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Vorwort 

,\ Ilt großer Genugtuung legen die bei den IIerausgeber des Gesamtwerks innerhalb des 

\orgesehenen Zeitraumes ~ genau ZVI ei Jahre nach Erscheinen von Band r ~ nunmehr 

Band 2 der neuen großen \Viener Stadtgeschichte vor. Der zeitliche Rahmen, der von 

,liesem Band abgedeckt wird, orientiert sich sowohl an grundlegenden Einschnitten in 
der st;idtischen Entwicklung V/iens, in diesem Fall der Ersten \Viener Türkenbelagerung 

des Jahres r 5 29 zum einen und der tief grei fenden '\1agistratsreform Kaiser J osephs II. 

I 7H 3 zum anderen, die zeitliche Gliederung steht allerdings auch in einem größeren, all­
gememen historischen Kontext. Die Zeitenwende des frühen r6. Jahrhunderts mit den 

sO\lohl geistes- wie auch religionsgeschichtlich so markanten Änderungen, ja regelrech­

ten Bruchen, dem Umfeld \'on IIumanismu~ und Reformation, kann hier als wohl über­

legrer\usgangspunkt fur eine neue Epoche der st;idtischen Geschichte \\ 'iens gelten, 

zum anderen lassen sich auch für das endende r8.Jahrhundert mit seiner von der Auf­

klärung bestimmten Ideenwelt, seinem neuen Bewusstsein für Toleranz, der Abenddäm­

merung des Ancien Regime, dem Beginn großer verfassungsgeschichtlicher Revolutio­

nen, in Sonderheit der Französischen Revolution, aber auch den wirtschaftlichen 

Cmhrllchen im Gefolge der Industrialisierung zahlreiche Argumente anführen, just dort 

abermals einen Fpochenwandel zu sehen. 

\ \ ';lhrend an Band r des \\ 'erks insgesamt acht Autorinnen und ,\utoren Anteil hat­

ten, hat sich die Zahl der MitarbeiterInnen nunmehr auf q beinahe vercloppelt. Dabei 

gilt der besondere Dank Herrn Kollegen Uni\'.-Prof. Dr. Kar! \'ocelka, dem \ 'orstancl 

des Instituts für Geschichte an der Universität \Vien und Motor der Forschungen zur 

(;esch](:hte der Frühen 0.'eU7eit, der es mit maßgeblicher Unterstützung \'on Frau Dr. 

\nlta lraninger verstanden hat, ein besonders homogenes und in ausgesprochener Dy­
namik miteinander kooperierendes Tleam zu schaffen. Dass sich zuletzt ein Team erge­

hen hat, an dem zu je\leils 50 % \ \'i~senschaftlerinnen und \ Vissenschaftler Anteil ha­

hen, ist ein hesonders schöner Zufall, wobei freilich zu unterstreichen ist, dass es nicht 
um ell1 \ufrechnen der Fähigkeiten \'()J1 Fachfrauen oder Fachmännem gehen kann, son­

dern steh da~ Bestreben vorzuherrschen hat, die besten Fachleute für ein bestimmtes 

Tl hema Im Team zusammenzuführen. 

Dass tlies mit Br~l\ our gelungen ist, ergibt schon ein Blick in die vielschichtige Be­
handlung der hier im ,\littelpunkt stehenden Epoche der Stadtgeschichte \Viens, wie sie 

sich herelts am Inhaltsverzeichnis ~ ohne noch \\irklich tiefer in das \ Verk selbst ein- und 

\orludnngen ablesen lässt. 
Die Relhenheramgeher statten den Kolleginnen und Kollegen ihren tief empfun­

denen Dank für die Prälision und die umfassende Durchdringung des Stoffes ab, und 
dabei sllld ~ nehen den bereits ge\,'Ürdigren heiden Bandherausgebern, IIerrn Kollegen 

\ 'oceILl und Frau Kollegin Traninger ~ in alphabeLischer Reihenfolge zu nennen: 

r r 



\lag. Ulrike Denk, Dr. Peter Eigner, Mag. Andreas Gugler, Dr. Sabine IIödl, Lnlv.­
Prof. Dr. Frlch LaIllbteiner, Dr. \nita i\layer-IIirzberger, Dr. Josef Pauser, Dr. Susanne 

C1audine Pils, Dr. Friedrich Poileroß, Dr. Andrea SOlTImer-Mathls, Dr. EIIsabeth ~trom­

lller und Uni,.-Dc)[. Dr. '\ndreas \Veigl. Ein spei'icl ler Dank gilt auch dem langJahngen 
Lektor des B()hlau-\hlage~, ll errn Dr. Robert Paula, der SIch der \1uhe des \11t1esens 

der Korrekturen unterzogen hat. Unserem Publikum , allen an der C,eschlchte dIeser so 

1~1s/inierenden Stadt Interessierten, dürfen \vir einen neuen ansprechenden Band lJl die 

I bnde legen. 

\ \ Jen, im Sommer des Jahres 2003 Peter Csendes Ferdinand Opll 
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Die Stadt und die H errscher 

\lan ist gewöhnt, \Yien als die po litisch zentrale und h.'Ulturell dominierende Stadt der 

I IabsburgernlOnarchie (und natürlich auch der weiteren Entwicklung nach 1918) zu se­

hen. Doch das ist eine Perspektive, die sich erst im Lauf der Frühen Neuzeit ausgebildet 

hatte. \\'ien erlangte seine Bedeutung zweifellos in erster Linie als Residenzstadt. Die 

Illrtschaftliche Kraft der Stadt \lar keineswegs mit anderen Großstädten Europas ver­

gleichbar, doch das politische und ku lturelle Gewicht einer überregionalen Dynastie, die 

mehr als dreihundertjahre hindurch als Kaiser das Heilige Römische Reich beherrschte, 

gaben der Stadt ihr Prestige und ihren imperialen G lanz. 

DER HOF ALS ZENTRU~l DER STADT 

Kulturelle und II irtschaftliche Faktoren der I Iofha ltung prägten die Stadt entscheidend. 

Höfe der Frühen Neuzeit hatten ein unstillbares Repräsentationsbedürfnis, und manche 

Rllalrtät Iwischen den Großmächten Europas wurde nicht bloß auf den Schlachtfeldern, 

sondern auch auf der s)1nbolischen Ebene der Kunst und der herrscherlichen Grandeur 

entschieden. \tizenatentum und Samm lertätigkeit, Bildung und Feste, Architektur und 

\IUSlk pragten die höfische Gesellschaft, denn sowohl die Dynastie als auch die höfische 

Gesellschaft mussten sich stets in diesem kulturellen Feld beweisen, bestätigen und über­

trumpfen . Durch diese herrscherliehe Repräsentation entstand aber nicht nur ein »in­

ternationales Prestige« der Stadt, entstanden nicht nur jene Kunstschätze, die manche 

ReSIdenzstadt auch heute noch - lange nach dem Ende des dynastischen Europa - zu 

einem A.nnehungspunkt für Kunstbegeisterte aus aller \Velt machen, sondern es ent­

standen auch wirtschaftliche Prozesse, die sich günstig auf eine Stadt aus\\irkten. Ohne 

IIofhaltung fehlte ein wesentlicher Teil der Konsulllentensch icht einer Stadt, und man 

kann deutlich verfolgen, \I ie sehr sich das nicht nur auf das kulturelle Leben, sondern 

auch auf die \\irtschaftliche Situation einer Stadt auswirkt. Ein gutes Beispiel dafür sind 

wneJahre, in denen der Hof unter RudolfII. gänzlich nach Prag übersiedelte.' 

Belll1 Prozess der \usbildung \Viens als dem höfischen Zentrum im mitteleuropäi­

schen Raum waren einige Faktoren maßgebend, die schon lange wirksam waren. Keines­

II eg" ist theser \ 'organg allerdings als ein linearer zu verstehen, denn es gab immer wieder 

RückschLige für die Etablierung \Viens als '\Tetropole.' 

DIe Frage, II ~b eine Residenz im sp~iten \littelalter und der Frühen Neuzeit charak­

teriSIert, ISt in der aktuellen Forschung durchaus in Dishission. Mehrere Begriffe , ·er­

sucht man dabei Ion ell1ander abzugrenzen: Residenz bz\\'. Residenzstadt, Hauptstadt, 

\Ietropole und zentraler Ort. Das barocke Zecllersche Un iversal lexikon definierte Resi­

den; als »thejenJge Stadt, in der ein Potentat oder Fürst sein IIofiager hält, daselbst auch 



die obern Collegia, ab Regierung, I Tofgericht, Cammer und andere, ~() dIe gemeInen -\11-
gelegenheiten des Landes 7U besorgen haben, verbleiben.« Klarer kann es auch dIe 
neuere Forschung nicht machen, die bel den Elemente - per~onllche .\nwesenhelt des 
Fursten einerseits und die ortsfeste \nsiedlung von Zentralbehorden andererseItS - der 
Dei; llltJon bl ieben auch fü r die Forsch ungsdiskussion der lellten Jahre bestllllmend. l 

\ Vas the personale \n\\ esen heit des Für~ten anlangt, "" inl \Yien erst Im 17. Jahrhundert 
endgultig LU ell1er Residel1/.stadt, für das 16. Jahrhundert sind noch Reste des »Relse­
herrschertUlm« feststell bar. Doch zeigen andererseIts dIe Lokalisierung von Behörden 
und die archItektonIsche Amgestaltung \ \'Jens durch die I Iabsburger 1m 16. Jahrhundert 
'ichon deutliche .\1erkmale der Definition von »Residenz«. Z\\eifellos hat dieser schntt­
welse Ausbau der ReSIdenz, durch den die schon im spaten ~IIttelalter vorhandene 
I Iauptstadtfunktion \\'Jens bestarkt wurde, auch da/u geführt, dass \\Jen eIne der \let­
ropolen \ litteleuropas ge\\ orden ist. 

DIe bestimmende FunktIon \\ 'iens ist für das spate ~lIttelalter und den Beginn der 
Frühen ~ellleit kemes\H'gs so klar umrissen. Z\\ar konzentrierte SIch schon In der ~pät­
zeit der babenbergischen IIerr'>chaft \Ieles im Zentralraulll \\Jen, dalll gehört auch das 
noch lange \\ lchtige Klostcrneuburg, doch erst unter den Ilab~burgem kam es III eIner 
\ 'erfestig1.lng der llauptstadtfunktion \\'iens. Insbesondere m der zweiten Hälfte dö 14. 
Jahrhunderts entstanden aus der Ri\alitat I IeflOg - oder \\ le er sich selbst nannte Frz­
herlOg - Rudolfs 1\'. mIt seinem Sch\\ legef\ ater Karl IV 111 Prag neue Impulse für die 
Stadt, der gotische \llsbe1U des Domes \on St. Stephan \\äre dabei III nennen, vor allem 
aber die Grundung der Uni,ersitat \\'Jen, der ,\Ima \Tater Rlldolphllla 1365. Die \\'ir­
ren mnerhalb der habsburgtschenFallldie, the Z\\ iste 1\\ Ischen den ne1ch altem habsbur­
gischen Recht »/ur gesamten I land« belehnten I Llbsbllrgern, führten m der Folge zu 
Landertedungen, ,odass fur dIe erste llalfte des 15.Jahrhunderts neben \\'ien auch Grn 
und Innsbruck /u Reslden/st:idten habsburglscher ' IedlIlllen \\ urden. 

Die habshurgische Residenl in \ \'Jen \lar U11l die \ fitte des I ~.Jahrhunderts jedenLllls 
noch sehr bescheIden, the polItischen KonflIkte dIeser Zelt \\aren 11lcht de1/11 angetan, dIe 
Reslden/Junkuon elller Stadt, mit der die l Llhshurger Fnedrich IlI. und selll ~ohn ,\ LJ­
ximIilan I. schlechte ErE]hrungen gemacht hatten, zu fördern. LTnter \L1xl1l11IIan 1. \\ar 
\\'ien nur selten \ufenthaltsort des [(elIser" er hIelt SIch III semem ruhelmen l.eben lie­
her In anderen St~idten auf, allen \oran in Innshruck, dessen Lage IU1l1 ReIch gUl1StIger 
\\ar und dessen landschaftliche Bedingungen dieJagd stets e111e große l.eldenschaft der 
IIahshurger leIchter er1l1oglIchte.4 

Die, anderte sich nur lum ' leil, als unter den Fnkeln \ LIXI1111 hans l. e111e ledung der 
hahshurglschen Linder I.wlschen dem span Ischen h:'iin lg und k;llser de .. ReIche, ],.;lrl \ '. 
und Fr/herlOg Feniinand \ olllogen \I urde. Ferd111and ITsldlene 111 den erstenJ.1hren seI 
ner l lerr'>chaft /,\\'elr in \ "ien, doch seine I\.onfronutioll mit den elllfruhrerl',chL'n SClll ­
den, an deren Splt/.e der \ \ 'ie ner 1311rgermelster I)r. ,\ lart111 SlehenhurgL'r .,rand, \ erglt 
tete die ße;iehl1ng 111 dieser Stadt erhehlIch. N,lch den I jnderL'l\\ erhungL'n I;; 2(\ ;11., dlL' 
hi> h1l1 lschen li nd e in klei ner ' Ie il der lInganschL'n L.1nder untL'r I L1b.,hurgs I iL'rr'>clult 
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fielen, wurde \\'jen Residenz eines größeren Reiches, sta nd in einem Netz neuer politi­
scher Komtellationen. Gleichzeitig bekam \\ 'jen aber auch Konk.'Urrenz durch Prag, das 
nun ebenfalls zum IIerrschaftsbereich der Habsburger gehörte, und in der Regierungs­
zeit Ferdinands 1. und j\laximiliam H. hielt sich der Hof häufig auch in Prag auf. 

Cewissen11aßen der Gegentrend zu dieser Verlagerung der L1teressen nach Prag ist in 
dem -\.mbau der Residenz zu sehen. Mit der IIofstaatsordnung Ferdinands 1. 1527 ent­
standen Zentralbehörden wie der IIofrat, der geheime Rat, die H ofkammer und die IIof­
kanzlei mit dem Sitz in \Yien,; 1554 kam mit der Instruktion Ferdinands I. zu diesen 
Behörden noch der IIofkriegsrat dazu. Für den landesfürstlichen IIofstaat waren Hof­
marschall und Obersthofmeister die wichtigsten ~\Jl1ter, dem IIofmarschali unterstand 
auch das I Iofquartieramt, das die Aufgabe hatte, für die IIofbediensteten, die Offiziere 
und Soldaten der Stadtguardia IIofquartiere in bürgerlichen I Li usern zu ermitteln und 
bereItzustellen. 156R \eranlasste das IIofquartieramt eine erste Konskription und Be­
schreibung der I I::iuser der inneren Stadt. 

Parallel dazu ist zu sehen, dass seit 15 IO \ Vien der ständige Tagungsort des Landtags 
des Landes Österreich unter der Enns (des heutigen Niederösterreich) war und sich die 
Stände 1\\ i,chen 1539, als sie den Grund für die Errichtung des Landhauses ankauften, 
und 157 I, als die Einwölbung des großen Landtagssaales stattfand, ebenfa ll s baulich eta­
blierten (IM. I ) . DIe Stadt \\'jen selbst war natürlich auch in der Städtekurie der nie-

J)le ""[ 'HI[ lind die llerr,cher 15 



deriisterreichischen Stände repräsentiert und zah lte einen Anteil von etwa einem Achtel 

der Steuern, was dem Gesamtantei l der übrigen Mitglieder der Städtekune entsprach. 

Am Beginn der Frühen Neuzeit war \Nien also ein dreifaches Vernaltungs- und 

Behordenzentrum ge\~orden, einerseits war es der Sitz der alten landesfürsthchen nie­

deriisterreichischen Amter (z.B. Vi/edoll1, Münllneister), aber andererseits auch von 

Behörden der niederostcrreichischen Gruppe der Erblande (also der Lander, die Donau­

und Inneriisterreich bildeten), I..B. von Regiment und Kammer, und daruber hll1aus der 

I loAlehörden aufgrund von Ferdinands Regelungen 1527. \Jle diese bisher angeführten 

' [machen teigen deutlich, dass es ernsthafte Bemühungen der Ausgestaltung der Stadt 

III einer Resldenz<,tadt der I labsburger im 16. Jahrhundert sehr wohl gab. 

DER IIOF ZWISCHEN \IVrEN UND PRAG - NEBE RESlDE~ZE~ l~ 

GRAZ UND INNSBRUCK 

F 1Il entscheidender Punkt für den IIof war das Kritenum der Sicherheit. -\ls \, \'ien 1529 
von den Osmanen IUIll ersten 1\ lal belagert \\urde, II ar das nicht nur für die \ \Jener Be­

völkerung ein Schock, sondern weit darüber hinaus in Europa I\urde dieses EreigniS 

1\ ahrgenommen. \uch die Habsburger, die 1529 \ \'ien Auchtartig \ erlassen hatten - lIas 

w ~ire schlimmer als ein in die T bnde des Sultam fallender I Ierrscher - , sahen diese Ge­

r~lhr. In Ungarn tobte noch Jahrlehnte lang der Kneg, und tumindest 1532 rechnete man 

Ilcmlich sicher mit einer neuerlichen Belagerung \ \'iens, als sich das turkrsche I leer Hlr 

der Feslung Cuns/ Kos/eg in Ungarn fe<,tlief. 'Ell<1rIsche Strelfsch ~lren \crwmtcten und 

plLlnderten das umliegende 'iederösterreIch, stellten ~lher für die Stadt selbst kell1e Ge­
fahr dar{' 

\uch 111 der Zell danach galt \ \ Jen als eine Gremfestung gegen das gefürchtete Os­

m~lllische Reich, dessen Creme, die sich In den \ ler/iger Jahren de., [6. Jahrhunderts \er­

fesllgt hatte, et\\ a bel KOll1orn/ Komarno!Koll1arom nur et\\ a -'o--Ho km ilsthch der \ \ Je­

ner St;Hllm;llIern lerlief. Jeder/eit rechnete man \\ ieder mll einem \ngnff ~lUf die Sudt. 

Diese FlIlstellung tU \ \'jen blIeb für elllen grof~en leii des [6. Jahrhunderts be.,tllnmend 

und stellt sicherlich mil einen \\esentlichen Grund dar, I\esh,llb die Rewlenzfunktion der 

Stadt mll Prag geteIlt \\ linie. 

Doch auch 'llldere l\ rgumente sprachen für Prag. Die I LlUphudt der bohmischen 

Lantkr hatte seil dem 1+ Jahrhundert, als Sie unrer dem Lll\.emburger h.arl 1\- amge­

ballt l~lIrcle, einen hedeulenden AlIl~ch\\ung genommen, sie \\~lr Sitz ell1L', FrllHschofs 

und einer Unl\eNUllllnd hatte erheb li ch mehr FIn\lohner ,lls \ \ len. Da/u bm noch 

die ' Ell,ache, da~, Prag die I I 'lLIpL~ tadt eine, LInde" oder \ leimehr eIner I o<lndergruppe 

(13hhmen, 1\ lahren, SchleSien) \I';lr, die be~onders reich \Iar und daher ,lUch fur den llerr­

.,eher de~ L;lnde, ent,prechende Finkllnfle hringen konnte. \ \ ien hll1gegen ,chlen ,L"lwn 

Im der FrSlen \ Viener T urkenhehlgerung 111 elilem Nlederg;lng begrIffen, der Don ~lll ­

handel gl11g" /uruck, nach delll ' I(>d ,\ !a\Jlllill;lns I. lind der kur; d,ILluf folgenden Pe't-
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epidemie verließen \iele Studenten und Gelehrte die Stadt, weil auch die landesfür~t1ich­

bmerliche F()rderung fehlte. Die Türkenbelagerung tat nun ein Ü1)riges. Zwar hatte 

man 1Il den Jahren 1531 - 1 566 die Umwallung der Stadt mit zwölf Bastionen em eitert 
und modernisiert, doch dIe Angst blieb.-

SO\\Ohl Ferdinand I. als auch sein Sohn Maximilian II. residierten ofonals in I\~en, sie 

haben hIer - schon durch die Zentralbehörden, die es in "~en gab - einen ,\littelpunkt 

ihrer I Ierrschaft gehabt, aber sich auch oft in Prag aufgehalten. l\lit dem ' I()d Ferdinands 

1. und der durch ihn testamentarisch verfügten Länderteilung kam es ab r 564 LU der Aus­

brldung weIterer habsburgischer Residenzstädte. Karl Ion Innerösterreich baute Graz zu 

seinem J Ierrsch,l ftsll1mel punkt aus, und Ferdinand \'On Tirol residierte in Innsbruck bz\\'. 

zum ' ll~ il in Schloss \mhras. Ahnlich wie im späten Alittelalter war \Vien nur mehr eine 

der h,lhsburglschen ReSIdenzen. 

DIe I lofl1llrg 1Il \ lIen II'ar am Fnde des ~littelalters noch recht bescheiden. Seit der 

ZeIt Ferdinands 1. ergaben sich neue Anforderw1gen an dieses Gebäude. Es war nicht nur 

der PLlumangel, der dabei LUm Tragen kam, sondern auch das mit der Renaissance 

\\ 'achsende Repr'lsentatIombedurfnis. In Konkurrenz mit anderen Fürsten Europas - für 

das frühe 16. Jahrhundert mms man dabei in erster Linie an die italienischen Fürsten­

hüft: denken - musste man als Herrscher eine beeindruckende Residenz haben. Diesem 

l)I C <"ud! und dlc llerrseher 17 



\mpruch konnte die \Viener Residellf_ his in die Barocbeit hineIn nur teIlweIse genü­

gen, da der Platz beschriinkt war und an eine wirklich umfassende 'ieugestaltung au~ die­

sem, \\ le ,lUch aus finanliellen Grllnden nicht zu denken war. Bedenken muss man dabei 

allerdlllgs (he Tltsache, dass (he ReSI(len/. IlIcht ausschlIeßlIch aus der I Iofhurg bestand, 

sondern gewlssennaßen IIlS Land Ulll \ \Jen hinausreIchte. Finer der jltesten leile dIeser 

Resldelll IIll weiteren Sinne war das sudhch von \Vien gelegene Laxenburg, das schon 

IIll sp;lten ,\lIttelaiLer von den I Tabsburgern aIsJagdschloss und Sommerresldelll. genütlt 

\I unle ( /b/>. 2, S'. I';) ." 

l'nter Ferdllland 1. kam es von 15341m 1566 zur Cmgestaltung der Hofburg Im Re­

naissancestilund damit /.Um Ausbau des Schweizertraktes der IIofburg. Die LeItung dlC­

ses Aushaues, der die alte gotische Burg nach Nordwesten hin emelterte und im Zusam­

menhang mit der neuen Stadtbefesogllng zu sehen Ist, hatte der \\Jener StadtbaumeIster 

I Iermes Schallautzer, der Italienische Kümtler, eC\\a die BaumeIster Francesco de Pozo 

und Slglllund de Preda und den \laler Pietro Ferrabosco, beschaftlgte (.-1/1/1. 3)' Der 

Grund, auf dem die spätere Stallburg erbaut wurde, gehörte schon lange zum BesJU. der 

Habshurger, 1547 stand hier das » Röm. Kön. "laj. Zeughaus«. \Ilt der Rückkehr \LlXl­

mdlam IT. aus Spanien 1552 ergab sich die N'otwemhgkeit, fur Ihn ellle eigene Hof­

haltung und einen eigenen Palast tU bauen, und so entstand 7\\ Ischen 1559-1569 (!Je 

Stallbllrg ,11s fast quadramche Renaissance-Arkadenanlage rund um ell1en Hof. 1564 

überSiedelte Ma\.ill1i1ian 11. in die I !ofburg, und seme bishenge ReSidenz wurde als I Iof­

stallung verwendet. Spüter diente dieses Gebäude auch zur Unterbnngung der Gemal­

degalene und der I Jofapotheke. Das Untergeschoss (hente \\eiterhlll als Stallung. Diese 

Funktion als Standort der spal1lschen I Iofreitschule hat das GelülIde Im heute be\\ ahrt. 

Umgehen war dIe I 10f1mrg von adeligen I busern, (!Je oft auch \om I Iof zur Cnter­

bnngung fremder Güste oder für andere Z\\ecke benutzt wurden, ein Beispiel dafür Ist 

der Cillierho[, der Illniichst als \ Yerbüitte für Tischler und SchmIede diente, dann ,1ber 

niedergerISsen und wm \l1lalientrakt ersetzt wurde. \uch (lJeser 'Ied der IIoHmrg \er­

dankt sellle Fntstehung dem praktischen Raum- und Repr,lsentatlOmbe(larf des rhron­

[olgers. \Is [ udolfll . nach ~ciner Fr/lehung in Sp,lIllen 1571 \\Ieder in \\Jen ell1tr,lf, 

fehlte es an einer gecigneten Residelll. So \\ urde J "75 I 577 ein neuer Tr,lkt in der '\\ihe 

der I Jolllurg gebaUl, der mit ihr zunachst mcht \·e rbunden \\ ar. Dle~es Geb,llIde \())1 Ple­

tro Ferrabosco hieß Rudol!~trakt, sCillen heutlgcn ,1men \erdankt es dcr Elt~ache, lbss 

die K,mem Jt\\e \maiIe \ \ 'ilhelmine \ on 17 [I - 1740 don reSl(herte. 

i\1aXJJllIilan 11. hat abcr auch im Sinne der Vor~tellungen, (lie In luhen und Sp,1I1len 

zur gleichen Zeit dominiertcn, außerh,l lb der Stadt ein Projekt begonnen, (Lls (he Idee 

ell1er v illlll"lIf,/lrf,fIIlfI, also eines 111 der N<lhe der Rewknl gelegcncn I li'>tschlos,c" \ er­

kiJrpene . Solche Sch l()sser hatte er bei ~elnem \ ulenth<llt 111 Sp,111Ien, <lber <1lJch bCI selllcr 

Reise durch Oberitalien (man dcnke nur <ln ,\ L1ntu,l 111!l dem P,llal/o d\ll\lle 111 der Stadt 

und dcm P,l lazzo dc l '1'0 ,11ll St,ldtrand) ,olche \ ~ I lcn gesehen. 1)<lS ,0 genanntc '\;cugc 

bmlde wurde ah 1')69 erh:lUt, doch \erlie l es ,chon lJ,lld \1 leder, vor .1lkIn ;lls dcr Ilolun 
ter Rudo lf 11. \ Vicn \erlIeß (. /bb. -I, S. >(1).') 





"-'icht nur der architckwnl',chc \lI',hau der Rc,ldenl kam dcm Cbn/. der ~udt IUgutc, 

,lUch die Fc,tc, ,he ,1 111 hahsburglschell Ilok gdelert \\ unlen, trugen 1.l1111 \nschcn der 

'iudt \\ eil uher das L 1111and hlllaus hcl. DlC Fest!lchl.:elten der ersten J,lhrhundcrthalfte 

sllld da hel rebt1\ ,cil\\.ICh au'gepr,lgt. Sicherhch \\ ,Ir lb, elller,clts delll '\achll Irkcn der 

' lurkenheLlgerung, ,Indererscils auch der 'EltS,IChc, da"s Ferdllland I. nicht k,lIser des 

Reiches \\,11', IUlll,chrcdlen. Fr,t 1111t der,lahrhundcrtlllitte IIlrd \\ 'Icn zu Cllll'lll Ort der 

I e'>tc, der sich 111il <lIlderell ReSidenten, IIlshesondere 1111t dcr 11 Ittebh,lcll1schen III B<l~ em 

durchaus 111es,en konnte . /,\\ CI der hedeutendsten Feste stehcn ,Hlch i111 J::us,lllllllenhang 

lllil den \el\\andhchafthchen Ikllehungcn der 1 Llh,hurger III ihren Il<lyerischen '\,lCh­

h'lrll. DCI bayen,chc I !erlOg \Ihrecht \ ' hatte 11l \lunchcn cinc grolbrtlge Rcn<lIs 

s<lncekultur ent\1 Ickelt, der dlc J labsburger nICht n,lchstehcn durftcn. \h der J,lhrhun 

dertIllltte \ erstiirkten sich die gegenrdorlll;norischen Bestrchungcn dCI I Llbsburger, und 

;lUch (b, tlug I.U einelll \USh;lll derFestkultur, hel dcr la 1(!cOIOglslhc Inl1.11te \ crbrcltL't 

II erden konnten, hel. 

Der Flll/Ug ,\b \ llllllI ,lns 11 . ,IUS Sp;lnicn 1552 11,11' gl'\\ISSLTnl;ll~cn tln \Uft,lkt dn 

großen I<es te . I< I' hralhte ,lls Sens,llion fUI thc d,llluligc /Clt clncn lehcndcn 1 leLlntL'n 

Illlt, der ,lUl seiner Relsc und n<llLirilch ,lUch In \ \ Icn grulks \ urschcn nrcgtl' Dicsn 

1;It.:Llnt hinterließ Sellle Spuren ,lUf tk! 11 clten Reise \ on Sp;lnll'n tibn It ,lhcn 11I' n;lch 
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I 'i 5-1-

\ \'jen \Or allem in IIaus- und \ \'irtshausschildem (z.B. in Brixen/Bressanone oJer Linz). 

In \Vien wurde das exotische Tier in einem Stall außerhalb des Stubentores unterge­

bracht und konnte offentlich besichtigt werden. Dann "''Drde es in den Tiergarten nach 

Kaiserebersdorf gebracht, \\'0 es allerdings schon T 5 54 verendete. Einige \\'irtsh~iuser der 
Stadt, lum sch\\arzen, weißen und goldenen E lefanten, erinnerten an dieses exotische 

' I Jer, dessen Einzug in \Vien zu einem großen Ereignis wurde. Aus den Knochen des 
rechten Vorderfußes ließ sich der \ \Tiener Bürgermeister Sebastian Huetstocker einen 

Stuhl anfertigen, der llber manche Umwege schließ li ch ins Stift Kremsmünster gelangte 

(, IM. 5).' 
Der Einzug Ferdinands 1. T 5 58, nachdem er Kaiser des IIeiligen Römischen Reiches 

ge\\Orden \\ar, bildet gleichsam den GrundtylJus des IIerrschereinzuges, der sich mit ge­

ringen \ 'er:inderllngen bis ins späte 17. Jahrhundert hinein ""iederholte." Der Kaiser kam 
mit dem Schiff auf der Donau nach \Vi en und wurde im Bereich des heutigen 9. Ge­
mell1debellrkes <lußerhalb der Stadt empfangen. Di e Stadt errichtete am Graben Tri­

umphbögen. Fm »TIimmei « (Ba ldachin) für den einreitenden Kaiser \\'urde bereitge­
stellt, und er erhielt ein \\ 'illkommensgeschenk, meist Gold- und Silbergerät mit dem 
Stadt\\appen, große ,\lengen J lafer, \\Te in wld lebende ungarische Ochsen. Für den Ein­

wg selbst stand die Bürgerschaft in vollem Schmuck der Kostüme und \\ 'a ffen bereit und 
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repr;i~entlerte the Stadt und Ihre \ \ ehrh'lftlglelt. \ Llnchm<ll \\ urden auch »h.negssplele« 

aufgeführt und \ Iele ~'dlltschus~e 'lhgefeuert. 

Solche FlIllllge gah es bel \ leIen Celegenhelten, the mIt rftes t!( Pill"'Ii?/ Im Ilerr~chcr­

haus lU tun hatten, al~o bel Kronungen ulld lloch/elten . ()ft \I .lren ... ie \\ ie et\\ a helln 

ElIl/ug Rudolfs 11. 1575 <luch mit Fe~ten der BlIrger~ch'lft selhst, repLlsentlert durch 

die » [Juch.,en- und Suhelschullen«, \ erhunden. '- \uch .mdere \ttr,lktlol1el1 schmück­

ten solche Feste aus, 1500 und 1575 \\ unle \om ' llIrlll des Steph,m~dome ... 'um PLltl tbr­

unter eIn SeIl gespannt und ein \ dlerflug durchgeführt. 1l 

\u~ den vICien Feqen der I\\elten llal fte des [o.Jahrhunderts LIgen dreI he ... ondcr ... 

heraus. 1500 wurde der Bayernherlog 111 \ \ Icn cmpfangcl1 und IU ~cll1en Fhrcl1 ell1 I 'c ... t 
\eran,taltet, das 'l lle.s Imher d.l Ce\\ e~ene 111 \\ len 111 dcn Sch'llten ... tellte. Der k.lI ... crlt­

che Ikrolt l Il ann, Fr~lncolin h ~ll dlese~ Fest In lateinischer und deuhcher SpLlChe ,1lI"'­
fllhrlich he,chnehen . (I Fs f~lIld eine g.ln/e ReIhe \ on J'urnlelTn "'leHt, dcrcn \\ ;1 tle 11 , dic 

~pe/lell fur dle,en Z\\eck .lllgeferligt \I unlen, Sich nlt:htnlll In dcn \ \ lener S.lI11mlun­

gen, ~ondern auch In ]>ari~, L~lnd~hutund in eral finden Ll ...... en (. IN, 6) 

150~ log l\b "Xlmdl<lI1 n ~lch der ung,lrischen kronullg 111 [>rl's ... hurg'Br;ltl,Ll\.l. deren 

I-este wenig 'llIfrege nd gell l'~ell sein durftl'n, 111 \ \ 1l'1l ein, \I() 111;111 Ihm l'llll' Fhrenpforte, 

22 



also CII1C tcmporarc \rchltektur, errichtet hatte. Gleichzeitig fand auch ein Schützenfest 

dcr \ \'jener Bürger statt, das zu einem der festlichen I Iöhepunkte dieser Zeit zählte. I; Auch 

für (lIese bel den Frelgnisse liegen gedruckte Beschreibungen der bei den PritschennlClster 

(Festordner und Festbeschreiber zugleich) lIeinrich \ \ 'jrrich und Lienhard Flexel \"or, die 

den Ruf (iieser Feste und der Stadt \Vi en unter den Eliten Europas verhreiten sollten. 

SIcherlIch den Höhepunkt der Feste des ,\1ani erismus stellte die IIochzeit Karls II. 
\on I nnermterrelch mit .\ Taria von Bayern 1571 dar. D er erste Teil des Festes \\ urde Ion 

Karls Bruder, Kaiser ,\1aximilian II., ausgerichtet und in \\ 'jen gefeiert, erst dann feierte 

man III Gral weIter. 1(' Dieses Fest, \\ 0 auch das erste öffentliche Auftreten der in Spal1len 

erzogenen Erzherzoge Rudolf (des späteren Kaiser'» und seines Bruders Ernst erfolt,Tte, 

Ist mehrfach beschrieben worden, und auch vie le Objekte (\Vaffen und Geschenke zu 

liiesem Anlass) sllld erhalten geblieben. Die allegorischen Turniere und Aufzüge wurden 

\on niem,1I1d geringerem geplant als vom IIofkünstler Giuseppe Arcimboldo, dessen 

ZeIchnungen für die einzelnen Personen der festlichen Umzüge sich in den Uffizien m 

Florenz erhalten haben. Schon die wenigen I 1im\ eise auf die Orte, an denen die Spuren 

dieser Feste zu finden sind, zeigen, dass von St. Petersburg bis Paris und von Nord­

deutschland bis Italien die Eliten Europas von diesen Ereignissen erfuhren, I iele auch an 

Ihnen teilnahmen und so den Ruhm des Kaisers und seiner Residenzstadt I erbreiteten. 

Ahnliches könnte man auch über die Künstler, die durch das Mäzenatentum der Habs­

hurger III \ \'jen \\ irkten, sagen. Es ist in letzter Zeit durch Ausstellungen und Publika­

tIonen \iel über die Kunst Rudolfs H. in Prag gesprochen worden, dabei vergi5st man nur 

allzu leicht, dass I.Umllldest ein Teil der IIofl.iinstler Rudolfs schon bei seinem Vater '\1a­

xlmilIan 11. III \ \ 'ien wirkte. l
- Der I 10f '\1aximilians II. hat nicht nur die Künstler, ,\laler, 

Bildhauer, Dichter und _\lusiker besonders gefördert, sondern auch für die Naturwissen­

schaften, allen loran die Botanik und die IIortologie, die Gartenhmde, lebhaftes 1nter­

<.:sse gehabt. 

\'iele dIeser kulturellen Aktil'itäten haben sich 1583 mit der Übersiedlung des Hofes 

nach Prag, die Rudolf anordnete, regional verlagert, w1d für eine Generation spielte Prag 

,11s das höfische Zentrum ,\litteleuropas die führende Rolle. Die I lofhaltung verschwand 

Iwar nicht ganz aus \\!ien, Erzherzog Ernst blieb als Statthalter im Lande, gefolgt von 

~<':lneIl1 Bruder \1atthia~, aber die großen Künstler zog es in die Residenz des Kaisers 

nach Prag. '\'"icht nur RudolfII., sondern auch Kaiser illatthias residierte \"Onviegend in 

Pr'lg. \llerdings lllaß er der Stadt \Vi en mehr Bedeutung zu als sein ;i lterer Bruder, so 

ubersledelte er dIe Bildersammlung Rudolfs 11. nach \\~en und zog auch feierlich in die 

Sudt CII1, nachdem er die H errschaft über Nieder- und Oberbsterreich übernommen 

hatte. Selll wichtig.,ter Bundesgenosse, Kardinal Melchior Khl es l, war ja Bischof \"()11 

\ \ 'ien, was ebenfalls lLl ell1er engeren Bindung an diese Stadt führte. Dennoch spie lte 

\\Ien bis 1619 keine \\ esentliche Rolle für die habsburgische IIofhaltung. 
F.rst mIt der Ubersledlung Ferdinands H., der in GraL aufgewachsen war, nach \\ 'ien 

\\urd<.: (lIese Stadt endgultig zur kaiserlichen IIaupt- und Residenzstadt und blieb es bis 

1Ll\l1 Fnde der habsburgischen H errschaft in Österreich. 



DIE IIAUPT- UND RESIDENZSTADT - BAROCKER AUSBAU 

Z\\ar wurde unter Ferdinandl r. die Residenz nach \Nien verlegt, aber dlc ZeIchen der 

Zell waren dem Selb~tbewu~st~ein der Städte, das sich stark über die protestantIsche 

Kont"e"slon definierte, nicht wohlgesonnen. I latten die Stadte im Bruderzwist J Ioffnung 

geschöpft, dass ihnen freIe RciIgionsausubung zugestanden werden könnte, so machten 

the Fnt\\iek.lungen der Gegenreformation dem bald eIn Fndc. Schon \or den großen 

EntscheIdungen am BeglIln des Dreißigjährigen Krieges hatten sIch in der Verwaltung 

der Stadt \\'jen die Katholiken \veitgehend durchgesettt, der äußere Rat hatte schon am 

Beginn des zweiten Jahrzehnts des I 7. Jahrhunderts eine katholische \lehrhelt, und auch 

Im Inneren Rat saß bald nur noch ein einllger Protestant. \\'ährend der \del noch !Ur 

the freIe Religionsausübung der protestantischen Mehrheit der Burger eIntrat, hatten dIe 

St.ldte 'leibst schon »Gehorsam« versprochen und waren voll Im Trend der Gegenrefor­

mation. 

Die Vertreter der\\'iener Bürger stellten sich auch in der krItIschen SItuation der 

Sturmpetition nicht auf die Seite der Aufstandischen, sondern \\aren dem Landesfurst 

gegenuber loyal, stimmten abo ge\vissenmlf3en gegen Ihre eIgene ReliglOnsfrelheit. Der 

\ \'iener Bürgenlleister Daniel ;\loser führte mit Ferdinand 11. gemeInsam die Gegcnre­

fonnallon in der Stadt zum Sieg. IH 

Die "erlegung der Resldelll nach \\'ien ist auch mit der _\usbildung der höfischen Ge­

selbchaft des Barockzeitalter~ verbunden, der Adel wurde zunehmend an den I Iof gelO­

gen und domestiziert.") Seine BautätJgkeit III der Stadt und nach r6H3 auch außerhalb der 

Stadt gab \Vien das barocke Geprage, das es über weIte Strecken heute noch hat. \uch 

der I lof baute. Der Platllllangel in der I Iothurg \\ar groß, und the Bedurfmsse des 110-
res, dessen Stäbe und Bedienstete Immer mehr al1\HIChsen, spIegelten SIch in 11llmer 

grofSerem Raumbetbrf \\ le auch einem steIgenden Bemühen um Repr~isenutlon. \ \ ar 

der I [ofstaat am Beginn des 16.Jahrhundens noch klein gewesen m.1n z,lhlte nur eI­

nIge I J undert MItgheder des Il o!-"taates unter Ferdll1and I. ,so \\ lIchs the Zahl der 110f­
Illlge mehr und mehr an und erreichte unter Karl VI. mit 2.1~5 Personen den! lochst­

stand. " In thesem Il o(.,t'lat gab es alk \rten \on lland\\ erkern und Kumtlern, [Iof- und 

Kammermakr, 'Elpe/ierer, [lo(uhrmacher und Ilofuhrrichter, I Llrnlschmacher, h.11I1-
genschIllIede und In stnlll1elllenbauer, I Iof-"chneider, l\.all1merperlhefter lind "'-,lll1mer­

seidemlIcker, Federnschll1ucker, [[oftaschner, T !o!"edelstell1bohrer, I !ofgoldschl,lger lind 

l\.aJl1 ll1ergoldsch Jl1lede, Il ofJuweliere und Ilofsdberhandler, um nur ell1lge Bel~plek ,HP, 

dem Bereich der Kunste 1lI nennen. 

Alle tii ese Men~chen konnten In der [lo!1lurg, dIe kklll und \\enlg » ll1odem" \\ ar, keI­

nen Platz finden. Erst 1660 machte Leopold I. einen er~ten Schnlllllr \ 'ergTo(knll1g lind 

Modenmierung des ges,lm ten Komple\es der Ilo!1lLlrg. Fr lIdS \()J11 naiIenlschen [Iof­

archItekten l· jJiberto Lucchese ei nen neuen ' II-,Ikt, den ~() gen,lnnten I l'()poldll1l~chen 

Trakt, bauen, der liIe mittela lterli che Burg mit der \ mal,enburg \erband . L1nter karl \ 1. 
wurde der barocke Ausb,lU der Burg durch den Il o!l,ln/ieItrak[ I:' I;' und den Relch~-



kanzleitrakt 1723 sowie die außerhalb der Stadtmauer gelegenen kaiserlichen Stallungen 

(ehem. \lesscpalast, heute '\luseumsquartier) abgeschlossen. Fischer von Erlach und Da­

nie! Gran schufen im Prunksaal der IIofbibliothek mit der Apotheose Karls VI. als För­

derer der \\'is~enschaften und Künste zwar einen reprüsentativen, doch aber zweckge­

bundenen Raum, es fehlte also der gesamten IIofburg der reprüsentative Charakter 

\ergleichbarer Residenzen." DieWiener Burg des 17. Jahrhunderts hingegen war nach 

der \ussage des Zeitgenossen '\lerian lIicbt sOliden pmcbtig erbtlllt 11 IId fitr eillel/ solcben 
lllllCbtJgcn lind biJchrtcn Potentaten ZIC7'11blich eng", sie trug mehr den Charakter einer Befes­

tigtll1g als einer barocken Residenz. Die Anordnung der Zimmer folgte dem strengen 

spanIschen I Iofzeremonie!l, so gab es eine ZimmerAucht von der Trabantenstube zur 

RJtter~tube, weIter zur ersten, ab 1666 zweiten Anticamer, an die sich Ratsstube, Retirade 

und Cabinet anschlossen. D er ganzen Anlage fehlte e in einh eitli ches Konzept und die 

für lhe barocke ReprüsentaLion so entscheidende große Schaufassade. Alle Umgestaltun­

gen der I Ioflmrg im Barockzeitalter erfolgten also »nicht im Sinne \·on ,\ Iodemität, sün­

dern Kontinuität des IIauses IIabsburg«. Besonders für die Barockzeit ist diese Einstel­

lung ILI der SIcherlich auch der Geldmangel dazukam - überraschend. Man beließ zwar 

dIe r [othurg 111 der unmodernen, lInrepr~isentati\"en Form, aber in den Residenzen der 

Cmgebung ahmte man die Franwsen sehr wohl nach. Di e Res idenz in \Vi en bestand 

eben nIcht nur aus der J Iofburg, s()J1dern \·erljef sozusagen Aießend in die umliegende 
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Lal1lbchaft, \\Obei die Trennlinie z~ischen städtischer Residenz und Lustschloss schwer 

lU /.iehen ist. Neben der IIoH)Urg gab es außerhalb der Stadtmauern \Viens noch sehr 

nahe an der Stadt gelegene ' leile des ResIdenzkomplexes: die Fa\orita (L1bb. ';", S. 25), 
Sommer,itz des Ilofes, bz\\. spiiter Schönbrunn so~ie die Favorita 1m \ugarten. Dazu 

kamen Lmtschlösser ~ie das Neugebau(Je, Ebersdorf, Laxenburg und die \larchfeld­

schlosser, die zum ' Iei l ebenfalls in den jahreszeitlichen Rhythmus der Verlegung der Re­

wlel1l einbewgen \1 urden. Der strenge jahreszeitliche \\'echsel der Residenz sah vor, 

dass der I Iof die \ \ 'intermol1ate in der I Iofburg, den Fnihling in Laxenburg, Sommer 

und llerbst in der Fa\orita verbrachte, \mbei in der Jagdzeit 1..11rzfristig auch in Ebers­

dorf residiert \\ urde. Die Fa\orita auf der \\~eden diente seIt dem Beginn des 17. Jahr­

hunderts als kaiserliche Sommerresidel1l, sie wurde 1683 bei der Turkenbelagerung zer­

steirt, 1687-169° erfolgte der \\~ederauH)au. Unter Leopold und seinen Sohnen erfreute 
sich da, Schloss besonderer Beliebtheit, unter '\1aria Theresia hingegen "erlor die Favo­

rlta auf der \\ 'ieden ihre Stellung als kaiserliche Residenz und wurde 1746 den Jesuiten 

verkauft .. \b 'leil der Residenz wurde sie durch Schön brunn abgelöst (Abb. 8).'1 Die Er­

\\ erbung des Cebndes, auf dem Schloss Schön brunn erbaut wurde, geht auf das 16. Jahr­

hundert lUrUck, als \Iaximilial1 H. eine dem Stift Klosterneuburg gehorige :\luhle emarb 

und sie tU einem Schlösschen umbauen ließ. Auch unter seinen ;\'achfolgern, insbeson-

!'ol,t l\l hc (.C\Chlchtl' 



I"" '). C/Il.t!<"tto: "bio."," ~d'OIl"nll/ll. Ebrmbo/.;<"Itc 

dere unter FerdlIland III., kam es zu einem 11 eiteren Au~bau de~ Schlosses. Das erste Pro­

jekt elIles barocken '\'"eubauö entwarf Johann Bernhard Fischer yon Erlach 1692/93. 
Diese, umfa'>ste einen geradezu größenwahminnigen Plan für eine Art Super-\Ter,ailles, 

der In dieser Form niemab wr Ausführung kam. Das eigentliche Schloss '>ollte dabei auf 

der \nh()he, auf der heute die Gloriette liegt, stehen. Die meisten KunsthistorikerInnen 

nehmen an, dass es sich dabei gar nicht um einen richtigen, ermuunehmenden Entwurf 

handelte, sondern dass der junge Fi,cher von Erlach nur zeigen wollte, was er alles kann, 

um ,Ich ein Fntree bei I lofe zu schaffen. 1695 begann Fischer mit einem Ileitaus eintl­

cheren Bau des Schlosses, der zügig mranging, schon 1713 waren auch die SeitenAugeI 
lollendet. Dieser ursprüngliche Barockbau wurde dann noch Zll eimal tiefgreifend um­

gestaltet, noch unter Karl \1. 11 urden Steildächer an Stelle der Dachloggia angebr~1Cht, 

und 1744- 1749 schließlich erhielt das Schloss Schönbrunn nach Ent\n.irfen des .\rchi­
tekten ~ikolaus Pacassi die heutige Form ( 1M. 9). \ Vichtig für die barocke Um\\'elt der 

Entstehung ist auch der im französischen Stil angelegte Park. L"m die ,\litte des I8.Jahr­

hunderts kam dann der Tiergarten dazu, der die natumissenschaftlichen Interessen der 

IIahsburger in der Zeit der AufkLirung spiegelt. 
\hnlJch 1\ le 1m r6. Jahrhundert spielten die Feste des Hofes für dessen Prestige eine 

I1 IchtJgere Rolle als die Baut'itigkeit. Die PAege der Oper am \\ 'Jener IIof begann mit 
der I [ochzeit Ferdinand~ IH. mit ,\ laria Anna Ion Spanien 163 I. \ "ie an anderen ITöfen 
1\ aren Opernaufführungen Lunäch,t anlassgebunden und standen meist im Zusalllmen­

lung mit d}ll<1stJschen 1 !ochzeiren. Später I\urde sie dann unter Leopold 1. zu einer re­
gelmjßlgen L'hung, l\Obei l lochleiten nach Ivie vor einen wöentlichen Grund für Före 

D,c '>t.ldt und ,hc llerr"her 



dar~tellten, aber auch alljiihrlich 1\lederkehrende Fe~te Ille Geburt~- und '\'amemtage 

der bl~erhchen bmille hoten Gelegenheit Fur »fe~te teatrale«. Diese ' I radltlon, die ihren 

lli>hepunkt unter Leopold 1. erreichte, wurde \ on J meph 1. und Karl \'1. und III gell is­

~em \L1ße noch \ on \ Lma Theresia \\ ellergefuhrt. Große Festhchkelten mit Theater­

auffuhrungen gab es auch IIll Faschlllg, In denen ~o genannte »\ \'irt~chaften«, bei denen 

Lmer und Kaiserin als \\ 'in und \\'irtin die adeligen Gii~te einluden, und Kostümfeste, 

Ballettemlagen oder » ](onigreiche« der Unterhaltung dienten. Bel diesen »Kolllgrei­

chen« \\ urden tlie Rollen des IIofes durch Los neu verteilt, diese~ beliebte \lotH' der 

Cmkehr der \ \ 'elt tlndet sich 111 der \olkstumlichen Kumt ebenso \1 ie als Lustsplel-,\Io­

tl\, man denke nur an D ,lrstellungen der Jagd, bel der die Hasen tliej;lger erlegen etc. 

~eben die~en weltlichen Spielen und Fe~ten gaben auch rehgi()se \nlasse Gelegenheit 

zu Festlichkeiten, 111 der Kan\oche g,lh es die » rappresentazione sacre«, theatralische 

\ufführungen mit elller geistlichen \lIegone. -\ber auch the Fronleichnamsprozessionen, 

an denen the I Iab~burger stet~ teilnahmen, demomtnerten einen nicht nur festlichen, 

~(>I1dern auch theatralischen Charakter. Cer,lde diesen Fronleichnamsumzugen kam eine 

religionspoliti~ch besondere Bedeutung zu, \1 eil sie em anti-protestantisches Element 

darstellten. \ \~r werden noch im Zu~ammenhang mit der habshurglschen Frömllllgkeit 

lbrauf eillgehen. Zu theser FestklJltur der B,lrockzelt gehörte da, rheater al,o unmittel­

bar dazu und bildete IU~,lmmen Illit der \ [uslk den Crundstock Jeder Festlichkeit, llie 

'1lchtIgsten Ce,talter des l3<lrocktheaters \\ aren dabei the Buhnenlllidner und Ret.'1sseure 

LudO\lco Oll,l\io Burnacini, Daniel Fran~(m Bertoh und die \er~chledenen \Iltglieder 

der Familie CallI-Blhlena. Frst unter \ tma There~la mündete the~e~ h<itlsche '1 heater 

ins burgerllche Theater em. Bis lum Reglerungs<lntntt Leopolds 1. \\ unlen große ~jle 

111 der Burg oder der Ellorna, the durch eme temporare \rchltektur umgesultet \\ unlen, 

fürs ' lheater \ er\\ endet. Seit [059/00 II urden mehrere 110ftheater geb,lllt, als erstes lbs 

»Kome(henh ,l us auf dem TummelpLll/.«, dessen Ges,lmtkosten nur knapp üher 1.000 
Gulden ausmachten, al,o eme lacherhch gerlllge Summe, [060/6- \\ urde als 1\\ eltes 

I !oftheater die llofoper anLi,slich der Ilochleit Leopold~ 1. mit \ larganta \ on ~p,111Ien 

errichlet. J)le festliche \usgestaltung lheser lToclllelt bildele den jjohepunkt der 1).1-

rocken Fe~lkullur, Ion der \1 eller unlen die Rede sein \\ In!. 169- heg,lnn 1ll,111 mit dem 

Bau eines dritten I l oClhealer~, da, knapp \ or Vollendung einem Ik111d lum ()pfer tiel, 

aber \1 lederhergestellt \\ unle, ein \ lertes I 10Clhe,uer heßJoseph 1. ,111 Stelle der heutigen 

Redoutens,11e erhauen. \n (he~en Sch,wplallen LInden (he fe~t1lchen I'he,uer,lutlührun­

gen ~lalt, hel denen alle ,\ 1uslker, 1'-,lpellmelster, Komponl,ten, l)1l'hter, Buhnen,lrchl 

lehen und l)ekor,lleure i\ lilglieder de, Il oC,laale, \"lren, ,ie gehorten IUl1l Suh de, 

Oherslhofilleisters. \111 Ikglnn de~ 1~.Jlhrhllnderts \I ,Iren lbs 111lmerhin über 100 Per­

,onen, darunler 27 Sanger und 5~ Orche'lerlllllglleder. '4 \\ 'Ichuge Inh~llte der \m­

ge~lallung <heseI' j'e,le, Imbesondere der Opern und I'he,llerSlllcke, ,elllden 11l /u'~lm 

Illenhang I1lll der SelhslSlilislerung de, Fr/h,w,es und der \'erherrlichung der 

l lerrschenugenden, ,l llem \or;lIl der h'lh,hurglschen C/CIIIClifill, ,11,0 dn ».\ 1i1de" 11l Fill ­

len, ~\() elgelllllch Slrenge ,lIlgel1leSSen \1 iire. Slotre der ,lIl li ken e<lllenl L'it, da, nimische 
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Kal~lTtum, die I Ierkunftssage der Jbbs­

hurger \on Troja und der Themenkreis 
des ()rdens vom Goldenen \ lies waren 

Stam!.lI"drepertOire der Darbietungen. \ 'or 

allem Im T7. Jahrhundert befand man sich 
dahel Im unmittelbaren Konkurrenzyer­

halulIS mit dem großen Gegner Lud\\ig 

X1\ '., dessen Feste in \ 'e rsailles "laßstab 
und 1 Ierausfonlerung \I'aren. Im Zuge der 

IIochzeit Leopolds 1. I 6661r667 gab es im 
II1neren 1 lof der I Iofhurg das berühmte 

Ballett, hel dem auch elll .\rgonautenschiff 

111 den Burghof emfLlhr." 

\'iele Bereich der :\'aturwissenschaften 

II1teressierten the I Iabsburger schon seit 

dem 16. Jahrhundert, \or allem hatte "'la­
\.imikll1 Tl. ell1e \'orliebe für die Botal1lk 

und the Gartenkunst und beschäftigte Ca­

rolus Cluslus (CharIes de l'Eeluse) (.-ibb. 

J 0) und \ugier Ghislain de Bmbecq an . Ibb, 111, C/mJ/II\ OI/Ill/.' 

... einem Hof. Busbecq \Iar auch als Ce-

... andter im Osmanischen Reich und brachte eine Reihe \"{)11 damals exotischen Pflanzen 

I'on dort mit (Tulpen, Rosskastanien, Le\ kojen etc.). 

Das Zentrum der hilflschen KulturpAege \Iar allerdings die bildende Kunst und \ or 

~l l1em das Sammehlesen, dessen kulttu"c1les Erhe heute noch besteht. "Iit der Ren~lISsance 

bekam der Schau, den die mittelalterlichen I lerrscher anlegten, einen anderen Stellen­
Ilert. Das Interesse an der nlmischen Antike trat in den \ 'ordergrund, man sammelte :\n­

tikes III Form \ on \ Tünzen mit IIerrscherportr;its, Plastiken und Inschriften, wohei ne­

hen das antiquansch, philologische Interesse auch eine .Ut »ideologisches Interesse« an 

tbesen DIllgen trat, da ja die I Ierrschaftslegitimation in Italien, \or allem aber im IIeili­
gen Romischen Reich due \\ 'urLCln in der antiken römischen Ilerrschaft hatte. 

\uf~er den \ \ erken der eigenen IIofkünstler, die naturgem;iß immer ein Sell\1 erge-

11 Icht der jell eiligen Sammlung hildeten, haben die I Ierrscher aber auch durch elll aus­
gelelchnetes ~eu aus teds \en\andtschaftlichen, teils politischen Beziehungen zu ande­

ren I i<ifen >internatlon~11e Kunst« gesammelt, und manche Y()I1 ihnen (z.B. RudolfI1.) 

hatten auch ein modern anmutendes 0.'eu \on Agenten in Europa, die am dem Kunst­

handel der Zen geelgJlete Ohjekte erw3rben. 
Der \orherrschende ":,vus der adelig-herrscherlichen Sammlung der Frühen :\'euzeit 

I',t t!Je Kumt- und \ \'underkal11mer, in der - ab Spiegelung des ,\ 1akrokosmos im \ l ikro­
kml11m und al11 ehesten ab eine Form \ on Gesamtkul1'rt\1 erk zu \er~tehen - Gegen­
~t:illde der Kunst (Gel1l~ilde, Plastiken, \ ntiken, ,\hil1len, \ ledadlen, Kunstge,\erhe, 1n-



o,ignien etc.) und Objekte der l','atur (Ce,teimproben, ,\lJ1leralien, ausgestopfte Tiere, 

\ 'e rstelllerungen, e,ol1sche DlIlge Ille r...okmnLisse und Straußeneier) ebenso vorhanden 

11,1ren, Ille volkerkundliche F\ponate (» Indianisches«, orientalische \\affen und Ge­

hr,lUchsgegemtiinde etc.). Die 'Aichtigsten ' leile der habsburgl'>chen 'lamll1lungen ent­

standen 1.11 ,1r IlIcht In \ \ 'ien, sondern unter Rudolf 11. 111 Prag, unter h~nlJlland von Ti­

rolln \mhras und unter Fr/her/og Leopold \\ 'dhelill in den ~Iederlanden, aber alle 

tliese Sammlungen Ilurden sch l id~ l ich in \\'ien vereinigt. Frtherwg Leopold \\ dhelm, 

der dntte der gToßen hab,burgJschen Sammler der hühen '\eu/elt, \\ ar Bischof von P,lS­
sau, Strassburg, J Ialbersudt und Olmutl)Olomouc, J Joehmelster des Deutschen Ordens 

und Oberbefehlshaber 1111 Dreißigjährigen Krieg. Vor allem als Statth,llter 111 den '\Ie­

derlanden konnte er selller :\'elgung lum Sammeln huldigen. '>ellle CLll1alde- und (rO­

belllls,lmmlung, die lor allem Italleni,che \lelster, Rubens und nele Aandnsche (robe­

IlIls enthielt, kam 1656 nach \\'ien und bildet einen Grundstock des Kunsthistorischen 

\ luseums. 

'>chon reIatll fruh, Im r6.Jahrhundert, entstand tlie »JIotlllbliothek<·, tbe \ 'orliiufenn 

der heutIgen Nationallllhhothek, unter dem hedeutenden Bibliothekar [Iugo BlotIus, der 

I 'i~'i Pr~i fekt der I Ioll)lbllothek 1\ urcle. Diese kaiserliche 'lammlung h,lt llIeht nur eine 

ln/.a hl an \lanusknpten in \ero,chledensten Sprachen gesaillmelt, sondern auch elllen 

t,TJilen Ted der gedruckten Bücher einer steug \1 ach'>enden ProduktIon an ' Iesten . '\ eben 

dem gelehrten BIotlu., I,t auch der \ on 166) bis 16Ho \1 irkende Peter Lambeck III nen­

nen, der au, I Iamburg stammte, 111 ROIll studierte, /.um I\:.atholi/i.,mll'-. übertr,lt, schließ­

lich als Bibliothekar In \ \'jen dcn ersten gedruckten I L1I1dsehnftenLmlog veröffentlichte 

und ,luch den ersten handschn ftlichen Kaulog der Pm atlHbliothek deo, I\:.'11Sers '111Iegte. 

l'nter delll Frllhautlbrer, Theologen und I Ilstoriker Johann Benedikt (rentllott! \"()J1 

Engelsbrunn ent\\ Ickelte ,ich tlie I IoH)1 bliothek org,lnl'>,1l0rlsch, 11 Iso,enschaftlich und 

baulich weiter. Der ItlU a111 heul1genJosefsplatllll1l dem Prunksaal Ilurde 1722 begon­

nen und unter den '\achfolgern CentlIOlU., fertIggesteIlt, denen ,wch tbe Ff\lerhung 

großer Pm atlll bliotheken - darunter am 11 Ichtlgsten tlie des Pnnzen Fugen Ion S,l\oyen 

für die bio,erliche Sammlung gelang.'(' 

D I E AUFCEKLÄR'I EN I lFRRSC II FR UND DFR \ VOIILF\lIRlSSI \.\1 

\\'ar die Tiitigkell deo, Il o!es b iS In die Zeil \ hlrl,l ThereSI,lS surk ,1t1r Repriisenutlon lind 

Prestige <1uo,gerichtet, so trat ,chon mit der .,paten Regierl.lngvelt tbe.ser Ilcrrsehenn und 

noch Iiel stiirker mil dem Reglerungs~ll11nLt Ihres SohnesJoseph 11. e111 ge\\~llt1gLT \\,111-

dei In Fro,che111L1ng, der ~1 1 1e Ikrelehe des Il oflehens durchdL111g. \n die Stelle der \ -er­

sc hwe ndu ngs'>lIcht trat d~l s »hu rgerliche« ldeal der Sp,lrs,lmkell, die RepL1SenLltiOn 

""unle durch \\ 'oh lEl hn \ erdr'111gl. \ m hesten Llsst Sich dlesLT Proless ~111 e111em Beispiel 

Ille dem des Festes /e lgen. Bel de n 1 Llbshurgern der B,lrock/elt und d,l/U Ist ~1l1ch noch 

1\1;1 11<1 ' I heres l ~l lellt ll ch tU /.a hlen finde t Sich der l<eSLl) pLIS ~lls (;e'>,lI11tkllnst\l erk deut-
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hch ausgepra/,>L. \ fit der . \utllarung und dem gewandelten Selbst\erständnis des I Ierr­

'>chers, der sich nun als erster Diener des Staates verstand und dessen Leitbild eine spar­

same, utilitaristische Staatsführung war, haben solche Ideen keinen Platz mehr. Charak­

teristisch Ist, dass Joseph 11. nicht nur ,llle Krönungen so weit wie möglich vennied und 

so lhe damit zusammenh;ingenden Feste eimparte, sondern auch die Galatage bei I lof 

und das spanische ~1antelkleid im Zeremoniell abschaffte. Seine stark negative Eimtel­

lung zu Festen wurde zwar von seinen Nachfolgern nicht \'011 übernommen, aber die 

gro(~e \ 'ersch\\endungssucht der Festlichkeiten war mit ;\1aria Theresia als der leuten 

harocken ","lonarchin zu Ende gegangen. Sie hatte zu besonderen Anlässen durcham 

noch Feste nach barocker Tradition veranstaltet, z. B. 1743 das Damenkams,ell oder die 

verschiedenen I Iochl.eitsfeierlichkeiten für ihre Kinder.'-

Gam anders die Einstellung Josephs H., dessen Ideen nicht nur stark vom Gedanken­

gut der \utlLirung beeinflusst waren, sondern auch von den Vorstellungen einer Nütz­

lichkeit für den Staat. Im Sinne eines Ordnungmachens wurden viele Maßnahmen ge­

seut und Institutionen geschaffen, die dem \\ 'ohle der Bevölkemng dienen sollten, die 

\lenschen aber gleich7.eitig auch erfassten und besser kontrol lierbar machten. Volkszäh­

lungen und Konskriptionen zählen dazu ebenso wie die H ;iusernumillerierung oder die 

0Jeuanlage des Katasters, den schon J\ bria Theresia als Grundlage der Besteuerung ge­

schaffen hatte. 

Fine Reihe von ;\Iaßnahmen Kaiser Josephs H. zeigen seine Hinwendung ZUIll \ 'olk, 

so hat er et\va 1766 den Prater für die \\~ener Bevölkerung geöffnct, Gast\\'irte und Kaf­

feesieder Siedelten sich 111 der Folge dort an. Ab 1774 wurde auch das Gitter, das den Ein­

gang zu diesem ehemaligen Jagdgebiet der I Iabsburger wenigstens nachts versperrte, 

weggenommen, sodass der Prater nun auch nachts zugänglich war. ,K In ähnlicher \\ 'eise 

öffnete Joseph II. auch den kaiserlichen Augarten ('\lien 2) für die Bevölkel-ung. Am Ein­

gang dieses Areals ist eine für seine Absichten sehr bezeichnende Inschrift ,mgebracht: 

. II/m .Ul'Il.l'cbclI gC7.L'ld7llcter Erlwligllllgs0l1 VOll Jbre711 Scbilt:cer. 

Schon unter j\1aria Theresia war es zu einem großen Aufschwung der ","ledizin in 

\\'ien gekommen, verbunden mit dem Namen des großen Arztes und Uni\'ersitätsrefor­

mers Cerard van Swieten, der die Erste \"'1ener medizinische Schule begründete. Für die 

große \ la~se der Bevölkerung ;inderte sich allerdings wenig in der medizinischen \ 'er­

sor/,TUng. Dennoch bedeutete die "'"litte des IH. Jahrhunderts einen markanten Einschnitt 

in der medizingeschichtlichen Fntwicklung \ \'1ens. 1745 wurde von ~1aria Theresia nach 

/:;ihen \ 'erhandlungen ein Schüler des großen holländischen Klinikers IIermann Boer­

haave n.lch \ \'ien berufen. Gerard van Swieten wurde nicht nur Leibarzt der i\lonarchin, 

~ondern ,luch Ihr wesentlichster Berater in allen Bildungs- und Sanit;itsfragen, er refor­

mierte die Gesetzgebung und die mcdizinische Ausbildung und legte damit den Grund­

stell1 zu ell1er \lodernislerung der ;\Iedizin in der Habsburgem10narchie. "i Dieser Pro­

fess der \lodernlsierung lief - \\ic fitr den aufgekhirten Absolutismus nicht anders zu 

ef\\ arten nicht IUleut auf der Ebene der Administration ab, der Staat ergriff gesetzli­

che ,\laf~luhmen 111 der Gesundheitspolitik. 



\',111 SI,ictcn~ Scllldcr \nton und \1elchior Storck,Johann Nepomuk Crantl, \dam 

Chcnot und Lcopold \uenbrugger II arcn (he eigcntllchen Begrllnder der Frsten \ \'je­

ncr medl/'Inl~chen Schule und ' I r~iger der von van Sllleten Initiierten Reform der Um­

,ep,ltat, die die,e au, dcr Erstarrung mittelalterlicher Stnlkturen Imte, und de~ gesam­

ten Gesundhcltsl' esem. \'an S" leten \\ urde 1749 P/"{/esesj{(([tltlltzs und entzog zunächst 

der Fakult,Jt ti;], Recht auf dll: !. fIlennung Ion Professoren. \Is neue Lehrer seute er 

enl\lcder sell1e elgencn Schüler oder ausbndische Gelehrte ein, darunter \nton de I-Iaen 

undJoseph ~ikolausJacqull1. Der L'nterrlcht sollte 111 erster LlI1le auf \nschauung ba­

sicren: Die \n,ltomle Im I Iors,lal, die Botanik Im botamschen Garten, tile Chemie im 

Laboratorium und da~ praku~chc Studium am Krankenbett II aren (be Grundlage dieses 

""tlIthum, und sll1d e, hl' heute geblichen. \'an SWleten eroffnete tbe er~te staOonare KlI­

nik Im Bereich de, \\'Iener Burgerspitals, (he vorerst nur I\lolfBetten hatte. In (i1eser 

1\.111111.. unterrichtcte \ Lnimdlan StoII, der ell1 Spellai1st für cpldemischc Fiehererkran­

ktlllgcn 1\ ar und, or allem als Praktiker sell1e Bedeutung in der Frsten \ \Jener medlzi­

nl,chen Schule hatte. 

\'an SI' letens Schuler leisteten auf I erschledenen Gebieten Bahnbrechendes. Der Pn­

mararlt des Spalmchen Spitals Leopold \uenbrugger entdeckte das Abklopfen de, Pa­

tienten, tile PerkussIonsmethode. \1, Sohn ell1es (J,lStI\ Irtes hatte er 111 seiner Jugend ge­

.,ehen, 1\ le selll \'ater durch \hklopfen der \ \ 'ell1t:1sser feststellte, Wiel\elt sie noch gefüllt 

\I aren. So entl\ ickelte er (i1e \lethode, (he durch da, >Beklopfen der Korperoherthche 

aus dem I\.lopfschall und dem \ \idersundgefühlmehr oder \I enlger lufthaltige und luft­

leere Organe zu (liagnmnschen Z\I ecken« untep,chelden konnte und be.,chritt tbmit al, 

ell1er der er,ten in (),terreich den \ \'eg der natUf\\ I""enschaftlichen .\ ledilln. \ 1,61 ler­

iifTcntilchte er ell1e Schnft brcclltIlIllIlOl'lI/JI er pCl'm.ls/Ol/c tholilos hllfl/llil/llt sigl/O ,d'.\tl'lIS0S 

IlIIenll pc(oris IlIorf,O.1 t!e!egcl/{I! (»I':ine neue Frfindung, durch Beklopfen des Brustkorbes 

de, \lemchen lerstcckte Kr,1I1khelten der Inneren Brustorg,1I1e zu entdecken«), \lIer­

dll1gs blieb these .\ lcthode, oh\l ohl Stoll ,Ie anerkannte, 111 (),terrelch .fun<ichst \I el1lg 

verbrcltet. \I, Bcgrundcr dcr C\pcnmentcllcn Ph,lrmakologle, dcrcn \ Tethoden ,1uf 

'lclbstlersuch, Ticn ersuch und P,ltientcll\ crsuch bcruhte, bnn \nton 'lt<)rck, der I.eib­

arll \ laria ' Iheresla, ab 1 -66, gclten. Dlc l110dernc Iblneologlc ,chllfJohann '\LPOlllllk 

Lrant/, der 1777 '100 Ibder der \lonarchlc bc,chnchcn h,lt.)ohann [>etL'r J'LlIlk \\,lflkr 

SclH>pfcr der \\ I'>SCI1'Ch,lftlichcn 11 ) glenc,Johann 1.1Ib~ Bocr CIl1 Spen11ist für (;ebllrts­

hdfe, dcr IU dcn Grul1lkll/Cn der n,llurhchcn Ccllurt,hdfc lunllkkchrte, die ohnl' \ L'r­

\,cndung Ion In,trul11enten \or ,111cl11 jI,lIlgcn ,1u~kol11men solItl'. Fr IlUdllL ,111f 

\\'unsch Jmcph., 11. CII1C Rei,c n,lch Il olland, FngL1I1d, FL1I1krcich und ILliJen, UI11 die 

ncue~tcn I' rkcnntl1l~sc /u ~tlllhercn, lind \I urdc I-HH I elh.1r1t des l\.'lISL'rS, \' 

I' Inc RCI~c nach Pan, 1777 IIlsplrlerte Joseph 11. tU cinn \lcHnen melh.lnlsLhen 

(;ruilduilg In \ \'Icn. Fr 11,1hl11 d'l' I Totcl de I) ieu, d,ll11,lis cinl's dcr l11odnmtl'n kL1n 

kCllh,lUSCI l'ump,l', IUI11 Vorbil d f'UI d,l' \ lIgcl11cllll' "- L1I1kenh,llIs. d,ls unter der 1L'ltung 

\ on J mcph I'rclhcn IOIl {)1I,1rI1l al11 \1 ,crgllll1d ,llIf dCIll CcllIL't dc, \ on I.eopold 1 ge­
grlllldctc ll (;1 o(~,lrI11Cllh,ll1SCS 17H \/K4 entst.lI111 <- INI. I I, ,<..; ) ,) 1),1S I\.r'1I1kenh;lu" l1.1ttL' 



• i b/>. 1 I . IIIgmlt" II/ '·s f...JlIII!.:mbtiIlS 

fünf \bteilungen; neben einem allgemeinen Krankenspital noch ein Geb~irhaus, ein 'I()ll­

ham, Siechenhäuser und ein Findelhaus. Es war für 2.000 Patienten angclegt und hatte 
1 [1 Krankens~ile, 6 I für \länner und 50 für Frauen. 

'\.'"euartig \\ ar das Gebärhaus, das Frauen jeden Standes anOn}111 die t\Iöglichkeit gab, 
ihr KlI1d auf die \\ 'elt III bringen - ]osephs Position war dabci weniger von der }'loral 

seiner \lutter, als von den populationistisch-utilitaristischen Ideen der Aufklärung ge­

prägt. Fbenso neuartig war der Narrenturm oder da, Tollhaus - \ on der Bevölkerung 
» l\.'llser-]oseph-Gugelhupf« genannt -, das in fünf Stockv;erken 28 Zellen enthielt, die 

\ Oll elllelll zentralen Gang durch '>chlitzartige Fenster zu beobachten warcn. 

\Iek der technischen und wissenschaftlichen Fortschritte, die uns heute selbstyer­
standIIch sind, riefen im späten IS.] ahrhundert das Intcresse der gebildeten Öffentlich­

keit hef\or, wie I.B. die Flektrizität. Andere Ereignisse konnten auch die ;\lassen der Be­

\ölkerung ansprechen. I7X3 verwirklichte sich z. B. ein alter Traum der t\lenschheit, der 
' iraulll, fliegen zu können. Die Bruder ]oseph und Etienne t\lontgolfier führten in Paris 
den ersten ßallonflug durch, dcr auch in dcn l\ ledien der Habsburgermonarchie rcgen 

\\Iderhall fand. \uch erste \ 'ersuche im Lande selbst erfolgten schon bald, J783 in Graz 
lind ell1 Jahr spater auch In \\'ien. \uf größtes Publik:umsinteresse stießen dann die \'er­
suche des k.k. Lmtfeuef\\erkersJohann Georg Stl!\\·cr im \\'iener Prater, der 1784 den 
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ersten frei f1 iegenden bemann ten Ballon startete, 17 9 0 kam der bekannte Franzose J ean 

Pi erre Blanchard nach Wi cn und konnte hi e r eine erfo lgreich e »Lu ftre ise« unterneh­

men. Flicgen war jeden fall s ein Thema, das im späten 18. J ahrhundert die Menschen be­

wcgtc. Di ese ersten Versuche standen all e unter dem Prinzip des »Fliegens leichter als 

Lu ft«.ll Im G egensa tz dazu widmete sich der aus der Schweiz gebürtige J akob Degen, 

der seit 1792 al s U hnnachernl eister in Wi en arbeitete, einer anderen Form des Fliegens 

un d machte Augtechnische Versuche, di e 1808 zur E rbauung eines Schwingenfliegers 

führten, den er 1810 in L axenburg dem Kaise r und dem I Iof vorführte. Er stand damit 

am Beginn der Entwi cklung des »Flicgens schwerer als Luft«, die sich letztendlich 

durchsetzen sollte. H 

DI E STADT ALS S C HA U PLATZ DER POLI T IK 

Al le Ereignisse der Stadtgeschichte, di e über den Bereich der loka len Geschichte hinaus 

von Bedeutung und Interesse waren, hängen nicht zuletzt mit der Präsenz des Hofes in 

Wi en zusammen . Einerseits waren es militärische Aktionen, welche die Stadt betrafen, 

andererseits diplomati sche Treffen und Fri edensschlüsse, die ebenfalls mit der habsbur­

gischen europaweiten Politik zu tun hatten . 

Am Beginn der Frühen N euzeit war seit der Schlacht von M ohacs im J ah re 1526, in 

der di e U nga rn gegen ein osmanisches H eer eine verni chtende N iederlage erl itten hat­

ten, di e Ause inandersetzung mit den O sm anen ins Zentrum der habsburgischen Außen­

politik getreten . D er Versuch Ferdinands I. , seinen Schwager L udwig II .Jagiello, der aus 

der Schl acht bei M ohacs nicht mehr zurückgeko mmen war, zu beerben, war in Böhmen 

- wenn auch mit Schwierigkeiten verbunden - so doch e rfolgreich, in Ungarn führte das 

zu eincr D oppelwahl des ungarischen Köni gs und in der Folge zu einem Krieg ZWIschen 

Ferdinand und sein em Widersacher Johann Za polya i, in den sich die O smanen cin­
mcngtcn . 

Im Zugc diese r Kri egse reignisse, deren Schwergewi cht in U ngarn lag, kam es 1529 

zur I<~ rs ten Wi encr Türken be lagcrung. In di esem Jahr drang das I Iaup theer der Osma­

ncn unte r Sultan Sül eYIll ~ln und dem Großvcz ir lbrahim bi s nach \\'ien \ or. D ie Stadt 

wurdc von Graf Niklas Salm ve rteidig t, de r über ctwa 10.000 1\ tann T ruppcn yerfügte, 

auch der Wicncr Bürgcrmeister Wolfgang Treu bli eb in der Stadt. D as <bmanische I l eer, 

15°.000 M ann stark, übcrschritt am 22. Scptcmbcr di e Landesgrcnlc, ,\111 23. Septe mber 

errc ichtc di c Vorhut dcr O sman cn die Landstraßc, lind schließl ich sta nden die l\irken 

am 25. Scptcmber mit ihrer gewa lti gen l lec resmaschinc ri e \or den 1\ 1a uern \\ 'iem. D er 

Sultan schlug sc in Zelt in dcr Gcgcnd dcs spiitc ren cugcbiilldes dcssen Form ,lI1g-ell­
lich daran c rinn crn soll auf. Dic Vcncidi gun gsanlagen der Stadt \I are n in keinem 

bcsond ers guten Zustand , dic Umlll ~lU e rung war noch nicht » modern «, d.h. n.lCh lu li e­

ni ~ch em Vorbi Id ausgebaut , was c in cr Belagcrung mit Anilleriebeschllss besseren \ \ 'ider­

stand hiittc cntgcgensc t'l.en könncn , als di e mittc laltc rli chen j\ Lmcrn der St ad t. 1).\ the 
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Osmanen keine schwere Belagerungsartillerie mitführten, spezialisierten sie sich auf das 
Legen von .\I1inen, die eine Bresche in die Mauer schlagen sollten, um einen Stunn auf 
dIe Stadt zu ermöglichen. Die Türken hatten gleich nach dem Beginn der Belagerung 
dIe Donaubrücken niedergebrannt und damit die Verbindung nach Norden abgeschnit­
ten. Die Angriffe konzentrierten sich auf die Gegend um den Kärntner Tunn, Stollen 
und Minen wurden an verschiedenen Punkten der Stadt unter die Mauem getrieben. 

Anfang Oktober war die Lage der eingeschlossenen Stadt schon recht bedrohlich, 
doch auch die Versorgungslage der Türken und die Disziplin ihrer Truppen ließen zu 
wünschen übng. Am 13. Oktober versuchten die Osmanen noch einmal verzweifelt, die 
Stadt im Stum1 zu nehmen. Da der Sultan eine Annäherung eines Entsatzheeres unter 
I<erdinand und unter Mithilfe der Reichstruppen befürchtete, entschloss er sich in Anbe­
tracht der fortgeschrittenen Jahreszeit am 14- Oktober 1529 zu einem Abbruch der Be­
lagerung. Zwar war die Stadt Wien noch einmal davongekommen, doch der Schock der 
Türken belagerung wirkte lange nach.35 Einerseits konnte man zwar stolz sein, der Bela­
gerung widerstanden zu haben, wie es etwa der Apologet der Stadt Wolfgang Schmeltzl 
in seinem bekannten Ein Lobspruch der Hochloblichen und weitgerürnbten Stat Wienn in 
O'itcm' !ch, 71'olche wider den Tyrannen vnd Erbfeindt Ch1'isti ... die Hauptbefestigung ist, der 
154H erschienen ist, beschreibt: 

o Edles Wienn! selbs in mir sprach 

Du bist die port vnd zir alzeit, 

Beftstl[!;lmg der Christenheit' 

Der Tzmk mit ernst frü vnd spat 

Sein kopjJ Oll dir zerstossen hat' 

Doch andererseits war der Schaden an der Stadt selbst groß, dabei muss man noch ins 
Kalkeil stellen, dass 1525 ein verheerender Stadtbrand 400 Häuser der Stadt in Rauch und 
TrlJmmer gelegt hatte, im Zuge der Türkenbelagerung 1529 wurden 834 Vorstadthäu­
ser zerstört. Man kann nicht mit Sicherheit sagen, ob der Aufbau der Stadt so schnell er­
folgte, oder ob man der Schmeichelei \Nolfgang Schmeltzls so sehr misstrauen muss, 
denn dieser beschreibt schon knapp 20 Jahre später die Stadt in glühendsten Farben: 

DIC <'udt und dlc I [clTscher 

Als dann ich bsicht die Stadt mit fleiß, 

Vnd mamt ich wer im Paradeiß. 

Wie gweltlg hoff, hewser ich Jandt 

Kha/l7/1 gesehen in einem landt! 

/ ln hewsern außen vnd /Ilnen grnal, 

, Ils U'e1Tl1S eytel Fllrsten sal! 

.'1-111 thlll?len,Jesten [!;lbelmaul?l, 

FlIl"femd vnd Jeu'l" u'ol fiir traum. 
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L nhesch,ldet der Fr,lge, 1\ le schnell und erfolgreich der \ \ 'iederaufhau der Stadt nach 

dem großen Brand I 'i 25 und der ' J urkenbelagerung Ion I 'i 2<) \ or 'ilch gl11g, Lr'it sehr 

Iang~,lm erholte sich tb~ Image der Stadt - um es modern auvudrücken - Ion der Bela­

geru ng I)" 2<). Schon drei Jahre nach der Frsten ' I urkenbelagerung leichnete ~ich eine 

erneu te Katastrophe ab, das 1 leer Sule) mam log \I leder gegen \ \ e~ten - mit dem Ziel, 

\ \ -Ien erneut IU belagern und thesmal the Stadt des Coldenen \pfel auch \I irklich e1l1/U­

nehmen. \llerd1l1gs \I ar thc \u~gangslage tlieses \ LII et\\ as gunstIger für die J bhshur­

ger, denn e111 Reichsheer unter der Fuhrung des Kaisers Karl \ '. st,md herelt, um luguns­

ten der Stadt \ \'jen el11lugreden. Das mmanlsche I !auptheer log durch l 'ng,lm und hiSS 

sich an der kiemen Festung C ;uns/Kos/eg (heute nahe der osterreichischen Creme) test, 

\10 es '\JlkolausJuritschltsch gelang, die Festung gegen d,ls l<lhlenm<1ßlg uhern1.1chtige 

I Jeer des Sultam tU halten und tLlmlt den \\ 'e ltermarsch der Ihlppen gegen \\ len zu 

lerhlndern. "'ur die meist tatanschen StreiF,charen kamen m den O,ten Osterreichs und 

logen sengend und plundernd durch tbs L111d. \ m 19. Septemher I 'i.\ 2 konnten sie un­

ter Ihrem Fuhrer Kasl111 Beg am Ste111feld hel \\ iener '-:eu,tadt 111 e111er Feldschlacht ge­

steilt und aufgerIehen \\erden Y' 

BIS lumJahre 1 6g~ sollte \\ len Ion der \ LIcht der osm,lnlschen I--..negsm'hchl11eric 

lerschont hleihen, aber selhst\l:r,Llndlrch \I ussten tLl' die /cltgcnm,en nicht, und die 

hlrcht Im dem Cegner, d ie durch C ;riiuelbcrichte ,111er \ rt Icr,t.lrkt \I unk. hlich he,te­

hcn ( IM. /2) . I '~ rst n,lch dem » Llngen Turkcnkrieg« Rudolf, 11. I 'il)\ Im 1606, In dcm 

mit dem Fa ll der Festu ng R,uh/C;) or 1594 ein Fin!".lll Im I ()l \ \ Icn 111()glich schicll, 

",unle 1,111gsam kl,lr, d,ls~ d iese C;er,l h r ger111ger \I ,Ir al, gcd'lcht. \ F111 grofk, Cluck, t1.1S 

I.U111 "Ied auch der gesch lcktcn k<ll,er lr chcn I)l p\ollUlie 111 \'1.111hu\ IU \l'nlankcn \I ,Ir, Inl 

dctc d lc "l:llsache, daS'< m,ln d ll: ()sm,lncn 111 dcr /CIt dc, J)rcd~lgl.lhngcn I--..ncges ruhig 

h,llten konnte, sodass der gcl"l lrchtetc /\\ clfronlcnkricg nicht lu,t.1l1dc k.l111 . /.\\ Isd1l'1l 

160() und 1 6()~ herrsch tc Fncdenln U ll g,lJ"1l, und \\ Icn konnte Sich In tlrc,er /cit unhc 

sl h,ldel dcr OS nl,l lllSchcn Ikdrohu llg l:Ill\\ lekcln. ;'\."lch dC1l1 kUf/CIl I--..ncg [663 zelchnetc 



sich I.:in \\ 'andelll1 der Politik der IIohen Pforte ab. Zm1f Ilar da, Osmani~che ReIch kel­

neslI egs mehr so m<1chtig 1\ ie im [6. Jahrhlmdert, und ,>jele S)111pLOl11e des \ 'e rblles Leig­

ten sIch. Das System der Lehensl'e rgabe wurde erb li ch, \\odurch auch die unruchtigen 

S()hne !Um Reiter- \ufgebot des Sultan, den Sipahis, gehörten. ,\uch die ursprünglich aus 

der Kn ,lben lese eine \rt 1"()]1 » \bgabe« auf dem Balkan in Form I'on Kindern, die am 

I lof des Sultans erLOgen \\urden - stammende Elite, die D e\'?irme-Klasse, aus der sich 

unter anderem die Fußtruppe der J anitscharen rekrutierte, ,'e rfiel zunehmend. Techni­

sche Rücbtiindigkeit, ein geringes Innc)\,<ltionspotential und das Fehlen »kapitali~ti'icher« 

Flcml.:nte 111 der osmani'ichen Ge~ellschaft taten ein L'1)riges fur den \ 'erfall der .\ lacht. 

Doch unter den \ 'eLiren aus der Familie Köprilllü, .\hmet und 1\Iehmet und deren '\'ach­

folger Kar,11\lustapha, war es zu einer Reform des Reiches gekommen, die lor allem die 

milIt,irische Knft stiirkte. 

So kam es nach uber Ijo Jahren wieder zu ei ner Belagerung \\ 'iens durch die Osma­

nen ( 1M, J ;). \m 31. \l::irz brach das I"e nnutlich fast 200.000 ,\ rann 'itarke osmanIsche 

I Teer gegen \\'esten auf, noch Ilar das Ziel nicht völlig klar, erst Ende Juni gab der 

(Tmlhellr Kara \Iu'itapha , der an der Spitze der .\rmce stand, in Sruhl\\eißenburg/ 

') td.:e'ife herdr den Fntschluss wm 1\lar,ch au ni/i en bekannt. \\'iihrend das gewaltige 

I Teer 1111 \nmarsch \\ ,1r, Rohen ZII i'ichen 3°.000 und 60.000 .\ Ienschen au, der Stadt, 

darunter ,1 111 7.Juni 16H3 der Kaiser mit seinem IIof,taat. Die \ 'erteidiSTUng \Vi ens lag in 

I Linden des Stadtguardia-Obri~ten und Stadtkommandanten Ernst Rudiger Graf Star­

hemherg, der ,1m 12. Juni den Befehl gab, die VOr',tüdte nieder!Ubrennen. Ihl11 ~tanden 

ehl,l J I. JOO Solda ten lur Verfügung, mit deren IIi I fe er die Stadt verteidIgen musste. 

D er \ntd der \ \ 'iener Bürgerschaft unter del11 Burgermeister \ndreas Liehenberg - er 



starb am 9. September r683 in der belagerten Stadt - war in der Literatur des 19· Jahr­
hunderts umstritten, da man den Wi ener Bürgern den Vorwurf machte, zuwenig für die 

Verteidi gung der Stadt getan zu haben. 
Am 1+ Juli begann das osmanische IIeer di e Stadt einzuschiJeßen, Kara _\1ustapha 

schlug se in Zelt auf der Schmelz auf. Schon am nächsten Tag setzte der Arulleriebeschuss 
ein , bereits am 23. Juli ve rsuchten di e O smanen zum ersten Mal die Burgbastei lU stür­
men, diese Kä mpfe hielten bis in den August llinein an . 

Die Belage rungsa rmee lag vor allem im W esten der Stadt. An den I-längen des \\le­
nerwaldes zwischen I hitteldorf und der D onau war der Großted des türkischen Lagers 
konzentriert. Neben dem Artilleri ebeschuss der Stadt war auch das Graben von (Jängen 
unter den W äll en, in denen man Min en zur Explosion brachte, ell1 Mittel, um ell1e Bre­
sche zu schl agen , di e zum Sturm der Festung fü hren konnte. Die \ nnaherung an die 
Stadtmauern erfolgte durch das G raben von Gräben, deren Zickzacberlauf charakten­
~tisch ist. IIauptangriffsl.ie l de r O smanen war dabe i die Gegend 1\\ ischen Lö"e1- und 
Burgbas tei, nach heutigen Gegebenh ei ten also etwa die Gegend de~ Ringes zwischen 
Ra thaus und Kunsthistori schem Museum . 

D ie Situa tion der Belagerten wurde immer schlimmer, die ~ahrungsmJtteiversorgung 
funktio nierte nicht, Seuchen wie die Rote Ruhr grassierten, und (be Osmanen bmen in 
der Gegend der Burg- und Löwelbas tei immer naher an die Stadt heran, die beinahe 

stunll reif wa r. Nur noch +000 Verteidi ge r waren in der St'1dt. lH Durch (be lange Belage­
rung wurden di e Lebemmittel kna pp, es ka m in \\'ien lU Preisreguberungen, der Stadt­
magistra t ve rordnete: 

1~1- 7rlnl )l'dcl7!1tl1l11 oh/lcd,cS bCA'IlIlIlt xcm, d,'F 1'011 der %nt der UcftigCrl/llg 1/11 du' Prns(' Ift'r 11 im'/I, WIl­

der/nh III'cr dcr I~ß71'lIrl'll, d,c ;::,II/". 11Ifrcehterhllltllllf{ des lIIfl/sddiehclI l.('bms IIlIt'lIfbd'rlld, ,'Oll/lOtt'/l 

1'/1111, hUT .\'ehr f{l'.lfu'gl'll 111111 u'ldcI' IIl1c Udll,g/mt del7t1aflt'/l Cl'hoht 11'O/"dl'll SIIIiI, dal-' ,,'cdt'r da gClI/t'ilie 

\/11111/ lIoeh l'lel71'nl/ga der Soldllt du'se ;::,11 _"0 hohe/ll 11 ('11 "e;::,lIl>Iell, sOlIdern t'lI/cr IIlIt d('/II olldt'l7/, 

u'nlll hm I/I,ht f{cbllhrmdcs L'mschl'll gc.\',hlcbt, A'lIl1ftig groFc \ot lodm !lIIIFt,' , .. dtl/lllt sok!>,'r I1 11 

ebcr bCl'lldct il'l-rtle. (ll'lrdji,.\'t,gc.\'l'f:.t, ll'a.\' Ill'stl/lIl1/tc l,ebo/.l7/11ttcl) ... Z'orbcr,l!,d'osft't "'d'fII "lId ;;'1<' 

sle.!et~,t II/\/ert ll'l'rdcII. 

f){/I I)///Iu! Rllld/1C/I,bji'lIbcl ) I h,jc/~t 0 "-'<'11:.<,1' 

Iv"Nlc/Sd'jruhn .;jt't~t I) "-1'('//;:.('/ 

,<"d'il'Clllc/lc/Sebji'"hcr 'i.!t't::.t S "-1'<'11::,1'1 

1'://1 1/1/1-' 11 CIII, dn "Cltl' tI"lT/ct::t S I () "- I'<',,:.cr 

1':111 /'rlfl/ Il lIhl/cr/;'III1<'1 8JCt::,t 2'; "- 1'('//;:1'1 

I~'/II l .tll" /lrot 1'01/ d,CI P/illldj;·"f,n 2jt't;:,t.; 0 "-'-"II:('/, 

(,'r"l'II" 11 1m, d('l/ 0 IlIp,,,xt I oS, " 

Auch d ie hygl e nl ~c h e n \'erh ;lltnisse Il dk n mehr noch ,ll s sonst W \I uJ1Sehcn iibng, Sell 
chcn machtcn der hclage rt en St;ldt / ll seh.dren lind dClI lll ie rten .wch (he /;lhl d~T Sol 
datcn. D C I \Vi cncr Stadt"chredKr])1. N lko Lll1" ll oeke beri chtete 



f)" die RllIgerschllft teils durch den Fe/nd, teils aber durch die Rote Rubr ziemlicb abgen07llmm bat, 

/.:/iI111.: gl'71'orden oder gestorbell Ist, ba ben sieb die Stadtbauptleute wegen der taglieben Stellung der 

HlIl7Il.I"cbaft bescbwert. De.>wej;e7l bat da Rat eine lieue Repartition gemacbt u77d V077 den j;ezoj;wen 

133 2 Rlllgem 555 Mann, danll von den fmdem fünf Kompanien 2""5 Mmm, also 800 Mann, tag!tcb 

zum If'ocbmund Scbflllzen gescbicl.:t; daneben bat er demlOcb 300 f\.lmm in Reserve /llld Bereitscbaft 

gebaltl'll, so daß Ibe . /rbe/fl'11 und H;ucbm olme Klaj;e Jbrer Er:zellenz des K07ll7llmzdnntm ve'rsebm wor­

tim smti. 

Mittlerweile aber wandte sich das Blatt, das Entsatzheer unter Karl von Lothringen 

rückte gegen \Nien vor. Auch der König von Polen, Jan IU. Sobieski, mit dem der Kai­

ser Fnde März ein Bündnis geschlossen hatte, brach Mitte August von KrakauiKrak6w 

aus gegen Wien auf. 

Fs \\,l[ höchste Zeit für die Stadt. Am 3. September hatten die Belagerungstruppen 

nach schweren Kämpfen den Burgravelin eingenommen, ein IIauptstuml auf die Löwel­

bastei am Tag darauf konnte gerade noch abgewehrt werden, wenige Tage später kam es 

zur Eroberung einer Vorbefestigung zwischen Löwel- und Burgbastei durch die Türken. 

\m r I. September wurde der Kahlenberg von den Entsatztruppen besetzt, den 

Schlachtplan für die Fntsatzschlacht arbeitete Kar! von Lothringen aus, den nominellen 

Oberbefehl führte der polnische König. Am 12. September griff das Entsatzheer überra­

schenderweIse vom Kahlenberg her die osmanischen Truppen an. In kurzer Zeit war die 

Schlacht fur die Allianztruppen entschieden, die Osmanen Aohen unter Zurücklassung 

Ihres Lagers, konnten aber nicht verfolgt werden. 

\111 13. Septem ber r6H 3 zog König J an IH. Sobieski feierlich in Wien ein, erst am '[lg 

darauf konnte Kaiser Leopold I. das Gleiche tun. Am 15 .September trafen die beiden in 

Scll\\echat erstmals zusammen. Ihr Cegenspieler Kara Mustapha hatte ein großes ge­

\\agtes Spiel göpielt und verloren, am 25. Dezember 1683 wurde er in BelgracllBeograd 

hingerichtet. 

Parallel mit diesen Kriegen gegen das Osmanische Reich in Ungarn verliefen auch die 

\'erschiedenen Erhebungen der ungarischen Adeligen, die sich in ihren ständischen und 

religiösen Freiheiten durch die I labshurger bedroht sahen. Einige dieser Ereignisse hat­

ten ,luch eine unmittelbare Auswirkung auf Wien. Der Einfall des siebenbürgischen 

llerrschers Bethlen Gahor bis vor die 'lore \Viem steht im Zusammenhang mit den Er­

e1f,TJlISSen in Böhmen am Beginn des Dreißigjährigen Krieges und \I ird weiter unten be­

handelt \\erden müssen. 

FlIlen weiteren J löhepunkt erreichten die Konflikte zwischen elen IIabsburgem und 

den ungarischen Ständen nach dem Türkenkrieg 166+ In diesem Krieg-! gewannen die 

habsburgischen Truppen zwar die entscheidende Schlacht bei Mogersdorf und St. Gott­

lunl, aber im Friedensschluss von Eisenburg/Vasvar gaben die] labsburger klein bei, um 

sich den Rücken für die Auseinandersetzungen mit Frankreich frei zu halten. Die Empö­

rung des ungarIschen I Jochadels, der Magnaten, führte zu einer Reihe \ on Aufstanden, 

die 1111 Jahre 1666 mIt der so genannten »,\ lagnatemerschwörung« begannen. Einem der 

D,e Sudt lind ,he Ilerr~cher 39 



Führer die~e~ l\lagnatenauf,tande~, Franz C;ra[l':"ada,d} ~unle in \\'ien der Prozess ge­

macht, der am 30. \pnl 167 I mil seiner 1 fll1nchtung 111 der [üts,tube des alten \\'jener 

Rath,lLlses endete. Dalllit war die Situation 111 Gngarn noch lange nicht berell1igt. Der 

\lagnat Fmlllerich Thi>köly heiratete die ' [bchter Pcter Zrin}i,> (eines der weiteren hm­

gerichteten \lagnaten), die auch die \\'itwe des Fuhrers des ungarISchen \ \'jderstandes 

Franf I. Rakoczy \\ar. ' [ hokol} selbst, aber auch sell1 Soefsohn Franz II. Rak6czy'>ollten 

In den Jahren 1)1', T7" ell1e ~esentliche Rolle im Kampf gegen die IIahsburger spielen. 

1:'03 begann Sich der \\'iderstand gegen (iie verhasste habsburg,,>che D}nasoe \\ieder zu 

formieren und fuhrte fU1l1 so genannten »Kuruzzenaufstand«. DIese Kuruzzen fielen 

mehrfach IIll Osten Osterreich'> ell1 und bedrohten auch die Stadt \\'Ien, Ihre \ngnffe 

alll '3. \Url und am J I. Juni 1703 wurden abgewehrt. Pnnl Fugen regte daher den \uf­

bau el11er 11\ elten BefestigungslInie vor der Stadt Will Schutt vor den Kuruzzen an. \uf­

grund eines kaIserlIchen TIofdekrets VOIll 17. De/elllber 1703 wurde eine allgemeine 

Schal1lsteuer ell1gefuhrt, und der I Iofinathematiker J ohann J akob ~1annoni ent\\ arf dIe 

PI,11le fur den LlI1lelmall (.1/7/1. I";'). \lle FlI1\\ohner \\'iem 11\ ischen rH und 60 mussten 

I"', 1-1 1'1'"/1'1111 11 'mi 1'1111 1.I'tlill/CI , IIIW"\((lltllllld]lfklll, \ It!nlllllll, '7f/(, 
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i.'O Il Peffr \J1l~W'rJ 

Schanzarbeit lei~ten, dadurch wurde der \ \'all in knapp uber einem ,\Ionat .vbeit been­

det, allerdings er<,t 1738 mit Ziegeln gemauert. Der Linienwall war nicht nur eine Ver­

teitiigungsanlage, sondern auch eine '\'1autiinieY Zwar kamen die Kuruzzen in den 

nächsten Jahren noch einige Male nach Ostösterreich, aber \\~en wurde nicht mehr be­

droh t, Im J ah re 1711 kehrte mi t dem Frieden von Sza tlllar mi t R,lkoczi Ruhe einY 

FlIle andere militärische Bedrohung der Stadt hängt mit den religiösen Konflikten zu­

sammen, die wm DreIßigjährigen Krieg führten. 0:'ach der Erhebung der bohmischen 

Stände gegen tbe I Iabsburger, die spektak.-ulär mit dem Prager Fenstersturz begann, ruck­

ten die Truppen im .\lai 1619 gegen \''Jen vor, Anfangjuni übersetzten sie die Donau bei 

Fischamend und eroberten die sudlichen und westlichen \Torst~idte. Schon am 13· Juni 

brach allerdings der FlIhrer des böhmischen IIeeres IIeinrich l\latthias Thurn-Valsas­

si na die Belagel'Ung der Stadt ab und zog nach Böhmen." Im Zusammenhang mit die­

sen Frelglllssen am Beginn des Dreißigjährigen Krieges steht auch der \ 'ormarsch des 

slebenbLlrgischen Fürsten Gabriel Bethlen (Bethlen G,lbor) auf \\ ~en, der im l\"ovember 

1619 III (Kaiser-)Fbersdorhor den Toren der Stadt lagerte. Seine religiöse Position als 

Cahiner hatte Ihn ebenso \\ ie sein Ehrgeiz dazu geführt, sich mit den böhmischen Pro­

testanten gegen den KaIser zu verbünden, er gab allerdings die aussichtslos scheinende 

Belagerung der Stadt auf und zog mit seinen Truppen ab. Seine weitere Position im 

,.p 



Dreißigjährigen Krieg war durchaus ~chwankend, er wurde 1620 zum ungarischen Kö­

nig gewählt, verzichtete 162 J in einem Friedensschluss mit dem Kaiser auf diese Würde, 

schloss sich allerdings 1626 wieder der antihabsburgischen Koalition an (Abb. 15, S. 41)· 

Diese Bedrohung der Stadt Wien von Seiten der böhmischen »Aufständischen« Im 

Jahre 1619 war bald vorbei, denn im darauffo lgenden Jahr wurden die böhmischen 

Stände in der entscheidenden Schlacht am Weißen Berg geschlagen, ein Ereignis, das 

auch für die Gegenreformation in Österreich von maßgeblicher Bedeutung war.44 

Im Zuge des Dreißigjährigen Krieges, der durch den » böhmischen Aufstand« aus­

gelöst wurde, kam Wien noch einma l in militärische Bedrängnis. 1645 zogen schwedi­

sche Truppen am linken Dcmauufer bis auf die IIöhe des Unteren \Verds, eroberten im 

April 1645 die \Nolfsschanze 01eute etwa Umspannwerk \\lien Nord, \Vien 21,jedleseer 

Straße) und beschmsen von dort die kaiserlichen Truppen in der Brigittenau . Dabei er­

eignete sich der Sage nach das so genannte »Kugelwunder« : Erzherzog Leopold \\'il­

helm,41 der jüngere Sohn Ferdinands TI. und Feldherr im Dreißigjährigen Krieg, stand 

an Jer Spitze Jer eilig zusammengezogenen kaiserlichen Truppen, eine Kanonenkugel 

traf der Legende nach sein Zelt, als er gerade beim Gebet kniete, doch er blieb um·er­

letzt. Dies soll sich am Tag der hl. Brigitta ereignet haben - was aber nicht stimmen kann. 

Gemeinsam mit einigen anderen Legenden bildete das den Anlass zur Stiftung einer Ka­
pelle (Brigittakapelle im 20. Bezirk) durch Kaiser Ferdinand III., die 1645- 1651 von Fib­

berto Lucchese ab achteckiger Zentralbau errichtet wurde. IIistorische Tatsache hinge­

gen ist, dass es Erzherzog Leopold \Vilhelm am 31. l\lai 1645 gelang, die \\'olf%chanze 

von den Schweden zurückzuerobern, wodurch die Bedrohung Jer Stadt zu Fnde \\ar. 

Die andere Seite der kaiserlichen Politik, die in der Residel1l.stadt ihre Spuren hinter­

ließ, war mit der Rolle \Viens als Schauplatz für Staatsbesuche, FinZlIge von Botschaf­

tern und Verhandlungen von Friedensschlüssen gegeben. Sicherlich \\ar kaum ell1es die­

ser Treffen für das weitere Schicksal eines ganzen Landes so bedeutend \\ ie der \ \ jener 

Kongress und die Doppelhoch/.eit von JS 15, aber aus der großen Zahl solcher gesell­

schaftlich-politischer Ereignisse sollen einige hef\orgehoben werden. Ohne Z\\elfel ',<Ir 

I .. B. der oben erw~ihnte Besuch des ba) erischen Ilerwgs 1560 in \ \Ien ein besonderes 

Ereignis fur die Stadt, denn bei dieser Celegenhelt \ ersuchten die llabsburger Ihren \\lt­

telsbachischen Verwandten mit einem Prunk zu beeindrucken, den tlieser, on semem 

kunstsinnigen Ilofin Munchen gev,ohnt war. 

Von den vielen Diplomaten, die am K~liserhof in \ \ Ien pr.isent 'I aren und feierlich in 

die SUHlt einwgen, waren sicherlich die pilloresken orienultschen (;esandtschaften für 

die schau lu stigen \Vi ener die grülSte Sens~lli()n. Immer \1 ieder kamen IIll /ugc dcr dI­

plomatischen Verhandlungen mit dem Osmanischen Reich tlirklschc Ccs,111dt~ch'lftcn 

nach Wien, ~o emp fin g elwa 16H der \\ 'iener Burgcrlllcisler J),I11Ie! \ loser CI11Cll turkI­

schell I ~otsch<lfl er, der im C<lslh;IUS »(;oldener Itir« ,1111 FIcI'>chlll,lrkt untcrO·e!lr'lcht 
t"-

wu rde. Besonders spd.t<lk.u I ~i I' gest,l ltete sich ,1111 ja. j;111U;1 I' 1700 dcr F 1111l1g dcs turki -
schen C;rol~botsch~lflers ll lr<lh llll Pascha in \ \ 'ien knapp n.lCh del11 \ b,>chluss des Fnedens 
von J(arlowillJSrel11sk.i 1"~lr IO\ cl.lo 



1783 traf eine Gesandtschaft aus Marokko in Wien ein , die mit dem Kaiser Verhand­

lungen über einen Handels-, Friedens- und Frewldschaftsvertrag führte. Der Pascha \"On 

'Ta nger Muhamed Ben Abdi l Malik wurde von einem Gefolge von 22 Per~onen beglei­

tet, hatte Audienzen bei Wenzel Anton Kaunitz-Rietberg, Rudolf Graf Colloredo und 

~chheßlich am 28. Februar 1783 bei J oseph II. und machte auf die\Viener Bevölkerung 

emen besonderen Eindruck. Der Besuch der Botschaft, die im »Kalkreiterischen Haus« 

in der Vorstadt \i\'ieden residierte, war der H öhepunkt des gese ll schaftlichen Lebens im 

Jahre 1783 und fand in Straßennamen, Wirtshausschildern und zeitgenössischen Dar­

stellungen einen reichen Niederschlag.4" 

Von den unziihligen anderen Staatsbesuchen soll nur der vierzehntägige Aufenthalt 

\on Zar Peter dem Großen 1698 hervorgehoben werden. Er reiste inkognito - allerdings 

hatte er auch Audienz bei Kaiser Leopold, mit dem e r über das Osmanen problem ver­

handelte, und es wurden Feste zu seinen Ehren veranstaltet, er wohnte illl gräflich Kö­

nigsegg'schen Palast in Gumpendorf (\Nien 6, Ecke Gumpenelorfer Straße und Esterha­
zyga~se).4H 

Als Folge der Tmache, dass Wien die Residenz der I Iabsburger war, fanden nach krie­

gerischen Auseinandersetzungen viele der Verhandlungen, die zu Friedensverträgen führ­

ten, in \Vien statt. So wurde der Aufstand des ungarischen Magnaten Stcfan Bocskay 

während des » langen Türkenkrieges« Rudolfs II. r606 im Wiener Frieden durch Erz­

herzog .\1atthias beendet. Bocskay wurde in diesem Friedensschluss als Fürst von Sie­

benburgen und Herr über einige ungarische Gespanschaften anerkannt, die \Vürde des 

Palatins (em Art Statthalter des Königs) in Ungarn lebte wieder auf und der Türkenkrieg 

sollte beendet \\erden, was in weiterer Folge zum Frieden von Zsitva T()rok mit den 

Osmanen führte. Dieser Vertrag, der durch die böhmischen, mährischen und öster­

reichischen St~lIlde garantiert wurde, bildete in eier Folge die Vorgeschichte des »Bru­

derz\\ istes« Iwischen ,\1atthias und seinem kaiserlichen Bruder, der den Vertrag nicht 

anerkennen wollte.4') 

Fin ~ihnlicher Friedensschluss erfolgte 1624 mit Gabriel Bethlen, der ebenfalls gegen 

den KaIser in Ungarn - und wie wir gesehen haben - auch vor \ Vien kämpfte. Er hielt sich 

nach dem Fneden von Nikolsburg/.\likulm vom 3 I. Dezember 162 I, in dem er unter dem 

Findruck der st~ll1disch-protestantischen Niederlage auf dem \ Veißen Berg dem ungari­

schen K()nigstItel entsagte und dafür Reichsfürst von Oppeln und Ratibor wurde, nicht an 

the \ 'ereinbarungen, begann 1623 \\ ieder einen Feld7Ug gegen die IIabsburger und ver­

handelte mIt den Türken, England, Frankreich wld \ Te nedig. In \\'ien setzte sich allerdings 

the Fnedenspartel unter Johann U lrich Eggenberg durch, und der Kaiser entschloss sich 

zum \ 'ergleich. Das führte /U1ll Frieden von \ \ 'Jen am 8. Mai 1624 mit Bethlen. 

\uch 1\1 den vIelen kriegerischen Ereignissen des 18. Jahrhunderts war \\ 'ien immer 

\\Ieder Ort der Friedensschlüsse und Bündniwerträge, 3m 16. März 1731 erkannte Eng­

bnd 1111 \\Jener Vertrag die Pragmatische Sanktion an, am 18. November 1738 beendete 

der \\ lener !<rIede, der den \\'iener Priiliminarfrieden von 1735 bestätigte, den polni­

schen Thronfolgekrieg. Die bei den Konkurrenten wurden jeweils mit Territorien ausge-
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~uttet, \ugu~t von S,lchsen erhielt dabei Polen, Stanislaus Lesczymb durfte z\,ar den 

Titel ellles polnischen Königs führen, erhielt aber real die I Ien:ogtümer Bar und Lo­

thringen, auf llie Franl Stephan von Lothringen lugul1sten der 'Ioskana verllchtete, 

\m :\' J anner I 77H wurde die \ \ 'iener Konvention III der ba} erischen Frbfolgefrage 

abgeschlossen, Nach dem \msterben einer LlI1ie des I lauses \ \'ittelsbach versuchte Jo­

seph 11. das Land an sich lU bringen, Er hatte sich mit dem \\'ittelsbacher Karl Theodor 

\On der Prall verstandigr, der Pt~il/er verzichtete auf das bayensche GebIet gegen elie Zu­

sage, ihm bel der Beschaffung Ion Reichsfürstentumern fur sellle illegItImen )()hne be­

hililich I.U ,ein, Doch ein Protest Karb Ion Zweibrud:en (hinter dem \Iohl Fnednc.h TI, 

von Preußen stand) fuhrte schließlich dennoch zum bayenschen FrbfolgeknegY 

Spe/.ifi,ch für llie Stadtl',t \mhl, dass die meisten Frel~"lisse, die uber den loblen Rah­

men hinaus bekannt sll1d, mit der Dynastie der I bbsburger und Ihrer Politik III \'erblil­

dung stehen, Das \'erhaltnis 1\\ Ischen Stadt und [Iof Ist ell1 sehr kompliziertes und kom­

plnes \\'echselspiel, in dem Konflikte, aber auch Zusammenarbeit und Integration \'on 

\lenschengruppen in den jelleil, anderen Bereich elile \\esentllche Rolle spielen, SI­

cherlich hat in \\'ien der IIof dominiert, dIe kulturellen -\htl\'it<lten \Iurden von Ihm 

ebenso gepr,lgt, \1 ie die sOl.iale Gestaltung durch die -\Jl\\TSenhelt der herrscherlichen 

Zentralbehorden beell1!lusst \1 urde, \ber andererseits hat das auch II1fr,lstrukturelle \'er­

<lnderungen der Sudt enniiglicht, sOl.iale und \llrtschafthche Impulse gegeben, \on de­

nen 111 der Folge noch die Rede sein \\ ird, Die Stadt und Ihre Bel ()lkerung bildeten ,mch 

den Rahmen, da~ Publikum fur den I lot' und ,ell1e politischen und kulturellen \hl\lu­

ten, ohne allerdings selbst eine politische Rolle spielen IU konnen, 

Schll lerig Ist die \'ereinl~'l.lI1g Ion st;idti~chem Reglll1ent und stjdmchem l-nabh:in­

glgkeitsstreben mit der \nwe,enheit des Fürsten, der dieser Cemeinschaft selllen Stem­

pel au~)rägen will. Die Finschrankungen .,tadtischer \uton0l11Ie, die schon Im mittelal­

terlichen \\'ien durch die ReSlllel1lfunktion .,purbar \1 ,Iren, kiinnen 111 der Frühen 

]\;eu/.eilmassil restge~tellt I\erden, \\ 'ien ist damit Sicherlich elI1 pol!tI,ches und kultu­

relles Zentrum 111 ,\lilteleuropa, doch \1 eniger aus eigener Kr,lft, denn ,lUS der Funktion 

ab Residenl.stadt der I.andesfürsten und Kaiser des Reiches, der I Llbsllllrger. Diese D)­

nastie gab der Sudt \ \'ien \ 01' allem seit dem 17, Jahrhundert Ihr II1tern,ltion,l!es Pres­

tige und machte sie /,LI einer der II ichtigsten St,ldte des europ,lIschen kontinents, 

I \'gl ,111gel11elll \'()( 111,1 111111 1{, Lehen",ell, und \'n( 11 kI, Rud,,111I lind ,,'(nl' /l'll. 

\'()( I I u, POil 

\'gl d;1lIl/U',1I11111en/;,,'el,,111111" 11, Re,,,lcll/ 1111 'P,lll'1l \llllel.tlln, IlL''''lldel',Ii>nl'',11 I I\lBIlI' 111, 

11.1I1phl<,,11 11 \1, d"'1 ,Hlch Ileune I Iiel '11111 IUI I'"r,chullg,d"ku"",n 

'I "-I{ \l', 1tlll1'l,lI1111l1 

, \'gl d.l/U /01 (" I{, I 1,,/',1.1.11 

(, (" ({li 1111 I, "'Ieillreld, 
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III \1 \111 BI ~r;l11 PI H \11, ßefc\ugungen \ \ lcm. 

S I' ur Re,ulelll \ rd . Io-.c 11' 1 1, 11"lhurg, Io-.LlI' 1 1 , Burragc, und \ 'ou 1 K \/11Hll R, Lehen", eil 

<) I II 1/\1 "', '\'eugeh'llIde. 

Ie. (<11 \1, \ \Jener ,\ klugenen, ; Ir, und ,111gemeln C;Rl' l 1, Flefant, und 1'1 \1 'DORII R, ['lcL1I1Icnrei,c. 

I I \ 'gi IU den [ e\len ,11lgemelll \ (H I I U, \ \ lener I'c\re, 1 n- I.,fH. ~Ulll [. IIl/Ug 15 5H [1 11, Io-.,mer ['cnhnand\ 

1' ln/ug. 

I c \ 'gl 'J>r allelll ~, I I 1\ Rl R, \ \ lcner "lhutten" e\cn. 

I, rille genaue Be\lhrelhung hel <" 111\1\11 Il, \Jl und "eu \\'ien, 0.+9 Ff 

I..f \W ['H'" Oll', \\ 'ahrhaffuger Rlllerhlher I·h,lten. 

I" \ \ ' 1 '" I I, I JJ1/l1g, ')-c4, lind J H d R-S L '" I I " \ L, '>lhullen fe\l, I ,H- 14,. 

16 \'" 11 K \, I Llh\hurgi,"he Iloeh/uren 

1- \ 'gl die 1o-.,1l'11"ge Pr,lg Ulll 1000, und h(IHl\ \ (llg.), Rudolf[1. und PrJg. 

I S PR \1)1 I . \ \Jener Burgennel\ler, I-H Il 
1<) \~t;1 FLI ", I [ofi\lhe (.e,ell\chafl, [)L 1"1)\\1, Court, lind FlI \1 I, Au\drucl."fonnen. 

ce \()( I I K \ lli 111 R, Lehen,,, eil, >;0. 

cl lORI 'I, Impen'll [[otllurg. 

~2 h.lll'~I, Bl'ltr~lge, 2Ho. 

c, [B\ J..:OI I I R, '>lhonhrunn. 

c4 I1 \IJ \\10\ \10;\, ll.1rochrheJler. 

c, [)1I I RI' 11, (.oldene "lJe,-( )pern. 

co'> I 1 \1\1\01 I, '\'<luonalhihliothek. 

c - '>')\"11 R- \ 1\ 1111\, [u Fell\ -'l.u\rru nuhe . 

cHPI\I\IIR I \'K"R,PLller. 

cl) [ 1 'K \, ( ,e\undhelh" e\en, I<)c f, und LI \1';, \ \ ' " DRL \7lc\ (l [g.), Ccranl \ an S" leten. 

, e 11I llR\I "', Lehrkorpcr. 

,1 (hlerrellhl,che '\"lrurfm\lher, 10;. 

F 111 RR\I "', Lchrhorper. 

" \'gl. (),lcITellh lur Zell Kal,er Jo\eph\ 11 , 140 I..f -, dort <luch ,he jllere Lller,lnlr, d,llU aligelllein " 1 "r;­

I 1 R, [.uftf.1hrt 

H ()\lerrelchl\che '\'<lturl(,r,cher, IH--1H,). 

" III \1\111 BI Rr.1R, \\ lemer\re Bebgenlllg; SILR'II,r.IR, I'ürkcnhcbgenlllgen, ' [ urkcn ,or \\ icn, (.\I'DI', 

Fnnnenlllgen 

,r, (;1 RII \R I I, ßcbt;erung 

17 \'gl. \/H I I K \, Propag'lnd<l, 2<)6 If 

,1-1 BROL" 1 K [.1 I I" 11 LU, "Ieg hel \ \ Jen, Cl RlI \R I 1, Belagerung. 

l') \, Kl Rl ()PI I \'0' I I K \, Chrond, \ \ lem, t)2 

4 ' \\ H,'IR. I urhcnphr 16(14 

41 Ill, 11\1 "', LJJ1len\\'l11. 

4c BRoL' I K, lo-.unlllenclllE1lIe 

4' Io-.lli I" 11111 R, "llIrlllpCtlllon. 

44 \gl ,bIll unten" 407 I. 
45 \, IIRI IHI R, Lcopold \\dhellll. 

46 PI I I R\I "', \\ien, c7" lind PI lUd R PI I RI I \l 11, Coldene\ L'lllllll. 

4; ( )\lerrLich lur Zell Jmeph\ 11., 51, Ff, lind \ \1 11\1"', Ui\chenkohl. 46. 

41i BI 'I lllK, /erenH,nleile \hL1ufe, I-'i f. 

49 I I" / \ut'I'lJ1d Boc\!..'1\" 

, 0 BR\l B\( 11, Fnedem,crlllJltlung 

,1 BI R' \Rll,Jmeph 11. '1I1d 13,)\ ,1 ru 
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Verfassung und Verwaltung der Stadt 

Die Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte des frühneuzeitlichen Wien wird durch 
zwei gravierende Ereignisse auf der Normenebene umrahmt, die entscheidenden Ein­
Auss auf die gesamte Verfassungs- und Verwa ltungsstruktur der Stadt nahmen. Am Be­
ginn der Epoche steht die Erlassung der Stadtordnung von 1526, die Ferdinand I. nach 
seinem Herrschaftsantritt im Zuge der Neuorganisation der landesfürstlichen Ver-wal­
tung ausarbeiten ließ. Sie sollte über mehr als 250 Jahre hinweg die rechtliche Grund­
ordnung des städtischen Gemeinwesens wld damit die Regierungsfoml, die Einrichtw1g, 
die Organisation und die Funktionsweise der Stadtllerrschaft und ihrer Organe prägen. 
Das Ende der Epoche markiert die so genannte Josephinische Magistratsreform von 
1783, mit der Joseph TI. versuchte, die städtische Verfassung und Verwaltw1g hamlonisch 
in die Josephinische Staatsreform einzubauen. 

Beide Einschnitte verbindet Gemeinsames: Zeitlich erfolgten 1526 wie auch 1783 die 
Verfassungsanderungen nur einige wenige Jahre nach Übemahme der Herrschaft durch 
neue Landesfürsten; inhaltlich zie lten sie beide Ma le - entgegen mancherorts geäußer­
ten Ansichten - nicht darauf ab, altes Recht vollkommen zu beseitigen, vielmehr ent­
wickelten sie konsequent im Ansatz bereits erfolgte verfassungsrechtliche Adaptierungen 
weiter oder nomlierten in der Praxis bereits gelebte Zustände. Vor einem Eingehen auf 
diese zwei verfassungs rechtlichen Marksteine soll aber noch kurz die Struktur der Stadt­
verfassung an der Zeitenwende dargestellt werden. 

STADTHERRSCHAFT 

Die Stadtherrschaft über Wien' wurde abstrakt von zwei IIerrschaftsträgern ausgeübt: 
dem Stadtherm und der Bürgergemeinde. Deren Rechte und Kompetenzen waren aber 
mcht völlIg gleichgewichtig, sondem verschoben sich je nach den politischen Umstän­
den. Blickt man auf die frühneuzeitliche Geschichte der Stadt Wien, so muss auf lange 
Sicht ein immer stärker werdendes Überwiegen des stadtl1errlichen Einflusses konsta­
tiert werden, der schon in der Stadtordnung von 1526 deutlich zu Tage tritt, aber erst mit 
der Josephinischen Magistratsrefoml seinen IIöhepunkt erreichen sollte. 

Der je~erlige Lanclesfürst von Österreich unter der Enns war in der Frühen Neuzeit 
Immer auch Stadtherr von \Nien. Wien entsprach damit durchgehend dem Typus einer 
landesfürstlichen Stadt. ' Als solche gehörte die Stadt mit den anderen landesfürstlichen 
St<ldten und Markten zum landesfürstlichen Kammergut und hatte wegen der damit 
verbundenen Landstandschaft - die landesfürstlichen Städte und M~irkte bi ldeten den 
vIerteIl Stand im Landtag - auch Antei l an der Landesherrschaft. Wien war aufgrund sei­
ner Große, politischen Bedeutung und \iVirtschaftsmacht die bedeutendste der un-
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terennsischen St;idtl: und damit federführend im vierten Stand, der aber Imgesamt über 

relali\ \\enig ,\lacht \ erfügte und von dl:n drei oberen Süinden, dem I Ierren-, RItter­

und Pr,lLllemland, Im L,1Ufe des 10.Jahrhunderts stark lUrllCkgedrangt werden konnte. 

DIl: \ 'ntretung de., L,lIldesfürsten in der Stadt oblag dem Stadtnchter, der auf elllen 

rechtlich IlIcht hll1dl:nden '\'ahhorschlag des Rats hll1 formell vom Landesfürsten be­

stellt wurde. Daruher hll1aus \Iies \Vien mit dem Stadtal1\lalt auch noch ell1 besonderes 

landesfurstliches \mt auf, welches in anderen St,ldten nicht existierte. Der Stadtal1\lalt 

\\ unle \ om L1I1desfürQen ernannt und hatte hesondere \ufslchtsrechte Im '>lIlne des 

Landesfursten Im \)tadtr,ll 'lusluuhen.4 Fr sollte gegen den Lamlesfür.,ten genchtete Be­

schlusse \nhlndern. 

Dem I,a ndesfür.,ten <11., Stadtherrn gegenuber stand (bc Burgngemell1de, elll genoo,­

semch,lftllcher, durch dl:n Burgl:rl:ld vl:rbundener Seln\ uf\erhand der' "Iener Bürger. 

Landesfürstliche Pril deglen gel\ ,1hrten der Stadt Rechte und Freihelwn, die \on dll:ser 

elfersuchtlg gehütet II unlen und Crlll1dlage der st:idtlschen \utonOIllIe \or allem im Be­

reich der \ 'e m altung und der Cenchtsbarkelt \1 aren. i \ \ 'Ien besaß dennoch »(Ja., ll()ch.,t­

maß an \utonomie, (he einer landesfürsthchen Stadt 111 Osterreich zukommen konnte«.~ 

L 111 1500 verfugte (he Stadt uher folgende Cremlen'- Burgermeister und Rat, Ge­

nannte ,mI le (he Gemell1. Der Burgermelster \\,lr der \ 'o r<,irzende eines I~-kopfigen 

R,ns, dl:s ell1flussrelchsten Gremiums, das Fihrllch \on den Genannten ge\l:lhlt \1 urde. 

DIe Rahherrenmand,lle fielen seit J WO theoretisch Je I.l\ eInem Dnttel an I,-auAeute, 

Frbhurgl:r und I land" erker, \I obei jedes Ratsmitghed I LlusbeSltier sell1 musste Die 

»200 oder mehr« (;enannten entspr,lchen in etll,l dem ·l~pu., ell1es ef\1 eiterten» \uße­

rl:n R,llS«. Sie \\unlen ,1Uf Lehemfelt \om Rat he.,tellt. \us Ihrer ,\lltte karnen the Bel­

sltln de., Stadtgenchts. Fma the I !alfte \on Ihnen \\ar dem IIandwerksst<1nd zU/urelh­

nen. Die (,eml:in umf,lsste den Rest der Blirgergemell1de. SIe h,nte kell1e ,lUsdrückhch 

festgl:legte spefifische Funktion, \\ urdl: aber hel besonders \\ Ichtigen \ngeiegenhelten 

her'1I1googen. lmgesamt durften Sich n,lch Perger unter den gesch;itften 20.000 FII1-

\lohnern et\\a 2.000 Burger befunden h'lben. s Fillen klell1en (und \lohl etl\,lS yereinLl­

chenden) Flnbhck In das \ 'erf~l.,sungsgefüge kurz \or dem Frlass der \)udrordnung \on 

15 20 gdlt l:ln Brief des damaligen Stadtanwalts [)r. Johann Cusplnl,1I1 (Lf; ~ I ~ 2t)) ,111 

\1arkgraf \ Ibrecht Ion Br'lndenhurg.'J CU,pll1lan benchtete \ on l~ StadtLlten, dlc noch 

durch Burgl:rrnei.,ter, Stadtnchtl:r und St,ldt,ll1\l alt crgan/t \lunlcn. Die l(ompetcn cn 

des Bürgermelstns umLl,swn ,1 11e bllrgcrllchen Rcchhs~lchen (/11 (1,'1""11.1'), the des mit 

BllItll,lnn \ersehe nen Stadtnchter, S,l ll1lliche hochgcrlchrllchcn \ngclegenhcltcn (/11 

(TIIIIIIIII/dJIII) Der SUdtr;ll tagte drei ' l;lge thc \ \ ochc und \crh.lI1tkltc thc hurgerhchcn 

Klagl:n. Ihm ,tand cluch die Ccsctfgl:!JlIng.,kompctcnf hC/llghch der st:idtlschcl1 I1.1I1d­

\\ l:rksordnungen IU. \ n den restlichen drei I:lgcn der \ \ ochc I nh.lndclte tL!, ~Lldtgc 

nchtuntel dem \ 'orsilf des St'ldtrlchters und mit dc n BCISlllCrl1 ,lllfdcr Burgcr,chL1I1nL' 

Schuld ki:lgl:n und d lc hochgnicht llchen Str'lfs'lchcn. 



DIF STADTORDNUNG VON 1526 

"\ Torgeschich te 

Bald nach der Übernahme der I Ierrschaftsgewalt in den niederösterreichischen Län­
dern mIt dem \Vofmser \Tertrag und dem 'Verzicht Kaiser Karls V von Ende April 152 I 

ging Ferdinand 1. daran, eine neue Behördenstruktur zu schaffen sowie landesfürstliche 

Rechte lU sichern.' Reformationskoll1missionen durchzogen das Land und visitierten 
dIe Kammerguter, darunter auch die landesfürstlichen Städte. Der neugeschaffene Nie­

derii~terreichi~che IIofrat bekam am 15. Oktober 152 r die Instruktion, bestehende 

Rechte und Freiheiten, die auf l\1aximilian T. zurückgingen bzw. von ihm bestätigt wor­
den 'laren, bei \'orlage lIlIcb [Z.ll} bl';,tlltm /llId collji7711irm." Doch hinsichtlich bestimmter 

Pri\lleglen und Freiheiten wie denjenigen der Stadt \ \~en sollte der Hofrat yorerst nur 

die Originale annehmen und Ferdinand 1. ein Gutachten erstatten, ob diese Freiheiten 
dC1711l1.rsC/l :.1I bc.lfllttC/l oder ':,11 m;lIderm oder :.1/ lIleren seien. Da die Stadt vorerst nicht um 

Best~1t1gung ihrer Pri\-ilegien ansuchte, ergriffFerdinand I. die Gelegenheit und yeran­

Iasste am +Juli 1522 die \Viener Genannten zu einer demütigenden Auslieferung der 
\ \ ' iener Frelheitshriefe, die nach \ \Tiener Neustadt gebracht werden mussten." Der 

nahere I Tintergrund dieses \hhaltens lief,rt in der maßgeblichen Beteiligung der Stadt 

\\Jen an den \\~rren \erhorgen, die nach dem Ableben Maximilians 1. An fang J 519 zwi­

schen dem alten Regiment, das nach einer letztwilligen Verfügung l\1aximilians 1. lIei­
ter hestehen sollte, und dem \'on sti:indischer Seite eingesetzten neuen (Gegen-)Regi­

ment ausgebrochen waren." Der Aufenthaltsort Ferdinands J. war aus mehreren 

Gründen bezeIchnend: \ \ 'iener Neustadt 'Iar der ZuAuchtssitz des entmachteten alten 

Regllllents n~1ch der Bildung des neuen Reg1ll1ents gell esen, dorthin war auch - piLlIl­
tenl else auf ausdrücklichen \ Vunsch der unterennsischen Stände - ein Sondergerichts­

hof (das sp~iter so genannte »\Viener Neust~idter Blutgericht« - . IM. [6, S. 50) einberu­

fen \\orden, welcher unter dem \ 'orsitz von Ferdinand 1. vom 10. bis r6.Juli 1522 tagte 

und dIe Rädelsführer des Ständec1Ufstandes \legen Aufruhrs und Aneignung landes­
fürstlichen \ 'enllogem mit Urteil \ ' 0111 23. Juli 1522 streng bestrafte. '4 Zehn \Viener 

Bürger \\ urden \erhaftet, sechs \'()Il ihnen - darunter mit Dr. "Iartin Siebenbürger (Bur­
gennelster J) 2 [), I lam RlIlner (Burgermeister 1517) und Friedrich \'on Piesehen (Bür­

germeister 15 I..t ) drei ehemalige \ Viener Bürgermeisler - hingerichtet, die restlichen mit 

\ 'enl elslll1gs- lind Geldstrafen belegt. 
\m 1..J .. \ugmt 1522 hoh Ferdinand 1. als direkte Folge dieses Gerichts\'erfahrens das 

~llte \\ -Iener Gremium der Genannten, eine 200 Personen umfassende Körperschaft 

\\ lener Bürger mit dem Recht lurRatswah l, auf, weil sie entgegen guter regw'zmg 1I11d 
police)' ihre Fredlelten und Gewohnheiten missbraucht hätten.' ; Auch die r lausgenossen, 
e111 konsortium der bürgerlichen \ \ 'iener Oberschicht, dem seit dem i\littelalrer die Or­
gal11s~1t1on und \ 'el\l altung der -" lUllle, der llandelmit Edelmetall sowie der Geld\\ech­

sei ohlagen, eredte tiJeses Schicksal. Genannte und Ilausgenossen sollten in Folge \lie 
alle ~1J1deren \ \'iener Burger behandelt werden und keinen \ TorZlig mehr genießen.'I, Da-
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I/>/>. 1(, n l<'IIer \ ['//I10"ler RI/ltf!,(TI(bt I)" 22 

mit tat sich all erdings ein Verfassungsproblem größeren _\usmaßes auf. Ohne dIe Ge­

nannten konnten weder Rat noch Bürgenneister gew,ihlt werden, auch \1 aren dIe BeISIt­

zer des Stadtgerichts bislang aus dieser Körperschaft entnommen \1 orden. '-'Ichts wenI­

ger als ehe Besetwng der höchsten \\ 'iener Organe hing damit In der Luft. Ferdm,md 1. 
\ erfugte deshalb noch am -+- Oktober 1522 die Einsetwng \'on !wolf BeISItzern fur das 

Stadtgericht, am 18. D ezember [ 522 - nur \\enige 'Elge vor dem sonst ubiIchen Bürger­

meister- und Ratswahltermin am 21. D ezember - \'erbngerte er ludem die Funktiom­

dauer von Bürgermeisler, Richter und Rat, sodass keine \ 'alan/en eintreten konnten.'­

I Iinlergrund di eser Anordnung war der im fraglichen Schreiben ,lUch angekullliIt,'1:e Plan 

Ferdinands, der Sladt \\'ien eine /11'1/1' ordll/mg II//Ild poff/n)' IU geben, welcher .1ber ll1tcJlge 

anderweitige r Arbeilsbela'>lungen der Niederö,terreichischen [Iof- und LllllInerr;lte, dIe 

federführend in di ese m Geseu.gebungsprojekt \Iaren, 1,1l1ge nicht in dIe EH umgesetzt 

werden konnle. 

D er ursprüngli ch angedachle Plan der Kodifikation des stüdtischen Rechts sah 111cht 

nur eine ne ue StadlOrdnung, di e auch eine sÜlllti sche Police) - und I Ll1llh\ erbmdnung 

enthalte n so llle, so nd e rn auch eine eigene Stadlgericlll',ordnung \ or." \ 'orerst \\ unle 

aber allein eine inh ,llt1ich schl ankere St,ldlordnung am [ 2. ,\ Lit7 1~26 In \ugsburg erLls­

,en (, IM. 17). "i Das Projekt des Ein haus e iner sl;idlischen Poli ce) - \\ le ,lUch 1 L111d\\ erb­

ordnung in di e Stadtordnung se lbsl \I urde ,1Il'>chein end ni ch l \\ elter \ erfolgt, da m,111 ,mf 

den baldi ge n Erl ,ISS e in er Ulllf,lsse nd en Policeyordnung für die nlederii,terrelchlschen 

I ":ind er, der auch berei ts im Fnt\\'urf \orlag, \ ertr<lute. \m ~. [)e/eillher I 'i' 2 ~ folgte lbnn 
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eine »Pollceyordnung und Satzung« für 

die \Viener I Iandwerker,D die in ihrem 

allgcmeincn 'leil identisch ~ar mit dcr 

kUfI lU\or publizicrtcn .\'C71' Pol/icey vnd 
(Jrdllllllg der f [Illlndruwclxr 'vl/d dlenstzwlek 
fur dic nicdcrösterreichische Länder­

gruppe. " Dcr erhoffte baldigc Erlass eincr 

umfassendcn »Policeyorunung« für die 

llIederösterrcichischen L1I1uer sollte 

schließlich er~t 1)42 erfolgcn, \\Tarcn 

diese Teile durch andere Gesetze zumin­

ucst - wenn auch später - »extern« gere­

gelt worden, so dürfte uie geplante Stadt­

gerichtsordnung überhaupt nicht erlassen 

worden sein, Sie ist jedenfalls quellen­

müßig nicht nachweisbar." Der deutlich 

sichtbare Drang zur Kodifikation von 

Orunungcn und Satzungen war zeitt),­

plsch: Dort wo landesfurstliehe Verwal­

tungseinhcitcn sich gerade erst bildeten, 

\~iL~'Q · -...... ,,..., . . 
, " t .... .,. yooJl .... " ......... 

~4: "" .... '1r-~ ""'T,-t . ~l~1 
....... _ .... ,\.,...,,~ ..... tb'f .. ,; l\v""-, ~~._.. J 
~ ... ~_ .... l>;..~x... __ {~,", .. -I·.\t.1\~fl'k ... m-.l;"'~' 
.. .... ~ • .) i .. ~h"""' '' -:"k .......... .,.... F .... __._r ...,.. ...... r.,..,. ~~ 

.~~4'~ • .....,\f<o- p.... .. H-,~ •• _~. J.l',\l.-~.o4JC' f"~ 
_~ ~~ ... ~ , g,._ ... t\f_.Qi"'.t.l'\'tn'f"..4\.".Q~l,,,;,jr~ 

ol '''' '' "" tI"...~,,,,.~...,~~~·~ ..... ··#,..),...., ~-r ... ~":, 
~ ...... ~ \,.J;~'''~_'',~LYln ......... Htt..Al.l.:~ ....... ~ort).. .. ,(......./h-J~ 
.-. ,.".....: t""'\.'/I~-• . _~ ).-,\Jr:.....)t.,.... ,r/~ •• (. .. ",-, tw. 
~'""''*''''~ ~'t .. ~ ... 'r~,tl ... ~ ... /.-.I.Mn- ...... )&,}io' ...... ..... 
... Ittl.. _-ar,~ .... ........ ""'.,.........~ h... ~f~ ~.t 4 .... __ ~.., 

t 1:.~,:~:-~:;::;:;;:::.:w~I~::;:~=~~~ 
fI,_ •• 1.r .. lit~ ............ · ..... f"r~f.~'''''''' ..... ..1)" .. -.)~ .... 
.......... "!4 _/._ ~"I~"'" .","~f ~ __ Wl_-.l"'·n.{ _""~I. 
_"..~ .. ., t'~~ ......... "fl--'~ ~..,t" ... ..;-... .... ; \>~t.-~ 

... r, )!.. ...... .... f.."".~, ~~ ' .... tfj" .... ~ ~.~ tw-.1~., ,tr1~t 
YN ~~.t t:..._ ~ .... ..- .... _t ...... 11 ..... •• ~----'I .tCn(.&.r. 
.... r~ , .......... ,..,........., ~,. .............. ~..- .... w.... _l i-_~(-,;.."1"t ~'t" 
fN J' h .... , .--rf..~""" t1 ... ".,~ • .-...-: __ 'fu".~ 14-! 
\-....... .:r..-, ,,. .. _;.,.",. ....... ,.. .. __ .... ,....~,.-.........,.....,.,..ts...., 
.,~~-* _) .. tl "..,... _._.,;.._4.)...p.. .. , ... ~ta-..- bw,. 

~_H,...,.. . .... -.. ._ ....... "" ...... ,j.,. ,~"':11' ~_c.~.,..../i _."4' ....... 11.1 
... ~ .... ... /t......A-; '94''''''''.'' .... "..-. ~""Il;'f' ~""-....-' 
..,. .. _ ...... ~1h..,.,w ~.( .. ,~ .... ~ ~_ ... l.o. ...... )..... ),,' 

_~. _.) ..... f..-.~_..t l_)~o4W- ...... ),.. •• _.t.U(" ~ 
~_t ~ .... .H"-""'f'" ~( .1. .......... ~ ..... , ... 1( ..... WtM ..... }r...... ....... t'1"'" 

, iM. '--: Stildtordlllillg , '011 TI 'im '520 

mussten sie ihr lerrain sondieren und mittels Gesetzen »ordnen«, Die auch immer wei­

ter amholendc landesfürstliche Gesetzgebungstätigkeit berief sich zudem ,'erstärkt auf 

tlie fast alles legitimierende »gute Policey«, ;\1it diesem ubiquitären Legitimationsmuster 

hattc dcr Landesfürst den rhetorischen Schlüssel für den zuk'Ünftigen Gesetzesstaat in 

scmc IIand gcbracht. 

Inhalt 

Dlc Stadtordnung von 1526 enth;ilt insgesamt 69 ArtikeL 'I Grob sachlich gegliedert las­

~cn sich mchrcrc Themenblöcke herausfiltern : Nach einer Eillieitullg fo lgt in einem er­

~tcn ' leil die BCJ1at(r{ullg dn:mw Recbte [Illd Freibeiten (Art. 1-17); ein zweiter Teil enthält 

/11'11 el1ezltr Frelhcltcl/ (Art, I~-22); daran schließen in einem dritten Teil Bestimmungen 

uber die Stlidtregu>rllllg und die städtischeIl Amter an (Art. 23-48); ein vierter Teil umfasst 

Rcgelungcn lur Bllrgcrtlllfl/fI/;7IIc sowie zu den hl71'ohllfl7l und ulp;LI'erkel7l; ein fünfter Teil 

bnngt prn:fltrccbtliche Norlllcl/ ([\rt, 49-63); ~chljeß l ich finden sich in einem sechsten Teil 

noch relatl\ ungcorunet Artikel über den Stadtrichter und die Beisit31'l; die lal/desjll1:lfli­

chm RI,te 1I11l! D'l'/ler ~()\' ic 1lI1l1 Bic7:lchrlllkprn'ileg des BlI7g1'l:fPztllls (Art. 64-68), 
Die T1t~achc de~ Frlasscs cines neuen, nun auch erstmals »Ordnung« benannten 

Stadtrccht~ in neuer Form wurde wortreich in der Einleitung legitimiert, \ Veil die !I"Lljl 
111 der Il!lWr 111ft I/I"LI'I'/I gcsc!1{c!Jtm furdril/I/gel/ IIl1d i71 sOl/lldenll fonll /ll/d gestallt sich erzai­
gCII, h:ittc man cll1e /ll~il ' ,wt::.lIl1g IIl1d ordllllllg der zeit /llld Irn er::;mgzlllg glclchfol7l/ig be-



tbeht. Da~ Recht des Landesfürsten, das \\ Jener Stadtrecht tlujzllbcbm, {z.lI/ 71lllldcm oder 

{Z.II/ ///C/"{'/I, Ilorauf man sILh Jellt henef, war schon 1517 III elller PriyilegJenbestätigung 

durch kaiser _\ L1\imlhan r. als allgemeiner i\bänderungs\orbehalt formal in elen stadti­

,ehen Rechtsbestand aufgenommen \1 orden.'4 Diese hmllel existierte allerdings schon 

\\esentheh langer. Sie lerbreitete sich mit der Fruhrelepl10n des ro1l1Ischen Rechts und 

gehorte seit dem 1 Iochillittelalter wm festen Kern landesfürsthcher Rechts\()rstellun­

gen. '\ Der Te,t der Finleitung lasst auch deutlich ankhngen, dass (he Stadtordnung mit 

\u,sehluss\1 irkung lersehen war. Die Burger sollten namhch i//li/lIllltlcb ibsc/' {. .. ] colltir­
//Ii/tlO/l, 111'7.1 gege[,l'JI jn:),bflltl'Jl, on/Il/lIlgm 'L'lld .\f/t:::'/I1l~e/1 f. .. / ge/'cgll'l1, gehalteIl lIlId ,'cnl'hm 

1\ erden. 

In die Stadtordnung aufgenommen und bestatlgt II urden IIlsbesondere eine gan/e 

Reihe I 0[\1 legend \\ I rtscha fthcher Pn"J!eg/m der Stadt mel,t aus dem 13· und q. J ahr­

hundert, die Jungeren sogar III \\()1tiJcher Insert10n (FlIlfügung). [Ille chronologi,ch ge­

ordnete Liste ergIbt folgendes Bild :,1, 

• 1\lbrecht 1. über da, l\.'lederlagspm ileg (2+ Juli I2H [) 
• \Ibrecht 1. über Schule, \\ 'asse rg1.1t, \ \ 'e ingartenbau, \\ 'ein lese, Befesngung, Burgnuut 

([ 2. Felwuar [296) 

• Fnednch 1. über die {(,ndleute und die Stadtwaage (H. September I) 12) 

• \Ibrecht 11. uber (he F IIlfuhr ungamcher und \\ elseher \ \ -e111e (2+ J uh 1340) 

• \Ihreeht rn.und Leopold 111. üherden \\ 'e llllehent(2-. <"'eptember 1370<11<, Insert) 

• \Ihreeht In. über the ~.1l1neute (w. \pnl 1375) 

• \Ibreeht III. uber theJlhrmarkte (29. Septemher qK2 .li-, [mert) 

• \Ibrecht Ill. uher the Frbguter und das I leimfallsrecht (2. Fehru,lr I 3H3 ab Imert) 

• LHII',L1l1s üher die \\'e111gartenuherstücke (12. "\O\emher [4~2 ,lls Imert) . 

Der 1~'lIIgrl1l1/g /H'7.1·cr{i·c)'hi//tl'/1 folgt den bestal1g1en .llten. Sie hetreffen /tun Croßteil den 

\ \ 'e lnluu und -handel .lls den hedeutsam'>ten \ \ 'Iener \ \ I rt~eh'l ft~z"eig. \uf Bitten der 

')Lldt \ \ 'Ien lerbot Ferd111.l1ld I. tbs \u,setzen Ion \ \ elllg,lrten I1n JunstlIktionshereleh 

de'> ')t .ldtgenchts tL1S Sudtgencht fungierte .11,> I 'lndgerieht und g111g über den ~Lldt1-

schen BurgfrIed hlll'lU'> ,>mlle \ \ ellleinfuhr und -'lU~,>chank der C,el' .. t1ichen ohne Pri­

I i1egien. \ \ IrtsCh'lfthche Sondcrhesl1llllllungen pm deglertcn .lm ~chlus~ der ()rdnung 

noch die R,lle und Diener <llll Ll11de~fllrsthchen [Iofh/I\. 111 dcn /cntLllbchordcn, dcnen 

erl,lUht \\ unk, 1.1I1ll FlgenhetLlrf \ \'elll lind .111tkrc '\"lhrllng~Ill1tlel frei IIlthe ~t.ldt e111-

lufuhren. Die Finfuhr Ion Bier ::,/I//'C/ll!lIsttrtll/':hclI bedurftc 'lllerdlllg.., e1l1er \nlcigl' 

helm Burgerilleister. I ~e t/tere,> \I ,11' ;lUeh Burgern IU gesLlltcn. \nso1l'>tcn bheb ,lher tLl.., 

Bler;lU.,sch;l1l kprJ\ deg des \ \ 'Icner Burger"'plul ... unbcruhn . I Lllten the R:itc und Dll'ner 

.lUf dem I; rlmeg hilI. uher I lclr.ll '\'ullung ... reehtc .ln \ \ clllg.lrtcn lTI\ orben, ..,(l II ;lren 

'>Je d,e..,belughch den \ \ 'Iener BUI'gern glelchge ... tcllt. /1II FlIllLlmlllung der ~ompetenl­

Sl1cltlgl..elten der SLldt Illit den In ihrclll l ~urgfrJed gelegcllen frenlllen" C,rundl1L'rr­

'>ch.lftenerl leß dcr L.lndc'>furst Clnl' ncue Regelung, II elche die IIcIT..,ch.lfr...rechte l"\.ll..tl'1 

dcflnlelte .' Innerh.llb de ... l ~urgt'1l'd.., unter..,Ll11den nun l'\ lege .dle fremden Crund-



bücher hInsichtlich ({mpmcb, ,-'ordrzmgl!ll IIlld ilTllllgl!J7 dem Stadtgericht und nicht der zu­

lor angemaßten grundherrschaftlichenjurisdiktion. Allein über die Einziehung öder 

Grunde durch fremde Grundherrschaften sollte ein unparteiischö Schiedsgericht ent­
scheiden. Damit war den Bestrebungen der fremden Grundherrschaften, welche sich we­

gen der \"()Jl Ihnen geführten Gnll1dbücher Jurisdiktionsrechte über \Viener Bürger an­
maßten, ein Riegel vorgeschoben. 

Die ,erfassungsrechtlich bedeutsamsten 'Ieile betrafen die Bestimmungen über die 

~T\OIRI . (;I~RUl'oG. Die Burgerschaft, die vormals große politische Bedeutung hatte, war 
nun \ollkommen ohne Belang. Die Stadtordnung sah n)r, dass ein Gremium \'(m 100 

ehrbaren, » fi-oI11mel1«, »tauglichen« und behausten Bürgern zur »Regierung« der Stadt 

berufen sein sollte. Zwölf Personen davon bildeten den Stadtrat (Inneren Rat) - \'on dem 

I bndwerker generell ausgeschlossen waren -, zwölf weitere Personen fungierten als Bei­

siuer des Stadtgerichts, die restlichen 76 Personen bildeten den Außeren Rat. Die ge­
n,lnnten Gremien waren durch gegenseitige \\ 'ahlvorgänge miteinander verwoben. Fie­

len R,ite durch Krankheit, Tod oder andere Gründe am, so waren sie durch alljährlich 

am 21 . Dezember (St.-Thomas-Tag) abzuhaltende "Vahlen - ein bereits im 15. J ahrhun­

dert belegter 'Iermin - zu erg;inzen. Diese '''ahlen waren vom Landesfürsten oder der 

'\Iederiisterreichischen Regierung vorab zu bewilligen. Stadträte und Beisitzer w~ihlten 
dann neue\ußere R;ite, der Äußere Rat dagegen die Stadträte. Die Beisitzer wurden vom 

Lande'ifüp,ten ernannt. Es fanden somit immer nur Ergänzungs\\'ahlen ,tatt, ,öllige 

'\'euwahlen der Gremien sah die Stadtordnung nicht vor. Diese Ergänzungswahlen wa­

ren \on landöfürstlichen KOlllmissaren durchzuführen und zu überwachen. Sie sam­

melten die Stimmzettel, die namentlich zu kennzeichnen waren, ein und präsentierten 
dem Landesfürsten oder der Niederösterreichischen Regierung das ErgebniS. Diesem 

st,lIld nun die Bestellung der Inneren und Äußeren Räte aus den ge\\ählten Personen 

\ollkoillmen frei; dieser Grundsatz beruhte bereits auLilterem Recht. Schon 1396 hatte 
sich der Landesfürst die Bestätigung der Stadtr;ite vorbehalten. Eine ähnliche fast unbe­

schränkte I, II1Aussmöglichkeit hatte auch das maximilianeische Stadtpri\'ileg von 1517 
,orgesehen, \1 elches dem Niederösterreichischen Regiment die nachträgliche Best;iti­

gung der Ratswahl überantwortet hatte.'K Nun konnten ;\1andatare, die dem Regiment 

I1Icht genehm erschienen, einfach durch andere Personen ersetzt werden. Eine gewisse, 
Ion der An/.ahl her unbestimmte personelle Veränderung der Gremien durch eine ge­

genseitige \us\\echslung Ion ;\ußeren und Inneren Räten sollte alle drei Jahre ebenfalls 
durch \\ 'ahl stattfinden und zu einer Fluktuation der Ratsstellen führen. Die Beisitzer 
\1 urden uherhaupt \om Landesfürsten eillannt. In der Praxis scheint ein gewisser »cursus 

honofllm« eingehalten \\orden LU sein, nach del11lllan als \\'iener Bürger üblichefllei.,e 
zuerst III den _~ußeren Rat gellahlt, dann zum Beisitzer ernannt und schließlich in den 
Inneren Rat be«mlert \Iurde.!ti Diese Praxis legitimierte Leopold I. schließlich 1668.1' 
In der Zelt der Cegenrefonnaoon \I urde das landesfürstliche Bestätigungsrecht dazu be­
nutzt, eine Rekatholrslerung des Rates herbeizuführen. Diese Strategie der Katholisie­
nll1g der obersten stüdtlschen \'ertretungsorgane griff auch in den anderen landesfurstlJ-
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ehen Stiidten. \b 16.+7 war \Or dem \mtseid im Stephansdom die »professlo fidei«, das 

(;eliibnls, der katholischen Religion treu ergeben zu ~ein, abwiegen. I C.egen die Beell1-

Ilussung der Frganzungs\\"ahlen durch SdJelzckzlllf, 1f,llte [fort I oder 111 fllldere T!·ef, rIchte­

ten sich 1656 und r665 Iandesfi.lrstliche Verordnungen, die aber die Praus des ~tJmmen­

fangs wohl nicht endt,rt.dtig eindämmen konnten. I' Die Zahl der ~tadtrate und Beisitzer 

uberstieg in der Praxis aufgrund des erhöhten Bedarfs an Verwaltungspersonal des Öfte­

ren die in der Stadtordnung von 1526 vorgesehene AmahL Diese »überzähligen« Räte 

nannte man dann »Supernumeranl« . 

Ebenfalls am 21. Dezember und nach denselben \\'ahlbestlmlllungen sollte jedesjahr 

\on den Inneren und \ußeren Räten sowie den BeiSitzern ell1 BLRGER\IEISTFR gewählt 

\\erden (,ibb. 18). n Dieser konnte (musste aber mcht) aus den genannten Gremien stam­

men. Jedenfalls hatte er aber zu diesen wahlbar, d. h. ell1 behauster Bürger zu sein, und 

durfte nicht dem IIand\\erlsstand angehoren. Die \\'ahlzettel \\aren \\iederum dem 

Landesfursten bZ\\. der Regierung vorzulegen, die aus den \ \'ahilisten dIe tflUg!zC!Jst prryolZ 

3/1 bll1xerlllfllster bestimmen würden. Der Stadtrat hatte nach den \ 'orstellungen der 

Stadtordnung immer aus z\\()lfPersonen zu bestehen, \\orin der Bürgenneister in].Ju­

dlert war. Den \ Torgang der \ Vahl, Stadtrats- und Burgermelsteremsetzung hat \ \'olfgang 

Schmeltzl in sell1em Lobspruch auf die Stadt \ \ien r 54 7 folgendennaßen plakati\, wenn 

auch mcht 111 allen Details rIchtig, 111 Reime gefasst: H 

Ilmt ebm /.1"1 die mtbv:llhl rt..I,,.hcbll 

DI/nb AI/lllg"",.be \/IIIC.>filf 

Die set:t ble CIII gtJltn1f11 Rt/tb 

I '//lI gsdwbt p,!C/,.h 1/11 .wlllet Tholllt/s tt/g 

TI iJ 1111/11 /11 der Stt/t/illdm IIIlIg 

1II/lldcI111/1111 erbt/r I'ct:l'1mdlp, 

1'1'011//' I'lId bebt//l.I/ III/cb IlIllfrid,tI:rt. 

. 11//1' dm v:mlt der 71'('.1'SC.I/ crv:elt 

/:'nt",.b :./1111 !3l11gel7l1tll.l/cr g.l·telt 

{)cr I'l'dc/'II/I/l1II t/I//I'rtchtl/lig thl/ 

{)IImlld, ,/'clht lIIillI 1'lId glbtjlll :1/ 

/.;I'OIITIIICllIli'r I dlc 1111111 ('nlllll "!>mllt 

I IId il'lrdt dcrjlllli'/' Rilt!> p,i'IIfllt 

He)' H/II;~crI/(!>clI/ IIIIIIlId MClbli 

. 1/1 I>IIMllll; I'lId II/t blll/lhl'en/.: tll'lbl'll 

. Ih· dllllll e"l'c"'t 1'lId sct:.t II/IIIIII/c!>r 

/ ~'III 1<.1(1)11'1 1'IId ~il'o(ITbe)'lit:rr 

/)IC C'/I I>tllTbr)' ,!!,t'/'/t!>t !>IU 

/)11 ' IlIldrnl MClbll 1111 III/.I.lrrll /<.IItl> 

\ Vunk ell1 Bel~llIer h/\.\. \ ulkrer R;ll zum Hurgennel~ter gell :1hlt, d.1I111 n.1hl11 derjenlgL' 

St~1dtrill, der ~Ich <1m kur/esten 1111 R;ll hef\ll1den hillte, the Stell\ll1g der nun ZUI11 Bl;r-

')4 



IN,. 1,1: 11 ;lppm:.l'l<bllllllff,fl'" Bl/rgl'17IJClncr \'/111011 ,'>fl'phl1l1 Schl/ner (I fiA';-1 fi \'-) 
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germei~ter geY\äh lten Per~on ein, wech5elte also ex lege in das jeY\eilIge andere C,re­

miulll. Kam der Blirgern1eister von außen, dann verdrängte der Jüngste der Stadträte nun 

den Jüngsten der ;\ußeren Räte. Letzterer hatte aber ei n Rückkehrrecht auf die erste frei 

\\erdende Stelle im Außeren Rat. Das Privileg von I517, welche5 festgelegt hatte, dass je­

des Jahr ein neuer Bürgermeister geY\ählt werden sollte und eine allfällige \\ledem'ahl 

ep,t Y\ ieder nach drei Jahren zulassig sei, wurde nicht übernommen. l ' r 56r wurde aller­

dings die in der Praxis schon länger bestehende Regel eingefuhrt, dass sowohl der 

Bürgermeister wie auch der Stadtrichter nicht langer als z\~ei Jahre in Folge ihr Amt am­

Lihen sollten. lA Eine \\lederwahl war erst nach einer mindestens zweijährigen Unterbre­

chung möglich. Seit 1656 galt diese Regelung mit einer emeiterten \iefJährigen -\rnts­

wie auch \Nartezeit. l ' 

Der S, ADTANWAL T wurde vom Landesfürsten in den Stadtrat entsandt, um die Rats­

geschäfte unmittelbar vor Ort als sein Interessenvertreter zu kontrollieren, ohne Jedoch 

darin ein Stimmrecht zu haben. lH Konsequentem'eise konnte und durfte er kein Bürger 

sein, um nicht der Stadt durch den Bürgereid verpflichtet zu sein, auch wurde er vom 

Landesfürsten hesoldet. Daneben sollte er aber auch kell1e »Parteisachen« oder Mnli­

ches erledigen, um sich nicht dem Vorwurf der Vergünstigung oder Parteilichkeit auszu­

setzen, sondern ganz unbefangen allein sein landesfürstliches ·\mt ausfüllen. Bei allen 

Ratssitzungen nahm der Anwalt teil und hatte die landesfürstlichen Interessen zu beob­

achten und zu fördern, die Stadtr<ite bei Bedarf im landes fürstlichen Sinn zu lenken. Ge­

gen den Landesfürsten gerichtete Akte waren von ihm sofort zu beeinspruchen und der 

Regierung anzuzeigen. Selbst bei internen Streitigkeiten sollte er schlichtend ell1greifen 

und zur Gute mahnen. lnshesondere wurden ihm auch die Beobachtung der FlI1halttlI1g 

der Ratszeiten durch die Sudn-ii te sowie allf:illige Frmahnungen bel "'achlässigkelten 

aufgetragen. In diesem Sinne oh lag ihm eine .\rt nm »Sitzungspolice} «. RatssItzungen 

durften nicht ohne den Stadtanwalt angesellt \\ erden. Aus mehreren InstruktIOnen der 

zweiten I Iiilfte des 16.Jahrhunderts ist auch ersichtlich, dass der Stadtal1\\alt die Ober­

auf~lcht uher die 1 Iandhahung der »gellen Police}« ausubte, Jener Rechtsmatene, an der 

den Landesfursten sehr Viel lag und die diesen immer \\ ieder FingTlffsmoglichkelten bot. 

1564 wurden Ihm ern,l anstatt eines geplanten Stadthauponanns - die }(ontrollagen­

den bezüglich der stiidtischen Gewerhe-, Sicherheits-, \ r111en-, Gesundhelts-, Fremden­

und Marktpolicey überant\lortet (, IM. 19), 159R noch im gegenreformatorischen SlI1n 

gewisse Bereiche der Reltgionspolicey, die Überwachung der Fin,lI1zgebarung der stad­

tischen Amter, die Beob,lchtllng di\erser Preisregelungen und dic Beförderung emer /\1-

gigen Rechtssprechung anheim ges tellt. l ') Di e Beaufsichtigung dcr ,tadnschen Fin,ll11-

verwa ltun g wurde ihll1 [656 ll1illel~ einer ln struktion auferlegt.4 ' 

HÜllCI' RI>I FIS 111\ und Sr \1) IR \ I (\\ ie der ges~l mtc \uf~crc R,Jt sO\\le St,ldtnchter und 

Iki '>ilzer) waren dem I ,andesfl.irsten spezie ll /u Trelle und ;ehors,llll \cq)fllchtct. SIC \\ ,I­

ren ihm eidlich verbund en und h ~llt e n desscn Befehle b/\l. die dcr Rcglcrung /u \ olllle­

hen und ~l li gem ei n den ge mein en NUllen tu fördcrn. R,lls,illungcn solltcn IUll11nde'>t 

an drei ' I:lgen in der \ Voche und nur im Rathalls ahgeh,lltcn \1 cnkn. \ \ urden ,tL' ohnl' 



Ibb I y: L'"ldt'.ljimt",.hc llLetrul.:tlOll/itr dm Stlldtill/­

;:',dt III/t dfr ;·lir/'/IIfl".flJ Cb('nIllH:'Ot71J1Jfi; [>O"«·1'/I(I.'<'r 

A..lilll{lf·tm:.t'Il, I i0.j 

den Stadtanwalt durchgeführt, dann 

drohte dem Burgermeister Strafe an »Ieyb 

und 6'llt«. ther den Inhalt der Amtshand­

lungen waren ~ie zu \ Te rschwiegenheit ver­

pflIchtet. Bei \~ichtigen\ngelegenheiten 

konnte der \USSI RF Rn um Ratschlag ge­

beten werden. Der Außere RaL durfte aber 

nur mit \ \ 'Issen des Burgerllleisters und 

auf -\ufforderung des Stadtrats Sitzungen 

,lbhalten, ein selbstständiges \ TerSallll11-

lungsrecht blieb ihm vemehrt. Bei Bedarf 

\\aren ein/eIne Personen daraus zu Amts­

handlungen heranlUziehen. Die Stadtord­

nung en\ :ihnt Il1sbesondere \ Terhöre, 

guthche \ 'e rgleiche, Vornahmen von Be­

schauen, Sch:itllll1gen US\\., \\obei natür­

lich ,llle bndestUrstlichen Befehle, Ge-
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~CllC, Ordnungen und »polilceyen« /lI beachten waren. Fonnal war der ~\ußere Rat l\\ar 

eine '\Jcu~chiipfung, Inhaltlich repra~entJerte er allerdlllgs III \ Idem das zuvor aufgeloste 

(,remlulll der Genanntcn. 
\llgclllell1 oblag dcm ßl.;R(,J R\lIIS IrR (ilc Fuhrung der gesamten städtischen \ 'erwal­

tung lind damit auch die oberste \ufslcht und Kontrolle. Spendl erwähnt dIe Stadtord­

nung noch, dass er gegen Ungehorsam und Aufruhr in der Stadt auftreten solle, gut onl­

!l1//lg 1111 Bereich der Feuerpolicey aufzurichten und das Burgerspital alle zwei \\'ochen 

nach den Stadtrats'>ittungen 1LJ '> isitieren habe. Diese Punkte \\aren \\ ohl aktuelle Re1l1l­

nlSlen/en all f die poil tischcn F relbrni~se 1519- 152 I s()\\ le auf (!Je \ erheerende Feuers­

brunst, (ile \ Vien 1525 hellngesllcht hatte. Als oberster Repr'lsentant der Stadt hatte der 

Bürgen11elster auch eile Schlüssel IU den Stadttoren Sicher 1LJ \er'>\ahrenY Die meisten 

\mter der Stadt \\ aren gem<1ß der Stadtordnung mit \lltgliedern des -\ußeren Rats zu 

heset/cn, so der Spnalmelster, der Klrchmeister 1LJ St. Stephan, St. \llchael und _\laria 

am Gesude, der Bruckenmelster, die Raitpersonen, die Steuerper~onen (zum Tell) und 

der Grundbuchshandler. Finzig (ile Funktion des Oberkammerers \\ar emem ,\l!tg!Jed 

des Inneren Rates \orbehalten. Das Brückenmeister- und das K.lrchmeisteramt konnten 

auch e\entualiter mit emer Person am der Burgerschaft besetzt sem. 

Der S I.\DTR]( IITFR wurde \\ ie der Stadtall\\alt amschlIeßilch \om Landesfursten be­

stellt, ohne dass dieser auch nur Irgend\l ie III der -\m\\ahl beschrankt ge\l esen \\ :ire. I'r 

musste auch nicht unhedmgt ell1 \ \ 'ie ner Burger sell1, doch zeIgte dIe Pra\IS, d.l~S dIes 

durchgehend der Fall \\ar.4- Fr gehone kraft sell1er Funktion dem Stadtrat n1ft Sitz und 

Summe Jn, \I Jr aber nicht \\ le StadtJI1\\ alt und Bürgermeister zur _-\n\\'esenhelt \'er­

pfllchtet. \b dem ZeitpunKt der landesfürstlichen \ 'e rleihung nl11 pali /llIlId IIcbt und der 

\hlegung des Stadtrichtereids \\ ,Ir der Stadtrichter fur gl/ct gerlcbt /lild recht zust'1l1(lIg. 

Das Stadtgericht (Stadtschranne) bestand aus dem Stadtrichter ,lls \ 'or~ ltzenden und den 

III cil f Beisi lIern. Die Beisn/er \\unlen \ om Landesfursten ,1m dem Gremium der IOD 

Burger heram bestellt und \on Ihm besoldet. Sie hatten das III11w .,prechen. In der für 

den fruhnelllenlichen \ lenschen hesonders \\ ichugen lerel110nlellen llIeLlrchle lutten 

(ile Belsiller gleich nach dem Stadtrat Ihren R'lI1g. Bel \\dtilchen und geIstlichen Fe,ten 

(ProfeSSionen, Umg,ll1ge) schritten Sie hinter BürgerInelster und R;n und nsu.lhslerten 

damit Ihre be~ondere mnerst.ldusche \ erbssung'>rechtl,che PmltIon . ])a~ \ erflhren sollte 

gL:m<lß der Stadtordnung nach cinem eigenen Stadtgenchhordnung,huch 'lhgeh.mdelt 

\~erden, doch i'>t (lieses (;eset/gebungsprOlekt l1le \ er'>\ Irkllcht \\ orden. So nehtete nun 

",elter nach Gewohnheitsrecht. In der Pr,ni, Llsst '>ich ell1 Fll1!luss des rÖllllSehrechtli ­

chen Pro/essrecht~ ah dem \ USg'lIlg des I'). Jlhrhunderts n,leh\\ elsen, .lh der I\\Clten 

1 1 ii I fte des 10. Ja h rh u nderts ,t,md (LI, Vi\ d rech thche) \ 'er!".1 hren ,,\ ollig au f dem Boden 

des gememen Rechts« . H 1 Ierr de.s \ 'erLl hrens hll1SIchthch der Blut,genehtslurken hlleb 

der L'llldesfurst. Der L,lndesfllrst hili. (he l\:lederosterrClchlsche ReOllTun o Konnten die 
~ t" 

I' IIlstellung der \'erElhren durch Befehl, der schnCthch oder 11llll1dhch durch gLIuh\\ ur-

tilge Personen uberllr,lcht \\ erden musste, \cr,lnLlssell . Bel ZU\\ Iderh;mdeln d;'ohte delll 

St.lt1tnchtel ,d11l'11/ ///IW"IIII //Ild ,/m!l 



ibb c{) ' 1;'/-:,,/,1>11/1 d1'.l p.'/'WIII,J!.11,lIIdcs d/'s II 'im/T Stlldtmt.1 /llid des Stlldtg/'r!,I>ts, / ";()O 

Da die Stadtordnung HlI1 1526 keine genaue I \ bgrenzung zwischen den gerichtlichen 

Zust'lncligkeiten des Stadtgerichts und des Stadtrats (rlbb, 20) aufwies, kam es immer wie­

der zu Kompetemstreitigkeiten zwischen diesen beiden Organen, In der Praxis war es 

nicht einfach so, dass der Stadtrat bloß die L.i\'ile, das Stadtgericht die hochgerichtliche 

Ceflchtsbarkelt ausübte, \ ielmehr gab es Ü1Jerschneidungen und eifersüchtige Kompe­

tenzrangeleien, die yielleicht auch in dem Umstand begründet waren, dass anfallende 

'[l\CI1 und Strafgelder zu \erteilen waren, Mitte der drcißigcr Jahre führten die Streitig­

keiten schließlich LU der so genannten Schrannenordnung von 1536,+1 Diese »Schran­

nenordnung« stellt keinen landesfürstlichen Cesetzgebungsakt dar, sondern es handelt 

sich Ulll elllen so genannten »A.bschied«, ein Urteil der A'iederösterreichischen Regie­

rung und Kammer, die \on den Streitparteien zur Entscheidung angerufen worden war. 

Dieses Urteil beende te den I ompetenzkonHikt und legte fo lgende Kompetenzen fest: 

DIe KRI\II' \L(,LRICIlTSB \RKFIT oblag dem Stadtgericht, doch scheint der Stadtrat 

sellle \oflnals ausgeubten Rechte bezüglich der 'C'rteilsfindung weiter bewahrt zu haben, 

Die Stadtordnung \on 1526 \ennerkt diese jedenfalls nicht. In der Praxis \I'a r das 'C'rteil 

Burgermelster und Stadtrat zur Bestätigung \ orzulegen,4 ' 

IIlIlsichtlich der ZI\ 11 (,FRICJrlSB-\RKEII ist LU differel1lieren: Der Stadtrat hatte zu 

entscheiden über letztwillige '\ 'erfugungen (1estamente, Legate), '\ 'ormundschatten und 
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S,lch\1 alter~chaften ~()\\ le alle »actione~ rea les« II ie S~itle, Verpfandungen, Burgrech t und 

Burgrechtvln~e, welche die \\~ener Crundbucher betrafen. Das )tadtgericht ~ollte nun 

Schuldklagen lind alle fremde Crundbucher betreffenden Realklagen sowie Injurienkla­

gen und I\:r~onalklagen (hlll~lchtlich so genannter »bürgerlicher Kontrakte«) behandeln. 

Bezughch der I lelLiltigen \'1 R\\ \1 1 L ,,"es \L 1(, \BI.' Ist genauer zu unterscheHlen' DIL 

Fonlluherung und Publizierung Ion st,ldtischen Sat/.llngen, Ordnungen und öffentlichen 

Rufen, aber auch die \Varenbeschau stand dem Rat zu, der aber den ')tadtrichter, der ja 

)It! und Stimme Im Rat hane, zu diesen \ngelegenhclten IU laden hatte. Satzungsbe­

fugnl~ und Cerichtsbarkeit befLlglich der I Iandwerker bm dem Rat alierdlllgs allelll zu. 

Bestllllmte handelsrechtliche \genden (Fich- und \1aßI\eSen, Betrug im \\'arenhandel) 

verblieben dagegen Im BereIch des landesfurstlIchen Ihmgrafen (J landelsnchter) und 

de~ Stadtnchters. Die \'erwaltungsstrafgenchtsbarkelt ('\Iedergerichtsbarkelt) hatte das 

Stadtgericht zu loilliehen. \Is Delikte genannt werden etwa FrCl'el, SchLigereien, 

"Fnedbruch<, CottesLlsterung, Spielunternehmungen, SpIelen SO\lle ProstItution. SI­

cherheltspollce} und 0.'acht\l'lche wurden durch vom Stadtrat aufgenommene ~tadtIsche 

Diener durchgeführt, bei Cebhr in \'er/ug bi'\l. Bedarf durfte auch das Stadtgencht mit 

Personal elll~chreiten. Die \ufi1ahme \ on \ larkt- und ~achrtchter erfolgte durch Bllr­

germel~ter, RIchter und Rat gemell1sam. DIe SIch aus der gemelmam IU verant\lorten­

den Feuerpolice}, Straßenreinigung, \\'aren-, Fisch- und FIet~chbeschau, Backerordnung 

ergebenden Strafgelder sollten Je zur 1 Ulfte llll,chen Burgermelster und R,Jt SOlI ie 

St,ldtnchter getetlt II erden. Der St,ldtnchter konnte allerdll1gs ,lUch ,ln den Str,lfen aus 

dem llandllerksbereich mit I/i (in Celd) partizipIeren. 

Die »')chrannenordnung« regelte 1\1<11' umbngrelch, ,1her letztendlich nur punktuell 

the \ lItte de.s Ifi. J ahrh undert', \ I rulenten StreItlglel ten. FlI1e system,ltIsche \ut:1rheIt1ll1g 

erfoll,>1c nIcht. \ \'elle rh 111 blieb the \ 'ertdung di\erscr gemclIlsamer Strafgelder eme kon­

fllknrilChuge \ngelcgenheIt.4(' DIe Tn~truktion und Ordnung für den Stadtrichter ,1lI" 
16H6 be,t:illgte alierdlllgs dlc genannten kompetenlcn und hrachte noch emige \ "erbh­

ren~regclungenY Das Person,ll des »L1I1de~fllr,tltchcn Sudt- und L1I1dgenchtev, hc­

,tand gemat~ dIeser Imtrukuon ,1US Je eincm Sudtgcncht,gcgenhandlcr, l-rtetl~,chrel­

her, Schr,lnnenschretllcr, Cnternchter, 0."lchnchtcr und ell1lgcn Cenchtsdlenern. 

Die BellOhner der Stadt unterteilte die SudlOrdnung \ on 1520 In rechtlicher Ilm­

'>Icht 111 BlII-ger, Ill\lohner und Tlg\\erker.4~ DIe \ufn,lhme \on Ik\\erhern unter dIe 

\\'iener Blirgersch,lft \\,lr BurgermelSter und R,ll \orbeh'llten.Jedertlunn, der "ich ill 

\\'ien nlederl;l~se n \\ol lte, ,o llte bei tliesenum \ ufn,lhme ,1I1"uchen. \\;11' 111,1I1/U\Or BlIr 

ger einer anderen St~llit gell e~en, so 11 ;lr durch einen \ h'ochled,,- oder \hLlhrtbrief tLl" 

\u~'o<-heillen ,lU, diesem »fremden« ßurgen erh,lnd lU be\\ e",en. J),lruher hll1,lU" \\ ,lI' 

noch tU uherl)rufcn, ob der \ nsuchende ehrlur 11 ,lr. I LlLIShl',ltt \\ ,lr kellle \ 'or,ll\'''L'tlUllll 
t' 

tur de n Fr\lerh der ßurger'och,lft, sehr \\ ohl aber nlr dlL p,l'o'>lle \ \ ,1hILlhlglL'Il u ell1L'111 

dei oberen polill,chen \ mter. N,lCh \ hluhl11e de" ßurgl'rl'ldl''' und Be/;lhlullg dL'r Bitr­

gerrecht'oL1\e In der I lohe \On/lle l C:u ldell \\,lrder neue Burger II1llie Burger,duft ,lllf­

geno l11 men und halte d;lInit \ n tei l ;ln deren Rechten und Pm deglen \\ le ;ll\ch PfllchtL'll. 



FI(,. J: VERIASSUNGSSITUA,ION NACll DER STADTORDNUNG I'ON 1526 

(CROB~TRL" fL R) 

St,ldtaml alt 

t 

12 Stadtr~1te 

Innerer Rat 
(Stadtrat) Stadtgericht 

STillTREGIERUNG (der 100) 

di\. st;idt. \ 'erwa ltungsälllter 

Bl'RGERSCI I AFT 

-----... Frncnnllng/Bc,tJtlf,'lJng 

durch den I.df Ildf (hg'l11c 

Äußerer Rat 

behau~te Bürger 
keine IIand\\ erker 

0--0 pCNJnclle \'erhmdllng (Slt/11ll R,Jt, 
---., h,ontrolle L'hcrnJhlllc ,on \'Cr.1 'lltung"illltern) 

~() \\ an:n ct\\ a hc~tJll1Jl1te Berufe, \\ le der Groß- (KlUfleute) und Kleinhandel, da~ I bnd­

\\ erk und he.,tI111111te Dlensdelstungen, haupts;ichlich Bürgern \'orbehalten, andererseib 

ubern,lh111 der Burger nun auch die \ 'erpflichtung der Zahlung burgerlicher Steuern, der 

ICI.,tung be.,tlll1ll1ter Dlemte für die Stadt US\\. D er Bürgereid enthielt IUdem e1l1 
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Treuehekcnlllnis gegenuher dem Landesfilrsten und der Stadt, tiie lland\\crker \'ep;pra­

ehen lllsalilleh die ElIlh~lllllllg der st~ldmchen I bnthl erbordnungen. 

\I s I nwohner Ilurden ~l ll e Personengruppen ~lllSgenommen die prl\ ileglerten Be­

\ölkerungsgruppen4<' angesehen, <IIe 111 der Stadt \1 ohnten, aher kein Burgerrecht 111-

nehatten. Bet richen SIC Ibndwerk odcr I landeI, so \1 ,1lTn .,ie angeh~llten, da, Burgerrecht 

IU crwerhen. Di e ' El g"\lerker ( lL!uer-, [[o lzknechte USII.) unlerl~lgen besonderen \l elde­

pflIchten. SIe .,ollten sIch bel Bürgcnllel',ter und R~ll anmelden, <IIe \ leidellsten tU führen 

hatten. 

\\'e lt e rs g,lh es in " 'Ien noch ei ne be.,ond er., umLll1grelche, dIe so gelLll1nte pm de­

g iertc Ik\olkerungsgruppe. Di ese Cruppe e inte <L1S \ l erkll1~11, <l.1ss sIe ~lUfgrund Ihres 

person li chen Sl,llUS oder hesonde re r Pm degle n der 'Lldtl',chen J unsdIktIon nIcht oder 

nur In e lngcschr'l1lktem mLl11g unterLI ge n . Zu tll11 en gehorten der I .111desfurst mit seI­

nem Ilol (unte r derJunsdlktlon d es I l orlll~lr.,challs), d eI stiindlSche I .111L1.1del (unter der 

Juri sdiktion dcs Landmarsch:lll.,) , di . C cis tll chkelt (unter der Jun,<IIkuon des Ofti 1.11, 

IJ /W. Ion Ord e n), die Unllcrsitiits'lngchlirigcn (llnte r der Junsdlktl on der l nlllTSlUt 

h ilI. des Rc ktors) sml le di e I lolhe/reiten (durch heso ndere Pm t1egll'n ebenE11I., derJu 
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ri~diktlon des r lofmarschalls zugeordnet). Diese Exemtionen \'on der städtischen Ge­

richtsbarkeIt und Verwaltung brachten eine \!ie lzahl an Kompetenzstreitigkeiten mit 
~lCh. H1l151chtlich der \om st~idtischen »'\ Iitleiden« (d. h. Steuer l.ahlen) befreiten 

Frelh~iuser der Lantbtände erreichte der \\'iener Stadtrat 1552 sogar einen Vergleich mit 

den dreI oberen St~lllden \"{)]1 Österreich unter der Enns, in dem die Al1l.ahl der Freihäu­

~er mIt 120 Ibmern (90 davon /Ur den Adel, 30 für die Geistlichkeit) limitiert wurde.' 
Dennoch gab es immer wieder besondere Ausnahmen, welche die Zahl anwachsen 

ließen. 175 I beseitigte schließlich ein Patent diese Pri\ ilegien und unterstellte alle I bu­
~er (ausgenommen u. a. landesfürstliche Gebäude) der städtischen Steuerhoheit. 

DIe Stadtordnung von 1526 (.ibb. r:, S. 5 I) wie auch das d;llleben noch weiterhin be­

stehende C;C\\Ohnheitsrecht \vurde von allen nachfolgenden Landesfürsten bis hin zu 

Leopold 1. hest~itigt . .\Iaximilian H. beknlftigte der Stadt bereits am 26. September 1564 
ihre prrci/egwl,freIlJeiten, beWlfIdul/ge7!, ordnu7lg l/7717d sat:,ullge7l - gemeint ist damit die zu­

vor \'ollst;indig in das Dokument inserierte Stadtordnung von 1526 -, sa7l1pt (/}717del7l irm 
!oblichen li/tm grtl'ollbaite7l, "lL'ie j)' das alles il/ lIbzlllg lIl/d geprallcb ruebigclich beigepracht bil­
bmY Ohne wörtliche Inserierung formulierten ihre allgemeinen Privilegienbestätigun­

gen Rudol f 11. am 8. August 1 57R, A.Iatthias am 10. Februar 1613, Ferdinand 11. am 17. 
\pril 1621 und Ferdinand IH. am 9. April 1638.'1 Leopold 1. nahm sich dagegen in seI­
ner Konfinmtion am 14. August 1657 (."jbb. 21, S. 62) wieder das maxil1lilianeische Do­
kument zum \ Torbild .'J 

DIE VERWALTUNG DER STADT - D I E EINZELNEN ÄMTER 

Die Verwaltung der Stadt baute im Großen und Ganzen auf den Fundamenten auf, die 

sich bereib im Spaonittelalter als außerst tragfähig erwiesen hatten. Die Zuordnung der 
\ 'emaltungsämter auf Bürgermeister und Rat wurde durch die Pflicht der Amtsträger 

fixiert, \'or diesen ihren '\mtseid abzulegen.'4 Dass in einer zweiten Ebene die Interes­

sen des Landesfursten zu bewahren waren, wird durch die Aml"esenheit des Stadtanwalts 
bel der\hlegung des Eides deutlich. Besonderes galt für den Brückengegenschreiber, 

der allein dem Landesfürsten eidlich \'erpAichtet war. Die Stadtordnung von 1526 re­
gelte nun den großten leil der einzelnen städtischen Verwaltungsämter in formal relati\' 

gleIchförmiger \Veise und inhaltlich in auffallender Übereinstimmung mit existieren­
den \mt~lnstruktlOnen und -eiden. " Diese haben mit großer Sicherheit den landes­

für~tlIchen Beamten bei der Formulierung der Stadtordnung als Vorlage gedient, wo­
mIt alte~, hestehendes \Terll"altungsrecht in die Stadtordnung übernommen wurde, 

Jedoch unter ausdrucklicher und wiederholt betonter Ausrichtung auf den Landesfur­
~ten und ~eine Regierung. Die Stadtordnung \"on 1526 stellte somit in rechtsgeschicht­
lIeher I lllNcht kell1e Zasur, sondern \ ielmehr eine konsequente Fortentwicklung und 
ted\\eise Kodifikation bereits bislang geltenden städtischen Gewohnheitsrechts dar. Die 
in Ihr nO[]11lerten Grunds~itze lementierten daniber hinaus auch das städtische ?"or-



mengcfüge nicht ein, ~(lI1dern \\ unlen \Ieiterhin durch stad tIsche Amtsimtruktionen so­

\\ le lande~fiJrstliche Pm deglen und Geseu.e den Verh:iltnlssen angepasst und weiter­

enl\1 Ickelt. Die 111 der St.ldtordnung ausgesprochene \usschlusswirkung hatte vor der 

Pra\l~ kelllen Bestand. 

Im Folgenden sollen nun dl(': \'Ichtlgsten stadtischen Verualtungsämter 111 gebotener 

kur/.e \orgeqellt \Ierden, ohne e in e Imtitution engeschlchte Illodernen Zuschnitts bie­

ten /l1 könnenY' Die \orhandenen Vorarbeiten reichen da/u mit wellJgen Ausnahmen -

1,1Ilge noch nicht aus. 

1),15 Stadtschreiberamt ab zentrale städtische \ Terwaltungsstelle 

Der <"'tadtschreiber \1 ar ein \om Rat auf unbestlillmte Zelt 'Ingestellter und verelthgter 

Beamter, \1 eicher der st,ldtIschen Kanzlei \orstand. '- In the~er Funktion oblag Ihm als 

llauptaufgabe die Protokolhen1l1g der Ratsslt7ungen. Im Stadtrat hatte er el11en ~Itz, \er­

fügte allerdings uber kein Stimmrecht. Daneben harre er \ Ielf:iltigl weitere \ 'er",al­

tungsaufgaben zu erfüllen. Fr \erant\lortete die st<1dnsche Korrespondenz, hatte tbe 

Beschlusse und \ 'erordnungen des Rates auvufertIgen, beglauillgte ~bschnften herzu­

stellen, the StadtilUcher IU fuhren und die in der Kal1lJei ,mf,lllenden Dokumente und 

Papiere zu archl\ leren. Damit \1 ar er unbestn tten der \1 ichtigste \ngelpunkt der st;idtI­

~chen \ 'e f\1 altung. 

DlC Stadtordnung \ on I') 20 brachte elll1ge markante '\'euerungen ." Der ~udtschrel­

ber \1 ar 1\1 ar welterhlll \on Burgennel~ter und Rat zu bestellen, eine unmlrrclb,lre C;e­

hor~amspfllcht bestand nun ,lber auch gegenuber dem Lande.,für~ten. Bei ,1lIti-IIt'ng y,"'bt'lI 

und ,lnden.:n gegen tbc hnde~rürstllche Ohngkelt genchteten \ngelegenhelten \\aren 

these sofort beim Llildesrürsten anlllleigen. Konsequentem else hatte der Stadtschreiber 

seinen \mtseid \or Burgermelster und Rat unter \11\\ esenhell des St,ldLlIl\\ alts abwie­

gen. Damit entsprach der St,ldtschrelber elller \rt \on st;ldtIsch bestelltem Iandesfürsth­

ehen k011lrollorgan. '\'eben den ,llten Stadtbuchern \I le dem Fisenhuch, iV dem I land­

\Ierbordnungsbllch US\I. sollte er nun ,lUch ein speIlelIes ». \bschledbuch« des Rates 

führen, III \leiches alle Fntscheldungen, \ 'erordnungen und Best.hlusse des SUdtLlts so­

\1 le (he \'erhore und hlll,lu'gehenden BescheHIe elll/utLlgen \1,lITn, d,lImt man künftig­

h1l1 IU leder Zelt 7.1'(/.1' c'Orlll,i/,· ,fl.,Cb'llIlIll/t finden k(lI1ne. Diese Int()f1lutio11S\ erlll'sscrung 

mittels neuer \mtsbuchcr so llt e ,luch ,I IIEllhgen P,lrtelen /ugute kommen, lhe gegen e1l1L' 

genngf"uglge ' ];n:e \ om SLHlt,chreJ!lC1 \bschnften \L'rL111gen konnten Die \nn,lhmL' eines 

(;L'schenb, d,l, ein norm,lles, genng fu glges Fntgeltuherstleg, \1,11' ihm \erboten . 

\b dem 10. Ja h rh undert \\ ,1 l' e, u blich, d,l" der SCllit sch reiber \\ egen ~elller \\ ich ti­

gen hl11kl1on 11IrJ~11,chL' I,en ntnl ~~e be,,1f~, ab I ')() I uberJuh111L'n <1u'>schhdQich Dokto­

ren dei Rechte dle,es \111t. DIl'se J>r()kS~IOn 'III'lerun!..' des ~L1dlslhredll'r.1111h \\ ,Ir oe 
~ ~ 

111essen ,ln den \uf"g,lhen e111L' 1 gr()f~en SLldt un,lhd111gh.l1. 1111111er 1l1ehr \\ urde dn 

'Il.HltschreJ!lC1 d,11111l IU111 IlIl1,tl,chen l~el ,ller dL'S Itlls , sOlL!SS er ,11> dn \ IlltL' de'> 17 . 

.1 ,1111 hllnden, auch den J'itel L'llles » S) ndlcl1'> [>1111l.1r1US f"Uhlll' '\ehen Ih111 filhrtL'n 



RechtsaI1\I ;ilte al~ Syndici die Prozesse der Stadt. 1706 verordnete ein IIofdekret, dass 

lIeder der Stadtschreiber noch die Syndici neben ihrer Tntigkeit eine Ratsstelle beklei­
den soll ten .1, 

Die \ielf;iltigen Tntigkeiten konnte aber nicht eine Person allein erfüllen. Dem Stadt­

schreIber standen deshalb einige besoldete Schreiber als ,\litarbeiter zur \'erfügung. Spn­

ter I\urden Ihm auch Sekreüire, KOi1Zipisten und sonstiges Personal beigesteIlt. Die städti­

sche Kanzlei \Ilmle in weiterer Folge zus;1tzlich personell ausgestattet. Im Jahr 1740 \I ies 

der Personalstand der Kanzlei den Stadtschreiber, zwei Sekretare, drei Ratsdiener, zwei ge­

sch\lOrene \'isitlerer, zwei Kanlleischreiber, Iwei Aufseher und neun Skartdiener (= A.ll1ts­

knechte) auf. \n der Spitze des Expedits stand ein »Expeditor«, die daneben eingerichtete 

Regl'>tratur leitete ein »Regi'>trator«, dem Adjunkten zur Hilfe beigegeben waren. 

Die Finannerwaltung: 
Oherkammer-, Unterkalllll1er-, Steueramt, Raitherren, Stadtbuchhaltung 

Die gesamte stadtische Finanzverwaltung unterstand dem OBERKA\I\IFRi\\IT, welches 

\om Stadtoherbmmerer geleitet \\urde.l>1 Der Oberbmmerer war so\\"ohl dem Bürger­

nleIster \\Ie auch der ;,\ieder()sterreichischen Regienmg \·erpAichtet. Da'>s er ein .'Ilitglied 

des Stadtrats \1,1[, unterstreicht nur seine besondere ~"'ichtigkeit und sein enges \ Terhält­

nls 1lI Burgermelster und Rat, deren Anweisungen er zu folgen hatte. Die Stadtordnung 

\on 1526 enthielt eine umfassende Aufzählung seiner Kompetenzen in Art einer In­

struktIon. Fr hatte sämtliche Einnahmen und Ausgaben der Stadt in den so genannten 

()herkammer,lmtsrechnungen zu \"erbuchen, \I ofür er auch einer jährlichen Rechnungs­

IegungspAlCht unterlag, die meist vor einer Kommission abgenommen \lurde. Er durfte 

\leder größere Ausgaben noch Verwertungen städtischen Vermögens wie den \ Terbuf 

stadtischer Liegenschaften ohne Zustimmung \'on Bürgermeister und R~1t üitigen und 

sollte m 311 selilem Tun den 0."utzen der Stadt I"erfolgen. Das st;idtische Zeughaus sowie 

die fmtandhalnll1g der Stadttore und Türme fiel ebenfalls in seinen AufgabenbereIch . 

l'mfassend \\ ar auch seine Kompetenz in Angelegenheiten der Feuer-, Straßen- (PAas­

terung, Reinhaltung), Brunnen- und Baupolicey (insbesondere im IIinblick auf städti­

sche I Liuser). Letztere Kompetenzen wurden aber traditionell \'on dem untergeordne­

ten L-nterkammeramt durchgeführt. Dem Oberbml11erer unterstanden al~ I Iilfsapparat 

der Oberka mmeramtsgegemchrei ber (-rema nzer) und der Oberkal11ll1eramtsschrei ber. 

Frhalten gebliebene Instruktionen des T7. und ül.Jahrhunderts (1692,1717) widmeten 

Sich vor allem der Beseitigung \on ~lissst~inden und der \ 'e rbesserung der internen 

I LlI1dlungs'lbl~iufe.l" Die Oberkal11meral11tsrechnungen sind relati,· , ·ollständig bis zum 

RechnungsJ,lhr I 76H erhalten geblieben und stellen eine henorragende lind noch \\enig 

he,lrbeltete C]uelle für die \ \ 'iener Stadtgeschichte dar.61 

Das C", II Rh..\\1 \IFRA\II I~t !..j.H5 aus einer Teilung des \,(lrmals umfassenden Kammer­

amts henorgegangen und unterstand dem LTlllerbmmerer.°4 Dieser war - im GegenS3tl 

lum OberLimmerer - kelll Ratsmitglied, sondern sollte aus der gelll(lllll'll blllgersc!J(ljft 

6-) 



erwahlt ~~erden. Die Stadtordnung von 1526 ging nur gam kursorisch auf Ihn elll, ab ihm 

rel,lti\ umpezifi~ch dIe ,\ufnahme von \rbeitern und dIe VerrIchtung annder[l'rj sachen 
üher~lnt\~()rtet wurden. Tatsachlich verant\~ortete er - nach elller Imtruktion von 16Rd' 

(~lher auch ~chon fruher) - eine \~elzahl an \genden, welche dIe Stadtordnung Ion 1526 

hellll OberLlmmeralllt ef\~,lhnt hatte. So oblag Ihm letttemlllch 111 "C"nterordnung unter 

das OberL1I11I1leralllt das gesamte städusche BaU\~esen (Bau, Instandhaltung und \ Tef\~al­

tung stadtischer I buser, BrUcken us\~.),(,(, die \ufslcht über das allgemeine Bauwesen und 

the FeuerpoiIce}, the Übemachung der Stadtrellllgung, te!l\\else auch das \larktwesen . 

Fll1nahmen bezog das Unterkammeralllt aus den stadnschen BestandobJekten (\heth;lu­

ser, Keller uw.), den Standgeldern einiger Gewerbe, die permanent auf öffentlIChem 

Grund et\\a am Graben - Ihre Verkaufsstände errIchtet hatten (FleIschbanke, Backer, 

LeI)Lelter, Zuckerbücker), ~\ie auch den Stand- und Platlgeldern bel \Iarkten und \'on 

C1ückshafenbetreibern, Künstlern us"\~. Die Einnahmen Rossen lornehmlJch den oben ge­

lunnten \ufgabenbereichen (ema für Reparaturen, 5,traßenpflege) lU. Das Personal des 

U nterkalllmeramts bestand Im 17. Jahrhundert aus einem \ Vasserknecht, Z\I ei "() herge­

hern, je einem Zimmer-, Maurer-, PRaster- und BrunnenmeIster, ell1em \löhrungsrau­

mer, ell1em Stadtsauberer, drei ,\listrichtern sO\\ le dem ScharfrIchter. "'ach der Zweiten 

Turkenbelagerung führte die ,\usdehnung der Stadt auch 7U emer weIteren -\.uf~tod .. ,mg 

des Personals. ZU'iii17lich gab es nun auch di~'erse Poliere und Adjunkte, ab 172 I sogar lier 

~tämiige Feuerknechte für die Brandbekampfung. 

Neben dem Oberkall1ll1eral1lt war das STELTR\\I I das \\Ichtigste \mt der stadnschen 

Finanz"\ef\\a ltung.o, Die Steuerhandler (Steuerpersonen) wurden nach der Stadtordnung 

Ion 1526 durch Bürgermeister und Rat aus dem -\.ußeren Rat und der Burgerschaft be­

stJmll1t.(,H Im [6. Jahrhundert ~\ aren dies meist dreI Im \ier, von r6r Im 1-48 regelmäßig 

nur mehr Iwei Personen, die dann Steuereinnehmer (b/II . -verwalter) und Steuergegen­

schreIber genannt wurden. Die Steuerhandler waren die FlI1nehmer der threkten und in­

dIrekten st,ldtischen Steuern sowie der ~onstigen FlI1nahmen der Stadt und mussten Bür­

germeIster und Rat jahrlich Rechnung legen. Die Stadtsteuer sollte allJiihrhch \\;ihrend 

der Zeit der \ Vemlese eingebracht \\erden. Bei Bezahlung \\ ,Iren durch tlIe Steuerh~l11dler 

Steucrbe~chell1igungen (:::..cd/) aU~lUferlIgcn. "'ur dleJe11lgen Burger, the tlIese :'.l'd/ nach­

weisen konnten, durften i\1aische und ,\ lost in the Stadt ell1führen. Sjumigen Steuer­

schuldnern wurden Zahlungstermine gesellt, die auch 1\ clhrend des .h1hres .. chlagend 

wurden. SIe durften allerdIngs dennoch mIttels be~onderer Beschell1lgungen \LlIsche 

und Most In die Stadt brll1gen. \Varen ~Ie ~\eiterhllll,lhlung,unt:ihlg, so solltcn thc Stell­

erhandler mit PG.lndungen gegen sIe \ orgehen und mIt der FlI1treIlltmg Ion Steuerriicl ­

sülnden nicht erst bIS lur niichstcn \ \ ell1le~e \\ ,lrten. DIe ~teul'r~lI1 .. chl.lge 1\ unlen Hm 

Burgerllleister und Rat I erant\~ortet, d Ie sich lur Bemessung besondcrcr Steueran­

schlagskolll lll issionen bedienten. ach einer I n~trlIkti()n Ion 1 ~42 1\ aren thcs ct\\ ,I dic 

Steuerh'lIldler, I~\el ;\l Ilglieder des Inneren l-bte~ lind /\\olfPersonen ,1llS der Burger 

schaft.(HI Der Steuer:1Jl'.chhlg· so llte IOIll CrUntklll her \ rllle lInd RClche "klch bel~~l11 
t> 

dein und keine unge rechten Forderungen beinh'llten. DIe SleuerlInlef\\ orfencn konl1 



ten gegen die I Iöhe der jeweiligen Steuerbemessw1g beim Stadtrat, der obersten Instanz 
1Il Steuerangelegenheiten, Beschwerde einlegen, der sogleich eine Entscheidung fällen 
sollte, damit die Stadt »in einem fridlichen wesen« verbliebe. I69 I erfährt man von be­
sonderen Slaßnahmen, die einer Verbesserung der Besteuerung dienten. co Veränderun­
gen des Hausbesitzes und der Bevölkerung sollten gemeldet werden, weiters die \Vein­
lese besonders beschrieben und dle unbürgerlichen Handwerker in den Vorstädten 
ebenfalls zum »Mitleiden« herangezogen werden. Sonderkommissionen der einzelnen 
Stadt\lertel, bestehend aus zwei Mitgliedern des Äußeren Rates sowie Steuerdienern, 
sollten diese Informationen beschaffen und dabei etwa von den vorstädtischen Grund­
richtern unterstützt werden. Unter den Steuerdienern ist niederes Hilfspersonal der 
Steuerhandler zu verstehen, die nicht nur in steuerlichen Angelegenheiten wie etwa der 
Zustellung von Steueranschlägen herangezogen, sondern bei Bedarf auch in vielfältigen 
anderen städtischen Verwaltungsfunktionen eingesetzt wurden. So hatten sie beispiels­
weise bel der Straßensäuberung und bei der Feuerstättenvisitation mitzuwirken, dienten 
als Leichenträger und wurden während der Gegenreformation auch zur Austeilung der 
Bcichtzettel usw. herangezogen.?' Es existierten insgesamt acht Steuerdiener, je zwei für 
elll Stadt\'iertel. Der Steuergegenhandler betreute vor allem buchhalterische Agenden 
(Führung der Anschlagbücher und diverser Register)." Zur Eintreibung fälliger Steuern 
diente auch im I7.Jahrhundert noch ein Remanenzer oder Steuerrestantenkommissär. 
Fallweise \\Urde weiteres IIilfspersonal aufgenommen. 

Aus den Einnahmen des Steueramts wurden die Amtspersonen des Steueramts und 
die Inneren Räte besoldet sowie diverse Ausgaben der städtischen Rechnungskontrolle 
und Buchhaltung beglichen. Nur auf ausdrückliche Anordnung von Bürgermeister und 
Rat erfolgte cine Ubergabe des Kassenrests an das Oberkammeramt, ansonsten wurde 
ein Reservcfoncls angespart. Erst mit dem 17. Jahrhundert wurden einige dieser Ausga­
ben beim Oberkammeramt zentralisiert, ab J 7 21 auch die Besoldung des Amtspersonals 
und der Stadtrate . 

Für lhe Rechnungskontrolle hatte sich gleich nach der Stadtordnung von 1526 das 
GremIum der R.\ITHERRfN herausgebildet, die im Steueramt ihren Sitz hatten.'] Die 
Raltherren wurden \om Stadtrat auf ein Jahr gewählt und kamen aus den Kreisen des In­
neren und Äußeren Rats, der Stadtgerichtsbeisitzer oder waren Vertreter der Bürger­
schaft. Die genaue Zusammensetzung der Kommission schwankte. i\1eist waren zwei 
Stadträte, ner -\ußere Räte und zwei Personen der Bürgerschaft in ihr vertreten. Ihre 
Kontrollfunktion \\ urde im 17. Jahrhundert von der Stadtbuchhaltung übernommen. 

-\us dem Steueramt dürfte sich in den achtziger Jahren des 16. Jahrhunderts die 
SL\D rBU HHA.l TL "'G als eigene Verwaltungseinheit abgespalten haben, doch blieb der 
'\'"ahebe/ug /Um Stcueramt naturgemaß sehr eng.'4 Aus I598 ist erstmals eine Instruk­
tion uherliefcrT, die sich vor allem den Mängeln der städtischen Buchführung widmete." 
DIe Rechnungskontrolle \crlief gegen Ende des 17. Jahrhundert folgendennaßen : Nach 
Fnde des Rechnungsjahres hatTe das Steueramt die Steueramtsrechnung der Buchhal­
tung 1m spätestcm Fnde ?I brz des folgenden Jahres zur Kontrolle vorzulegen, und zwar 

\ "e rf.h,ung und \ "en\ alrung der )[atl[ 



unter I' Imchlu~~ der dalllgeh()renden \mbunterlagen ((luittungen, Ratsbefehle u~\\.). 

BeLlild the Stadtbuchhaltung (he \Illtsrechnung ab ordnungsgemäß, so »noofillerte« sie 

the,e~ an den Stadtrat, der dem rechnung~Führenden Steuerhandler III eillem /mtbnrfdle 

Richtigkeit und \lm.lhille der Rechnung attestierte. Das Personal der Stadtbuchhaltllng 

be~tand .IUS einem Buchhalter, ,ecll', Offilianten, ellleill Rqpslrator, eillem ,\dJllllkten 

und ell1em SlipernUll1eranus. 

Die VeIV\alrung aufgnmd der ,ivilgerichtlichen Zu<,tändigkelt: 

(;rundhuchsamt, Pupi lIenraitkammer 

Der gesamte Llegensch'lft'>'erkehr ~OI\le (he auf Liegensehaftcn bezogenen Rechtsge­

schMte Ilaren IOIll GRL'DßLtllS\111 in den Gflindbüchern (CrcI\ahr-, Satz-, Dlenst­

IlUcher) III protokollieren, das dafür beStlIllmte ' I:nen bewg. -~ Das CTrundbuchsamt 

I\unle Ion Gnll1dhuchshandlern geführt, die biS 1520 aus Stadtr:iten, danach aus ,\ lit­

gliedern des AlIßeren Rat, und der Burgerschaft best.lI1den. Sie ler\lahrten auch da, 

Stadt~legel. Die Schreibarbeiten erledigten eigene Gnll1d(bllch,)schrelher. Steuenliener 

des Stelleramts h:men I.udem the FlI1tragungen wegen allfllhger Sleuerneufestsetzungen 

lU verfolgen. Cenauere \ 'orgaben IUIl1 Ceschüftsgang sollte ell1e eigene Gflindbuchs­

ordnung, the 111 der Stadtordnung Ion 1520 angekllmhSTt \\ orden 1I ar, festlegen. Eine sol­

che Ordnung II unle allenhngs I1Icht erlassen. Die so genannte C.nll1dbuchsordnung der 

'->tadt \\ 'Ien Ion 1500 Ist dagegen »e in Katechl,mus der C.rundbuchspra\.ls für herr­

schaftliche Grundhllchsler\1 alter« in der \rr ell1er Sammlung Ion Fragen und \n(\lor­

ten, the das geltende Ge\1 ohnhellsrecht darstellen'--

D,I fur die der Stadt Iligeordneten Grundhucher kell1 topographisch angeordnetes 

11,lupthlich 1\ le das somt uhlich 1I ar e\lstierte, hatte der Stadtrat schon mehnnals the 

\nkgung eme~ solchen angeregt (1720, Inl). Frst aufeme landesfürsthche ResolutIon 

Ion 1740 hm errichtete man em L rhar, II elches die Inhalte der bisherigen Gell ,ihr- und 

der Iier 1711/12 angelegten \iertelbllcher Ilisammenführte'-' 

Die PL 1'1111 "R\II h..\II\11 R besorgte the \ 'e rh,senschaftsabhandlllngen, the ObeLmf­

Sicht uber die I orJnundsch,lftliche \'ennligensl er\1 ,Iltllng Ion \ \ ',lIsenkindern biS u de­

ren \ 'oIlJ~ihngkelt SOlI le den 1<lnlug der erhenlosen Guter -'I Im luge theser \ufg,lben 

\I ,Ir Ihr besonders aul'erlegt, Steuerruckstande, die Sich ,mi" these Guter belogen, ,1Il tLls 

Sleueraillt ab/llflihren. " ier geschickte und I erst:illlhge Personen des \ußeren R,Hs soll­

len gelll:iß der Sudton lnung Ion 1520 die Raitpersonen (Ralth,lIldler) bilden. 11Il1siL'ht­

llch Ihrer '\Illl'>l!aller w:lr ,lLNlrllcklich ,1Ilgeordnet \I orden, d,I', l'1Il h,llIfiger \ \ echsL'l dL'r 

\lllhlllh,lber I\egell der he,ollderell \ lIl'g,lbcn de, \ mb Illeht,lI1gebLlcht cr,chlen 

')tnllige Fragen \I ,Iren delll St:Hllr:H/ur Fntscheldung IU hillterbnngen, R,lItbnek delll­

clltsprechclld 1011 Burgermel,tel uild l·tH ,1lIs/ufcrligl'll \ lehrerl' InstruktlollL'n, the teil­

\leise Reaktlollell aul' ,\l lsss1.1nde \I ,Iren, geben Fillbliek Illthl' spL'/ilisl'hL'n \L'J\I,lltlings­

lorg:ll1ge dei Pup d lenr,lItk'lllllller ([,),)0, 1,)'iH, [()I..J., I (),)(), l-l~, 1-,~)' DIL' lin 

R:lIlperSOllel1 gliederten Sich d:ll1'lCh I'Ul1kliOIlL'lIln L'lI1en PI'<ISIlIel1lL'n (,p,Hl'l' ()bl'n~l il-



handler), zwei Beisitzer und cinen Buchhaltcr bzw. Registrator. Ihnen war dic cxakte 

Führung mehrerer .\mbbucher aufgetragcn, in denen (be unter~chiedlichen Daten der 

\ \ 'alSen protokolliert werden solltcn . Uberhaupt war der emgang mit l\lündelvcrmögen 

hesonderen Vorsichtsmaßnahmen untcrworfen. So sollten bci Abrechnungen zumindest 

Iwel R~lIthandler mitwirken. 

IIIINchtlich der \hlassenschaftsabhandlungen waren die Todfallregister allwöchent­

lich zu überprüfen, um \on \111ts wegen schnell Kenntnis von Tbdesfällen zu erlangen 

und (lie \ 'erfahren beschleunigen lU können. Der Verwaltungshohcit der Pupillenrait­

kammer unterlagen jedeI1t~ll1s Bürger, Inwohner und Fremde, soweit ~ie nicht der beson­

deren Jurisdiktion der Uni\'ersität, des Ilof- oder des Landmarschalls unterlagen. l'\'ach 

Kennmis \on einem TodesLll1 war die Sperrc der \ 'erlassenschaft IU \'erhängen LU1d mög­

lichst mnerhalb von acht 'EIgen eine Inventur vorzunehmen. Sperr- und Im enturskom­

missäre , Schätzleute sowie Ratsdiener waren daLU heranzuzichcn. 

Die \ Termögensverwalrung städtischer Kirchenbaufonds : I(jrchmeister~imter 

'\icht unbedeutend waren (lie Kirchmeisterämter, die genüß der Stadtordnung nm 1520 
mit Jedenfalls \ ermögenden Personen aus dem \ußeren Rat oder aus der Burgerschaft 

IU besetlen waren. Hf Im ;\ littelalter waren dies noch ;\. l itgl ieder des Inneren Rates gewe­

sen, Der IIinweis auf die private Vermögens lage der Kirchmcister ist schon ein Indiz 

dafür, tLlss (hese \Iehrbelastungcn aus dem Amt selbst zu tragen hatten, Städtische 

Kirchmeisterämter warcn flIr St. Stephan, St, l\lichael und St. Maria am Gestade vorge­

sehen. '. Die Kirchmeister waren die trcuhänderischen Verwalter desjenigen Stiftungs­

\'enniigens, \\elches den Kirchen \on den Bürgem der Stadt gcwidmct worden \1 ar (Kir­

chcnbaufonds), Diesen Stiftungen - zwcckge\\idmete Vermögen, die als juristische 

Personen angesehen werden können - oblagen die Baulasten (Instandhaltung, Amge­

staltung etc.) und die Gottesdienste, \\odurch die Kirchmcister als deren \ 'erwalter ein 

»sehr hohes, st~ldtisches ,\mt« ausübten. IIauptaufgabe der Kjrchmeister in der Vemal­

tung des Kirchenhaufondsvermögem waren die Einnahmen- und Ausgabenl'erbuchung 

und eme allj:ihrliche Rechnungslegung gegenüber Bürgermeister und Rat, denen zudem 

lhe \usgaben im \ 'orhinein hekannt lU geben \I'aren. Dann betraf Jen Kirchlllcister noch 

the sorgfültige Ven\ahrung von I Ieiligtümern, Kclchen, l\lessgcwündern und anderen 
Kirchenklem()(ben ~()\\ ie die i)bcrwachung der K.irchen durch (tägliche) "Visitationen ~o­
\\Ie Be~ll1fsichtigung der ihm beigegehenen je\\eiligen Kustoden und Kirchcnschreiber. 

BelUgbch de~ Stephansdollls übtc der K.irchmeister auch konsequenterweise ein ,\lIf­

sichtsrecht über den Dombaumeister aus. Daneben hatte er auch Aufsichtsrechte bezüg­

lich der Fnedhofe sowie feuerpolice) liche ,\ genden wahr/unehmen. Vor allem seit dem 

17 . J ~lhrhundert versuchte der \ \'icner Bischof, die Kontrolle oder zumindest ein ,\ lit­
spLlcherecht ~111 der \ Tennogensverwaltung \ on St. Stephan zu erlangen. Diesc . \nsinnen 

\1 Linien aher \ on der Stadt Immcr \1 ieder zuruckgewiesen. Zahlrciche Instruktionen für 

da~ kirchmeisteramt zu St. Stephan \erdeutlichen desscn Bedeutsamkeit für die bürger-



liehe Stadtverwaltung ( r6 50, 1668, 1700, 1704, r707).Hl Seit I700 dürfte es zu einem 

hauptberuflichen Amt mit einer städtischen Besoldung geworden sem. 

Das Armenwesen : Spitalmeisteramt, Pilgramhaus, Zucht- und Arbeitshaus 

Das gesamte städtische Armenwesen wurde vom SPITALMEISTER verwaltet.~4 Zusaulrch 

erhielt er r 5 26 auch die Agenden der Bettelpolicey zugewiesen, das 1443 dafur hegrun­

dete ,l,.mt des »Sterzermeisters« 'Wurde abgeschafft. Der Spitalmeister entstammte dem 

Äußeren Rat und sollte neben dieser Ratsstelle keiner anderen Beschäftigung nachgehen, 

um sich voll und ganz den Armen 'Widmen zu können. Er hatte das \ 'ermogen der 

Spitäler zu verwalten und jährlich Rechnung zu legen. H
\ Regelmaßige \lsItatlOnen der 

Spitäler und seiner Insassen dienten der Kontrolle der Cnterbringung und \'erpAegung, 

aber auch der Suche nach gesunden und arbeitsfähigen Personen unter den Imassen. 

Diese waren zu entlassen, damit Platz für kranke und arbeitsunfähige Bllrger, Hand\1 er­

ker und Dienstleute geschaffen werden konnte, deren Aufnahme allerd1l1gs nur mit \\15-
sen des Bürgermeisters und des Stadtrats erfolgen sollte .. \llgemem \1 ar durch das -\mt 

zu verhindern, dass Arme und Kranke auf der Straße landeten .. \uch die 111 der Stadtord­

nung nm 1526 sO\lie in einer großen Anzahl von Einze!mandaten und landesfurstlIChen 

Policeyordnungen nOnllierte Bettelpolicey unterschied genau z\\Ischen bhrenden (frem­

den) und einheimischen Bettlern SO\\ ie in einem lweiten Schritt z\lischen gesunden und 

arbeitsfähigen 50\\ ie kranken und bedurftigen Personen. HO Gesunde \1 le auch alle fah­

renden Bettler waren an den Pranger zu stellen und der Stadt lU \enl elsen, kranke da­

gegen in das Spital aufwnehmen. Bettelei \1 ar generell \ erboten. \Imosen sollten allelll 

dem Burgerspital zugute kommen, für dessen L' nterhalt hel Bedarf auch stadtische 

Sammlungen durchgeführt \1 erden konnten. In der Pr'l\.is \1 .lr der Splulmelster h'lUpt­

<lchlich mit Verwaltungsaufgaben hinslchtlicb der l Tnterhaltllng der Splt:iler beladcn. 

-\ls Verwalter des Burgerspit;lls, das auch eine große Grundherrsch.lft \I .lr, bcfehht,Tte er 

einen t'l1itarbeiterstab Ion .111 die 12 0 Personen .'- Die oberste [eltung nahm der Supcr­

intendent ein, der Illelst dem Smdtr,lt entnommen \Iunlc . kontrollen 11l der Sudt uber­

nahmen die \\'achk()rper, Fnde des 17. Jahrhunderts nlstierten .lUch cigene " l berrci­

ter«, die 1111 Gebiet allßerhalb der Sudtm.luern lind in den \ 'orortcn Patroudlcndienste 

versahen. KK .\b 1024 \1 urde auch \I ieder elll Bettel richter (der I ')2() ,lbgesch'lfft \I ordcn 

""ar) und ein Stadtprofos imt;lllien, die heide dcm Splt<llmel~ter unter'Llllden."-

Das Pli (, RI \111 \lS \\',lr eine \rt \ on ()hdachlosen:ls~ 1 für \nne, HettkT und hL'durftige 

Durchrel~ende, das 11ll Is . Jahrhundert Ion einer \\ 'il' ner BurgcrsfLllI gcstlftct \\ordcn 

W;lr und In der.lohanne'g'lsse errichtet 1\ urde." < Die \ 'e nLlltl1ng des 1 Ll\1sCS ohbg gL'IlÜß 

der Stadtordnung Ion ['i2() einem Ion der St'ldt bestellten \ 'c [\\,lltcr, der BllrgermclStL'r 

und Ibt bill . besonderen \ 'e1"<mlnetl'n rechnungspillchtlg 1\.Ir. DIC FI1l1uh1l1L'1l solltL'1l 

den ;lr1nell l .euten und Pd gern lugute k01l1men, UnlHll1gl' B;lutl'll )L'dellt;llls mit dlesL'm 

Cl'ld llicht unternommen \\erden. J)'l' J)il gr.lI11h,lU' h;lltL' ,lher llUI l'lllL'1l kur cn \lltL'd 

:ln dcr \\'i cner \'en\:lltungsge,chlchtl'. N,lCh der J\lrkL'nbebgL'rlillg \011 1~2l) SLllld (Lls 



I laus leer und wurde auf landesfürstlichen Befehl (15 3lh 546) den Klari~sinnen übertra­

gen, deren alte~ Kloster nun das Bürgerspital beherbergte, welches auch die Aufgaben 

des Pilgramhauses übernahm. 

\ 11 t Pri\ lieg vom 13. Juli 167 I \\ urde in der Leopoldstad tein ZUCHT- u-"; 0 -\RB FI r s-

11 \L'S eingerichtet, welches vor allem der Bekämpfung des Bette lns im merkantilistischen 

~mn ge\\idmet war. 41 _\lüßiggehende Bettler und vagierendes Gesindel sollte im Zucht­

haus I.U einem obrigkeibkonfol111en Leben geführt werden. Arbeit wurde als Strafillittel 

elllgesettt, das sO/ialdis/iplinierend wirken sollte. Träger des Zuchthauses war die Stadt 

\ \'ien, der für diese Aufgabe bestimmte Sondersteuern zufielen. Als städtisches Personal 

smd elll Zuchtmeister,"! mehrere Luchtknechte und ein Zuchthaussollizitator überlie­

fert. Letzterer war fur die Eintreibung der dem Betrieb des Zuchthauses gewidmeten 

CeWIe zustündig. 

Das Gesundheitswesen: Totenbeschreibamt 

Das Cesundheits\\esen war traditionell eine vor allem zwischen der Universität \\len, 

der ='\Iederösterrelchischen Regierung und der Stadt geteilte '\1aterie. 1540 wurde etwa 

wegen der Pestbedrohung von der Universität die Stelle eines »i\1agister sanitatis« 

(StadtphysIkus) ge'>chaffen, der \"on der 0."iederösterreichischen Regienlllg besoldet \\"ar. 

Danehen gab es auch einen »Chirurgus sanitatis« (Infektionschirurgen) und einen » ln­

spector ll1ortuorum« CI<Jtenbeschauer), deren Funktionen aber auch \ on ein- und der­

selben Person ausgeübt \\erden konnten. Da zu den Aufgaben der städtischen Verwal­

tung auch die 1()t(~nbeschau gehörte, ent\\ickelte sich wahrscheinlich im Gefolge der 

Infektionsordnungen des 16. Jahrhunderts ein eigenes TOTl"lBESCllREIB -\\IT."l Eine Ins­

truktion aus [705 erweiterte die st~idtische Totenbeschau auch auf die \ To rst~idte so\\ie 

Dorfcr lllnerhaih des Linienwalb, 'leibst wenn diese einer fremden Jurisdiktion unter­

standen."4 Das interne \ Te rfahren wurde in einem Bericht lU Anfang des di. Jahrhunderts 

\\ le folgt beschriehen: Jeder ' illte \\ urde \"()J1 Beschauern besichtigt, die dabei ausgestell­

ten ' lotenscheine anschließend I-on Skartdienern ins Tbtenbeschreibamt lur Fintragung 

in d~l" ' [otenheschauprotokoll gebracht. Der im ' lotenbeschreibamt ausgestellte Begräb­

niszettel \\ urde schlIeßlIch Ion den Skartdienern den I Iinterbliebenen ausgeh:mdigt. Erst 

danach durfte der 'l(Jte hestattet \\ erden. Die Beschau selbst nahm ein l'nterrichter des 

')tadtgerichts \Or. Die 'I(ltenbeschauprotokolle sind ab 164H überliefert.''' 

[),1'> \ larkt\\csen und die st~idtische Versorgung: 
,\larktrichter-, .\Ietzenleihcr-, Kasten- und Prm'iant-, Fischträgel-, Fächtamt, 
Fron\\ aage, Ziegelschaffer-, Unschlitthandlungs-, Taz- und Ung'eldamt 

'-- '-- L L 

Besonderes \ugenlllerl wurde von der Stadt und vom Landesfursten auf ein gut funk­

t ionierendes \larkt\\ esen geleg-r, und diesbezuglich \\ urde auch ellle Reihe \ on \ Ten \ al­

tung<illltern geschaffen, liie ell1e gute \ Te rsorgung der Stadt mit Lebensmitteln und 



anderen Gutem sicherstell en so llten. Von großer Bedeutung war zuallererst das .\ l-\RK'I­

RICII I I' R \ \lT, welches erst 1504 von Maximilian 1. auf Bitten der Stadt geschaffen worden 

und damit ein relati\ junges Amt war. ')!' Di e lvlarktrichter - ursprunglich gab es z\\el 

\ larktnchter - \\ urden von Bürgernleister und Rat amgewahlt und dann dem Stadtnch­

ter prasentiert, der ihnen auch GllIbd lind Pfllcbt abnahm. Seinen Anordnungen hatten die 

.\1arktrichter Folge zu leisten. Ihm waren sie auch anfangs benchtspflichtig. Spater durf­

ten die j\1arktrichter direkt dcr Stadt zugeordnet worden sein. Das I Iauptaufgabengebiet 

der XIarktnchter war vorerst die Bekämpfung des \'orkaufs, d. h. des \ 'erkaufs von 

\larktwaren außerhalb der ,\L1rkte (vor allem dachte man an den Aufkauf durch Hand­

!cr), \\a5 I ,U Preissteigerungen und Versorgungssch\\ierigkeiten 111 den Süidtcn fuhren 

konnte. Der \'orkauf (Fürkauf) wurde regelm~ißig in den Policeyordnungen und _\landa­

ten verboten. Die ,\1a rktrichter hatten deshalb unter anderem die \\lrtshauser zu \ ISloe­

ren, weil dort gewöhnlich derartige verpönte Geschafte angebahnt \1 urden. Dann waren 

generell die j\1a rkte, die .\1arktstande und die Qualitat der \larkt\l,uen zu ubemachen . 

Die \lelfalt der Aufgaben bedingte in spateren Zeiten eine Frhöhung der \larktnch­

teranzahl. 16~3 zahlte man bcispielsweise drei _\larktrichter, sp,1ter sogar \'lcr. Dem 

,\larktrichteramt unterstand eine \lelzahl an -'\ufsehern und .,pezitischen Beschauern, \lle 

(he Fleisch-, ,\ lehl-, Fisch-, Brotbeschauer. 17 [5 werden noch zwei GetreIdemarktrich­

ter als IIilfspersonal erw~ihnt. Der Landesfurst scheute sich nicht, direkt in die .\Iarkt­

ordnung ein/Ugreifen, schließlich hing auch die \ 'er'iorgung des IIofes vom Funktionie­

ren der stüdoschen '\brkte ab. 157 I et\\ a erging el11 landesfürsthcher Befehl an (he ~tadt 

mit einer Beschwerde uber die lIm'lcl.I)·lgl'II .I Iill'khtl'lcbtcl' und kormpten Beschauer. Die 

Fntschuldlgung von Bürgenneister und Rat, dass I!tC .I Ial'kbtbcscballcl' .I·cb/abte lort .\'1'111 ,'nd 
/.:/;11111 s1mfllil III('/} bcljjl', tliI.I:\· II/lcb besscl'c IIlcbt ::,lIf,ckbllllll'll, demomtriert die I IilRosigleit 

der Stadtoberen in manchen \ 'erwalnll1gsangelegenheiten.Jedcnfalls wurde ihnen stnkt 

aufgetragen, zu den j\1arlü1Il1tcrn in Zukunft nur mehr tauglichc und RcIf~lgc Pcrsoncn 

/u nehmen. 

;\11t der besonderen I\ufslcht über den ,\lehl- und Getreldeh,1l1del1l1 \\ -Icn \1 ,Ir das 

,v1l- I ZI NU IIIIR\\l1 bcauftragt.'!" Di e l andesfi.ir~tliche ,; rhlidtmarkt- und \ lchlgrubcn­

ordnung« von 1 64~ regelte da~ dieshelüglichc \ larkthandebrccht.'is Dcr \lcucnlclhcr 

hatte semen Siu auf der ,\l eh lgrube ( I, l\'cuer ,\larlt) und \crlieh dort ~111 I LlI1dlcr gc­

normte IIohlm aße (\\'i ener ,\leuen), die er in seinem ILlUs ~ichcr IU \cl\\,lhren h~lttc. 

Diese Ausmessungen waren zum Schutf der Konslimenten \ erpfllchtcnd \ orgcsehcn und 

mit ' EIXen belegt. An \ \'ochenlagen unterlag dcr .\ lcuenleiher dcsh,llb .lUch c1l1cr 'PClI­

ellen Residel1i'pflicht. Fr hatte im L\ lcllenlciheramt erreichb~lr IU ,CII1, dal11lt der I 1.111-

dei nicht hehindert II linie. Di e Cetreidemarlte "ollt e cr 111 C1"ener PeNlil rcgcll11;lßio 
t"' "-- ~ 

beohachten, dahei die 1 '~ inh;lltung der Cetreidepreis.,~1tlllngen uberprufcn und ~1Uch ,luf 

die Marktrichter, i\lehlbe~ch,luer, S~lcktr,iger und Stadtlnechte ~Ichrcn. D~lrubcr h1l1~1l1', 

hatte er di e Pill sterm;wt ei nzuhehen. Berichte de'o L\ \ctlcnlcihcrs ~111 lhe '\,'Icderostcr 

reichi~che Regierun g di ente n in der Fol ge ;11'0 CrundLlge Illr lhc FrLlss1ll1g ncucr Prcis ­

~;ll/. lIngen. I ~i., 1707 1~;lI'Cn die l; innahll1en ;llIS dCIl1 L\ l ellcnlclher~lll1t 1.\\ ISchell Sr,ldt und 



Landesh.irst getedt, dann envarb die Stadt die Gefalle für einen Betrag von 60.000 Gul­

den. Sellle Stellung als oberster Eichungsbeamter behielt der ;\letzenleiher bi~ zur \b­

schaffung des \Viener Getreidel11aßes 1752. Ihm als Gehilfen beigeordnet waren die 

\leh Imesser, derenillzahl 1588 mit T8 S1ann :lI1gegeben wurde. 1673 schuf man für den 

Leopoldst<ldter \ \ 'ochenmarkt ein neues Sletzenleiherall1t.')') 

Cm the \'ersorgung der Stadt mit Getreide in Notzeiten sicherzmte ll en, wurde 1537 

111 \ \'jen das K-\s TI ".- L' ''O PRo\'[ \NT \ \lT neuerlich auf landesfürstlichen \ \ 'unsch hin er­

nchtet. l~ Fine :lhnlIche Finrichtung hatte bereits im 15.Jahrhundert bestanden. Um das 

ell1gelagerte Getreide nicht verderben zu lassen, musste es durch den Traidkastner Ion 

Zeit IU Zeit verkauft und durch neu Angekauftes ersetzt \\erden, welcher Austausch un­

ter FlIlbenehung des ~Ietzenleihers \'(mstatten ging. 

Das \ \ 'iener FI S( HTRÖC;! L.\\IT verwaltete den Fischmarkt, der ~ich bis 1753 am Ho­

hen \ brkt befand und dann zum Schanzel an das Ufer des Donaukanals verlegt \\Urde. I
" 

\m Fischmarkt nahm es nIcht nur\bgaben \"On den Fischh~indlern und I bringern (He­

nngs\erk:Jufern), sondern darüber hinaus auch von bestimmten anderen S1arktleuten 

(\'erLlUfer von Zwetschken, I(jrschell, Bretzen usw.), den St<lrkemachern und Seifensie­

dern e!l1, die Jlle ihre \\ 'aren auf dem Hohen '\Iarkt feilboten. Der ~ame des .\n1tS lei­

tete sich Ion den hiilzernen Bottichen, den Trögen, ab, die \'on der Stadt an die Fisch­

lündler »vermietet« wurden. Der Fischträgler hatte ein \Vien er Bürger zu sein. Ihm 

\\ aren 11\ el Brunnknechte beigegeben. 

DIe \ 'envalrung der FRO".WHGF war nach der Stadtordnung \'on 1526 Bürgermeister 

und Rat uberantwortet, die einen »frommen « , verrrauensvlfürd igen ,\lann ab \ Vaagmeis­

ter e!l1serzen sollten. I , Bis zu diesem Zeitpunkt war die \\ 'aage von den Kaufleuten und 

Kr~imern selbst venl 'altet worden. \ 'on 1519 bis 1671 beherbergte das \ \ 'aaghaus auch die 

I Iauptmaut, bei der auf den r\brkten nicht verkaufte Viktualien eingelagert und außer­

halb der \larkueiten verkauft Il'erden konnten. 

Für the Kontrolle der FILissigkeitsmaße bestand das F:';CIIT-\.\IT, dessen ~ame sich \'on 

»f<lchten « (= eichen) herleitet. lol Ein F<lchter und ein \'isierer - das \ 'isieramt war 159-+ 

mit dem Facht:lmt verschmolzen worden - wurden dort im städti~chen Dienst t~itig und 

hatten FlIller und andere Beh~ilter zu eichen. 

DIe Stadt \\'jen besaß im 16. Jahrhundert für den Eigenbedarf eine Ziegelbrennerei, 

tbc ~ie durch das ZII GEI sc 11 \l FER.\ \IT ven\·altete. 1' 4 Später dürfte ~ie verpachtet worden 

sem. Fm ZIegelschaffer .,0\1 ie ein Gegenschreiher standcn dafür im Dienst der Stadt. Be­
reits im 10. Jahrhundert exi~tierte auch eine st<ldtische Unschlittschmelze (Kerzenerzeu­

gung), die aber regelm<lßig an Bürger \'erpachtet war. Er~t 1721 kam es zur Errichtung 

des C ".S( 1II1 rr 11 \". DLL,,\;C, S.I. \lTS als st;idtischem Eigenbetrieb, der das "\lonopol des Cn­

schlIttschmellcns und -handels für die Stadt innehatte und die Versorgung mit Cnschlitt 

SIcherstellen sollte, die 1lI\ or mangelhaft gewesen war. 10; 

Im cngen Zusammenhang mit dcm städtischen Handel ist die Finhebung \'on \ 'er­

hrauc!w,teuern \1 le L'ngeld und Zapfenlllaß (der »Taz«) zu sehen. Ungeld und Zapfen­

maß 1I ~lren ursprünglich landesfürstliche bzv\. landst<lnd isch e Aufschläge auf Getr<lnke. 
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[m 16. Jahrhundert \\. U1-den d l e~e aber Iw,weilen an die Stadt \Nien verpachtet, dIe für die 
\[)\\ leklung der Zah lungen elll eigenes städtisches ' l'Az- l '1D l;",Gf [D .\\IT einnehtete.· I 

D,l~ Per'>onal he~tand aus ei nem Ungeldshandler, einem Gegenschreiber sO\ue Je zwei 
L'ngeltern (Ungeldthener) für jedes Stadniertel. 16.p Im 1719 hatte die Stadt \\leder 

dauernd da'> Ungeld gepachtet, ab r66~ das Zapfenlllaß ef\\Orhen. \b 1707 hatte das Amt 
auch den T1I1z- und Musikrlllpmt, eine landesfurstliche Abgabe auf \lmlk III \\'Irtshäu­
sern h/\\. ' [1I1/Ieranstaltungen mit ,\lmlk, ellllUheben."'- 1749 I\urde tiiese Abgabe 

schließlich der Stadt \\ Jen uherlassen. 

Das \ 'erkehrs- lind ,\1aun\ esen: Bruckenmeisteramt, \1auüimter 

Das \ \'iener BRL ( lü'" \1 [ IST I R \ \ 1 r hatte die ehef\' achung und Instandhaltung der 00-
naubrucken zur \ufgahe' ,H Dem Brllckenmeister unterstanden dafür der Brüd .. enge­

genschreiher, BnIckenknechte, ßnId .. enllmmerieute, Tat,T\' erker und der Haup011ann am 
'E1hor mit seiner ,\ lannschaft. Die Stadtordnung von 1516 äußert ~Ich ausführlich zu 
Bruckenmelster und -gegemchreiher, \\ ',1S deren besondere \ \'ichtlgkeit für den f!,t'1II111-

Ill'llllllt:. unterstreicht. Der BnIckenmelster sollte demgem,1S'> kelll Stadtrat, sondern eine 
Person aus dem \ ußeren Rat oder der Burgerschaft selll und \\ ar - II le das restlIche Per­
sonal - S()\Iohl Burgerilleister und Rat \1 le dem Landesfursten mIt Fid lerpAlchtet. Der 
Bruckengegemchrelher hatte ,Ich dagegen ab ell1l1ger nur dem L1I1desfürsten lU \'erei­
digen und \lar damit funktional ,1b landesfürstliches [(ontrollorg,1I1 '1I1zmehen. D,1s 
Bruckengeld \\'a r je /ur I Lilfte 111 ischen der Stadt und dem L1I1desfi.rrsten zu terlen. Die 
Finnahmen der ' ] abormaut \\ aren für die Tnstandhaltungen SOlI le the Besoldung des Per­
son,1ls \ orgesehen und \\ aren \ om Gegenschreihcr ordentlich tU protokolliercn. DIe 
Rechnung<,kontrolle erfolgte alljährlich durch Bürgermeister und R,Jt SOI\ ie den landes­
furstlichen \'itedom. Der L'herschuss der FlI1nahmen \\ ar für den \nbuf und die Be­
\orratung diverser \ latenallen für die Brückenerhaltung 'llIS1ugehen. 

Die Sudt \\"ien hatte \Iesenthche Flnkllnfte ,1US unter'>chledlrch heteichneten \buten 
und /ollen, die durch dl\ erse \ 1 Il I \\1 II R eingenomillen \\ unlen Diese Fillluhlllen \\ ,1-
ren '1I1enling., lUlllelst Illit del11 LlIlde.,fürsten /lI terlen.' Die \ Lllltell1hclllll1g ohLlg nicht 
elnel11 elllllgen \ l11t, sondern \,lrilerte \on \ Lllit tU \ Llut jl' n,lch "Ichltcher '\,lhe lU 

elnelll he,lilllillten st,Hlli,chen \ 111t. I Llllpts,ichirch für diejenigen \ buten. \\ ekhe die \ll',­

fuhr Ion \ \ ,Iren hetrafen, \\ ,Ir die I bUplill,1Ut (Ptund-, \ \ ,1genlll,lllt) ust.lIldlg '>IC bcbnd 
,Ich von I 'i 2() I»', 1672 Im \ \ ',1agh,w'>, dan,1ch \\ unle ,Ie Illlt der \ \ ,1'>Sl'rl11,11lt hl'11ll Rotcn 
' I ur 111 \crelnlgt. [),lS (>erson,1IuIllL1sstl' I\\el \ \autlundler und ell1l' grot)cre \n ,lhl Ion 
Iksch'111crn. !<Llr dlc 1'lIlfuhr \ on \ \ ,Iren \\ unle die BUIWn,1Ut (lornl.lut) hel dcn '>t.1dttorcn 
clngehohen, die IU I (;,1n/C dei SL1dt lugute k'11ll. Die Pll,lslerlluut (I'lel,ch . C;etrcide-. 
Innerer Zoll) war \0111 Sl,Hltlschell \ 1cul'nlelheLllllll'lI1tUIll'hen. ,\h 162 0 gehorte Sll' Iur 
C;iill/e dCI ~LHlt, die ;HIS dcn Filriignlssl'1l die Su,1fk-npll,lsterung u bestreitl'n h,lttl'. DiL' 
Ilruckelll11;llIl n:1 1)() rI 11;1ut) \\ Uille tur die Iknut/uilg der [)oll,llIhrulll' l'lIlgL·hok·ll. J),1Il('­

hCIl g,lh es nil Uhc rluhrell Iloch die \ 1.1ut ,1111 LTrL1hr, die ,dlcrn dn St.ldt gelllihrtL' 



Öffentliche Sicherheit: \ Vachkörper, Vi ertelmeister, Öffnung der Stadt 

Die offentliche Sicherheit war ursprüng­

lIch Ion allen Burgern 111 eigener Person 

zu erhalten. Sie übernahmen \ \'ach- und 

' I<mlienste und vvachten über den st;idti­

schen Fneden. In der ersten I blfte des 16. 

Jahrhunderts lösten besoldete 1(xsteher 

endgllltlg die bürgerlichen ab. Anzahl und 

Beleichnung des stadtischen \\ 'achappa­

rate." der die ' l()r- und ,\ lauerwacht sowie 

innere Ordnung, Ruhe und Sicherheit 

aufrechterhalten sollte, differierten an­

bnghch .,tarL Fine »Ordnung der \Väch­

ter auf der Stadtmauer« \ on 1531 bezif­

fert Je Iier ' l()rsteher pro Stadtyiertel. 

1546 gab es et\\a ell1en Hauptmann und 

Ohnst\\ achtllleister der Torsteher und 75 

Soltbten, 156<) unterstanden einem Stadt-

1\,lChtlllelster schon 150 Personen, die in 

den <Juellen al., »Stadtgllardia« (.lbb. 22), 

»Stadt\\acht« oder >;E1g- und Nacht\\'a­

che« helelchnet \\ urden. Daneben unter-

hielt der Bürgermeister eine »Scart-

II acht«, hestehend aus einem Rottmeister und sieben »Scartleuten«. "e Zur Zeit der 

\ \ 'ellltrauhenreife und Lese/eit he.,oldete die Stadt \ \'jen für ihren Bereich auch beson­

dere »Cherre lter« (meist 1\1 ei bi, lier Personen), welche die \ \ 'e inhüter zu kontrollieren 

hatten.'" \b 1536 Sind auch »Übergeher« nachzuvleisen, welche die Einhaltung der 

\\ 'elllgarteI1ordnungen und damit die Qualitat der \\ 'eingartenarbeit IU überwachen 
hatten. 

1),1, \mt eines ~ 1\0 IIIALP [li \Nl\TS als dem für militäri.,che Sicherung und policerli­

ehe \genden Ilhundigen Organ taucht kurz nach der Ersten Türkenbelagerung 1529 

auf (I) 30- I 5 ~H), \1 urde .,päter aber \\ ohl \legen des \ "iderstands der Bürger nicht mehr 

hesetl:t." T 5°4 erh,11t man durch die (ursprünglich dem Stadthauptlll<mn und) nun dem 

\)tadt,1Jl II ,11t lUge\\ lesenen \ufgahen einen genauen ( Therhlick uber dessen Kompetenz­

herelche:"l strikte Beohachtung der Finhaltung der Iande,,fürstlichen Gesetze und Ord­

nungen S()\I le der I Iand,\erksordnungen III der Stadt, Kontrolle der \ 'orstadte, -"lauern 

und 13.1<.,telen, \rtJllene,\lunition, tber\lachung de., st;idti,chen -"Ielde\\e,ens, Fin­

schreiten gegen (he \ agierenden Personengruppen, Rell1haltung der Stadt, Preiskontrolle 

für I lande! und Cellerhe, Be\ olTatung mit \ \ Te in, Getreide und Prm lallt. Frst 1580 

he<.,tellte der Landesfürst \1 leder einen Stadthauptmann, der ab 15H2 die zeitgleich zu 



eInem Iande,fürstltchen 'InlppenkiJrper ge\\all(lelte und dem I [ofkriegsrat unter~tehendL 

SI \1) I (.e \RDI \ hefehltgte." 4 l'lnen 'let! der Besoldung hatte allerdings \\eiterhln dIe 

Sl,ldl zu leIsten. 0.'ach dem ' Iod des \mts1l1haber~ gmgen dlel(ompetenzen grof~teils auf 

dIe Sudq:,'l.I'lrdlahauplkule (-ohmten) uber. Das ~tadq,,'l.Jafdlapersonal \\ uchs weiter. 16TH 
he,land d.ls nun miliümsch geglIederte und in Folge auch mtlit:irisch genuttte ~tadt­

guardia-Reglment aus 1.000 bis 1.200 1\1ann. Das Renommee der Truppe In der ~tadt­

he\olkerung \\.lr aber denkhar schlechl. Schlechte Be;ahlung führte I.U einer großen \n­

z.lhl von Soldaten, dIe l'-'ehenbesclüftlt,'l.lIlgen amulnen und mIt hurgerlIchem I landel 

und Ce\\erbe 111 J(onkurn:nl sunden. Daruber hJl1au~ \\unle der ~tadtt,'l.Jardla oft \\ill­

kurltches \'orgehen \ orge\\ orfen. 

"ehen der St'ldtt,'l.lanlta eXIstierte ab 1646 mIt der RL \IOR\\ \CIIf ein zweiter rl11litari­

,cher Slcherhelts\\ achkiJrper, der 'lllerdlllgs der ~ledero,terrelChr,chen Regrerung un­

ter,tand II
, \uch hier Iel,lete dIe Sudt einen BeltLlg lur Besoldung und hatte damIt 

ge\\ I.,-,e F1I1satirechte. DIe Rumon\ ache hestand ursprünglIch .1US elllem Rumormeis­

terl-h'lUptmann, einem Leulnanl, I\\<il!" RUlllorsoldaten und I\\el Stockmeistern, sp,lter 

\\urde sIe I.U einer Sl.irke \on Im IU 60 .\Lmn 'lUsgehaut (loHH). Flll ergener sudtischer 

\ \ 'achk()rper ersland i III 17. J ah rh unden \\ ieder III i t der '1\(,- L ,,[) '\"\( IIT\\' \eH F, dIe das 

'llundenrufen, dIe Be'lllfSlchtig1.1ng und PAege der Straßenlaternen (ah IoHH) sm\ ie die 

Beltelpoltcey IU hesorgen hatte, III \ leien DIllgen 'll1erdlllg,> der Rumon\ ache unter­

stand. II
(' Das "'-'ehene1l1.l11der \ on dreI \ \'achkürpern mit unterschiedlichen DIenstherren 

\erursachte des Ofteren Z\\ letr.lcht und Kompeten/'>treittgkeiten. Be.,onders die Ru­

mon\ ache harmonIertc nlchl lllll der Stadtgllardl'l. 

Je e1l1en frommen, \ersl:indigen und geschIckten Bürger sollten BürgermeIster und 

R.lt n.lch der SudlOrdnung \ on 15 zo für jedes Sudl\ ienel (\ \ -Idmer-, K,lrntner-, ~tu­

hen- und Schollen\lenel) als \'11 R I [I \111'> [I R einsetten. w Dem Burgermer.,ter und dem 

Sladlralunlergeordnel, h,lllen SIe 111 den \'ierteln dIe Ruhe und Ordnung .lUfrechtluer­

h.lllen. \'or allem soillen sIe \'er"lmmlungen III Ihren \ierteln nur n.lch Frlaubnls ge­

sl<1llen. SIe \\aren das arlllilche Bindeglted l\\lschen der Be\illkerung der St'ldt\iertelund 

dem Burgennel'>ler und R.H, deren Befehlen ,Ie tU gehorchen h,1tten. l rsprungltch eine 

IIItI I Llrtsche Cllederung für (LI,> Burgeraufgehot, \\,lren dIe Stadn lenel III der '\"eU/elt 

\ Of allelll \on sIcherheIls und kuerpollceyltcher Bedeutung. Den \ienelmelstern un­

ler<,l.lnden/war \\ellerh1l1 .1lIeh d Ie n.lch \ ieneln gegltedenen Burgerrlllltlen, doch h,n 

len dIese zunehlllend bloß eIne lerelllonrelle Bedeulung, dIe mtllun~chL' \I <1r ~lllf diL' Ull 

IlllllL'lh,m.: Verteidigung dn SLldl illl IklagerungsEl11 he~L'hr,inkl. \ \ :lhrem! der hitllgstL'l1 

Pha,L' der C;egenrel"orlll;llion (I()I() IOZO) h,lue die ßurgenntil/. Ihre \\,lfkn im bllrgLT 

lIchen ZL'ugh,lLI' IU h,nlnkgen. 

DIe S I \1) I lORI 1\ ,1ITn In der '\I,lchl ge,chlossen 1lI h'llren. Bel "",lcht durfte nlem,1l1d, 

L''' 'L'I denn .llll" .lusdrucklt chen alkrhoch,len ßekhl, dIe Sl.HlllOre ollnen.·" DIL' ~chllls 

'L'I IU den Sladlloren \er\\,l hne der Burgennel'ler, doch h~llle ,wch der R~1t (und hCI lk­

,lehL'n dL's \ Illles der SUdlh~IU l ll ll 1<lnn) ge\\ I"e \I lhpl,lchercchlL' I '.JL' \I el Bürge, l\,I 

ren 1"1I1 JedL''' Sl.H lllm ,l ls Sc hlli sse l h~l n dkr I"ur dlL' Sperre und Ol"lnung mt.1l1dig. \h 



1626 Ilurden die ~trikten ;\'achtsperren Zug um Zug gelockert und für den Ein- und Aus­

lass nach der Sperrstunde Gebühren verlangt, die von Sperreinnehlllern eingenommen 

Ilunlen und 111 den Befe'>tIgungsbau Aossen. I
!! 1726 bezifferte man diese Einnahmen mit 

,tolzen 3°.000 Culden. Den Anfang der Öffnung der Stadttore machte man beim Kirnt­

ner ' Ic)!' (1626), es folgten das Rotenturmtor (1673), das Schottentor (1706) SOlI ie das Stu­

hentor (J 7 I 7), \\ omlt der durchgehende \ 'erkehr auch \1 ühreml der Naeht ennciglicht war. 

Dienstbotenwesen : Dienstbotenamt 

"ur kurl 1I ar dIe Dauer de'> 1707 neu gegründeten Diemtbotenamtes. 100 Der AmtIllann 

'>mI le die \..s'>istenten und Kommissäre entstammten dem Stadtrat oder Stadtgericht. Die 

Dlemtbotenordnung \'()I1 168R hatte I orgesehen, dass in jedem Stadt\'iertel '>t;idtische 

Zulmnger einzurichten waren, die AnlaufsteIle für Diemtsuchende waren. Doch bereits 

I ~ l..j. kam es zur \uf1ösung des Dienstbotenamts. 

Tf"DE"'ZE~ \ ' OR DER l\1AGISTRATSREFOR?\1 

DIe Struktur der \ \ 'iener Stadt\'erfassung und -ler\\'::t1nmg blieb seit der Stadtordnung 

von 1526 relatil konstant. Aumillig erscheint, dass mit Leopold 1. I6571eutmalig die 

Sudtordnung Y()!1 1526 hestätigt \1 orden war. Kleinere Anderungen der \ Terwaltung, die 

Zll ,lr meIst nicht den Kern der Verfassung tangierten, waren immer \\ ieder durch Ian­

de.,fürstliche \ 'erordnungen vorgenommen \1 orden. Dies zog aber auf lange Sicht eine 

Immer .,t,irker werdende \nbindung des ,t;idtischen an den übergeordneten landesfurst­

lichen Behordenapparat l1<1ch sich. Die Oberaufsicht durch die Niederiisterreichische Re­

I""erung Iml. '\'iederosterreichische Reprjsentation und Kammer (1749- 1759) kamlellt­

endlich emer umfassenden Unterordnung gleich. Baltzarek be7eichnet diesen \ Torgang 

pla,tisch als ein " L'herhandnehmen der staatlichen Bel ormundung« . I', Dazu lielleicht 

nur e111 BeIspIel au., dem Bereich der Feueq)olicey: Die Ion der 0-'iederösterreichischen 

RegIerung (I) erlassene \ \ 'iener Feuerordnung Ion 1688 bestimmte, dass die \ lsitatio11S­

kommls,are nIcht nur dem Stadtmagistrat, sondern auch direkt der 0:"iederösterreichi­

schen Regierung Ihre \Isitatiomberichte zu übersenden hätten. Eine Fülle I'on ~ihnlIchen 

F111f1ussnahmen der '\'iedercisterreichischen Regierung sind für das 18. Jahrhundert do­

kumentiert 1'4 \uch da'> \mtsrecht der obersten städtischen Organe wurde I'ereintelt 

durch \ Terordnungen \"er ~indert. So hatten Bürgermeister und Stadtrichter ab 173 I alle 

7.11 el Jahre Ihre \mter 1L1 \\echseln. I
', \\'enig sp~iter '>cheint die Funktionsdauer nicht 

mehr begre11lt ge\\ esen /LI sein. ,\ngesichts des stetig steigenden Einflusses der staatli­

chen \3eh<irden und Kommissionen auf die Statherwalrung l'ennll1den es nicht, dass der 

St ,ldtal1\l ,llt als L1I1desfürstliche~ '\ufsichtsorgan immer mehr wrückgedr<111gt wurde. 

I -,,0 dachte man sogar am finanziellen Grunden an eine _-\uAösung des Amts, nahm aber 

.,chlteßltch davon \bsta11lJ. d, Ab 1778 fehlte er schließlich im -'Jlltsschematismus. ,,-
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Auftillig ist die \\Te lterentwicklung des städtischen Verwaltungspersonals. Ein Ver­

gleich der Amtsstellen nach den I 1of- und Staatsschematismen zu Beginn und Ende der 

I l errschaft Maria Th eresias vermag nicht nur eine Ausweitung des Personalstands zu 

verdeutlichen, sondern ze igt auch e in en Vorgang, den man mit »Verbeamtung« 

beschreiben kiinnte."H D er Persona\<;tand des Magistrats im engeren Sinn umfasste 1740 

bis 1 7H I (ab 177H:*) folgende Personen: "9 I Stadtanwalt, 1 Bürgenneister, 10-25 Innere 

Rate, I Stadtschreiber, 2-4 Secretarii, 3 Ratsdiener, 1 Ratsdieneradjunkt, 2-3 Super­

numerari i Ratsdiener, 2 Visierer, l -2 Kanzleischreiber, 7-9 Skartdiener, 2 Pretiosen­

schäwlleister*, 1 Bilderschälzmeister*, 2 A10bilienschätzmeister*, I "-lobilienschatzmeis­

teradjunkt*. 
Die genaue Festlegung der Personenanzahl der Ratsmitglieder durch dIe Bestimmun­

gen der Stadtordnung von 1526 wurde - wie deutlich sichtbar ist - nicht mehr so genau 

genommen, sondern entsprach dem erhöh ten Bedarf, den der \\ irtschaftbche Auf­

schwung \Vi ens mit sich gebracht hatte . D as Amt des Stadtrats war kein Ehrenamt mehr, 

sondern mehr und mehr das eines besoldeten Beamten. \\'aren im 17. Jahrhundert nur 

rund ein Viertel der Räte beamtet, so stieg dieser Anteil in der Zeit "-laria Theresias auf 

HI,6 %.'1 \Vegen eier Besetzung der obersten Amtsstellen mit Beamten auf Dauer ver­

ringerte sich auch die Bedeutung des Außeren Rates beträchtlich. Der Personalstand des 

.\ußeren Rates sank deshalb auch bisweilen auf unter 30 Personen ab. Im Ganzen zeigte 

SIch ein Vorgang, den man als »Professionalisierung« des Verwaltungspersonals qualifi­

zieren kann. Dieser Vorgang ist Ausdruck elller auf Gnmd der gewachsenen _\ufgaben 

zunehmend ausdiffere nzierten Verwaltung, die spezialisiertes Personal erforderte, wie es 

auch die Daten zum Persona I ei niger ausgesuchter Amter vennitteln: '11 

l740 l;~l 

()hcrk<1I11IllCr<1l11t II 

U n terk<1llllllef<llll t l4 l; 

Pu pillen r<1 i tka Illiller l4 2l 

St;idthche I'-clnzici ::0 24 

S w l thuch ha I tung 1 ~ ltl 

Auch hinsichtli ch des justizwesens ist anwführen, dass das Stadtgericht SIch Immer mehr 

in Richtung ei ne r aus rechtskundigen Bea mten llIsammengesetzten landesfürstlIchen 

Behörde entwicke lte. Bi s 1724 \\urden rege lmjßig {\\ei \ußere R,rte zu den \ Terhoren 

der Angeklagten zuge/ogen , dies wurde dann aber mit I lil1\\ eis ~llIf deren l Inerfahren­

heit in Rechtsa nge legenh eiten 'l bgeschafTt. 11 ' Stattdessen \\urden \'Ier 111./"1"1' Cf Pli/\"!' t//III 

(fvil; fJllIlIlI crilJlll7f1li gelehne i\l;inner Doktoren der Rechte ,lb Sr~ldrgenchr~~l~~e~S(lren 

all ("ge noml11 en. 111 Sie waren ill OIlISIS IIII/WS f1rd/lls cf jJl'/'plcl"lS hei/ll/iehen und ha rren Sl tt 
lind Stil11l11e Im Sl'ldtgericht. 1749 be~e iti gte schli eß li ch ei ne Re~ollltl(l11 dIe IllSL1l1~ 
geü bte Vorlage der Strafune ile durc h den St~ldtrichter ,111 Burge rlll eister und RH /Ur t<lr"­

malen Bes t;itigl.lng.'l l l)a sie juristi sch bis\\ e ilel1unkul1di g \\ ~lrel1 , konnte eme \ Terbesse-



rung der Justizpflege durch sie nicht erreicht werden. Bei der Gründung der »Stadt 

\\'il:ner \\~rtschaftskoml1lission« war 1737 bereits ausgesprochen worden, dass eine 

Trennung von Oeconomicum, Politicum und Judicium anzustreben sei, wie sie in der 

Staatsreform des Aufgeklärten Absolutismus aus kameralistischen und nicht rechtstheo­

retischen Gesichtspunkten angedacht war. Der Stadtrichter hatte ab diesem Zeitpunkt 

keinen FlIlfluss mehr auf die ökonomischen Verh~iltnisse. 

Besonders die Finanz- und \\'lrtschaftsgebarung der Städte gelangte im 18. Jahrhun­

dert zunehmend unter die Kontrolle des Staates. Noch bevor die Gaisruck'schen In­

struktionen das Finanz,"" esen und damit die Verwaltung der landesfürstlichen Städte und 

\brkte von Österreich unter der Enns in der Mitte des Jahrhunderts einer radikalen Re­

form unterwarfen, wurde 1737 mit landesfürstlichem Dekret die STADT "VIENER \VrRT­

S(IlA.FTSh.O\I\ll~SIO"I gebildet. q\ Bereits 1727 war eine solche angedacht, nicht aber um­

geseut worden. Die \ \ Tirtschaftskommission bestand aus dem Bürgermeister, der auch 

den VorsItz führte, dem aktuell amtierenden sowie vier ehemaligen Oberkämmerem und 

war liJrekt der Hohl irtschaftskomIllission untergeordnet. Ihr Aufgabenbereich umfasste 

die Uberwachung der gesamten Stadtwirtschaft und der Ämter vor allem hinsichtlich des 

Zieles einer Einnahmenerhöhung und Ausgabenreduzierung. Damit war das Personal­

wesen unter besondere Beobachtung gestellt, weil es das städtische Budget am meisten 

belastete. Die Sitzungen der Kommission so llten zwei- bis dreimal pro "'/oche erfolgen 

und protokolliert \1 erden. Die Protokolle und Gutachten waren an die Hofwirtschafts­

komll1issl()I1 zu erstatten. In der Praxis war bald klar, dass die Entscheidungsgewalt bei 

der IJofkoI11Jllission lag und die vViener \NirtschaftskollUllission funktional eher als de­

ren »Beratungs- und \ To llzugsorgan« anzusehen ist. 

\lit den Haug'>,itz'schen Reformen wurde die Stadt Wiener \VirtschaftkomI11ission 

174H 111 \\'IENER \\'IRTSCHAFTSRAT umbenannt, der bis 1783 bestehen sollte und noch 

stärker in ein Abhängigkeitsverhältnis zu den landesfürstlichen Stellen geriet. Der \\~rt­

schaftsrat umfasste nun zwei landesfürstliche Kommissäre - einer davon hatte die Lei­

tung lI1ne -, den Bürgermeister, den OberkämIllerer sowie zwei VOIll Landesfürsten zu 

bestellende Innere Räte. I Iervorragende Kenntnisse des v\'lrtschaftswesens waren für die 

\litglieder der Kommission unerlässlich. Dies verhinderte beispielsweise vorerst auch die 

Best~itigung des 1751 durch \Vahl ZWll Bürgemleister vorgeschlagenen Dr. Peter Joseph 

Kofler, da es ihm nach '\leinung des »Directorium in Publicis et Cameralibus« an \\~rt­

schafts\lissen mangelte. Monatlich waren 1'0111 \Vi ener Wirtschaftsrat Berichte an die 

lIoh\irtschaftskoIllIlllSsion unter Graf Haug'>ITitz oder an das »Directorium in Publicis 

et C:,lllleralibus«, ab 1760, nach dessen Auflösung, an den Staatsrat abzuliefern. 1768 
ubernahm wieder der Bürgermeister das Präsidiulll der städtischen \Virtschaftskommis­

W)I1, \lomJt elll landesfurstlicher Kommissär eingespart werden konnte. \\ 'eiters sollten 

nun der Stadtrichter sowie der städtische Buchhalter bei den Sitzungen anwesend sein. 

DJe Tätigkeit der K0l111111SSion war vielen Anfeindungen ausgesetzt, sodass l\laria The­

reSI,J 1779 eine Vntersuchungskommission einsetzte, die sich für die Auflösung der \\Irt­

schaftskommission aussprach. Trotzdem blieb diese aber weiterhin bestehen. 
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'\lIch die Stadtbuchhaltung als stadLisches Komrollorgan wurde ab 1749 an die staat­

lIche Kandare genolllll1en .1\6 Sie hatte ab nun ihre Berichte an die \\'iener \\'irtschafts­

kommission IU richten. 1\1 i t einem I Jofdekret von 1779 vereinigte man die Stacltbulh­

haltung sogar mit der landesfür~t1ichen Stiftungshoflmchhalterei, ebe einem 

I IoflHlchhalter unterstand. Elll \'izehoflmchhalter sollte ab nun dIe Leitung der Stadt­

buchhaltllng, die eine Unterabteilung der I IoflJUchhaltling bildete, übernehmen. "'ach 

Protesten der Stadt 'I Vien beließ man 1780 die Stadtbllchhaltllng unter der -\bhangJgkelt 

der Stadt, die Direktion verblieb aber bel der k.k. Rechenkammer. 

DIE \VJ ENER l\!1AGISTRATSREFORM VON 1783 

\ To rgcschichte 

Bedeutender als die ll1ariatheresianischen sollten sich für die Stadt \ "ien die Josephini­

schen Reformen auswirken, denn der , \ufgeklarte Absolutismus Josephlllischer Pragung 

strebte nach einer Umstrukturienlllg des Staatsapparates durch eine umfassende '\,-euor­

ganisation zu einem tentra li sierten »Gesetzes- und Behördenst~lat«.' ,-

Die 1\1agistratsverfassung (F/g. ~) stellt imgesamt ein »organisches Flement der ge­

samten jo~ephinischen Staatsref0n11« dar und stand in 'Vechsel\\ Irkung zur JustI zrefonn, 

wr Ver>1 altungsreforll1 in den Landern s(m ie IUf Refon11 der Zentralbehörden. ,s C n­

mittelbarer \uslöser Ilar vorerst dieJosephinischeJustizreform , (IIeJmeph Ir. ab I~8I 

mit der Erlassung mehrerer \Iichtiger Gesetze vorangetrieben hatte: der -\llgemeinen 

Gerichtsordnung [781, der \ll gell1einen Konkursordnung 1781, desJosephII11schen ( -\11-
gemeinen Bürgerlichen) Geseubuches 1786, de., \lI gell1einen Ceseubuches über \ 'er­

brechen und deren BestraFung [787 und der Knminalgerichtsordnung 1788."'; Ztel \1 ~1r, 

(iie Rechtsvereinheitlichung auf dem Gebiete des Zinl- und Zi\ iherbhrensrechts SO\\ le 

des Straf- und Straf..erfahrensrechts tU erreichen und damit die bestehende Rechts ler­

splitterung im Gesamtstaat durch allgemeine, d. h. terrItorial allgell1ell1 gijlnge (;esetle 

tU beseitigen. Verbunden damit \Iar die ll en1l1sbildung eines rechtlich ell1heitllchen ln­

tertanemerbandes, der VI iederum spate r die Fnt\1 icklung Ion l 'nterunen hll1 zu St~ut~­

burgern eriiffne te. \ "ien \1 ar (L1\ on durch erhebliche \nderllngen der Genchts\er[ls­

~ung betroffen . So \HIfCIe [782 und 1783 der \\ irkungsberelch des Sudtgencht~ 

\\esentlich en\e itert.'4' Zuerst erfolgte e ine \u"" elllIng auf jene l1lchcldeligen Personen, 

(iie innerhalb der Linien wohnten und bisher dcr l"iederostelTelChlschen Regierung jll­

risdiktionellunterstanden 1\ ;lren, schließlich hob m~ln mit dem »JlInsdlktt()mnOnll~lk für 

Osterreich unter der Fnl1S« ;lm 27. September 17t1) alle Sondergenchte mit \usn,lhme 

der i\lilltar- , ,\1erkantil -, " 'echsel - und Berggenchte SOlI le des ;'\'lederostelTelchlschen 

Llildrechts ;lUr. ]) ~lJ1lit war das St~ldtgenchl erste I nsL11l1 für i\'lcht~llleltge Il1nerh~llb der 

Linien geworden (ausgenommen" ;lren noch Personen , die fremden Crundherrschaf-­

ten unte rsl ;lnden) und Personengerichtsstil11de \ on e111em ternton;llen (;cnchtsst;lnds 
primip ahge liisl \\o[(len. 
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FI (,. 2: \ '[ R I· \5 S L" G S 5 ITL\TI 0"1 "lACH DER J OSEP HI"I SC 11 rN ,\lAG ISTR.\TS REFOR.\l 

'7H) (GROBSTRLhTLR) 

I Ldf Zemrahcm altung 

I 

I '\( l. Reglcmng I I "0. \ppeILll1()l",gcnch ~ 

I <;tadth'llllltTll'lIln I , 
I 

I 
BurgenllL'l ... rcr* 

J 
I \'izdlurgt:Ollt:l ... tI.:r,"1 L~. \ill:burgemlt:htt:r' 

12 \ L1~l ... tr.lhr.Hl'·l lH\I:lgi ... tr;lhr~ [12,\ bgl<.,trJhrJn.:] Äußerer R<lt 

l'o!Ju,ch 
KnIllIllJIIUS01-( lkonollll'chcr ZII dlu'tl/,enat 

"enat ,enat 

..J 

\1 \C.I~· I R.\T .. , , 
~. ----- - --- - - --- ~ 

Ydll ,ud tische \ ·er.1 altungs,lllllcr 

---.. \ \"lhl -~ I rnelH.:mng durch den \ Ia~'l,rrat --- l merordnung 

In eillem I\\elten Schritt wurden auch die Kompeten7en des Stadtr<ltes en\eitert.'4' 

Im April I -Hz \\ aren n;imlIch bst s<lll1tliche Kommissionen aufgelöst \\ orden, darunter 

<luch für \ \ 'Ien hesonders \\ ichnge \\ ie die I Io~\irtschaft',kolllillission SO\\ ie die \''iener 

\ \ Irbchaftshommission. Deren ,\genden \\anderten vollstündig an elen Staeltr:1t, der nun 

nach einer Ilofresolution \om 22 . .\lai 17Hz Folgendes tU besorgen hatte: Preissat­

I.ungs\\esen (hetreffend '\'ahrungsmittel, Bau- und Brennholz), Hancl\\erks- und Ge­

\\ erbeangelegenheiten (Polilei- und Kommerzialge\\ erbe), Feuerpolizei, ßaU\\'esen, 

Sudtptbsterung und -sauberung. Der \ \ 'egfa ll der \\ 'irtscha ftskommission \\ urde durch 

(he Errich tung einer neuen landesfürstlichen Stru!tballptJlIIlIIlIscbajt am 2 z . .\ l ai 1782 sub-



.,tiruiert. '4' D er Stadthau ptmann \\ urde als MitteIbehorde z~ ischen dem Stadtrat und der 

Regierung einge richtet, hatte umfassende Auf.,ich t.,- und Kontrollfunktionen h1l1slcht­

IIch der Stadt\envaltung wahrwnehmen und entsprach damit in et\\a den KreIshaupt­

leuren. Uber ihn ergingen all e Gesetze und Verordnungen der Regierung, umgekehrt 

waren alle Berichte, Amuchen, 'Elbellen u. a. vom Stadtrat an ihn zu rIchten. Die Kom­

munlkatiom,trange hatten \'erpllichtend uber ihn l.Ll laufen. Die PraxIs hat schlIeßlIch 

gefelgt, dass durch den Stadthauptmann e1l1e Bevormundung der stae!tJschen Vemal­

tungsÜitigkeit eimetzte, die sich selbst mit geringfügigsten Fragen beschafugte. ql Selbst 

dem Stadtgericht wurde die Stadthaup011annschaft kurzfristig mit ell1em I Iofdekret vorn 

2<). I\.'O\ember 17H1 ubergeordnet. 17H3 blieb die Stadthaupbnannschaft trotz der >\uße­

rung Jmephs 11. , dass dcr Stadthauponann durch die Aufburdung aller möglicher Klei­

nigkeiten ZUIll Burgermeister und '\1agistrat gemacht \\orden \\ar, weiterhin bestehen, 

Jedoch fungierte er jeut als Xlitglied der Reßlerung. Fll1 eigener Behördenapparat blieb 

ihm venvehn. 

Sch ließlich ging man daran, die Stadtverfassung e1l1er umfassenden Reform zu unter­

ziehen. '44 0:' eben der \hell1igten IIofstelle waren die Oberste J usozstelle, die :\'ieder­

osterreichische Regierung, die Kompilatiomkommission und sogar die \\iener Stadt­

vem'altung beteiligt. ;\l an beauftragte Bürgermeister Hörl, e1l1en \Torschlag für die 

Reorganisation der Stadt\'e rfassung zu unterbreiten, dem er auch nachkam. :\'ach Prü­

fung der unterschiedlichen ' Torschläge stimmte Joseph II. am 16. August 1783 der \la­

gistr;Jtsreform III und ließ diese Fntschließung uber das ~iederosterreichlsche Appella­

oonsgericht der Stadt kundmachen. q, Dieser Kundmachungsvorgang unterstreicht 1\\ ar 

die Bedeutung und dcn \ '(>rrang eier J ustizrefonn, ihm ennangelt aber der feierliche Cha­

rakter einer landesfürstlichen Sladtrechtspri\ ilegierung, \\ ie er Im 16. und 17. J ahrhun­

dert noch gang und g~ibe war. 

Inha lt 

Die Magistr,llsreform von 1783 (, Ib/I. 23) füh rte zu ell1er Neu glIederung der OrgaI1ls<l­

tion lind der Geschaftsfühnll1g der \\'Jener Stadt\ef\la ltung lind tr,lt am l. '\member 

17H) 1ll Kraft.'j{, Stadtall\\alt, Stadtr<lt und Stadtgencht hörten ,lUf, \\elterhll1 /U böte­

hen . Ell1gerichtet wurde ,tattdessen ein '\ lagistrat der Stadt \ \ Ien. Der \la~"strat galt al, 

» burgerliche Behörde« und war ausd liicklich nich t als » Iandesfürstbche Srelle" I.ll \ er­

stehen. Nach all fSe n soIIre er »nur ei nen Korper aU~lllachen«, nach ll1nen \1 unk er ~lber 

nach ~ach li ch en Ceslch lspunkten in drei Sel1,lle mIt uI1lerschledlIchem Pers()n~ll gcrcilt 
und zwar in 

T. den Senal in pub lI co-politici, et oecon()micl~, 

2. den Senal ln Jll dicia llblls ci\ ilIbll' ,0\1 le 

3. den Senat in jll dici<l libll s c r1 m inalibll s. 



Der erste Senat besorgte mit c.len politi­

~chen unc.l wirtschaftlichen Agenc.len ty­

pische Venvaltungsaufgaben und unter­
stand direkt c.ler Niec.lerösterreichischen 

RegJerung bz,\. der IIofrechenkammer. 

FlI1e n;ihere Spezifikation der Kompe­
tenzen \\ urde einer eigenen allerhöch­

sten Entschließung vorbehalten, die am 

25 . -\ugmt 1783 erging unc.l folgende 
KOll1petel1len auAistete:'4- .'.1arkt- und 
(Jesundhenswesen, Bau- unc.l Feuerpo­

lizei, Komknptions- und Ge\\ erbewe­

~en, Straßenerhaltung, Mitwirkung im 
Schulwesen, Steuen\esen, Vermögens­

und \ \'irtschaftwenvaltung. 
Der z\\ elte Senat hatte die Zi\"ilge­

nchtsbarkelt, unc.lz\\ar sowohl die strei­
lige \\ le außcrstrcltige Gcrichtsbarkeit 
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/u be~orgen. Fr uhernahm damit teihlel~e Kompetenzen de~ alten '>tadtrate~ I~ie auch 

in geringerem Umfang ~olche de~ alten Stadtgenchts. Den Cesehafbgang bestimmte 

ell1e I nstrukuon .1U~ 17H 3 n'lher. \ lel111al \1 oehentlich sollte der Zl\IljustJ/senat III '>aehen 

der streitigen Cerichtsharkeit lerhandeln (Dienstag, \1Itt\\Och, heltag, Samstag), zwei­

mal 11 öchentllch außerstreluge \ngelegenhelten (\'ormundschaft'>-, \ 'erlassenschafb­

und Rechnung~f~i lle) hehandeln ( \ lontag, Donnerstag). Der dritte '>enat Lihel11ahm die 

J-..rJIll1nalgenchtsharkelt \ om alten StadtgerIcht. '4' Heide J u~t1zsenate II aren komequen­

tenlelse dem '\'ieden),terrelchischen \ppellauomgericht untergeordnet. 

\n der Spltle de~ \lagl,trats stand der Bürgermeister, Ihm lur ,>elte zwei \lzehurger­

mel,ter n1lt \ 'ertrerungshefugni, für den gesamten Bereich de, \Iagl,trats ,0\\ le . .j.2 .\la­
glstratsräte.';<1 I n der Pra\.ls kristallisierte SIch ell1e \uftedung der ~enate derge'>talt her­

au'>, dass der Burgermei,ter dem \ 'e n\alrungssenat, the heiden \lzehürgermelster den 

heldenJustJl~enaten vorstanden. Die Organe waren - et\\as unklar formuliert ,'011 deI" 
B'ilgflxchiljt I"('speal,'e dersc'bm . lIlS.,·chll(" lU \\ ,1hlen. \uf '\'achfr'lge erl:iuterte ell1 Erla,s 

10m I I. Septemher 17Hj die, dahingehend, dass der \ußere Rat das \ \'ahlgremiull1 hd­

dete, II omlt ehese alte Institution der Stadtordnung Ion I') 26 \lLiter hestehen hheh DIL 

\Tltgheder des \ußeren Rats \\iederum \\unlen genüß ell1em Frlass Ion 17H7 \())n \la­

S'lstr.lt ern.lnnt und sollten hesondere \ 'erdienste JUflll\\elSen haben. "um Burgennelstcr, 

\l/ehurgermelster sml ie \lagistr.llsLlt 11 :i hlh.lr II ,Iren 'lJJerdll1gs nur solche Personen, 

\\ elche ehe paSS11 e \ \ ahlherechtlgung (bl"(,"c d'g,b",ttlt,s) erh.llten h.men. K.1I1diebten für 

den \ 'enl 'lltungs,enat hatten diese Berechtigung I'on der '\'iederi)sterreichischen Regw­

rung, Kal1(hdaten für ehe Justl/sen,lle 10m '\'Iederüsterrelchlschen Appelbtlonsgenlht lU 

I erlangen. Insgesamt 11 unle damit der ProfeSSionalisierung der Be'lIlltensch.lft - emes der 

,ordnnghchsten Ziele des \ufgekLirten \hsolutlsl11us - lIelterer \ "orschub gelelstlt, \\l'JI 
nur diejenigen Personen the \ \ 'a hlherechtlgung erhielten, die für deLlrtlge ' I iitJglelten -1ls 

hlllreichend lju.lldi/lert erachtet 11 urden. Die \ \ ',lhlberechtlgung Ist damit funktional 'lls 

BeCihlgllngsnachll CIS IU werten, glcJch/eltlg Sicherte sIe der '\'Iederosterreiehischen Re­

gierung lind dem 0:lederci,teITelchlsehen \ppellatlonsgencht emen bestlmmenden EIIl­

fllls~ .llJf ehe Personen,llJslI .1hl. \Is Frfordernls g'llt In /lIh:unft meIst elll -1bsoh ienes 

RechtsstudlUl11, IIOl11lt da, so gen,lnnte »Jun'tenprJ\ deg« fur den hoheren Be'1I11lemund 

lorgezelchnet lI.lr. Bürgerl11el,ter lind \ I/ehlirgenneister lIurden .wh ler,bhre gCllahlt. 

Dle,e \ \ ',lhl sollte Im Hel,eln Je eine, \ 'e rtreter, der '\'ledero,tcITelchl,chcn Rcglcrung 

lind des "\ledero,teITelehl,ehen \ ppell.1tloJ1Sgeneht, erfolgen und \\ ,11' durlh dcn 1..111 

desfllr,tell IU he,t:itlgen. Die \ 1.1glstr'lhr,lle \\ ,1hlte 111.111 el.lgcgcn .lld· Lebcmzcit, ohne 

dass es elJ1er Be~L1t1gullg hedurfte. D,l ehe \Jlll,zeitcn Ion Burgerl11cIster und \ "Ilchur­

gennelstcr Ion der Rq.;lerling ohne 11 cltere \ \ .1hl hellcllJg \ erLingcrh,lr 11 ,lrcn, L1I1n Jlun 

da, \\ ,1hlreeht durch,llJs ,11s >SehelJ1hdugllls < 11 erlen. 1),1, Bürgcnncis(CLlIllt luttc ills­

ge';lI1H ,tark ;ln pol itischer Ikdelltllng \ erlorcJ1 UJ1d \\;11 \1 IC ( ' L'lkc dlL" trcffcnd d1.1-
rakten'lert III elJ1er 1.1Jlde,fllr<,tllchen Be.lJ1Hl'nstcllc dcoLllhL'rt < i 

t< 

l) ,lS geho!JeJ1ere Per,onal der Sen.He be,t:1I1d ,lU, JC L'lgL'nL'1l \ 1.1glstLllsLltL'11, <"'L' 

kret:lreJ1l1nd R'lhprotoko IlI Sll'Il. 1),lS Ullll'l"l' 1)lellStpcrsolul 'koJ1IlIC eL1~cgL'll/li dCIl (,L' 



sch~iften aller drei Senate herangezogen werden. Da das gesamte Personal des illagistrat~ 

vom Staatsschatz lU bezahlen war, ist auch hier der besondere EinAuss des Staates sicht­

b,lr, der \lagistrat war damit eine nm der Regierung »abhängige Exek:utivbehörde«. Die 

.\1ab'lstratsrefonn systenmierte nun II1sgesamt folgende Stellen: 

\ ('/1111 111 p libli co-p lillfl(/.' cf 

OC(O Il Ojll lOS 

Burgt.:nlll~ l"ter 

1 ~ \ lag"'trabr,lte 

.1 Sekreure 

\L1f,"'trat der Stadt \ \'ien 

I S'ClltI! 111 /lIdwlllzbliI (/I 'llib"s 

\'izehurgenneI5ter 

I H \ lagi,trat,r<lte 

6 Sekretare 

) Rat',protokolli,ten 

Smll! IIljlltllUillibliS (Tl/lll/ltI"b"I 

\'i7ehurgenne"ter 

12 .\L1gl'tr,lt,rate 

1

3 Sekretare 

2 Rat<,protokoll",ten 

1 Protocolll,tJ e,hdlltorum (Sekret'lr), 3 \dlunkten, 1 Regl,trator, H Rcgl'trJnten, .jO h:Jnzll,ren , 
~O (;enChhthencr 

Die Cel\altentrennung ZII Ischen Jmtiz und \'er\l-altung war aber nicht nur eine sachli­

che und teihleise personelle, sondern auch eine raumliche. Der Senat ill plfb/ico-politicis cf 

OCCOIlOJII!OS residierte im C\Jten) Rathaus in der \\~pplingerstraße, der Senat ill jlfdiciflhblfS 
ci,: iliblfs III der Schranne am IIohen "-larkt, der Senat 117 jlfdiciflfLbl!S cri7llillilftblfs in der 

\Jser\orstadt. 

Die ell1zelnen \\Jener \'er\\'altungsälllter wurden ebenfalls von der l\lagistratsreforlll 

betroffen. Die alte Pupillenraitkammer wurde sogleich aufgehoben, die Pupillen- und 

Kuratelsabrechnungen der Buchhaltung und die Geschäfte dem Depositenamt übertra­

gen. Cber die \\eitere Reform der einze lnen Stadt~il11ter hatte der Magistrat VorschLige 

zu unterbreIten, ehe 1785 in einem Regierungserlass mündeten. ~ach dieser Reorgani­
sation bestanden schlussendlich folgende magistratische IIilfs- und Neben~imter:[ ) [ 

Oberkammeramt, Unterkamllleramt, Taz- und illusikimpostamt, Grundbuchsamt, Un­

schiItthalldlung~amt, Kastenamt, il1autamt, Steueramt, Buchhaltung, Depositenamt, 'EL\:­
amt, Konskriptionsamt, Dienstbotenall1t, Bahrausleiher- und Kirchll1eistcrall1t, Toten­

be~ch rei hal11t, \ letzenleiherall1t. 

Die starke \hlünbrigkeit der \ "iener Stadtl'erwaltung \'on 0:'iederösterreichischer Re­

gierung, I Iofrechenkalllll1er lind Niederösterreichischell1 Appellationsgericht konterka­

riert ehe eingangs dargestellte ausdliickliche Ablehnung der D efinition des il1agistrats als 

»bndesfürstliche Stelle«. 'Eltsächlich war \\Jen nun in den gesal11LStaatlichen, so"aff hier­

archisch durchorganisierten Behördenaufbau ll1iteinbezogen worden, ja man könnte so­

gar mIt ellligelll Recht \'Oll einer \'ölligen Eingliederung sprechen. Czeike überschreibt 

desh,llh den der Zelt nach der :\1agistratsreform gewidmeten Teil seiner großen Bürger­

melSterchrolllk mit »Die Stadtl'er\\'altung als landesfür'itliche Behörde« . In der Ge­

rIchtsharkeit hatte die \\ 'iener Bürgerschaft zudem den letzten Rest an Einfluss auf die 

Rechtsprechung elllgebußl. Im Galllen zeigt sich ein \ 'organg, den Otto Brunner schon 
treffilch beschrIeben hat: Der »al)',olutistische oder zum .\bsolmi'ill1us strebende Staat« 

H­) 



erreicht »seine \~ ese nLli c h en Zi ele nichl durch Verfassungsgese tze, sondern durch den 

Aufbau elll er modernen Verwaltungsorganisation. Seine Einwirkung auf die Stellung [ . . . ] 
der Süidte ,'oll7ieht sich ni cht in feierlichen Rechtsakten, sondern in der all täglichen \ Ter_ 

wal tung~pra'(i s.« I \' 

Di e S1 agi ~ tratsve rra ss un g von J783 sollte bis dS4R nicht nur die \ erfassungs- und ver­
waltun gs rechtli che Gnll1dlage der Stadt bleiben, sondern sie bi ldete gemaß IIofdekret 

VO Ill 19. D ezember 1785 auch das Vorbild für die Verwaltung der ubrigen landesfürstli­
chen Städte. Iq Bei der Ausarbeitung der Reforn1 hatte J oseph H. schon die 0.'lederöster­

reichiscll e Regie rung bea uftragt, »di e Stadt \ Vien un ter keinem anderen CTesichtspunkt 
1lI betrachten, wie all e anderen Städte«. I;; Fernziel wa r eben, die \ Tereinheltllchung der 

Loka lve rwaltung lU erreichen . \Vien war damit kein Sonderfa ll , sondern bildete lI1sge­

sa lllt e in kl eines, wenn auch ni cht unbedeutendes Rädchen im '\Iodernisierungsprozess, 

»der vom patrimonialen P ersonenve rbandsstaat zum modernen, bürokratischen 
Fb chenstaa t führ te«. III 

I [n der '!crlllinologle Ion PI RC,IR, RJt,hurger," »Ort,herr,chaft« , WIll Fo[genden Juch ehd .. 6 ff. 

\ 'gl. Juch ZUIll Folgenden allgemein BRl '<"IR, Sell"tre~TJerung 

"gi PI R(,IR, Llnde,ftlr,t, l'I IRI'<, StJnde. 

-+ C,RÖ"I"iC" St'ldt'l1l\\alte, P I RC,I R, R,n,hurger, 22 

Die Rechte wurden IIll » [. I,cnbuch « dokulllentiert OPII, F"enbuch . 

o B \I I/'\RI ", St'Hltordnung, d'K. 

PI RC" R, RJhhurger, I K ff. 
K PI RC;! R, R,lt,hurge r, [7. 

() ' 10\1"" 111", Rechte, 11 , 1,0 f ZUIll Il umClnl'ten und Lmerlichen l.clharlt Cl1'pi111an "ehe : ' .... "11 \( 7 H' .... 

~111110\ I ", Cu'pmlCl n. PI R(" R, CUSplnl,l1la, diK fr, 11 R"' l1, Selh,t/eugn",e, 160- 1-0 . 

10 \ lJgemem Igl. Bl Rld R I. Lande,fur't, 127 IT 

11 D .lIu und ,um Fo lgenden' S Il RIlI'i(;1 R, St.1dtordnung 

12 S Il'R/ll'i(,1 R, Stadto rdnung, 2 1K. 

I I D a/u 1'1 R(" R ( 1I g.), ~ Irlh h ofe r. 

q PI R(" R (l lg.), ~ Irchh orer, 25, Bl R" I R I. Lande,fur't, I ll) Ir. 

15 C" 'iDI' (l lg.), Rechlsque ll en, Nr. 71. 

10 C" 'iD I ' (I Ig.), Rech t,q uel le n , Nr. 7\. 

17 C:" 'iD I ' (1I g.), Reclm q ucl len, Nr. 75. 

IK ZU der \ 'orge,ch lchte \le hc S 1I Rl1 l'i(; 1 Ir, S L.Hltordnung. 

19 W St'-,\, I'n n leg 57; C:' I. NIlI' (l lg.), Reclmq ue ll en , 'i r. "6 

20 \\ 'St l /\ , 11 \L1 7951. 

2 1 ' 111111 , I lan d"erkerordn llng. 

2 2 13."1 I /,IH I K, S t,ldlOl"(ln ll ng, Il)\ I. 

2 I '\I,ll h der Z.lhllin g Ion C:" NIl I ' (l lg.), RCl h t"l li e lle n, "' I "6. 

24 C" .NIl I s (ll g.), Rel hl ' l[lI e ll e n , Nr. 7 1/ 16. 

25 HAI I/A lU I" Sl<ldlOrdnllng, I()O I.; \ '01 1I1 INI. Sud l un d S t.ldlgclIl h t,ordllung, 10; 
len HC"pl e len ' \ \ '0 1 I , ( :e'Ctlgehllll f(, 4 I 11 

Ho 
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26 Dlc Pm Jiq,TJcn hel e" 'DIS (lIg.), Retht;quellen, "r. 1+ 17, 18, H, 39, 20, .p, 01, 04-

27 Dalll ,luch ()PII, BurgfTled, 15 f. 

28 ('I '01' (I Ig.), Rechtsquellen, 'r. 71. 

H) <., I (}(;\I \"1', "taat, ~04 r, ~ I, ff. - Zu den Rat<,burgern sIehe auch dIe Dissertatronenrelhe: PR'.DrL, Rats-

hllrger, <""OIJA, Rat,hurger, !ü ,n, Rat,hurger; KII EDORIIR, Ratsburger. 

F (:odn \u,tnatlls ll, 20, 

,I "l 1'1 "(.1 R, Con,uctudlnc" Kyo. 

F \\ <.,t1 \, I JA\ I<j/IM" <"ll TI'GI R, Con,uetud1l1e" 893 f.; S"OIH, Ratsburger, 85 f. 
,1 I.u dcn Burgennel'tern Slche: C:Zlllü, BurgcnncI'ter, '30 ff. 

14 ", II\HI Izr, !.oh'pnlch, <"I!-.'llatur [C\lllh] und D. 

'5 (.'I"IDI' (llg.), Retlmquellen, Nr. 71. 

,0 I-\.IK\I \.11 R, Recht,lehen I I I, QuC.St\ \' [h, q8S' 

,; Kl''', R,mhurger, 40. 

,K e'l "JI' (111'), Rccht'quellen, 'I'. 76/27; zur \'orgeschlchte \ gl. C,r'DE', "ennung. 

W ('I 'DI' (! ll()' Rechtsquellcn, 'r. "7, F\J"\I'JLR, Recht'>leben, 108. 

40 \\'StL.\, IL\.\ 8/1656, F'.IhSIA.l1 R, Recht,leben, 131. 

41 C:" 'DI' (Hg). Recht,quellen. "'r. "6/45; }\.IKSI 'JI R, Rechtsleben, 12). 

42 h.lh\H.lIR, Rechtslehen, 110 f., mlssrnterpretrert m. E. 111 dieser Frage das Cutachten \legen der StJdtnch­

terhesoldung hel '[o\J ,,>eHf h, Rechte und FreIheIten, /I, 102. 

43 \'OITIII'I, <"tadt- und Stadtgencht;ordnung, IIH f.; \\'F>J'''IFR, EmAusse, 58. 

44 D.l' m der LIteratur und der Fdmon bel TO\"SCIII", Rechte und Freiheiten, TI, 18l)-1l)1 kurSierende Da­

tum 27 .I ulr 15M I,t fal,ch. DIe Schrannenordnung datien vom 27. J uli 1530' Siehe: GIS IR, Literatur, 250. 

Zum lnh'llt sor allem Dl \IILlL s, Stadrnchter (falsches Datum), und DESII IIL s. BeItrage, 135 (\nm. )3' 

Korrektur des Datum,). 

45 I.ur Knm1l1algencht,harkelt. eSI 'DE', Strafgencht,barkelt; \-I WH, Knnunalgencht (l'herhllck). 

40 h.lK\I'.I. R, Recht'>lehen, 111. 

47 Instnlkt10n und Ordnung fur den Stadrrrchter: \\'StL\, J I \A 40!r080. Siehe SKOO\, Rat,hurger, 35 fr. 

48 hlK \1 \.11 R, Recht'>lehen, 141 ff.; CSF"IDI '0 (1 Ig.), Rechtsquellen, Nr. 76/48-5 I. \'gl. auch PFRGI R, Rat,bur­

ger, 14 Ff. 
4l) <"Iehe d<llu IIl1 I'olgenden DIe \nsrcht son F\JK\L'JI R, Rechtslehen, 142, dass "Prjlaten, I_andherren, Rrner 

und sOi1'tige Personcn, die 'Ich nicht Ulll da, Burgerrecht be\\arben«, unter dIe Im\{Jhner fielen, ISt eine 

.\l",dcutung de, .... rt. 50 St'ldtordnung 1520: Jllu'Ollel: SV "CII1 bel"ymtt oder Il/cbt, die IlIt bllrf!,er "CII1 IIlId .fICb 

:11 II';el/ll ['IIthallten, IIlId da"selbsT, C.f "flII [ergame: 1111 prell/tm, herm 1'0111 IIdl odl'T lII/IIde71l hru.'sel7l, kt/III hcbt/II­

rll/lg tllI"g('//OIl//'II 110(1) h/lll/allgeIet;:,t, :)'111"'; kall/Ille/' oder illlI/der gelllt/ch bLcteCII I//Id dlll'/1//Im u'OIlCII [ .. ]. Ge-

1l1eint \I <Jr, da" auch Be\\ ohner \'on Frelhju,ern unter dle,c zu zählen \I aren. 

,01'''1 \S( IIr '" Rcchtc und J'relhelten, TI, 100 f; \\'''''IrR, \'errrag. 

,I eSI'DIS (J [g.), Recht'quellen, "'r. 7H. 

52 c.sr"l)lsOIg.), Redmquellcn, "'r. 7<),81,82,84-

'3 C:'."DI' (1Ig.), Redmquellen, 'r. Ho. 
q (.'1 "" , (llg.), Recht'qucllen, :'-:r. 7614H. 

" B \I I Z\RI K, Steueramt, )H4 ,8K, Ru Il\RI ", \Illtercharaktensuken. 

\6 \\clterhrn fun(!Jmcnul hlelben die Darstellungen \'(Jn FAJKMAJFR, Rechtslehen, ,mlle F\J""AJFR, llandel. 

Dlc D.lr'tcllung ,on<" \1.1. \1"', \111ter, gehr mcht daruber hinaus. 

,- \lIgemcln 'Iehe eil 11", <"tadt,chrelber; PFR(,FR, RaLsburger, 1,. 
,K (SI '1)1' (! Ig.), RechN1uellen, '\;r. 7(1)0. 

,I) "Iche ()I'II, I' "enhuch. 

(JC I \1"" \1 f R, Rccht,Iebcn, I 10 f 
lil \llgelllern h.l ,," \.1 I R, Recht,leben, 11" f, CS"DI '0 (I Ig.), Recht'>quellen, '\Ir. -6/)2. 

\nmerkungen 



('1 In,trukll()nCn \\·"tl \, 11 \ \ II/I()()Z, ehda \Ite Reg"trarur zI1717 

('I 1)le ()hcrk,lIlllllcrallll,reehnungen "unlen In linall/hl,ton,chcr ~icht hcriIcbichtlgt In den "tlHhcn \IH' 

R \ .... ,1. , Iln,lJ1/hau,lult, 111 1111, 1'ln'lJ1/h,lll\h.llt, Ar" 111 R, Ilnoln/cn, ' 1 \ .... (.1, l' lnan/cn, "PRI....,., hnan/.Ln , 

len BI', Ilnan/hau,lult \uch die I"ldturl,:c,chllhte hell '>Ich Ihrer hedlent 1'11 " l.chul'Llllll1 

('4 C" "''' , (111,:.), Rechh'iuellen, '" I ~MI , .• \lll,:el11eln h.lh \1 \11 R, Recht,khen, IIK; \ \ 'I\I\\f R, L'nterbm 

11lL'rtlllll. 

(''i In,trukll()n \\,,,t1 \,I I \\'i/16Ko. 

(,(, I ).I/U 1'1 R(.1 R. \ \ ,1I1dlung, Z 10 11 

(,7 I ),I/U uml,l"end B \1 11 \1l1 I" "teueLlml. 

(,K (" "WI' (1 Ig.), Reclmquellen, "r -M41 

()() \ \."t1 \, 11 \ \ 1/ I qz 1-1.1"\1 \.11 R, ReLlll,lehen, 120. 

7'- \ \ '>t1 \, 11 \ ,\ -tfl()() I. 

71 \\'>t1 \,11 \ .\ -tf1'i-4 

. _ In,tl'uktl()nen \\."t1 \,II\\lj/I6'i o,II\\-tf16K4'0\\lel,ld)(n. 

71 B\I II\RI " '>teucrelllH, IIK 11, 

74 I \1' \1 \11 R, Reeht,lehen, I Z(, f. ; 111 I 11 I , I 1I1.lI1/h.IU,h.llt, 11 H f. ; B \I 11 \RI ", '>teueLlIllt , I Z I I ZI) . 

7'i Imtruk!H)J1 \\'''tl \,11 \ \-tfI'iI)K , 

7(' h.lhll\.IIR, Rechhlehen, IZI f, 1111111, Fin.lIl1h.lu,hellt, 'i4 f. IZ <.- ; B\II/\Rlh, '>teuLr.lInt, IZIj" 111, 

( "'IJI' (111,:.), Recht'quellen, "'I' ~M47 

1), "li 11', (.I'undhucher. 11 ~ (/il'll); \ \ '1" ,rR, I, mllu"c, ". 

7H \\''>t1 \, \lte Regl'tratur Izfl"40. 

,I) 1-\.1" \1 \.11 Il. Recht,lehen. I Z, Ir, lli I 11 I, Finell1/h.lu,halt, 'i Z f., ; Z fl., 111) f.; B \I 11 \Rf" '>tcueLllllr, I I I f. 
K, ) Imtruku()ncn \\"tI \, II.\.\-tfl'i'iv, 11 \ \ l/l'i'iK, I [\\ 10/"'>14,11 \ \ IO/ I()'il). \lrL RCt.",rLlrur ; / 1-1" 

1-tf 17,K 

H I \llgcmeln F\I"\I \11 R, Relhhlehcn, 111), C ""'''' (111,: ), RcehNlucilen , "'r -M," 
Hz '>t "tcph,lJl FI 11 1)1 R, "lcph.lI1,d()m, -I I ,f>, 1'111(.1 R BR \'· .... 1 ", "'-Irchln und KI",rcr (,S I "'-I EI .... BRI ,, -

" 11\\ \1(.1 R, r...lrehmu,rcrelllll, 1'111(.1 R, '>t "tcph,lI1,,~ f "t. \ lllh.lei 1'1RI IR BR \' .... 11'. J..:lrehl'n und 

r...lmtcr, H I; 1'1 R(,IIl, l'f.lrrl,:cmcll1dl', \C,\\ IC 1)1 R'., B.ll'l,:c,ehlChrc 
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Klirna und Naturkatastrophen 

))Il~ Fpoche de~ 15. bis IH.Jahrhundert~ kann in Europa als eine \Velt Jer bäuerlichen 

Gemelllschaft beleichnet werden. Etwa 80 % der Menschen lebten ausschließlich \'on 

der LanJ\\lrtschaft . .\bfolge, Qualität und "lenge der Ernten beherrschten das gesamte 

materielle Leben, weshalb neben politischen und wirtschaftlichen Ereignissen auch dem 

\\ 'itterungsgeschehen oft schicksalhafte BeJeuttll1g zukam. Der IIimmel entschied je­

doch nicht nur üher das\mmaß der Ernten. Auch die Verfugbarkeit von \Vin d- und 

\ \ -asserkraft sowie die Befahrbarkeit von Straßen, Brücken und \ Vassen" egen hing \'on 

den jeweiligen Launen der Natur ab. Die Schäden, die beispielsweise durch Hochwasser 

\'erursacht \\ urden, hedrohten die "'Ienschen in ihrer Existenz viel direkter und massi\'er 

als heute. '\Jach llberschwemmungen im Sommer waren die Felder verheert und die 

Frnte IUmeist verloren. Regionale Hungersnöte und Teuerungen waren die Folge, nicht 

zuletzt II1folge eine~ \ \'irtschaftssystems, das kaum Überschüsse produzierte. Jedes Hoch­

wasser, gleich zu welcher Jahreszeit, brachte zus~itzlich das Problem, dass Mühlen nicht 

hetriehen werden konnten. Hielt der überhöhte \Vasserstand mehrere Tage 3n, kam es 

iirtlich IU Engpässen in der Brotversorgung. Neben dem Ausfall der Ernte traf die Bau­

ern besonders der \hlust des \'iehs, das größtenteils ertrank. Und die l\lenschen) Sie 

fluchteten bei steigendem \Vasserspiegel 3ufHügel in der Umgebung. \Vurden sie vom 

I lochwasser uberrascht, wie bei der durch einen Eisstoß ausgelösten Übersch\\emmung 

111 der Nacht 10m 4- auf den 5· März 1744 in \Yien, blieben ihnen oft als einziger Aus­

weg dIe Dacher. Damals saßen die Bewohner der tiefer ge legenen \ Torstädte Lichtental, 

Ross<1u, Leopoldstadt und \\'eißgerber tagelang auf den Dachfirsten ihrer H äuser fest. 

\ 'ersorgt \\ linIen sie, indem ihnen \'()J1 Booten aus auf langen Stangen Lebensmittel ge­

reIcht \\ urden. Infolge derartiger Überschwemmungen kam es auch zu starken Verun­

rell1igungen des Grund\\ asser" welche in vielen Fällen RlIhr- und Choleraepidemien 

nach ,Ich zogen. 

DIe \lenschen der Frühen N"euzeit, welche in einer Phase der Klimaungunst lebten, 

\\ aren III besonderem\usmaß den \\Tidrigkeiten der Natur ausgesetzt. Nachdem im 

frühen \littelalter eine \\'~irmeph3se dominiert hane, in der bisher unwirtschaftliche 

\ llttelgebirg.,lagen und TIocht~iler besiedelt worden \\ aren und die Alpengletscher \'er-

1l111tlich kleiner als heute gewesen waren, kam es in ;\ 1itteleuropa ab etwa I200 zu einer 

etappel1\\elsen \ Terschlechterung des Klimas. Diese fand in der zweiten IIälfte des 16. 

J,lhrhllndert~ Ihren ersten IIöhepunkt in der so genannten »Kleinen Eiszeit«. Der mar­

kante ' lemperaQ1r~turl und die gleichzeitig ansteigenden SOl11l11erniederschlage ließen 

(he _\Ipengletscher stark \·orstoßen. Die Gletscherzungen erre ichten dabei Gebiete, die 

~elt dem F.nde Jer letzten Eis/eit nicht mehr überschritten worden waren. Dies bedeu­

tete lugleJch den '\Jiedergang des Goldbergbaues in den AJpen. Noch Anfang des r6. 

J1hrhunderts hatte (beser im R.lUriser Tc11 eine Blütezeit erlebt, als im .\uftrag der Salz-

!(!Jnu lind '\.,lturk.nJ\trophcn 



burger Er/bi~chöfe Reingo lderträge von bis zu 2.600 kg pro Jahr hatten erzielt werden 

können. Z"li~chen 15110 und 1610 kam es jedoch zu eineml11assiven Vorstoß der (.Iet­

scher. Sie drangen his in die Stollen vor und bedeckten die Eingange, sodass die Er/för­

derung unrentabel bz\\. üherhaupt unmiiglich wurde. 

In der zweiten I Lil (te des 17. J ahrhundert~ setzte sich eine ehl as trockenere Penode 

durch, das niedrige ' lemperaturni\e<lu hlieb jedoch erhalten. Als ein Beispiel fur die in 

theser Folge 1111 \Veinbau erlittenen Schäden sei ein Eintrag einer Klosterneuhurger 

I landschrift fur das Jahr 1666 genannt: ltOIl habe Il;r J 1. Pmelat alls cIgCllcr IIInerbel;e/" beb 
gep,m i!('I] gellla/llCli rcgl'll L'crordllct, das lIIalZ solle alle tag dllrch den j!ti/'3 ("i1.'eillen in solchcm 
7I/lJIliIt Rho/l etlicl;e Jal;r /l{{el; m/(lI/der grossen scl;adclI gelittCll I'on der kcltc IIlId reif der "i1:cill­
stock I/lU! IIlles L'crderbct 7.l'ordm) CIIlC mc,n' /li/cb gel;altmclll jrÜbi/lllt Icren. I Daneben existie­

ren lahl reiche Berichte Liher extreme Schneell1engen, II ie jener 10m J anner des Jahres 

1670: Dm..;.. contlllllic/1 W'o,l:I'cr 7.1'illdt lI11t sdJllec,\'tobcr I/Ildt Ist "i1'onlm Clll solcher ,({ro,':I'I:r 211 1111-

)'er Lil,cll FI1III('I] Hlet::,/Ilg !Im' mit W'os'Ser 7Illlbe dllrc!J211kb07llen C/II kl;aiJer!Jcher ,I'essltreger ist 

biS IIber die kbJlle offi allcl; ,11ckl;C1/ blibcll.' 
Das letzte] ahrzeh nt des 17. ] ahrhunderts erbrachte einen II eiteren :\' egati\ rekord. 

Die Kälte zog sich nun durch alle '\'10nate des Jahres, l\Ohei die Cbergangszelten Frlih­

jahr und I Ierbst am extremsten ausfielen. Dies fuhne IU einer spurbaren \ 'erh.tJrzung der 

Vegetationsperioden, da bei s,1mtlichen Cetreide- und \ \ 'ei nsorten s()\l()hl ' Iemperatur 

als ,luch ]\,'iederschlag II esentliche Faktoren in der Entwicklung darstellen, \ \ 'amle, nicht 

!LI trockene Sommer I\irken sich günstig auf die Frtrage aus. I lohe "\iederschiJge kon­

nen hingegen in diesen ,\ lonaten zur \ 'e rnichrung oder starken Finbußen durch \us­

wuchs, fnsektenhefall oder Schimllleibildung fuhren. BeIm \\ 'elll stellen \or Jllelll Sp:it­

froste in den j\10naten der Blüteleit ein grolks RiSIko dar. :\',lsskaltes \\ 'etter führt IU 

mangelnder Befruchtung, was das \hElllen Ion Fil1lelblllten oder ganzen Billtemtänden 

;;ur Folge hat. \ Vein \I<lr Nahnlllgs- und Cenussmittel in einem und leIstete bel selllem 

betrüchtlichen Kaloriengehalt einen nicht unbedeutenden BeItrag zur Fnührung der Be­

viilkerung. Damit 1\ ird die starke \ bhiingigkeit der Bell ohner III den \ \ -elllbaugebieten 

von \ Vitterungs- und damit Ion Ertf<lgssch\1 ankungen deutltch. Diese übertrugen .,ich 

direkt auf die Preise und \on da auf den Komum . PreIsreihen Ion \ \ -elll und Getreide 

S()l,\le Angaben /u C)ualit:iten und Qu,lIltitaten spiegeln somit k.llIllansche Fnt\1 ICk.lun­

gen 1\ ider, müssen jedoch auch unter Berücbichtig'lll1g Ion poltlIschen und II Irtsch~lftlt­

ehen Komponenten beurteilt 1\ erden. 

FLlr d,l'> e/",te Drittel de., IH. J "hrhunden,> bsst sich im R.llIlll (htmtcrrcichs ellle bc­

ginnende \ Viedererwilrillung nach\1 eisen. Nach I.ahlrelchen Fehl- und "~lta'tr()phen ­

erl1len, die in ",eiten 'Te il en 1':urDl)as I lung-ersniite n,lch SIch "'e/()"en h.Hten ,neo' dIe t'> t" • t'"' 

' lendeni', i'U \ergle ichs\veise W,lrIllen, trockenen SOlllmern und uberdurchschnlttltch 

guten \Vei nenragen. Dabe i sei er\\'iihnt, d,lss dic lbuern Ihrcn \\ cln 111 dcn ,cltcmtcn 

hlilen selber g'ell-unken h'lhen. \ 'ie lillehr 1\ unle \ on Ihncn dL'i' '>0 "ClunnlC " I LllI,trunk" co 
konsumiert. So be;eichnele Ill an eine ,\ l l'>chung, bci dcr IUCI""tlhc li',llIbcn gcprcs't lind 

der d,lr;llI'> entstehende S.li'l 'lhgei'lilll II u rdc. D.ln~lCh sch'llIklu: Ill~l\l dlc ,lllsgqm.',stcn 

()2 I)e, \ Il"ht'h '11 't'lIll'l l 111\\ eh 



Trauben in einen Bottich mit \Va"ser und ließ diesen über Nacht stehen. Die vollge'>o­

genen Trauhen \1 urden danach neuerlich in den Presskorb geschaufelt und ein z\l'eite~ 

l\lal ausgepresst. Der daraLh entstandene Traubensaft war zwar durchaus bekömmlich, 

Jedoch bel \Ieitem nicht mehr so gehaltl oll wie jener, der w;ihrend des ersten Press\"or­

gangs ge\\())lnen wurde. ?\'ach der alkoholischen Gärung war dieses Getränk, der so ge­

nannte »I bustrunk«, für den täglichen Konsum, während der eigentliche \\'ein zumeist 

amschiJeßhch fur den \ Te rkaufhestimmt war. 

In den dreißiger Jahren des rH.Jahrhunderts kam es neuerlich zu einer kühleren und 

niederschlag'>reicheren Phase, \Iobei der europaweit herrschende strenge \Vinter Ion 

173(;140 ell1 singular herausragendes Ereignis darstellt. Uber den Höhepunkt der Kalte 

am t) . .hinner I H0 findet sich in einer IIandschrift des Klosters St. Dorothea folgender 

Eintrag: ... 1"Cl.remle ('1:111111('11 /IIIIdell 71'lIgcII Stll/Il/lt ihrm pIl'l"dm, IIlIdere /..:a77l77lm, .\0 71'11' .1'11' 

t/l~rdCII/ slbftttl'll Sil.I:rm, todt l/Il dm tbol"l'7l der .ITatlt lI/I, alles jl/ll.r;(i.'ieb lTITI/171e, dm /..:iibl'll ,1'/11"­
dm die .11mbl', deli! bom,'ll'b die /..:/1111('// IIlId bl77terbl'l77e bescbtid(f!,l't. Die kilbe l'eITC/':tm, bllb­
lIcr 11 lId gmlw' lagm 117 tim .1111/len b/llgel"e/..:l't, reh lIl1d bi7Jcbm 7l'!m/cII ill dm 7l'iTldl'rII todt gl'­
fillldm,fl'ldb/ll7711'1" /I1TI'I'II\/dJ 77Ilt blllldell flmgm. 111 de771 fi'lIl~iarl'fil!ld 71/1111 rattell III/d 7I/{!/lse 
Clji'orclI, ,1'1'/11, bier 1I1ll/1'.I'.rlg 71'ul"dl'll, 71'fIIl 7I!lIlI dllll/it ilber die gasse giellp,e, ::,1/ eise. Die bllllt 
::..enprallg 111/ gCJ/(!>t, IIfr ob sie l'l'rbrr/llllt 71'i1re.; Erst in der /\I'eiten ,\ lärzh;il fte löste sich der 

in diesem .I ahr über zehn \ \ 'ochen anhaltende Eisstoß auf eier Dom1U, \1 orauf es in \\ei­

terer Folge zu Üher,>ch\,eml11ungen und Schäden an den Brücken kam. 

DIe \lltte des Jahrhunderts brachte eher durchschnittliche \ \Jtterungwerhiilmisse mit 

sich, ..... mn.lhmen bildeten die Jahre 1146 bis IH9 und I760 bis r762 mit teils extrem 

trockenen und \I armen Sommern. So war beispiels\\'e ise im September I746 der n~ichst 

der Stadt gelegene Donauann heinahe \öllig au~getrocknet, \\eshalh zu Ende des ,\10-

nats der Schlff~\erk.ehr eingestellt werden l11us~te. Auch in den beiden folgendenjahren 

\'eranlasste der \\ 'iener F rlbischof die Geistlichen in den Klöstern SO\I ie s~il11tliche Pfar­

rer III und mr der Stadt, gemeinsam mit den Gläubigen um fruchtbaren Regen zu beten. 

Die ab 176:; \I ieder zunehmend feuchter \1 erdenden Jahre führten schließlich nm '770 
Im '772 lur grüßten IIungersnot des ,H. Jahrhunderts. Dabei waren BClhmen und 

\ lahren 1111 Bereich der habsburgischen Länder am süirbten hetroffen. Durch anhal­

tende '\"iederschLige kam es zu e\.tremen Ernteaustillen, weshalb nicht einmal das für 

das kommende Jahr beniitigte Saatgut eingebracht werden konnte. Schon nach \\enigen 

Jahren erfolgte Jedoch ell1 neuerlicher ,\nstieg der Temperaturen bei gleichleltlger\b­

n.lhl11e der '\"iederschläge. Dies bedeutete eine im letzten Drittel de'i IR. Jahrhunderts 

\orherrschende ' li:ndenl zu eher \\armen und trockenen Sommern. Insgesamt jedoch 

sorgten lhe meist hoheren '\"iederschläge Sü\\ ie die Neigung zu kühleren Frlihjahrs- und 

ller!Jstll1onaten lbfür, lbss sich lhe Gletscher ~1Uch noch im ,H. Jahrhundert nur \Ienlg 

Ion I h rem \ b\.lma Ist.md u 111 IOOO /unlckzogen. 
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BFOßAClll UNGEN O Il NE I NSTRUM ENTE 

Um der,lrtlge \ussagen uber die kllm~1t1sche Enrnicklung der Vergangenheit treffen zu 
können, bedarf es neben einer Reihe natumissenschaftlicher DlslIplmen (\\ie zum 
Beispiel der Meteorologie, Dendrochronologie oder Glal1ologle) auch der ,vbeltsme­
thoden der Geschichtsvvissenschaft. Die vorhandenen schnftlichen ()uellen mussen text­
kntlsch untersucht und ausge\vertet werden, um sie in das Bild vergangener Lebensuill­

stande einworclnen. 
Die Beschü[tigung mit klimageschichtlichen Quellen \Iirft unter anderem die Frage 

nach den Personen auf, die sich /.Ur \uf/eichnung vere111ze!ter \ \'itterungsereigl11sse oder 
,Iber tagll cher BeobachQlngen veranlasst sahen. \\ 'e lche Intentionen standen dahmter, 
und lIas war das soziale Umfeld, dem sie entstammten; Ein auch noch für die Fruhe 
"'eu/elt \Iesentlicher, weil stark eingrenzender Faktor lag in der ~chnftlichkelt . Dem­
nach waren es anfünglich .\.litglieder kirchlicher und weltlicher InstIQltionen, die 111 
Chroniken und Annalen uber \\'ettergescheh11lsse benchteten \ 'or allem 111 k1()sterllchen 
\ufleichnungen wurden bis in die Barockzelt Elementarerelt,TJllSSe \\ie Hungersnote, 
Uberschwemillungen oder Epidemien als ein direktes Ell1grelfen Gottes, e111e Strafe für 
(lie Sunden der l\lenschheit interpretiert. Zusatzlich wurden diese Frelt,TJ1ISSe mit unge­
\\Ohnlichen I Iimmeberscheinu ngen (Kometen, Sonnenfinsterl1lssen, '\;"ordlichtem und 
\hnhchem) 111 Zusammenhang gebracht, um deren übenrdlsche I Ierkunft zu unterstrei­
chen. Daneben bezogen sowoh l geistliche ab auch weltliche Obngkelten Ihre Emh.llnfte 
aus der Land\\lrLSchaft bZ\I. dem \ \ 'e111bau, \1 eshalb mehr oder \1 e11lger regelmäßige Auf­
leichnungen uber die \ Vinerung auch Im I 11l1blick auf dIe lU em ,Irtenden ErtrJge ge­
macht \\llfllen. \b dem [5. Jahrhundert treten in zunehmendem \laß Gelehrte Ilie .10-
hannes "li ch te! oder Johannes Cuspinlan als \\ 'etterbeob,lchter 111 Frschel11ung. In ihren 
oft als "Elgebüchem I'emendeten Fphe111eriden (Schreibblendern) verghchen sie die \ on 
I\stronoill en vorausberech neten \'orhersa gen mit den t<lh:ich Iich e111getroffenen \\ ·et­
terlerhültnlssen. \u ch die iiltesten erha ltenen ülglichen \\ 'enerbeob,lChQlngen ,IUS dem 
Raum \\'i en befinden sich 111 einem F\empl.Jr \ on Joh ,111n StöH1ers Fphemenden und 
st,lmmen aus dem Besill des \ rltesJohann Fmmerich \Ichholl. Dieser Ilurde 152') 111 
\\'i en geboren, Imlllatnkulierte an der \ \ 'Iener Unl\crslt:it und führte se111e StllLlien IIll 
\\elteren Verlauf ,luch an den Unl\er~ll,llen Ion Ingobtadt, \\ Itrenberg, P,1rI\ und lU­

IeUt In Padua fort, wo er das Doktor,ll der \ ledl/in und PhJimophle tTIl.lrh. Se1l1e mir 
ellllgen U nterhrech ungen inden J ah ren I 546 hi~ 1550 I erCl~~ten \ \ elteraut/eIChnungen 
spiege ln d~lhei eine Facctte seiner I ielsell1gen nat1Il\1 Is~ensch .lrr ll chen Inrere\sen 1I le \lc­

di/in, !3otanik und ebcn auch der !\'!eteorologie. 155 7 Ilcf~ er ~Ich ,11\ \r /t 111 " -Ien nie 
der, erhielt, ohwohl Konvertit, hereits n<1ch kurier Zelt eine Profc~'l1r und leitete den 
uni~erSIl ;iren \n ato11lieunternchl. ehen seiner l'iil1gkell ,1 1\ \ LIglster \.1I11(.)(IS \\ ,Ir 
\I chholl <1h 1559 rünfnul Dek,ln und 1111.1<1hre 15~4 Rektor der \\ lener L nl\erW.1t, be 
~or er I 5H I ~l n den Il of I on k ,l lser Rudolf [I. n.lch Pr'lg berufen 1I unle und ,chheßhch 
15HH 111 \ \ 'ien \ erstarh. 



Derart naturwissenschaftlich orientierte Gelehrte brachten im Verlauf der Frühen 
l\'euzeit bestimmte \Vitterungsverläufe vermehrt in kausalen Zusammenhang mit Hun­

gersniiten, Epidemien und Viehseuchen. Diese Erklärungsmodelle w'Urden in unter­
~chiedlichen Abhandlungen und Traktaten im Rahmen von Akademien und gelehrten 

Gesellschaften publiziert. Zu einem gewissen Teil sicherlich von diesen Schriften beein­

flusst, \\ urde der Verlauf des YVetters nun auch von so genannten »Laien« in Tage­
büchern und Briefen thematisiert. Als Beispiel einer derartigen Quelle können die Tage­

bucher von Sebastian '\1ayr genannt werden. In Eberswang/Bayern geboren, erwarb er 

das Doktorat der Philosophie und trat im Jahr 165 I in das Augustiner-Chorherrensti ft 

Klo'iterneuburg ein, wo er ab 1681 das Amt des Propstes innehatte. Die Aufzeichnungen 

.\1ayrs geben neben recht detaillierten Beschreibungen seines Alltagslebens auch regel­
mäßige, manchmal sogar zllei- oder dreimal täglich verfasste Angaben zu \Vetter- und 

\ \~tterungsverhältnissen. Die in deutscher Sprache geführten Einträge bestehen aus ein 

bis zwei \Vörtern, wie SCbOIl, ,'.fraße khelten, oder geben in Form längerer Sätze, wie S07/­

IIC1lscbelll fiber sebr khalter ·windt. Dise nacht grosse7" reif! lind seh7· gefr07·e7l, grosseI" schaden 
getblill : ./1 71'CingarttCll wulopst eine genaue Darstellung des \Vetters und seiner Auswir­

h.llngen. Da Sebastian Mayr auch die Aufgabe eines Beichtvaters in der dem Stift inkor­

porierten Pfarre IIietzing zufiel, finden sich darin neben häufigen Schilderungen über 

die Erelgnlsse und seine Besuche im benachbarten Schloss Schönbrunn oder seine Ein­

bufe im Ort auch Berichte über den vVasserstand des unweit der Kirche vorbeiströmen­
den \\ 'ienAussö. Ohne spezielle weiterführende naturwissenschaftliche Interessen wa­

ren seme \\'etteraufzeichnungen somit ein für ihn ganz selbstverständlicher Bestandteil 

sell1er Tagebucheinn-agungen. 

FRÜHE INSTRUMENTELLE MESSUNGEN 

-\b der 7\\eiten I-Lilfte des 17. Jahrhunderts begann man \Vetterbeobachtungen zuneh­
mend durch Messungen mit neuentwickelten Instrumenten durchzuführen. Für den 

\ \~ener Raum gelten die Aufzeichnungen von Alois Ferdinand Graf Marsigli als die äl­
testen bekannten instrumentellen \ Vitterungsbeobachtungen. Am Ufer der Donau w'Ur­

den von Dezember r696 bis August 1697 sowohl barometrische als auch thermometri­
sche l\lessungen vorgenommen und mit zusätzlichen \iVahrnehmungen von vVind, 

Regen, Schnee und IIagel in Marsiglis \Verk Dmlllbius pubIJziert. Als Beispiel für einen 
der F rsten, die ab dem 18. Jahrhundert im Dienste meteorologischer Anstalten ihre täg­

lichen \Vahrnehmungen verzeichneten, kann der Jesuitenpater An ton Pilgram genannt 
\\erden. F.r erstellte von Dezember 1762 bis November 1786 eine Beobachtungsreihe, 
die er zwei Jahre sp;iter in seinem \ Verk UnterSllchllngell ZIlie/" das rVah7"Scheill!iche der Het­
(erk//llde, das fur \\'ien als bedeutendste meteorologische Abhandlung des 18. Jahrhun­
derts gilt, publiZierte. );eben den darin veröffentlichten Temperaturmessungen führte 
Pilgram auch \lessungen des T\'iederschlages durch. Aufzeichnungen über die \\'ind-
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.,t~lrke o,c\m:nen Ihm nach der an der ,\1<1nnhel111er \kademle aufgestellten \'Ierteiligen 

Schallungssbla für ellle große Stadt alo, \\enlg 1\\eckJlläf~lg' 

/'/11' dlls ! ,IIIll! /llId St"dtc /,II'.Ii' ich dil'sl'II l'IIll'lI g/ltm r ars(h/ag ,1'1'/1/; 71'le ,,0/1['1/ ;:. /I IIbcr mittl'1I /11 deI' 

,\tlldt dic Hc,rcgllllg der Bil/I/Ilb/flttcr bcoblldlt['l/i 11 'lI'III/lßtm /111" du' Blflttcf')l'II('I eil/1f11 cO/itc/lm, 

dn'Ft~.t ,"e /'ltII lm'::,III//IIC'r 1I/1(lbrl'll !!//tm ~/I tmgm p/hgm, 71'ortlbcl' IIIfllI ji)~gt'lldc 11 '''lllgllttllllf!,CII 

bl'.l11J1/JIIC/I kOllllte' 

/ f)('f' ,"esc Hliltter /l1ll/ Stm/lssl' bl7.l'egt, 

f)('/' dlnc ..... tm/lssc./ol1tmgt 

) f)('f' dn .\tl'l//lss(, SIIJllt dc" I 1/1 tm (rJl1tmgt, 

-f f)('r dn' {{/ltc SlIlIIt dm 1'/lIIIl'lIjOl1tragt 4 

<"'elt dem J~lhr 1775 existiert eine ,'o llstandige meteorologische Beohachtungsreihe für 

\ \Ien, <.he ~lnL111ghch an der alten Cnl\eNt~itsstem\\ arte (I, Dr,-I!:-.TJlaz-\elpel-Platz I) er­

stellt \1 urde, I hemlOmetmche, barometrische, .,pjter auch hydrogr~lph"che und \ \ IIld­

messungen Il'unlen drelmalt:lgiIch 10rgenoll1men und in Form eigener Rubriken unter 

anderem in der \ \ 'iener Zeitung I eroffentlicht. 

CHRO,"OLOGJf DfR FRl JGi\lISSl 

Im \ 'erlauf der Frühen l\'eu/elt ereigneten sich eine Reihe ntremer '\,',1turkat~lstrophen . 

Das Spektrum reicht Ion Ilungero,noten, L hersch\\ emmungen und <"'turmen Im hll1 tU 

I· rdl)(:l>en. Gleich zu Begll1n deo, [6, Jahrhunderts bm eo, n~lch intensl\en und anhaltcn­

dcn Rcgent:11len Im hayemch-()sterreichischen C;rel1lgdllet SO\\ le entlang der FlussL Inn, 

' I raun und Fnns IIll \uguo,t I SOl IUIll großten heL1l1nten Don~lldlOc\lILlsser der (Je­

schichte, Z~lhlrelche Inschnften und Iloch" asserillarken dokumentieren ~1Uch heute 

noch das \us11laß der L I>erschwemmungen, Diese richteten hesonders 111 '\ ledenister­

reich und \ \ len enorme <"'chaden an: [)Ie' [)OIJ,1I1 "',Ir lIIit tdlm Gatllllgm IltI.I,I~!.,(' 'tbi /'(­
dcd.:t, d,,' di/S /1 m:,cr .1'1111/1 C//lcr gropm 11I:',i/hi \ IClIs(hm.!OJ1gcl'I.l'.I'i 11 "tItti .' I )er \ \ 'a~~n,und 

lag illl Bereich von \ Vien-Nussdorf noch Ulll fast 111 el \ Ietn uher Jl'ne111 dc,~ llochll ~lS­

sers IOIllJuli I()~+ 

Besonders 1111 Raum \ \ len 11 ar der Lw( der 1m lllS I<) .• hhrhundert unreguherten Do· 

n~lU III I le Ie einlei ne \rllle au (gesplittert. Ihr st;in<.IIg 11 echse I ndcs l'Iusshctt hattc Li.I, " I­

schen eine RClhe Ion Inseln und Sandh~111ken, \UL111dsch~lften und toten \lInen gL'Sl'h~lt­

kn, '>OlL1SS 111lmer \\lcder ne'>ige FI;lL'hcn uherflutet "unlen, In dl'1' Folgl' glngcn \ or 

.1I1em .11ll linken I)onauufer \ lele Ortschaften, Dorfer und \ \ 'e ller im \\ ~lhr'tcn ~ll1n dc, 

\ \ 'ortes untcI . \ndl'1'e ()rte, 1\ le .kdlersdorl, k 'lgLll1 Oller I.co!loldall, 11 unlen l11n 

delll \\~l,sel .111S/,UI\el<.hen lllehrm;lls ~ln eine .111dl'1'l' Stelle \erlcgt (.IN· ~-f). 

Im,lu ll I S7! !-:;lnl e, elllellt IU einem gL'l\'lll1gcn Iloch"~l.,sn dcl' Don.w, \\odllrch 

' Iullnel und \ 1,I IChk ld ulleillutet und dlc 1;111te \ (liII" Il'l'st<irt "unk Finc h.lostLTnL'u ­
to 



, IN>. 2-/' { 'l".n,b-;;T/lIIlJlIlJg dcr 

1,(l/pl/l,MIIII, 1-:8-/ 

hurger llandschri ft berichtet e!a rüber: III Jelbell jar I17l1b ,Hmgilretba I~IT die Tballl(/( gru'flltig 
,W4\' gl~u'e.\t, das das gallt:.e TbllblClfeld I.IIllbertlllCll gru'e.lt, allcb dflJ ,Hilncln'elt IIl/d bllt ,e;ra.l'.I·('}/ 

srbildell getball 111/ delll getmillt. Dm es bats all den z.0t hil/71'ork gljii!l, lllld i.IT glcich :.UI' cnlttc 
:.('yd gcsrhchl'll.l' \.uch in den Stiidten Krems une! Stein kam es zu enormen Sch iiden, \\ ie 

elll Schreiben des .\lagistrats an den Kaiser mit der Bitte um Steuernachlass überliefert: 

. nir IIlICille die 7bollt/lI, sOIll!enl IIlIcb lilie 1I11derll 71'lISS('I" gC7J.'Ii/lttg IIlld [(bcr die IIII1SSfll -'Hh clgo.fsm, 

11m! dIl2.111111r/IC/l du' Tbollilll 1'11 crv.'l/cbsfII, dl/s.\Ie :.11 Sram dllrch die gmlt::.e stadt (allßer 71'as Cru.'I/.f 71'eillg 

so bmtm ,III! bog p,clcp,m) dllrrbrtllllll'll. 111 gleu'bm fall tllll großer tbllli der .<ttldf KrclIlhf 1111 V.'lI.fser ge­

.-fmu!m, lllli! blcrdllrdJ bllli!m stettm t/;roßcr scbadr 71'idCijidJI"CIl, dfllm Ihe grU.'i/l:lT7· Ihc stadt lI!elll; II/Icb 

d(')/('// blllg071 Ire bellsrr del7l1l1IIl'Il Clu.'ill,f!!, das :11 Sftlll/ alll gev.'alttgcr tbll171 ... IIl1d dmm :11 

Kbrclllbs 1111 der illllerm lI11d IIlIsscrm.<t{/{!rmll/llT crlic!; /.:Iajftcr lallg clllgegllllgl'lllllld llIdClgen.fsCll bat, 

,III,b c'lcI bIlIger bCIIser ::./1111 mtjid/m gCllillW.-

J)~l1lehell eXIstieren !Ur das r6. Jahrhundert auch i'\achrichten über Trockenheit une! 

J)urre. Im J ah re 1540 ... 71'(1/' Cl!l bei.I.le/' lind d/on/" Sa7ll7lm; daß sicb 'viele H'alder seihIT CIlt­

:./IIlllt IIlld fllI\f!,ebrellllt. Es .1"l)'11 flllcb III ä'teITe/cb flile Bnllllle71, allcb ,e;r~/J'e Bacbe a/lsgetrad'­
!IN, dl~f" etbebe das TI I/s.re/' filr das lieb, IIl1d :.11 al7dem Gelmlllcb fllIf Z,71'0 ,\ Ici/m I1l7cb Hallß 
f!lhrCllIIIII.D·('//.' -\hnlIch lautende Berichte slIld für die J ahre 1556 und 1590 tiberliefert. 
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I<~ine~ der vermutlich größten Erdbeben dieser Zeit ereignete ~ich in der ;\Jacht vom 

15. auf den 10. September J590, al~ e~ in \.\eiten Teilen Mitteleuropas tU heftIgen Er­

schullerungen der Frde kam. Das Epizentrulll des Bebens lag Im Raum '\'eulenghach, 

zahlreiche Ortschaften, Burgen und Schlösser des T'ullner Feldes v" urelen dabeI verwustet. 

\uch in \ \~en richtete das Erdbeben Sch~iden an Kirchen und Gebäuden an, wie em zelt­

genossIscher Chroni,t ,ermerKte: 111 Oesferrl'lch tlml (meier Ort / liel der I:nlbutvlI b/lll/Ild 
71'Il{er / Die .fc!Jröddich ball gL'71'orjjcll ll/eIer / ~ 71lVrcben lIlld al/ch llllll/ches HIIlIjJ / I lei !hllCI7l 

IIl/d Geb/Ill dllrc!JlIlIjJ.') Vor allem die Kirchnirme der Stadt, die auf Grund ihrer I Iühe 

größten Beanspruchungen ausge~etft waren, wurden stark In \lltleldenschaft gezogen. 

BeIm Stephamturm brachen oberhalb der Uhr zahlreiche Steine und Verzierungen 

herau,. Die Spitle, ,,,elche im Inneren mit Eisemtangen verstrebt war, verbog SIch um 

et\l,l zwei ,\ leter. Cberlegungen, den IIauptturm ablutragen, wurden jedoch aus Kos­

tengrunden ,eru orfen. Auch der ]\;ordturm, in dem dIe großen Glocken hingen, wurde 

besch~idigt. Die Tünne der ,\lichaelerkirche und der Jesuitenkirche sturzten teilweIse ein, 

beim Schottemtift wurden Teile des Dache~ und der Innenemrichtung zerstört. Llstet 

man die Schadensmeldungen auf, so finden sich darunter dIe meisten bekannten Bau­

werke der Stadt. Neben beinahe allen grol3eren Kirchen wurden auch Dächer und 

Rauchfänge der I lofhurg be~chädigt. Fs gab auch ' fc)te zu beklagen. So starhen belln 

Einsnlrz der I Ierberge »Zur goldenen Sonne« in der Rotentunnstraße neun Personen, 

unter ihnen einige KauOeute. Dass vor allem die Kirchen von dem Erdbeben betroffen 

waren, \llJrde Ion manchem Berichterstatter in Zelten konfessl()J1eller \use1l1anderset­

zungen Illlt mehr oder \\eniger großer GenugnlUng lermerKt. Der '\'iener Bischof 

Johann Kaspar Neubeck hielt 271'0 catholis1'!Je Preeligm, gehalteIl :11 II/l'IlIl <l'lder die .l'1'brod,­

I/{hc l ~rdtb/(Ielll, die \"enlg spiiter im DrUCK erschienen. '-'eben natuf\\lssemchaftlichen 

Deutungen nach dem \ Vissemstand semer Zeit interpretierte er die Frel~"llsse 1111 Rah­

men der SOi'laldisziplinierung auch als eine Strafe Cottes und net' w Buf~e und Bekeh­

rung auf. D,lgegen galten für den flacianischen PredIger \larKm \ 'ollll<lr lhe Sclüden ,111 

den Klrchnlfll1en den Potentaten, Fürsten, Crafen, RIttern und Fdelleuten als ZeIChen 

(;ottes gegen den Unglauben (, l/Ib. 25). 

DIe mel,ten Alemchen I"erden die ul1ll..:r,chledllchsten Kapnolen des " -etters \Ielt 

,,,eniger bedrohlich empfunden haben <11, derarnge Frdbeben, dennoch be\\ef,Tten .lUch 

heftige Stl.1nne the Be\.\ohner \ \~ens. Für da, 17. J ah rhundert findet SIch ellle Reihe der­

artiger ()uellen. Fin Chronist berichtet :, 11II.;..]tlllllcr 10;1) crlmt'll ,nrelllt'll.l'o"'bm .1'1111'111, 

daß er dlc brlld:ell el'.I'thllt!e/1e, IIl/d el/lI'lI II/It 0 p/i'l'llm be.lp'"l11tCll 7;'tI,~ell ,'Oll deI" I>rtl,-l,:e bClilb 
111 dll' dOIl/I//\//I/7,/c ... 1/III"hr 1050 \·telltel/(h 1/11 '1/117.. l'IIl .1'0 f,e(tiger .1'1111'111 cill, d41' CI" die 
/IIel!.lthm IIber die I'cb/agll/'/I1'ke /11/(11'1//1' schdd,l'II1'he der b"_l'tel) 111 dCII gllll.t'II ge,:'OIfi'lI f,tlttc. IC 

Auch In der lacht 10m 27. auf den zH. Febru,lr 100<) h,Jt ein t'lvbrud .. ·f,/ic-bcl"stll/'lI!::'II/'/t 
Mlllldd)('/l l!llill/l/I/I/II lIu!e/gcl'l.ü(,)/." 

Der Sommer de'J;lhn.:, 100<) Ilar Ion hohen'1empcr,lturen und li'od,enhelt gehcnn­

lelchnet. Die ()u,1111iü des \ \'elnes II urde d,lher als "sehr glll" cll1gcsclürt! DCIll \ Ich ,1lIf 
den \ Velden \";11' die I l llle Jedoch Ileniger hehol1llllhch. ElI1c 1:1<lchuchcintLJ<r1.l1l"'\OIll 

t"l t" t"l 

ller \ il'11" h 111 'l'IIll'1 l 11\\\ eIl 



22.Juli vermerkt dazu: ... scholl lllld gro5Te 
bltz . ... KCKCIl flbend grosseI' st1l7711wmdt zlIldt 
7l'Cttt'r .1'0 /11 friicbtell 'ci" scbadfll getbfl7l ... 
dlSt' :.cit 7l'egm der grossen bit::. lIlld mmzgl des 
71'II.I'.I'CI:I' sell/dt vi" ocbsen /lIldt fll/den vieb 
lIlJIbgestol/dCll." Ein Jahr später kam es im 
Raum \Vi en erneut zu einer extremen 

IIochwassersituation. Zah lreiche zeit­

genössische Berichte schildern das Ausmaß 

der Katastrophe. Bereits im Juni 1670 war 
es zu anhaltenden Niederschlägen gekom­

men. Di ese führten dazu, dass wegen des 
cOlltllllller!/(b regen 1'111 solcher ublcr u'eg der in 
,-'iljllbrelllllt grc1'e.,'CI/'\ wodurch das Passi e­
ren der Stra{$en erschwert V\.llrde. Nach­

dem es auch am 3. Juli den ganzen Tag 

hindurch geregnet hatte, ergoss sich der 
\ \ 'ienAuss in der darauf folgenden Nacht 

in die nächstgelegenen Vorstädte. Der 

Pfarrer des Dorfes I Iietzing schildert das 

Ausmaß der Uberschwemll1ung in seinem 
'Elgebuch: 

mar~affttigf/~OC~ 
crfdboefttd1c tlCwe ~Cl)aultg ClUß 
Wllt//bm,). pnutl f 6. E3cpwnb!l9/ pon 
bin <rfcf),6cfcnl" ~<n (frobiorm .tlllO g "niIr~cn f'~'" 
ocn am'!~urn/(J\"'clb"UI1o (lj,bc~ o"IBwt <131CilI 

~t\1)~att .nb<:aoOm ""nb fJ~ Im g.tlijcn l.nb 
~e~mllC~.no bCrltnpi ,"lJa, 1) 90. 

tliitE34mpt tit/cm rd):epben "up p:af!/bm 
~6.e;'1'remb<r/.on ben IUlIO! "ncr~o"cntJhi~rn nber 

01( eran 'Pla",en/o llr~ f;le*""ctcn ben 10. 
E5epIClnb".grflogm / ,r. 

~u<fJ ",,u ~*cf) N, Zu,cf,n ben 1 1. Ol~ :monol. r~t1 
e9n.gf.,1 beo:elfen!. 

J r 9 o. 

. /M. 15: FllIg.l'dmft ;,',/1/11 ErdbebCII 1590 

J)u'se Ili/fbt 1.\1 (he I I '/filii also IlIlgeloJjclI das sie bei rlliIIlsgedmckbm lIit so groß, IIbemuß allenthalbm 

.'.!,TOSSeJI sfbi/dm getba/l. 211 ,\leld/mg sem 1'111 bellser IlIdelgensse/l balbe tacb daber gefItIni, dIe 71/[//11' 

des t!J/ergtll1tfllllllf /8 sfbntt IIIdl'1grtl'flscbell. Die schlllcbt ist stehen bltbm. Aber alle SChlllt IIlld der sel­

bm bl/j' a/llhe mallr bmv:eckhgefithll, em grosse/l alleebtlll711 der vor etlid; jIIbrm (/llch durfb dtls 71'(/.\scr 

11" Illdoger!ssC/I 71'on/en dtl/'lllllm gefllhll btj\ gegen tim schölIbrlllZlltb01: Die rIIl1bl71'elJ7' bel ,Held/mg 

::1'n·i.uCII //Ildt dartllllfll gejlilJlI. 211 H,etzmg die le:,ten 3 beusl Illldem'tlsfben das em glletter thet! em­

get;tlICII, 1Il IIlIm kbeller 71'11.1'.1'1'1: 111 der gemltcbC/l kheller bel dl'1llrrllllll mebr als 711i11mhef 111 den grossl'1l 

kbeller /I/ 71'elchm 1ll1'II/ablCll e/ll n'opffm waHer kb07llfll seilldt (be viüser biß mittm m wllsser gelegf71. 

/.Il II lCIIII gro.\sm schi/dm :'lIgefim!/, absollderhfh aufder LiIIldtsntlJSe71 so meiste gm1te71 llbersch71'I'11/bt 

,mdt 1Il gnllldt ,-'crderbt. Villlllm.\cbl'l7 IIl1dt viech seimit ertnl17ckhe71. Die belIseI' lllldfl''1J'lIschw dtls 

gleid,.wlllb U/llll/Sprefbltch sd'lldm gesfhm.'4 

Da~ \usmaß der Zerstörung wird auch in einem Brief deutlich, den die Aliillben7/ flufder 
f! 'iell //JItcrhll!b .\lm/tllllg im Jahr danach mit dem Hinweis auf die Neuerrichtung ihrer 

-"luhl en auf den Cründen des Stiftes KJosterneuburg an den dortigen Propst richteten: 

J)CII/lli/,b die ,-'orill/tlbr gC"1L'c.üle III1l'rdmckbllcbe gmllsll7llbe gejahrltcbe grosse wtlssergllß, I17lSere 71'obr 

II/llld besfNllp;tm dnge.\1altm :en'w'w, IIlIeh dtls '1l'tll'Sl'r 111 die '1l'elthe IlIl11d bmllbe tllso tlußgebrofbm 
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111111,1 s;,b ... clbJ/l'lI :o1bill/1 bllt, dill-' ;;''/1" 11I1"'Cl"l' bCS,h!ilWm IIl1l1d ;;"il,I~I"C" ;;.'oh,; illlf III/Sl'/"(' I"olm /II/t Il/cf,­

Im IlllfliHb/m, i!'edo dill' /I('//iJlI.~ ! l' /IIilbhl'ilIsl'l" illllrllllSl'U' /lllIlJImjilst Il/ch/ f,et1m ka['// 1I!),hlilhrm 

1.0//1101," 

l ~~ trat Jedoch ni cht nur der \\~e nflu ~~ uber ~e lll e Ufe r, \uch 1111 ,",orden der ~ tadt kam es 

1lI \1 ei tl ,wfi ge n L'bersc ll\\ e lllillun ge n durch the D o naLJ. I~ 1Il Chorherr de~ '> nftes Klos­

te rn euburg hi e lt als \uge nle uge se lil e Eindrucke In e lil em ~ chre lhkalender fest: 

Dm )' bllt ... 'lll.~el;/Ilg['// //lIcbllllttll.~ :::,11 reg//['// ,111,' ohlle illllbol"m g/('{,b;;.'II' <'lI1 .I1111"kber p/":I"egm (ullfl 

1111111 "'Oi!'ol/ dIe III1,bt It/I' ,Im Ill/d/el"m tilg //elllbll,b ,Im -I rr' ,Im gtlll:::,m tllg /1'e/'-/1e)' l'lll ,o/,-h( < ~l"i.'I{,I-

,I CI" ,'('/'lIbr"ld,/ dil ... dIe ItJ//IIll IIl/cF/dtel" lI/1el:\',J,;;,'ollbt hllt ,'Oll Cb/o,I'temfllbllrg IlI/ "'IJ IlI/ dCll Bl.fSl'lIl-

l'cl"~ //I,bu IIl, ,:'II ...... l'l"gnebm ,fol"dtm /.11 ."'t , 11lt/l"ellll/ I/It!..'hellfbll/ bat ... :::II//,Id,t ... dIe hCll"fCI' IIlIIlbl 

,Im /('{{tm ifd'bgmOJlllllm, D Cl'm der bllll ... er " dcr po:wJIlm Illl/(Itc :- PCI)OIlCll 1I/{'r::11 CblOStl'17/l'II-

I'III:~ bllt ... IIl1cb :,,:'1'; hlllll/1I1ll1 1/111 bIllbe ... hlll;;.'d.:h~('{·IS"'(,}/ Jlllt ell/elll ... tllll"',lIllbt dcr kblll'. !tClIl b,lt;' ,lc, 

,b!oI!el:\' ... ,1>/lIcblbllllkb, /:'dt1>e e,,:'I1'" ... d'IJ1l IlI/dftT~'II ... d'['// IIlICb /'olltg :::lIbodfl'll ~,-;,;'oltti·lI. ," 

\her IlI cht nur anhaltende '.'l ed erschl 'lge führten t U großen \ 'erlusten. \ uch ein kurier, 

heftIger, o ft I o n l lage l begleitete r Regensch,lUer brachte vor a llelll die lahlreichen \ \ 'ein­

hauern in lind lIlll \\ 'ien in g roße fi n,1I111e ll e Scl1\l len gke lte n , \I s ell1es Ion \ielen BeI­

sp iele n se i tb s L Il\l e tte r I OIll 2~. \u g ust J('i~.,\ ge nannt, da, den '\ord\lesten der '> tadt 

helill suchte: 

2, , IIIW1l1111/ "l~tlltl HIII1bo/OlllIIC; :::,/:'{I(b('/l { 2 /lIld I L 'bI' bllt de ... gro ...... ,' IIl1d !:,,,b, ... ,1'1 llCl~:'t'ItCI ,:'['11 

gro ...... erll ... cblldm:::,11 ':'(,{Il.~11I1tl'll l'crllnl{cbt Ill, dll ... ,'onge 111 " ! IIIO. 11/ d('/lt'l/ e ... :11 \1 Indrl'iTe JII j{a 

kmlbltlaelll ~II 11 ;'lil/lIlg fll"" tll/n el:\',b!tl.~m ,1('111 ~'/o ... 't'l' Itl/ml :11 11 ;',d/mg I" ... ' 1,1/( ,.'t'lIlC!,lIl1f['// <'1-

l-d'/Il~('/l, 11I1'J, bill e... 11 \ 1I ... dOliJ, !vtll'll!>rnf" (,'rlll:::;llg Imd ,"h'l'wH!, grtrot!t'II. dod, Illd" yo ,'fad/, ,!l, 

::u 11 ('/ll/lIIg IIl1d St I lIdn'I/(. I 

Die unter anderem dadurch erfol !:(l:en FlI1buf~e n 111 de r \ leng-e dö \ \ e1l1e~ konnten 111 dic­

.,em.l,lhr ,edoch dank dcr b'llten ()ualll;ll des g-e kelre rtcn Rehcnsah L's et\1 as g-emIldcrt II LT­

den . I< In vermutli ch ,1hnhch hefti g-e ., L' Il\I e tte r \1 le l e n e ~ \ o m \ugu., t \0; j heeln tl u ' ste 

auch dl c \rhelten ,111 der Pcst<iule <1 1ll Cr<lhen, \ nlas.,hch der grof)cn Fpll ieJ11le de'J1hre, 

10 7<) gelohte I\.alse r I ,copo ld I. di e Frrichtun g cm e r Drclra ltl g- kc lts<i uk, \1 elchc ur-

.,prllng hch nur au ~ 11 01 / g-efenl gt \1 ,Ir. IIll \ Url IO t{2 \1 u n le Icdm h (/J( PI ) /11(( '//Illmt 

P,l'll':.tl' 1'(1/1/1' 11 111/ h el/lgtltl' dn'llil/fl.~ A'l' lf II II(dnll glllbm dllrth "I IS IIIIP,( ,i'I((('1 tl/so rllillil1 . ,I' 

\\or,lUf der l\. .mer den \ uftra g tur Frnchtllng eliler \ brmm h/ \1 ~te 1l1., 'lu le g-'lh . 

\ 111 I~ . 1\ bl 10()0 \1 llrlle Leopo ld I. heIn ,lhe sc lh,t Will Opfcr der '\ 'llurg-C \I<l lte n . /.U 

d le,c l11 /.c ltpunkt II c ilte der 1\. 'II,cr 1111 Schlm., I "ncnhurg, .11, 1I1ll tli c \ Illt.1 g'<, e lt (111 7: 'Cf­

Il'l 111/1 dOIIIl1'I ; hll,~/, p/I/ ,{'I/ IIlId rt'ppl IllIp,cl illlp,1'II, ,!'1'ftj,CI p,l',f!/II ('/11 IIbl tl/I' Ibnl.tlls( Ihd'(' ,) liI­
Il's/Ii/ sn;' :, lIr /lIlfll1'/ ,(' li <l'O//m , Illu/ dlt' hlilld W"i!'IISd '1'1I b'ltft', 111 t/(' I I.It'/!'( 11 :,IIIIIIIt'1' (11I,~"I'd,/ti 

W" ·"J 1 ) Ie.,e., I; , e lg ill s g,lh .lUc h Iloch ,hlhl'lchntc .,p,ll c r \ nl.1ss Im (;cden kfc IL' 1Il lind 
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Pro/.eSSlonen, wie I.ahlreiche Berichte in dem seit 1703 erschienenen \\'ienerischen 
Diarium dokumentieren. 

\m Begmn des IH.JahrhunderLs kam es im Raum \\ 'ien zu einer Häufung sehr war­
mer lind trockener Sommer. Immer wieder wurde von Seiten der Kirche zu Gebeten um 

Regen aufgerufen, \Iie jenes Beispiel \'omJuni 17°1 \'eranschaulicht: 

!~ß s'yc :.11 bCs(J1gm, öl'allli gott die dlm11g IIl1d awxedo'1e erdt['// /IIcbt lIlIt iI/II['// fl7lcbtbabrCII reg['// be­

Ji'lId,tige 1I11l1 eUJlllckhe, "liS IIIcht al/e/ll dlcfrtlcbtl'll dcr erdCII, /11 Ihre1l/ gr,L't/cbs gros.rc bllltel7llljJ' l117d 

ilbbmd, Imlm, Itl öl'oll gar ,'erdcrbl'll, /IIul c'or der ::.eit ililsgedoret, di/.l"jilCl/er}ier das c'lech ,'Oll dn so­

I/mbll: l//I/j'p,ebrCllct, dtlrdllrcb ,'Iecb 111 tlllw IlIIterbtlltlll/g.rllllttletlil/lle grosse bill/gen /10th /IIzji'b/bar 

['//t.'1ebm v:llrde, .ro/i'rll Jl/llI/ll /IIcbt gott IIlIt 1I11decbtlgm gebett ,'encbl'll, 111/,1 IIJ1/lru'r:ndtllllg solcber .mn}l 

ml'tbm bittel/ l1:lcrt!et, dlill/it IlI1f der gl/t1t!t gottes IIIIf 111 II fII ji'lIcbtbabrCII regCll, die crdm erqllld.:bet 

,;'erdm solle. " 

Die \ \';inne und Trockenheit dieser Jahre schm;ilcrte zwar auch die i\tenge des gekelter­

ten \\'eines, dennoch \mrden diescJahrgänge weit über ihre Zeit hinaus gerühmt. 

Der \\'inter 170H/09 galt neben jenem \'on 1739/4° als der kälteste des 18.Jahrhun­
derts. ~lCht nur anhaltend tiefe Temperaturen, auch die enormen Schneemengen führ­
ten I.U starken Behinderungen im ,\lItagsleben. \\'ege und Straßen \1 aren unpassierbar, 

(he Stadttore konnten infolge von \'erwehungen oft erst mit einiger \'erspätw1g geöffi1et 
\Ierden. Das Schmelzen der gewaltigen Schneemassen führte schließlich zu Über­

schwemmungen. Die Donau trat aus ihren Ufern und setzte die Leopoldstadt unter \ \'as­

ser, wodurch der '\ugarten schwer beschädigt wurde. Dies gab in weiterer Folge Anlass 
fur I Iochll asserschutzmaßnahmen: 

Illllt:lllllll/ dl'lgleicbm 11Ilgillckb IIlS klllzjfttg Ilb:IIN;erell, 11 lld fordem1 ibrer ktllScrlIcbl'll J,!a/c.\1at bocb­

.11er diC/I.I1 ['ljlm/n1, dllß ::./1 CO/l.l'CIc.'IC/'/lllg selller ,\,fllje.11al obgclJ/elten .~/lgtll11C1l, /llld ,tld0l1lgm geba/ls, 

hillleI' dClJ/selbCll p,cgCll der dOllil/l, öl'O der .e;(:/fibrltc!Jj1e allimuldes 11.'1I.11T7)' se)'ll ~'llIlIl, eil/eil dallllll nder 

sd"'llt::.c/ t'orf!,,~u'o'jli'Il." 

Der \ \'inter 1721/22 war weniger \'on Schnee und Kälte, als I,'ielmehr \'on häufigen, leib 
auch sehr heftigen Stürmen geprägt. Das \\ 'ienerische Diarium berichtete am 18.Jan­
ner: f [elite Saehts abel7lllll('/} 1'1/1 so 51ark('/' StIlI7Jl71.'il/d ellt.ftal/del/, daß dlldurch lIicbt tllieil/ 311 
\Illritl-Ilulft/le Klippe! ni/I/ Thlml/, so n:ehter I 111 ml stehet, 71'1111 71/1ll1 ill die Kin'he geht, SOli­

dem Il/leh ::.11 j/ar/a-Tr051I'Ol1 dasigem Kire!;CI/- Thll77/1 die halbe Kllppel des ,\JOIgCl/S, gegCll 9 
L 'hl; herullter gru.'OIj}i'1I 71'orde71." Diese bi~ weit ins Frühjahr anhaltenden \ \ 'itterungs\'er­
lültIlISse hehinderten auch die \ 'ergnügungen des Hofes. So berichten diejagdkalender 
\on Kaiser Kar! \1. mehrmab \'())1 -\bsagen bereits geplanter Jagden in den Praterauen 
SO\I le den \\':lldern um Schön brunn und Laxenburg auf Grund von \ \ 'ind und Regen. 

Insgesamt \\unle im \'erlauf des 18. Jahrhunderrs die so genannte »Kleine Eiszeit« 

durch mehrere \\<lrmere Phasen unterbrochen. _\Js ein Beispiel seien die ~o genannten 
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»Goldenen l\~anliger J ahre« genannt, die sich durch ell1e Reihe ~ehr warmer und 

trockener Sommer aU~/eichneten. Die daraus resultierenden (genngen) \'erluste in der 

Lamhl Irt~cha[t konnten durch ~pillenemten im '\'einbau kompensiert \Ierden, weshalb 

es 111 (!le~er Zeit auch zu einem heträchtlichen Preisverfall kam. Die Tendenz zu kalten 

\\'intermonaten und erhöhten Niederschlagen blieb Jedoch auch 111 (!leser Zelt erhalten. 

Der Fruhling des Jahres 1726 hrachte heispielS\leise Schnee und Kälte 111 so beträcht!l­

chem Ausmaß mit sich, dass sogar das Verhot des Fleischessens \\;ihrem! der Fastenzeit 

gelockert \1 urde. 
Der bereits genannte \\ 'inter desjahres 1739/40 zahlte zu den Llngsten und kältesten 

~ell1er Zell. Bereits Anfang T\,'OI ember waren dIe F!mse mit FIS bedeckt, der Eisstoß auf 

der Don.lu hIelt uber zehn \ \ 'ochen. Zum Entstehen derartiger bsstiiße kam es durch 

l)tauungen der Eisschollen. 'laU\1 etter oder heftige Regenf;ll!e führten zum Ansteigen de~ 

\\ 'asserstandes und damit tU ,\eitl;1Ufigen Cberflutungen. \\ 'urde der Druck auf die E15-

harriere !LI groß, erfolgte ell1 gell alnger Durchbruch, der nehen emer mehrere ,\Ieter 

hohen Flutwelle auch noch ne~ige Fisbloeke lor sich her schob und das unterhalb gele­

gene Land I eru üstete. Derartige , \ US\\ irkungen bliehen den Bellohnern der Stadt Im 

Frühjahr 1740 lwar erspart, trotzdem begann sich der Fisstoß er~t Fnde \larz zu losen. 

\u, \nla,s diese~ außergeIl ()hn!lch kalten und langanhaltenden \ \Inters \1 urde eine Ge­

den kmunle gepragt, die Folgende \u fsch n ft tragt: ried Lu'''' III/d . illi/licht Sllltl ill Killt IIlId 

/,),.1' I'cd'chI1, hllt bm1111/d Ilil/gel' Fro.11 dlls {WIIIC Lmd besch,,'u1. 
Im Sommer desjahres l~ .. p kam es 111 \\Ien neuer!lch zu \,eitLlUfigen l'hersch\lem­

mungen. Ilefuge CI1\I etter und Regenschauer führten \nbng Juni zum Hoch\\ ,1sser 

s3mt!lcher durch " 'ien stromenden Klche. Die IIauser und G,lrten \'()J1 '\eusnft, St. l'l­

rieh und Ling~ des _ \Iserbache~ standen \ol!lg unter \ \ 'asser. \ 'or ,1l!em Jedoch enthng des 

\\'ienllusses war der Schaden enonll. S~imthche angren/enden Ortschaften und Geb,mde 

II unlen lef\\ ustCl, J\ lauern hil1\\ eggerissen und die nahe dem k~lrntner ' Illr befindliche 

B;irenmuhle lerstort. \hn!l che \ 'erheerungen brachte eL1s Iloch\\~lsser 10m \larz 1744-
mll sich. F 111 Ion heftigen T\,'ledersch Ligen begIeI teter \ \ -,1nlllu ne 111 bruch !leß Schnee lind 

I, IS (bhll1schmel/en, \I orauf es 111 \I ellen:r Folge zu ell1er lIeitl,lUligen l' ber~ch\\ emnmng 

kalll. Siil11tilche Brucken ,1111 ' !:lhor \\ lIrden hlll\\ eggenssen, die \ -orst:idte Rm',lU und 

Leopoldsudt standen unter \ \ ',1 s,er, \I eshalb 'Ich die Be\lohner der I Lluser ,1lIf ebe 

1).1cher rellen Illussten. ,\ Lm.l ThelTsla stellte ab Soforthilfe unentgeltlich \ 'crpRq,'l.ll1g 

In h>r111 Ion BrOlund Fielsch lur \ 'erl'lIg-ung, II elche Ihr Gem,lhl, ~alser FL1l1 /. 1., Pl'f­
sonilch ul1ter den Not Leidenden I erteilte. 

f\111 27 . I'ehruar 176H II urde die Ulllgehung \\ Iens Ion elI1L'1ll hctllgL'11 Frdbeben l'f­
schlltterl. I)as Fpi/entrulll lag 111 Brunn ~1111 Steint'eld n,lhe \ \ 'iener '\eusLldr. Im \Ut1Llg 

l\t1rl~1 Th eresl;l'> untersuchte 111 den folgellden \ \'ochen der I I ofl11,llhL'l11,mker Josef \11 

tOll N:lge l die \u ~\\ Irkllngen des Ikbens, Fr hereiste d,h (;clllelulll den Schl1eeberg, hc 

fragte \ugen/eugen und ersteil le eine syslelll,ll"che Sch;ldemcrl1L'bul1g. "och 1111 sc!bcl1 

.I 'l hr puhll/lene Nage l se ine FrkL'nl1111 lSse. Fr I ersuch tc d;lhcl, d,ls ), rdbL'hcl1 ,lllS n,1(l1r-

1\ ISSellSch,lIt1l cher Sicht IU erkLire l1 . So lerllllllete CI' Ul1ler ,1 I IcI1 ()ncn, ~1I1 denCl1lkl';lr-
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tIge Beben lLJ spüren waren, ein Netz von Gängen, welche mit gärender '\bterie und 
\\'a~serdünsten gefüllt seien. Das hätte zur Folge, dass die Luft darin so lange zusam­

mengedruckt werde, bis die zu schwache Erdrinde dieser Gewalt nicht mehr widerstehen 
kimne. In \'\~en hielt sich, mit Ausnahme einiger eingestürzter Rauchfänge, das Ausmaß 

der Zer~törungen in Grenzen. \Veit verheerender waren die Folgen in \'~ener Neustadt, 

\\ 0 der slldöstliche Tunn der alten Burg in sich zusammenfiel und in den meisten lIäu­
,l:rn und Gewölben tiefe l\lauerrisse entstanden. 

-\b T705 kam es 111 den habsburgischen Ländern, \'or allem jedoch in Niederösterreich, 
BClhmen und Mähren, zu einer Reihe zunehmend feuchter werdender Jahre. Diese 
brachten nicht nur zahlreiche Überschwemmungen mit sich. Sie führten in den Jahren 

1770 bis 1772 auch zur größten IIungersnot des IS. Jahrhunderts. Die Getreideernten 
\\ aren so schlecht, dass nicht einmal das für das kommende Jahr benötigte Saatgut ein­

gebracht werden konnte, was sich auch in den Rechnungsbüchern des \,\fiener Bürger­

'Imals widerspiegelt. So kam es in denjahren J769 bis 1772 zu einer hundertprozenti­
gen Preissteigerung bei \Veizen, der Kornpreis verdreifachte sich sogar innerhalb von 

zwei Jahren. Aus diesem Anlass erließ Maria Theresia ein Dekret, in dem die zollfreie 

LIeferung \on Getreide aus Ungarn, das von den Missernten kaum betroffen war, ver­

fügt wurde. Der Transport des Getreides brachte jedoch große technische und organisa­
tonsche Probleme mit sich. Soweit es möglich war, benutzte man den \Vasser\\'eg, indem 

das Getreide in Schiffen auf der Donau nach \Vien bz\\. Stockerau gezogen wurde, wo 

man es auf'. \'agen \erlud und weiter transportierte. Im \ \~nter musste die Schifffahrt je­

doch ell1gestellt werden, im Fruhjahr und Sommer wurde sie durch Übersch\\ emmun­
gen zus.ltzlrch erschwert. Zusammen mit der neu geschaffenen P[(wiantierungshofkom­

mi,sion kann hierbei von den ersten staatlich organisierten IIilfsm::lßnahmen gesprochen 

\\ erden. In "elterer Folge wurde nun auch nach j::lhrzehntelangem \\~derstand der ,\ lais­

lind Kartoffelanbau in den Ländern der IIabsburgernlonarchie in zunehmendem Maße 
betnehen. ,\!an zog dabei nicht nur die hohen Erträge, sondern auch die größere \Terläss­

iIchkeit in Bezug auf die Resistenz gegenüber klimatischen \\~drigkeiten verstärkt in Be­

tracht. 
Der Somlller de,Jahres 1779 wurde neuerlich durch zahlreiche Niederschläge ge­

pr'1gt. \m 10. \ugmt fand ein außergewöhnlich heftiges Un\, etter statt, das große Schä­
den so\\ohl in der ""atur als auch an den IIäusern der Vorst~idte hinterließ. Das \\~ene­

mche Dlariulll schildert die Ereignisse: 

\(hbll/lttags :,;'Is(b('// -I- IIl1d 5 L'b/' erbob Siel; 111 der GeKeIld IJ/CS/Ker Stadt I'OIl der. IbClld.relte gegell 

\/itt/II!, eill so heftiges. lI/lt !lagellll/d GIIßregm I'el7lllJchtes L'lIgl""",l'ittel; v.'ekbes 171 semel' flitlb Seit 1/11/­

ge/' Znt. /ll/d mit W I'lelm Scblldell IIICbt leu'bl Kedenkt v.'ll'd. E .. /lber::,og /lI/fr/VII Lmllle die Gegmdm 

IIbcl' Doml>,I(h. ! I r"f,rlllg, 11 cmh"lIs, Hel7//lls. /ll/d Ottakrm; dlll711 :.og es I!(h /lbel' Brelfe71.l'ee, B/I/lIII­

g1ll1('1/. Pl'II::lIlg, J 11l':mg, /ll/d I'OIl da gegfll EI/::cnt01j: Baadm, TlmßI..'II'Cben IIl1d d,mge Gegmd, /11 er­

.,1C/'ll (h11'llfloßte d,/.\ II;/.I'ser ""011 dm 11 cmbClgm dll' Erde SIIII/llit dm m schönstclII IIl1d reu'b!iebstclII 

Flor .'.!,1'.'1i/1/1lml' 11 l'/lwoekc II/lt If,rfll Tmllbm f011. /lbcndJ71'e7111I1te {be Tb/ller; der 1 J/lgel :CITcblllg {he 



81i1l1llC, III1lI bml/lbte sir Ibrer F/"lllhlr /)III ,'Oll dm 8r7X1'1I Z/lI//IIllIl{ltejJmdr H'l/u'rr m,hte fellle" /lbrr­

bllllltm \/mW' "il'egmllllrr ()/1m H'/lI('//, 111.111111/ lind ricbtete /11 Iellll?lI {,III1Ji' dH' betrubteJtfll 11'/,.­

/.:IIIl~('/I 1111 ')I'//Ir rIlltb cntrc,ktc .11</1 bIS 111 b/c.Hge r imtlldte, lI11u.'o dtlI ;:011 If~/h"/IIg herelllgekollllllcile 

11 ilSIcr /11 dOll Llebtmtbtllc IIl/d dcr ROI.W/I.!il.\t alleI IIbfl'sehu'clllflltr, /ll/d IIllt ,)"hlalllll! fljldltc, tllII 

"rf!,.I!m "bcr tobte eI IlII/dcll! .l'OgWtllllltl'll \<,/lItz/t, IIl1d altcl/ l,crchclI.!l'ld, 71'1) cs ude H (JIJ/lllllgm Z/I 

cb('/lu I!nlc /lbend1U'elJllllle, flIl/gc 1/III1ICI vendJledelltl!c!J be.l'lbad'.f!!e, /ll/d dm Illu.olJ/lemall Ihroll 

1111I1Sf!,cl'lltbc ,'Ie/m Seh"dm "Cr/Iß/I,hIC, 111/ (Nleb lilien ()7tfllllltllllllll/lIl),h l/I/11H'/' mit RClIl/f{lIllg dcr 

IIlIt :';,,1111 /11/11 S,blll/l1l11 njitl!tm 11 iJlm/lllgm be.whtzj1lgt /.I1,-l 

\b klllllageschlchtlich interessantes F relb'llIS kann ein Geschehnis 1111 Jahr I ~8 3 bezeich­

net werden, das als dasjahr des großen trockenen '\,'ebeb 111 die Annalen der KlImatolo­

gIe elllgll1g, Verursacht durch ell1en am H,Junl dieses Jahres beginnenden ge\\altlgen 

Vulkanausbrl.lch auf Island, brCltete sIch ein sch\\ efeiartJger '\ebelschle1er über dIe ge­

samte nördlIche Erdhalbkl.lgel. DIe \ \ 'iener Zeitung berichtete am 6, -\l.Igust, dass ein 

{lid)ter trockmer Nebel tim f lon:.ollt lal/gc Zelt bederA:et babe, der abel' aucb bleI' .mn.ft krill<' (/11-

del'm Polgm batte, als die vIeleIl ul/d IIllgru.'olmfzrb heftigen DOIIIICru.'ettcl; die ll/eixt lIoch lIlIt 

I'chr .rtlll·~>1'1/ Regengusseil IIlld f jagcl bC,gleltet 7wren. '4 Diese unge\\ ohnbche I Ll1.Ifung \ on 

Sommergewittern veranlasste Kaiser Joseph IL zu einem Verbot des \\'etterläutens. \!an 

nahm an, dllß die dllrcb das Glockcllgl'llillt 111 BI'LI'egllllg gC.I'ct::Jm jIetal/c, statt du' Gt~':"ltter-

7J.'01km ~II :.ClTfTCIlm, ,-'Ie/lIIchr dm BM:. all:.lchm, IIlld (/tl' Gtjidw "t'lgl'o.I)·erll. 111 dles,," }lbrt' 

bC.I'OIldcl)' 1S1 dlc scbadllcbc r t frA'lIl1g dcl' j,alltclls 111 alfm O'im bel' dllrd, sebr blillfigc Bei.lplell' 

l'I}// \[m.l·chm, {lie bel dem Llilltcl/ .relhf dllrcb dm Bitt::. getodtl't, ,'Oll Tblirll/t'Il ulld IVn'bm, dlt' 

Will /)OI/III'I11'l1Ile ge~/Ilzdet 71'onll'll, lI/Ir :.11 Jcbr be.lflittlget, ci DIe gennge \kzeptanz, mit \\ el­
chL:r ,lIeser Erlass in der Bevölkerung gant olTensichthch aufgenommen \\urde, IJsst eine 

nL:uerhchL: Regierungsverordnung vom 2, \ ugust I78-j. vermuten, \\orll1 dIeser Brauch 

abermals untersagt wurde, 

Der d,lra u r fo lgende \ Vi nter I 7H ~/H-j. \\ ar außerordentlIch L11 t und lang anhaltend, 

\nfang Janner bildele sich eIn FissLOf~ auf der Don,lU, und der Schnee lag so tlef, ,bss dIe 

\Volfe Im In ,he \'orstadte bmen und du' Rallbthlere 1/11 al/er \abrllllf!, \otb Irldtll· mu,s­

ten, F nde FellI"uar fuhrte ein plollhcher \ \ 'aIl11IuftelI1bruch I.U ell1er \'erheerenden l"her­

sch\\ eIl1mung 111 \\e llen ' Je den der Stadt. Das '[llm etter \\ ar WJ sd.'lIell t ,/ii/gct, dafl' l'n Ib' 
l\lcl/,ge dl'.l' alll'nthal"m l'crbn'ltl'tCII SdJlll'es, dtls r I I/.o'er II/cht gCIIlIg. 1II,I,I"'gt' ß/Ild, 1Ill/ cl'cil m 
gc,ch71'/I/{lc 1I/1:,IIII1I1};'II, IIl1d dllhel; 111 lIIehrerCIl tu};'r gelegcllcil r (J/YttidtCll, so 'I'ic Il//fdclI h'l,c­

nm Z71'I.H!Jm dlescn IIl/d dcr ,';tmlt, IIl1fbeydm ,<';cltm der crhobtCII ,<"'tnl.l:I·CIl slcb btill/ig .l'I/II/lIIdt", 

IIl1d ,glenb.I'fll1I '! cu'be bildete, Il 'ie dill/I/ IIlIch 111/(1 11 11 ch dieses 11 //I'sel' 111 dm IIrel'''tlcb, du' 11 Tim 

oder die /)0111111 Yifh e/:~ofJ, 1'0 71'11n!m selbe.1'II yebr llIl,~esd>7l'l'/let, dll/.I' enIere,. tllIS .l'CIIlt'1I L 'fl'l'lI 
Imll, IllldlH!J lI/I dC.I'.lTlllwydl'll SCllm t'cr/Jrt'lfctc, tier 11 Im FlII!I' Id'el SIIIIII,f!,17!'oblilld, .l't,/I-A- :.11-

/llIblll, dllß 1'1'./111'/ i1/1mllJillbm 111 tfm l ':llcl/Il/aj.l' II/lf .ICI//CI! Ljl'I'1I ~'IIIII, 1'.1 tlllcb 11/1 eillif!,<'Il (),IC11 

71'll'k!Hb IIbcrtmll, //I1l! tflllll')l11I11 m/lbcr (,'cil'tllt ,f!,l'gt'll .11'1111'11 l /IIgIIFjiJ/1strllllltc', dtif.l' CI' ill dcr 

Nllrbl t'OIll 2 (j, ~1I111 27, dCI ,\ 101i11t.\ 11/11' bol::'I'I'lIc 81'1Id'cli IIl1d <"'fege dll/'(/' du' St,l/-A-e de.l I/llt 

lilhrcl/dm !~'/ICI 11 m!el'l'Iejl', ' F In cn ' 1 ;lg ~ p,ller fiel neuerlIch ~urJ..e "-,lite ell1, \\ odurch lb, 



\\'a~scr in dcn Straßcn gefror. Im Bereich von Nussdorf begann sich jedoch der Eisstoß 
IU l()sen. Dlc \ \~cncr Zeitung berichtete: 

Dcs HO/gms 11111 21) erbielt dtls EIS 111 dem DO/ltll/tII711C /larhst 11 'im ebmjidls eilllgC/l 7;'ob, stCII/7IIt sll·b 

abcr glC/cb. I/lrll/gs 1/11 der ClTtCll DOlltlllbl7lcke III1C/;st delll . i I/gillTCII. f her "il.'lIrfll • ~ rbclrs/C11re ,'orb/II/­

dm, 'L'flchc dlc Elsscbollm z,o-!mnbm, 11711 sie i/lle/r/;rcrclI Gllng z,1/ brmgclI. Sie "il'lm/cli gegfll die .\ftr­

rllg.I--;::.f1t pl()t~Jlrb 1.'011 der.·1 rbflt "il'e,rze,esc!Jf/lrbt, da die DOIZLI1l 7111t 1'IIIelli 7IIi1dJtigm Sdnmlle sieb m 

sdmclle BI"u.'l:rI;I//lg set::te. 1/1 Ibnlll Ltll1e "il.'f1Iz,te sie /11/ beydfll Seiteil dcs Uj;'/'S, "il'O es ll/rbt g/l/l;:' stet/lll1d 

scbr bod, ,1'11/; lII/1d,t1ge ELüchollm IIberell/{lIIdcr /;111, IIl/d bildete ,HC/; elll lIet/es eru.'clfc7TeI LJel: E, 'i1.'III· 

<'IIIC I/lIg/tllIl>lid,c ,\[mge Ru, 'i1.'clcbCI /lI/feier DOII//ll blllsr/;'i1.'flIllIll." 

Kältc und Schncefälle hielten bis April an, und noch im Juli kam es zu einem ungewöhn­

llchcn Temperatur~turz. Dabei lagen auf den IIöhen des \ \~cnerwaldes einige Zentime­

ter Schnee, so dflß wl/ge LeI/te :.117/1 Andmken dieser seltenen Begebenheit ':,1/ so/eller ]ahlT2elt 
IIIIt ,ScMItten gejlthrell.l<i 

\nfang NO\ember I787 crcignete sich zu einer Zeit, in der die Donau normalerweisc 

J\'lcdef\\asser führt, die größte Überschwemll1ungskatastrophe seit dem Jahre I501. 

Dle.,e wurdc wcgen des am I. November erreichten Höch~tstands der Donau als »Aller­

hcilIgen-IIoch\\ asser« bezeIchnet. Bereits Ende Oktober licßen die Nicderschläge dcn 

Schncc an den I langen des \\~enef\valdes dahinschmelzen. Die \ Viener Zeitung vemlU­

tete sogar, dass dic ,vlenge dcs \Vasser aus den Tiroler Alpen komme, wo es durch das 
Schmelzen eincs Eisberges entstanden sei. \Vie ein Klostemeuburger Chronist berich­

tete, \\ ar der Donaustrom .1"0 fllIsserordemlicb aJzgm'/J7l'ollell, daß er allS seilIen 4('177 tmt, IIlld 
lilie gegenden tl/l beydeJl seiteil IIlltermzsser set:,te. Diese zibench71'ell/71/111zg 'i1.'r7l' so boc/;, daß es die 
W'o,11e l'0l1 diesem jtlhrlJllllde111'01l dem jahre 736 lind 743, 7l'elcbe beyde hier bey de71/ dOllalltbor 
allgelllcrkt 'U'a/'('Il, /lbel:'iTiep;. Der llC/le da7l71l1 bey NlIsd07f 7l'llrde cillgestii7'Zet, eill gleiches schik­
wd batte der kOjTb/lre damm bey LtIlzgmzendo,f, 7l'elcber das ,'\ [/Irehfeld S/l7ll1llt dem da7llm bey 
dClIJ emgtlllg der S'c!1'i1'tll'Zell/ake bätte besch/l':,m sollelI. Ltllzgmz,ersdOlf 'U'w'de lIach cmgestur::.tCll 
damm so .I'ebr /lbersc!l'i1.'C'lll7mt, daß III/lli /lufder 5Tmsse mit sehijjell hat jahrl'7l kOllilell. r 7e1e hill/­
seI' I'OIl der 'U'{/.'iscn'clte bemllden 'U'lm/ell eillgestill'Zct, die meistell bescbädiget. K0777Cl1bll7g, bis 
L'obelldOlf, IIlld blil/illter Eipeltall, MFJYIII,ja dm' gallze llJarcl~(('/d .I11md lIllter H'fI.lSI'7'.l° Die 
III theser 7eltgen()ssischen Überlieferung erwähnten Dämme entlang der Donau spiegeln 

dIe damals ncucntstandenen Initiati\'en zur Errichtung von IIochwasserschutzbauten. 
Bcrcits im q. Jahrhundert hatte es erste \ 'e rsuche einer Donauregulierung gegeben. 
Dlcsc Arbciten hattcn den Zwcck gehabt, das damalige IIauptfahrwasser, den Donauka­

nal, schifthlr I.U crhalten. \uf Grund der gegebenen technischen Unzulänglichkeiten wa­
rcn SIC ledoch chcr beschcidcn ausgefallen unu hatten sich auf die Errichtung von Leit­
clllrIchtungcn (Buhnen) und kleinen BolI\\erken beschränkt, um das \Vasser auf das 
rcchtc, stadtsclugc Ufer l.U lenkcn und damit dcn \Viener rull11l1it genügend \\Tasser zu 

\crsorgen. Troll dieser Bemühungen 'wlJrde um etwa 1550 ein Nebenallll zwischen dem 
»Fahncmtangcll\\ ,1s~er« (ben,lnnt nach den dort aufgestellten Fahnenmasten, die den 

KIII11.1 lind "-:Jrurl..JtJ,trophen T05 



wartenden 1 Eindlern und Fr~ichtel11 die Ankunft der Schiffe signalisIerten) und dem heu­

tigen [la Upt~trolll ZUlll Fahrwasser. Gewaltige Uferbruche ließen (he Donau am Ende 

des 17. J ahrhunderts ~ogar 1)1', \~eit in das Marchfeld \ordringen. DIe heutige -\lte 00-

nau bildete dalllab 1m lur Rebrulierung vonlR7o- IR75 den IIauptarm. Die große Zahl 

von I lochwasserfluten und außergewöhnlichen Eisstoßen machten \or allem das rR. 

Jahrhundert lU einer \uc.,nahllleperiode in der GeschIchte der Cberschwellllllungskata­

strophen. Karl \T rief die erste Behörde ins Leben, die SIch ausschlleßhch den Cber­

sch\\ ellllllungen, Ihren Sch,lclen und ihrer \ 'erhutung \\ Idmete. Dieses in '\'"ussdorf an­

s~issige, so genannte \ Vasserbauaillt war de facto jedoch nur fur die n;ihere Cmgebung 

\\ 'Iem lustal1thg. Bereits In Jener Zeit erkannte man das lentrale Problem der Frosion 

und die entscheidende Bedeutung der\Vasseraufnahlllefähigkelt des Bodens. DIesem 

Umstand wurde durch Illehrere gesetzhche \ 'erordnungen 1111 Verlauf des J1hrhunderts 

gebuhrend Rechnung getragen. \u fforstung und eingeschränkte \hholwng der \ \';llder 

standen ab nun im ,\ Imelpunkt der SchutLmaf~nahmen. Im Jahre 176R \\urden auch erst­

mal~ Ingenieure an die \ erei~te Donau litierr, Ulll \or Ort eine Lösung des Problems w 

finden. Unter ihrer A.nleitung \'ersuchten Arbeiter die FIsscholIen /.U zerhrechen, um ~ie 

III Gang zu brIngen. ;\.'ach ell1igen Stunden h.llte man damIt tat<ichlich Erfolg, und dIe 

Gefahr schien gebannt. In Erdberg turmte sich hll1gegen nach "ie yor lb~ FIS, und 

schhef~lich trat lhe aufgestaute Donau doch noch .1US den Cfern und ergoss SIch 111 dIe 

\ 'ors t,idte \ \ 'jens. In folge elller Rei he \\ el terer Cberschwell11llungen emehtete 111,111 n.1ch 

den Planen de~ Pressburger IngenleursJohann Slgl~mund I Iubert elllen D,l111111 a111 11Il­
ken Donauufer. Bereits ab 1769 fuhrte [lubert klcllle \ \ "lsserh,warbelten durch und ar­

beitete ab 177 I an der Sch\\ arien Lacke und bel den Donaubrucken . BIS I -S-+ \\unle un­

ter ~elller I,ei tung elll faq ~echs \ l eter hoher Da 111 111 geh,wt, der \on Jedlesee hiS n,lCh 

FlorId~d(Jrf reichte. Da~ \lI erhelhgen- ll och\\ ,1sser \ on I ~H7 durchbr,lCh diesen Da111111 

allerdlllg~ an l11ehreren Stellen und ließ ,111 Il uherts Fi1 hlgkeiten große Z\\ elfel ,1Utlol11-

l11en. Fr~t Ulll die \lltte des 19. Jahrhunderts L1111 es lur \\ 'iederherstellung und 

Frhohung de~ so genannten llubertusd'll11l11e~. Die letzten Reste dieser alten I [och\\ ,b­

~er~chllllbauten wurden er,t 1111 Zuge der Frnchtung \ on Don<1ulIlsc!und ()on,1l1ufer­

\lI LOhahn In denjahren H)72 19H7 abgetragen. 
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F rühneuzei diehes Bevölkerungswaehstum 

S I \DT\\'\CHSTU~\l 

\m S. "'o\'l:mher 1529 kehrte der kaiserliche Diplomat Sigmund Ion IIerberstein \'on 

ell1er ReIse nach \ \ 'ien zurück. Er fand die Stadt nach der Ersten Türkenbelagerung {/I.~ 

I/Iir f!,ef!,m der ;:ongm ge,'lillltfi'l'I1lil. Alle 'i.'OITtet ... 7.l'IIl77 a/l geschlaipjft /1111111 fllls,rf,cprCllIlt!t, da­
I/Iit tier I'l'lIldt .\'('/11 bl'q/,ellllich~'eit dal'lIl1l "it habCil lIIacht ... Fs 'il'ard er[,al'7lIIich :::'. /1 j'chCll. [ 
'En<ichlich ,teilt da, Jahr I 5 2 9 den ahsoluten Tiefpunkt in der frühneuzeitlichen Benil­

kerungsgeschichte \\ 'iem dar. Stadt und \Tor~t~idte, die noch zu Beginn der /,,'anziger 

Jahre des 16. Jahrhunderts rund 3°.000 Eim~ohner beherbergt haben dürften, ' befanden 

SIch in elllem üher~llls hekJagemwenen Zustand. \ Vahrschein lich der gesamte I l~iuserbe­

stand der \ 'orst:itlte I1 ar Ion Belagerern und Belagerten vernichtet I1 orden.' Zu allem 

Lherdruss hatte elll Brand imJahr 1525 ein Drittel der rund 1.25° I Liuser der -\ltstadt 

lerstort, I'on denen 1529 erst ein Teil "iederhergestellt Ilar.4 Noch einmal, 16S3, sollte 

SIch (lieses GeschIck der \ '(mt:idte im Zuge der Zlleiten Türkenbelagerung Iliederho­

Jen. 
Die 1l1lIIt~iri,che Bedrohung am dem Osten ühtc auf d ie frühneuzeitliche Stadtent­

II IcJ.Jung \ \ 'iem Im lur F rrichtung des schüuenden Linienwalb im J ahr 17°6 tats:ich­

Iich einen nachhaltIgen FinAuss am, der allerdings demographisch auch I1 ieder nicht 

üherhellertet I\erden sollte. Über die gesamte Periode betrachtet, wurde \Vien in der 

Fruhen "'eu/eit Ion einer größeren Illitteleuropaischen Stadt zu einer der bedeutendsten 

Croßst:idte Europas. Etll'a ah der ,\ litte des IS. Jahrhunderts 11 ar die Stadt nach London, 

Paris und "'capel die viertgrößte in Europa. ; Das frühneuzeitliche demographische 

\ \ 'achstllm erfolgte Im \ \ esentlichen in drei Phasen: ZII ischen den belden Türkenbela­

gerungen hetrug (lie durchschnittliche jährliche ZU\\ achsrate 0,7--o,S 0/0 . Danach setzte 

1m lur \lItte des IS. Jahrhunderts eine Phase beschleunigten \ Vachstullls mit einem 

durchschnittlichen phrlichen \nstieg Ion etll'a 1,3 % ein, während in der Z\I eiten Hälfte 

des IS. Jahrhunderts die \ \ 'achstumsrate I1 ieder auf das ~il'eau Zll ischen den Belagerun­

gen fiel. Stadt, \ 'orst~idte und Vororte, also ein großer Teil des heutigen Stadtgebiets, 

I1 uchsen bnt"fristig hetrach tet sOIlOh I i 111 17. als auch im I S, J ahrhundert mi t ei ner jähr­

lichen \ \ achstllmsr~ne Ion etll a o,S '\, liemlich konstanL l l 

Rallll1llch betrachtet, differierten die \\ 'achstlll11szonen in den e inzelnen Phasen er­

heblIch, 1'.\1 ischen den Türkenbelagerungen trug das \\ 'aehstum der Ul11mauerten _\lt­
,udt m~lf~gebhch /Um Be\()lkemngswachstu111 bei, \\':lhrend jenes der \ Torst:idte durch 

den \hhruch l~lhlrelcher I Liuser aus fortifikatorischen l'\ot\\'endigkeiten gebremst 

1\ unle. "'ach I(iS ,~ hildete die TlauptllaehstUlmlone der \ TorstadtgiirteL Um 1750 leb­
ten bereIts mehr als doppelt so liele \\ 'jener außerhalb der Stadmlauem als innerhalb. In 
der 1.\1 elten I Lilfte dö IS. Jahrhunderts setzte sich dieser Trend fort, \\'obei nunmehr 



Fig, Y \\len~ Be\ölkerung 152 0- 179+195 I)c) 

Stadt und \ o"tadte Vororte(\ I Agglomeration 

Jahr lU..,dmrnt.:n Mannl"h "'e,hl'Lh hcutu!c 
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11 Stadt und \ "Nadte 21 1520 1710 <;Lhat/ungen aul Ba", \on lIa,,,er, , (,ehurten, unu Sterhaahlen hl\\ lell -

gelll"",ehen .\ngahen. 1754 1794 I rgehn",e der \ ol,,,jhlungen 11 1"20 1710 JIl\\e,enue Be\ nlkeru-g , 1'''4 ''14 
i.l.nv.l.:\cnuc Il\lIbn(jll-..crung 4) (JChlCl der hcutlgcn r\uLknbcllr\..f2' nach Icltgl:nö ...... I ... chen \'orortJ,!n:n/cn 5) IhOO cIgC'n\"~ 

S,hat/ung, 1710 17'4 <;,hat/ung nach Ball/are, h) Vennutlllh nhne .Iud",he Be\ölkerung 

Quelle \\ Llgl, fkmograrh",her \\ anuel. 511 5~, S5, 60 rh,"n,h. \\ 'en. lOS Ilummelhcrger, \\ ,en, eNe Belagerung, 
1X Baltlarl'l-. , \\ adhtum. I", Klt:ll1 , Bc\ü]l.,crung ()..,h:rrt.'h.:h ... . l)~ 

auch herelts das Bevölkerungs\\ achstulll der \ '0 ro rte Bedeutung erbnt,'le, \\enn ,lUch die 

ab,o lute Zahl der \ 'orortebe\\oh ner noch relaLI\ gering \\ar. 

\ 'Olll Schock der Frsten ' rurkenbelagerung erholte Sich die ~tadt lunjchst nur lang­

sam. Noch in e in er Fingahe au, demjahr [546 \\ iesen Burgerllleister und R.lt daraufhin, 

da'>'> des ,'Yclml/lld::u'llIllt:.tW.I'tcli jlll'l, TtIl;e"fI,l.1'(f,CI' Ilt'lcp,cnlll,g, IIII.I:I'CI' dcl' Stift I/cb( I' _Y( 11111'1111-

t/1'11 BlilgenhellH'I' flbgc.110.l'.I'1'1I IIl1d deI' Ert/cil gleldl II/1'd1'/~~CI'I.0'CIl .I'CIII, ,;'(!J(bc 11/11/1'1 II/CI' ::11-

pililm ger/litt 71'l'I'lICllIl . J)a ~ \\ ar ~o \\ ohluhenneben, denn die \ 'orst:idte \\ llrden teih\ else 

~ehr \\Ohl \\ieder aufgehaut, aher es spiegelt .lnschau li ch the lerst()rensche \ \ lrkung der 

Bel~lgerung \lld e r, J)I C haulichen \ku, Il,ilen kOlllentnerten ,Ich In der Folge auf den 

\usbau der Fe' tungS\\ erke und der Resld en/!l.llIten lI1nerh,llh der umnLluerten Sudt. 

Vor ,lllcm in den [5 S'oer und 1560er J ~lhre n erlcllle \\ 'ien e itlen ausgesprochenen B,lll­
boolll, FIll norddcu tscher Reise nder Ellld im Jahr I ;;60 den B,llI des BefeslIgllngs~?,'urteb 
here lts sehr weit ged lehen.H 

\ "enlgeJlhre sp,Her \\ ',lren ,llie 1\\ ()If B,htl'len fertig ge\tellt.v 

Rechnctm<1n die in den l lofquaruerhuchern ,lI1 gefü hnen \ \ ohnell1helten hoch, dann 

durl'LCn In den Mauern der nunmehr bedeutendsten Festung \ lilt eleurop,ls llin I 'iOO n,l 

he/ u 20,000 Fln\\ohner geleht h,lhen, \\ .lhrend unl1llltellur n,lch Fnde dL'r Frsten rür­

kenhelagerung gerade 12 .000 t\ lcnschen die St,ldl hell ohlll h,HIL' n ." l)cr \ \ IL'dL'rautl),lu 

der \'orsudte \\',11' Jedoch hedlngl durch eltlc heh,luungs l're lL' /OIlL' \01' dL'1l nuchtigL'n 

I krcstigungs~lnLlgen nur leil\\ elSL' \ Or,ltl gL'kOllll1len, smbss St,ldl lind \ orsLllltL' UI11 

110 I kr \ kt"d, tn ,,'Inl't l 111\\ l'Il 



l503 nicht mehr als 20.000-25.000 Einwohner gehabt haben dürften." Bis zur l\1itte des 
l7·Jahrhunderts verdoppelte sich diese Einwohnerzahl. Die alten spitzgiebeligen zwei­
ge~chossigen gotischen Bauten der Altstadt wichen zusehends drei- und mehrgeschossi­
gcn Barockhausern oder gingen in ihnen auf. Gleichzeitig verdichtete sich die Besied­
lung III der \ Torstadtwne, wobei sich der Untere \ Verd (heute: \Vien 2) und das Viertel 

um St. Ulrich (heute: \\'ien 7) besonders dynamisch entwickelten. In den Jahrzehnten 
vor dcr Zweitcn Turkenbelagerung setzte sich dieser Ausbau insbesondere in einigen 
\ Torsti:idten im \Vcsten, wie etwa Mariahilf (heute: \Vien 6), fort." Nun en'eichte die Zahl 
dcr \Torstadth~iuser annähernd jene vor der ersten Belagerung. q Volle Entfaltung erlebte 
dlc B,lutatigkclt III den Vorst:idten jedoch erst nach der Zweiten Türkenbelagerung. Vor 
,lllcm dank dcr rasch wachsenden Vorstädte nahm die Einwohnerzahl nach r683 rasant 

zu. r754 standen ern'a 5°.000 Einwohnern der Stadt rund r20.000 der Vorstädte ge­
genüber. Bis zum Ende der josephinischen Periode war eine anwesende Zi\1lbevölkerung 

von rund 23 °.000 Einwohnern erreicht. Einschließlich der Vororte lebte eine \'iertel­
million ~lenschen in der Agglomeration. Im r8. Jahrhundert bildete zunächst der west­
liche Teil der Vorstadtzone einen \Vachstumskern, wobei auf dem Gebiet des heutigen 
7. Bezirks die größte \ Vohndichte erreicht wurde. Im letzten Viertel des r8. Jahrhunderts 
fiel das \\Tachstum jedoch im Süden und Osten am stärksten aus. 14 

DE.\lOGRAPHISCHE KRISEN 

Dlc langfrIstige Betrachtung des städtischen Bevölkerungswachstums suggeriert aller­
dlllgs eine Kontinuität, die es so nicht gab. Demographische Krisenjahre sorgten kLlrz­
fristlg immer \~ icder für beträchtliche Bevölkerungsverluste, sodass der \Vachstul11spfad 
clner Kurve mit \ielen Zacken entsprach. \Vie bereits erwähnt, hatten die beiden 
Turkenbelagcrungen schwere demographische Konsequenzen. Den unmittelbaren 
Kampfhandlungen fiel bei der Ersten Türkenbelagerung ein Großteil der Aüchtenden 
Stadtbevölkerung, der von den beweglichen osmanischen Akindschi westlich von "''ien 
nicdcrgemetzelt \vurde, 15 zum Opfer, während bei der zweiten Belagemng die Opfer W1-

tcr der Zivilbcvölkerung geringer gewesen sein dürften. Nimmt man die Zahl der Ster­
bct~ilic dcr ,\lonate Juli- September des Jahres r682 zum ~laßstab, dann betrug der Ster­
bCllbcrschms III den \ Tergleichsmonaten während der zweiten Belagemng lediglich mnd 
1.000.1

(' Dazu Illlissen allerdi ngs noch rela tiv viele von den Totenbeschauprotokollen 
nicht erf~lsste ' l()desfälle von Soldaten dazu gerechnet werden, denn von den ern'a r6.000 
Kämpfenden, davon 5.000 Ei l1\\ohn er, I' überlebten schätzungsweise 5.000 die Belage­
rung des Jlhrcs 1683 nicht. IK Nachhaltiger als die militärischen \ hluste der Belagerun­
gcn crwies Sich die Zerstörung der Vorstädte und teilweise auch der \ Torone. Obdachlo­
slgkclt der \Tof'.,tadtbewohner bewog beispielsweise imJahr r 5 30 Bürgenneister und Rat 
dcr Stadt den Landesfürsten tU bitten, Klostergebäude für diese Personen fi'eizugeben.'1) 
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Der demognphi~che FffekL ~on miliülri~chen Kampfhandlungen oder aber auch nur 

Ion 'Ii'uppendurchlllgen gll1g Jedoch uher the Gefallenen ~~eit hinaus. In der belagerten 

Stadt entstand gar nicht so sehr durch Untererniihrung als durch the Zmarnrnendrän­

gl.lI1g der ßellohner und '\1 iIniirs auf engstem Raum erhc)hte Seuchengefahr. Belspiels­

Ilei~e hrach Im Sommer 16H3 im helagerten \\'ien eine Ruhrqmlemle aus, olmohl 

1I ,Ihrend der gesamten Belagerung kell1e ermthaften \Tersorf,TlJngsprobleme auftraten. ' 

FlIler der Belagerung folgenden 'lyphuseplliemie fielen Im lIerbst J6H, ebenfall~ zahl­

ITlche Fll1\lohner 1lI111 Opfer." Im Gefolge der militärischen Blockade \\'iens durch 

,chllethsche 'I ruppen Im Jahr 164~ brach ehenfall., e1l1e sch\\ere '-->euche - \erl11utlIch 

ell1e Peste~)J(lemle 111 der St,ldt au~. Die FlI1schleppung ~on <"'euchen durch durchzie­

hende oder In den \Tor.,tiidten lagernde 'I rllppen \1 ';1hreml des Dreißif,'liihrigen Kriege, 

I.,t 16,2, [63-+1~~ und 1649 \\ahrscheinlich." 

Der regelm;lßlge \usbruch Ion ~euchen Ilar der fruhneuleltlichen st:1dtischen (,e­

seilschaft ohnehin systemimmanent. Die nachhalng.,ten \ \irkungen zelf,rten ohne Z\\ el­

fel »Pe~t«-Fpldemlen ob e~ ~Ich dabei um Jene Krankheit handelt, the man .,elt dem 

bakterlologl,chen Zeitalter als Pest bezeichnet, Ist freibch 111cht ganl sicher'l ,die his 

zum J,lhr 1713 die \ \'iener Be,ölkerung helll1Suchten. Im 16.Jahrhundert ~ind Epide­

mien für die .I ,Ihre I') 2 I, 154 I, 1563, 1570 und 15H6 bele~rt. -; Fbenfalls ~cuchen)<lhre \1,1-

ren lhe Jahre 1')62, I ')H2/H 3, [')HH, 16 I 3 und 1625." DIe \1 ahrschelllhch sch\lersten EpI­

demien fielen III diejahre ](>4') und 16~9. Der FpltieIl1le \on I6~l) .,cheint elll Fünftel der 

FlI1wohner llIm Opfer gd~ll1en IU sell1, JedenLllls aber 1lI11l1l1dest 12.000 Personen. ' ~ Im 
kollekulen Bell u"tsell1 der \ \'iener 1I aren e., Jedoch Ilesenthch mehr. In semer 16Sü er­

schienenen Schrift »\lercb \\'ienn« schildert \hLlham ,1 Sancta Clara tLIs \\ uten der 

\)euche ~o: SIlI/III1/(, CS ISt /"'CIIIC (;II-"SCI/ I/och ,'-,'tlw:rCIi .. ° so,roh! 111 II '/['1/1/. ,,/.1' 111 dt 1'0 ,J,,/,O.I:I·CII 

"'CI tm I olTtlittm, "'e/chc dcr liI.I'C//{/e ltidt IlIChr hlltte dlll'(h.lTnd't /I. 1/1111 -,,,;'e d,,-, G"IIt::,{ J [1)­

IIllth 11111 II/CIIII IIm/1l1 II/CIII/ /lichts 11/1' 'lodtc tmgm, 'lodtcflihno/l, Tr}(ltc scb/"!tl;'/I. Todtc /'eY/iI­
/Im.. '\'eben den Pe.,tqlllkmlen "plelten Jedoch ,lUch ,Imkre q)JLkll1l~che Infekti()n~­

krankheiten, ~I It: Ruhr, ' I) phu~ lind Pocken, e1l1e ~\ Ichuge Rolle. 

Olm ohllbt: L bertragharkt:lt der »Pe.,t« f,'Tunds,ltllich heb1111t lI<lr, \1 enn ~Ie ,lUch Ion 

den \nh,lngern der ~() gen'lnnten \ lu~1l1entheone (the ,ln dic ,chadhchen LeIchen­

gerücht: glaulnen) ht:stntten II unle, 1ll,111gelte c., dcn .,elt dC1l1 .,p'llen 10. Jlhrhundcrt ,tu­

rem\cl.,e ,lUsgt:bauten \ la{~1l<lhJ1len der S,l11ll,ltshch(irdcn h;iufig ,111 Fffillen/, \ or ,lllell1 

weilliJe allgemeinen h)gieni.,chen \'erh,lltnlsse k'll'l.,trophal gellesen fU ,ell1 ,cheinen. 

I·:, 1I ar I~ohlnlcht nur lu rocke Llhertredllll1gsltN, Ilenn e, 1l1ell1ell11l1edl 1l11,chen Cut­

,lchten :1lI~ dC1l1J:lhr loq h lef~: 

I(li/der/ilb 111 deI' S'll 11 li -im, /11'1I1.~m ""/IIIIi,~" /'0.1" 1-../(111"'1>1'/11'11, /'<,,1" IIlId /h<,rd", I \)' I, '1)'711 jllr 

1>1'11/ IIII{I' lI>n'lI //II/'I'mi/'III/;/,.-I1I hl'r/ill; 111 1/,.-/,1>1'1/111' ,/'1, d.I,II L '11;:1'/;'1' II/"T<,IIIIIII,/, ":lsb .. ,j,:!,t'I/. /1/ 

dl'll,lcI/11'II /SI ,i//n ,'ollu \ III<,d'b.-/lI, \ 'n/<', 11 ;///1 zm, /-lil'W"I/II,I'! III/d 1'/1/ .1'01.-1> .. 1' ,~<,s',/II,H'o dtl{l' IllItb <'1-

111'/11.111 dllll'e)' "O"";'('J:~.-I1{ ""1'111'1'1 /11(11/111' ,~IlIII"'II. H 
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ErfolglosigkeIt in der Seuchenbebmpfung leistete mehr oder minder obskuren Vor­
~chlagen der Pe~lbekämpfung Vorschub. 1561 erhielt ein Kroate, der vorgab, die Pest 
lertreiben I.U können, yom Stadtrat Geld für den Ankauf verschiedener Spezereien in der 
\polheke, um diese dann an verschiedenen Orten aufIIa5elhoizhaufen zu verbrennen.") 

\uch \\iihrend des Dreißigjährigen Krieges und in der zweiten IIälfte des 17.Jahrhun­

derts iinderte sich an der Pestbekämpfung nur vI enig, wenngleich disziplinierende Zu­

gTiffe der Obrigkeiten sich verstärkten.1' Obwohl man den ab I7z8 eingerichteten regel­
l11,ißigen Schließungen der '\lilitärgrenze im Fall von Seuchenausbruchen in Ost- und 

Südo~teuropa eine gev\ isse Effizienz nicht absprechen kann, ist es eher fraglich, ob sie al­

lellle für das Verschwinden der Pest nach ihrem letzten Ausbruch im Jahr 1713 verant­
wortlich gemacht 1\ erden können. Alutationen des Krankheitserregers, Veränderungen 

in den mitteleuropiilschen Rattenpopulationen und eine Immunisierung durch Yersinia 

p~eudo-tuberculo~ls (eine pseudo-tuberkulöse Infektionskrankheit) könnten ebenfalls 

dazu heigetragen haben. Jedenfalls sind die Ursachen für das Verschwinden der Pest nach 
17 r 3 nach wie yor ungeklärt. \ I 

LEBEN~ERWARTUNG 

\lan hat die werdenden 1\1etropolen der Frühen Neuzeit auch als große Friedhöfe he­

zeichnet. Das ist freilich nur bedingt richtig. Die Lebenschancen im W'jen des r6.- IH . 

Jahrhunderts \\aren sehr ungleich yerteilt. Säuglinge und Kinder hatten über die gesamte 

betrachtete Periode mit einer sehr geringen Lebenserwarnmg zu rechnen. Um die "'litte 

des 17. Jahrhunderts lag sie bei Knaben bei der Geburt bei 13-18.1 ahren, bei ,\ lädchen 
bei I 7-.! 1 Jahren. \ \ 'ar jedoch ein Alter Ion 20.1 ahren erreicht, konnten '\länner mit fast 

50, Frauen mit weniger als 60 Lebensjahren rechnen. Jene, die 60 Altersjahre überschrit­

ten, \\ urden sogar im Durchschnitt älter als 70. Dies entsprach der Lebensem artung 
,llterer \lenschen /\\ ei Jahrhunderte danach." Dennoch war es gegen Ende des d~.Jahr­

hunderts nIcht unzutreffend, wenn der Schriftsteller Johann Rautemtl'auch das josephi­
nIsche \ \'jen ab Ill/enilttftcbell Scb/zmd, tier {f{/.\ {fIlm Gegendcll der ,1!ollrlrcbie die !mcbtb{frcll 
nll.\~l'e IIlld Stro7llc /1II.wb z.fCbt, IIl1d ·i.'encbllllgt, \ \ beleichnete. Am zutreffendsten war diese 

Bemerkung für ,he m \\'jen geborenen Säuglinge. Auch im \hgleich mit anderen l\le­
tropolen bot \ \'jen Kleinkindem besonders schlechte Überiebemchancen. H ] m Durch­

~chnltt der Jahre 17.!H1z9 ~tarben \"()!1 lOO 0,'eugcborenen 55 innerhalb des ersten Le­

benSJahres, 1716 et\\ a 4-9. \hnlich hoch muss die Säuglingssterblichkeit auch im 16. und 
1-. Jahrhundert ge\\ esen sein, doch sind aufgrund der Untererfassung eines Teils der yer­
storbenen Siiuglmge 111 den Sterbemarriken pr~i/isere Aussagen nicht möglich. Im Lauf 

des I H. Jahrhunderts ging die Sauglingssterblichkeit zwar um die A 1 itte des Jahrhunderts 
auf et\\ a 4-° 01,) lllnlck, um Jedoch bis in die spiiLen 1780er Jahre annähemd 50 % wieder 
tU erreIchen. F\emplarisch für die hohe Kinderslerblichkeit kann die FamiiJe des Sei­

del1\\ ebers Paul \ leSlrOZZI angefuhrt \I erden. Sein 1765 aus Görz nach \\'Jen gewander-
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ter Vater heiratete J 77 I. Seine Mutter hatte l\~olf Kinder, vo n denen acht die er~ten Le­

bensJ ,lhre ni cht uberl ebten .' \ 

FI (,. + S\ G('[ I "I (,~ \IORT \LI r :\ l [ 72R- T790 (H'f 1.000 L r. B [ ~DGEBORE:-.:E)" 

Sclugllngssterb ll ch-
Jahr ke ils ra te 

I 'v\- oche I ~l ()nat 2 12 \lonat 

1716 
, 

4X6 

I72X 1729 554 

1752 1754 406 75 161 245 

17X3 17X6 475 

17X9 9 I 494 

I} Stadt und 'vorstädte - 2) et\\a 25°olge Stichprobe 

Quelle v" ei gl. DcmograplllSc hcr Wande l. 206 f Peiler. Kenntnis. 240 Tra\ nlcek. WIen 1716 
Scdlauck. Lo\\y. v" len. I ~ 17 de Luca. TopographIe. 35. 47 52 hgenc Berechnungen 

Di e Uherl ebem chancen im frühneu/e itlichen \\'jen \\ aren Jedoch nicht nur in Bewg auf 

das \Iter unglei ch verteilt. Nach ein er Stati stik über di e Bevölkerung des Jahres [790 \\ar 

von den etwa [7 '!lo der G esa mtbe\"( )lkerung umfasse nden »Sohnen und Töchtern« ein 

deutli ch höherer Ante illeuteren LU / uo reln en , namhch 57 (l/n, ein I Itnwels auf etne llJer­

ste rbli chkeit de r Knaben Y' \bgesehen lLl\ o n best,m d e tne amgepr:igte "ollale Cn­

gleichheit vor dem ' l()d . U m di e ,\lltte des 17. J ahrhunderts berrug das durchschnittliche 

Sterhea lte r vo n jenen , di e das 20. Lebensjahr einmal er reich t hatten, bel \ deltgen, Be­

am te n, C el, t1l chen und de r Judi schen Be\ o lke rung ann ahe rn d 50 J ahre, bel \ genten. 

Schreibe rn , Barbi eren, \ Vun lhirlten und IIausbedl enten \1 aren es nur etwa 40 J ahre. Etn 

nterschi ed \ o n et\1 a lehn \Ite rsjahren Ll sst sich ,1LIch 1\1 Ischen den entsprechenden 

Durchschnittswerten des Sterbealter, fur llt e Leopollbtadter Oberschicht. bestehend aus 

\ri stokraten, I lo lbedi enten und Bealllten, und der ubrigen Be\ o lkerttng 111 den 1720er 

J ahren belege n. I" I ltnsichtll ch de r S;llIg lll1gssterblt chke tt du rften d ie D lfferenti'lle ahn­

It ch ge \\ esen se in. l\mgepr:ig1 hohe S,llIg lingssterbli chkeit \1 lesen neben Kll1dern \ on in 

Dl en, tl eisttlll gs bertifen Besch:iftigten auch ''-Inde r \ on tn der \ le t.l lheclrhemll1g. in den 

' lexul - und Bekl eidungsge\\ erben T illigen und 1 Iauer- b/ \I. 'Elg lohnerk1l1der auf. ,s l'n­

ge \\Ohnll ch ni edri g \Iar di e S:iuglings- und Ktnderste rbli chkeit nicht nur Ulll di e \I ltte 

des 17· Jahrhunderts bei der jüdischen Be\ olke rung. Bel den ulltcr I)-Jlhngcll betrtIg ~ I e 
L1lll lhe Mitte de~ I R. JahrhLlnd e rt~ ,\eni ge r ,11, ein \i en e l de r R.ltc der ubnge l1 Bc\ o lkc­
run g.l<I 



Epl OE\110LOG I SCHER ÜBERGANG 

\uch hei vorsichtiger Interpretation der altersspezifischen Sterberaten lässt sich für den 

ZeItraum \on \lltte des 17· bis lLIr ,\litte des IR. Jahrhundert.'> bei allen Altersgruppen im 

Fmachsenenalter ein merklicher Rückgang der Sterblichkeit feststellen. Lediglich bei 

50-J;ihri gen und -\.lteren ist er nicht sehr signifikant. \Vie die Berechnungen der Sterbe­

raten für di e Leopolcbtadt in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts belegen, scheint es 

sich um einen kontinuierlich verlaufenden Rückgang gehandelt zu haben, der jedoch 

I1I cht \"()r dem spaten 17.Jahrhundert, wahrscheinlich sogar erst ab etwa 1720 einsetzte.4 

Da, sp:ite IH . Jahrhundert war dagegen wieder durch einen merkJichen Anstieg der 

Sterhlichkeit gekennzeidmet. l\lit Ausnahme der Kinder und Jugendlichen bis etwa zum 

15. Lebensjahr, deren hohe Sterblichkeit kaum übertroffen werden konnte, stieg die 

SterblI chkeit bei allen anderen Altersgruppen drastisch um mehr als das Doppelte an. Le­

llI g iI ch bei den 50-Jährigen und AJteren war der i\.1ortalitätsanstieg etvvas geringer. 

FIC,. 5: >\LTI"RSSPI7IFIS C IlE STERBERATEN 1650- 1754 

\I!I rurrl'n SLtdl \ or ... t \ or ... LJdtl,' 
, , 

Lt:llpllld"ladt Staut" \ or"itaJte 

1"'0 IhhO Ih)() IhhO Inl .10 17.11 .15 17,)'2 54 171.n 

IIm\\lhm:r 4) IJ()(} 150110 12.~1I11 1.1.11111 175 411.1 :!O7977 

1 hl", unter 15 ~4.1 .1 4 I 175 .15 .. 1 11.6 41.h 

1 C; hiS untL'f 20 5.9 7.4 h.1 5.2 4 .h 12, I 

211 hl') unter 40 15.3 15.1 2J.tJ 24,1 7.4 2J,h 

.. W hl' unll'r ~4 2)\.3 111.X 27,0 24.X 14.4 24.1 

<;O,j ITwhr 53.7 5X.h 44.h "' 1.2 511.4 S7 I 

(J~S,H11l 4X . .1 4 7,1 32,7 54,4 

I) \ltl.'r\Julhau 16'iO. 1 (lhO gl'<'l'hal/! nJt:h dem Al l t:r ... aulbau \on SJI .fhurg 1(-)47 2) A ltcr-.au lbau gC..,Lhattt naLhJcllcm d(,:'r \'or'laute laut 
\nll...slahlung \754 \) SLhJt.lung dl.'r unter IJalmgl.'1l Ik\'olkcrung l13ch dem Vl.'rha ltnl'" de r SJug lL ng ... , lcrb llch kclI Lum ,\ nt eli unh:r IJähngcr 
111 den unlr.:r \ "JJhngt:1l laul \'()lb/Jhlung \Xhl} 4) "urgrund dcutllcher L'n lercrla, ... ung der SJugllng, ... lerbeßllc nicht ,1110\011 berCLhenbJr 

C)ut!k \\ SIL\ T (llenh("s~hauprllh)k()lk I h50, 1 h(-)O \Lh\\Jr7, \\-lcncr (,hettu. 205f Brauer Bettler S l)\ f Peiler k.. enntlll'. 2.'2 235 
J·HI Stelner SlerheJ1ter. 145 (/I:mernde·\·crnJ1tung lXh7 IX70, 15. 4 1, 4 7 W ':iI L\ . Stc1ller, Dlc rllll.:n de r LcopolJ'IJJI Je Luca, 
I \lpographlc, 4:": '-Igt:nc Ikrel:hnungen 

Der epidemiologische " randel ist angesichts der weiten Verbreitung galeanischer4 1 

Denkmllster in der -'Iedizin aus den Totenbeschauprotokollen nur sch\.\er erschließbar. 

Immerhin lasst sich ein merkJicher langfristiger Rückgang der saisonalen Schwanlr lll1gs­

hrelle der Sterbd~ille ab dem späten 17. Jahrhundert eindeutig feststellenY Dies ist ein 

lIemiIch eindeutiges Indiz für den Rückgang epidemischer Seuchenausbruche, die zu­

mllldest hel ' I}lJhus und Ruhr, aber auch bei akuten Septikämien (Blut\'ergiftungen) wie 

der Pest, eInen auff:illigen Sterbegipfel - häufig 1111 Spätsommer - im jahreszeitlichen 

\ 'erlauf besltlen.41 In Jahren ohne große Seuchenausbruche scheinen jedoch zumindest 

seil dem I7.Jahrhllndert Lungentuberkulose bzw. andere Lungenerkrank.-ungen eine do­

mlll ~lI1te Rolle gespielt zu haben. Unter den Todesursachen der Einjährigen und Älteren 
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de~Jahre~ U)OO bei~pielwel~e \\aren jene, die auf Lungenerkrankungen, vor albn auf 

Lungentuberkulose, hllldeuten Cl TectlGl, Katarrh, Lungemucht, Sch\\ in(bucht), mit 

ell1em \ntei I \ on 2 H ()~) herei h ~eh r promi nen t \ ertreten. \u f eher degenerative Frkran­

kungen deuten (he ' I odesur~achen »Schlag« lind »\Vas~ersucht« , auf die ein weHeres 

Fünftel der Sterbeblle entfällt. Eindeutig epidenmch auftretenden Infd.:tjonskrankhei­

ten I.lI/uordnen slIld für (hesesjahr [2 ''I" der Fälle, ell1schheßbch der unter Kindern be­

reits \ erbrelteten Pocken.+l Bel Betrachtung ell1es bngeren Zeitraums, der natllrlich Seu­

chenjahre IIlklu(hert, fill1t der \nted der l!!mlemischen InfektlOnskrankhelten hoher aus . 

So betrug er bel den Ju(hschen SterheLllIen des Zeitraums [04H 10:;4 fast ell1 Fünftel. .. ' 

FIIlJahrhundert danach hatte Sich der \nted der Lungenerkrankungen kaum \·er;indert. 

"ach Berechnungen de~ \\'iener -\.rnes Slglsmund Peiler entfielen et\\-a 27 % aller '>ter­

heLllle \ on Fin- und ,\ lehrjahrigen der Jahre [752/54 auf (he Lungentuberkulose .•. , EIIl­

deuug ~1Il Bedeutung ge\\onnen hatten Jedoch ehe Pocken, deren epldel11lsche~ ,\uftre­

ten Sich Im IH.Jahrhundert h;iufte.4-
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RI SI KOFAKTOREN 

In der Frllhen l\,'"euteit scheint die Versorgung uer \Vi ener Bevölkerung mit Grundnah­

rung~mitteln Im \llgemeinen gut gewesen zu sein, profitierten uoch auch die stäutischen 
Unterschichten vom höfischen Konsum.4H Selbst einem Beobachter wie deI11 1\lerkanti­

listen Phillpp \"ilhelm von IIörnigk, dem man kaum eine besondere Animosität ge­
genüber den \\'ienern unterstellen kann, schien in der Residenötadt »die Llisternheit 

und die Sehnung nach fröhlichem Leben gleichsam zu einem allgemeinen Herkol11men 

el\\achsen<.4'i \\'irft man einen Blick auf Jen Durchschnittsverbrauch der Einwohner 

\ \ Tiens, kann man dem nicht unbedingt widersprechen. Im Jahr 1784 etwa kalllen auf je­

Jen Be\\ ohner pro Kopf rund 220 kg Brot, 72 kg Fleisch, 6 kg Butter und rund 130 I 
\\ 'eln und ebensoviel Bier. \\'as den in \\'Jen traditionell hohen RindAeisclwerbrauch be­

trifft, \\ ar das uoch etwas weniger als noch um die ~litte des T6. Jahrh underts, doch ist 

ein gravierender '''andei uer Ernährungsgewohnheiten in der Frühen l\,'"euzeit wenig 

\\ahrscheinlIch." Bei den zitierten l\lengen handelt es sich freilich um Durchschnitts­
werte. ~ngeslchts der T1tsache, dass zwei Drittel uer \\ 'Jener Be\'ölkenlllg im josephini­

schen \"ien ohne Vennögen starben und daher ab arm zu bezeichnen sind,'! deuten sie 

jedoch auch ~1Uf ell1en \'erh~iltnisnüßig nicht al lzu geringen 1','ahrungsmitteh-erbrauch 

auch 111 den Unterschichten, denn sonst wären uie Durchschnittswerte deutlich niedri­

ger gelegen. 
\\'ährend der FII1Auss \eränderter Ernährungsgewohnheiten auf den ~lortalit;1ts­

rllckgang \on der -'litte des [7. zur ~Iitte ues 18.Jahrhunderts wenig wahrscheinlich ist, 

könnte ein ge\\lsse'l\Iaß an Pauperisierung bz\\. Proto-Proletarisierung für den folgen­

den \nstieg der _\Tortalität uer städtischen Bevölkerung in der zweiten H älfte des 18. 

Jahrhunderts minerann\ortlich gewesen sein. Jedenh11b lag das Brotäqui\alent eines 
'E1glohne'l in den T720er unu 1730er Jahren im Vergleich zur spätmariatheresianischen 

und jmephll1i'lchen Periode merklich höher, unu zwar um enva 30 %. Damit ist freilich 
über das gesamteJahreseinkol11men unu die Einkol11l11enssituation in Phasen uer Unter­

beschaftit,rung der st~1utischen Unterschichten wenig gesagtY Letztlich entscheidend für 
das, \\ as J ohn Komlos ein »Early- Industrial-Gro\\ th-Puzzle« - Jas Sinken der Lebens­

el\\~1rtung bei steigendem \ \ 'Jrtschaftswachstum'l- genannt hat, dürfte jedoch der deut­

lIche \nstleg der Illegitimitat bei den Säuglingen und Kleinkindern und die gestiegene 
\ \ 'ohndlchte bei allen Altersgruppen ge"wesen sein. Immerhin dr:ingten sich in der Staut 
und den dlcl1ter \ erbauten \Torstädten nunmehr \\esentlich mehr :'lenschen als noch um 

dIe \lltte des 18. Jahrhunderts. :. Tit der Steigerung der Be"ölkerungsdichte ging eine 
\ Tersch lechterung der '\'ohl1\'erh~iltnisse der \\ 'Jener Unterschichten im letzten Drittel 

de, I H. Jahrhunderts einher. Eine Denkschrift aus dem Jahr 1780 kam zu dem Schluss, 
dIeser ' lei! der Be\ölkemng müsste es sich gefallm lasJC/l, ::',1/111 p;"W1tC71 Nflcbtbeil seiner Ge­
.l'!IlIdhcit sch,. ClIP; IIl1d IIl1bcqllCII/ Z,II ,folmell, IIl1d seillcll Si:. enru.'eder /11 tieftll,fellcbtCII, lind dcs 
'[1'p,I!C!>tc.\· IIl1d derji-l)'1'1l LI/1ft gr711:. grlllZ,!tC!J be7YIllbtm 071bell, oder fiber ill dm bocbstell Stoc/:­

,::('''/..'('11 ::.11 IIchmell. i4 
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Fine be~ondere Rolle fur da~ imge~amt gesehen hohe \lortahtatsnlveau \\ 'iens m der 
Fruhen NeuzeIt ~pielte Illelfel~ohne die wnehmende VerbreItung von IllegitImItat. 
l\'lcht von ungefähr \\urde bereIts ImJahr r6++ die Errichtung eInes Fmoelhames ange­
ordnet und beleichnenden\ei~e mit der Venneidung der »\\'eglegung« \on unehelichen 
K.lI1dern in den llIobmngcll (Sen kgruben) begründet." U nehehch Geborene kamen bis 
I.ur Eröffnung des Gebär- und Findelhauses im \\'iener \lIgemelnen Krankenhaus Im 
Jahr I 7H4 übern iegend im Burgerspi tal und ab 1712 im orgalmatonsch I11lt dem Burger­
,pltal \eremten Spital zu St. \Tan. lur \\'e1uo Die Zahl der Geburten dieser belden 
Spltaler und dIe nicht ins Cell Icht fallende des Armenhauses lor dem Schottentor Ist da­
her ell1 ~ruter Indikator für das \usmaß der IIIegitlmlt<lt m \\len in der Fnihen ~euzeit . 
. \lan kann da\()11 amgehen, dass et\la H5 O/u der SpItalgeburten Im spaten 17. und m der 
ersten I blfte des rR. Jahrhunderts unehelIch \\arenY Zuvor 1I ar der .\TIteil illegitim Ce­
borener unter den Burgerspitalgehurten allerdings deutlrch nIedriger, Ion oer Tendenz 
her jedoch steigend. So lag er heispielsweise im Jahr r63H bel rund 56 %, 16;0 Jedoch 
hereits hei 64 % .,K Nach einer aus diesen Zahlen abgelerteten groben Schatzung durfte 
dIe fllegitimitütsrate 163H um ) °'0, 1670 um 6-8 0 /0 gescll\I<1I1kt haben. Letztere Zahl 
entspricht dem .\nteil der \nstaltsgeburten im amgehenoen l~. und zu Beginn des rH. 
Jahrhunderts. \ 'on den sp;iten 17 wer bis zu Beginn oer 1 ~40er Jahre sank der .\TIter! der 
\nstaltsgeburten allerdIngs markant ab, um 111 der Folge 1I leder deutbch anzusteigen, 
und Illar <wf rund 10 °/0 um das Jahr 1750. DIe tatsachhchen IIIegltlmlt:1tsraten durften 
et\\a~ darunter gelegen sell1 - allerdings nIcht allzu I leI, denn l'erell1lelte IlIegltJme Ge­
hurten ~chell1en auch in anderen Pfarren yorgekommen tU ,ein,'" Zu diesem Frgebnl" 
passt, dass der \nteil der unehelIchen unter den verstorbenen S,1lJglrngen der Jlhre 
17')2 17')5 unter denen die illegltilll Ceborenen \\ahrschellllich uberrepr<lsennert \\<1-
ren 9 "", hetrug. o, Dem leichten \nstieg der T1legltimlt:it tur ,hlhrhundertmitte Folgte 
ell1 dra1llal1~cher in der Illelten J 1,llfte des rH.Jahrhunderts. BIS wr,bhrhundert\lende 
(1797 IHoo) kletterte die Jllegil1mlutsrate auf 28 '\,.01 '\'ehen ()konomlschen Gründen 
hing dieser enorme \mtieg auch mit I er<lnderten II1stllllt!onellen R<lhmenbedll1gungen 
lusa111111en. Die Kapalltaten des 1111 Jlhr I;H4 gegründeten (;eb:ir- und Findelhauses er­
reichten nach ,\enigenJahren sell1e~ Bestehens das Doppelte de~ Ihirger~pitak " D ,I~ 

Ceb,lr- und Findelhau~ fiirderte daher den »Impon" I on lllegllimltat au~ dem I1ledn­
i)~tt:rreich I~chen Umland. 

Die in fruhneuzeitlichen Spitalern gehorenen Kindn be~aßen e1l1e sehr gennge l ber­
Ieben~chance. Zum ' Ieillag d;]~ ,In den h) gieni'>chen Bedingungen 111 den S plt:i lern. Die 
Zust,lnde in der (;ebara illei lung de~ Sl. ,\ br,er Spll,11 be~chneh ein Zeitgenosse ruc\,,­
hllckend so: (5;)/1' 7l'f1/' so dmtl /wHh"/1i' /I, d"ss I//I/' wild, 1', t/I'))I'/I tlll/-,t nft' \ o(f, /'('/'1'1(.1 "//I'S ('/ 

/m,~//(h ,~/'I1I11(h( hllff/', S/l;' tI"hllll'l'n/cd·(I'/I.O\ k e111 \ \ under, (LI" die \ \ ochnerinnen- und 
S,lUgl111gssterhllchkellln St. \ 1.11"\ 1111 IH. I<lhrhunderts ~ehr hoch \\,11'. In den I--oer bh-

~ I I • 

ren Llg sie hel den Aluttern hel \ "'cl, und Lht 2~ % der '\eugehorellen ~L11'hen noch 1111 

) k, \ IL'I1,<11 111 'L'II1L', l 111\\ Lil 
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Jahr 

Spital in der ersten Lebenswoche. !>4 Generell war es gerade die Sterblichkeit der ersten 

Lebenstage, welche die \\~ener S ~iuglingssterblichkeit über jene anderer großer St;idte 

hob.!>; Fatalerwei~e verschlechterten sich die Überlebenschancen der Neugeborenen mit 

der Gründung dö Gebär- und Findelhaus noch weiter. Bezieht man die jährliche Zahl 
der aufgenommenen Säuglinge auf die Zahl der Verstorbenen - dabei handelt es sich 

nicht um die gleiche Population - , dann kann man die ;\lortalität der Jahre T 784-1790 
mIt n1l1d 80 % beljffern.M Nicht \'on ungefähr galten die Findelhäuser daher im "olks­

mund als \Iahre '\lördergmben. 
Die Illegitim geborenen Kinder starben jedoch nicht nur in den Spitälern, sondern 

nicht ZLIletlt auch bei den schlecht bezahlten Pflegeeltern. Von den Findelkindern des 

Burgerspitab befanden sich im Oktober 1783 lediglich ein 'Jertel bei Ammen, drei '~er­

tel Jedoch bel nichtstillenden Pflegemüttern. Schon zu Beginn des 18. Jahrhunderts 
\I unle ein Croßteil der \ \ 'iener Findelkinder an Pflegeeltern außerhalb der Stadt abge­

geben. /'- -\.ngesichts eines monatlichen Pflegegeldes von 1 fI 30 kr, \\ie es im 1784 ge­
grundeten Findelhaus \'orgesehen war, IiK vef\\'Undert es nicht, dass die Kinder mit den 
üblichen nllt unrell1em \\'asser oder ;\lilch zubereiteten Breien \\'ohl häufig mehr 

schlecht als recht ernahn \1 urden lind in der Regel den Aufenthalt bei den Pflegeeltern 

I1lcht lange überlebten. 
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\ \'je andere mltteleur()pal~che urbane Ge~e1bchaften war auch Jene im fruhneuzeltlichen 

\ Vien nicht gerade pronatali~ti~ch lLl nennen. Voreheliche sexuelle Beziehungen waren 

11l~bes()ndere unter den JTand\\erbge~ellen und -lehrlingen scharfen '>anktIOnen unter­

worfen. So heißt es beispielsweise in elller Ordnung der Kurzmesserschmiede aus dem 

Jahr 1725 lllit Bezug auf Gesellen, die beim vorehelichen Geschlechtsverkehr ertappt 

\\ unlen: LTlld milli u'in! dlcb be77' mlJIIlIl/CIl IIlld chI' hossen abzlI:h('n lind emc roclten iIIl (hr ab­

.1-rn'lchm 1II11/1l'I/II du l7oc!; /liebt u'tlfrt, .1"0 u'lre! lIIllII dir 2 I7It!;m gcb('Jl, UI/d dll u.'irst dem Htlnd­
,red, 1ll<!Jt glitt gl'/lllg .1'('/11, biß d" delll tIIillJtCn/ I1l7d gesellen g('Jllege thl/ll i::int/·j Zu diescr 

Stlgmatlslerung \Orehehcher geschlechtlicher Beziehungen trat im bürgerlichen Hand­

\\erk und III der bLirgerlichen Oberschicht ein traditIOnell hohes IIeiratsalter. Für die 

\ \'jener Ratsburger der Jahre 17°6-174° ist beispielsweise elll durchschnittliches Helrats­

alter\on 30,5 Jahrcn beim Brautlgam und 23,6Jahren bCI der Brautdokumcntlert.- ' 

\uch der betrüchtliche ,\nted der \Vit\\enheiraten sorgte für eine deutliche Beschrün­

kung der Geburtenzah I. Tm r6. und 17. Jahrhundert erreichtc er erstaunlich hohe \ \'erte. 

Im Jahr 1543 lag er in der Pfarre Sr. Stephan bei rund 60 'X" III St. Clnch im Durch­

~ch1l1tt der Jahre 1590--1599 bei 45 Cl/" und in St. Stephan 1111 Jahr 16")) bci 42 %.- Frst 

Im sp~iten 17. und im di.Jahrhunden ging der \\'it\\enanteil unter den Böutcn - \\ahr­

schelllhch durch den stark ansteigenden ZUlLlg junger \llgranten merklich zurUck. Im 

Durchschnitt der Jahre 170<) I ~ 17 betrug er III Stadt und \ ·orst.ldten IX '~: . -. \'on durch­

wegs spaten I lei raten ist auch bel \leien Im I laus tangen Dienstboten aUSlugehen, \\enn 

diesen lhe [ lei rat nicht uberhaupt lebensbng \'ef\\chrt blieb. Elllllg Illl \delund in dcn 

»unhllrgerhchen « st<lduschen Unter~chlchten, bei den Tlglilhnern, Stadtguardi~ten und 

hel manchen Dekretisten und "Store rn « dürfte das I Ieiratsreglll1e \\elllger \ on restrik­

ti\en Ordnungen bestimmt worden selll, doch g'alt auch fur die~e Be\olkerungsschlch­

len ein hohes ,\laß an DISKriminierung und Stigmati'>lerung \on 1Ilegltllllltiit. 

Flir das 16 .Jahrhunden und fruhe 17.Jahrhundert gdH es nur \erelllzeite Belege, die 

auf ein niedrIges Fenilllahnl\eaU /ulllllldeSl Illl I bndwerk ~chllel)en Iassen'-' D.llll 

lahlt der berells für diese Zell belegbare hohe \nted fremder \ leister III \leien Ce\\ cr­

ben, der d ,lra uf hllldeulet, lLI" e, an Söhnen, the da'> Fm ~lchsenen ~llter erreichten, 

fehlle. I Dies galt IIll LTllrigen Cur lhe gesamte hetr,lchtete Periode ~o dürftcn et\\;1 drei 

\~ertcl aller \\ ' iener lland\\crksge,ellen Im lH.Jahrhundert llIge\\.lllderr sein'-' Seihst 

unler du reln\ eg'> lunf.," erhel ralelen ,1ld~erfl1 n fuschen Sch neidern \\ ,I r 111 den I -()oer ,1.1 h­

ren der Antei l kinderloser F hen belr~lchllich, "() ein deutlichcr I 1111\\ eiS, d~lss cs llleht ;11-

lein ,1111 l le lratsa ller, sondern auch an Innerehclicher Cehurtenkontrollc \ crI11utiIch 

pnm ~ir durch se.\uclle Flllh'llh.lmkeit prakl1fiert Llg, da,s das Fert1IIUhnl\l'~lllunter 

den (;e\\erhelreihenden lange Zeit gering \I .Ir. 

\1> dem 17. J ,lhrh undert I,]<'sl Sich (ur elll/einc ,I ,Ihre d,ls ~lligelllein niedrige C;ehur 

tennl\eau Illit e iner (;ehurtenr,lle kn.lpp uhcr jO n.lher hc/illern Fine lL' I11pOl-:ire \us 
n,lhllleSIlU,1l10n tr<llledoch I1l fo lge der Bc\ o lkerungsn:r1ustl' der PcsIl'/1llklllIL' \on 1() 7l) 
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elll. \b den 16Hoer Jahren bewegte sich die Geburtenrate für einigejahrzehnte deutlich 

n~lch oben. Erst ab etwa 17 [5 trat wieder ein Rückgang ein. Im zweiten Drittel des IR. 

Jahrhunderts \\ar die Geburtenrate kaum höher als ein Jahrhundert zuvor. Ein neuerli­

ches massives \nsteigen der Geburtenrate ist erst wieder ab den 1noer Jahren feststell­

b~lr, nun aber auf ein vorher und nachher nicht mehr erreichtes 0;i\'eau. Im josephini­

schen \\Jen kletterte die Geburtenrate auf\Verte über 50. Das war für eine Großstadt 

ein enorm hoher \ \ 'ert. 

\\Je bereIts angedeutet, bestimmte die Nuptialität den Verlauf der Fertilität im früh­

neuzeitlichen \ Vien im hohen \laß. Die Entwicklung der ehelichen Fertilit~it in den er­

sten beiden Dritteln des 17. Jahrhunderts auf äußerst niedrigem 0;i\'eau besÜ"itigt dies. 

Die eheliche Fertilit~it lag fast um etwa ein Drittel unter dem I':iveau des ersten Drittels 

des f~s.Jahrhunderts. Im Vergleich zu den 1noer Jahren nahm sie in der Folge um wei­

tere 20 (}o ZU.-- Fs waren zun~ichst jeweils \\lederaufbauphasen nach Kriegs- und Seu­

chenperioden, in denen die Regierung eine enomle Lockerung des städtischen IIeirats­

regimes als beviilkerungspolitisches Instrument einsetzte. l\"ach den Katastrophen der 

Jahre 1679 und 16R 3 und auch nach der Pest von 17 I 3 stieg die Geburtenrate parallel mit 

der Trauungsziffer, der Zahl der Eheschließungen bezogen auf 1.000 der Bevölkerung, 

deutlich an. Tm Durchschnitt der Jahre 1721 - 1730 erreichte die TrauungsLiffer in der 

Folge einen \ \ rert \On fast IO. Danach trat jedoch wieder ein Rückgang ein.-s Erst durch 

die \\eitgehende Liberalisierung der IIeiraten ab den 1760er Jahren - die \erpAichtenden 

herrschaftlichen IIeiratserlaubnisse \o\!urden aufgehoben, Gesellen- und Soldatenheir~l­

ten erlaubt-I) - nach dem Ende einer langen Kriegsepoche kam es nun zu einem lang­

anhaltenden \nstJeg der Trauungsziffer, die von 7,3 im Durchschnitt der Jahre 1754 bis 

f 760 auf IO,7 17H 1-1790 wnahm. Dass dieser IIeiratsboolll im engen Zusammenhang 

mit der familiell\\ irtschaftlichen Basis eines erheblichen Teils der protoindustriellen, aber 

auch außerLlmfuscher traditioneller Gewerbe stand, belegt der hohe \ Te rheiratetenanteil 

unter den \\'iener Seidel1Leuglllachergeselien seit dem sp~llen IR. Jahrhundert. x, Auch 

unter den außerzünftischen Schneidem \\ar er - wie eine Aufstellung am dem Jahr 1766 

helet,Tt - besonders hoch.xl Dennoch lag der\Terheirateten:1l1teii der Gesamtbevolkerung 

.,elhst III den f7Hoer Jahren bei nur etwa 35 'X,.O! Dm'Q[ dürfte er noch deutlich darunter 

gelegen sein. 

Der \ufsch\\ ung der in erheblichem Ausmaß auf familienökonomischer Basis oder 

aher auch III zentralisierten \ lanufakturen betriebenen protoindustriellen (Textil-)Ge­

\\ erbe \'ersch;lrfte Fertilitätsdi fferentiale z\\ ischen »bürgerlichen« und »proLO-proletari­

schen« Be\olkerungsteilen, die ~~ohl auch schon lU\'or in eingeschränktem ,\-laß bestan­

den h,lben müssen. Beispielweise \\'ar im Jahr 1783 die Gebllrtenrate in t)l)ischen 

.> Seldenweherpfm"en«, wie in St. Ulrich und in Gumpendorf, mehr als dreimal so hoch 

\\ le III den von der Oberschicht und dem Bürgertum dominierten Stadtpfarren und na­

helu doppelt so hoch \\ ie in den meisten übrigen Pfarren.Hl '\lit der Protoindllstrialisie­

rung gll1g auch elll \ Vandel der Ilaushaltsgröße einher. Die auf familiärer Arbeitsteilung 

heruhenden protoll1dustriellen \rbeiterfamilien besaßen trOt7 hoher Geburtenraten eine 
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klelllen~ I lall',halLsgroße als die traditione llen I Iand\~ erkerhausha lte mit Ihrem zahlrei­

chen CeslIlde. D aher sa nk die IlamhalLsgroße a ll e in Im Zeitraum von 17Ho-I790 Ion 

+A auf +, 1. "4 

»\V .... NDFR\1l.KK.\ « \ ",lIEN 

\1s II esentlichster \\ 'achsrul11sfaktor des frühneuzelLlichen \\~en erl~ ies sich die I Iaupt­

'>t~ldt- und Rewlenzfunktlon. ;\'achdem 1510 the .\Ilttelbehorden der nieder(JsterrelChl­

schen Landergruppe dauerhaft nach \Vi en lerlegt worden \Iaren -landesfürstliche Am­

ter hatten seiL dem lIochmi tte la lter ihren Siu in \\'i en -, etabherten sich hier unter 

Ferdllland 1. auch die für a ll e F rblande zust~lIldlgen I Iofbehörden. ", \ 'on noch gr()ßerer 

Bedeutung erll les sich jedoch die Entscheidung Ferdll1ands, \\-Ien zu semem dauernden 

IToA,lger lU enl~lhlen, ob\\ohl das nicht unbedingt t!Je standige Prasem des Herrschers 

Impllllerte. Diese Komentration Ion Regierungs- und \ 'erl\ alrungsemheiten m der ~tadt 

sorgte mittelfristig für ell1 enormes demographisches \\ 'achsrumspotential. Die \usge­

,taltung der " Residenllone« im /lle iten Drittel des 16.Jahrhunderts bot demzul.lehen­

den llofstaat stadtischen Raum, der sich mit der \us\\elrung der I IofquartJerspAlCht, lor 

all em nach 1620, systemamch \er~rroßerte.Sf' ImJahr 16++ fanden bereits 6~l, I~09 I.lOO 

H aushalte im Rahmen des I1ofquarti erl\e.sem Unterkunft in der Stadt. '- "Icht \'(111 un­

geflhr erfuhr das \\ Jen- Bild in leltgenbssischen Reiseberichten Im zlIeitenJlhrzehnt des 

17.Jahrhunderts einen tiefgre ifenden Paradl~'lllel1\lechsel." Die Funktion der ~tadt als 

Lmerllche Res idenl lral nun lollends in den \ 'ordergnlIld. \ll t der \ ufllerrung der 

Funktion des I lofes nahm sein Ll mf~lIlg stiim!Jg zu.") I latte das I lofperson~lll(alser Fer­

dinamJ., 1. noch ledigli ch +H6 P ersonen umfasst, so erreichte IInJahr 1015 der Haushalt 

Ion Kaiser \ laLLhias bere iLs di e Zahl Ion 779 IIönll1gen. Um 1675 \\ ,Jr der IIof \leiter 

auf I. H7 Personen ange\\achsen, \lO/ll eigentlich auch noch IHo Be~llllte 1Il der Iandes­

h.irstllchen Re~'leru ng und mehr als 3.!0 Personen aus den »I Iüfen« der k.llserinnen hin­

I.U/. ul.'l hlen \\;iren. ,\11L tlie,er C esa mLgroße Ion nahe /u l.OOO Personen hatte der llof 

Leopolds l. freilich kelnes\\ egs das Fnde se llle, \\'aCI1''[[II11S erreICht.' Zu den I IoHmgen 

und Ilon)ealll len Im engeren SlIln smd Jedoch deillographisch ,luch deren F.lI111lien lU 

rechnen. Eine \usl.;ihlung di e~e r » l l of"L,l~ltsbel()lkerung" aus denJlhren 10,\0 und 1000, 

,he , li e hoch ~ld e li ge Schicht leichI unLererLl"I, kommt ,lUf rund 10 (\, der d,llll~lhgen Be­

'(Jlkerung unter sLadlischer Junsthklion , \I ~l, etll ,1 +,\ 00 Ilothedlenten und deren \ n­

ge hon gen ent'prochen haben konnLe. 1 7~0 ga b es he re lts 2.0-0 1 lothedlente, dIe llllt 

ihren F~llllilien etwa 10.000 Personen umEl',SLen.'11 Im I ~. und III der ersten 1l.tIt1:e tks 18. 

Jahrhunderts I;ihlle n demnach rund ~. 10 (1/(1 der danuli gen Beliilkenlllg der SLldt und 

\'ors l ~i dt e /um h()fi,chen Ikrelch. In der Folge slieg Im Fnde de, 18. Jlhrhundert, dIe 

abso lute Zahl der 11 ()lhe~llllten / 11 ar \\ eiler ,1Ut" e t\\ a ~.ooo .m, Ihr \nted an der CeS<llllt­

be\olkerun g '><l1lk nun Jt'l loch konlinulerlich , lI ed der »proLO proletansche" 1'\1 ug ,1Il 

Bedeulung ge ll ·~lnn .'i' 
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DIe demographische Bedeutung des IIofes ging jedoch \\eit über den unmittelbaren 

I I()f~taat hll1au~, denn yom höfischen Konsum lebten auch I land\\ erker, Dienstboten 

oder aber auch Bettler. Es ist daher nicht überraschend, dass \ Vien in »Anleitungen« für 

I Iand\\erbgesellen als ein »\ Vandermekka« bezeichnet wurde. '!J Aus den Statistiken be­

stIlllmter 'Ieilpopulationen nach dem Geburts- oder H erk"ll1ftsort geht freilich das hohe 

.\laß der telllp()r~iren \Vandervorgünge gar nicht hervor. So waren zum Beispiel in den 

1700er Jahren rund 200 Tischlergesellen in der \Vi ener Tischlerinnung inkorporiert, je­

doch rund 000 kalllen projahr auf Arbeitssuche nach \\'J en.i)4 Diese all5geprügte i\lobi­

lIüu konnte 1\ ie im Fall der Gesellenwandenll1g im Handwerk geradezu habituelle Züge 

beSItzen, sie konnte auf existentiellen Notl,endigkeiten beruhen, wie im Fall der h1glöh­

ner- und ßettlermigration, sie konnte jedoch auch höfische, ratsbürgerliche oder ge­

\\erhliche Chancenwanderung inkJudieren. In jedem Fall bedingte sie Infonnationsnetze 

Z\\ Ischen \usgangs- und Endpunkt der \ Vanderung, die im zünftischen I l andwerk einen 

euhiierten institutionellen Rahmen besaßen. In zunehmendem Maß bedingte die \ Van­

derung Jedoch auch zumindest ein gewisses '\1<113 an obrigkeitlicher Akzeptanz. \Vährend 

der Frühen l'\euzeit nahm die Bedeutung dieses Faktors zu, wiewohl der Zugriff der 

frühneuzeitlichen »Staatsgewalt« erst allm;ihlich an Effizienz gewann, wie die vergebli­

chen \ 'er<,uche, des Zuzugs von Bettlern im leopoldinischen \Vien lIerr zu werden, be­
weIsen.'); 

SeIt (he \ \'jener Innungen unter Erzherzog Ferdinand unter verst3rkter landesfürstli­

cher Kontrolle standen, die in der Polizeiordnung "on 1527 festgeschrieben wurde, be­

gann (he Konfessionspolitik des Landesfürsten die traditionelle (Gesellen-)'\Iigration im 

I Iand\\erk Illllller mehr zu beeinflussen. l'\och im Spätmittelalter \\'urde diese '\ligrati­

onsform Ion der l'\ahwanderung aus dem niederösterreichischen Raulll dominiert. Von 

der \litte des L.j.. bis Ende des 15. Jahrhunderts dürften fast 50 % der \ \ 'Jener Ilandwer­

ker aus Niederösterreich gestammt haben, rund ein Sechstel aus dem bayerischen Raum 

und ein Slehentel aus den böhmischen Lündern.'io Im Zuge der Konfessionspolitik der 

I Iab~hurger im Refonnationszeitalter gewann ab der zweiten I blfte des 16. Jahrhunderts 

dIe hayensche I landwerkerwanderung eindeutige Dominanz, w3hrend die Zuwanderung 

am dem uhemiegend protestantisch ge\\'ordenen Niederösterreich stark rückJ3ufig war. 

Schon 1543 lag der Anteil der bayerischen Zuwanderer unter den nicht-ortsans3ssigen 

Brautleuten 111 St. Stephan bei 19 (~o, 1635 waren es 32 %.'r \Vie eine Auswertung der 

\tunken der Ge\\erbe\"()[Stadt St. Ulrich belegt, bildete der Dreißigj3hrige Krieg 

schlIeßlIch ell1en \ \ 'endepunkt. Infolge gegenreformatorischer ;\1 aßnahmen in l'\ieder­

()sterrelch nach 162 0 und der Kriegswirren nahm nun die Zuwanderung niederöster­

relchischer I bndwerker - und auch die anderer Unterschichten - \\ ieder zu, wührend 

Jene aus dem ba~eri~chen Raum ihren I Iöhepunk1: überschritten hatte. UIll 1742 stammte 

hereIts \\ leder Jeder funfte \\ 'iener IIand" erksmeister (einschließl ich der nichtzünfti­

,chen) aus "\Iederösterrcich. \ 'on den C\icht-IIernalser Getrauten der Jahre 1684-1720 

bmen ~) '\, JUS "\iederösterreich und 12,5 °/0 aus Bayern. In den Jahren 1721-1750 \I'a­
ren e, )1\ "In JUS "\iederösterrelch und 10 ()/o aus BayernYs \ 'on den \\'j ener Buchbinder-



lehrlingen slammten 1750-177417,) "/0 aus Nieuerosterrelch und lediglich 1,3 % am 

Ba)ern.'N Dennoch hehlelt die ZUI,anderung aus dem Reich auch IIll IH.Jahrhundert 

noch eine nicht IU untersclülIende Bedeutung, wohel die \ligranten nun primär nicht 

mehr .llIS Ba) ern, sondern aus anderen suddeutschen Territorien bmen. ()bwohl SICh 

heisplels'leise In den stark npall(lierenden protollldustriellen Textilgewerben die Gesel­

len halipts'1Chlich aus \ \'ienern rekmuerten, besaßen 1111 Zeitraum 1711 J ;Ho die deut­

schen Gesellen eillen ,\nteil Ion etwa 12 "In. Damnter befanden Sich jedoch nur noch we­

nige \llgranten aus Bayern." 

Die handwerkliche Zll\\andemng aus den bohnmchen Lindern erfuhr während der 

Fruhen '\;eU/eil nur Ilenlg \'erändemngen. \lit \mnahme eilliger Ge\lerbe, in denen 

der schleSische Raul11 als I Ierkunftsgeblet der Gesellen Ion gr()ßerer Bedeutung \Iar, elll 

Raum, der nach dem F rsten Schlesischen Krieg (1742) ab Eill/Ugsgeillet verloren g1l1g,' 

h.1tte tlie ZUII'1nderung .1m den bohl11lschen Lindern einen langfristig ziemlich kom­

tanten \nteil Ion eN.l H '\,. In ellllelnen Cewerhen konnte er durchaus et\las hi>her lie­

gen. Beispielsweise stammten rH ''lo der in denjahren I~)H 1745111 \\-Ien ankommen­

den TIschlergesellen ,1US den h()hmlschen Landern. ' - Lediglich im 'llIsgehenden 10. und 

111 der ersten \1 a I fte des 17. J ah rh underts ging die ZlI\l anderung aus den bilhmlschen 

L'lIldern, \Iohl durch die konfessionelle Situation und die kriegerischen rreignisse be­

dingt, etwas lurllck. [111 sp~itmariathereslanlschen und Jmephll1lschen \\"jen Ilar Jedoch 

ein merkharer \nstleg der ZU\I ,1I1derung aus den h()hmlschen I .andern feststellbar.' 1 

\\ 'ä hrend Im lur ,\ l itte des IH.J1hrhunderts f.1st .1usschließlich \llgranten aus deutsch­

sprachigen Gehleten Bohl11em nach \\ ' ien gelangten, ' 4 nahm 1111 leuten Drittel des 

Jlhrhunderb .wch die tschechlschsprachlge \ llgration .lllnühirch IU.' ; 

Die r lerkunft der nicht Im [landll erk T~1ligen ulmgen \ lmel- und L nterschichten 

unterschied ,Ich Ion Jener der I Ianth,erksmelster und -gesellen nicht 11 esentlieh, 11 le 

etwa eine \u,,\\ertung der Llelratsm,llnken der mit \hstand gToßten \\ 'icner Pbrre, St. 

Stephan, .ws dem Jahr 10) 5 helet,Tl. Sog'1r bel den Bettlern 11 ml ern jl1l1lrchcs IIerkunfts­

profil erkennh'lr, lumlndest Im 10. und 17. Jahrhundert, in einer /elt ,11so, 111 der d,ls 

»Ikllierprohlem < hesondere Qll<l1llll<lUI e Dlmcnslonen erreichtc. \uch unter den Bett­

lern \\ar der ZlI/Ug aus dem hayerl,chen R,lU111 bCtL1ChtilCh, lIas die ungchcurc \lobl­

lil~it frllhneu/eltlicher Unterschichten belegt. Ln dcr flleilcn I blttc dcs 16 . .I:lhrhllndert~ 

kam rund l'111 \'ierLel dl'r fuge\\.lIldcrten Bellier ,lll'> dem h,l)Cn'lchcl1 R,1llm Im Ieopol­

dlnlsche11 \ "ien war Ihr \ nterl et\l,l ehenso hoch.' ''(, 

F 111 dalon ,11m elchcndes \ luster fCIgt die ( )hcrschlch tc 11\1 .1Ildenrng. SIC \\ Ird Ctll ,1 1111 

\ \'iener I I ,1lISheSI 1I t:1ssh'1r. So "lg dcr \ nterl all',Ll11dlseher \ \ Icncr I LlmhL'srt 'L'r 111 \ \'icn 

IIllJahr I~OO bCI ['}'" 1{J{J4Jcdoch schon hel rund 10 "">.' L' ntcrtlrcsen I L1llshL'srt/L'rn 

uhenlogen ZlI\l<lntlcrer alls tkm roll1.1nlschcl1 R,lU111, \01' .11k111 ,lll'> (h;lhsbllrgisl'hcl1) 

ila lie11isc hl'n ' \erriloriel1. U Ill 1560 sl;1111llltel1 L'lll ,1 20 '\, tier \ \ 'icnn "\Iclkrlcgn ,1US ILl 

11l'11.'" Zu Ikgll1ll tle, IH. J '1hrhuntlcrts h,ltlCn lulrel1er 1111lllnh111ClnL'n \nter! Ion Ct\l<l 

z 'Yc, ,111 tier \ \ ' Ie ll e r ßel o lkl'ruilg. ""i \ 'on tlen Seldcllfcug111,lChL'nl1L'lstern \.;,1111L'n 

17 1 I 17<)<) I z,S "", .HlS Nonlltallell." Llntn den \ \ Il'I1L'1 R.1hhllrgLTn \\.11 der /lIlllg allS 
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enlkrllleren ' IerriLOrien eben falb nicht ungewöhnl ich. Von den Rat~burgern der Jahre 

15 U) 15z6 kamen fasl ein Dritte l aus Süddeulschland, vor allem aus Bayern . Ein Jahr­

hunden sp;iter waren es nur noch 11 0/0 . Bereits dIe J lälfte besa(~ \\Iener I Ierkunft. Im 

Laut des 17. und der erslen 1 Iälfte des 1~.Jahrhundert~ veränderte sich an diesem IIer­

h.tlllftsprofil wenig. Im mariatheresianischen \Vien trat Jedoch eine noch weiter verst;irkte 

Selbstrekrutlerung dieser Schicht au~ in \Vien Geburtlgen e111,' , '\;"un waren es vor al­

lem Großh,l11dler und Bankiers, die 111 erheblrchem \usmaß aus entfernteren Regionen 

lll\\anderten, gegen Fnde des I~. Jahrhunderts lU et\\a einem Fünftel am dem Reich 

und elllem weiteren Fünftel aus dem übrigen \ usland.'" 

\ 'on entscheidender Bedeutung fur die I.\\ei großen -\Imanderungs'lellen im fruh­

nellleitlichen \ \'jen \Iar die landesfürstliche Konfessionspolitik. Die \ 'ertreillUng protes­

tanuscher Fxulanten sellle UIll [62 0 ein und erlebte In den Jahren 1625 und 1626 Ihren 

IIiihepunkt. Vor allem 1 ländler, Schneider und Schuster waren unter den \\lener Exu­

lanten überproportional lertreten." \ Innerhalb \,eniger Jahre loste SIch die t,'Toße protes­

unnsche Burgergemelllde in \ \'jen praktisch auf. Zumlllde~t elll Funftel der Bürgerschaft 

w;ihlle das ExIl."; In SUlllme dürften einige TlUsend GlaubensAüchtiinge die Stadt I'er­

lassen haben. Die \ Virkung gegenre[onnatorischer Pression \\ elr so groß, dass SIch gegen 

Fnde des DreIi~lgiahrIgen Krieges nur noch g,ll1Z \1 enlge Protestanten III \\len authiel­

ten. \uch diese meist aus den l nterschichten stammenden Personen \1 linien In den fol­

genden Jahren »bekehrt« oder lur \ uswanderung gezll ungen."i Lediglich einige Groß­

h,111dler, auf die die katholischen Landesherren nicht lerZlchten konnten, blieben \on der 

Gegenreformal1on verschont . .\ l lt der Inteml\lerung der \1 Irtschaftspolitlschen Bemu­

hungen zur \ ll\\erbung aus ländischer U11lernehmer und Fachkr,lfte n,lhm 111 der zwei­

ten I lülfte des [~. Jahrhunderts die protest,111t1sche Gemeinde 111 \\len ~ll1m;ihlich \1 ie­

der tu. Im Josephinisehen \\ ' ien lebten herelts \1 leder et\\ ,1 3.000 Lutheraner und 700 

Cal\inlsten In der Sladl.,, 1> Sie blieben d~lmll freilich eine kle1l1e \11l1orit~it . 

Sl'lIllltg Ion landes fürstlichen \ us\,eisungsbcfehlen hedroht II ,Ir dIe F xIste11l. der klei­

nen Judlschen Gemelllde. ~ach dem schrecklrchen Pogrom \on 1.1-2 I beg~l11n dIe jüdi­

sche Bevolkerung \ \ 'jens erSl gegen Ende de'l 16. Jahrhunderts II leder IUll1nehmen. L m 

161~ lebten rund 300 J uden in \\ 'ien.1I" Unler Ferdlnand 1l. 11,1hm die IllLh~che Ge­

meinde, die 16z5 in e in Gello Im Unteren \\ 'e rd umgeSiedelt \\ unle, Ll~eh zu. L nter 

dl:m D ruck der ßurgerscllaft und des \\Iener Neusl<ldler Bisehor~ Kollonrtsch \erfünte 
t< 

Leopold I. jl:doch 1670 die I öllrge \ 'enrelhung der ges~lmlen, nunmehr 1. \-1-6 Per~()nen 

/;ihlenden Judischen Geme11lde, d ie die III elle große \ us\L1I1derl.l11gsI1 eile 1111 betLleh­

lelen Ze llraUJll darsle ll l." H Von tlr esem Schock erholle ~Ich die Cel11e11lde lorerst 111ehr 

mehr. Immarialheresia nischen \\ 'ien Ieblen ger~lde -+~ cr-600 Juden 111 \\ len. Fr~t 111 der 

Joseph lnlschen \ r,1 begUllSligle das ' 1 ()ler~1I1/p~lle11l den /u/ug IUliIschL'r F.l111r1len. ~Olb~~ 

d ie Za h I der \ Vie ner J uden U 1l1 17<)0 ;IU f ~7 ~ anslIeg. '''i 

I kl \ kn,,·h Itl 'l'1I1l'! l tIll1 dl 



ALLGE\IEINE CHARAKTERISTIKA DER WIENER 

BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG IN DER FRÜHE NEUZEIT 

Da~ frühneuzeitliche Bevölkemngswachstums \\'iens lebte von Zuwanderung, und \Van­

denmgsüher~chüsse bildeten auch die Basis für das \Verden der Metropole. Allein im 18. 

J'1hrhundert, in dem die \\'iener Bevölkerung um mehr als 13°.000 Einwohner wuchs, 
hetrug der \Vandemngsgewinn 2S0.000."0 Ganz ähnlich muss das Verhä ltnis von Bevöl­

kenmgswachstul1l und \Vanderungssaldo auch in den übrigen Phasen der frühneuzeitli­
chen Bevölkerungsgeschichte \\'iens gewesen sein. 

Fme hedeutsame Ausnahme bildeten die zwei Jahrzehnte nach der Zweiten Türken­

belagerung, die durch deutliche Geburtenüberschüsse gepr;igt waren, obwohl selbst in 

Jle~er Phase der \Vanderungsüberschuss fast dem Geburtenüberschuss entsprach. Der 

mehr oder mll1der ungehinderte Zuzug von Migranten, die häufig außerhalb des zünf­
tisch regulIerten Teils der städtischen Ökonomie tätig und daher auch dem entsprechen­

den restriktIven IIeiratsregime nicht unterworfen waren, sorgte in dieser Phase für ein 

deutliche~ Ansteigen der Geburtenrate, während sich die Sterberate auf einem unge­

wöhnlich niedrigen Niveau bewegte. Dieses niedrige Mortalit;itsniveau könnte aus der 
'E~i1-Resistenz der die vorangegangenen Epidemien überlebenden Einwohner gegenüber 

den entsprechenden Krankheitserregern resultiert haben. Eine solche wäre zumindest 

bel der Pe~t medizinisch belegbar. 

\\ 'ie sehr die kaiserliche IIaupt- und Residenzstadt in der Folge ~ligranten anzog, 
lasst sIch auch aus manchen Details herauslesen. So sollen bei Ausbruch des Spanischen 

Erbfolgekrieges allein 24.000 Mann in \\Tien rekrutiert worden sein. Ein erheblicher 
Teil da\()!1 stammte aus deutschen Territorien."1 Es war jedoch nicht nur das militäri­

sche Fngagement der IIabsburger in Südosteuropa und im Spanischen Erbfolgekrieg, 
welches die Zuwanderung außerordentlich begiJnstigte. Ohne Zweifel trug die Ausnah­

mesituation vom Herbst 1683 zur Durchsetzung merkantilistischer Konzeptionen, die 
in der " Peuplierung« eines Landes ein wirtschaftspolitischen Erfolgsrezept sahen, bei. I" 

Diese Konzeptionen bestimmten auch in der Folge zunehmend die \ \'irtschaftspolitik 

der RegIerung und mündeten schließlich in eine bevölkerungspolitisch liberale Ära -
\uthehung der ScholienpAicht, 1()leranzpatent - im josephinischen \Vien der 1780er 

Jahre . 
DIe entscheIdende Bedeutung der Zuwanderung für das städtische Bevölkerungs­

wach~LUI1l spiegelt sich auch in der Altersstruktur der \\'iener Bevölkerung, die aller­

dings erst für die z\\eite Hälfte de'> 18. Jahrhunderts aus den Ergebnissen der mariathe­
resialmchen Volksziihlungen ermittelbar ist. Die Zählungen belegen eine Bevölkerung 

111 Stadt und Vorst,idten mit verhältnismäßig geringem Kinder- und AJtenanteil. 1754 
et\\.l hetrug der \nteil der unter 15-Jährigen 25 %, der der 50-Jährigen und Älteren 

14 0". "'ach einer Zahlung aus dem Jahr 1777 lag der Anteil der unter Is-Jährigen an 
der \\elhlIchen Be\olkerung bei q °/0 . Ausgesprochen hoch waren hingegen die Beset­

llIngv<lhlen 1111 t)l)ischen .\ligrantenalter. 1m Jahr 1754 beispielsweise betrug der An-
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teil der 20- iJi~ unter 40-J iihngen in Stadt und \T()r~tadten 39 %, im übngen Erzherwg­

tum ()~teITelch unter der Fnm jedoch lediglich 32 '){,."l 
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Der strukturelle Wandel der frühneuzeitlichen 
Stadtäkonomie 

\VIEN 1\1 ZENTRALEUROPÄISClIEN KONTEXT 

7l'1'l" sicb 211 HTie1777 Jlit Jlere71 killl, 

h11'bcml eilZ verdorbme7" milll 't 

Ein miiglicher \\ 'eg, sich der Frage n~ch der Stellung der Stadt \\~en in der frUhneuzeit­

lichen europaischen \\~rtschaftslandschaft anzun~ihem, besteht d~rin, das \\~ener Preis­

ni\'eau für Grundnahrungsmittel und Arbeitskraft mit demjenigen anderer europäischer 

Städte \ Oll ;ihniIcher DiIllemion zu \ergleichen, \\~e jeder größere, über Austauschbe­

lIehungen integrierte Raum war auch das frühneuzeitliche Europa durch ein beträchtli­

ches Prelsgefiille 1\\ ischen den einzelnen Teilregionen gekennzeichnet, in dcm sich die 

\\Irtschaftltchen Fntwicklungsunterschiede widerspiegelten. Obwohl die natürliche 

Ressourcem'erteilung und die \ 'erkehrserschließung hierbei ebenfalls eine Rolle spielten, 

~rilt generell, dass in den wirtschaftlichen Zentren das Preisniveau in der Regel beträcht­

lich höher war al, In den peripheren Zonen. Betrachtet man das Europa des 16. Jahr­

hunderts durch das Prisma der Getreidepreise, zeigt sich, dass diese in Oberitalien und 

IIll N'ordwesten des Kontinents sowie in den Städten und Regionen entlang des lIan­

delskorndors, der diese beiden Zentralräume miteinander verband, am höchsten waren. 

\ \ 'esthch, II1sbesondere aber ostlich dieser KonLinentalachse sank das Preisni\'eau mit der 

Fntfertlung von den wirtschaftlichen Kernzonen. Grund legende wirtschaftliche Struk­

tuf\eranderungen führten dazu, dass die Positionierwlg der einzeLlen Regionen im Rah­

men dieser I Iierarchie sich illl \ 'erlauf der Frühen Neuzeit \'eränderte. So wurde die ibe­

mche I 1albll15el durch den Zustrom des amerikanischen Silbers ab dem zweiten Drittel 

des [0 . Jahrhunderts LU einer I lochpreiszone, \vährend in llolland die Getreidepreise auf 

Grund der \ 'ersorgungsmiiglichkeiten aus dem Ostseeraulll im 16. und 17. Jahrhundert 

Illcht das Niveau erreIchten, das der hohe wirtschaftliche Entwicklungsstand in diesem 

' letl F uropas ef\varten ließe, Im Verlau f des 18. J ahrhunderts übernahm schließlich Eng­

L1I1d die Führung 111 der Getreidepreishierarchie. Darüber hinaus ist auf lange Sicht eine 

tendenllelle\ngletchung des Preisnl\'eaus im gesamteuropäischen Rahmen feststel lbar, 

die jedoch das GeLille von \ Vest nach Ost im Verlauf der Frühen Neuzeit nie gänzlich 

authoh. -

Betr~lchtet Illan hingegen die Kaufkraft der Nomina ll öhne, zeigt sich in groben Zü­

gen ell1 splegelverkehrtes Bild. In \ Varschau!\Varszawa oder KrakaulKrako"" konnte ein 

Itlu~lrhelter für sCillen T:.lglohn im I6.Jahrhundert die sieben- bis achtfache '\ l enge Ge­

treH.le kaufen \\Ie seine Berufskollegen in einer oberitalienischen Stadt. Die Reallöhne 
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'" aren, gemessen in Getreideeinheiten, in der Peripherie wesentlich höher als in den 

II irtschartlichen Kernwnen, ~odass der Eindruck einer negativen KorrelatIOn z'" Ischen 

I\irtschaftlichem Ent\,icklungsstand und dem Lohnnlleau entsteht. Cn1l1dlegende 

Strukturunterschiede, et\\'a im I Iinblick auf die Bevolkerungsdlchte und den (Jrad der 

Proletarisierung breiterer ßelolkerungsschichten, spielten hier etne Rolle, wahrend eine 

gunstige Verkehrslage, ein hoch ent\\ lckeltes Transportsystem und das \ustnaß der Do­

minanz, die ein wirtschaftliches Zentrum über seine Peripherie aus/uuben vermochte, 

auch AbweIchungen von der Rege l emlöglichten. So \laren dIe Reallöhne in Holland auf 

Grund der günstigen Versorgungsmoglichkeiten mit GetreIde aus dem Ostseeraum im 

17. Jahrhundert ,erhältnismiißig hoch. \ 

Zur Bestimmung der Pmltion \ \ 'jens im Rahmen der fruhneu/eltltchen europäIschen 

Prels- und Lohnhierarchie bietet sich vor allem ein \ 'erglelch mIt \ugslmrg an (Fiy,. r r). 

Das neben]\..' urnberg Z\\ eite bedeutende \ \ 'jrtschaftszentrum des süddeutschen Raumes 

hatte Im 16. Jahrhundert durchgehend eine um etwa ra.ooo Personen großere Ein­

wohnerzahl ab \\ 'jen,; im I Jinblick auf da~ I Iandelskapltal, dIe ge\\erbbche Produktlon 

und die Finanzkraft uberragte [\u gsburg \"ien in (lteser Zelt \lohl um em \'ielElches, 

ohne dass sich hierfur eine pr;i/i~e Relation angeben ließe. Fin I IekrolIter Roggen km­

tete 111 \ "ien im 7\\ eiten Drittel des 16. Jahrhunderts et\\ a halb so \ iel II le tn Augshurg 

oder K()ln. Somit war das Preisnil eau in \ \ Tie n etl\ a gletch hoch \\ ie tn Danzig, emem 

der großen IIandelslentren des ostltchen \ litteleuropa, Ion \10 aus das pollllsche (,e­

trelde durch den Sund nach 0:ordll esteuropa I'erfrachtet \\ unle. 

Im Zuge des 111 den sechllger Jahren des r6.Jahrhunderts auch Im mitteleuropäischen 

Raum spurbar \\ erdenden s~lkularen Prep,anstleges, Imbesondere aber der durch meh­

rere ~1Urelnanderfolgende \ ll ssernten lerursachten Getreldel ersorgungsknse der ersten 

I LIlfte der SIebziger j ahre des 16.Jahrhunderts, i lOgen llte PreIse 11l \ ' -Ien und \ugsburg 

stark an. Der \bstand 7\\ ischen den Prelsnlleaus der beiden St~lllte lernngerte SIch Je­

doch er~t1l1 denJahr/ehnten des langen Türkenkrieges an der \\ 'ende 10m 16. zum 1/. 
Jahrhundert . In dieser Periode kostete der Ilekroliter Roggen 111 \ \ len deutltch mehr als 

111 D,lll/lg. Dem Im \ 'e rglelch IU \ugsburg 11 esentltch nledngeren (;etreideprelsnil e~HI 

III \ \ 'ien enhpr;1Ch Im I6.}lhrhundert ellle 111 ar lllcht g~1l11 propllrtlon~11, ~lber doch be­

tr~llhtltch hilhere Kaullr~lrt des BaU~lrbcllerlohnes, Ilohel llte Re~lllilhne III heiden Sud­

tell, dcm gcs~lmteurop~mchen Trend lolgend, Im \ 'e rlaur der 111 eltL'1l I hlftL' des lo .. 1.Jhr­

hundcrb Ulll r~lst 50 0,<, s~lllkcn. 1),ls h(lhere Re~lllohnnl\ eau 11l \ \ IL'1l spieltl' gL'11 ISS ~llIch 

bel der lur diese Periode reshtelll)~lren, sI.l rkell ZlI\l ~lllderung ,HIS delll suddL'utschen 
Raulll e ill e Ro lle.!' 

1\4 \ \ III"lul! lind '''7uk ~Irllkllll 



FI(,. I I: ROGGP,PREISE U"ID BAUARBEITERLÖllNE IN \ \'I EN Ur--iD AUGSBURG 1\1 

IANGI RISTIGEN VI RGLEICII (ZEJlN]ÄHR I GE DURCHSCHN ITTSWERTE) 

Roggcnprel' Taglohn eine, .\Iaurcrge,e ll en 

(I lcktohtcr In (,ramm "Jlber) (In L,ter Roggen) 

\\',en \ug.,hurg Köln Danzlg \ \ 'jen \ug,burg 

I 'ilOl\() I) ~4 22 H 

1'40/4'1 I ~ 24 J) H 35 

1;;;;01") 14 ~5 3 I I ) 2H 19 

I ,(,Olm ~O )) H 20 26 )) 

I 'i70!7'} )0 (,2 4H 22 17 11 

I 'iKO/K9 n 46 50 23 2 1 11 

I,')()/()!) H 53 50 3 I H 10 

I (,()O!OC) .n 49 40 p - / I H 10 

l(dO/I!) ~~ 4H 45 29 19 9 

I (,~O/~') 

I (dOn ') 41 67 6~ 36 15 

I (,40/4() 4~ 64 43 H H 

1(,'01'(1 ~4 " 4K 40 26 3(, 

I (,(,()/(,<) H ~6 39 27 I H ~6 

I (,70/7() ~() p 
- 1 -+-+ 25 19 ~4 

IM~O/H!) l~ 29 3H ~ I 19 ~4 

I (,eIO/'}') H 50 5~ H 15 H 

1700!O') ,-
_I H 41 25 IH 1-

1710/1 'I lO 40 40 ~H 17 16 

17 ~O/~() 00 11 3H ~3 ~6 ~O 

I 7l()!l () ~4 41 H 22 01 IH 

1740/4'1 lO 'il 36 1" 
-I I, H 

<)lIellen. \ \ ien I'RIIlR \\1. \ LnerulJen, RClhen WH u. 567 (Im 16\11 ergal17l durch InterpolJerung der \\'ellen­

pre"e). SJlbCLHjllll ,Ilent de'> lr elld. 74' 77 (lorrlgJcn 111Jl'1 alerkur., 157 I 95: 70 kr, 15\16-- I 602. 72 lr; Löhne. 

clld., R. 549 (SommencI!,(lohn ohne !-..o'>l). \ug,hurg: FI., 1'>, L'mnß, Bd. I, ,94 5\17; Silber.JljulI .1lent de, Pfcn­

nlg' ehd. 111 (kOrrigiert 1,6H 16 I H mit lalerkur'> In III R'CII, \ lun zarchl\, Bd. 'i, 4\1 ff., Lohne eilt!. - .I I ff. 
J-::oln 1I DJnzlg R \111 I, (.etrude, 1)0 ft 

l her the Phase des Dreiß igjahrigen Krieges hinweg yeränderten sich die Positionen 
\, lem und \lIgs llUrgs im Rahmen der Preis- und Lohnhierarchie grundlegend. In der 

/\\elten I Li I fte des I7.Jahrhunderts war, mit c\usnahme der neunziger Jahre , der Rog­
genpreis In \ "ien ehenso hoch, \\ enn nicht höher als in Aligsburg, das Reallohnni\'eau 
hlllgegen 111 marL1l1tem Gegensatz zur zv\eiten Ilälfte des 16. Jahrhunderts deutlich 
nlednger. D~lrI n kommt elllerseits der im Rahmen der gesamteuropäischen Stiidtehier­

~lrchle fur das 17. J ~l hrhundert konstatierte Aufstieg der Haupt- und Residenlstädte auf 

I kr 'truknlrclk \ \ andd der fruhneu/cllhchcn "tJdtiikonOllllc 



FIG. 12: KONSUMGÜ1IcRPREIS- UND R EALLO II N IND ICES FÜR WIEN UND Ä.UGSBLR(, 

lIH~MI r 

II~HI 

11MI 

I ~IHI I ~"I) 1 ~411 I ~t>l1 IMO INiO '00 '0 

1'f'C' \<Jg$bJrg 

- - - ·RC".l.lJuhn ""Ln R~.allo''In \, ~ blrg 

Kosten der alten, vo r al lem binnenl;indischen I Tandelsmetropolen zum-\usdmck.s -\11-
derer~eits bildet sich darin das unterschiedliche Schicksal der belden Stadte im Dreißig­

jährigen Krieg ab. Augsburg verlor im Zuge der Krieges, insbesondere \\ ,ihrend der 

sch\\edischen Besatzung und der Belagerung der Stadt durch kai~erliche Tmppen 1635. 

mehr al'i die I lalFte seiner Be\"ölkerung,~ wahrend \ Vien nur am Beginn des bngen I(ne­

ges kurzfristig in Bedrängnis geriet, durch die endgültige Stabilisierung des LlISerhofes 

unter Ferdinand 1I., di e Verlagerung \'on Regierungsstellen und den \erIllehrten ZU/ug 

des Adels der Erbl ände r 'iei ne n T bupt- und Residelllstadtchar.ü .. ter \erst~irl...te und d~l­

durch immer meh r zu einem rasch wachsenden KonsumplionszentrllIll \\ urde. Olm ohl 

ke in e Zahlungen aus di ese r Periode vo rli ege n, deutet eine Reihe \Oll 1l1lhkatorenlbr.llIf 

hin , da'is di e Bevölkerung der Stadl im Verlauf der ersten llalfte des 17. Jahrhllndert~ um 

50 '1" oder mehr zunahm.'" Di e für den gesa mten mitte l europ~ilschell R~1l1l11 char~lk.tens­

ti'iche Nachkriegsdepression war thlher in \ \ 'ien \\ eniger surl... zu spuren ,1Is III dell ,1Itell 

sü dd eutsche n M etropo le n. Di e ll aliptsLadl de r sich im 17.}lhrhlllldert fOrJ1l1l:relldell 

habsbllrg ischen Cro(Smacht, im 16.Jahrhllndert noch ' le d der Penpherle des obcrdellt­

'ichen Zenlral ra ll mes, l"d)erholte in di eser Ph ~l se en dg"ültig die oberdeutschen I Lllldds­

und C ewerbe /.entren, di e im zwe ile n D ritte l des 1 7. J ~lhrh\lnd erts sch\\ere \ "erlmte ,1ll 

ihrer Ikviilkerungs/a hlund ihrelll \\'insc h ~lrtli chen Pote nli .l l erlitten und In der Folg'e ,Hlr 

wesent lich ni edrige relll NivellI s ta gni e rte n. 1) ,1~ S troll des rasant en del110gnphlschen 

\ \ "ISC h.llt und '" I.llc "lntl..lur 



\\',lch~tum~ \ Viens - um 1700 wurde die Grenze von IOO.OOO Einwohnern überschrit­

ten, his 1750 wuchs die Bevölkerungszahl auf 175.000 an, während Augsburg um 1700 
20.000, um 1750 etwa 31.000 Einwohner hatte - das Getreidepreisniveau in der ersten 
I hlfte des rH. Jahrhunderts hier wiederum niedriger und die Reallöhne höher waren als 

III \ugslJUrg oder Köln, kann auf den sich nach Südosten hin ausweitenden agrarischen 
Versorgl.lngsraum der Stadt, wo nach der Zurückdrängung des Osmanischen Reiches 

eine neuerliche Kolonisationsphase begann, zurückgeführt werden. Darin kommt der 

Vorteil des Zentrums eines in west-östlicher Richtung in wirtschaftlicher lIinsicht zu­
nehmend ungleich strukturierten politischen Großraumes gegenüber den alten ober­

deutschen Relchsstildten, die sich in ihrer stark fragmentierten politischen Umwelt be­

haupten mussten, zum Ausdruck. 

Betrachtet man, IIenry Phelps Brown und Sheila V Hopkins folgend, 11 nicht die ab­
soluten \ \ 'erte, sondern die relative En(\,\. ickJung der Konsumgüterpreise und der Kauf­

kraft der Lohne III \\'ien und Augsburg (Fig. 12), zeichnet sich der Umbruch der dreißi­

ger Jahre des 17. Jahrhunderts noch deutlicher ab. Das ganze 16. Jahrhundert hindurch 
stiegen die Preise und sank die Kaufkraft der Löhne in den beiden Städten in nahezu 
Identischem -\usmaß - ein starkes Indi z für ein hohes Maß an wirtschaftlicher Integra­

tion 1\\ ischen dem süddeutschen und dem ostösterreichischen Raum. An der \Vende 

\om 10. /Um 17 . Jahrhundert zogen die Preise in \Nien ers011als stärker an als in Augs­

burg, wa~ zu weiteren Reallohnverlusten für die \\'iener Arbeiter führte und auf eine mit 

dem langen Tllrkenkrieg einhergehende Krise verweist. Nach einer wiederum paralle­
len Fnt\\lcklung der Preise in den Jahren der Hyperinflation am Beginn des Dreißig­

jährigen KrIeges erlebte Augsburg in den dreißiger Jahren des 17. Jahrhunderts einen 
neuerlichen Preisschock, der keine Entsprechung in \\lien hatte und mit dem Kriegs\'er­

lauf im '>llddeutschen Raum in Zusammenhang steht. Danach zeigt das Preis- und Lohn­
gefüge in den beiden Städten eine deutlich von einander abweichende Dynamik. 

DIE IIAUPT- UND RESIDENZSTADT ALS KONSUMPTIONSSTADT 

Der literarISche ' lc)pos vom genusssüchtigen \ \ 'iener Phäaken gehörte seit Enea Silvio 
PlcCOIOnlJlllS beruhmter Schilderung der \\'iener aus der Mitte des 15. Jahrhunderts zum 
fixen RepertOIre \\'iener Stadtbeschreibungen. »Den« \Viener Phäaken gab es freilich 

nicht. Vielmehr erlaubte die höchst ungleiche Einkommens- und Vermögensverteilung 
einem ' [~il der Bevölkerung jenen üppigen Lebensmittelkonsum, der fremden Besuchern 
1m \uge stach und der den Durchschnittsverbrauch in beachtliche H öhen trieb. Inso­

fern besaf~ dieser ' l(>pos bereits zum Zeitpunkt der Entstehung von \\'olfgang Schmeltzls 
elllgangs fltIertem berühmtem Lobspruch auf die Khiinigklicbe Stm H 'im in Ostm'eich ei­
nen ge\\ Issen Realttatsgehalt. Den Lebensbedingungen der städtischen Unterschichten 
WIrd er allerdlllgs nIcht gerecht. Die habsburgischen Erbländer zahlten unz\\ eifelhaft zu 
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den relch~ten '[eden des Reichcs, und dlcscr Reichtum Ao~s mit der steigcndcn EffiZienz, 

mit der Steuern vom Landcsfürsten und Rcnten und l\bgaben von dcr Oberschicht ab­

ge~ch{)pft \\ urden, in erheblichcm Ausmaß in die I Iaupt- und Residenzstadt. Glaubt man 

den Schdderungen Johann Pcals am dcn I 7Hoer Jahrcn, dann \er~(.hlang »der \1agen 

\'on \\ten« n,lhcw alles, \\ as die habsburgischen Lander zu bieten hatten: 

U "tcrrc/(b 1/1:/1'/1 i/7/1/ TI 1'111, //o/::', NllbC/; SII/::', r~'/e7; \/i/cb IIl1d Buttel; GCII/IISt· IIl1d HlIlscnji-lI(btc, 

Obst, Gcllllge! L'ngtll"ll FI/(' IIllC/".Ichopll/Lhm J /cI"den OchsclI, dm'OII, 0 H '1II1do; lIi(ht ein fll/ ::, /(!,cr 

sd,.v.'I/I-;:. IIdcr bmllli /11, Sd,.v.'clI/c, 1.11111/11('1; Fl.I"(bc, Ti/bak, Gctl"l'/{Ic, ! I CIIl, Ceflllgd, J fell - Boblllfll IIl1d 

1\[lIbrt'll ' 11 'ildbret, f;'WIlC, 1'1.1''-/1(', Em; G1'tl"['/d1', Geflllge/, ,~troh - ,)Wfl7l1t1rf.: O(bsCIllllld fuIPII/lIl t'. 

,\III1/III1t! ful.l"C IIl1d Sl'II/1'mmrm - Tl7est: , IW1iTII IIl1d S(hzldkrotfll . - Tirol: Obst IIl1d lJol: .. - Die ,\u'­

dcr/tlllI/c. TmbC/; /.CIIgc 11111/ ,'-,/Jlt::,CI/ , Il 

Dieser sich \ or allem nach 1620 inteml\lerende Charakter \\Jcns als KOllSumptiollSstadt 

- eJJl grof~stadtischer ~r)l1US, dessen \ \ 'achstum prinür aus dem (Lmus-)K.onsum städte­

bildendcr Großkomumenten resultJert'l - crkhrt den strukturellen \\ -amlel der urbanen 

Ökonomie in der Frühcn Ncmeit in erheblichcm .\usmaß. -\us der Konsumptiomsudt­

funktion leitcn sich auch (he beiden andcren bestimmenden Prozes,e ab, \\elche die 

Transformation der st;idtlSchen Gc\\erbelandschaft \om 16. bIS zum [H. Jahrhundert 

kennzclchnen: Di\ersdlllerung und Speluhslcrung auf der eJJlen und r ,:\p,lllslon pro­

tollldustrieller » E:\portllldustrien« auf der anderen Seite. Die Spellahslerung im \ \'jener 

I land\\ erk, \or allcm im Lu\usgc\\ erbe, w;irc ohne the quantlutl\e und quahtati\ e 

'\,lchfrage einer \\ ach~enden KOrbump[)ol1S\tadt kaum möglich ge\\ e.,en, denn ,111 ell1er 

uherreg)(lIlal bedeutsamen ge\\erblichen Tradition fehlte es. \ln Ililte der erheblIchen 

Innerstaduschen BlIlnennachfrage einer Croß.,tadt und staatlIcher Forderung konnten 

manche Im IH.Jahrhundert enbtchende urbane F\.portge\\erbe tiie ,cll\\lengen er.,ten 

Jahre nach Ihrer Crllndung uberleben und schheßlIch IU ell1em bedeutenden Elktor der 

Stadtokonomle 111 spatm,lnathereslanlscher und losephllll.,cher Zelt \\ erden. 

Im I(). Jahrhundert hesaß \ \ len den Ch,lrakter einer klaSSischen k()n"ul11p[)onsst~ldt 

eigentlich noch nicht, \\ ed der I Tof Sich h;llIfig 111 PL1g oder ,Inders\\ () ~1l1tllleit. \uch 

spielten der pn\ilegierte Z\\ ischenhandel und der \\ -ell1l'\j)ort noch IImner ell1e Illcht u 

vern,lchLis\lgende Rolle. Im 1\\ elten Drittel des 10. J,lhrhunderts etablIerten Sich ;111-

mahhch lentr,lle llerr.,ch,lftslI1.,utuuonen, deren Cnilk mit dem \ \ erden fruhnemeitli ­

cher Staathchkelt mehr und mehr \\uch.,. PaLllle1 d,lIu Ilm.,en 111 dell \usb;lll der Ikfes­

tigungs;lIlhlgen und der ReSident erhehllche ,\ l Ittei, \on denen tlIrekt Oller IlltlIrekt ;1l1ch 

d;l., \\ 'iener (;e\~erbe profiuerte. Langfn.,tig .1m bedeulendstell für dell Illl1ehmellden 

Charakter \ ViellS als konsumpuom'Lldt er\\ le., .,Ich ,chllef)lich dn /u wg elllL'r hoti­

sehen Ohersch Icht, (he IUlll /' \\ eck re\)rj.,ent;ltI\ en kon,ums I U\us"uter und ell1l' brl'ltl' 
t"> 

Palette;1I1 per.,onllchen \)lellSllelstungen n;ll'hlr'lgle. Die \kkumuLltIOll \ Oll \ enniigells -

einkunftcn In der \ \ ' iener Oberschichl n,lhl11 Im L.wl dn Fruhell ~ell/eit gerade u gi­

gantische \)llllemioncn an. 1\J,lch \ ng;lhell des leltgenossl,chCll Sl.lt1stlk~'rs Ign,1 'de 

I ~H \\ Ilhlh.llt und ,,' l l.lk "lluktuI 



Luca aus dem Jahr 1787 bewegten sich die jährlichen Einl.iinfte der 2 I in \Vien ansässi­

gen fürstlichen IIäuser zwischen IOO.OO0-Soo.ooo fI, Einkünfte, mit denen einige von 

ihnen nicht einmal das Auslangen fanden. 'Nenn man als »reich« eine Person mit hin­

terlassenem \'em1ögen von mehr als IO.OOO fI definiert, dann dürften etwa 3 % der dama­

ligen \Viener Bevölkerung dieses Kriterium erfüllt haben.Lj Von einem nicht näher be­

zifferbaren Konzentrationsprozess hoher Einkommen in der Haupt- und Residenzstadt 

ist mit Blick auf die landesfürstliche, adelige und kirchliche Bautätigkeit zumindest seit 

dem zweiten Drittel des 17. Jahrhunderts auszugehen. Das Größenw<1chstum und der 

Bedeutungsgewinn des IIofes beeinflussten in Form des Zuzugs \'on Hofpersonal und 

h~iuslichen Bediensteten des Hofadels und durch die Nachfrage nach Lm'usgütern und 

spezialisierten Dienstleistungen jenes demographische' Vachstum, welches die Voraus­

~etlung für die massenhafte Nachfrage und schließlich auch die »Massenfertigung« - in 

frühneuzeitlichen Kategorien - von »popullL\~en«l\ Konsumgütern bildete. Der reprä­

~entative Konsum des Hofes und der Hocharistokratie bildete das Vorbild für das Kon­

sum\'erhalten der aufstrebenden wirtschafts- und besitzbürgerlichen ;v1ittelschichten unel 

wurde mit bescheidenen 1\1itteln auch zuweilen von anderen Teilen der städtischen Be­

völkerung imitiert. Zuminelest beim Nahrungsmittelkonsum, und eingeschränkt auch in 

der 0Jachahmung der Kleidermode - mehr oder minder in jenen Grenzen, eIie die lan­

desfürstlichen Kleiderordnungen zuließen 16 -, traten diese in bescheidene Konkrurrenz 

zur Oberschicht, suchten höfischen Lebensstil auf die eine oeler andere Art zu kopieren. 

Der Durchschnittsverbrauch von kurzlebigen Konsumgütern im frühneuzeitlichen 'Vien 

fiel daher in frühneuzeitlichen Dimensionen ungewöhnlich hoch aus. Um die Mitte des 

rHo Jahrhunderts wurden etwa 70 kg Fleisch, Geflügel und Fisch pro Kopf und Jahr ver­

zehrt, um 1784 sogar 86 kg. Der im IS. Jahrhundert allmählich sinkende traditionell 

hohe \ Veinkonsum wurde durch den steigenden Bierkonsum annähernd wettgemacht. 

\ \ 'ährend um 1730 pro Kopf jährlich etwa 22 S Liter 'Vein und Bier getrunken wurden, 

waren es um 1780 bereits 267 Liter. l- Selbst den Bürgerspitalinsassen wurde eine ver­

gleichsweise hohe \ \ 'einration zugestanden, so etwa in den Jahren 1616, 1618 und 162 I 

0,36-0,45 Liter t~iglich oder 130-165 Liter jährlich. IX \Velche vielfältige Speisenfolge eine 

\ lahlzeit im frühneuzeitlichen 'Vien aufweisen konnte, lässt sich anhand erhaltener 

Speisekarten \on Casth~iusern zumindest für jenen Teil der Bevölkerung, der sich solche 

\ lenüs auch leisten konnte, annähernd umreißen. Dieser Teil kann nicht ganz unbedeu­

tend ge\\esen sein, denn Speisen mit »vier Schüsseln« waren noch in josephinischen 

Zelten um 6 kr zu haben, sechs Speisen erhielt man vor 1740 schon um etwa IO kr. Das 

\\ar et\\'a für Gesellen im Bauge\\'erbe zumindest das eine oder andere ,;\131 in der 

\ \ 'oche nIcht unersch\\ inglich, bekamen sie doch im Sommer 24-27 kr Taglohn. J() Im 

Jahr 1745 umfasste ein 7-Kreuzer-,\lenü eine Suppe, Rindfleisch mit Kren und Gurken, 

eme PortIon Gemüse und eine Portion eingemachtes oeler gebratenes Fleisch. An Fast­

tagen erset/ten Fisch und :\lehlspeise die Fleischgänge. Beim 24-Kreuzer-:\lenü kamen 

dalll noch Sof~en, I\ ' ürste, Pasteten sO\\ie eigene Speiseg~inge mit I\Tildbret oder 

Krebsen und em solcher mit Kalbs-, Lamm- oeler Schweinefleisch oder gebratenem Ge-
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!lugel und dazu je\leib Salate." Aber auch der Verbrauch von Kleidungsstücken muss er­

heblich gewesen ,>ein. Der gut informierte ;\lerkantilist Philipp \\'ilhelm \on lIörnigk 

~ch~1tlte um 16go den \\Jener Umsatz von so genannter »Französischer \Vare« - feine 

Stoffe und Tuche, insbesondere aus Seide - als sehr beträchtlich ein." Etwa ein Jahrhun­

dert danach beziFferteJohann Pezzl die j~ihrlichen Kleidungsausgaben eines umerheira­

teten ,\lanne~ aus deml\littelstand mit rund I70 A, was etwa 37 % des IIaushaltsbudgets 

ent'>prochen haben dürfte. Etwa gleich hoch waren die Ernährungsausgaben." Bei den 

l nterschlchten kann von entsprechend höheren Anteilen für letztere ausgegangen wer­

den. 

Dem Charakter einer Konsuillptions'>tadt vor dem Aufschwung protoindustrieller »Ex­

jlort1l1dustnen« entsprach zun~ichst ein hoher 'lerti~irisierungsgrad der städtischen Öko­

nomie. Geht man Ion den Berufen der in den Jahren I650 und I660 verstorbenen nicht­

~ldeligen nünnlichen Zi,"ilbe\'iilkerung im Erwerbsalter (15 bis unter 65 Jahre) aus, dann 

II aren um (he .\Ime des 17. Jahrhunderts 3 % der Em"e rbstätigen in der Landll irtschaft, 

etwa eJl1 Dnttel Im Produktionssektor - einschließlich \'on Berufen II ie Bäcker, Fleischer 

und Tlgliihner - und l\\ ei Drittel im Dienstleistungssektor - einschließlich häuslicher und 

hiitischer Bediensteter - tätig.' \ Diese Berechnung beruht freilich auf der - unrealistischen 

. \nnahme gleIcher durchschnIttlicher Lebenserwartungen der Enl erbstätigen in den 

lerschledenen sektoralen Gmppen und vernachlässigt allf~illige sektorübergreifende Be­

rufslI"Cchseilm Lauf ell1er Fmerbsbiographie. Auch waren die Gremen zwischen Pro­

duktIon und Handel IIll Kleingewerbe, lor allem im Lebensmittelkleinge"erbe, Aie­

ßend.'. Da davon auvugehen ist, dass fast alle weiblichen Enverbstiitigen, deren Anteil 

SIch nicht eJl1deutig aus den Totenbeschauprotokollen erschließen hisst, in Dienstlei­

stungsherufen t~iog waren, dürfte um (he ;\Ltte des 17.Jahrhunderts ein Terti ii risiemngs­

grad der stadtischen Okonomie von milli 65-70 '(0 absolut pbusibel sein. Zumindest wa'> 

(he ~elbstständigen GeIlerbetreibenden bzw. Betriebe betri fft, ist ein Bedeutungsrückgang 

des Dlenstlelsrungssektors im Ig. Jahrhundert um"e rkennbar. \ Vährend I"on den zwischen 

1050 und 1060 Verstorbenen 15-j;i hrigen und ;ilteren i\Linnern etWJ ein Drittel den klas­

~I~chen Dlenstleistungsge\, erben des Gastgewerbes, des IIandels und \ Te rkehrswesens so­

II le des Gesundhelts\1 esens zuzurechnen ist, lI'a ren es von den Unternehmern (»IIenen«) 

des Jahres 17H4 - nach einer allerdings um"ollsüindigen Zählung- nur noch 19 %. Ange­

sichts der dynamischen Entl,icklung protoindustrieller Gewerbe in der zweiten Hälfte 

des 1H.J~lhrhllnderts dürfte der -\nteil der im Produktionssektor Beschäftigten im spätjo­

sephll1lschen \\ 'jen auf l'lelleicht 50 '10 angestiegen sein." 

\\'IE"-I - FINE \VEINBAUSTADT? 

Im Stadtrechtspm lieg Albrechts 1. \"{)11 1296 heißt es, dass der .I1at Z.i' Tl 'im llc 1'1"1' lIlId gl'­

l'/Ire il/lcrll/llI.lt 1111 deli il'CIIlglll11'1I leit, und auch noch in der Stadtordnung Ferdinands 1. 

I )cr ,tru!..turdk \ \ ~'lndd dcr frlIhncu/clthchen )tadtökonoJ1llc 14 I 



(I )26) ~\ird bchauptet, dass der 'Il'ell7f!/lrtpal/ ullserer stat rViemz 7/Ullxte narzmg i.rt. '" \\-ar 

\\~icn abo einc \ \ 'elllhaustadt, war sic das auch noch III der Frühen '\;eul.eit, und \\Ie 

lange dominierte, wenn dies der Fall war, dieser Produktionssektor die stadtische Oko­

nomle? 
Lukas C1emen., hat am Beispiel von Trier folgende Definition elller \ Vemhaustadt vor­

gcschlagcn, die auf fünf Kriterien heruht: ' -

1. (he LlgC der Stadt in einem \Veinhaugebiel, 

2. (he Betciligung breiter Schichten der Stadtbevölkerung an der \\'emproduktion, 

3. ein differenllertes, mit dem \ Veinbau \'erhundenes Gewerhe, 

-+- (he KOlllentration von kostspieligen Produktionssüitten (Presshäusern, Kellern), 

5. (he F\.istelll cines \\ 'einmarktes, ausreichender Lagerbpalltäten und emer gunsngen 

Verkehrsanhindung für den Vertrieb des Produktes. 

Ver.,uchen wir, dieses Kriterienhundel auf (he fruhneUleitliche \\"Jener Sradtiikonolllie 

anluwenden. 

In semem »\\'einbuch« aus 15110 beschriebJohann Rasch, Organist Im \\'iener Schot­

tenstift, das »\ \'iennergeburg« als \'om Donauufer Im '\'ord\\esten der Stadt entlang des 

\\'ienerwaldes Im an die Piesting im Suden reichend. ,H In der \\ 'emleseordnung der Stadt 

\\'ien aus dem Jahr 1.+61 \\ urde (he Emfuhr \on Figenbau- und lLlgebuftem \\'e111 durch 

die Bürgcr auf ell1en Bellrk beschr;inkt, der ebenfalls durch (he Donau Im '\;orden, den 

\\'ienerwald und die \Ipenauslaufer im\\'esten, (he Piesnng Im Suden sO\\le Leltha und 

Flscha Jm O.,ten begren/t \\ar. '" Dass \\ 'ien emst am nonlmtllchen R,lnd eInes \\ 'eIn­

hauge!lletes lag, das laut Rasch dill' henhchlJ1, lIIi1cbt/gI.ll, mlcbtlg,lst I/lIdr;ro(lt fll'lIlgeblll :p' 111 

{Jrtcl7Tlch ge\\esen sein soll, daran besteht kein Z\\elfel. Bis wm \usb<1u der Befesti­

gungsanlagen nach der Frsten Türkenbelagerung reichten (he Rebpfl,l11zungen im 

(0:ord)\ \ 'e.,ten der St,ldt ,111 (he mittelalterlichen Stadtmauern hef<ln. DIe heutIgen Be­

zirke I)/w. Be,irh.steile \\ ' ieden, ,\ 1ari,lhilf, Lerchenfeld,Josefstadt und \Isergrund he­

sunden am Begll1n des 16.Jahrhunderb uber \\elte Strecken ,1US \\ 'ell1g,lrtenneden, und 

dic In dcr zweiten I Lilftc des 19. Jahrhunderts cingcmcindeten Dorfer ,Hdkrh,I1b des 

heutIgen C;urlels im l\.'ordcn und \ Vesten dcr Stadt \\ aren \\ c111b,lusledlungen, In derl'n 

(;cmarkungen das \ \'iener Bürgcrtum einen erhehllchen, \\cnn nicht den üben\ legen­

dcn ' ICIi dcr \ \ 'cmg:incn hc~af~. Zudem reichte der \ \ 'ell1gartenbe~ltI der \ \'iener uber 

PcrchlOld~dorC, ,\l iidling und Cumpold~kirchen entLIng der so gen,ll1nten ThenneniI­
nlc bi~ mch B~ldcn.l ' 

Da (he Stadt \ \'Icn dcn IlLirgerlichen \ \ 'elng;lrtenbesill Im zum ./;lhr 1-0 ) l1lcht im 

Ra hll1en clncr Liegcnsch~l Cl ~sleucr fi~Ll h~ch erElssle, sondern \ on Ih ren \ \ ell1b,IU trel­

henden Burgcrn ell1c nach der Flhrllchcn Frntell1enge bemessene \ \ ell1steUl'r ell1hoh, 

hisst sich ~lUch der AntcIl dcr Burgcr Ill it \\ ell1g'1rtenhesl1l ;1I1 der (;e~amtl;lhl der \ on 

dcr Stadt hc,stcucrten I I'lUSh.dtc hellflern. Der IlIr l l'sl'lellll1 dll' St;ldt gl'hr'1Chtl' \ lost 

odcr dic \ VC lnlll;lischc \\ unle 'ln dcn Burgfi'll'd,gren/en und ,111 den SLlllltoren registriert 

und IU 1\1,lrtlnl (I I. ()\ ellll>cr) In dcn k cllern nochll1,lls heschndlL'n , l),lher l'nth,llten 

\ \ ttbl h.lh lind "Indl "lrllklllt 



tiie erhalten gebliebenen Steueranschhige des 16. und 17. Jahrhunderts detaillierte Anga­
ben uber die \ \'einproduktion der \Viener Bürgerschaft)' 

FIG . 1.1.: -\'" I EIL DER ZUR \VEINSTEUER VERANLAGTEN AN DER GESA I\lTZ.\HL DER 

srFUIRPIII( linGE" BÜRGERLICHEN HAUSHALTE I N \NIEN IM 16 . UND 17.JAHR­

HLNOIRT 

\ \ idlll cn lertel 1'1 2(, 

\ \ Idlllcn lertcl I (, I (, 

"tadt um 1(,00 

'>t"dt 1I \ '"r'tadte um 1(,00 

'>tadt 1I \ 'or,tadtc I f>'iO 

'>t"dt 16HI 

bc,teucrtc llamhaltc 
ulzahl 

'160 

'II~ 

I~H 

2.l14 

1717 

Il1lt \ \ 'clll'teuer 
al)',()lut fX, 

205 ,~ 

.1 

168 ,2 

572 33 

756 P 

649 2H 

552 32 

()lIcll c \VStL\ , StcllcrJmchLtgc. »Um 1600«: Scholtcn-, Karntner- 1I . Stubcnvicrtd 1600; \\'idlllcn'iertel 

,6,(, . 

Fig. LI gibt den absoluten und relativen Anteil der zu den jeweiligen Stichjahren eine 
\\'ell1ernte versteuernden Haushalte an der Gesamtzahl der zur Steuer \·eranlagten bür­

gerlIchen IIaushalte wieder. Für das 16. Jahrhundert sind ledigli ch für das \ Vidmerviertel 

Steueranschläge erhalten. Die Resultate für dieses Stadtviertel, in dem am Beginn des 16. 
Jahrhunderts noch eine beträchtliche Anz:lhl von Steuerzahlern lebte, die explizit ab 

»ITauer« bezeichnet werden, lassen eine tendenzielle Abnahme der\Veinbau treibenden 

Bürger im Verlauf dieses Jahrhunderts annehmen. Dennoch, der Anteil der zur \Vein­
steuer \eranlat-,Tten an der Gesamtzahl der besteuerten bürgerhchen Haushalte war mit 

knapp ell1em Drittel so hoch, dass man tatsächlich sagen kann, dass der \\'einbau auch 

im 16. und 17. Jahrhundert derjenige Produktionszweig war, an dcm relativ die meisten 
\\ 'Iener Burger partizipierten. Selbst\'erständ lich lebten nicht alle bürgerlichen Haus­
halte, dIe dIe \ \ 'einsteuer entrichteten, ausschließlich vom Ertrag ihrer \\Teingärten. 55 % 

der um 1600 lur \ Veinsteuer veranlagten Bürger entrichteten auch eine Gewerbesteuer 
fur ihre »I Iantierung« , betrieben aho neben \Veinbau auch ein IIandwerk oder Ge­

\\erhe. Knapp 5 'X, lassen sich als Beamte in landesfurstlichen oder ständ ischen Diensten 
Identifilieren. t\3 % der Steuerzahler mit eigene r \Neinemte besaßen ein oder mehrere 

I buser 111 der Stadt, womit imgesamt 53 % aller hausbesitzenden Bürger \\'iens zu die­
ser Zelt über \\ 'eingärten im \\'iener \ Veingebirge, wie es oben definiert wurde, verfug­
ten. Der\nterl der \ Veingartenbesit7er an den steuerzahJenden \\ 'icner H aushalten ohne 
eIgenen I Iambesltz \\ar dagegen mit 12 % wesentlich geringer, was sich aus der A'arur 
der Sache ergIbt, da zur \\Teinproduktion ja auch Pressen und Kellerräumlichkeiten er­
forderlrch \\ aren .\' :\lirre des 16. Jahrhunderts soll es noch raS Presshäuser mnerhalb der 

Ikr 'tnI\..tllrellc \ "amid der fruhneuzcnllchen Stadtö\..onoll1lc Ln 



\ \ 'iener Stadtmauern gegeben haben. n Der stechende Es~iggeruch der Tresterhaufen Im 
Il erb~t und die \1} riaden von Es~igOiegen, die sich um die~e herum tummelten, haben 
Ferdinand 1. [~6\ veranlasst, wegen der Venmreinigung der Straßen und der \enneint­
Ilch davon ausgehenden Inrekuomgefahr das \\'einpressen In der ~tadt zu verbleten. H 

Da der ·\nterl der \Veinbau treIbenden Burger am IIausbesiu in den \Torstadten deutlIch 
hüher \~~lr ,11s derjenIge der nicht \\ 'einbau treIbenden Burger, Ist danm auvugehen, dass 
Frstere hautig uber Pressan lagen in den \ 'orstädten verfugten. In dIesen \'orstädten, so­
II eit sIe SIch In den Steueranschhigen Ion der eigentlichen Stadt abgrenzen lassen, brach­
ten um [600 dLt nJl1 imgesalllt 65H zur Steuer I eranlagten IIaushalten ellle \ \'e111 emte 

em. 
Der J lausbesitz 111 den \ Torstädten diente denJenIgen \\'elnbau trelhenden Bürgern 

\ \'iens, dIe über eine griißere \ \ 'ell1gartenAäche verfugten, auch zur Cnterlmngung der 
I.ahlrelchen, fur die II1tensil e und leitaufwendIge BearbeItung der \ \ 'e111 ga rten beniitlgten 
\rbeltskrafte. Deren \rbelts\ erhaltnisse und Lohne \~ urden durch Iandesfurstliche 

\ \ 'elllgartenordnungen geregelt. \uch hier spielte die I Iaupt- und Residenzstadt IIll Kon­
rnt des Landes "'iederü,terreich eine \ 'orreiterrolle. 15 H wurde fur (bs \ \'iener \ \ -elll­
gebirge die erste die,er Ordnungen - Beispiele einer fruhneuzeltllchen\rbelts1113rktpo­

Iluk 1111 Diemte der \\ 'e1l1bau treihenden Burgerschaft - erlassen, 1540 und 154H folgten 
Ileitere für den Kremser Raum und das II e.,t1lche \\ 'elll\lertel. ~Ie dIenten der Ret,TlJlre­
rung der Lohne und der Arbelts7elt, sahen Kontrollen der \rbeltsqualit;it I'or und ziel­
ten aur ell1e Dis/iplinierung des SIch ZUIll ' Ierl ,lUS \\ ,1I1der,lrbeltern rekrutIerenden 
\\'ell1bauproletariats ab. Die ' 1:lglohne \\ urden alljahrlrch am Sonnt<lg nach Drelkomg 
Im Rahmen elller \ 'ers;llllmlung der _\hgeordneten der \1 IchtJgsten Ortschaften des \ \le­
ner \ \ 'einbaugehietes im \\ 'iener ltlthaus festgesellt. 159~ bm es auf Grund der IUneh­
menden Dil ergenl 11\ ischen Lebenshalnlllgskosten und Löhnen zu ell1em \ur~tand der 
»l lauerknechte« In der Umgebung \ on 1\ lod lll1g und Gumpoldsklrchen, der hlutig me­
dergeschlagen II urde. \\ 

\ \ 'as die F,lstenl Ion mit dem \ \ 'embau 1Jl \ 'erb1Jldung ~tehenden GelIerholl eigen 
hetrlrft, ,0 helrer Sich der \nterl der Fassbinder, EI'>SlIeher, Schank\\ Jrle und l.eitgehen 
am Beginn des 17. Jahrhunderts aue I j 0 /0 der lur Gell erhesteuer I er.l1lbgten hurgerli­
chen Il aus halte. N;ICh ei ner Zahlung ,HP, dem Jahr 162 I soll e~ nIcht II enlger ,li, 140 
l_e llgehen, die mit dem \\ 'eln ,llI sschank besch;lftl gt 1I<lren, 1Jl der SLldt gegeben h,lhen. ,.' 
1\1<1n bnn auch ,lIln ehmen, da ~s ein nicht unberr;ichtlr cher ' Ierllks Flsen I eLlrhelrenden 
Ce\\erbes ,kr Stadt auf die Fr/euf.,'lJng Ion \rbeltsger;iten für den \ \ elnh~ll1 'lll,gench­
tetll<lr. 

BIS l ur /'1\ ellen TurkenheLl gc rung h.ll Sich, nach den SteueramchLIgen LI ,chlidkn. 
der \nteil der \ \ 'e inbau treibenden l3ilrgerh'lu , h;llte'lIl der (;e~'llllll;lhl der ,teuerhJren 
I ~urger~ch<lrt, siehllllan Ion einem klchten Ruckg,l11 g um die \ litte de, 1 ~ • .LlhrhLlnderh 
ab, ni cht ~e~ent l i c h l e r;i nderl. Bel der InlerpreLlllon dl e,er I) ,lten I,t .llkrdlnl?' IU 
Ilenlcb lchtl ge n, d ,h~ der Anted der dcr Sleuerhohell dc, \ Ll l?·I,tLlh UIltl'r,tcllten' Fin­
~()hner an der ge" IIl11en Sl.ldlhel()lkcrung IIll/uge d e~ Sl.Hll~I'Il'h'lUIll' kontlnUll'flrch 

1+1 



llIrlld.:ging und die Daten am der z\\eiten I Lilfte des 17.Jahrhunderts fur die Gesamt­
heit der \ \.jener Bevölkerung und deren ökonomische Ba~is nicht mehr als repr~lsentati\ 

erachtet werden konnen. Nach 16H 3 reduzierten das rasche architektonische \ Vachstllm 

der Stadt über the Grenzen der Befe~tigungsanlagen hinaus, die Expansion der \ 'orstädte 
und the Frnchnlllg zahlreicher Gartenpalais durch die Aristokratie die \Veinbaufb.che in 

der unmittelbaren Umgebung der Stadt drastisch. 1- Die \\ 'eim'ersorgung der wachsen­

den Großstadt \"ien erfolgte nun nicht mehr aus dem \"iener \Veinbaugebiet allein, 
~ondern begann I\elt im nördliche 0:iederösterreich und nach Südmähren auszugreifen -

Regionen, the durch die zunehmende l"achfrage der I Iauptstadt einen starken Impub 
wr \lI',weinmg Ihrer Produktion erhielten. 

In den achtziger Jahren des 16. Jahrhunderts wurden durchschnittlich 45.000 IIekto­
liter (hl) \\ 'ein pro Jahr in der Stadt ausgeschenkUx Bei einer Bevölkerung~zahl von 

20 .000 bi~ 3° .000 Finwohnern entspricht dies einem rechnerischen Konsum I'on 

I j o- 2 20 Litern pro Kopf und Jahr. Dabei ist 1lI bedenken, dass es sich hierbei lediglich 

um the ausgeschenkte \\ 'einmenge handelte, \iele \\jener IIaushalte aber wS~ltzlich von 
der eigenen \ \ 'elilproduktion zehren konnten. Bier spielte hingegen im Alkoholkonsum 

der \ \ 'iener Be\Olkerung nur eine untergeordnete Rolle. Das Brauen und der Bierschank 

\1 aren seit q)2 elll \lonopol des \ \ 'iener Bürgerspitals, das erst angesichts einer ganzen 

Sene Ion \\ 'elllnllSsernten am Ende des 16. Jahrhunderts dazu überging, neben Tm port­

l))er auch großere \ lengen von eigenem Gebräu auszuschenken. 1<i 1730/31, nach einer 

Redle sehr reichhaltiger \Veinernten, wurde für durchschnittlich 435.000 hl niederö~ter­
reichischen und 7.100 hl »amlandischen « \\ 'eines die 1725 eingefuhrte \ 'erl.ehrungs­

steuer entrichtet. Geht man dan))1 aus, dass diese \\ 'einmenge auch in \\jen komumiert 

wurde , dann entfielen bei einer Belölkerungslahl in der Größenordnung \'on Ijo.ooo in 
thesen - I\as den \\ 'ein betrifft: - \\ohlfeilenJahren 295 Liter allfeinen statistischen \\je­

ner Konsumenten .4 

' I rotz dieser beell1druckenden KOnSUI1U1lengen war \\jen im Spätmittelalter und auch 

noch im Ifi . Jahrhundert lor allem eine \\Teine:-.portstadt. Der nach \ \ 'ien eingefuhrte 

und hier wm \ 'erkauf gelangende \\ 'ein durfte bis an den Ausgang des 17. Jahrhunderts 
nur am dem In der \\ 'eingartenordnung umschriebenen Bezirk ~tamll1en und nur Ion 

\ \ lener Bürgern in die Stadt eingeführt 11 erden. \ "ein, der durch Anbieter, die nicht das 
\ \ lener Bürgerrecht besaßen, aus anderen Gegenden im Burgfried der Stadt abgelegt 

lIurde, drohte the Konfiskation. Der Import Ion ungarischem \\ 'ein war seit dem 13. 
Jlhrhundert unter'"lgt, stellte er doch eine hochst unliebsame Konlllrrel1l für den Ab­
sau der burgerhchen \\ 'einproduktion dar. Lediglich nach schlieren l\lissernten wurden 

the BurgfrJed~gTel1len per Iande~flIrstlichell1 Dekret geöffnet, und es durfte \\ 'ein selbst 
aus \\ -e~tung~lrn nach \\ien ell1geführt \1 erden. 

lahlen über die 111 den \\ -iener Kellern gelagerten \\ 'elI1mengen stehen nur fur die 

\ litte de~ 1) .Jahrhunderts zur \ 'erfugung, man darf aber annehmen, dass sie 1111 16.Jahr­
hundert noch übertroffen wurden. 1461 wurden im Zuge der \\ 'ein- und \loststeuerbe­
~Lhreibung {u \ brtlI1l 1 IH. ~<)<) lleltolirer hellnger und 20.1 I...j- I Ielroliter alter \ \ 'ein er-

l)n , trukturclk \ \'.llldcl dcr fruhnCll / clthchen '>t'ldtokOIl()lllll' 



Llsst, 14-+ '1 "+0.000 hl aus \\'i en ~or all elll au f der D onau nach \Vesten, /Um gerlllgeren 

' leil auch auCdelll Land~,eg nach Bohlll en und Mähren verfrachtet. [440 \varen es 71.000 

I Iektoliter.!' IIll oberiisterreichischen Engelhartszell knapp unterhalb von Passau, wo seit 

dem ausgehenden [s.Jahrhundert ei n F,portlOli fUr \\ 'ein IU entnchten \var, wurden in 

der II\e lten I bitte des lo. J ahrhunderts projahr HO.ooo-roo.ooo IIektoliter durchge­

führt. Dieser \ \ 'em stallllllte neben der \ \ 'achau und dem Kremser Raum vor allem aus 

dem \ Viener \\'einbaugebiet, zumal der In Korneuburg verladene, elllfachere und billI­

gere Landwein aus dem \\'e iml erte l prImar fur den Komum in OberilsterrelCh bestimmt 

\larY K,lUm elll \ \ 'jener war aktiv am E.\port dieser für die Stadt zentralen I Iandelsware 

beteiligt. Sie lerließen Sich offenbar darauf, dass die Kauter aU5 Passau, Regensburg, den 

bayerischen Städten und Nurnberg s(mie die SchifAeute entlang der Donau, des Inn und 

der Sall.ach den \Vein in \\'i en abho lten.41 

Im Verlauf des 17. Jahrhunderts ging die ,\lenge des donauauf\\ ärts verfrachteten \ "ei­

nes rapide wrück. Lm 16+0 wurden in Engelhartszellle<.bglich +0.000 hl pro Jahr \er­

wllt, um 1070 waren es nur mehr 32.000 hl. Durch (iie -'laut o'\schach gmgen um 1-5 
bloß 20.000 hl.+I Am Fnde des T7. J ahrhunderts fielen, nach heftigen -\uselllanderset­

LUngen 1\\ ischen dem \ ' 'jener ~lagi5trat und den niederösterreichischen Landständen, 

auch (iie Schranken gegen die Einfuhr \ on \ "ein, der nicht von \\iener Bürgern IIlner­

halb der Crel1len des \\ 'iener \\ 'e lllgebirges produziert \\orden \\ar. ~eIt 17+9 wurde 

auch die FlIlfuhr unganschen \\ 'e im gegen Fntrichtung eines Import/olls n,lch \\"Ien 

und Niederösterreich gestattet.4 \ Die Konsulllbedurfl1lsse der \\achsenden Großstadt er­

forderten e in e Neugesta ltung der aus dem Spätmittelalter überkomlllenen stadt\\ irt­

schaftlichen Rahmenbedingungen. \\ 'ien hatte sich von elller \\ 'einh,lU- und \\ 'elne\­

portstad tin elll Konsu mlen trum fü r \ \ 'e lll gewandelt, das a l1'> semem n:iheren und 

weiteren Umland parallel fLIIH \\ 'achstum der Stadthe\(ilkerung llInehmend griißere 

Mengen vo n hilligelll \ \ relll fur den 1\ b ssenkomum importierte. 

G EWE RBLI C IIE KONJ UNKTU RF N 

Vergleicht man di e quantitati ve Fnt\\ icklung der einze ln en Ce\\erbe/ \\eige \0111 Sp,It­

mlttel,llter bi s In das IH.Jahrhunden, so le l ~rt sich, d,lss da., \\ 'achstul11 der BekleIdungs­

gewerbe ab dem a u ~ge h enden 17. J ah rhundert den ~ektor,llen \\ ',llldel ;1m ~t:irksten ge­

pragt hat. \Vare n nach e in e r Li ste de.s Burge r,luCg'ebots .1lI~ dem.l.lhr '+5+ rund e111 

Fl1nCtel der darin Ve r/e ichn eten de n B ekleidun g~ge\, erhen IUlUordnen und Ul11 dIe 

1\1 itte d e~ 17 . .I ah rhund e rt ~ we nige r als ei n FunCte l der I cr~torhenen \ Unner, ~o enrtie­

!en in de n Jahre n 1730 und 17H+ he re Its mehr .11s +0 ",<, al ler Betrtehe ,1uf dIe IkkleI ­

dun gsge\, e rbe. Di e i\ letal! l era rbeitenden (;e\\ erhe hltten Illl Spi1tll1Ittebltl'r qU.1l1tlLItl\ 

e twa da s C ew icht der I kkleldung~ge\\erbe, \ e rloren jedoch hiS ZUI \IItt c de~ 17 .. LIhr 

hunde rt ~ dr~llllatisc h ~ln Bedeutun g, Ulll in der Fol gc \I ledcr \ntclle IU gell Inncn . Die 

M etall ve rarbc itende n C e\\ erbe stellten 1I11.1 '1hr ln6nlchl cl11ll1al 10 '\, der Betrtcbc In 



der 1\\ eiten I Eilfte Je~ 18. Jahrhunderts nahm ihre Bedeutung wieder ab. Einen deutli­

chen ZLI\\ ach~ \on der ,\litte des 17. bis zum Ende des 18. Jahrh underts \'e rzeichneten 

die ' le:\tIlge\\ erbe, \\obei der »take off« eindeutig in die zweite Häl fte des 18. Jahrhun­

derts fiel. SIe he~aßen ursprllnglich allerdings nur ein verhälmismäßig geringes Gewicht 

IIlnerhalh der urh,1I1en Ökonomie. Auf der anderen Seite verloren im betrachteten Zeit­

rJum die Klelllhandeisbetriebe am deutlichsten an Bedeutung. Deren ,\nteil sank von ei­

nem \iertel auf etWJ 6,5 %, um dann in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts aller­

dlllgs \\ieder anzusteigen. Im zünftisch gebundenen Gewerbe zeigt sich ein ähnliches 

Bild, \\ enn auch der Zuwachs der Bekleidungsbetriebe auf Grund des hohen Anteils an 

Stürern und anderen außerzünftischen Gruppen schwächer ausHillt. r62 I entfiel jeder 

funfte hürgerllche '\Ieisterbetrieb auf den Bekleidungssektor, 1742 und 1775 jeder dritte. 

Aher auch III der Zahl der bürgerhchen ;\1eister driickt sich der enorme Bedeutungsge­

\\lI1n der Bekleidungsgewerbe im 17. und rH.Jahrhundert aus. \"ie aus den Fig/ll"fIl13 
(.\ 1.10) und 15 ersichtlich ist, beruhte das weitere \Vachstum des Bekleidungssektors in 

der zweiten I Lllfte des 18. Jahrhunderts allerdings nicht mehr auf den bürgerlichen Mei­

,terhetriehen. Tn der Textikerarbeitung nahm jedoch auch ihr A.ntei l unter bürgerlichen 

Ge\\erhen noch zu, obwohl in der Regel außerzünftische Produktionsformen - zentra­

liSIerte \ 1anut~lkturen in ihrem Zusammenspiel mit dezentra lisierter Produktion im Ver­

lag - ellle Immer größere Rolle spielten.4" 

FI(,. 15: \ '[ RTEILL "1(; DER BÜRGERLlCllE;-.I ,\1EISTER ;-.lACH \VIRTSCIlAFTSKLASSEl' 
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\\ lrbl.:hall,k la ....... t.: 16::!1 1741 1775 
ah:-.olul In {l () ab~olut 111°0 aosolut In 0 0 

\1dJlh crarhLltung XX 516 11 706 14 

r "\tll 11 16~ 25J 
( L'OL'f"\ erarht..'ltung 4S 131 I SR 1 
Iklk,Jung 2hh 20 I 5hl 14 I 712 )) 

Illl\/hL'arht.'ltung, 54 5 152 20X 4 

'\ahrungs- u ( lL"nu,!'.n11ttcl 242 14 51 J 11 526 10 
('hem ( .farh ('t.'\\c:rl;!c 11 I 9 0 11 0 

B,tugc\\ crnc \ crJrh \ Stclncn. (Jla ... ~I 419 111 4h2 9 

(',I'll· u St. h.tnkgc\\ ahc IX4 14 542 12 51 ~ 10 

IIdnJcI u \ rh.ehr :y,q 21 466 111 472 9 

(,csundht.·Lh\~ öen Reinigung 19 121 1 I X6 

('C<;,11111 I .1117 100 4621 100 S.20X 100 

()uelk {>truhJ. \\ u:n ... (,t:\~crht:, 115 ThLcl, (Jcwt:rhc, ·n::! ... B7 Klol.,t:, Lage E-Igene BereL:hnungcn 

Der ~ekLOrale \\ ra nde! \Iar jedoch keineswegs nur ein quantitatives Phänomen. Anhand 

der c;C\\ erhe~teuerleistung der großen Bekleidungsgewerbe ,\;rd auch ihr steigender An­
teJi ,ln der ge~amten \ \ 'e rtschöpfung der urbanen Ökonomie annäherungs\I'eise fassbar. 

Im Jahr 161 H bemlg die Summe der Ge\\crbesteueranschhige der großtcn Bekleidungs­

ge\\erbe, der SchneIder und Schu~ter, erwa 800 A, jene der größten Lebensmittelge-

I kr ,trukturcllc \ " <lndeI dcr fruhncuzcltllchcll <"Utlto!.;OIlOI11IC Lt7 



II erhe, der Backer und Fb~chhauer, fast <)00 f1 und die der I Iandelsleute und Kr:imer 

etwa I.~OO f1. Bereits '050 hatte sich das entsprechende Verhältnis auf rund 000 Hoo:ooo 

IU Ungunsten des 11 ;1I1delsstands ler:indert. \ lehr als ein Jahrhundert spater im Jahr 

1770 bsteten die Schneitler und Schmter II1sgesamt fast H.ooo f1 Cell erbesteuer, der 

l landelsstand jedoch nur noch o.Roo f1ulld die Bäcker und Fleischhauer 3.100 A. Im sei­

hen J,lhr erhrachten tbe hurgerlichen Bekbdungsge" erbe II1sgesal11t eine "teuerlelsrung 

I on 10.000 n, wahrend I.ur selben Zelt die 0.'"ahrungsmmelgewerhe auf o.Hoo A kamen. r 

J)le J)ominanl des ' Il:\til- und ßekleidungssektors Ilar Jedoch 111 der llleiten f blfte des 

IH.Jahrhunderts noch \\esentllch großer ab 111 dlesel11 \ Te rgbch beryorkol11l11t, denn Im 

hier ;lllsgeklal11l11erten Bereich der \ lanufakruren, »Fahrlken« und un/unftlschen \leIS­

ter \Ll I' der \ nted tlieses Sektors noch 'lllsgepr;igter. \ Ton den Enl erhst,ltigen 111 \ \ -Iener 

F,lhriken und \ lanufakturen i 111 Jahr J 7H5 arheiteten rund 00 'Ycl 1111 Textd- uml Ikklel­

dungssektorY 

Die J)l\ersdi/ierung und SpCliallslerung 1111 Ge\\erbe 111 der Frühen '(eu/elt Ilird an­

hand der Frtedung neuer Innungsordnungen fassbar. \ \';lhrend il11 .\lmelalter H [ Onl­

nungen entstanden, kal11en 1111 10. J,lhrhundert 22, 1111 17. Jahrhundert 0- und Im I~. 

J,lhrhundert Im IUI11 Jahr 1740 \\eltere 35 dal.U. EII1 besonder~ h()hes _\bß an ~pezjali­

slerung trat In den Bekleldungsge\\erhen ell1. Im [~.Jahrhundert entstanden Innungen 

\I le die der Barett-, I [osen- und Strul11pf~trlcker, der ungarischen I [ut- und Kappenm,l­

cher oder auch der l.)eldemtrul11phl Irker. In der ' I C\tJier/eugung etablierte Sllh lor al­

IeI11 1111 ersten Drittel des IH.Jahrhunderts ell1(, \lelz,lhl neuer Lu\usge\\erbe, llJe tbe der 

(;old-, I.)dher-, BroLll- und ~eldener/euger, der Seldentirher, "elden/eug-, ~chleicr-, 

I' lor- und ' I uchell11,lcher und der SchiinElrher, UI11 nur ell1lge III nennen. Die Billte des 

\ \ 'iener ' I C\tdge\\ erhes fiel jedoch erst in das sp,lle I H. }lhrhundert und \I unle Ion der 

I, \p.lINon clußerlllnfuscher Produkllon,,formen getLlgcn, die jed()ch tbs /uS<1l11l11emplei 

I11It hurgerllchen \ lel.,tern keines\,egs ausschlms. Fill l(omnlerll'll.,chenu am demjahr 

17Ho nennt hel"plel.,\\ el.,e Seldenf1or-, Seldenh.lnd- und B,lUI11\\ 011-»[ ,1hnken«, ,1ber 

.lUch " Seiden/eug-Desslll,lleurs und - \ ppreteur.,,,. Fme hrelte Palette ,111 \ IanuLlktur­

hetnehen \I <11' nunmehr .1uch In der \ leulher,lrheilung L'nht.1I1den.' ~ellht kLlsslsche 

J)lenstlerstung"ge\1 erhe, \I le das (;e.,undhelt.,-, (;.l.,t- und SchJnk\\ esen, erlehten ,eH 

del11 all.,!!,ehenden 17.Jlhrhunden eine 111,1rbnte \uI'Clcherung und FfI,eiterung des \n ­

gehol'" et\\,lln h>n11 der Flnfllhrung lind er.,ten Blute des \\ lem'l h.,ü'feelulJ'.e, 

\n ,ergbchharen Z,lhllingen oder /lImlndest Sch.1t!ungen dei /.lhl der Ff\\erhst:1tI­

gen khlt e, \\cilgehend. Fine llll.1I111Llllle /uluhl11e .1b der zlILilcn 1 Ult'te des 1- ./.1hr 

hllnderts vI Inljedoch ,1l1~ e ll1 lgen I er.,UTlItcn \ ngahc11 erkel111h.lr. '\,1l'h CI11er 10111 ,\ kr­
kal1tdl'>len Phdlpp \ \ dhell1l Ion Il ornlgk durlhgcflihrtc11 Z:ihlu11g e\lstiertell UI11 d.\s 

.l<lhr 1074 l.(l7<) lall gerbche I L1I1dll erksklile 111 \ \ IL'n, dlc rUlld +000 (,esellcil hesdl,it 

ligtenY II11./<lhr 1702 1.1g n.lch ell1e l11 \ 'erlL'lchnls die /,lhl dn \\ lel1L'l I L1I1thILTkeJ' 

I enlll1llich der I L1I1d\1 erksl11elSler hel Cl. \.-00." I-~O hcL1I1dcI1 Sich but \l1g,lhen des 

\ \'iener '\ bg lslr,lles elll ,10.000 » ß lIrgcr lind J> rokSSI0I1ISlL'11" u11ter der chn-.rhchel1 lk­

loikelllng, 17()0 rllild 7.000.\\ '\;,lch Clnel lL'ilge11ilsslschcn SCh,ll/\ll1g sL1I1dcl11111.1ahr 



T ~l'L~ rund 14.000 Faktoren und ,\leistern (d Ierren«) etwa 5°.4°0 untergeordnete Ar­
beiter (ohne Berücksichtigung der Lehrlinge) gegenüber." Die durchschnittliche Be­

tnebsgröße war dellmach im Zeio-aum 1674- I 7R4 vennutlich um zumindest zwei Drittel 

angestiegen. 

Für die Fle\.ibdlt~it der zünfti~ch regulierten Ökonomie spricht, dass bi, flllll \ Terbot 

\on Innungsneugrundungen durch "-Iaria Theresia imJ ahr 1755 " der Zugang an neuen 
Ge\\ erben über die gesamte frühneuzeitliche Periode nie abriss. Im Gegenteil: Cerade 

in der z\\eiten J Lilfte des 17. und in der ersten IIälfte des IR. Jahrhunderts entstanden 

\ iele neue Innungen. Diese reprilsentierten in der Regel privilegierte, einAlI5sreiche 

c'ruppen innerhalb des je\\eiligen Gewerbes"I, wobei der Anteil außerzünftischer Ge­

\\erbetreibender von Ge\\erbez\\eig zu Gewerbezweig erheblich schwankte. Ohne ihn 

für das gesamte \ \~ener Gewerbe über einen längeren Zeitraum vergleichen zu können, 

besteht doch kein Zweifel, dass der außerzünftische Teil der gewerblichen \ \ 'irtschaft in 

der Frühen ;'\euleit kontinuierlich zunahm. \ To r allem in auf l\1assenkol1Sulll orientier­

ten Ge\\erben, \I le Jenen der Schneider, SchU',ter und Tischler, in Teilfertigungen der 

' le\.tilbranche, In I folz verarbeitenden und in deklassierten Gewerben, wie dem der 

'Emdler, war der \nted der »S törer« groß und tendenziell wachsendY Angesichts der 

demographischen Fnt\\icklung war das nicht weiter verwunderlich. Die wachsende Be­

\(ilkerung der 1 bupt- und Residenzstadt wäre \ '0111 zünftischen Gewerbe bei weitem 

mcht ausreichend zu \'ersorgen ge\\esen. Qualitativ traf das mit Sicherheit bereits auf die 

Regierungszeit Kaiser Ferdinands l. zu, in der im größeren Ausmaß außerzünftische Lu­

\.ushand\\erker an den Hof gelOgen wurden, quantitativ vor allem auf die Zunahme der 

In den \ Tersorgungsgewerben Tätigen im Zuge des demographischen \Vachstums der 

"tadt Im 17. und IR. Jahrhundert. Auf 1.000 Eil1\\ohner kamen in \Vi en in den Jahren 

1674,1736 und 1775 nur etwa 20-25 bürgerliche Meister, zum Vergleich dazu rund 70 
in kleineren (lsterreichischen Süidten. In etwa auf eine solche Versorgungsdichte kommt 

man Jedoch, \\enn m3n die LUvor erwähnte Zahl aller Betriebe i 111 Jahr 17R41l1it der da­

m~lhgen Be\olkerllngszahl in Beziehung setzt.'" 

In der zweIten I blfte des 16. und im T7. Jahrhundert dürften vor allem IIoHlandwer­

ker und Stadtgllardisten ("-lilit~Hhand\\'erker) in Konl-urrenz zu den bürgerlichen In­

nungen getreten sein. ImJahr 1621 standen 1.319 bürgerlichen Aleistern bereits ca. 300 

I loillandwerker gegenüber.i<J 1674 betrug das \ 'erhälmis der bürgerlichen "-leister und 
C,esellen zu den rund +000 I J oll)efreiten und Störern bereits eins zu eins.o, Dieses \ Ter_ 

lülulI', \er~choh Sich JIl den folgenden Jahrzehnten weiter dramatisch zugunsten der 

<lllßerlUnftischen Cewerbetreibenden. Eine Z~ihlung für das Jahr I736 kam auf 3·H5 

bllrgerliche I bndwerker, 3. I 26 Dekretisten, 301 lIofbefreite, I. IJ6 Militärhandwerker, 

40 l nl\ersit;1t.,lulllh\(~rker, 2 ·94 I registrierte Störer und 976 Li\Teebedienstete - Dienst­

hoten, die SIch mIt hand\\erklicher Tätigkeit ein ZusatzeinkomI11en verschafften.o l 

Ln<ichlich dürfte dIe Zahl der Dekretisten damals bereits \\,esentlich höher gewesen 

seIn. '\;ach \ng~lhen des \\~ener Stado-ates existierten einige Jahre vor dieser Zählung, 

1111 Jlhr 172 B, bereits 6.621\ Schutzdekretisten.O! Das bürgerliche Gewerbe stell te dem-

l}er ,tnIktur~lIc \ \'andcl dcr frühneu/cnhchen St'ldni!..()nOll11e 



nach um (7)0 nur noch etwa ein \'jertel aller Betriebe. 1m spaten IH. Jahrhumlert ~ank 

sein '\nteil an allen Betrieben weiter, ~~eil nunmehr nicht nur dIe Zahl der "törer, son­

dern auch die der ManliElktliren und die lInbürgerlicher hau~indll~trleller bIllllienbe­

tnebe stetig lunahm, \~;ihrend - 1\le sich anhand der Zahl der Betrlehe und der Ge\\er­

hesteuerell1nahmen felgen lasst - die burgerlichen C.<:I\ erhe stagnl<:rten .(>l 

Die formak Trennung 111 burgerliche Ge\\erbe und außerzünftische Betriebe sugg<:­

nert alkrdings eine DIchotomIe zwisch<:n » traditionakr Korporation« und » mod<:rner 

\s~oliati()n « innerhalb der urbanen Okonoll1ie, die so nICht bestand .rq Trotz zahlreicher 

l\..onflikte ergan/ten sIch lunftisches und außerzunfusches I Iand\\erk, üherwog die Kom­

pkmentantat gegenuber der Konkurrent, ell1e Konkurrenz, die so \on den ZeItgenos­

sen - mIt \usnahme der Innungslllitglieder und der Obngkelten - ohnehll1 kaum wahr­

genoll1m<:n 1\ urde.6 ; Beim K.all1pf zün ftischer I Iandwerker gegen ~torer glllg es pnnür 

um \ \ Tettbe\\ erbs\"orteile und nicht Ulll tiie \ ollige A.usschaltung von Konkurrenz,66 die 

angesicht~ dn llIr \ 'erfügung stehenden Dlsllplll1ierung~I11Jttel ohnehll1 nICht \'011 durch­

lusetzen ge\\ esen \\;ire. Dass diese \ \'ettbewerbs\ortede auch sehr teuer erkauft sein 

konnten, illu'>triert belspiel~l\eise das finanzielle De~aster der Hafnerz<:che im Jahr 1-;;6. 

\kbva \'on 60 fl in der l\leisterlade standen Passiva von 500 fl gegenuber. \\Ie ell1e KOIll­

Il1ls~ion der Stadt\ e[\\ altung fe'>tstellte, \\ ar dIeses Defillt vor allem durch \(hokaten­

spesen und Z~lhJungen ~ln den Rumor-I laupDllann, also \\ ohl pnnür für \ laß nahmen zur 

VerteitiIgung des ProduktIonslllonopob, aufge\\ endet \\orden.6
- \ \ -Ie IsolIert der Kampf 

einzelner Innungen gegen »Storer« um enge _\1arktseglllente zu sehen Ist, belegt lbs 

weitgehende Fehkn einer innungsübergreifenden \lonopolistensolIdant;it. So fand 1111 

Jahr T7 [6 ell1 hurgerlicher Backenllelster nIchts dabeI, ell1en GuaniIasold ~lten llllt ~tuk­

kateurarhelten 1lI betrauen, \\ as Ihm \om burgerlIchen Stukkateur Paul Stelzer den \ or­

wurf ell1tmg, ob tlmle wjith!m tblltte, ,/'1/1111 SO/dlltl'll lVP.!;" oder IIlIdelJ Brodt b"cbm t/.11Ittt'll . " 

DIe Durch I,i'>slgkeit lwi'>chen dem 1ün frischen 1 land\\ erk und den ubngen Sektoren der 

\Virt,>chaft helegenl.ahlrelche Bestimmungen aus den Innungsordnungen. Seit dem I,. 
Jahrhundert erlaubten lerschledene l LlIld\\erbordnungen den Gesellen. für bestlml11te 

Zellen lumelst et\\ ~l 1\\ el \ \ 'ochen ~lUßerh,llb der I nnung zu ,lrbelten. 6
'1 \u{)er unftl ­

~che Il ollland\\ erker besaßen III Illanchen (;e\\ erben be .. ,ere Fintrittsrechte. So erhIelten 

I [o(küche, die \ Vitwen \ on St~ldtJ...ochen heirateten, leichtere \Ulil~lhlllehedlllgungen. ­

Der Uherg;lIlg I\\i~ch<:n lunCti,chelll Ce\\erbe und \ 'erlag em les SICh als durchaus 

flIeßend. \ 'erleger erhielten \ 1eISlCf- lind ßurgerrechte, InnungsIllelSter \I unlen /u \ -er 

legern, hurgerliche j\ 1elSt<:r I erlegten In Zeilen hohe I' i\';lChfLlge " Sr()rer< \uch P~ltfl)n­

Klient-\'erhallnisse \\',)ren h:lUfig, da in BClug auf" ßernebsgroße und FrrLlg SO\lOhllll ­

nerh:llb der Innungen als ,luch unter den Je\\ edigen Suirern erhehliche L nrerschlede 

bestanden, Im Ik~ontleren lraf" tLI~ ,1lIf <len BekleIdungs und ' [e\tdsekror ! u. "'lChr LU 

\ ergessen Ist ,lUch, d,ls" die F\I~tenl eines selhsht:intligen I LlIld\\ erksherrlehes .1lIf ge 

\~nh l l cher und ~\<: I b l l ch<:r I L1us~lrbell beruhte, die Jedoch hellll lll~lIlchl1l,)1 Ion den \ kl., 

te n nnen hel ri e benen Ver!...,) u r :l uch d ie gell erb l iche Sph;lre herLI h ren konnte . Dn L n 

lersch led 1\\ ischen lr,H lll lon<: llen und h,lllSl lll l usl nel kn Formen der Produktion und 

I 'ja 



\rbt:ltsorganisatJOn war daher in der Praxis manchmal nicht so groß, wie er auf den ers­
ten BlIck '>chemen mochte. Zu \I,irklich scharfen Auseinandersetzungen Lwischen Innung 

und »Störern« kam es lediglich dann, wenn die jeweilige Suprematie dcr Innung gefähr­
dct crschlt:n, und selbst bei diesen Konflikten einigte man sich hiiufig auf cinen »modus 
Il\t:ndl« . "' 

Flllt:n gt:\I,lssen Einblick in Ertragslage und Einkommenshierarchie der bürgerlichen 
C;t:\lerbe in \\ 'ien liefcrt die in den Steueranschlägen fixierte Steucrleistung. Geht man 

nach den allerdings nur für das \\~dmerviertel (einsch li eß li ch der vorgelagerten Luc!.:m 
und der \ 'orstadt Laimgrube) vorliegenden Steueranschlägen des J ahres 1527, so waren 

es am Begll1n der Neuzeit vor allem I lauer, mit Abstand dann auch noch traditionelle 
Bekleldungsgel\erbe, wie Schneider, Schuster, IIutmacher, Kürschner und Fiirber, sowie 

im I bnde! Greißler, Ladner und Lein\\'andhiindler, die die größten Teilsummen zu den 

Fing,mgen an GeIlerbesteuer aus dem Kreis der bürgerlichen IIand\\ erker und Gewer­

bemhaber beitrugen. Da im r6. Jahrhundert die lokale Konzentration bestimmter Ge­
werbe auf bestimmte Stadtteile noch hoch war, sind diese Ergebnisse Für lediglich ein 

Stadt\lertel jedoch vorsichtig zu interpretieren. Unzweifelhaft war jedoch bcreits zu die­

sem Zeitpunkt die relative Ungleichheit und die Konzentration der Gewerbesteuer auf 

ein klemes Segment von \ 'emlögendcn innerhalb des gewerblichen Sektors ausgeprägt. 

Insgesamt lagen die durchschnittlichen Steueranschläge im \\~dmervierte l bei nicht ganz 
2 Pfund hZ\I. A. Die Hälfte der Gewerbesteuer Leistenden wurden jedoch für weniger 

,115 O,H H Steuer leranschlagt. Im Jahr r6r8, am \ Torabend des Dreißigjiihrigen Krieges, 

I1 ,1r der durchschnittliche Gevrerbesteueranschlag im gesamten Stadtgebiet auf mehr als 

0,5 A nominell angestiegen. Die IIiilFte der Steuerzahler hatte nunmehr j;ihrlich weniger 

als -+ A zu zahlen. Ungleichheit bestand nicht nur innerhalb, sondern auch Z\I ischen den 
Ge\\erhen. Der ,\Tasse der kleinen SteuerLahler, die etwa wie die 50 Eierhiindler im 

Schnitt nur etwas mehr als 2 fl zu leisten hatten, standen Gewerbe mit deutlich über­

durchschnittbcher Steuerleistung gegenüber. Zu ihnen zäh lten zu Beginn des I7.Jahr­
hunderts vor allem Handelsleute, aber auch Eisen- und Tuchhiindler und Apotheker. 

:\',1mhaFte Gellerbesteuersummen auf Grund ihrer großen Zahl erbrachten auch Biicker, 
FleIschhauer und Gast\1 irte, doch waren deren durchschnittliche Steuerleistungen deut­

lIch gennger als dIe der Handelsleute, die im Schnitt auf über 20 A kamen und damit den 
mIttleren \ \ 'ert um mehr als das Fünffache überschritten. Die \ \~rk,mgen des Dreißig­

phngen Kneges druckten um die ,\litte des r7. J ahrhunderts die durchschnittliche no­

mlllelle Gel,l erbesteuerleistung auf ctwa 5,7 A, was einem Rückgang von rund 15 % ent­
~pncht ange~ichts der Starrheit der Steueranschläge ein nicht unbetriichtliches 1\1inus. 

\11 der Stcuerunglelchheit und -konzentration hatte sich jedoch nichts \\Tesentliches 
ge;1l1dert. ?\'unll1chr erzielten Apotheker, Baumeister, H andelslcute sowie die Buch- und 

the Tuchhandler the hoch~ten durchschnittlichen Steuerleistungen. Dennoch war im Ge­
\I erhe UIl1 these ZeIt the DOll1ll1alll der IIandelsleute - nicht zuletzt auf Grund der ge­

genreformatonsch motll ierten \ 'ertreibung protestantischer I landelsleute in den r610er 

Jahren gehrochen: ' 

lkr , trukturelle \\ 'andel der frtihncuzcltltchen '>udtiikonolllle I5 T 



Die ge\1 erhllche Fnt\\icklung il11 r8. Jahrhundert \1 urde in immer ~tarkerel11 \laß 
10m \ufsch\\ung protoindu~tn eller Gewerbe gepragt, deren Steuerletstung nicht III die 

(;e\H.:rhesteuerbucher eingeg,lngen ist. Innerhalb der vornehmlIch für den lokalen Be­

darfhedeutenden Ge\\erbe blieb die Steuerhierarchie jedoch Im \\'esentlichen erhalten. 

Um die \litte des IH.Jahrhunderts war es der ITandelsstand mit fast 7.000 fl jahrlicher 

Steuerlel~tung, der die mit \bstand hochste Steuerleistung auhl les. Im besonderen \laß 
10111 \ Vachstum der Konsumptionsstadr profitIert hatten tiie GasNirte und Bierleutge­

ben, liie lUsammen LIst 5.000 fl Steuerleistung erbrachten. Cnter den traliitlonellen Be­

kleidungsge\,erben steuenen die Schneider und die Schuster III ~umme \\eltere ).000 fl 
j<lhrllCh. Das gesamte Steueraufkol11l11en der Schmter \\ar mit et\\a 2.000 fl eNas höher 

al~ jenes der Backer und Zuckerbacker. Den \ufstleg der Lu\usgewerbe ,luch lJ1nerhalb 

des burgerlichen Gellerbes beleuchtet die Steuerleistung der Gold- und SilberarbeIter, 

lhe mIt 1.360 fl jener tr,lditloneller \'ersorgungsgewerbe, \\Je der der Fleischhacker, kaum 

nachstand. Die mit --\bstand hochsten Steuerleistungen pro Betneb erbrachten Apotheker 

und I landebleute I11lt 90 bl\\. 70 A. ZUI11 \'ergleich dalu steuerte ell1 durchschnittlicher 

Schusterbetrieb nur 3,6 A.-I In der sp:iten mariatheresianlschen Zelt fielen die durch­

~chnltlhchen nominellen Steuerleistungen nicht unerhehllch. Im Jahr 1770 he trugen 

diese bel den \pothekern 7 I fl, beim Ilandelsstand 3 I fl, hel allen Bekleldungsge\\ erben 

jedoch nur 6 fl.-4 Betr:ichtliche Finkol11l11ensunter',chiede mU',sen auch im Lehens­

mlttelh,1I1delund Im (;astge\\ erbe bestanden hahen. L'nter den \erbuAlchen 1..aml11er­

handeln waren 17H6 die Betriebe der Olhandler (Oler) durchschnittlIch mit ;;.832 A 

bucherIIch belastet. Fnragrelch mussen auch GreIßler-, Kaffeesleder- und BL1nnt\\ el­

ner-Gellerbeherechrigungen ge\lesen sein, die fast 5.000 H Schuldensund '1Uhlle,en. 

Dagegen machten ~Ich )33 fl durchschnittlIcher Belastung der FlschbuHer-K'lmmer­

h;indel geradellI lacherIIch aus.-' 

Die \'erteilung der (;e\1 erbesteuerleistung um [650 feigt wesentlich 'lusgepLIgter ,lls 

IU den fruheren Stlchphren ell1en ~o gen,lnnten rechrsschlcfen \·erbur. der durch die 

1 !;iufung vieler Steueriehlllngen im unteren Drittel der FlI1kommenSp)T,lIlude gekenn­

lelchnet Ist. \Is besonders charaktenstisch fur eine solche Steuefl ertedung efl\eisr sich 

etwa jene der l lanllelsleute oder die der Schneider. Die Steueflertedungskuflen der 

Ihcker und Gaslllirte lh\erglerten dalon recht deutlich. Bel lbesen GeIlerben bestand 

eine gr()ßere S} mmetne und geringere Konfentr,llion der Steuerlersttll1gen. \ueh e1:\\ a 

hundertjahre sp,ller hat sich <1Il die~el11 gC\lerbespel.r!i~chen \ 'erteilungsl11uster unter den 

hurgcrllchen (;e\\erben kaum et\1 as \ er'lnden. \ \ leder felgen er\\ a lLls (,;Ist- und 

Schankgewerhe und d ie 11 01/, 110m und ' lill1 \ er,lrheltenden klernge\\ erbe eme ;lll',ge­

~prochen »flache« Struktur, \1 ;lhrend die SteuerkOl1lentr<lllol1 ml1nh.llh der I LlI1LIeI.,ge­

werhe ~ehr ,lu~gepr;ig t \Iar. F ine drllte I\..'llegorle hinSichtlIch der (;e\\erhe.,teuenertel­

lung hrldeten klei ne, se h r ert r'lgrelc he Ce\1 crbe \lle et \1.1 lhe \porhL'kL'r 111 dll,.,elll 

(;e\\erhe lagen d ie h iiu figs lcn SteuerlerstlIngeIl hel,plel'\leISe IIll.hhr 1-;;0 uber delll 

1) 1Irc h ~c h n i ll , e~ he~l.l n d ~l l ~() ei ne li nb"chlek \ 'enerlul1g .. (. 

UheT" den ge~;lllltel1 hetrac hteten ;!eilLllIlll n'lhlll lL!., (;e\\ lehl dL'r SPll1l'l1.,teUL'17ahkr 



tcndcntiell ab. \\'enn 1527 im \Vidmerviertel die obersten IO % der steuerlei~tenden 

burgerhchcn GC\I erbe rund 50 % , 161 R rund 39 % und r 756 rund 32 % der Gesallltge­

werbesteuerleistung aufbrachten, dann lag das H)r allem an der abnehmenden Bedeuulllg 

der I Lmdelsleute, unter denen viele überdurchschnittliche Gewerbesteuerbetr;ige leiste­

ten, und der zunehmenden Bedeutung des kleinbetrieblichen Textil- und Bekleidungs­

sektors lllnerhalb der bürgerlichen Gellerbe.--
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Betrachtet man das \ 'ennögen der \\iener Gewerbetreibenden, dann erweist sich - nicht 

Ilelter überraschend - der I Iausbesitz ab wesentlichstes Kriterium. Uber den gesamten 

betr,lchteten Zeitraum erbrachte die Besteuerung des IIausbesitzes etwa das Zweiein­

halb- Im \'ierfache des Ertrags der bürgerlichen Ge\\'erbebesteuerung.1\'ach dem Steu­

eramchlag des Jah re, r6 J R standen 27.725 A Ha ussteuer 11.606 A Gewerbe.,teuer ge­

genüber. Im Jahr 1650 betrug das Verh;il tnis 3°.14° zu R 52 r A, ha tte sich demnach 

ellldeutig Illgumten des lIausbesitzes \erschoben.-k Dieses \ Terhälmis der beiden Steu­

er,lrren blIeb auch In der Folge bestehen. Ein Jahrhundert später gingen in Stadt und 

\ 'orstädten lllsgesamt 202.775 fl an IIaussteuern ein, während die bürgerliche Gewerbe­

und I bnuerungs'>teuer 47.762 A erbrachte und einschließlich der übrigen Gell erbesteu­

ern L1lJm mehr ,11s 6 0 .000 A eIngenommen lI'urden.-v ·\uch II-enn aus diesen Summen 

kcin dlrcktcr Ruckschluss auf den Ertrag von I Iäusern und Gewerbeberechtlgungen 

I )er , trukturelle ' ' -Jndcl der fruhneulcltlichen StJdtokonOllllC 153 



ILIb~~ig i.,l, l ii~~ l ~ich doch au~ ihnen elie Bedeutung des Ilaushesitzes für elle Vermö­

gemlage ellllgermaßen ahlcltcn, cille Bcdcutung, dic auch aus dcr Auswcrtung von \ 'er­

las~cnschJrtsaklcn erkennbar ~\lrtl. Bcisplclweise crbrachtc m den 1700er und fruhen 

l770cr Jahrcn das im Bcsilz dcs ZuckcrhackcrsJohann Anton Postl befindliche I laus Im 

I lühncrgassclill dcr Stadl Zinscnrag11lsse IW ischen 1.14° und 1.24° A, ~\ofür eme IIaus­

IImsleucr \On 102, ab 170H Ion 117,9 flzli leIsten ~\ar, während die für dieses Gewerbe 

Icrgleichwelse hohe C;e~\ crbcslcuerleistung bei 17 fl jährlich lag. Ein dlrckter Zusam­

IIlenh~1Ilg 1\1 Ischen gcwerblichen Konjunkturen und I Iausbesitz bestand Jedoch nIcht un­

bedingt. In dem 1111 I H. Jahrhundert AOrIcrenden und vermögenden Crewerbe der \\'a5-

serbrcnncr (Brannrnelnerzeuger), das spiiLcr mit Jenem der KaffeeSieder ~ereinigt 

\Iurde,~' gah cs im dritten \'jertel des rH.Jahrhunderts nach den anfallenden Verlas5en­

sch~lften keillen I Iausbesltz. ~' 

[m hurgerlichen 1 land\1 erk und Gewerbe bddeten I lausbesltler eine \Imderheit. \'on 

den burgerlichen .\ leistcrn dürften mit einiger Komtanz üher t!Je gesamte betrachtete 

Periode et\1 a ell1 Drlttcl I lausbcsltzer ge~lcsen sein. Dies legen Jedenfalls Aus\,ertungen 

fur dlc Stadt ftlr dasjahr 1563 und Ion \ \ 'icncr \ 'crlassenschaftsakten des Jahres I~H5 

nahe. Dcr I laushesittcranreil untcr den eil1lelnen Gell erben I anrerte dahel hetriichtbch. 

I :;o~ ~I aren hCI den ' Ie\tdge\\·crbcn mehr al~ die I blfte der Gcwerbetreibenden IIaus­

hcsll1er, in den ßekleidungsge" erbcn jedoch nur ern as mehr als ell1 \'iertel. " Im }lhr 

1050 ~\ urdcn i I Ion .n Fleischhauern zur I [aussteuer Icranlagt, Ion den Gasrn irten je­

doch nur 44 Ion 120, \ on den Schneidern 33 Ion rIO und Ion den IV-amern I I Ion 4<)"\ 

In Summe 1\ arcn es die I Iandelsleute und Jene Lebensmlttelgcll erbe, die radiziert, also 

an ein lTau~ gebunden waren, dic uberdurchschnittllch hohe \nteile an I fausbeSltlern 

~llIflll\\eISen haltcn, II ~lhrentl Im Kleinhandel und In den BekleidungsgeIl erben eher 

,\ llet\erh~l l11mse vorherrschtcn. Im Zuge des \ 'e rdriingungsprOlesses gell erbhcher I Iaus­

hesllIcr in die \'orsl,ldlC, der bereits nach 102 0 einsetlte'4 und biS 111 das ,piite IH. Jahr­

hundert Ulll cflllll1dert ~lnhlelt,Si konntc ~Ich nur cln klelnercr led der bürgerlichen 

, \lcl~ter mit II <lu~bc~llIln der Sl~ldt halten. ImJahr 17~t) Ilaren Ion I. 2 !J4 IIau~ern der 

Stadt nur noch ~H5 in burgcrlichclll ßcsiu, dalon 241 Im Besltl Ion Ge\lerhetrelhen­

den . '\;,llllhaft \1 ar dcr I LlU,bcsitt tu die~elll Zeitpunkt nur noch lInter den I bndelsleu­

ten lind \ \ 'irten, die In SUlllmc JCII cd, mehr ~lls 20 lnncnstadthallser 111 Ihrem Bl',itl. h,lt­

ten. ~(' Nach clllcr Auvahlung für das j ahr 1022 W;lr lIr,prunghch In den niirdhchl'n lind 

~\ eqlIchcn \ 'orstüdtcn der \ nted dcs bllrgerl ichcn \ \ 'iener I la 1I,he~Itzl', am hiichstl'n. Im 

Oberen \ Verd (hclltc: \\ 'Icn <)) hetrllg er f\lel DrIttel, lIahrend er Im lnteren \\ 'erd 

(hcutc: \ \'icn 2) nur Ctl\:l 20 (~) ;lLJS m <lChle. Untcr den »\\ 'iener« 11.1l1,bes](lern III den 

\'or,udten heLlnd Sich ;l ll erdings bcreit, ein klelllerer led \on Ilot11ellIt'Jl',tetl'n. \ \ enn 

~on den Im cJ\\,lhnten SlIchJ<lhr In dcn Stellerbuchern erLl,sten IH2 hurgerhchl'n 11.1l1-

~<.:rn des Untercn \\ 'c rd ~ und der 1 "'lndstLlf~e mehr ~l l s <)0 °/0 , ~lllf der \ \ leden Illchr ,lls 

Ho C)" im Besil/ Ion (;CI\ erhc tre J! H.:ndcn II ,11Tn, d~lnn domllliertcn lIntcr Ihnl'n \'or,udt­

h,lIld\\<.:rker, und n lch t/ulet/t \ \'elll h,lueJ. Im er,ten D rIttel de, I~ . /;lhrhllndert, !!,~lh e, 
Il<.:re lt s \'o rst:l< ltc \\ le d ie 1\I ,erg,l,,",e, in denen kirchliche Imtilutlolll';lllnd (Ilof )B~';llllte 
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\ erst:i rkt in den Besitz bürgerlicher ITüuser gekommen waren. Der gewerbliche Anteil 

am hurgerhchen I Iausbesitz war daher bereits zu diesem Zeitpunkt mit etwas über 50 % 

deutli ch gennger als in anderen Vorst:idten.x- An diesem regionalen "luster der Besitz­

\ e rh ~lltnlsse in den \ 'orstädten :inderte sich auch in der Folge wenig. Unter allen Häu­

sern der \ \ 'ieden waren um das J ahrl 780 - wenn man Besitzer ohne Berufs- und Stan­

deshC/cichnung ausklammert - mehr als zwei Drittel im Besitz von IIandwerkern und 

G e\\ erbetrel benden, ein Sechstcl im Besitz \'on Adeligen. In der Alser- und \\Tähringer­

g,lsse betrug der gcwerbliche IIausbesiueranteil 40 % , der der Adeligen rund 27 % .xx 

\hnhch \\ le hel der G e\\erbesteuer \\erden auch aus der Besteuerung des Hausbesit­

zes e rhebliche L' nglcichheiten erkennbar.\\\ lhrend imJahr 1600 im Stllbem'iertel im 

Durchschnitt et\\a 17 fl an IIaussteuer \'eranschlagt wurden, hatte die IIälfte der Steu­

erzahler 4 flund \\eniger zu bezahlen. 16r8 betrug das Verhältnis \on durchschnittlichem 

zu mittlerem \\ 'nt rund 19 fl zu 13 fl, 165° 21 fl zu 13 A. IIoch waren die Erträge der 

I [aussteuer helill [ Iandelsstand, bei Eisenh:indlern, Apothekern, Badern und Barbieren, 

Köchen und Kupferschmieden. Sie lagcn bei diesen Gewerbegruppen im Jahr 1618 

durchschnmhch uber 30 A. Ahnlich hoch fielen sie auch bei den »'\u fsteigem« der Früh­

neu/elt \kademlkern, st:idtischen und Iandesfürsdichen Beamten - aus. Nach dem 

Drelßigl <lhngen Kneg kamen zu (hesen Gruppen noch Baumeister, Buch- und Tuch­

h:indler sm\ le Sattler duu, die nUllmehr durchschnittlich zum ~n~ il mehr als 40 A Haus­

steuer lahrhch bezahlten. Ganz im Gegemalz zur Höhe der Steuer unterschied sich die 

1 - -)) 



Sleuerkonlenlra110n ~on tier Gewerhe~leuer nur geringfügig. KI) Frtrags- und \'enllogem­

ungleichheil tI JiTerierten demnach unler jenen Be\()lkerungsgruppen, die JI1 den '>teuer­

buchern auCsche ll1 en , ve rmulii ch nur \\enig. 

DII VIRSORGUl\IG liNER WA CI ISE"iD E:-.r GROSSST\DT 

D,lS denHlgnphlsche \ \ ',lchstllm der frühneuleitlichen Resldenlstadt schuf emen \1 ach­

senden \ brkl für Güler des t;iglichen Beuarfes. Die Versorgung uer '>ladt mlt diesen (,u­

tern erfolgte tradilJoneliemelse emersem durch die Im rH. Jlhrhundert ab "Poilleyge­

\1 erbe« bezeichneten Kl ein handler- und Klell1produ/enten, IUm anderen durch die 

L rprodu/enlen oder aher auch Z~I ischenh:indler, t!Je Ihre \ \ 'aren auf den \ \'ochenmark­

ten IUlll Kauf anholen. Di e BedeuQJng der \ 'crsorgung uher \Iarkte - \1 le\1ohl auch 

noch gegen Fnde des rH.Jahrhunderts ein konstJtlltnes Element des \\'Iener Klunhan­

deb - n,lhm in der Fruhen 0,'eu/elt nicht nur m \ \ Ien langfristig ah,' \I;ihreml das Fin­

lelhande lsgesch;ift IlIl1eh mend IUr dOIl1ll1,1J1ten Form der lokalen \'ersorgung wurde 

Geht man \on emem Benchl des st,ldtlschen CnterbIllmerallltes aus dem Jahr 1 ~03 am, 

der II1sgesaml 1°3 ,\larklhutlen und 324 \\arktslandeln ,lUAlstet, dann war eS,lJ11 Ende 

der helr,lchtelen P eriode vor ,11 1em der Lehensll1melklellll1<1ndel, der in dieser Zelt noch 

über \Lirkte ,1hge\\ Ickelt \1 urde.I)1 In der I\\elten 1 Lilfte des rH.Jahrhunderts schell1t es 

IU ell1em nlchlunhetr,lChlhchen BedeuQJngsrllckgang der \L1 rkte gekol11men III sein. 

denn 1111 Jahr 1744 I\urden Ion der Sladllllsgesaml noch 1.20<) \brkthlltten und \ brkt­

süinde lergehen.I)' 1"111 surkes Indl l, thlsS der \ 'erLlUf ge\,erhhcher Er/eugl1lsse Im R,lh­

men des \larklhelnehes seil dem [). J ahrhundert im \ 'erglelch IU jenem In den \'er­

Llld~laden an C;e\\lcht lerlor, Isl das \ 'ersch\llIlden Ion \ 'erbufsst<ltten ,1111 Illchtlgsten 

In der Sl,ldl gelegenen \l.1rklplal/- dem I lohen \larkl sen dem er.,ten Dnttel t!e., 1-. 

Jahrhunderts. llandl\ erker und 1 Lind!er lerLllIflen lunehl11end ,lUch \1,lhrend der 

\1arkluge in Ihren Lade n.'il 

\ \ 'Ie krens IIll Rahmen der Uherleg'ungen lur .,ektoralen Ghederung der frühneu­

len hchen Sladl\1 inschafl angedeutel, durflen uher den gesamten hetLlchtcten /Cltr<lUIll 

rund 00-7) "!cl dc r \ \ 'iener Ff\\ c rhsl.ilJgen Im Berclch der lok,llen \ crsorgung Klc1l1-

h,1I1del, "'ahrungs- und C ;cnussmlllcler/cugung, G,lSl- und Sch,1l1kgc" erhc, Bd..lci­

dungsgewerhe l,llJ g ge~\ese n se ln .li! Unler den l unftl schcn \I ustl'rn h,lttl'n dll'sl' Cc­

Ilerhe n,lCh clller Z,lhlung desJlhrcs 102 I e ln l' n \ntcd Ion Il.lI1d -4 (~", 1I11J.lhr 1--;; \ (ln 

~lwa 02 "!c,. \ 'on de n IIl1.1 'lhr 17 jO erLl~slcn Betrl cben l'1Il,chhl'mICh der Dl'krl'tl,tl'n, 

Ilollle/reJlen und Sl()rer lag er ~ b~nr,lll, hCI 02 (~".''' /u dCIl 1,1hknnLlf)lg hcdclltL'lld­

~ l ~ 1l Verso rg un gsge \\ l' rhen /,lhllen uhcr den ges<lllllCIl bl'lJ'<lChlctL'1l /.CIlLlllll1 kLlllll'r, 
(; ,h l"\\ Ine, Schneider und Schu'll'r. 

I)<1 S Z~nlrull1 de r (;elJTIl!cIl'rSorgun g \ \ 'Ic ns hildl'l l' dl'r ~euc \ Llrkt , ,luf dl'll1 sich ,lb 

14 5 j ,lu ch di e »neu e ,\ 'khl g ruhe«, d ~l S st.ldlJschc l'rm I,lnt ulld k ,h(l'ILllllt, hl'L1l1d.'I" 

1\.(lInh'llIem h()l~n ihre \ \ ',lIT <1uf der Sl'i1cr'>Lllll' lind dl'r Frq un g 'lll.V (;l'Ill,lhkll \I unk 

\ \ 11 ''th.t1, und "lll.lk ",ruk,u, 



d,l' C;t:trt:lde ll1 dt:n zahlreicht:n außerhalb der Stadtmauern gelegenen '\Iühlen, Ilobei LUr 

\ \ lener\lulkr-Zt:che imJahr ISH nur die Mühlen an der Scll\vechat und 3m \ \ 'ienAuss 

gt:horten.-\llm3hlich dehnte sich der EinAussbereich der Zeche auf einen Umkreis \'(m 

drt:1 \ Ieden Ion der Stadt am.,)k \b II ichtigstes Gmndnahnmgsmittel wurde Brot in Stadt 

und \ 'orst,ldten mehr oder minder Aächendeckend in Bäckerl~iden oder auf \ 'erkaufsti­

,chen angeboten, \\obei erstere allerdings in der Stadt zunehmend am den IIauptge­

.,chjfbstraßt:n in St:itengassen ,erdrängt ~TIl-den. Noch 1S63 häuften sich die B;icker in 

Llllln!Jcher :\'":lhe zur st;idtischen ,\lehlgmbe am Neuen ~1arkt zwischen Kärntner Straßt: 

und Rauhenstelllgasse, rund um den Judenplatz und bei den Stadttoren.')I) ßrot- und 

\ leh Iv erkaufstische befanden sich auch am I lohen ,\ Lukt. I ' Im J ahr ü~o3 I.,t bei den 

.\brkt,tandeln und ,\larkthütten der Bäcker innerhalb der Stadt keine lokale Konzentra­

tion mehr feststellbar. ' , Vor alklll nach T6H3 verlagerten sich die Betriebssüitten der 

Iticker lunehmend in die \ Torst;idte. \ Ton den im B;ickerzechbuch verzeichneten >\leistern 

der Jahre 1 56O- 15<J<) hatten noch rund R5 (~() die Betriebsst~itte in der Stadt, in den Jahren 

d)()o 1730 I\elllger als 40 (~o . " - Die \ Terlagerung der Betriebsstätten der B~icker in die 

\ 'orstadtzone f(mlene den mohilen Brotyerkauf, der üblichen\ eise auf Brottischen und 

Broth ~inken ur.,prünglich ,lUch \'()J1 ;\leisterinnen abgewickelt \\urde. \llm~ihlich ent­

II Ickelte sich jedoch ein spezialisiertes Kleinhandelsgewerhe, die so genannten Brotsitzer, 

,Ja., lornehmllch Ion Frauen ausgeübt \wrde.' 1 Der Kleim erkauf erfolgte jedoch auch -

\\ It: hereits erll :ihnt - über eigene Läden und I lütten. 1 4 Der \I'achsende großst;idtische 

,\larkt sorgte für t:ine deutlicht: Zunahme der Betriebe I'Or alkm im rR.Jahrhundert. Um 

10 20 t:\.lstit:rten 40 hürgerliche Kicker in der Stadt, 1736 gab es hingegen insgt:sal1lt be­

rt:lh 100, dalon 04 hurgerliche, 17H 3 12 I und 1794 IS 0 Bäcker in und yor der Stadt." 

j)1t: ljuantItatIlt: Zunahme des Brotkonsums machte es jedoch auch nO(l1 endig, Kicker 

mit Ihckstuben auf~erhalb der Linien in die Versorgung der Stadt und der Vor.,t,idte mit­

elnwhezieht:n. Ohwohl die B:ickerinnung dagegt:n protestiertt:, ,cheint sit: damit nicht 

\It:1 F rfolg gehabt lU haben. ".f> \n der Bro(l'ersorgung waren im Ührigen auch die \Iüller 

ht:tedigt. D,1s ihnen llIstehende ».\ lullen113ssel« (11r6 '\Iepen) durfte \-erbacken und ,-er­

kauft \\ erden. ' - Zumll1dest nach \ngaben der B~icker legten die "\ lüller diese Be~tim­

Illung nteml\ au., und I erkauften ,\Iehl und Geb~ick \Vagem\ el~e.' "H 

Da~ \ngebot der B~icker beschrankte sich iunächst auf Brot, Semmeln, \ \ 'ecken und 

ellllge "orten Lu\usgeb,lck (Flecken, Beugel, Breien). Die Produkq13lette \I urde durch 

('Ipfcl, \ 'orfonnen des Briochegeb:icks und des mllrben Gebacks so\\-ie so genannte Pas­

sauer \\ -ecken alllllahllch ergan/t I
"') Dem Konkurrenzyerh iiltnis yon aus\l',lrtigen und 

\\ It:ner B:ickern lerdankten die \\ 'iener die Einführung des feinen \\ Teißgeb~icks in 

\ \ 'ien. Im erstell Drittel des 17. Jahrhunderts belieferten '\lödlinger, aber auch Atzgers­

dorfer und Perchtoldsdorfcr B,lcker den \ \ 'iener ,\ Tarkt heimlich mit Semmeln, 

\\ 'eckerln und K.lpfeln am bestem \Ieh!. Der Protest der Backerzeche blieh nicht aus, 

doch \lar die Olmgkeit nur dann bereit, an der Seite der \\'iener Bäcker in die \mein­

andersetlung ellllUgrelfen, \lenn diese das umstrittene \\ 'eißgebäck selbst in ihr .\nge­

hot ~1Ufnehmen \Iollten. DclIu \\ unlen per Los zwei .\leister bestimmt, die in der Folge 

I )er 'trllktllfelk \ \ alldcl der fnlhncllicitlichen "udrokollOI11IC 



die »,\li>dlinger ßacht« innehalten. Eine Ausdehnung dieser Befugnis auf die gesamte 

Innung scheiterte im Jahr IO~)3 am \ \ rlderstand einer \lehrheit der \lel ster. Die Innung 

reagierte also auf ProduktInnovationen l:unächst mit .-\Imehr und dann mit dem Versuch 

der \lonopolisierung,"C ~ihnlich auch beim übrigen Spe/ialgeback, dessen IIerstellung 

nur einer beStimmlen \n/ahl Ion Hackern, (be durch Los ermittelt 1\ urden, erlaubt 

\1 ar.'" In der Pra\.is jedoch scheint der " Produkt- und (Jellietsschut/« keilleswegs Im­

mer eingehalten \wrden III sem. \Vie anders W,lre es LU erklaren, dass Leopold 1. Im Jahr 

J()9H die Landb;lcker im Vmkreis Ion zwei \1den um \Vien auffonlern musste, mehr 

Brot lLI h~lcken, um den Bauern den F Inkauf bel den \ \Ien er Bäckern zu ersparen. 'Frst 

in m,lriatheresianischer Zeit kam es 7lI einer ge\\issen ProduktliberaiIsierung bei den 

B;ickern. Im J ah r 1770 \\ urde das Backen \ on Roggenbrot und Rundsemmeln den 

Sch\\arz- und \\ 'e d~bäckern erlaubt."; 

Das burgerllche ßäckerge\, erbe galt nicht/u LTnrecht als ein eher \Iohlhabendes, das 

himichtlich der durchschnittlichen Cewerbesteuerlelstung schon Im 16. und 17.Jahr­

hundert et\la Gast\1 irte und Fleischh,llIer hinter Sich ließ und auch im lX.}lhrhundert 

als hesonders ertragreich gelten konnte. Die KonlentratIOn der Ertr,ige IIlnerhalb des 

Ce\\erhes war offemichtlich gering. Da/u passt eine lInksschiefe oder zumindest nur 

leICht rechLsschlefe \ 'e rteIiung der Steuerleistungen auch noch Im IX. Jahrhundert. J \n­

geSichts derT..ltsache, dass Ulll dasjahr 1]36 noch et\\a 1\\ el Dnttel aller B;lcker bllrger­

lich waren,"; Ist \on einer hohen ReprasentatIl it,it dieser \ussagen für das gesamte Ce­

\\erbe 'llIslUgehen. Ceht 1ll,1Il nach den durchschnittlichen IIaussteueranschlagen der 

Jahre [OIX und 1050, dann besaßen B ~icker nicht unbedingt lLiuser mit besonder-; ho­

hem Frtrag, und sie waren ,lUch nicht im \1 esentlich höheren.\ laß ,lls andere Ce\\erbe­

Inhaher lIaushesill.er." (' In der Z\lelten ILllfte des IH . Jahrhunderts trat unter den 

Itlckern em gewisser Dekon/ent:ratloJl';proless der FlIlkolllmen und \ 'enllogen em, der 

Sich auch IIll Ruckgang des bürgerlichen I bushesitzes 1ll ~11l1 restiert. W 

\ Iil der ailmahlichen, 10m LlL\.uskonsul11 des 1 Iores IIlspmerten \ erbreitlIng von C;c­

nussmilteln etablierten Sich I.ahlrelche Ce\lerbe, die mIt der \ 'eLlrbeltung und mit dcm 

Verkauf von Zucker, KIffee, ' I ~lbak und ;ihnlichen Produkten ZLI tun hatten . ImJahr I') H) 

findet Sich erstillals em Zuckerillacher 111 elller \ \ "jener l rkunde . \ litte des lo.Jahrhun­

derts \\erden (he ersten \ \ "Iener Zuckerb<lcker enl ahnt, the 11ll1.lchst pnlll.1r für den Be­

darf deo, 1 I ol"es Sußigkeilen produ/ienen und 'lIlhOlen. Cegen dcn h111haltenden \ \ 'ider­

sund der B ~icker gelang e.s den Zuckerll<lckern Jedoch crst 1-++, Sich al., hurgerliche 

Zuckerhacker lunfl1sch IU organlsleren. "~ D,IS Cellerhe cnt\1 ickelte .,ich in der Folgc 

stahil, wenn ,luch nicht ganl so ertragreich 1,le Jenes der 13.11'kcr. Die \ 'enllogembge \l'r­

storllener Zuckerh,icker ,HIS dem m<lnatheres1<lnlschen \ \ len Lisst Jcdoch l'IIlC hctrachtli 

che Vermogens,lkkumuhll1on erkennen.'"' \ \'IC .,Ich ,1nh,lIld des /uckencrhr~lUL'hs er 

kennen 1:1SSl, randen im lel!.len Viertel de, IX . .J<lhrhunderts Sufhpelscn und gesllf~te 
(;etr~inke immer griißerc "erbreilung. \ \',lhrend U1ll [--0 IIll Durchschnitt pro Jlhr 2 kg 

Zucker pro [(opf konsumlen 11 unlen, 1I ,1ITn cs I-XI Cl\I,1 +~ ') kg . Im Joscphlnlschen 

VVien n,1 h m der Z ucken erbra uch lIeller r,IS,ln[ IU.'" ,\ 11\ delll '/ ucker I L'rhrcltcte Sich 



auch der Konsum von Kaffee, Tee und Speiseeis, Produkten, die vor allem in Kaffeehäu­
~em angeboten wurden. 'lI Die ersten Wiener Kaffeesieder waren annenischer Herllll1ft. 
Im Jahr T685 \\<urde einem Johannes Diodato die Erlaubnis, CajJe, The {md Scberbet I

" ZII 

pmeparierell, gewährt. Schon r697 erhielten drei bürgerliche Kaffeesieder ein Privileg auf 
den Kaffeeausschank. ' 2J Im r8.Jahrhundert nahm die Zahl der Kaffeesieder rasch zu. 

r736 gab es 37, I790 bereits 70. Den größten Zuwachs erlebten sie im josephinischen 
\ \ 'ien. Für den Bedeutungsgewinn dieses Gewerbes sprechen die beträchtlichen Ver­
bufssummen, die für Kaffeesiederkammerhände l schon um I770 erzielt wurden. Ein gut 
gehendes Stadtkaffeehaus wurde in Summe mit 15.000-20.000 fl abgelöst. Auch die 
Steuerleistungen in diesem Gewerbe gingen im mariatheresianischen und josephinischen 
\Vien nominell eher nach obenI24 

Im Gegensatz zu den traditione ll en Lebensmittelgewerben, die immer mehr in die 
\Torstädte abwanderten, konzentrierten sich die neuen (Luxus-)Gewerbe - Zuckerbäcker, 
Schokolademacher, Kaffeesieder - auf die Stadt. Die Gast- und Einkehrhäuser, die Ver­
kehrsgewerbe und einige alteingesessene bürgerliche Gewerbe, wie die der Kürschner, 
Lederer und Handschuhmacher, waren hingegen auf die alten Straßenvorstädte konzen­
triert. Im Jahr r 789 bestanden nicht weniger als 4I Gasthöfe in der Leopoldstadt, 3 I auf 
der Landstraße und unter den \Neißgerbern und 36 auf der vVieden. In dieser räumli­
chen Konzentration kommt auch die in der Frühneuzeit hohe Bedeutung der Nord-Süd­
Achse für die Entwicklung der Verkehrsströme im Wiener Raum zum Ausdruck. '2 s 

Neben der Brotversorgung war jene mit Fleisch von zentraler Bedeutung für die Ver­
sorgungslage der Stadt. Auf Grund des gestiegenen Bedarfs und der zunehmenden Ver­
bauungsdichte in der Stadt wurde der Ochsenhandel im Lauf des I6. J ahrhunderts vor 
die Stadtmauern verlagert. Der jeden Freitag stattfindende Ochsenmarkt befand sich im 
r7. Jahrhundert am linken Ufer der Wien. Anfang des 18. Jahrhunderts wurde er an das 
rechte Ufer nächst der Stubenbrücke verlegt. 116 Der Schweinemarkt wurde am Lobko­

witzplatz abgehalten. Auf den Fleischbänken am Lichtensteg und im Tiefen Graben er­
folgte der Detailverkauf. 12" Am Bauernmarkt wurde junges Vieh und Fleisch zweimal 
wöchentlich \'on bäuerlichen Urproduzenten angeboten. 12H Während um die Mitte des 
r6. Jahrhunderts die Betriebsstätten der Fleischhauer in funktioneller Nähe zu den Le­
derern sich noch häufig in der Stadt befanden, wurden sie in der Folge zusehends in die 
Vorstadtzone, vor allem auf die Landstraße, verdrängt, mit ihnen die \Veißgerber und 
Lederer. 'zy Die Fleischhauer bildeten ein e besonders abgeschlossene Innung, die sich 
ausschließlich aus Meistersöhnen und aus in das Gewerbe Eingeheirateten rekrutierte. IlO 

Die Erblichkeit des Fleischhauerhandwerks wurde selbst I74I noch von Maria Theresia 
best;itigt.1l 1 Den Gassenverkauf gebratenen Fleisches übernahmen in der Frühen Neu­
zeit wnehmend die so genannten Bratlbrater - die »vVürstelstände und Imbissstuben« 
de'> frühncuzeitlichen \Vien -, die eine ähnli che Funktion innerhalb des Lebensmittel­
kleinhandels ausübten wie die Brotsitzer im Rahmen des Broteinzelhandels. 

Die ,\Ionopolisierung des Fleischeinzelhandels durch die Stadtfleischhacker war an­
gesichb des wachsenden städtischen Marktes auf D auer nicht aufrechtzuerha lten. Schon 
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ul11lhe \ lilte de~ 17.Jahrhundert~ wurde der Geltl.lng~berelch de~ \lonopob auf (be \ 'or­

~t.idte \ \ 'Ieden, Lall11grube, \ Vindl11uhle, St. Clrich, '\'eubau und "(eu~tlft au~geweitet. 

1111 (;egen/llg erhielt Il11.1ahr 16H<) tlie \l ödlinger Zeche der Landllelschhauer llTI \ler­

tel unter dem \\ 'ienel\'\ald tlie Frlauhnl~, auch die ~tadt /u beliefern. 174H lösten sich 

~chllel~lich the \ 'o rstadtflel',chhacker Ion der \Iödlmger Zeche, und mit den I-Iei~chsel­

ehern ,p,lltete , Ich ab 1731 eine eigene Innung von den Stadtfleischhauem ab.'ll Ange­

~Iclll', des ra~ch \1 ach~endcn j\ 1arkte~ bot die Flei~ch\ersorgung auch außerzünfti~chen 

I'k l~chhauern ~rute \bsat/l11(iglichkeiten. Im größeren \laßstab \\urde das Flel~chhau­

erge\1 erbe Ion den Stadtgl.l'l rdlsten hetrIeben. Um 1700 gmgen 60-70 (Tuardi~ten die­

,el11 Cell erbe nach. \1 <, tempor;lre »Störer« des Flelschhauerge\1 erbes sllld auch jüdl­

<,che Flel~chhauer zu be;elchnen, die .,elbstgeschachtete., KalbHelsch \·erkauften. II 

\ln dem \ 'ordringen der Cegenreformatlon und der damit \erbundenen ,trengeren 

Einhaltung der f1el~chl()',en Fa,tentage ~tleg der Fi~chkomum In der '->tadt deutlich an, 

II enn er ~Ich ,luch mn dem Rlndllelschlerbrauch lJ1 kelller\\-el,e messen konnte. Im jo­

~ephll1l~chen \,"I en durften pro kopf und Jahr et\\,) 2,2 kg h,ch komumlert \\orden 

,ell1.'Q Selll ortliche, Zentrum hatte der Fi,chhandel traditionell entlang der Fischer­

~tlege und Fi,chergasse.' li \larktm;ißig \\urden Fi~che am I lohen \L1rkt gehandelt. I' /} 
17~ .1 Ilunie der Fi~chmarkt ,lUf d,lS SCh,1I1/e1 lor dem Roten Turm I erlegt. ;- lm den 

Fischkon,um IU fördern, 1\ ,Iren die FI,chkauAer, die 1 ~ 16 pm r1egiert l\"lm!en, \on den 

\ LHllgehuhren an den LlIllen befreit.' " 

"(eben Brot, FIer,ch und Fl,ch 1\ urden natürlich zahlreiche ,lmlere '\,lhrungsmIttei 

Im I, IIlfelh,lIldeiund ,mf den \\ 'ochenm,lrkten Ion den Lrprodu/enten und pri\llegier­

ten oder llIeht prl\ lleglerten l,-lell1h andlern ,1I1gebown. \uf den \ \ 'ochenmarkten II aren 

e~ neben den bereit, genannten \ \ 'aren jllllges \ "ieh, \"iktualien, hraut, ~alat, Rettich, 

kren, Oh,t, [[uhner und andere~ (;ellugel, \ \ lldbret, llennge, k;ise und Schmalz. Diese 

\ \ 'aren nennt die \brktordnun g Ion I ~6<) als marktllüßlg. Die \ Llrktordnung HlI1 l-() I 

unter~cheldet /\\ Ischen tliesen \ V,lren und ~o genannten marktLHdigen \ \ aren, die zum 

\ Llrkt gebr,Kht \\ unlen, ,lber ,Hlf eigene PLltze lel\1 le~en waren und nicht nOn\ endlger-

1\ el~e mit dem \ Llrkt\ erbul I erbunden II aren. Sie nennt tbrunter \ lehL Ilulsenfrüchte 

und l:kr~eh. ll' ')pellalr~lerter Lehensmlltelh,lIldelmlt J'ucker, k,Jtlee, ReiS, \ landein und 

,lnderen '->pe;erelen« 1\ unle jedoch n,lhe/u ausschließlich uher den 1'111 elh,1I1dd in der 

~udt hetnehen. Im Jahr IjH<) g.lb es ,lllein 111 der \Ihudt 44 ,oleher ·> Spe en:ih'1I1dler-<. 

Bedingt durch den ,teigenden Lu\uskonsum der Oher,chlchl, ,lher 'llich durch die 11111 

talion dle,es I ~e ben""lils durch andere Schichten der ,t'llltl,chen (;esellsch'lfr k,ll11 es ge 

r,HIe 111 den Lehemlllitteigell erhen In der Frühen 0.:eu/eillu elnL'! breiten \ut{ichenmg 

\\ ';ihrend im Jahr 1~6~ I ~ I ~e hemlllittelge\\erbe l'\1"liLTtel1, 11',lITn e" 111 del1 .hhrel1 

I n()/42 herelts mehr 'l l ~ doppelt so I lek. 11,11ll1ich q. )),1\ 011 \\ ,1ITI1 I ;;(), drei, 1-3()/42 

13 I L1I1del~ge\lerbe.'1 ()rg,lnl"lert 1\,lITn die Illchllg"tL'11 I ebeIlS111lttL'ih.1I1dkr UI1:1l'hst 

In einer 14~() gegrundelenl'eche.l'u dieser Brudersdl,lft dhltel1 \\ 'i ldhrL' ter, C:imkr. 

Iluhn ereirer, k ,l.,stecher, SChlll,ll/er, Oler, Cred,ler und I iL'ringn. 111 der !'OlgL' erhiel 

ten jedoch die mel~ten dieser (;el\ el he eigene ()nlnul1gen. II ' Fil1e spe rtische Forl11 des 
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Klemhandels bIldeten auch Ge", erbe, die 

den \ 'ertneh von Gewerbeprodukten 

ühernahmen, deren Produktionsstandorte 

ur~prüngllch aufbestimIl1te Gassen in der 

Stadt kOJ1lentnert waren und die in der 

Frühen Neuzeit zunehmend in die Vor­

stadte almanderten. Dazu zählten etwa die 

Bratlbrater. Be~tand für Letztere eine ei­

gene Innungsordnung, so beschränkte sich 

die ohngkeitliche Kontrolle beim Lebem­

mittelzwischenhandel - wenn überhaupt 

ausgeübt auf dIe \ 'ergabe von \ 'erbufs­

hefugJlJ~,en (im spatmariatheresianischen 

\ \ 'ien als »Bolleten« bezeichnet) gegen 

Bezahlung emer geringen Gebühr. Völlig 

unorganlsierten Straßenhandel betrieben 

hingegen etwa Fratschlerinnen, Safran­

und Z\vetschkenh;mdler, Dürrkräutler 

und \1 ilch\erkäuferinnen (.4.bb. 26p4' 
\ \ 'enn sie von den Behörden auch ungern 

gesehen \\ aren, bildeten sie ;:'/1 alieIl Zeiten 

... und :.111" Erlc/cbtcnmg des r ~l"kebn ein 

umerziehtbares Element des Kleinhan-

dels, wie eIn Vortrag der Hofkanzlei an 

,Ibb. 2rJ.· ,\lI/dJ71·elb. SI/rb t'OI1 Fflf!,l'l 

,\laria Theresia imJahr InR betonte. '4 1 Insofern bestand kein Interesse, elen Straßen­

handel, in \\elcher Form auch immer, wirklich zu unterbinden. Nicht zu vergessen ist 

auch das erhebliche Beschäftigungspotential des Su·aßenhandels. Im dritten Viertel des 

IH. Jahrhunderts scheint es in V/ien ca. 1.500 Lebensmitte lzwischenhändler gegeben zu 

haben, tlie - je nach Zeit und Legalit;it - ab .1bloJe7; Fmtschle7; Bolletell7.J.'eiber oder Ho'ke­
nl/lIl'II bezeIchnet wurden. Etwa zwei Drittel \'on ihnen besaßen Verkäufsbefugnisse. '44 

Dle~e FOllll des Kleinhandeb war immerhin so populär, dass ein Bericht des Bürgemleis­

ter~ und des Rats im Jahr 1781 feststellte, junge Leute würden lieber fmtschelll als in den 

Fabnken spll1nen. '4\ 

eeht man nach der durchschnittlichen Steuerleistung, dann zählten viele dieser Klein­

handelsgewerhe - nicht weiter überraschend - zu elen wenig ertragreichen Beschäftigun­

gen. Im Jahr 1650 beispielsweise lag der Durchschnitt der Gewerbesteueranschläge eier 

h~ .• l,stecher bel 4 11, der der .'-Iym· (Eierhändler) bei I fl und eier Fischkäufler bei 3,5 fl, 

IV ;ihrend er bel den Fleischhauern fast 13 A betrug. Ähnlich niedrige durchschnittliche 

~teuersatle las,en SIch für die gesamte Frühe Neuzeit belegen. Auch die Anschläge der 

I Llussteuer II elsen auf geringes \ 'emlogen in diesen Gewerben hm. '4° \'iele wurden als 

erhliche und I erkäuAIChe »Kammerlündel« behandelt. Schließt man \on der bücherli-
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chcn ßcla~tung dieser Gewerbe im J ahr I786 auf ihre Ertragslage, dann befanden sich 
Fsslg-, Curken- und Fischhändler sow ie Bratelbrater am unteren Ende der EInkom­

mcm- und Vermiigenshierarchie. r4' 

Unter jenen Kleinhandebgewerben, die an fixe Verkaufsstände gebunden waren, wan­
derten In der Fruhen Neuzein iele in die Vorstädte ab, während die Greißler, \ \'ildbret­

handler und Obsth;lIldler stadtt.entriert blieben. Sie bIldeten damit unter den Einzel­

lündkrn im Stadtzentrum nur mehr eine Minderheit. Im joseph1111schen \\'ien \\ar die 

Stadt bereits \0111 ' lcxtilhandel dominiert. 2 I7 Gewölben von 'Textilkleinhändlern stan­

den XX von Lebensmltlelhändlern gegenuber. qH 

DER TiSCH DER WIENER - EIN KULTURGESCHICHTLICHER EXKURS 

Der Tisch der \\tener schemt in der Fruhen );euLeit reichlich gedeckt gewesen zu sem­

Sieht man von den l\.'ouelten bei Krieg und Belagerung ab. Die Relsebenchte und ~tadt­

beschreibungen enNerf'en jedenralb das Bild des \\'\eners ab emes .\lenschen, der den 

sinnlichen Genüssen nicht abgene igt ist. Enea Sih io Piccolom1111, später Papst Pius IL, 

schredlt In seinem Bericht tiber die Stadt \'\'\en, dass das Volk ganz dem Leibe geneigt 

und ergeben sei; ..\braham a Sancta Clara schimpft die "tener »abgottische Bauchdie­

ner«. Jacob Paul S1arpergerl.l'I be~t;iogt 111 seinem Kuch- und Keller-Dlcoonarium \'on 

I716 das I.U dieser Zeit wohl umlaufende Sprichwort, dass die habsburgischen Frblande 

/U1ll Fssen und Trinken eigentlich gemacht ~eien und alles nicht nur reichhch, sondern 

illl Uherlluss \orhanden sei. Johann Basilius Kuchelbecker bnngt es 111 se1l1er »'\achncht 

Will Kalserhchen I Iof« und der Re~idenzstadt \ \ Jen von I-;' 30 auf den Punkt . 

IIIIIIICI.\'t('ll U'tril :,11 // '/('/1111 FSJ('JI IIl1d Tl7Ild.:ell, odcr b,'s.\'('/' :,/1 redm, 111 FrcI)"CI1 /lild Sil/lIF" t'\·({'dll"t't. 

,/'clchc.\'.\'o 'iJ.'ohl ,'01/ I/ohm IIl/d 1I11'1/l1gm, III.\' II/I(b ,'01/ G1'Ist/I(/Jt'lI /llId // ,'lt/ld'C/lf!,(sd'ld,t, /111.1 ;:'CIß 

11111/1 dm grii\1t'11 Fbe" dt',\ 'TilgCJ III(/;t bes.H'/lIl1d ,'t'I"r;"/1gtcl; ill> bt'l Ti.\'(bt' 111/,1 ['t'r dflll G/41 /1 ;'111 :11-

:,lIbrlllgm Illcr:1I /1111/ hllt dll.\' p,L'lItt'II/(' / (lId.' I/Idlt /1/11" 111 dt'r :'Itt/dt, .\'olldCrlll/lld, t//I,('crb"l!> d('lw/['C/I 

111 dfllt'l/ 1 untllt/tm IIl1d II/I(dclI! / ,I/lldt' til/llc/III Gclegt'llht'ltt'l/, /l/ld 111 Ihrt'll 111111.1"'/'11 m/l/J' "" F...I'J't'I/ 

IIl/d '!i'/ll(kell ebm/i"/.\' /I/,ht.\' IIbgebm. I,C, 

Dlescs Zitat findet Sich auch in der Re,sebeschredHlI1g \ on Fnednch '\Icolai \ on 1-81. 
er Ist nur 111 gern bereit, diese Beobachtung zu bestütJgen: 

/)11.1 ,<";d1/I/IIII.I('I/ /lI/ti " oh//t'bm 111 11 /('11 Ist 1I,t'/tbe/.:llllllt, /llIdFI/It t'IIlt'1I/ f/'fllldt'll 11/11 ,"I:,/lscb/: ,/lid, 

bCYIil t'/'.Ilm, Il/bI,,/.:(' 1111/, Ob~/t'ldl d/(' lIIt'hnft'll I .mtt' dascl!>yt, ,/'('kbc tI,., /teytlll/lhgm ,"'d';;'clgew .1'0 ge· 

71'ohlll .\/Ild, lI"ht IIIn'lIt'11, dal-' bl('/'III :.11 clcI gt'.Id1t'b(', " I 

1111 SliHllcverglcich l3 e rli n, London lind \\ '\en ii f5cn ,he \\ 'lellL'I C1l1 \ icrtell11ehr R1I1d ­
fleisch, ,hlhei se i dcr \'erhrauch des ITI( . .'h lich \orh;lndenen \ \ 'ildhrels, Fedef\ lehs und der 
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anderen Leckerbissen noch gar nicht gerechnet. Nicht nur die Tafeln reicher und wohl­
habender Bürger, sondern auch die der mittleren und niederen Stände seien so reich ge­
deckt, dass man von der Schleckerei und Gefräßigkeit der Wiener keine Vorstellung 
h3be, wenn man es nicht mit eigenen Augen gesehen habe. 

Bekannte \.\'iener Figuren sind die »Häferlgucker«, die Leopold Llosschickte, um zu­
mindest dem Treiben der niederen Stände Einhalt zu gebieten. Stellte es doch die gott­
gewollte Ordnung in Frage, wenn jeder Handwerker so tafelte, wie es nur den höheren 
Stiinden zukam. Im Luxuspatent von I67 I wurde die Gesellschaft in fünf Rangstufen ge­
gliedert, denen entsprechend ihrem dort definierten Status ein gewisser Aufwand an 
Kleidung, Schmuck, Perücken und Dienstboten zugestanden wurde. Darüber hinaus 
wurde darin auch reglementiert, wie jeweils standesgemäße Hochzeiten, Begräbnisse und 
andere Feierlichkeiten begangen werden durften. 1;2 

Eine weitere Einschränlnll1g ihrer leiblichen Genüsse wurde den Wienern durch die 
F3stengebote zugemutet. Besonders streng achtete Maria Theresia auf die Einhaltung 
der F3stenzeiten, mit einer Resolution aus dem J ahr I753 wurde das Fleischessen in der 
F3stenzeit und an Fastt3gen verboten. 11) Im Mittelalter waren es immerhin I48 Tage im 
J3hr, die als Fasttage galten; dazu zählten allerdings auch die Freitage und Samstage je­
der \. Voche. \. Ver jedoch die entsprechende gesellschaftliche Stell ung hatte, konnte auch 
mit einem Dispens die Fastengebote umgehen. Der theologische Sinn des Fastens scheint 
in der \.\'iener Bevölkerung nicht wirklich Beachtung gefunden zu haben, die Einhaltung 
der Fastengebote war eher eine Frage der Befolgung obrigkeitlicher Anordnungen. lS4 

Not machte erfinderisch: Das Gebot zur Einhaltung des Fastens hatte die Entwick­
lung einer großen Vielfalt von Speisen und ihrer Zubereitw1g zur Folge. Fisch wurde ge­
braten, gekocht oder gebacken, und es entstand ein großer Variantenreichtum bei den 
Fischsoßen. Als Fastenkost kamen außer Fisch Krebse, Krabben, Austern, Miesmuscheln, 
Seesterne, Schnecken, Frösche in Frage. Außerdem kOlmte auch Fleisch von Tieren ver­
zehrt werden, die im \.Vasser leben, wie zum Beispiel Biber und Otter. Ignaz GartIers 
»\.\'ienerisches bewährtes Kochbuch« von 1787' ;5 handelt beispielsweise den gebratenen 
Biber ls !> beim Fischwerk ab. Dort findet man auch den Tii7'kischen gemltzen Bund mll Fast­
trlge l

,- (verschiedene Fische, blau abgesotten, Krebseier und Krebse, Pistazien, Mandeln, 
Limonenschalen, Ingwer, Pfeffer, Nelken, Lorbeer, Rosmarin, Kudelkraut, Essig, \Nein, 
Safr3n, am nächsten Tag kann mit lauem Wasser die Sulz aus der Form gelöst werden). 
\. \ 'er in der Fastenzeit auf Bratwürstchen nicht verzichten wollte, konnte diese auch aus 
Fisch ISH herstellen. Als Fastenspeisen sind bei ihm auch eine Reihe von Suppen zu fin­
den: -\rtischockensuppen, Chokoladesuppen (aus Einbrenn, Milch, Zimt, Schokolade, 
Butter), falsche Rindsuppe (aus Fischköpfen), Froschsuppe, Krebssuppe (aus 30 Krebsen), 
Schneckemuppe, Schildkrötensuppe (aus 4 oder 5 Schi ldkröten). Weiters nennt er 
Fleckelspeis, Krebsbecherl, \Yespennest, »Mageronipasteten«, Schildkrötenpasteten. Bei 
den »Grünen Speisen,« die wohl eher als Beilage zu denken sind, bringt er unter ande­
rem gelUllte -\rtischocken, Erbsen auf Englisch, Kohl, Kraut, Spinat. »Schunken­
!lech.erl«, Speckknödelund Linzer Torte sind auch schon bei ihm zu finden, zählen aber 
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nicht mehr \\irklich fU den Fa~tenspeisen. Cartkr gibt auch Speiseplane für die Fasten­

feit und die uhrige Zeit der » Fleisch~peisen« an. Die spartanIschste \ 'anante sah et\\a 

folgendermaßen aus: 

.<';pel{l" .md/ill" die 1 ';I.mll.~e 

1,lIlIge fll/l 'III:/I \IItt(/g. 

:\:1"0. /. 

/ Cbo/.:olllllcs/lppm 

2 Cesl'f~tc l~)'cl" /ll/t \lIger!.,·(b;;·I/I//lI/{·r/ 

3 GnessdllllillT<"I1 

-f .<"pl'llill /ll/t geb(/c!.:,."m Fros,b,.". 

5 f),,!': geblillC/l /1111 .\'(//1(/1 'J 

\uch III der ENen/clt konnten die 'Eüdn üppiger gedeckt sein, C~lrtler giht ~1Uch Fl11p­
fehlungen für EÜt:ln 111 drei C,1I1gen, mit oder ohne » \ßletten«, also ' Iellern oder Plat­

ten, mit Speisen \\ie weichgekochten Flern, t!Je unabhanglg \on den eigentlichen Can­

gen »e lllgeschohen « \\ erden konnten. 

\n » Fklscht;igen « hogen ~Ich mitunter die Tl fein : 

!:n7<"1 C,IJIg. 

III dCI ,\ litte Ihl" [,,/( ,1 cille Hesd"I/IIOI7l'11/11/1 hf!;/ll"m 

I l 'ICls,h/",odclll 111 {'/IIt'" ;;'I'i/l'l'II .<';/lppm 

2 .<"II/ISlIppm /lI/I Rl'Imlldclll 

) t-:/Il bftF~csottm(l RlJld/lft."b. 

-f 1,,'i/ll'lll,bopsI'I/m .,>"d'legcllll {'/11ft' 11I1ildeisllpfdrof,'. 

111<"1 -:: 11 - 1(,'lettl'll 

5 Rotb" /?lIbm 

o L 'II/III/"'ell IGIII!.:l'IIl. 

- O/,clOl/.."-l'II . 

S .\,lI"Ile/l("//so(". 

I) !-:lIIl'II .~esottl'l/m "-'Ip'l/IIICI: 

I (I h'/lle !ioikel:lIIlg. 

I I 11,lr,bnpilstellclll . 

/.lI"C)'tCI" C;'IIl~. 

I SIIIICdlil/lt 111/1 r;nllll 

2 "-oj,f III/t "-,/.'11'11 . 

l 1':lIle ,I!,I'/II/lte/,II//'emc 8rl/.ll ill eilll r ;;'o/l'm S, b,'III/'IOII.loF 

-f 11 tI",d'"epFI /11 ('I/Iell/ HOIIIII 

llicr:/I";" 1(,'IC!lm 



5 Rme /ll/t Brrlti1'ltn1. 

(, L"lIIl11cme lVl/7/1C11llilelll [Katelette). 

-;- H"r"',L'I/IIdcl [eml' ,\lehlspclIe /l1lt KJlacbelllllllrk}. 

S lVtlbel7lc r 'of!.eI. 

y Pji'llIg.l'ellllllclll /l1lt BITi~!J' [BneJ}m emer blt/1I/7m Sol". 

[0 fl/lhllCrklllllp . 

[ [ I,'m fl.l'dJll1e.l' Polllcl.:elm c/JIer r t'urz.e!.rojJ. 

Dnttcr Gallg. 

[ Emm Ltlbenlm Schlcf!.el. 

2 !:'<1'Cl' Kilplllllln: 

-; Sc"'.1' Rcbbu/JlICI; 

-t EmCl! RebmckCl!, 

I lter::'.11 -;-, lßlcttl'll. 

5' Lcrch.l'ltllllt IIIlt Bl'lckl'll, 

o KIiIW1l'11 Sill/at IIIlt ZlIckn: 

-;- GCl'ltI::,tc • ..Jepjcl. 

S lVl7ld/l1e B1/77. 

9,..Jw1e771. 

[() GebmtClle ],ercbm. 

[ [ Gcbmtme GllwIebel: 

S'II/:.l'II, KOllfekt IIl1d Ob.l1 711/('h Beliebm. ,i>, 

Der oben ~chon en\ ~ihnte Paul J acob -' Iarperger hatte - zu Anfang des IS. Jahrhundert, 
eme hohe \ Ieinung H)J1 der \ \Jener Kochhnst: 

hb <1,(,l'Ilc l/IId' II/cht /17'['// / ,L'1I711/ Ich .'lIge / dll{1'i'lellclcht m G01el7'elch die be.11m Koche IIl/d Koch/JI-

11m dcr fI l'ft IlII::.lItrc}ji·1I / IIl1d :.<1'111'II11S L'nl7cbe des lV~l'scr!tcheli ffolJs / /llld der 1111 solchCII sich l7lif~ 

hilltClldm'i'lelell 1I/l.I!lIlIdl.l'chCII Flln1elllllld,ll11bllsmdelllJ, die Ihre elgme Kochc IIIchrCllthctl.l' bel' sIch 

jilhr('// / ,rclche / <1'ctllhre Hel7'm p;rOS.'CIl Stlill/ filhrCll / IIlld stllttliche Tmmrllllp,CllIIII.,ncbtm IIIIISSCll 

/ IlIIt/'/' clI/ll/liier cCI1i/,('// / ,;'e/' {/Je be.11e Spe/.l'CII ::,/11' 711;'/ brl7lgCII lIIoge; E/ller siehet / lerl/et IIlid er­

fuhret CI' 'i'OIlIlIll{erl/ ! der Tellt.l'cbe ·i.'01l !talulIIenz! dieser 1.'011 Frrl7lt::.osm / der Fmnt::,ose 'i'01l ElIgltscbC71 

/ ulld so lIimlllt h/'l'Il1lch dil.' RlIIgerliche FmllC//::'I7I/1l1er IIlIch dm'oll 1171 / <;'IIS IbllCl! ('m(' deltmte Kuche 

:.11 IIId/1>CII IIl1t:."'" H:1'1I kill/li ,I" 

\nderer"elt, hebt er hen'or, dass in \ ' 'jen die Lebensmittel nicht nur im Überfluss \'or­
handen ,elen, sondern dass den Köchen auch eine große \ 'jelfalt zur \Terfugung stände. 
\uch Lad} \ Iary ~ Iontagu benchtet in Ihren Briefen aus \ \ 'jen um 1716 davon: 

,lIlf )11/11'11 ,'Oll L·b1'll.l7IlIttl'llI IlIId /)/('1' 111 fllliT ,\lmge I/I/tl r or::'l/gl!cbkelf, <1'11' ICh SIe an kl'lllCllI tlnde­

/'m Plat:.c/f sah. ! ':I' k'!.l1et hn/' nI//, <1'(,7IIg, cme kost"cbe nife/::'I/ Jllbrfll. Die Jlarkte::'/I bemcbl'll II//t 
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Ihn'/ll Urbcljlll/] 1111 GIf/Ilp,rI lIl/d ~f 'i/dpret, Ibe 11m 1111, Se/trube/tm geltm, die tllglllb IIlIf Lngllnl lIIlIl 

BoblllC1llm,,-brr p,cbmcht t1'crdell, I,CI 7l'lIbrln!; 1'111 ~1:Ig-III1f!,fII EI" 711i/JIf!,CIt IIIdJt.l, li/I" .<;chelljiwbe /11 , Il1s 

trl7l m 7//1111 7'1'77711/71 . • \ 11I1I/IIFt.l'lc filiI' I ('lIcdlg kO/ll/llmllll1l ,\'l'b/u(kt Hf, IIII,b -;;"('//11 I'/(' ,tlllkm (, 

\uf den Markten 111\ der Rewlenz- und r T aupt~tadt \Vien \\ar elll großes SortIment an 

\\Taren aus Osterreich und anderen Lindern l.lI findcn. Gctreidc, 5all kamcn aus Obcr­

osterrcich, F Isch aus der Donau und aus den sudbohllllSchcn KarpfenteIchen, abcr auch 

Seefische und '\ ustern aus ltalien \\aren auf dcm .\1arkt zu findcn. Flcisch \on Ochsen 

und Schafen, \Vi ldbrct und Geflugel brachtc man aus Ungarn nach \\ 'ie n, ebenfalls 

\ \~Idhret und Gcflügellieferte die Steiermark, Früchte Italien, \ \ elll wurde Im lmland 

Ion \Vien erzeugt, aber auch aus der Steiermark, Cngam, Italien, Spanien und Deutsch­

land (Rhelllwein) eingefllhrt. Die \ 'onnachtstellung des \ \'ellle, hel den C.etr;inlen, (be 

er SeIt dem ,\linela lter hCI allcn Bc\ ölkcrungsschichtcn innc hanc, machte Ihm im Laufe 

dc, IH. Jahrhunderts das BIer ,treltJg. Spelialltaten \1 urden aus ganz I UfOP,1 herange­

,chafft: Kase aus I Iolland und Italien, \ lortadella aus Cremona, Konfekt aus \ Tenedig, 

Schll1ken am \\'estfalen, Ge\\ urze aus Im!Jen. 

Ignal Gartler gIbt in scinem \ \iener Kochbuch \on 17H~ eine Cher,icht und Fmpfeh­

lungen 1lI1l1 \ \ 'a rcnangebot für ,eden \ lonat de, Jahres. In den \ \Jnter1l1on,ltcn standen 

narur!Jch nur Dorrohst und bgcrh,lrcs Gcmu'ic \1 le Kohl, kohlrabi, rotc Ruhcn, ",e1lene, 

Rettich und Fr<tipfellur \ Terfügung. DlC F rdapfcl odcr K,1rtoffeln \1 aren 1\1 ,1r schon seit 

dem Fnde des U). Jahrhunderts in \ \Jen hebnnt, konnten Sich aher als CJrundnahrungs­

mittel crst gcgen F ndc dcs IH. J1hrhundcrt, durchseuen. -\.n frischem (,rün \1 ar Im \\'in­

ter Brunnenkressc und \ \ ' intcrrapunzcl/u hahen. I),1fur gab eo, ellle hreite Paktte an 

Fleisch: RlI1dAelsch, Schopsenf1el,ch (SchaAlelsch), Sch\lellleAelsch, \ \'ildbret, I lasen und 

Ceflugcl. '\Iebcn Seefi~chen \\ ic I knng oder Bückllllgen hot der \ larkt die ",Uß\I a'>serti­

,che Karpfcn, Schleicn, \ale und Laeh,c. \ueh Fischotter 1\ urden angehoten. 

Schon ah \ Url Iiefertcn t!Je C;,1rten ~111e \rrcn \on Sal.lt lind \erschiedene krauter. 

Dcr \pnl \L1r t!Je Zcn für das Flclsch Ion jungen Sch\1 ell1en, I lasen, Ceflugel und 

Lamm. \ \ ,1hrend \ \'ildhrct nun seltener \1 urde, cmpfahl G~lI1: ler \al, \ \'eif,fisch und ~tor 

Reichhaltiger \\ar das \ ngcbOl ,1Il frlschcm Gell1use und S~lbt fno,cher Blatt,abt, Ret­

tich und Gurkcn, aber .lUch \nIS\1 ur/cln und \ rtJschocken, t!Je .1h dem \nt~lIlg de" l~ 

Jahrhundcrts auf dcn \ \ 'Iener \ liirktcn .Hdi..llichten und Sich r,lsch grofkr Behebthen er­

freuten. 

1111 Somlller \\ ,Ir dcr \ brkt naturlich \ oll \ on .1l1en Sorten Ohst ,1m O"rerreich, ,lher 

.lUch ;HIS .llllieren L'1ndern, nehen Frdheercn, k.lr,chen, \ LlrJllen, Blrncn, \\clch"e1n, 

\ \ 'c ll1trauhen, \ pleln .lUch LlIlloncn, Znronen, \ klonen und Pflr"lchc. Im.luli \\ ar mchr 

hsch .lls Fleisch 1111 \ ngebol, dcr \ ug1lst 11 ar thc Zen fllr t!Jc Sp,mlerkelund k.'llhHci'>l'h. 

Im Septembcr \Iar II leder l'l' lch llch \\ i1dhret lerfllgh,lJ, .llllh Sd1J1Cptell, Dro.,.,e1n, 

IV,lIllIllCtS\<>gcl, Il a,e lhuhncr lind Lerchen. Fischc g'1h e, rClchlich. [m 0\ cJl1hcr uher 

\Iogen da'> ger'lUchcrte Fleisch und \ \ 'urste, Fn'>chtlci',ch \1 link "clrL'ncr lind 11 .lr nllht 
Illchr beso nder, gut. 
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Der Lehemmmelhandel \\ 'Iens fand 

h ~llIpt~~lchhch auf den \brkten ,tart; das 

\L1rkt\le,en \Iar eine der I Jallptaufgahen 

dei mittelalterlichen \.)tadtl enl alnll1g. Die 

,llte'ten I Iill\l ei"e auf \L1rktordnungen In 

\\ ~ en ~ummen ,1US der \lltte de, q.Jahr­

hunderh ; ,eit die,er Zelt Honerte da., 

\ Ilrkl\l e'l.:n 111 \\ len Die \ Urkte I\lJrllen 

auf ler,chll.:dl.:nen Platzl.:n der Sl<ldt abgl.:­

halten; telhl ei"l.: finden ~ich dll.: Belelch­

nun~l.:n der ,lltl.:n \ Urkw noch 111 dl.:n hl.:u­

ligen aml.:n Ion \.)tL1ßen und Pl.1tlen der 

Innl.:n,tadt \111 DJl.:n't~lg lind S~lm'tag fan­

dl.:n \\ 'ochl.:nl11:irktl.: ,tatt, gegl.:n Fnde dl.:~ 

16. Jahrhllllllert, bm noch der Freitag 

hlll/ll . '\ ,llh der C herprufung durch die 

\uf'l.:her dl.:' \brkumtes konnten die 

Bauern dl.:r lmgl.:hung ihrl.: \ \ 'arl.:n ~1Uf 

dl.:n dllll.:n IUgl.:l1 le~l.:nl.:n Pl.1ul.:n lum \ 'I.:r­

buf anlHl.:tl.:n. Dl.:r \ l.1rkthl.:ginn l\llrlk auf 

)I.:dl.:m Platt dureh da, 1 Ii"en eliler Fahne 

,1I1gueigt. Dann hattl.:n luer.,t lhe Burger, 

lbnn dil.: CI.:I,tlilhen, gefolgt 10m IIofge-

"nde, ('I.:legenhelt Illll1 Finkauf. Danach 11 urde lhe Fahne elilge/ogen und lhe \ \'aren 

I llll1 ,111~eml.:lIlen \ 'erk,Hlf ~Hlch .1n f lJndkr, \ \ Jeden erbufer und \ \ 'Irte frelgegehen . 

Ih, / ,l.:ntrul11 de, \L1rktge,chehem lag '1.:1t dem l' nde de, I,. J ahrhundert ~1Uf dem 

I lohen \ Iarkt, dort 11 unkn ,chon früh Donauti,chl.:, K'lrpfl.:l1 und Kreb,e I erLHln. DII.: 

L1I1dHei"lhhauer harten dort Ihre FIeI~chb;1I1ke, neben Ceflügel, Fett und Butter Ilur­

den hier Brot und ()h,t lerbllft; auch Schu,ter und Cell andkramer h~ltten auf lhe~ul1 

Pbll ihrl ')t;inde, ab 1, ,,-+ 11 urden hier dann auch I enellani,che Cla"l aren angehotl.:n. 

CrI.:II ,1I1dkral11er und Tuch~lhnelder f~1I1d man ,elt dem Fnde des 13 . Jahrhunderh untl.:r 

dl.:n Lauhen, dl.:n hl.:utlgl.:n Tuchlallhen. \uf dem Platl \111 I lof gab e, Fi~che und 

Kreb,l.: , ~lld~erdem B:icker. 

Ikr Pl.:ter,frl.:nhof (Friedhof um die Peter,klrche) 11 ~lr an der \ \ 'e~t.,elte \ltl chmarkt, 

hellte bdindl.:t ,Ich dort die \ Idchg'lssl.:, auf der O,tselte \I ar der Flennarkr. \m Peter,­

frenhof g~lb e, aUlh K:i.,e, ~p;iter kamen noch Genuge!, '-)~lllfle"ch, Olht, Creml"e und 

')c1l11eckl.:n (, I"". 2-;) hil1lu . %\\ Ischen Peter.,frelthof und Il ohem \l arkt entstand .1b 

\ Ilttl.: de, I" . J allrhundert., elll fhul.:rnmarkt. Im 1 H. Jahrhundert 11 unle durch den ' eu­

h~lll der Pl.:ter,klrche der Petersfrelthof auf den 11 e,entllch klelileren Peter,plau redu­

ZIert; der \ Llrkt »~lm Peter-< he,und aher noch IlJ<, 111 die er,te 1 blne de, ](). J,lhrhun-
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Der Crahen wurde wegen ~eines Angebotes auch Gruner Markt genannt; neben 

Kf<lutund Crunwaren \\aren hier Flei~ch und Mehl zu bekommen. Der "'eue \1arkt I\ar 

der eigentliche ,\1ehl- und Getreidemarkt, auch Butter war hier erhaltllc.h. Die Brand­

~t<1lle war 1\1arkt für Cewandhändler, Messerer, Bürstenbinder, Spiegier, aber auch \\~Id­

hret lind Ceflugel I\unlen hier angeboten. Der Kohlmarkt hat semen "'amen Ion der 

hier I erkauften I lolzkohle. Schwellle konnte man am Lobkcmitzplatz kaufen, zeitweise 

auch PFerde. Der r Iandelmit Pferden I~md zeitweise aber auch auf dem ~tock-Im-Elsen­

PI ,ltl, in der Renngas~e, vor dem Karnmer ' J()r und vor dem Stuben tor statt. 

Ikll11 heutigen I leumarkt befand Sich elll \~ehmarkt, der Och~engries ; hier \1 urden 

lor allem dIe Ochsen aus Ungarn verkauft. FleIschbanke fand man jedoch auch auf dem 

\Iten Fleischmarkt, der die~en Namen ~chon seit IzH5 fuhrte. 

Im \littelalter und in der FlUhen Neuzeit wurde wegen der rastengebote \iel Fisch ,64 

gegessen, an Fasttagen reichten tlie Fi~chst<1nde \om I lohen \1arkt bis zu den 'Iuchlau­

ben, im I IeiligenkreUler T Tof wurden alle Arten von JJllportierten Fi~chen en gros ange­

boten. \ltester Fischmarkt II ar der I lohe \Tarkt, der Lobspruch von \\'olfgang Schmeltzl 

von l)-+H spiegelt das breite >\ngebot: IIausen, Karpfen, Scheiden, <;eekarpfen, ~eepun­

kel, Garau(~, \\'achsfisch, Zindel, l\1ailing, Barben, Stör, Forellen, Saihlmg, Reinanken, 

-\.sche, Brachsen, Flnue, Schille, \al, Tück, Schierken, Sprenzlmg, I Iuchen, -\Iten, 

Schlegeln, Barsche, Rotten, 0.\lsllllg, Roth<1ugel, Streul, '\;eunaugen, Stemhelß, Krau­

terllllg, Bißgurre, Baddieren, Nerfling, \\'eißfisch, Stichling, J lundshecht, Schnecken, 

Greßllllg, Samiel, Koppen, Grundel, PfrIllen, I Iechte, Stock.iisch, Lachsforellen, I bring, 

Thcd~karpfen, Plattfisch, Bückling. 

Um die Frische der \Vare zu ge'\<1hrleisten und auch für die Kunden kenntlich zu m,l­

chen, mussten den umerkaulten Fischen the Schwanze ahgeschL1gen werden. \ußerdem 

durften die Fischhändler ihre \\'aren nicht Im Sitzen verkaufen, \Lintel und Koptbe­

deckungen waren ihnen nicht erlaubt: Der \ Terka uf der verderblichen Fische sollte so 

schnell wie moglich lor sich gehen. 

17~o wurde el11 elllheitliches \laß- und Ce\llchtssystem, haslerend auf \\ lener 

,\1aßen, eingeführt, das IH71 durch das metrIsche System abgelost wurde. \m q. \Ut.'l.1st 

175 i sollte die » \~ctualien- ,\ lürkte:rr,lnsfenerung« tu elller gC\\ Issen kontentrat1on des 

\ larktgeschehem führen, au(~erdem wurden tbe _\Iarkte \ om Zenmim der InnellSudt ,lll 

tlie R,lnder verlagert: Die FischverLiufer hekamen Ihren ,\larkt .1m SchaIllci \or dem 

Roten Tunll, die »grunen \ Varen« waren \ on nun an ,luf dem S .llzgne~ tU tinden. lluh­

ner, Schmalt gab es auf der SeIlerstatte, \ Iehlund Crles blieb ,1lIf dem "euen \L1rkt. 

Insgesa111t verhesserte diese Anderung nicht unbedingt tiie Sltu,ltIOn, der F111kauf\\urde 

schl\lerigcr: Al/eb 71'111lderts gar lIIeht f.. ·l, daf-,' t/'.\IcI/Jchcl".1"O PII\' li'lft/nl/tI, i;'l'IIJIJ tll~rt/Cli 
Ali/rkt kOll/lI/m, rillt! doch t//e ,1 ]arkte YO 71'('/t fll/.IC/Iltll/t/{'/; tI,!F ""111 Wlt' /':ll'lIIc A../I",h/t"ilJ/1 111'/­

ebell kOllllt, /1/1 11/1/11 VOll 1'1111'11/ ZII7II1/1/{IcI'Il kOll/lllt. I~i 

Die alten Miirktc sind ~ll1S de111 Zentru111 der SLldt heute 111ehr oder \1L'lllgcr \cr­

schwunden, der älteste und bd"lnnteste \ LlI-kt der Sudt Ist heute der '\aschm.1rkt M 

Schon 1111 lo.Jahrhundert so ll es 1111 Bereich der k,lrntner \'or~L1dt einen kle111en \larJ..:t 
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gegeben haben, auf dem Milch, Obst und Gemüse verkauft wurde. Die Geschichte des 
"~l,>chmarktes ist \\ohlmit dem Starhembergischen Freiham I'erbunden, vor dem zu An­

fang des IH. Jahrhunderts schon IIökerst;inde standen. 1774 wird der l\1arkt erstmals 
schriftlIch erwahnt, und zwar ab »Aschenmarkt«, hier VI'llrde Milch verkauft. Zur Er­

khrung theses "\amens t,ribt es Iwei Theorien: Die eine besagt, dass der Name des ,\1arktes 
Ion der BezeIchnung »:\scl1« für ;\1ilcheimer kommt, die andere führt den 0:'amen darauf 

wri.ick, dass sich an dieser Stelle eine aufgelassene städtische A1üll- und Aschendeponie be­

t~lIld. Infolge der ' latsache, dass auf diesem Markt auch kandierte Früchte, Datteln und Fei­
gen \'Crbuft I\'llrden, mag die \ Te rballhornung von »Aschenlllarkt« zu »Naschmarkt« na­

hegelegen h3ben. Vor ISn taucht der Name »Naschmarkt« nicht auf. Offiziell hieß dieser 

\larkt Jetknfalls im 19.Jahrhundert »Kiirntnertormark't« , und erst zu Beginn des 20. Jahr­
hunderts ,eute sich die BezelChnung »Naschmarkt« auch offiziell durch. 

DER TF'XTIL- UND BEKLEIDUNGSSEKTOR UND DIE 

PROTOI NDUSTRIALISIER UNG 

Der quantitativ bedeutendste Zweig des \"iener Gewerbes waren die BekJeidungsge­

Ilerbe. Schon um 1620 wiesen Schneider und Schuster die mit Abstand höchste Zahl an 
hllrgerlichen \leistern auf. \ber auch Kllrschner gab es in größerer Anzahl. ,1>- Nach ei­

ner Gewerbezählung für das Jahr 1736, die alle, oder zumindest den größten Teil der un­

burgerilchen Gewerbetreibenden erfasste, versorgten nicht weniger als I.8H Schuster 
und 1.646 Schneider die rasch zunehmende \,viener Bevölkerung. Im josephinischen 

" -Ien war ImJahr 1784 die Zahl der Schuster auf mittlerweile 2.980, die der Schneider 

auf 2.472 ~lngewachsen. Auf 1.000 EinVlohner kamen demnach imJahr 1736 nahezu II 
Schuster und 9 Schneider, 1784 etwa 14 Schuster und 12 Schneider.,l>x Um 1784 hatten 

the Bekleldungsge\\erbe einen _\nteil von rund 40 % an allen Gewerbebetrieben und 
»Fahriken«, deutlich mehr als etwa im 17. Jahrhundert. ,I><) Die Versorgungsdichte und 

damit wohl auch die Nachfrage im gesamten BekJeidungsgewerbe dürfte demnach im 

Lauf des IH.Jahrhunderts betrachtlich zugenommen haben. 
Die Grenzen l\lischen zünftischen und außerzünftischen Betrieben waren bei den 

\ lassengewerben der Schneider und Schuster besonders fließend. L11 16. Jahrhundert war 

es die namhafte Zahl an IIofschustern und Hofschneidern, die in Konkurrell7 zu den 

burgerhchen \Ielstem traten und 1597 und 1605 eigene Ordnungen erhielten'- Zu die­
,en traten III der Folge auch immer mehr Guardiaso ldaten und deren Angehörige.'-' Be­

achtlich \Iar auch die Zahl nichLinkorporierter Vorstadtschuster, die sich im sp~lten 17· 

Jahrhundert nur WIderwillig in die Schusterinnung eingliederten. Versuche, die Zahl der 

Schuster III den Vorstädten zu beschränken, wie etwa imJahr 1699 auf40 in der Vorstadt 
St. LTlnch, hatten keinen oder nur temporären Erfolg. I

-' Störer waren jedoch auch un­
ter anderen kleineren Textil- und Bekleidw1gsgewerben, so bei den Strumpfstrickem, seit 

dem 16. J ah rhundert \~ eit verbrei tet. I-J 

l)er ,trukturclle \ \ 'andel der fruhneu/clthchen "tJdtc)kon0l11le 



\ Vic In anderen großen 1 laupt- und Re~idenzstädten war es da~ ' lextilgewerbe, und in 
\\'i cn lIl~he .~ondere die Seidel1\~eberei, ""elche ein besonders dynamisches Element IlTI 

Rahmcn dcr Differennerung der fruhneuleitlichen urbanen (le\\erbeland~chaft seit dem 
ausgehenden T7. Jahrhund ert hildete. Uberwlegend für den lokalen Bedarf produzie­
rende ' lc\tdge\\ erbe hatten sich IIll ausgehenden I5. und huhen [6. Jahrhundert zu In­
nungcn \ ercinit,Tt, so etwa im Jahr I 'i 30 die Tuch- und Kotzenmacher. Die seit LtHo be­
lcut,Tten Lein- und Barchentwcher erhielten 1547 eine Ordnung. '-4 '''eitere Ordnungen 
der Zeugweher am den Jahren 1661 und 17 IO belegen die Existclll bodenständiger, al­
lerdi ngs nicht allllI bedeutsamer ' Ihtilrerarbeitungsgewerbe.' \ 1 it dem \1 achsenden 
urlunen \ tlrkt änderte sich elle Situation in der zweiten I Jal fte des J 7· Jahrhunderts Je­
doch allmahhch. ~ach \ngaben des \lerkantilr~ten \\'ilhelm von '>chröder lebten zu dle­
~er ZClt herelts rund 4-000 _\lemchen 111 '\'I en von der Zeugmacherei, unter ihnen Fär­
her, Drcch,ler, Tischler, ~chl()sser, Geschirrbinder, Kupferschmiede, ~erIer, " -alker, 
-luchscherer, -Elglohner, Spillner, SeifenSieder, LellTISleder und B1I1der.,-f \ 'om Lmm­

konsum des I Iofes profilierend, gewann ab dem Ausgang des I 7. Jlhrhunderts vor allem 
elle Seidenweberei an Boden.'-- Die -Icchnologle wurde dabei aus dem oheritalienischen 
Raulll il11portiert. Eine Z;ihlung aus dem Jahr I702 kam bereits auf 20 »Seldenfabricato­
rcs«, au~ deren Kreis Sich J7IO die Bruderschaft der »Golden :SIIber :Procat : ganz und 
halhselllcn Zeugmacher« bIldcte. Fs handelte sich dabeI um k1elllere bürgerliche Be­
trIcbe, die Sich I11lttels der lnnungspm IIegJen gegen elle l1lchtbürgerliche Konh:urrenl. zu 
schutzen trachteten.'-' Die ersten hurgerllchen Seidenweber stal11l11ten durchwegs au~ 
dcr Lomb'lfllel. Die Bruderschaft h,lttc allerdillgs kell1 ProduknolNl1onopol erh,llten, ,-" 
dcnn 111 dcr Seldcmer,lrhCltung \1 arcn auch elllige llandel~lclltc cng'lglert. Pri .. dt'l!,lll pr:­
,'llm'II erLluhten cs ihnen, \ lcI~ter und Gesellen tU \erlegcn (sie '11~o \ on ,",e!ten ell1e., l n­
ternehmers Illlt Rohstoffen und I Lllhfertlgprodukten IU \er,ehen), telhnl,che '\eue­
rungen elntuführen und den \ 'c rn-ieh im grof~eren R,lhl11cn zu gestalten als dies 1111 
hürgerllchen Ce\1 erbe moglich ge\\ csen \1 are.'S' \ufdll1gung und Freisprechung \ on 
Lehrllllgcn und elle \ 'erlcIhung des \ lclstcrrechtes bl lehen ,1l1erdll1gs der Innung \orbe­
haltcn.' "' Dlc Crenlen 1\\ !',chen tunru~cher und auf~er/ünfti~cher Produktion e[\\le~en 
<,ich Jcdoch ,11, Ill<:f~end. Seil I ~K4 \\ ,Ir .1lIch ehe \\ ohl ~ch()n fruhcr pf<lkti/ierte Be,ch,lt­
tlgung \ on \ \ cherge~ellen 111 der SCldenproduktIon erlauht."- I )Ie /.ahl der lünftl.,chen 
,>elden/cugl11,lchefinclster qieg 1111 IK. Jahrhund ert ra,ch an. 1111 Jlhr 1-8\ hetrug sIe 
IK\.' \ \llenlll1 g~ crUirt Sich elIe~cr \mueg tclh\elSe .IU' der I--H erfolgten \-ereiI11g11l1g 
der SCldcn/cugmacher I11It dcn Dunntu chl11,IChern."4 Die Dunntuchl11acher h.1tten ~ich 
17 \ I IU clllcr Union /u~,ll11l11engeschl()~~cn, elle au~ hurgerllChen \ !elstern und Schutz­
Icrw<1ndten hestand lind 1740 \ 0111 St,ldtr;ll he'lt.1tig1 \\ unle. DIL' Bildung dle~er Bruder­
sch,llt \1 ,Ir ,IUr dcn LTmst,lIld lunickturühren, d,lSS 111 F.lbnkcn ,llI~gehildete \ lt'lster und 
(;cscllen da~ Rccht hesagen, klelnhctnehc IU gründcn. In SUl11l11e kktterte die /,Ihl der 
1\.IeIl1I11Clster clnschlIcgll ch Schut/\ Crl\ andtcr Im I-H<) ,1lIf \02 "i Die UhlT\\ legcnd 
klcInhctnchllche Struktlll der SCldcn/cug- und Dunntuchlluchn hekgt der ll11s~;111d. 
da~~ mehr ,I I ~ CIl1 Dnttel der \ 1e!<'tcr h!<' I ~Ko nur I11IlClnel11 (;esclkn ;Irlleltete \ lt'1.,ter 
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ohne Gesellen dabeI I1Icht berücksichtigt. AJlerdings gab es auch damals bereits größere 

BetrIebe, \\ ie jenen dcs Seidenzcugmachemleisters Josef BeywinckJer, bei dem von 173 [ 

his 1778 nicht \\ eniger als 45 Gesellen in Arbeit standen.,H~ In den I780er Jahren nahm 

dIe Grüße der \ leistcrbeoiebc jcdoch beträchclich zu. ,\Iehr als die Hälfte dieser Beoiebe 

durftc nunmchr bcreits 20 und mchr Beschäftigte gehabt haben. ,H" 

In dIe I670cr Jahre fiel der crste Versuch, einen vergleichs\\ eise großen zcntralisier­

ten Betricb, dcr auch cine Scidcnband- und \Vollmanufaktur beinhalten solltc, in Form 

dcs \1anufakturhauses auf dem 'labor zu etablieren. Der 1676 ins Leben gerufene Be­

trlcb scheiterte jedoch bereits nach wenigen Jahren an unzuhinglicher Förderung und am 

mangelnden kommerziellen Gcschick seiner Betreiber, der Frühmerbntilisten Johann 

Jc).lchlll1 Becher und \ \'ilhelm Ion Schröder. 'HH \ Vie schon das Projekt Johann Joachill1 

Bechers aus dcn 1670er Jahrcn gezcigt hatte, lag die Zukunft der Seidenzeugproduktion 

111 cll1cm Zusall1ll1cmpicl mehrcrcr Produktiomweisen, kJeiner zentralisierter 1\ Ianufak­

ruren, zünftischcr \leisterbctricbe, die selbst \'e rlegten odcr verlegt wurden, und haus­

industrlcller Fcrtlgungcn. \Js h;msliche 0.'"ebentiitigkeit war die \Veberei scit dem 16. 

Jahrhundert bei I laucrn, Spicllcutcn und Haltern durchaus üb lich. IH') Auf diesc protoin­

dustncllc »Re,cneannce« konntcn ,ich auch die crsten »Seidenindustricllen« stützen. 

ElI1e pcrsonelle Kontinuität zu den in den I660er und I670er Jahren ausgehildeten Ar­

beItern he,tand allcrdings wohl kaum. "I' Dennoch, es war kaum zufällig, dass die spätes­

tem seIt dem Jahr 1697 \"om Handelsmann Bratti aufgestellten Seidenwebsrühle in den 

Riiumen de, Armcnhauses \ or dem Schottentor lokalisiert wa ren. Die von fremden 

\ leIstern auf ,einc Kosten hetricbcnen \ Vebstühle griffen auf die Bewohner des :\rmen­

hauscs ab -\rhcitsköftc zurück. "l' Dieser erste größere Bctricb wurde später ,"on Peter 

Passardl, Johanne, Bussi und 'datthias Hengstberger übernommcn. Hengstberger be­

gründete schließlich 1728 auf dcm Schottenfeld eine »Fabrik« und erhielt dafür ein Pri­

\licg für die Produktion gold- und silberreicher Seidenzeuge. Bedeutend I\ar auch die 

Grundung des Gcnfer Glanztaftfabrikanten J ean Franc;:ois Dunant, der im Jahr 1717 mit 

~ I \rheltern nach \\'ien übersicdclte."l' Scit ctwa 1752 kam e, zu einer kontinuierlichen 

Zunahme der »fahnkmiißigen« seldem"crarbeitcnden Betriebe, \\ obei zun;ichst die Zeug­

\\ ebcrcl, dann (he Bandl\ebcrei und schließlich die Florerzeugung einen enormcn Auf­

sch\\ ung crlchten."" lmgcsamt nahm die Zahl dcr in der Seidcnindustrie Besch;iftigten 

\on +0 3 ~ im Jahr 1702 auf 9·93 5 für 1774 und IO.2 78 für 1785 w. Gleichzeitig stieg die 

Zahl der \\~cbsti.ihlc \on 476 im Jahr 1764 auf 980 für 1774, 2. 500 für 1785 und 6.000 für 

1-:'<)2 "J4 Dcr »takc off« fiel eindcutig in die T780er Jahrc, in dcnen die Seidenindustrie 

I.lIm dominicrendcn \ \'icncr Produktiomzl\ cig wurde. "li Die~er dramatischc Auf­

schl\ ung war Illlt eincm merklichcn Konzcntrationsprozess in der Seidcn\\cberei yer­

bunden. Cm 17<)0 heschiiftigtcn allein die'" lanufakturen \"On IIebenstreit und Ilornbos­

tel et\\ a <)00 Personcn und hattcn zusammcn rund 400 \ \ 'ebstühle. 1</1 Sclbst diese 

!\.ol1lentration Ion Produktionskapnitäten in dcn I bnden ciniger weniger Unterneh­

Illcr trug Jcdoch kClnCS\\cgs lllm Nicdergang dcs Lünftischen Systems bei. Im Gegenteil: 

Autil'lhmcgebuhrcn und Burgcrta'\en begünstigtcn eher den Einu'itt vermögcnderer, ur-

I kr 'lrllktllrclle \ \'.lI1dcl dcr fruhllClI/CllhchCIl "tadwkoIl0Jl11C I 7 I 



"prünglich privilegicrtcr Produzcntcn in dic Innung, währcnd final17~,chwachc Klc1O-c.,el­

denweber sich mit Schutzdekreten zurrieden geben mussten. "!" E10 GroßteIl der \lanu­

fakturuntcrnehlller rekrutierte ~ich daher aus dem I landwerk. Ausgangspunkt für die 

\ 'e rgriißerung dcs Betriebes zu eincr M:J11uLlktur war häutig die eigene \Verkstatt und 

!licht un bedingt der Ncubau ei ncr l\1anufaktur »a uf der grünen \ Viese«. ")~ 

Fur dcn Aul-"'ch\o\ ung der Seidenerzeugung bot \\~en mit seinem kapitalkräftigen Pu­

blikum und der Existenz einer »proto-industriellen Reservearmee« an Spinnerinnen, 

Spulerinnen, aber auch Kindern, die für verschiedene I Iilfstätigkeiten herangewgen wer­

den konnten, hervorragende Ausgangsbedingungen. Die Orientlerung der lextilerzeu­

gung am Luxuskonsum war jedoch mit einem gesteigerten konjunkturellen Risiko er­

kauft. Der sich rasch \o\andelnde Geschmack der modebewussten Konsumenten im 

sp,iten rH. Jahrhundert - von einer \ \~ener ~lode konnte seit etwa 1770 die Rede sem "N_ 

sorgte immer wieder für kurzfristige\hsatzkrisen. Die starke Ahhängigkeit der SeIden­

erzeugung \"Om lokalen Markt V\1Jrde beispielsweise anlasslich der Anordnung einer ein­

j'lhrigen IIoftrauer nach dem ' r<Jd Kaiser Franz Stepham im Jahr 1765 offenSIchtlich, die 

prompt einen\bsatzeinbruch verursachte und die aufstrebende Branche 10 SchwIerig­

keiten brachte.!<}< ,\bsatzkrisen und nicht zuletzt die in diesem Zusammenhang \"orge­

nommene Substituierung von »teuren« Seidenzeugmachergesellen durch angelernte 

\\eibliche Arbeitskriifte und Kinder ",aren auch die Grunde fur das mehrmalige Ausbre­

chen von Gesellenstreib. Ein 1756 ausgebrochener Streik sorgte z\\ ar lllrzmstig fur eme 

:\nhebung der Löhne, langfristig stieg jedoch die Arbeitslosigkeit unter den Seidenzeug­

machergesellen. Cewalttillige Demonstrationen in den Jahren 1770 und 1792 konnten 

daran kaum etwas ändern.,ol In eine kritische Lage gerieten bei Absatzsch\\ierigkenen 

Jedoch häufig auch viele bürgerliche Kleinmeister, die sich auf Grund mangelnden K,l­

pital, von I ländlern \erlegen ließen. Letztere "liegen bei einer \ 'erschlechterung der 

Konjunktur 3US dem Geschiift aus, ohne dabei allzu viel zu \erlleren, denn die \orge­

schossenen C3rIlC bandcn wcnig Kapital. ' " Dcn ,\Ieistern drohte der sOfi,lle "\bstieg 

zum Gcscllen und in wcitcrcr Folgc auch in manchen Fällen die F,istenz als Bettler. 

Quantitativ zunachst noch von gcringer Bedcutung, nahm die Frauen- und Kinderer­

werb,tiitigkeit im r~.Jahrhundert in den ~[Cxtil- und Bekleidungsgewerben s~;stem,ltlsch 

zu. Dicsc Ge\\erbc boten für viele \\eiblichc ArbcitskrilCte ein von den wnftlschen 

Schrankcn relativ \\cnig cingcschri111ktes Betätigungsfeld. \ 'erstI"eute \ 'erbote ,HI', Ord­

nungen der Barctt- und Sockcnstricker aus dcm Jahr 1675 und der Perlhefter aus dem 

Jahr 16~"j SO\\ ie cin Beschü ftigungs\crhot \on II/l'IISCf.,CrI/ in der Schnurnemener/eugung 

rLir I !othedicnte und Guardistcn aus dcm Jahr 1717 hclegcn Fr,HICnel\\ erbstatIgkelt In 

unterschicdlichstcn Branchen. \'ellllehrtc "crbotc \on Fr,l11enarheit im 16. und 1~.Jlhr­

hundert lasscn darallr schließcn, da,s ,ic dcnnoch nicht allnl selten \ orL1J11." ; DIe llöhe 

der Straren, mit dcnen Gesellcn zu rcchncn h,ltten, \\cnn sic /lcbl'lIl'11wJI! TI t'lbsbt!t! s1nd,C1/ 
thf/lc(n), wie es bci dcn Strumpfstrickern hicß, könnte ,lllerdings <luch eme ge\\ Isse Pro­

hdlitivwirkung ausgelibt habcn. Dennoch \\,lr geradc in jenen Gc\\crbcll, dIe SIch 

schlief SI ich in Richtung J lausindu,trie cnt,\ id.e ln sollten, der }':"11l1PC der Innungen, und 



1766 ,ereini/:,rten die Vor~tädte GUlllpendorf, l\11ariahilf, Neubau, Ober- und Unterneu­
~u ft und SchOllen feld 6 I 0/0 aller Seiden fabrikanten \ Viem auf ~Ich, 1111 Jahr I 7Ho Ufl\\ e­
~enthch \\elllger, namlich 57 0/0 ."4 

In noch ~tarkerem \lI'>maß al~ In der Seidenerzeugung verbreitete ~ich Im 18. Jahr­
hundert (he fabnksm<lßige r lerstellung In der BaUlll\\oll- und LederproduktIon. Ah 
\\ Ichugste Grllndung emies ~ I ch die im Jahr 1726 eröffnete Schwechater KOtt(m- und 
B,lrchentLlbnk. 1752 arbeite ten für diese Fabrik 2.759, 17HS bereits 23·549 und 1790 
28.°46 Spinner.") Ein nicht unerheblicher ' le il stammte aus dem \Viener Raum. Ahn­
lich \1 le in der Seidenerzeugung erlebte die Baumlwllwarenindustrie elllen quantitati­
ven und qllalitatil·cn »take off« in den [780cr J ahren, der allerdings - \\a5 die Produk­
tion hetraf großteils am flachen Land und nicht so sehr III der Stadt stattfand. Dennoch 
"-<1m es auch III einigen \ \ Jener \ 'or~tadten zu bedeutenden (rn.ll1dungen, \1 ie em a Jener 
der \ lanufaktur des Leopold FdtJ1la) er III Gumpendorf. ,,(, Zeitlich ähnlich, allerdings in 
bescheideneren DlJllenSIOnen, gestaltete sich der A.ufschwung der fabribnüßlgen Le­
dererleugung. ImJahr 1755 erhielt Freiherr Don \llchele de 10 Presti das Pnvileg zur 
Frnchtung ell1er Lederfabrik. Ft\va ein Jahr/ehnt spater beschaftigte er bereits 29 Ar­
heiter. In den 1780er J ahren entfa ltete ~ i ch ehe Produktion \"on fell1em S;inlJSchleder für 
lile llambchuherlellgung. In Summe e.,istierten IU Beginn der 1790er Jahre bereits sechs 
»Lederfa bri ken« in \ \ Jen. ,,-

ln den ubrigen Produktiom/\lelgen r~1l1en einige klemere \bnubkturgrundllngen be­
reits 111 da~ erste Drittel des 18. J ahrhunderts. Im Jahr 1709 erhielt \dam Ignaz Höger 
ein prinlc{!,I/l1II PI"/I'Iltli/1I711 für eine \ \'ell1körner-Ölfabrik. \'on einer C,ründef\lelle kann 
jedoch erst ah et\va 17 I 5 gesprochen II erden. '" In (lIese Phase fiel die Früffnung der 
Por/ellanmanufaktur in der Rossau Im Jahr [7 [8 durch den I lorlnegsagenten Claudius 
InnocentlUs Du Pacquier. Die ,\1anubknlr hatte lun;ichst mit \bS<1tz',c1l\llengkelten zu 
kampfen und ging 17++ auf Grund finalllieller Schwiengkelten III su,1tlichen BeSitz über. 
Ihre für den Binnenmarkt geschLi ttte Produhion II uchs in der Folge rasch. Im J<lhr 1761 
\L1ren III der ,\1anuL1ktur bereit,> etwa 140, [784280 und 1~t)0 W'i \rbelter besch<lfngt. 
Ihre Blute/eil erlebte sie unter Baron Ion Sorgenthai, der I~84lhe Leitung der \L1I1u­
bktur ubernol11men hatte.''') 

()lIantJlatl\ bedeutsal11 II'ar da, \ 'ordnngen neuer Produktlonst<Hlnen auch in der \le­
uiherarhellllng. Schon 111 den [7 ~oer Jahren errichtete der GoldschLlger Johann Georg 
J Il etll11lt ,taalilcher Ulllerstutlllng 1111 \LIrg,1retner Schlms ell1e \L1nuLlkrur fur Leol1!­
sche \ Varen ,\ leta ll gegensta nde ;lLIS ,ergoldetcl11 oder I ersdbertel11 t..upfer -, die nach 
\nl~1I1gs,chl\lerigkelten sO\\oh l <1 111 Binnenl11arkt als <1Uch 1111 F,port err()lgrelch 11'1r. \ 111 
slürksle n exp,1I1 di erten ab den I 770er Jahren die Ion enghschen Fahnkanten ell1geführte 
Fertigung von 1 <~d e ll11 el;1 1111l1il <n ion e n SOlI ie St;1hl- Lind Galantene'lrbelten. \u f lhe lh­
rekle Inillalile Kaiser Jo,ephs 11 . gi ng lhe IInJlhr T78t) durchgeführte \nsledlung einn 
Schll el/.er Uhrm,lcherkolonle In \ \ 'ien lurllck. Die Cent"er LThrl11acher nhleltL'n ,1uf der 
\ \ 'iede n ein sakulanslertes Nm 1/1,nh;lLl' der PI <Ir1Slen, lLlS ,lUf sl,1<1thche t..osten albptIert 
\\unle, lU Ihrer \ 'erh.I/:,'l.lIl g. ' 1"0l1 elll er erh ehll chen Steigerung der L hrenproduktlol1 
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um das Fünffache - des von den traditionellen Kleinuhnnachern nur ganz ungenügend 

\crsort,Tten Uhrcnmarktes, erfüllte diese Ansiedlung die in sie gesetzten Erwartungen je­
doch nicht, prim~ir weil es den Schweizern am nötigen Kapital fehlte. Trotz dieser und 
einiger anderer Gründungen von Metall verarbeitenden »Großbetrieben« konnte der 
Metall verarbeitende Sektor mit dem Wachstumstempo des Tex ti 1- und BekJeidungssek­

tors nicht mithalten, weil die Stagnation der ii lteren Metall verarbeitenden Gewerbe ins­
gesamt die Fnt\\ Icklung bremste. \Vährend in den 1730er Jahren in der Metallverarbei­

tung mit rund 2.000-3.000 noch ungefähr doppelt so viele Personen beschäftigt gewesen 
sein dürften als in derlextilindustrie, beschäftigten um 1785 die \\~ener ;\letallfabnken 
Jetl1ghch et\\ a Hoo Personen " , wahrend allein in der Seidenverarbeitung mehr als 10.000 

besch:iftit,Tt waren. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts erlebte das Buchdruckergewerbe einen be­
achtlichen Aufschwung, der mit dem Aufstieg eines Mannes, des RaubdruckersJohann 

Thomas Trattner, in enger Verbindung stand. Dank zahlreicher Privilegierungen und ka­
meraler Finanzspritzen wurde Trattner in wenigen Jahren zu einem der bedeutendsten 

Großunternehmer \ \'iem. Um das darnieder liegende Buchdruckergewerbe zu fördern, 
unterlag der Nachdruck in der IIabsburgermonarchie keinen BeschränlLlngen. Deshalb 

gelang e~ Trattner rasch, seinen Betrieb auszuweiten und eine dominante Stellung am 
Buchmarkt der .\lonarchie zu erlangen. Am Höhepunkt seines Erfolges besch:iftigte 

Trattner etwa 200 Personen und betneb 37 Pressen. '" Sein Betrieb vereinigte in einem 

Offizingebäude Druckerei, Schriftschneiderei und -gießerei, Kupferstecherei, Buchbin­
dem, den Buchhandelsbetrieb und zahlreiche Magazine. Sein Erfolg blieb jedoch nicht 

singular, wobei der josephinischen ;\ra besondere Bedeutung zukam. Bestanden 1780 

sechs bedeutende Buchdruckereien in Wien, waren es T790 schon 15. Insgesamt lag die 

Zahl der Druckereien nunmehr bei 23.'" 
\ngesichts des Fehlens auch nur rudimentärer Bestandteile einer \Vertschöpfungs­

rechnung für die urbane Ökonomie hisst sich der Anteil des »protoindustriellen« Sektors 
am gesamten »Urbanproduh« nicht wirklich ennitteln. Einige zeitgenössische Angaben 

vermitteln allerdings die besondere Dynamik dieses Sektors im josephinischen \Vien. 

Der \Vert der Produktion in 543 »Fabriken« wurde imJahr 1783 auf 12 ;\1illionen A ge­
sch~lrzt. Zum \ 'ergleich dazu: Der jährliche Geldumlaufsoll rund 18l\1i1lionen A betra­
gen hahen."l 1785 waren in \\'ien und seinen \ 'ororten annähernd 600 »Filatorien ,< und 
7.500 »Stühle« im Betrieb. Dazu kamen noch rund 600 Pressen und Hämmer, etwa [00 

Scheibcn-, Zug- und Platnllühlen und 800 »Kessel« . In den \\~ener KOllllllerzialgewer­
ben und Fabrikcn warcn zu dieser Zeit mehr ab 30.000 l\lenschen beschäftigt. Aber auch 
,\lanufakturbetriebe aus dem \\~ener Umland, allen voran die Schwechater »Kottonhl­
brik«, verlegten \ Viencr Er\\ erbsüitige, sodass die Zahl der in protoindusrriellen Ferti­

gungcn Besch:iftigten sicher noch beträchtlich darüber lag. "4 Im Jahr J790 waren in 
\ \'ien lind selllcn \ 'orü rten folgende Unternehmen als »Großbetriebe« einzustufen: drei 
Leinenbandillanufakturen, I..J. Seidenzeug- und drei SeidenAorfabriken, mehr als die 
I Lilftc der BetrIebe der burgerlichen Seidenzeugmacher, eine Schweizerseidenbandfa-
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brik, I ~ Buchdruckereien, zwei Nürnberger Spiegclmanufakturen, die Porzellanmanu­

t~lktur, - drei Slahlwarenm<lnufakturen, ein Instrllmentenmacherbetrieb, dIe Genfer Ko­

lonie der Uhrerzeuger, fünf »Argenthache«- llnd ebenso viele -Iombackene Saiten- und 

()hrlknopffabriken (französischer Modeschmuck allS Silberilllitaten)."\ In der ' Iextil - und 

,\ letalherarbeitung und im Buchdruck fiel das Größenwachstum der Betriebe demnach 

am deutlichsten aus . 
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GEWERBEPOLITIK 

Die \ \~rkung \\ i rtsch:l ftspolitischer 1\ laßnahmen im frühneu zeit!lchen \ 'len Ist \ or dem 

llintergrund eines wachsenden landesfürstlichen I Ierrschaftsanspruchs und der damit III 

Verbindung stehenden l lcr:lusbildung staatlicher Strukturen 111 der IIab,burge rmonar­

chle zu sehen . Zu diesem ursprünglich dominanten Politikelel11ent trat ,111111<1hiI ch , \ er­

st;lrkt :lh der 1\ litte des 17 . ] ahrhundens, eine be\\usstere, genuine \\ 'irtschaftspoIIOh., die 

von dem Programm der so genannten »österreichischen« Kameralisten Becher, llonllgk. 

Schriider, Justi und Sonnenfels - mit '\ usnahme \on Sonnenfels stamIllten ,111e ,1m dem 

Reich - nicht umlesentlich, Ilenn auch lum 'n~ ilmit zeitlicher \ Yerz()gerung, beell1Hmst 

wurde . Frst in der zl~eiten ll illfte des IH . J ahrhunderts \erdichtete SIch theserFll1f1uss zu 

einem h.ont,enierte n und einigerm:lßen komistenten ,\ L1f~n ,lhmenbündel , das 111 1\ e,ent­

lichen ' Iei len auf merka nLi listischen Prinzipien basierte. DIe ,piite Reglerungs/ elt \!an,1 

Theresias lind die J<he phinisc he ;\ ra 1\ LInien '>chließlich IU nehmend Ion \\ Irtsch'lftslIbe­

ralen Experimenlen char~lklerisiert. 1) ~IS l iber~lle Programm der 1 ~Hoer Jahre 1\ unle Je­

doch leih\ e ise schon I,U Leb/eiten J O'iephs 11. \lIeder lurllch.genomlllen. 



Landesfürstliche Gewerbepolitik im frühneuzeitJichen 'Vien be\\egte sich z\\ischen 

Anspruch und \\'irklichkeit absolutistischer T Ierrschaft, der durch die .\!acht tradierten 

(IUnftlschen) I J erk01l1111ens Grenzen gesetzt \\ urden. Dazu trat eine merkliche Ambiva­

lenz im \'erh~iltnis der Obrigkeit zu den Innungen, auf deren sozial stabilisierende Kraft 

man nIcht \erllchten zu können glaubte. Dennoch ist ein ge\\ isser \\Tandel schon im r6. 

J~lhrhundert in \nsätzen erkennbar. \Vesentlich für die frühabsolutistische Gewerbepo­

litik \\ ar elll neue, \ 'erstandnis der Innungspri\ i1egien, die nunmehr als jederzeit \\ ider­

ru~hare landesfürstliche Gnadenakte interpretiert \\lll'den. Ein erster A.usfluss dieser 

neuen flerrschaftsauff~lssLmg war die in der Polizei- und IIandwerksordnung \'on Ij27 

angeordnete\utllebung der Innungen und Zechen. Ein solcher Cedanke einer \'ölligen 

Entmachtung der Innungen kehrte auch in der Ceneralhandwerksordnung Karls \'1. \'on 

1-~2 \\leder.,I, ~elt :\Ll\.imilian II. benötigte jede Ilandwerksordnung die Bestätigung 

des Herrschers. \ 'or allem von Leopold L,Jmeph 1. und Karl \'1. \\ urde deren Besüiti­

gung IlIcht mehr ~11s bloßer Formalakt betrachtet. Einen Schrin weiter ging \ !aria The­

ITSI ~l. \h den 17 j oer Jahren wurden IIand\-\ erksprivilegien als reine Ordnungworschri f­
ten interpretIert, deren Finhalnmg ausschließlich \'on den Verwalnlllgshehörden ZLl 

kontrollIeren \\ ar. "- ., f Iand\\erksartikel« und schließlich I lofdekrete ersetzten in der 

.,p:itmariatheresianischen und jmephinischen Zeit die früheren » Innungsordnungen« ."x 

\ 'ersuche, auf das Innungsleben Einfluss zu nehmen, yer(IIchteten sich im 17· Jahr­

hundert. ' Ieih\else bereits seit delll Dreißigjährigen Krieg wohnten 1 Iandwerkskolllmis­

<llT den <juatelllberzu., 'lmll1enkünften der ,\leister hei. "'! Bei den Kommi.,s:iren han­

delte e., Sich durchweg., um ,\Taglstratsbeamte. 'l' Griffen diese Kommissare zunachst 

ktlIglich hel Il1nerzünftischen Streitfällen oder bei befürchteten GeLihrdungen des /10-
1111111 pllMmll1l eIn, erstreckte sich die obrigkeItliche Kontrolle in der z\\'eiten IIälfte des 

IX . Jahrhunderts immer mehr auf ursprünglich autonome zünftische Entscheidungsfel­

der. In spätmanatheresianischer Zeit entzog eine 0:'onllah-erordnung aus dem Jahr 1770 

,chheßlich den Innungen die alleinige Entscheidung über die , \ufnahllle neuer ,\lei­

.,ter. '" '\;lCht zu ühersehen ist freilich, da% die Innungen selbst Landesfurst, Regierung 

oder St,Hltrat al., SchIedsrichter anriden. Beim K3mpf gegen die " Störercl « kam es 111 

FlIl/elLillen auch zu einem Zus~lll1mell\\irken \on Obrigkeit und Innung, e1:\\ a wenn im 

J ,1hr 1716 hel \ allerenden Stukkateuren "'erkzeug beschbS'll,lhmt \\ urde. ,\her selh,t in 

.,olchen F:illen hlieb es hei vereinzelten spektakubren ,\ktinnen, die in SUlllme nicht \er­

hindern konnten, d3ss heispicls\\else Stukkateure auch ,\ Iaurerarbeiten erle(bgten. ' <' Zu­

sat/llch komplilicrt wurden manche Streitf:ille durch unterschiedliche Positionen \on 

RegIerung und Stadt. Fin \ Terglelch der Ledererordnungen Ion J6p und 1663 und die 

\orgeschlChte der Ordnung \ on 1663 zeigen beispiels\\ eise, dass die niederibterrelchi­

sche RegIerung den Zutritt ersch\\erenden , 'orschlage der Innung billigte, wiihrend der 

\Llglstr~lt eine offenere, ,ozialere Ilaltung einnahm., n \ 'or allem im J~. Jahrhundert 

n,lhm jedoch (he Regierung eher den innungskritischen, die Stadt jedoch den bewahren­

den, innllngsfrellndhchen Standpunkt ein. GrumIs;itzlich bleibt zu betonen, d3SS \ lele 

1': lI1griffe in (Lls Innllngsleben mehr einer '\Iachtdemonstr3tion der ObrIgkeiten als 

J)11 'trllklllrclie \ \ '.\l1del dcr Irllhl1CUlcithchcl1 "tadti>koI101llIC I-­I I 



einelll Llts~ichlich lemirklichten wirtschafbpolitischen Programm entsprachen. Dies 

felgt etlla der Umstand, da'>'> die in NIetIerösterreich im Jahr 17V publlZlerte General­

hand'lerbordnung Karls \ ' 1. noch Ulll 1750 vielen Betroffenen nicht elllmal bekannt 

II.lr.'H 

DenIloch ware es verfehlt, der landesflirstlichen Innu ngspohuk Jede \Vlrkung abzu­

sprechen. FlI1er I erh~i llni s lll ;if~ig scharfen obrigkeitlichen Kontrolle unterstanden Le­

henslllltteier/eugung und -kleinhande l. Nicht gaI1l von ungef~ihr erhielten trou der 

schOll der in der Poli7eiordnung vo n 1527 verkündeten generellen \ufhebung der In­

nungen ulld Zechen bereits zu Beginn der 1530er J ahre ,\1uller und Backer Innungsord­

nungen, 1~01 die B;ickerknechte und -jungen.'1' Die Brotversorgung Ilar den Obrigkei­

ten offemichtlich VI ichtiger a ls die Pnn zipien der PolileIOrdnung. Bei radizierten 

GeIlerben, 1\le dem der Kicker, besaß der \IagJstrat ein maSSlles I~.lIlgriffsrecht bei der 

L herg'lbe und heim Betrieb von lhckersmben. Er ver.\eigerte die Zusnmmung zum Be­

trieb ell1er Backsmbe, VI enn nicht genug Geld wm ~lehlell1kauf vorhanden II ar oder ge­

nerell \'erarmung drohte.'l" Di ese Vorgangsweise sorgte für eine :iußerst Aexible, 

»marktlI irtschaftliche« Reaktion der Betroffenen. ~1anche »KonJunkmrbäcker« ubten 

hei niedrigem l\l eh lpreis ihr Gewerhe am, wührend sie bei steigenden Preisen dieses me­

derlegten. Proteste der Bäckerzeche gegen diese Vorgangsl\ else - etll a Im Jahr 1759-
bheben nicht aus,'l- scheinen aber keinen Frfolg gehabt zu haben. KlaSSische Storer lIa­

ren Im B~ickergewerbe jedoch se lten, 1\le ein Blick auf the Gellerbel.:ihlung des Jahres 

I n° felgt. Dazu bestand ein lLl (hchtes 0:" et7 an obngkeltlIcher Cher.vachung. St'ldti­

'>che \leuenleiher und ~lehlJl1esser setzten auf der BaSIS der Finkau~)relse Brotsatzun­

gen fe.,t, Brotbeschauer kontrol li erten tbs Geback auf sauungsgeJl1.Jf~es Gell icht.' <' Im 

Fall II lederholter Übertretungen II unle auch noch im 18. Jahrhundert ohne \nsehen der 

Person das heruchtigte »Backerschupfen« praktiziert,'W .llJf das man erst 1792 endgliltig 

fOllnell lerlichtete.'4' Insbesondere in Zelten massiver Lnteflersorgung kam es dennoch 

f.U h;iufigen Ubertretungen der Pre is - bZI\. l\lengenfestseuungen. Im Jahr I6_F -

w~ihrend des Dreißigj;ihrigen Krieges II urden beispielsweise acht lhcker gleIchzeitIg 

»geschupft«.'4! Finer :ihnli ch scharfen tüglichen obrigkeitlichen Kontrolle durch Be­

schauer unterlagen auch the Flel,>chh.luer. '4' F., wurde Jedoch 111 den ST[oßen Lebensmlt­

telge,\erben nicht nur eine (Ju'lIJt;itskontrolle lorgenommen, sondern auch e1l1e - mehr 

oder minder erfo lgrciche - aktl\e \ 'er.,orgung,>politlk betrieben. Bei f'ieI'>chknapphelt 

versuchte die Reglcrung, den FieIschprels durch Pr<1l11len, Darlehen und leitlledige 

Nach lasse des \uftnebgeldes und des Fleischpfennigs zu stuuen.'4< 

D as bestimmende Elcment der fruhneuleitlichen obngkCltllchen \ 1.1rktpoiInk \I ar der 

Kampf gege n den so genannten.f!II-!..'/II/j; ,ll so unterschiedliche Formen des /1\ l'>chen­

hande ls, die als vcrteuerndes Eleill ent ~lIl gc.,e he n I\urden. D as generelle Fürbufs-\'er­

hot der Marktordnunge n II unle 10,+7 auch ~1lJr tU \\ '.lS.,er tr.1I1sportJerte \ \ .1ren .lusge­

dehnt.'H J)i e F,istcnt des Furk ~lUfs bildete eine Ilesentllche Begrllndllng für the 

Flnn chtun g \ erschi cdene r ,\1 arkt,lmter. Di e Funktion des 1'1°4 et<lhherten \Ll rkmch­

ters wurde <lu.,drücklich mit dem \ rgument, dem .f!id'illI(1lI il'CCrt'll, begründet. Der Ion 



der Stadt en\ ~ihlte ,\larktrichter war dem Iande~fürstlichen Stadtrichter unterstellt. Seit 

I 'iOO \\ urde er \on Richter und Rat bestellt. Ab 1646 assistierten bei .\llltshandlungen 

der RUlllorlllelster und die Rumonvache. Auf Grund des mit der Bevölkerung wachsen­

den \1arkt\olumens musste die Zahl der KontroJJorgane immer wieder angehoben v.er­

den. Im Jahr J 790 existierten bereits sieben .\1arktrichter. Die Effizielll dieser Üben\a­

chung des \Iarktlebens sollte allerdings nicht uberschattt \~erden. In der Praxis gab es 

haufige Klagen uber die l\'achLissigkeit der .'I1arktrichter. ' 4' Formal erfolgte der Erlas'> 

der \Iarktordnungen von der niederösterreichischen Regierung auf Ansuchen des '\1a­

gistrates. \mtsort der st~idtischen .\1arktaufsicht war das Schrannengebäude am Hohen 

\larkr. Spater wurde die l\1arktaufsicht ins Rathaus verlegt.'4" Die Schrannenordnung 

\on 1566 \en\les bei Geldschulden an den Richter, bei Rentenschulden an den Rat. 

Gewerberecht und Lebensmittelpolizei unterstanden dem Rat. Die Einhaltung \'on 

Gewichten und IIandelsvorschriften übenvachte der IIan sgraf.'4- \Vie aus der immer 

\\ lederkehrenden \ \'iederholung einschbsriger .'I1arkt\'orschriften gegen den fill-krlllfher­
\orgeht, bliehen Jedoch alle \ 'ersuche, ihn zu unterbinden, erfolglos. Im Gegenteil: l'\ach 

dem Ende der offiziellen ,\ farktzeiten vertrieben die \'on den \\'ieden erbufern besto­

chenen .\ larktaufseher die C rproduzenten, denen nichts anderes übrig blieb, als die nicht 

\erkauften \Varen billig abzugeben, um sie nicht mü hsam wieder nach Hause transpor­

tieren zu Illllssen. ' 4' Erst in spätl11ariatheresianischer Zeit setzte sich eine Politik des be­

dingten »LlISsez-faire« in der '\1arktpolitik allmählich durch. '\lit der '\larktordnung \'on 

1775 erhielten die Bauern unbeschränkten Zugang ZUIll Markt, Ablöser hingegen 

Illn;ichst erst abI I Uh r. I n der l',,1arktord n ung von 179 I wurde sch I ießI ich das Ablöser­

wesen, also der Zwischenhandel, in welcher Fonn auch immer volllegalisiert. ' 4'! 

F5 liegt auf der Hand, dass die Ausübung \'ieler Gewerbe des Lebensminelkleinhan­

<leb keine besondere Berufsausbildung erforderte. Daher konnte sich eine spezifische 

Rechtsforlll, die so genannten Kammerh;indel, verbreiten. Dabei handelte es sich um 

Gewerbe, die gegen eine beim städtischen Oberkaillmeramt zu entrichtende Gebühr 

ausgeübt werden durften und in der Regel keine Lehr- und Gesellenjahre bzw. keine 

\Ieisterprufung erforderten. Schon im frühen 17. Jahrhundert zählten 1lI den Kal1lI11er­

handeln Greißler, Tändler, IIeringer, Öler, Kässtecher, Z\\etschkenh':lI1dler, Fütterer, 

Brannt\\einer und Pfalcller. In der Folge erweiterte sich der Bestand an Kammerhändeln 

auch über den Lebensmitte lkleinhandel h inaus. Im Jahr 1773 bestanden bereits 26 Arten 

\on Kamillerlündeln - insgesamt 349 Gewerbeberechtigungen -, unter ihnen nunmehr 

auch Landkutscher, Rauchfangkehrer, Peruckenmacher und Apotheker. " \\ 'ährend die 

\ 'ennehrung der KaI11l1lerhi1l1del wohl \I egen der zu entrichtenden Taxe zunachst \'on 

den Obrigkeiten nicht behindert wurde - gewerbepolitische Eingriffe beschränkten sich 

Illl1ächst auf die Fixierung eines .\lindestpreises für den KlUf einer Konzession, der z. B. 

hel den Flltterern illl Jahr 162 I 40 R, bei den Greißlern jedoch 100 R betrug'" -, stand 
Im IR. Jahrhundert die J Iofkanzlei ihrer \ 'ermehrung 7llsehends kritischer gegenüber. 

\ \ 'ed .,ie als erblich und verkauRich galten und auch bllcherlich belastet werden konnten, 

entstand \ or allem nach r6R) e in richtiger Kammerhändelschacher. Die hohen Kauf-

lkr ,trllkturdle \ \ ',mdd der fruhnell/eJthchen "lJdtok()nOll1le 



prel~e \I urden ollemldll lich ;llIf (he I, nd\erbraucherprel~L und damit auf die Konsu­

menten ~lbgell;il/t, was nicht Im Sinn der Versorgungspolluk sein konnte. Dass in den 

k~1Il1mcrh,lndeln erheblJche Kapluhen gdlUnden waren, /elgte sich anhand der 1111 Jahr 

I ~Ho III da~ (;rundbuch ubertragenen Belastungen. Der \'er~lIch seitem der IIofkanzlei , 

(he '\'ell\crg~lbe Ion Kammerhandeln /u beschr;inken, ~cheiterte jedoch lunächst arn 

hartn'lCklgen \ \ ider~tand des Stadtrates und lunehillend auch der niedenisterreichischen 

Regierung. Fr~t ab den [770e r Jahren \Iunlen tatsachlich keine neuen KonzeSSionen 

mehr erterllund die bisher erliellen Preise als ,\laxill1alpreise li\iert. Einer grundlegen­

den Reform der Poh/eige,\erhe stand die F\lsten/, der Kammerhändd )uloch weiterhin 

Im \ \ eg. Deshalb lentilierte die l lotlan/lcr verschiedene Plane lur ,\hliislll1g der Kall1-

merh,indelund auch ,1I1derer \erbullicher Realge\\erbL. \ 'ersuche, dle~e staatlIcher­

seits ,1bllllmen, scheiterten Jedoch 17H 3 und I ~H(j an den damit lerhundenen erheblichen 

I'\.osten. ' , Die (;ewerbehefugnlsse 1\ urden jedoch nunmehr lediglich als Personalbefug­

nisse I erllehen und durften nicht mehr belastet werden.' Dennoch, letztlich erwiesen 

Sich die ~llthergehrachten Besltlrechte m,lchtlger .1ls der Jmephll1lsehe \ \lrtschaftshhe­

rahsmus. 

\loehten In der Frühen ~eu/eil die \ 'e rsuche, ordnllngspohtlsch 111 das Innllngslchen 

ell1ll1grelfen, ,luch IJ1sges,lmt nur sehr bedll1.f:,rt erfolgreich gewesen sein, emles SIch die 

Duldung und 111 \1 elterer Folge Forderung ,lUßerzllnftischer konkurrenz ~lls die effiZIen­

teste h>rln landesfürstlicher \ \'lrlSCh 'lftspoIItlh.. \Ilt der \nm:senheit des I lofes stieg hc­

relh Im 10. J,lhrhundert die /",lhl der ·,ho!llefrelten« C;c\lerbdellte ma~SI\' an. Im Jahr 

1)72 erhielten ~Ie ell1e eigene Ordnung. - \bnche YClI1 ihnen \Iurden im I/.Jahrhun­

dert 111 die entsprechenden Innungen II1korponert. \lImahlich Imte Sich jedoch die \ er­

gabe Ion hothefrelten (;c\1 erhen Ion der t~ltsachlIchen \ 'er~orgung des IIofes .• \h der 

\lltte de~ 17.Jahrhunderts \Iunlen lomllofPnvileglerungen in Form \011 FreIbriefen 

ausgestelll. ' (' Diese \ 'erg,lhepra\l~ mundete schheßheh seit 1725 unter k,lr1 \T 111 eine 

ge/l(:lt ~1I1lilllnftische Schuudekretpolluk, die Ce\1 erhetreihenden ,lUßerh~dh des In­

nungs\\esens die \usübung Ihres erlclllten Cell erhes erlauhte." Ehenfll1s ,1ld~erh~1Ih des 

I nnungS\1 esen~ he\1 et,rten Sich die \ 1 r11t;irhand\\ erker Stadtguanlisten und deren Fr,llien 

,dic IUI11 /I\cck der \ulllesserung Ihre~ Llrglichen Lohne~ ler~chiedenen C,ellerhen 

nachgingcn und da/u nach und n,lch ,lUch die landeshlrstliche ErLlUhllls erhielten \ 'or 

,l liem B;lcker, Schu~ter, ~chneider, Flci~chhauer, 1 eutgehen und l.ehcnsl11lttelkkll1-

h;indlcr waren unter Ihnen h'llIlig 'lIlIlllreffen. ' 

~chufcn I lolll.lnd\1 erker, St.Hltguardlstcn und Schuudekrellsten ein breiteres \nge­

hot 1111 klcll1ge\\erhe, er\\ le, ~Ich die \ 'e rg~lhe Ion so gen~lIlnten pr;";1c1!,1tI pr;,·tf,,,·tf .11s ~lk­

lI\~te und .1111 l11elsten in dic /"ukunft \\el,ende Form LlIlde~rilrstilcher \\ Irtschaftsforde­

rllng Sie lielte ,lUf die \n~ledlllng großerer (\ LliluLlktur-) L nterilehmL'n, und nicht 

IlIlc1it auf den F\\)(lrt. Die ,eil dem friihen I H. Jlhrhundert In \ \ lL'n I ngehL'nen pn"i 
/CI!,IiI fJl1i"llh'iI erLllIlltL'n die leillich hegren/te Finfuhr I Oll Rohstoffen oder Fertlg,1 ,1rL'n 

IUI11 /"\\cck de~ \ulh<lu~ elnCl einhelllllSchen Produktion, lur die l'ln ,1lISSch lid~hcile" Fr­

leugullgsrechtulld lol1lge I nnung~lrl'lhell ge\,;ihn \\unlen . \\'elln die PmduktlOIl Sich 



et,lhliert hatte, 1I urde ~ie durch fmport\erbote geschützt. Daneben gab es auch Pm'ile­

gIen geringeren UmL1I1gs zum Zweck der Verbesserung der Produktion u. ä. m."() In der 

Folge 1I urde die Vergabe Ion Privilegien in immer systematischerer Form fur eine ge­

zielte \Im erbungspoiItik eingesetzt. Im Jahr 1717 erging eine» l}ni,'e rsal- Finladung« 

der RegIerung an » fremde Fabrikanten, Kaufleute und Nlanufakturisten ohne Unter­

~chled der ReligIon«, sich in den kaiserlichen Erblanden al1lusiedeln.,I" Der dauerhafte 

Erfolg dieser Politik ließ allerdings noch LU wümchen übrig, nicht zuletzt weil die \'er­

gabepraxis zu j\lissbr~1LJchen einlud. Nach 1750 war eine allgemeine .\bkehr Ion der 

\'ergahe amschlleßlicher Pri\ilegien festzustellen, ,I" wobei die Bemühungen um allslan­

dIsche Spe/ülisten jedoch intensiviert wurden und generell eine breitere »Tndustrieför­

derung« betriehen \\urde. Seit 1787 ersetzten Fabriksbefugnisse die früheren Privile­

glen. J ,· \lit dem Begriff »Fabrikanten« wurden für den ausmirtigen Absatz, auf fremde 

Rechnung arbeitende, in der Regel außerzünftische j\leister bezeichnet. ,I>j Zu den Pril i­

Ieglen und Befu/:,rnissen traten zumeist auch ll10netJre Zuschüsse, im Besonderen wenn 

Imher 111 \\ 'ien nIcht hergestellte Produkte erzeugt wurden. Beispielsweise erhielt der 

Bologneser Seidenzeugfabrikant Ferdinand Bartoli für die Gründung einer Fabrik 900 A 
an staatlicher Beihilfe, in I,eiterer Folge ein um'e rzinsliches Darlehen \'im 15.000 A, des­

sen Rückzahlung ihm schließlich erlassen wurde, weil er erfolgreich Bologneser Dünn­

tuche, gal1lseidene lc)skanaerzeugnisse, glatte l\1antini- und SeUlleitafte und ,\,Iusseline 

111 \\ 'ien herstellen ließ. '°4 

Die Förderung auslandischer Spezialisten blieb jedoch auf ein kleines, innovati\'e~ Seg­

ment der Stadrnirtschaft beschr~inkt. Grunds.itzlich wurden bei der \ 'ergabe von Ge­

\Ierbeherechtigungen III den Kleingewerben Einheimische klar bel orzugt. Beispieb\lei~e 

erhielt der \ Tann einer Fragnerswitwe das Gewerbe u. a. mit der Begründung, er sei ein 

IIlIter (Js1e!Telcb ge[,lIl1lges Iflndes Nnd. '0) Ausbndische Geburt war ein I Iindernis für dIe 

Frlangung Ion _\lelsterstellen und musste von der Regierung dispemiert \I erden. Zu­

ll1Cl~t lersuchten auslündische Gesel len über \Vitwenheiraten diese Hürde zu ull1schif­

fen.,M Sie stießen dabei teilweise auf erbitterten \Viderstand der übrigen Gesellen. Im 

Jahr T7 26 brach ~ogar ein \ufstand der Zeugmachergesellen aus, 11 eil ein damals ja noch 

iJ,terreichischer Bürger aus SchweidnitzlSwidnica in Sch lesien als Meister in die Innung 

aufgenol1lmen worden war. 'O-

Liberale gell erbepolitische Elemente brachen sich zunächst nur in _\usnahmesitua­

nonen Bahn. Nach dem Ende der Zweiten Türkenbe lagerl.lng veranlassten die durch 

Kalllpt11andlungen entstandenen Zerstönmgen die Regierung, im Generalpatent n)m 

T 2. Februar 16H-{ für die Bauhandwerke temporär Cell erbefreiheit zu gew;ihren. Diese 

VI urde Jedoch nach VI enigen Jahren wieder zurückgenommen.,oK Erst um die "litte des 

IH.Jahrhunderts \Iurden ehe für den Export produzierenden KOl1lmerzialge\\erbe I'ö llig 

aus jed\\edelll lnnungvlI ang entlassen, ebenso in der Folge auch eine Reihe von »Poli­

zeyge\\erben«, I or allem im Bereich der Textilverarbeitung. In diesem Ge\\ erbez\1 eig 

\\ ,1ren scbon zUlor zimfti,che Beschrän\.. .. ungen gelockert worden. Im Jahr 1738 hob die 
\ \~ener I Iollan/lei jede Beschränkung der Zahl der \\ Te bstühle und Lehrjungen bei den 

Der 'lrllklun:lk \ \ .lndel der fruhneu/cltlichcn '>[adtokonolllle 



Galanleriearbellern und SeldenLeug- und Brokal1l1achern auf. ,r><) 17H5 wurde von der 

I<:ollllller/ialhehorde eine Verordnung erlassen, die \Nebergesellen das Umsatteln lL1 Sel­

den/eugillachern um »gesellenmaßigen« Lohn gestattele. ' -

F111e llInehmende Liberalisierung kennLelchnete :luch die \\'Jrtschaftspolitlk im Be­

reich der QualiüilSsicherung. W~ihrend die Innungsordnungen auf die l.,berwachung 

durch \on der Innung hestellte Beschaumeister - ursprünglich häufig (be Zechmeister, 

sp,ller \or allem hel den Lehensmlltelge\\erhen zunehmend von der Obrigkeit nomi­

nierte Beamte '- ' selLlen und solche Beschaumeister auch anfanglich m den protomdu­

striellen ' le\ulge\\ erben Ihre FunklIon ,lUsuhlen, lockerte sich schon .\IItte des rH. Jahr­

hunderts diese Kontrolle. Die erste \lanufakturqualitätenordnung aus dem Jahr I ~ 5 I, de 

facto eine Seielen/ellgs-Verfertig1.1ngsordnung, \\urcle noch von Beschaumeistern kon ­

trolliert. IIllJahr 17H2 jedoch wurde die Qualitatenordnung \Ollig aufgehoben '-' und die 

Qualit,ltskontrolle den Krahen des .\ Tarktes uherlassen. 

Der vorsichtigen LiberaliSierung der Ge\\erhepolitJk entsprach Jedoch keine Frelhan­

del,politlk. Im Gegenteil: DIe von elen fruhen \lerkannlisten propaf,TJerte konsequente 

Schul/w!l- und Fmfuhr.erbobpohtlk ge\\ann Im sp,lten I~. und Im IH . Jahrhundert im­

mer mehr an Effi/ienz. Fm 1749 erlassenes generelles F111h.lhf\erhot auf fremde 'Ie\til­

er/eugnisse ließ sich zwar in dieser FOnll nicht aufrechterhalten. Fs \\ urtle in den Jahren 

1750-1763 dah111gehend spellflziert, dass es leeliglich fur 111 den Frhlanden er/eugte \ \a­

ren Geltung halte. Dies hetraf 1756 SeidemLOffe, 1757 glarte Samte, 1760 DJmJst und 

Florellliner und 17°3 gehlumte Samle. Bei Fngpassen bestJnd allerding., e111e Kontin­

gentregel, die den blühenden Sch\\ ar/handel fiirderte . Joseph 11. ging daher \ 0111 Imtru­

ment der Finfuhr.erbote ,lb und rief mit dem Im Jahr 17H4 erl,lssenen Zo!lpatent eine 

effiZiente Prohilllti\IO!lpolink ins Leben, die in Ihrer \\lrkung e111em FlI1h.lhr.erbot für 

JushinclIsche \\ 'aren sehr nahe kam. "l 

Olmohl seitens des Suales l111mer \\Ieder \ ersucht \\ urde, gezielt ,lUsl:indische ~pe­

Llallslen an/l1\\erhen, kann die Technologiepolitik auch noch im IH.Jahrhundert ke111es­

wegs als komi,te11l bezeichnet \\ erden. \ 'or allem im KIe111ge\\erhe blieh sie - hin und 

her genssL:n 1\\ Ischen SlchL:rung eies »llLlrgerlichen _ \mkommens« und InnO\ ,I tlOn·,for­

der1.1ng :1l1ßerst \\ iderspruch I ich. Im Jahr 1743 erlangte beispiels\\ else der (;urtlennels­

ter Jo.,ef Funk ehe: Frlaubnis lur Frrichlung der ersten \ leullprL:sse 111 \ \ len . \nderer­

selts \1 urde elne:m Lang111esserschmled 1111 Jlhr l7~4 the IIerslellung e1l1er neuen 

j\le:talllegierung lur \'erferuf.,TJJ11g von Schnallen für Patronenta,che:n verboten, \\ ed these 

111 das Curtlerpm lieg e1l1gegnFfen hatte. '-4 I Llufig stand 'Hlch 111nerh'llb der Innung tbs 

Pnn/lp der Innungsehre tL:chnlschen Neuerungen entgegen. Den Po"I111ennerern \\ ,lr 

belsplelswel,e das Arbeiten ,Iuf 1111l \ \ 'asserkrart betriebenen \ luhlstuhlen \erhoten. Dlc­

ses \ 'e:rbol \\lIrde erst \on ,\ 1aria Theresl<1 aufgehoben. '" Frst 1111 lerzten Dnttel dc, I~ 

J~lhrhunderts sClite sich Immer mehr die Forderung neuer Produknoml11cthodcn gc 

genuber der \ \',lhrung lunftischer Inte:ressen durch. Bel,plelS\\ el',c \1 unlen l111Jahr 1-~2 

im sla,lllichen \uflrag fl1nr Frauen nach I3runn/Brno ge,chlckt, um dlc \rhcll ,1111 nL'u 

enlV\lckelle:n l\\e:lspullge:n SpinnLId tU erkrnen. "~ IrOl/theser nun111chr gc Ieltercn 



,\la(~nahmen hielt sich die Verbreitung von produktivitätsverbessernden Innovationen 

hIs m dIe I780er Jahre in bescheidenen Grenzen. Lediglich in der Bandweberei erlangten 
,\l11hlstühle, die es einer Person erlaubten, eine größere Zahl von Bändern mechanisch 

herzustellen, ohne das Bandmachen erlernt zu haben, einige Bedeutung. Ob\\ ohl schon 

um 1000 erfunden, sorgten landesfürstliche Verbote und zünftischer \ \'ider,tand dafür, 
da.,., sich diese Innovation erst ab den I760er Jahren langsam durchsetzte. I\ber selbst 

[785 ,unden 400 .\Iuhlstühlen noch immer rund 2.000 Handstühle gegenliber. Seiden­

lundfahriken \,ie Jene imJahr 1763 in Penzing gegrundete, die 1779 etwa 90 .\1ühlstühle 
mit 8- 20 G1I1gen besaß und der eine eigene .\1aschinentischlerei und eine Seiden färberei 
'lngegliedert waren, bildeten eher noch die Ausnahme. Es \->,aren also nicht so sehr ange­

hotsseltJge \ 'erhesserungen der Produktionstechnik, sondern in weitaus größerem ,\ laß 
the quantitative und qualit3ti\"e Ausweitung der Nachfrage - auf die ja die merkantilisti­

sche \\'irtschaftspolitik im besonderen ,'vlaß zielte -, die den wirtschaftlichen Aufsch\nmg 
in der 7\\ eiten I blfte des 18. Jahrhunderts bestimmte. ,--

\ \'enn man 3ngebotsseitigen wirtschaftspolitischen Maßnahmen dennoch einen ge­

wIssen Finfluss auf die weitere Entwicklung nicht absprechen kann, dann noch am ehes­

ten in der Bildungspolitik. Als wichtigste angebotsseitige i\laßnahme eI-v. ies sich das 

Spmnschulen-\ufrichtungs-Patent vom 27. November 1765, welches alle Kinder, deren 
\rbeitskraft von den Eltern entbehrt werden konnte, zum Besuch einer Spinnausbildung 
\erpflichtete. ,-K i\lit dem Inkrafttreten des Volksschul gesetzes im Jahr 1781 wurde das 

Pfllchtschu!v,esen begründet. Schon 1718 wurden eine Ingenieurschule und 1758 eine 
»Dessinateur-Schule« , die für die zeichnerische Ausbildung der in der \Yeberei üitigen 
Gewerhetreibenden \on besonderer Bedeutung wurde, ins Leben gerufen. ' -!) Daneben 

entstanden weitere berufsbildende Schulen, so imJahr INS im Tlofstallgebäude eine 
\ Talerabdemle, 1768 eine höchst erfolgreiche Kupferstecherakademie, die für i\letall 

\erarbeltende Kunstgewerbe ausbildete, und 1770 die Real-I landelsakademie, die kauf-
1l1'1l1ni,che und kameralistische Kenntnisse vermitteln sollte. ,Ko Die Berufsschulen wur­

den entgegen ihrer ursprünglichen Konzeption vor allem \"()]1 .\Iei,tersöhnen frequen­
tiert. ,\llnühlich begann sich die Ausbildung in diesen Bildungsamtalten, die zun ~ichst 

\or allem im Abzeichnen französischer Vorlagen bestand, von ausl~indischen \ 'orbildern 
IU emanzipieren, was die Entwicklung einer eigenständigen \\Tiener Mode förderte. 

~icht ganl von ungefähr wurde daher imJahr 1786 die Zeichenschule mit der Akademie 

der bildenden Kumte vereinigt. ,K I 

DAS BESITZBÜRGERTUM 

".'ehen flandwerkern lind Gewerbeleuten mit Hausbesitz e.xistierte auch eine Schicht 
hurgerlrcher Rentiers, die ausschließlich oder zumindest prim~ir von ihrem Vennögen le­

ben konnten. ;\'ach Schatzungen \'on Elisabeth Lichtenberger befand sich im Jahr 1566 

nahelu jedes vierte IIaus in der Altstadt im Besitz dieser Schicht, die herl-.:unftsmäßig mit 

Der ,tnl!..turelle \ \ .lndel der fruhncUlcllhchen ~t'ldtök()n()lllle 



dem ~t;idli~chen Ikamtentulll und der akademischen Fl1te eng \erschrankt \\ar. Dass die 

\'enllietung Ion \\'ohnraum ,lie I1 Ichligste FlI1kommemquelle der Besitthurger dar­

stellte, dlu~tnen ,lie durchschnillliche \lleler/,ah!. ,\ufJeden I laushesluer kamen unter 

den Iksll/hurgern 4, I, uiller den Gell erhetrelhenden jedoch nur 1,7 \lleter. Eine noch 

grilfkre Zahl an \lietern hatten Il au~hesitter mit akademischer :\ushddung aufzuwei­

~en. Gemelll~am kamen auf diesen ' Ied der ,\llttelschicht, elilschließlich der IUnächst 

noch klelllen (;ruppe haushesittender Beamter, mehr ab die I tilfte aller \liet\erhalmisse 

III der \lt~t~ldt. 'K, Die ZU'iammemetiung ,lieser besitzburgerllchen \Iillel'ichlcht sehell1t 

~ich auch In der Folge "enig IlTandert lU haben, wobei das GeWICht der Beamten naeh 

der mehr oder m1l1der dauerhaften \'erle~rung der Resident nach \\'jen unter Kaiser Fer­

d1l1~lIld 11. lun~lhm. Fur die Jahre 10 rH und 1°50 gehörten llIr I Iamsteuer leranlagte 

\kademd,er tU den 1\ Ichogsten Steuer/~lhlergruppen. BIS llIr .\ litte des J 7. Jahrhunderts 

'rtleßen I,U dieser hurgerlichen Schicht mit namhaftem I IaushesltI. auch noch ~tadtrate, 

Stadtgenchtshelsltler und Beamte der '\'iederosterreichischen Reglell.1I1g, die 111 der Re­

gel ebenfalls ')plllemteuers;ille an I Iaus~teuer hezahlten.'~1 

F1I1en geIlissen Finblick 111 ,lie \'erm()gens,erhalrnisse des ßesltzhurgertums erlauht 

,luch die Verteilung der "-1itleidellS',teuer, e1l1er \rt \'ennogenssteuer für jene, die keine 

(;ell erhesteuer III hel.ahlen hatten. ,K4 \ \'je eine \uswertung der Steueranschläge tUr die 

Jahre 10 r Hund 1650 lel~>1:, I1 aren die SteueranschLige der \ IIt1eldenssteuer relaril hoch 

und n~lCh dem Dreißigjahrigen l,-neg Im ~telgenden -\mmaß I11lt jenen der r {aussteuer, 

und ,bmlt mit I Iausbesiu, korreliert. Im Gegensatz dazu hest,lIld zum ßeSltl Ion \\ 'ell1-

g;irten und der damit I erbundenen \ \ 'eln~teuer ein eher schwacher und 1111 Z\lelten Dnt­

tel de~ 17. Jahrhunderts abnehmender Zu~ammenh'lI1g. FII1 Ilill\ll:is ~lUf die steigende 

Bedeutung dle~er I11cht Im Gell erhe taugen \ Tlttclschlcht glht ,1l1ch das (,esamtsteuer­

autlommen an \litleldenssteuer. Dieses nahm nach den Steuer,lI1schbgen \on 161H hiS 

1650 betr~lchtllch zu (+133 0;.,), \\ ;ihrend das Ge\\ erhesteuer~1Utloml11en ell1hrach 

( 27 '~(»). \hgesehen \on den rund Illei Dntteln .\[itleidenssteuerz'lhlern ohne spezitl­

~che Ikrufsbelelchnung tauchen unter den ubrigen \1 leder Jene Sonllgf1lppen promi­

nent auf, ,lie auch hinsichtlich der I Llll~hesltl.- und .\ Iletlerh<lltlllsse eng mir den Ren­

Uer~ verschr,lnkt 11 aren. D<1lu t.<ihlten Im J,lhr 11'> IH \kademlker, I L1I1del-,leute und .lUch 

I lauer. Im Jahr 1650 h.me Sich dieser kreiS um \ußere Stadtr;ite, ~tadtgerichtsbelsitler. 

Beamte der '\'lederilstelTelchlschen Reglcrtlng und I Iof'll1geh()nge erweitert. \I jhreml 

,hc Ilauer nun111ehr ke111c 1\lchuge Rolle 111ehr 'plelten.'s, 

\V;ihrend 1111 Zcitrau111 Ion 1566 Im 1004 be,itzbürgerllcher 1 LllI,he,I[/ in der \It­

stadt ehenso 1\ IC der burgerliche I LllIsl>csltI 1111 \ lIge111cincn deutkh zuriickg1l1g, gc­
wann er In den Vor,tadten an Bedeutung. In denJlhren 1642 16~H linden ,Ich 111 Sr. L I­
nch et\l.l 2 ~ 0,<, der Iksiller hurgerlichcr I Uu,cr ohne Berul".,- Oller Sunde'rbelelchnung 

cln crhel>hcher' leil \lohl BC~ l lIhurger ,In denJahrcn 16H3 [:"20 In Sr. l'lnch und 

Ncuhau jcdoch 42 '\,.'KI> Im IH. /.lhrhundert n.lh111111nerh.llh de .. hür~crllchcn I Lmhe-. , 

SII/CS SCllhl In der Stadt dcr \ nted Ion Ik'lt/!Jurgern \\ Icder IU. und Zll .11' um [-t'b .1lIf 

,1nn;ihcrnd den \ u"gang~\\crt Ion Cllll'm \ 'jene!. OCCell'rlclulich ~e\"l11n unter Icrmii-

\ \',,,,h.lIl und '<>Zl.lk '-truktur 



genderen \ \'irt~chaft~bürgern und \kademikern IIausbe.~itz als Kapitalanlage WIeder an 

Attrahtilitat.'x- Der \nteil der I Iaushesiuer ohne Berufsbezeichnung in den \ 'orsÜidten 

\\.lr ~ihnllch hoch, allerdings mit beträchtlichen Schwankungen innerhalb der Vorstadt­

wne. ~o betrug er etwa im Jahr 17Ho auf der \\ Jeden 30 0/0 , in der Aher- und \ \ 'ilhrin­

gergasse 15 cYc,.,KK Dies alles spricht für eine nicht unerhebliche und zeitlich an Bedeu­

tung gewinnende ökonomische Position außergewerblicher bürgerlicher Schichten im 

frühneuzeltl!chen \\'ien, einschließlich der Vorstädte. 

II \~DEL U~D KALJFLEUTE,tlC) 

Jeder \'er,uch einer Darstellung der \ \Jener I Iandelsge'>chichte der Frühen :'\euzeit sieht 

,ich 11m drei grundlegenden Sch,\"ierigkeiten konfrontiert, von denen eine am dem Epo­

chencharakter dieser Phase der europäischen Geschichte resultiert, w~lhrend die beiden 

anderen mit den \'oraussetzungen einer Geschichte der Stadt \\Tien und einer spezifi­

schen historiographischen Tradition I.Usammenhängen. 

Im \ 'erlauf der Frühen Neuzeit H)llzog sich in Europa eier ( Thergang von einem auf 

st;idtlschen Knotenpunkten beruhenden 1 Iandelsnetz\\erk zu einem auf territorialen 

\\ 'irtschaftseinheiten basierenden Austauschsystem. Die in der Regel als »Illerkantili­

Stl,ch" bezeichnete \\ 'irtschaft,>politik der an ~1acht, Res'>ourcen und Kompetel1len ge­

\I II1nenden Staatsge\\ alten begann das st;idtische 1 landelsnetzwerk nach ihren Bedürf­

nissen und Zielseuungen zu remode liieren, indem sie Grenzen errichtete, die seit langem 

he,tehende \ustauschbeziehungen erschwerten oder blockierten, alten Handelszentren 

Ihre \'orrangstellung entzog, neue Knotenpunkte schuf und generell die Regeln des I13n­

deIsbetriebs zu definieren begann. Obwohl bereits das r6.Jahrhundert in \\'jen in dieser 

I lllNcht mit einem Paukenschlag einsetzte und die autonome Regelungskompetenz der 

Stadt ab eines der urbanen Zentren der territorialen IIausl1lacht der hab~burgischen 0:.­

nastie deutlich limitiert wurde, macht es für das [6. Jahrhundert doch noch Sinn, \ on ei­

ner 1 Iandebpolitik und -geschichte der Stadt \ \ Jen zu sprechen. Im Hinblick auf das J H. 
Jahrhundert, ab eine eneq"rische Politik der Zentra lgewalt \Iaßnahmen zu setzen begann, 

die darauf abzielten, die d)11astischc Union der ererbten und eroberten Länder in einen 

einheitlichen \\Tirtschaftsraum LlmlUwandeln und dessen Stellung im Rahmen der eu­

rop~lischen und his zu einem gewissen Grad auch der \Veltwirtschaft neu zu definIeren, 

Ist dIes nicht mehr moglich. \\~en wurde dadurch zum rasch expandierenden politischen, 

fin ,lIlliellen, kommertiellen uml konsumptiven Zentrum einer kontinentaleurop~iischen 

C;roßmacht, zum Siu \"on Behörden und Firmen, deren ITandlun gs~pielräume nicht 

mehr \Oll der Bürgergemell1de und ihren administrati\en Imtanzen, sondern \"()11 der 

\\ 'irtsch,lfts- und \1achtpolitik der die Geschicke dieser Großmacht im Rahmen des eu­

rop;ilschen Staatensy,tems lenkenden P ersonen und Institutionen bestimmt wurden. 

Seit der \ \ 'ende wm 19. wm 20. Jahrhundert wird die \ \ Jener I landebgeschichte der 

Fruhen ""eu/eit in Form eines Niedergangss7enarios erzäh lt. 'Vährenel das \\ 'ien de, 

I >er 'trllhtllrclle \ \ ',lIldei der frllhl1cU7ClthchcI1 '>udtclkol1011l1c 18-) 



Spatlllille hllter, aufCrund der Sle llun g de r Stadl und ihre r Kaufl eu le 1111 Lngarn- und 

\ 'enethghand el a l ~ hedelllend , le r I Jande lspl au im Sud o<, ten des Relc.hes ge"ehen Wird, 

h;ülen pohtl sche \ \ 'i rren, ,\lun t \ erschl ech tc rung, gmnd legende \ \'and lung,prozesse des 

europ,m chen Fernhandel , ~lJll Begmn der 0:eule it il11 Vere lll I11l t der . aus den weitlaufi­

gen I Llnde lspmil egien de r Sladt resulti erenden - passiven 1 Ial tung der \ \ 'iener Kauf­

llullmchal"l und dem \ 'o rstoß des o he rdeut,chen Kaufm annskapilai<, IU elnel11 Bedeu­

tungs\c r1u~ t Im In lerregionalenl lande l und einer Prm inna li<' len mg der Kaufmannschaft 

gerührt . In der Fo lge se i der \\'i ener Ilandelspl atL hezieh ungw.e lse da" was von semem 

m ille ialle rli chen C la n /. übrig gehli e hen wa r, his ins Spale IH. J ahrhundert h1lle1ll ganz 

und ga r \on » \ushindern « domini ert \' orden."}' '\li t spi tLer Feder hat Otto Brunner, der 

h ier ~te lh e n rete nd fü r \ Iele ande re \lIloren l JtJ ert sei, 1950 d iese )Ichtweise auf den 

Punkt geb rachl: 

l'i l:i I,>t tLl'> '->upelrecht für den Croßlundel aufgegeben \\orden und bi,> In,> IH . Jahrhundert 

hl11eln luben hier the ohenleuN:hen und dann auch Itahelll'>chen '\Iederleger (he führende '->tei­

lung Inne. Die K.aUhll~l1lmchaft hegnügte ,>Ich Im \\e'>enthchen Illit dem lokalen \b'>'1tz und dem 

Det'1dge'>chClft. \ lan hat these '1 'll'><lChe 'llIf (he' Pa '>'>1\ I t,][< , die ,Indolenz< der \ \ leller KauAeute 

/uruckgefühn, (he durch da'> Stape l recht ge,>lchen, ,>Ich lange mit dem bequemen L\\I,>chenge­

\\ inn hegnllgte und auf el11e akme"1 ;iugkelt In dn Fremde \erllchtete ( ) '->0 "t hier tatsach­

lieh ein \\enlg akmer K.auhllan1l'>l)p ge/lichtet hlC I) \\orden. ( ... ) 1-,> fehlte ( ... ) an ~chulung 

und I· rfahrung Im \ mlan(bge,>c1l.1ft und dn unternehmende, akme " I ~ p log andemJrt,> hm. 

\\ ,ihn.:nd die pa'>'>I\Tn ehen d'1 hil ehen. '->0 \\ legt im \\ 'jener (,rol~hurgertllm ein .\ lemchenl)V 

\ or. der hei allen heben,>,\ erlen Zugen doc h hinter den l." nternehmn'>chlehten anderer L111der 

luruek'>teht. ( ... ) Da<; \\ IrI-..te hl'> 111'> I<) . ./<1hrhundert nach. ( .. ) '\oeh (he 1 ndl1'>tr1e I,>t doch sehr 

\\ e'>entheh \on Zll\\ anderern '1ufgeh'lut \\lmlen, denen der 1\\ elfeihafte' l ~p des kiemen '\ \ je­

ner \ "or'>tadtfallrlbnten< jh nh ch gegenuher '>teht \\Ie der " "Iener K.aUhn'1nn dn ;1lteren Zeit 

dem frem den ,l's.'iederleger<. "JI 

Im me rhi n hemerkte Brunne r ~lL1 ch , dass mit de r \ iel besch\\ orenen "P~lSSI\ ltat« der \ \ le­

ner noch ni cht, erklart ist und man n'lch den geschich tli chen \ 'oral1'>setlungen dieser Er­

sche111ung frage n mLis,e, l umalla auch ~l1ld ere bedeutende europ;mche T landelspbtLe im 

\ "erl.ll1f der Fruhen ~eu te lt grundlege nde \ 'e r~l11d e rungen Ih rer Position erbhren haben. 

F111 e Re\ ISlo n tli ese, fes l e tabli erten Bildes \'( )m \ 'e rLll1 der \\ lener l landelsstellung 

se il der \ litte d e~ 15. J ahrhund ens iSl b ellter e111 gefo rde n als durchgeführt. D ,lS h,ll1gt 

vo r allem mit elll e r se hr \ e rtrac kt en und ausgedünnre n <..2u e lk nbge IUS<1mmen. Für 

'\' ien e\ lsli e ren a ußer einigen Fr,lgmenlen \1 eder ,\ laulreglster, the e.,> nbuben \\lIr­

den, den U IllI~l1l g und di e Zusa mlll ense ll un g des in und durch the SLl d t gehenden I L1I1-

de ls, erkehrs für das 16. lind 17 . .Iahrhunde n / ll erLl ssen, noch um El11grelchere und leICht 

11I g,lng ll che {)uell enbes lande, di e tli e Z ,lhl , Cliede rung und \kl1\ I eil dn ,1US \\ len stam­

me nde n ode r In \ \ ' ien l.ll1 ge ll I\. 'lufl eule rur tliese P eriode do kulll e nll l' IT n. F rst fur die 

Z e ll ab de r \lllle des IH. Jahrhund e rt , \I 'lftl the <..2u e lknb ge dl ch tL'1", und es felgt '>Ich. 
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dass zumllldest fur die \ \ Tende \om IR. zum 19. Jahrhundert, II ie Ingrid illinenzwei h.llrl­

lich In elllem Illchtigen Buch dargestellt hat, "I' das \"()l1 Brunner (und anderen) gefällte 

Urteilliber das \"i ener Burgertum in man cherlei IIin ~ic ht mehr auf einer historiogra­

phischen Tradition, wenn nicht gewissen Vorurteilen, denn auf einer genauen Analyse 

der histonschen Realiöt heruht. 1m Folgenden werden zunächst die Tl andelslage \\i ens 

Im IIinhhck auf die \,ichtigsten, die Stadt berührenden interregionalen lIandels,\ege, 

deren relanl e Bedeutung und die \'er';inderungen, die ,ich im \ Terlauf der Frühen Äcu­

zelt in deren ITierarchie \ollzogen, dargestellt und die Grundlinien der IIandelspolitik 

Im Ubergang Ion der stadN irtschaftlichen LUr territoriahl irtschaftlichen Prägung ver­

folgt. Daran schließt ein \ 'ersuch an, ,1I1hand einiger Indikatoren ein Bild der wesentli­

chen Handelskonjunkturen im hier betrachteten Zeitraum LU skizzieren. ,\.bschließend 

II erden (be Zusammensetzung der \Vi ener beziehungsweise am \\ 'iener Platz aktiven 

Kaufmannschaft und deren Verändenlllg erörtert. Obwohl punktuell, insbesondere für 

lhe \\ 'ende 10m 16. LUm T7. Jahrhundert, auf eigene Forschungsresultate zurückgegrif­

fen 1\ erden konnte, weist die Darstellung einige empflndliche Lücken auf, die auf Gnllld 

der ,chwiengen Quellenlage und des ungleichen Standes der Forschung IU diesen Pro­

hlemen nicht lU I enneiden waren. 

STRL'KTLJRELLE DETER"llNANTEN DER STELLUNG ,-VIENS l \1 

lNTERREGlONALEN IIANDEL 

\\ 'ien lerdanh.t seinen Aufstieg zu einem bedeutenden IIandeiszentrum seit dem 13. 
Jahrhundert elllerseits seiner \'erkehr~lage am Kreuzungspunkt zweier I bndelswege des 

zentraleuropai,chen Raumes - der Donau als der \\'ichtigsten \ Vest-Ost-\ 'erbindung und 

der Straße, die von \'enedig durch das Kanaltal und die ,\lur-Mürz-Furche über den 

Semmering nach \\~en und I'on hier weiter in die böhmischen Länder führte -, anderer­

seits der Filrderung und Prililegienmg der Stadt als dem zentralen I Iandelsplatz des Ert­
herzof,Tttllm O,terreich durch die babenbergischen und habsburgischen Landesherren."H 

\ 'erkehrslage und Handelspolitik stellten auch im \ 'erlauf der Frühen l\'euleit die I\e­

sentliehen Determinanten der Rolle, die die Stadt als uberregionales 1 Iandelszentrum 

spielte, dar. Im folgenden '\bsehnin \\ird zuerst auf die " Test-Ost-Achse und die Ver;in­

denlllgen, denen der Donauhandel in diesen Jahrhunderten unterworfen war, eingegan­

eren um dann die :'\ord-SlId-Trans\'ersale und die auf sie einwirkenden Kräfte zu be-
tr ' 

trachten. 

\ \Ien und der Donauhandel 

Die Stellung \ \iens im interregionalen T lande! wurde auch im \ 'erlauf der Frühen l\'eu­

leil lor allem anderen dadurch bestimmt, dass die Stadt an einer der bedeutendsten zent­

ralcurop:lISchen \ 'erkehrsadern dieser Zeit, der Donau , li egt. Diese einfache geographi-
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"che 'Ells~lche machte die Stadt im Verein mit ihrem Stapelrecht, da~ im Zuge der Er­

oberung und Besetzung ,\eiter 'leile Ungarns durch die Osmanen auch Im 10. und 17· 

Jahrhundert seine den IIlterregionalen 1 landel stnJkturierende Funktion bewahrte, vor 

dem I Iintergrund eines "on Nordwesten nach Südosten zunehmenden Cefälles im wirt­

sch~lftlichen Fnmicklung.,ni"eau zur wichtigsten Dreh~cheibe im l fandeilwIschen dem 

süddeutschen Zentralraum und der sLidostJ11lttelcuropäischen Penpherie. Die handeIs­

und \erkehr',geschichtliche Bedeutung der Donau resultierte aus den Vorteden des \\'as­

sertransj10rtes unter vorindustriellen VerkehrsbedinSTUngen und dem weiten FlI1wgsbe­

reich, den der Strom mit seinen Nebenflllssen eröffnete. Der Oberlauf der Donau, wo 

Lech und [sar zumindest mit Flößen bd~lhren werden konnten, gewahrlelstete den Kon­

takt mit Ulm, \ug~l)Urg und der bayeri~chen 1 Iauptstadt ,\Iünchen. In Regensburg wur­

den die uber Land "on NLirnberg kommenden oder dorthin gehenden \\ 'aren umgela­

den. Bei PaSS~lll mündet der ab IIall in Tirol befahrbare Inn, der gemelI1sam mIt der 

Sallach (schiHhlr ab J Iallein) eine Verbll1dung mit den bei den \\ ichtigsten mtlIchen \1-
penübergangen, der Brenner- und der 'E1L1ernstraße, herstellte, in den Strom. In Ober­

osterreich stoßen die für den Sal/hallliel donauabw;irts \\ ichtIge Traun und die seit den 

siebliger Jahren des ro. Jahrhunderts auch für den Schiffsverkehr zugängliche Fnns, auf 

der der Transport von Eisen, Stahl und ,\ letalh\aren aus dem lnnerberger Rener an tbe 

Donau abgC\\ickelt \\urde, hinzu. Der \\'assertramport auf der Donau und Ihren Zu­

bringern gew;ihrleistete somit einerseits eine _\nbindung \ \'jens an den großen, SICh von 

0.'or(h\ esteuropa nach Oberitalien erstreckenden lentraleuropäischen 1 Iandelskorridor, 

der 1\\ ischen 1450 und r050 von gTlll1dlegender Bedeutung für den kontll1entaleuropai­

sehen Fernhandel war und in dem die oberdeutschen 1 Iandelsmetropolen :\' urnberg und 

\ugsburg wesentliche Drehscheiben und \ngelpunkte darstellten . \mlererseltS ennög­

lichte er im \mchluss an die Brenner- und 'E1L1ernstraße einen direkten ~()nt~lkt mit dem 

oberitalienischen Zentr'llraum. Fur die \\ 'ende vom 10. wm 17.Jahrhundert \\lInle (LIs 

Verkehrs\olumen auf der ])onau (,\laut Lim.) auf etwa 27.000 metrische Timnen (t), cluf 

der Brennerstraße auf r 2 .000 t und ,luf der ' ElUermtraße auf + 000 t gesch:itl.t. "'4 

Die uberragende Rolle der [)onau für den 1 Iandel,,\erkehr bildete dIe Gnll1dbge für 

die \ushildung eine., hoch ent\\ickelten Transportge\\ erbes entbng des Stromes und sei­

ner befahrharen l\'ehenlhisse. ")i In dieser llinsicht lelchnet sich eine kbre IlierJrchie 

der den \Varemerkehr \ermlttelnden Orte ah. 1027, einelll der \\cnlgenJ ,lhre, für die 

ausführliche Daten vorliegen, passierten 5.617 Schiffe - einzeln oder in Form \on 

Schin~zLigen und H99 Flöße die ,\ 1autstelle Lin!. \'on den SchiiTen ftlhren .V)Oi stI"om­

ahwürts, 1.7 q \\ unlen grol~teils in Frachuügen gegen den Strom ~llIh\ ,lrt, gelOgen. Ins­

ges~lmt waren H40 Fr;ichter aus 14~ unterschiedlichen Orten, diei.409 Fahrten durch­
fLlhrten, ~ln diesem Verkehr.,auflollllllen beteiligl. ")O 

Früchter aus Regemhurg und I LIII in Tirol, die 1027 gemeins,llll helll.lhe die I I:ilfte 

der Mauuahlungen leisteten, .,0\\ ie Spediteure aus S,llthurg h.lnen ell1e dominierende 

Stellung im Tr,lIlsport- und Speditions\\ esen im Bereich der Donau oherh,llh \on " "ien 

Inne. Das hoch ent\~ickelte, in Form eines SchiITmei,;ter,lmte, str,lfT org,lIli',lerte Re-
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gensburger Ti-amportgewerbe \\ ickelte den Transport Ion Kaufmannsgütern au'> '\;ürn­

berg, \ugsburg, Frankfurt und Ulm donauabw~irts zu den Jahrmärkten In LinL, Freistadt 

und Krem, und III (he \\'iener ;'\'iederlage ab_ Ein bis ;;wei ,\Iallm ,\lonat sandte das 

",chlffineisteramt gToße Frachtschiffe mit Kaufmanm\\'aren nach \ \'ien, sodass im ;Iusge­

henclen r6 _Jahrhundert j3hrlich etwa 15-17 solcher »Regensburger Gliterschiffe« in der 

Stadt ;111 Kamen_ -<'- In I fall \\ iederum übernahmen die c10rt ansassigen Slhiffillelster diese 

hlllktlon für über den Brenner aus Oberitalien und \'on den Bo/ener \lessen eintref­

fende \\ 'aren. ")' Salzburgcr Spediteure \ ermittelten einen erheblichen Teil des I randeIs 

am \ 'enedig uber die ' [lUernp,lsse an die Donau. "i'i Bis 7l11ll Beginn des rH.Jahrhunderts 

hatten alle \\ ichtlgell I Iandelsorte an der oberen Donau einen regelm~ißigen Schiffs\er­
kehr mit \\ 'ien elllgenchtet. 

Fllle Spei'Ialislerung der ein leinen, am\\'arenrransport beteiligten Orte himichtlich 

der Tr,l11sportrichtung ist klar erkennbar. Die Friichter aus Regensburg, IIall in Tirol, 

L Im und S,llzburg fuhren mit ihren Schiffen fast ausschließlich donaualm'iirts und ließen 

(hese meist am Bestimmungsort der \ \'aren zurück, während diejenigen aus dem Groß­

r ,lum LlllZ und den Frachtorten unterhalb \"on Linz die Gegenfuhren stromaufw~irts 

ühern,lhmen. Lediglich die Friichter aus Passau, Laufen und Spitt an der DOllau \I'aren 

III helden H.lChtungen akti\. In dieser Arbeitsteilung spiegelt sich die Struktur und Fre­

quenz des \ \'aremerkehrs auf der Donau 1\ ider. \ \ 'äbrend flussab\I';irts hauptsiichlich Ge­

II erbeprodukte und Fernhandelsgl.iter \'erfrachtet \\ urden, dominierten \ lassenguter II ie 

\\ 'ein , Getreide, Fiscn, \\'achs und lIonig den Trall',port in die Gegenrichtung. Die 

Frachtkosten pro Ge\\ichtseinheit der flussaufwärts transportierten Güter, die mittels 

Pferden gegen den Strom gezogen II erden mussten, \Iaren somit \I'esentlich hoher ab 

hei den donau,lbll ;irts gehenden \\ 'aren. Bei allen Vorteilen, die der \\'assertramport 

SOll',t hot, \1 ar dies elll gra,ierender ;'\'achteil für den I Iandelmit Gütern aus dem ost­

osterreichischen und unga nschen Raulll. Das \ 'erkehrsautkommen donaual)\\ arts II ar da­

her nicht nur im I finhlick auf den \Vert der Cuter, ,>ondern auch hiil'>IChtlich der Z,lhl 

der Frachtfuhren \Iesentlich größer als lbsjenlge flussauf\\"arts, bei dem relatl\- II enige 

große Frachtzuge für \ \ 'ein, Getreide, Eisen u. a. das Transportgeschehen pr;lt,rten. ' 

1m \ 'erlauf des 16. Jahrhunderts gellannen entlang der Donauroute neben der - \ or 

,lllem 1111 I Llndel mit Cngarn - \Ielterhin alle anderen Platze uberragenden \\ -jener 

,, '\;iederlage<· (iIeJahrnürkte in Linz, Krelm und Frei.,tadt lunehmend an Bedeutung. 

Insbesondere der I Iandeklllstausch mit den niirdhchen und nord()stlichen ""achlurlan­

dern B()hmen, \ Uhren, SchleSien und Polen \\unle zunehmend uber diese J ahrnürkte 

,Ihge'l Ickelt, Ion denen die Lin/er im \ 'erlauf des Jahrhunderts ;\ lessecharakter annah­

men und IU \1 ichtigen Zahlungsterminen für den ll1terregionalen und den Fernhandel 

Ilurden Die Frequenz des \\ 'arentransportes auf der oberen Donau, (he kurz \or dem 

Li 111 er Oster- und Ba rtholom:iusmarkt (2 + :\ugust) SO\I ie den Kremser "\ 1a rkten zu .I a­

kobl (2'). J uiI) und Slll10n und Juda'> (28. Oktober) deutlich ansueg, spiegelt die Rolle die­

,er \ 'cransLlltungen ,lls \\ 'arenumschlagplätze und Tref~)unkte der im lentraleuropal­

schen Raum ahl\en [(aufleute \1 Kler. Diese Ent\\icklung mus.,te z\,angLiuhg auf Kosten 
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de~ durch Straf~en/\,ang und Stapclrecht bi ,lang ~tark be\orlLlgten \\'iener I LlI1del<,­
pLll/e<, gehen. Die ' I ~ll<,ache, d;l,S in der i\!1autordnung von 1675 Linl und Krems gleich­
herechtlgt Illil \ \~en al<, Leg<,t.llten fur den 1I1terregionalen, tile Gren/en der mterrelchl­
schen Frhl;lI1der uberschreitenden J landel genannt \1 unlen, \'. Iq e1l1 deutlicher 
\usdruck für die seit dem 16.Jahrhunden zunehmende DezentralIsierung des Fernhan­
dels entLlI1g der Donauroute. Letilglich im IIandel'>austausch nm Cngarn behJ(.:lt \\ jen 
auch IIll 17 . und lH. Jahrhundert seine alle anderen Platze uherragende Bedeutung. 

Der Rolle der Don;lll als J Jandelsstraf~e kam auch darin Illm \mdruck, dass '>ich mit 
Llll/, ,\ Lluthau<,en, Yhbs, Stein und \ Vien eine Kelte \ on landesfurstilchen \L1l1t<,tellen , 
die einen nicht u1l\le,>entlichen Ted der Kammere1l1kunfte embrachten, entlang des 
Flusslaufe<, in Oher- und l\'leder()sterreich befanden. Seit dem ausgehenden 1).Jahr­
hundert wurde Illdem in Fngelhartszell ein \usfuhrmll auf \\'em, ab der ,\-lltte des 16. 
J ;l hrhunderts dann auch auf Getreide, au'> ~Iederösterrelch e1l1gehohen. \ \ 'ar the ~ ut­
lung dieser ,\laut- und Zollämter Im 16. und der ersten IIalfte des 17. Jahrhuntlem noch 
prtln;lr fiskalischer Natur, ~etzte mit der \'ecugal- LInd .\lautordnung de,>Jahre'> 16-;-2 eine 
Polttlk. elll, die da r;lU f" al)lielte, die .\lauten auch als Tn'>trumente e1l1er territonalen I lan­
delspolltIk. e1l1lllsetzen. Die elan fe die<,er \1autordnung, die auf Grund heftiger Prote,te 

der Kaufleute und der ständi'>chen Gremien zwar rasch \1 ieder ZLlruckgezogen LInd 16-5 
In \ er,lllderter Form neuerlich ImplementIert \\unle, enthielten erstInab unterschiedli­
che \maue im I IinhlIck darauf, ob eine \ \ 'are in den Erbbndern seihst produllert oder 
au'> dem > \u,>land< importiert wurde. Im Zuge der \uscinandersetzungen um die ,\1aut­
politik erscheint in tbe'>er PerIode aLlch der Gedanke, da'> \lautsy,tem dahingehend zu 
refonl11eren, da,s e<, den Aufhlll eine, Grenzzollsystems bel gleichzeitigem \hh,lU der 

Binnenmauten ermoglichte, wenn auch bis zur Realisierung dieser Konzeption noch em 
\\elteresJahrhundert \ergehen sollte und das Sy,>tell1 der \orge,>chnehenen Legst:itten 
(an der Donau L1I1/, Krems und \ \ 'ien) als \ 'crlOllungsorte für !..:.'lUfm'lll11St.'Llter 
aufrechterhalten w unle. 1 )1 

Heide \ns,iue, die elner'>eit,> auf e1l1en Schutz der 111 den FrbLmdern entstehenden und 
von staatlicher Seite geförderten \ lanuf:lkturproduk(]on 'Iusgenchtet waren, andererseit .. 
der territorial'>taatlichen KOllSolidierung dienten, \\ urden illl {Ileiten und dntten Jahr­
lehnt de'> IH. Jahrhunderts unter Kar! \ ' 1. Im Rahmen ellles ~Ich 111 seinen GnJndzugen 
nun deutlicher ah/elchnenden, territOrI,llen II Irl'>chaft~- und lundels\H)IItI,chen h.on­
leptes weiter \orangetnebcn .l"l Die~e Politik, die auch ,IUt" den /us,ll11l11enschlus, der 
hah~burgN' hen FrhLinder IU elllelll IOIll Reich getrennten \ \jrtschaft, - und I Lll1dels­
raulll al)/Jelte und gieich/eltlg be,trellt \1 ~lr, den \ufknh,ll1deISlerkehr durch StL1ßenb'1lI 
und BinnenlOlierleichterungen uber the \ drl<lil<1fen I.U lenken, führtL' tendenlleil/u ei­
ner Ilcrah~et/ung der Bedeutung der ()onOlU al~ lentr.llell1 Ilandels\1 eg durch die (lster­
relchl'>chen I "ander und nach \ \ 'jen. \ I II der \ laut- und \ 'ecug'llordnung de, Jlhres 1-2 'i 
fur Ober· und NledermtelTelch wurde durch eine II ellere ()Jilerel111erung der Llrlf~ii(/L' 

der I)onaulll,luten deren Schutl/ollchar,lkter \ ersl.lrkt, 1- 2~ II lll-den gleICh eltlg 1111-
portverbote I'lil- gel\erhllchc Produkte erLlssen und eille luniichst prm IsorIschL' \utlle -
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bung der Binnenmauten auf den l,'ansportwegen aus den böhmischen und österreichi­

schen Ländern nach Triest durchgeführt. Den Protest insbesondere der oberdeutschen 
Relchsst,ldte, die den Verlust eines \\esentlichen Absatzmarktes für ihre gewerbliche Pro­

duktion befürchteten, beantwortete der \'orsitzende der I Iauptl:ommerzkoml11ission In 
\ \ 'ien, Graf Sinzendorf, mit der Aussage, dass »jeder selbst sehen (müsse), wie er seine 

Bettler \ ersorge. ()sterreich könne wegen der sich selbst allern~ichst schuldigen Treue 
mit selllem Schaden nicht für andere 7uerst sorgen«.\<> ' 

Dle-\utarkie- und Abgrenzungspolitik der Erbländer gegenüber dem Reich untergrub 
die Stellung der Linzer ;\1ärkte und führte zu einer Reduzierung des IIandelsverkehrs 

aus Oherdeutschland nach \\'ien, die im Lauf des rH.Jahrhunderts vem1utlich durch eI­

nen lUnehmenden Transport von \Varen aus Ungarn und dem europäischen Teil des Os­
manischen ReIches don:maufwärts aufgewogen wurde. Allerdings mangelt es an quanti­

tamen Belegen für diese Annahme. Parallel dazu wurde durch die Förderung der I bfen 
TriestiTrieste und Fiume/Rijeka und den damit einhergehenden Ausbau der Verkehrs­

\\cge in nord-südlicher Richtung bei gleichzeitiger starker Ausrichtung auf\Vien, der 

ebenfalls in den zwanziger Jahren energisch vorangetrieben wurde, die Verkehrspolitik 
\erst:lrkt auf eine Förderung der Nord-Süd-Transversale ausgerichtet. Dahinter stand die 

Intention, den -\ußenhandel der Erbländer von den bis lang für ihn zentralen Seehäfen 

Hamburg im 0:orden und\'enedig im Süden in einen Ilafen des eigenen IIerrschaft..,be­
reiches umzulenken.J 'r, Obwohl diese Bestrebungen und ;\laßnahmen erst in der zwei­

ten r blfte des 18. Jahrhunderts zu dem intendierten Ergebnis führten, 10
- sind die Grund­

lagen dafür doch bereits in den zwanziger und dreißiger Jahren geschaffen \\orden. 0:ach 

einer Frlahmung des Reforrnelans in den letzten Regierungsjahren Karb \1. und einer 
Umlenkung der staatlichen Energien in die außenpolitische Arena im Zuge des öster­

reiclmchen Erbfolgekrieges und der Auseinandersetzungen mit Preußen in den \'ierzi­

ger und fünfZIger Jahren wurde die gesamtstaatliche Schutzzoll- und Autarkiepolitik ab 
den sechziger Jahren weit energischer, als es bislang der Fall war, fortgesetzt und auch auf 
Ung,lrn ausgedehnt, dessen Außenhandel nun wieder verstärkt auf \\Tien ausgerichtet 

\\erden sollte. 0:ach r725 war auf Grund der hohen Ein- und Durchfuhrzölle durch die 
iisterreichischen Länder der Import von Man u fa ktu f\\ aren nach Ungarn vermehrt über 

die Lelpziger .\Iessen und Breslau erfolgt. 1755 wurden die Zollsütze dahingehend \'er­
ündert, dass erbl~indische "1anufakturerzeugnisse gegenüber ausländischen beim Import 

nach Ungarn deutlich bevorzugt und der Export \'on Rohstoffen und Nahrungsmitteln 
aus Ungarn in die Erbbnder erleichtert \\'urde, während gleichzeitig durch hohe 2011-
s;itze auf importierte Roh- und Ililfsstoffe die Ent\\ickJung gewerblicher Produktions­
I.entren in Ungarn zum Schutz der erbländischen Industrien behindert wurde. Solcherart 
\\ l)[(le die Arbeitsteilung zwischen den >deutschen ErbLindern< der l\lonarchie und den 

Lindern der Stephanskrone vertieft und Ungarn in die Rolle eines Rohstoff- und ~ah­
rung~lllltteliIefcranten gedrängt. Der Handebplatz \Vien als nach wie vor wichtigstes 
li'amaktionvcntrum für den I Iandel mit Ungarn und das in der Stadt ans~i~sige Kauf­

mannsbpital profitierten \on dieser Politik. 1775 kam es, nachdem die Pri\'aDl1auren 
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n,lch und n,lch abgelö~t worden waren, zur Vereinigung der österreich ischen und böhmI­

schen Frblünder mit Ausnahme Tirols und der Vorlande zu einem <:inheithchen Zollge­

biet, an das I7~Lt auch Galilien angeschlossen wurde, während Ungarn und seme '\;"e­

henlander his J~5 I durch eine Zolllinie davon getrennt bliehen .1"H Der Außenhandel der 

beiden griißten Zol lgehiete der ,\1onarchie hietet daher ein »e in treffendes Spiegelbild 

des \ \ 'irtschaftsgeblles« I "i zwischen ihnen. 

Unterhalb \on \ \Ien war die Donau von ""eit geringerer Bedeutung für den I Iamlels­

verkehr. Der I landeIsaustausch mit Ungarn und dem Osmanischen Reich \ oll zog sich 

bis in die ll\ene J lalfte (b [~.Jahrhundert~ hauptsächlich auf dem Landweg. Die Crsa­

chen daftJl-lagen einerseits in den schllierigen Bedingungen der Donauschifffahrt unter­

halb \ \lel1'>, zumal der Flusslauf LII ischen Presshurg/Bratislava und Komorn!KomaromJ 

komarno auf Gnmd der Zersplitterung des Flusshettes in eine \Iellahl Hm -\mlen und 

deren Versandung - es ist nicht übertrieben zu sagen, dass die Donau SICh hIer jedes Jahr 

elll neues Bett grub - den Schiffsverkehr und insbesondere die Beq"rfahrt Im zu den Re­

gulierungsarbeiten an der \\'ende I'om 19. lum 20. Jahrhundert ungemein erschwerte. l 

Bei Transporten flussaufw,irts \1 urden daher die \ \ 'a ren in der Regellll KOIllorn \'im den 

Schiffen für den \\ 'eitertransport nach \ \Ien auf\ \ 'agen umgeiaden . \ndererseIts 1I ,lr das 

I Iauptausftlhrgut Ungarns im 16. und T7. Jahrhundert Lebend\leh, das uher Land auf 

die \Iehm,lrkte im Raum \ \Ien getriehen I\urde. Die osmalllsche Froberung \\ elter Tede 

des ungarischen Konigreichs hatte keineswegs IU einer L'nterhrechung des I IandeklUs­

tausches in \\estlicher Richtung geführt. \Ielmehr ist es im \ 'erlaufdes 16.Jahrhunderts 

auf Grund einer mit den Kriegsschilden und Be\'()lkerungs\erlusten elllhergehenden E.\­

temil ierung der Land" irtsch,l ft in der unganschen Tiefebene zu emer beträchtlichen 

Steigerung des F\pOrb Ion Lehendl ieh gekommen, der zun;ichst haupts<lchlich über die 

\\ 'iener \Iehm,irkte , im ~päten 16. Jahrhundert dann auch über diejemgen Im m;ihri­

schen \usplu./I I ustopece abgel' ickelt II urde. 

Der \ußenhandel Ungarns in Ile.,tlicher Richtung \\ ,lr im \ 'erlauf der gesamten, hier 

betrachteten Periode dadurch gekenn/elchnet, da~s er auf dem F\port Ion Rohstoffen 

und \grargutern beruhte, II obei Sich der \nted des \ Ichs (Schbchtochsen) IIl1 16. J ahr­

hundert auf C)O ''!c, de~ oHillellen F\port\1 ene~ heller. Danehen ~plelten I bute, \\ ~lCh" 

Ilonig, Trockenfrüchte lind FI,che eine nicht unhetrachthche Rolle . Der hedeutende 

I(upfcrexport aus den oherullganschen Gruhen \1 urde an den Drei!)lgst!oILiJ11tern . 

[)redllgst Ilar der ungarISche \ußenhandelswll, der Sich auf"\ % de, Zolh,erte, der \ \ ',1-

ren hehef in der Regel nicht erfa"t und im [6. und 17. Jlhrhundert /UJ11 uhenl legen­

den ' lcd In nordiIc.·her RJClllung üher Polen und SchleSien zu den ()-,cseeh,lfen ~lhge­

\\ Ickelt. Die J J11porte bestanden hingegen El,t ,llJsschließlich ~lU, (;ell erbeprodukten JUS 

deJ11 west- und J11llleleuropüIschen Raulll, inshesondere ll,\tdlen und \ leulhLlren. Dle,e 

Struktur des westhchen ungarischen \ufknh,lIldels h,ll ,ich 1m II1S sp~1te I~ .. hhrhundert 

nicht grundlegend I eriinderl, WObei ~llIcrdll1gs IIll \ 'erLlUf diese, Jlhrhunderh Cetreide, 

\\'olle und ' 1:11l<li, die eln,eitige \u,richtung der unganschen \gLlrC\porte ,lU!" dIe \leh­
~lllSrllhr redlIlierlen . I" 
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Der IUnehmende Viehexport und der Rückgang der Nachfrage nach Importgiitem im 

Zuge der Eroberung durch die Osmanen, insbesondere auf Grund der Verwüstungen des 

Landes und der Bevölkerungsverluste im Verlauf des langen Türkenkrieges an der 

\\ 'ende vom 16. zum I7. Jahrhundert, führte dazu, dass Ungarn in westlicher Richtung 

eine das r6. Jahrhundert über zunehmend positivere IIandelsbilanz aufwies. Die - im 

IImhiIck auf die Importe teilweise lückenhaften - Daten für das Jahr r542 lassen auf 

einen zollwertmäßigen Anteil der Exporte am gesamten westlichen Außenhandel 

Ungarns von 70 % schließen. Bis ans Ende des r6.Jahrhunderts schrumpfte der Import­

anteil im IIandel über \\ 'ien auf IO % . r7R3 beliefen sich die Exporte auf 57 % des 

-\ußenhandelswertes Ungarns mit dem Zollgebiet der »ös terreichischen Länder« der 

I IabsburgemlOnarchie. 1 11 

Trotz der einseitigen Struktur des Handels und der schrumpfenden Nachfrage nach 

\\estlichen Ge\\erbeprodukten profitierte \Vien im r6. Jahrhundert insofern stark vom 

Handel mit Ungarn, als die osmanischen Eroberungen dazu geführt hatten, dass deutsche 

und ()sterreichische Kaufleute den Aktivhandel in Ungarn nahezu zur Gänze einstellten 

und sich \ \'jen dadurch noch mehr als dies im Spätmittelalter der Fall war zum Treffpunkt 

deutscher und italienischer mit ungarischen Kaufleuten entwickelte. Als nach dem Ab­

schluss eines IIandeisvertrages mit dem Osmanischen Reich I6T5, der den Kaufleuten bei­

der Selten I Iandelsfreiheit im Gebiet des Gegners gegen Entrichtung eines Zolls von 3 % 

des \\ 'arenwertes gewährte,lll die IIofkammer die \Viener und in \Vien tätigen ausw:irti­

gen Kaufleute zu einem Gutachten über die angesichts der neuen Situation zu ergreifen­

den\ laßnahmen aufforderte, antworteten diese, dass nit {liner c'OIl tim /lI/sel7l, so et"u'fIS fin'­
lIelllb.ft ist, sieb 1I1lt .feinen Tl arfll 11117' gen Ofell begeben, gesdJ7l.'eigellt lIocb Cl'eitcr in des TlIrkm 
Geblct, oder g/lr n/leb Con.rra7ltinopl "/l.'fIgen Cl'iirde. Das Vorhaben der Kammer, in Hainburg 

eine I Iandelsniederlage zu errichten, die auch von türkischen Kaufleuten hätte besucht 

werden können, lehnten sie kategorisch ab. \~elmehr sollte es dabei bleiben, wie es seit der 

Eroberung Ofens in Friedenszeiten im Handel mit den Türken gehalten worden sei: Die 

ungarischen I Iandelsleute aus Komorn, Raab/Györ, 0'fnau/Trn3\a, Press burg und ande­

ren Orten SO\\ ie die Pngarn, die auf türkischem Gebiet wohnten, sollten weiterhin nach 

Y\ 'ien lur »General niederlage« reisen und den Türken die \\'a ren in ihr Gebiet hinab­

führen. Die Siebenbürger, Debreziner, Großwardeiner und oberungarischen Kaufleute 

hätten \ or dem Fünfzehnjährigen Krieg von \ \~en aus durch türkisches Gebiet bis nach 

\\'aItlen/Vac mit ihren \Varen freien Durchg::mg zu \\Tasser - also doch wohl auf der Do­

nau - gehabt, \on wo sie dann auf guten \Vegen nach IIause gereist wären. Seit dem Krieg 

mussten sie einen großen Umweg über Land nehmen und würden sich deshalb yern1ehrt 

nach KrakaulKrak6w und Breslaul\Nrodaw wenden. Dieser Vorkriegszustand sei wieder 

herlUsteilen, die Türken sollten weiterhin mit den Ungarn, die Ungarn mit \\ 'jen Handel 

treiben. Solcherart könnte auch der I Iandelmit Konstantinopel in Gang gebracht werden, 

wodurch man die levantinischen \\Taren sogar billiger erhalten könnte als über Venedig)'4 

Dieses Dokument verdient deshalb Beachtung, weil es das VerhälU1is zwischen \\~en 

und dem osmanisch besetzten Teil Ungarns auch für die folgenden hundert Jahre tref-
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fend charakterisiert. \Nien war das gesamte 17. Jahrhundert hindurch ein wichtiger, aber 
im IIinblick auf das llandebvolumen kaum expandierender, im Vergleich zum 16.Jahr­

hundert ~ogar stark reduzierter Umschlagplatz für den I Iandel mit Ungarn und fm zu 
einem gewissen Grad auch dem europäischen ' reil des O~manischen Reiches. Im Verlauf 

des J6. Jahrhunderts, vor allem aber seit der \"lende zum 17. Jahrhundert, trat die von 

Frankfurt am Main bzw. Leipzig über Breslau nach Krakau verlaufende I landelsstraße in 
Konkllrrenl zur Donauroute, wobei sich vor allem die oberungarischen und Siebenbür­

ger KauAeute verstärkt auf den Krakauer und Breslauer I Iandelsplatz und in weiterer 
J.'olge auf die Messestadt Leipzig hin zu orientieren begannen. Die \\'iener bzw. am \\'Je­

ner Platz tätige Kaufmannschaft verhielt sich im IIandel mit Ungarn (mit Ausnahme des 

Vertriebs der Erze aus den oberungarischen Gruben) und dem Osmanischen Reich \\ eit­

gehend passiv, und auch eine erste staatlich gestützte Initiative in Form einer Orien­

talischen lIandel~kompanie (1667-1683) konnte in dieser IIinsicht nur bescheidene Er­

gelmisse erzielen. Zwar schickte die mit einem Monopol fur den Handel mit dem 

Osmanischen Reich ausgestattete Kompanie, deren Betreiber sich aus dem Kreis der 

\\'iener Niederleger, Hofhandelsleute und hochrangiger Angehöriger der Kameralver­

waltung rekrutierten, in den er~tenJahren ihres Bestehens zahlreiche Schiffe mIt Textil­

und Eisenwaren donauabwärts und errichtete Niederlagen in Ofen, Belgrad und Kon­

stantinopel. In der Folge konzentrierte sie ihre Aktivitäten aber vor allem auf den mono­

polisierten Ochsen- und Häuteimport aus UngarnY' 

In den siebziger Jahren des 17. Jahrhunderts war diese erste Orientalische Kompanie 

auch im Import von Olivenöl aus dem östlichen Mmelmeerraum über Triest nach \\'Jen 

tätig, und in diesem Zusammenhang wurde von Seiten der \\'Jener I"iederleger erst1TI<lls 

der Gedanke ins Spiel gebracht, Triest zum Freihafen zu erheben und \ on hier aus den 

Seehandel in die Levante und an die Atlantikküste zu fördern. Ans;itze zur Realisierung 
dieses Projekts scheiterten aber zu dieser Zeit noch am \\'iderstand \Tenedigs und dem 

Desinteresse der holl;indischen Kaufmannschafty6 Letztere interessierte sich mehr fur 

den Landweg über \\'Jen im Osmanische Reich und damit fur den I lande! entlang der 

Donaulmie. Die Niederlande gewährten nach 1683 materielle und personelle Cnterstut­
zung fur den Auf1)au einer Donauf1ottille, lun;ichst vor allem für Kriegs/\\ecke. ell1 ge­

meinsames I landelsprojekt wurde entworfen, der diesbel\.igliche \'ertrag trat aber mcht 

in Kraft.l'" Aus \Viener Sicht hatten beide Projekte, die ~\kti\ ierung des Don<1Uh,mcleis 

mit dem Osmanischen Reich und der Ausbau eines eigenen \dri,lhafens ein gemell1sa­
mes Ziel: die für die österreich ischen Linder nach wie \or bestehende DomiIunz \ Tene_ 

digs Im I Iandcllllit le\ antinischen " raren und damit auch die I Ierrschaft der alten 11.111-
delslllerropole uher die SchIfffahrt in der oberen \ dria IU brechen. 1''' 

Nach den b'To{5en Illi liüirischen, in den Friedens\ertr<igen \on k~lrlO\\ ItdSrell1~li 1(,lr­

lovci [699 und PassarowiuJPo7.arevac [7 di abgesicherten Frfolgen gegen lbs 0'111<1111-

sehe Reich wurden heide ProJ'ekte mit \enllehnem Fbn neuerlich aufo~egTlffen. [~l~ \er-
~ , 

kündete Karl VI. per Patent die Freiheit der SchiClhhn in der \ dn.1, I\\el.bhre ~p;iter. 
am I5· Miirz 1719, erhob er' lI'iest und Fiullle IU Freih:iCcn. \ 111 2-;,.Jull I~[K \\un!c.lurl 
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nach dem Friedensvertrag, in Passarowitz auch ein I Iandels- und Schifffahrtsvertrag ge­

schlossen, der, über die seit 1615 in Friedenszeiten bestehenden IIandelsmöglichkeiten 
1111 Jeweib gegnerischen Machtbereich hinausgehend, auch die Handelsfreiheit öster­
relchischer Untertanen auf der Donau unterhalb Belgrads - jedoch nicht die Einfahrt ins 

Schwarle Meer, die erst 1784 von den Osmanen gestattet wurde - gewährleisteteY'i Die 
eIgens zu diesem Zweck in \\~en eingesetzte IIofkommission sah damit auch bereits den 

\ \'eg fur eine kommerzielle Eroberung des osmanischen Herrschaftsbereichs in Europa 
geebnet: 

(. . .) Ihe Tlirlwebe ;VllfiOIl, 71.'elcbe 1'011 /.:eiller ['Itlmqlle lIichts 71.'eiß, die sicb /llit freIIIden TlIcbe771, ClI­

ropllIJchclII IIlId PtTSlfll/lSchelll seldC/lw Zellg /.:Iflllet, Im EISen IIl1d Kllpfer gllr eillen 'iL'el/lgm I 017t7t hllt 

IIl/d wlcbe.\' 1I0ch dll~1I IIICbt 311 bereifen 71.'etjJ, die NIIl7Ibe7glSchc IIlId tIIulere CmmereY71.'aren bebet IIlId 

die IiIlJC7'C Gltis('/' IIl1d Splegcll'elu'mdet IIl1d IIber das sich lIit befietjJt, mit [friren IIl1d Fruchten, so Ihre 

Lllllder berL'orbrmgen, iIItjJer Ibrell POllen 311 blllldelll, Wird IIl1es, 71.'IIS sie lm7llcht, so gel7ll'oll Eller ,\ [a;. 

L'lIte!1/lIIm a/s l.'oIlIlIlCllfi·emden ;Vatiollen I/1l17ehmen lilld emgegw dm Eilll.'Illlflbrcr 11 firm gestlltten, 

71.'I1I11I,[le filldet, da(l solcbe 7llleb ihrem Gebmucb ':ollge17cbtet IIl1d m der I f'ohlfe"e, womllfdicse geldgienge 

,Vatioll mehren als IIl1ch der Glite l17ld Scbollhezt der iffirm sr/mut, 1I0ch beI'or semcl, ':oli gesch71.'elgm, 

d'Iß I~lIer ,\lIlI. L'lIfe11/IIlW ,'or dmen IIl1dere1/ ellropllischm NlltlO7le77 dm I rm-prtlllg htlbC/l, dllß sie l!te 

lIIich\IC/l sCllld,fo(g;beb ':o ll delll TmwJ!07171.'el7lger UII/.:ostellills ,!te l17ldel7l 311 711l1cbm btlbm IIl1d lIeb,l 

deli! IlIItC7' der ProteCfloll emes Jlo7lllrrben, deHCIl gl07Teicbe Haffm die Titr/.:C/1 erst ell/pfll7lde/! btlbell 

( .. ).1" 

\\'as die I\'achfrage nach in den österreichischen Erbländern erzeugten \\'aren, deren 

>\\'ohlfeilheit< (teils wegen der gegenüber der Konl .. :urrenz minderen Qualität) und den 

Vorteil der geognphischen Nähe betrifft, mag diese stark vom Gefühl der militärischen 
Uberlegenheit beeinflusste Expertise des Vorsitzenden der Hofkommission, Graf Phi­

li pp Ludwig Sinzendorf, durchaus zutreffend gewesen sein. Allerdings hatte man in v\~en 
e!Je Rechnung ohne die >ttirkischen <, d. h. die unter osmanischer IIerrschaft lebenden 

I landelsnationen gemacht. In der Folge eroberten »griechische« Kaufleute aus '\1azedo­

nlen und Thessalien sowie Annenier und sephardischeJuden den \\~ener Markt, sowohl 
was den Import von \\'aren aus dem osmanischen IIerrschaftsbereich als auch den Ex­

port erbländischer Produkte betrifft, wobei das bereits vor 1718 bestehende IIandelsbi­
Ian/defizit bis ans Ende des 18. Jahrhunderts kaum verringert werden konnte, sondern 
sich eher noch \ergroßerte und durch den Export von Silber in Form des Conventi­
onstalers (»S1aria-Theresien-laler« bzw. »Levantiner Taler«) gedeckt wurdeY I 

\uch dem zweiten Versuch, eine IIandelskompanie mit '\lonopolrechten fur den 
I landel mit dem Osmanischen Reich auf die Beine LU stellen, war nur ein J...'urzfristiger 

Frfolg beschieden. In der Aufbruchsstilllmung nach dem Frieden von Passarowitz 1719 
geb'1l.lI1det und von hohen Regierungsbeamten geleitet, hatte ehe Kompanie aufgrund des 
\ \ 'iderstandes und \llsstrauens der Kaufleute \'on Beginn an Schwierigkeiten, das not­
\\ endige Einlage- und Betriebskapital aufzubringen. Daher musste die \\~ener Stadtbank 
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einspringen; die Kapitalbe~chaffung durch eine Lottene endete in einem finanllellen 

Desaster. Zur Beschaffung von ExpOrlprodukten erhIelt die Kompanie das Pri\ileg, \la­

nufakturen und Fabriken zu gründen. I 722 erwarb sie die Linzer \Vollzeugfabnk, 1726 
grundete sie eine Kallunfabrik in Schwechat und eine Barchentfabrik in Gral .. Schlff.s­

bau in den \driahiifen, die Errichnillg einer Zuckerraffinerie in eillem dieser I läfen und 

einer \ \ 'achsbleiche und Kerzenfabrik JIl Fiume, um end!Jch den \ Vachshandel durch In­

nerosterrelch von Vene(Iig abzulenken, erganzten dIe welt gespannten Pläne. In Belgrad 

und Konstantinopel \\urden IIandelsniederiassungen und l\1agatIne errichtet, die aller­

dings nur von kur/er Dauer waren. Nach einem Jahrzehnt ihres Bestandes kam man zu 

der ernuchternden Fimlcht, dass die Kompanie ~ich gegenüber den Kaufleuten aus dem 

Osm,lllischen Reich nlcht/u behaupten in der Lage \\ar. Ein Angebot englIscher und 

hollan(Iischer KauOeute, sie mit allen Ihren Pnvileglen und FabrIken zu übernehmen, 

wunle [7F abgelehnt. p , Damit war, parallel zum Scheitern der Ostende-Kompanie, 

auch der 1.\\ eite Versuch, nach dem Vorbild der westeuropäIschen ~taaten eIn staatlich 

pm deglenes C'nternehmen LU schaffen, das der '\lonarchle im \ \ 'elthandel dIeser Epo­

che Geltung verschaffen sollte, ge~cheitert. Der UnterschIed LUr ersten OrIentalischen 

Kompanie, die noch den Charakter einer \'~ener Kompanie gehabt hatte und \"()Il Re­

präsentanten des in \ \ 'ien ansässigen Kaufmannskapitals gelenkt und finanziert worden 

war, I' 1 bestand darin, dass es sich in diesem Fall um eine gesamtstaatlIche InstitutIon han­

delte, (Iie Iwar in \ \~en Ihren Sit? hatte, jedoch von den HofsteIlen geleItet wurde, ohne 

dass SIch (Iie '\~ener Kaufmannschaft an Ihr in maßgeblicher FOnll beteiligt hätte. 

l Iauptimportgüter aus dem europilischen Teil des Osmanischen ReIches \\ aren In der 

?weiten Ilal fte des Ü'- Jahrhunderts mazedonische BauJ11\\ olle und get:lrbtes Baum\\ 011-
garn sO\\le 'Elbak. Die Baun1\1 olle \1 urde ober Thessaloniki und '\'is auf dem Landweg 

bis Semlll1JZemun transportiert und dort meist auf Donauschlffe für den " ·eltertr'lllS­

port nach \ \~en verladen. Bevor am Beginn des 19. Jahrhunderts dIe amenkal1lsche und 

ägyptische Baumwolle den kontinentaleuropäischen ,\ Tarkt eroberten, II ar \\Jen durch 

diesen hauptsachlich Ion »griechischen« KLlUfleuten abgewickelten I landel das l'lchng­

ste Verteder/entnJm für Baum\lolle und Baumwollgarn 1\11 zenrr,lleuropalschen Raum. 

Erst 111 den neumiger Jahren des 1 H. JahrhLlndert~ belOg, bedingt durch (he Behmderung 

des I landel~ auf dem Landweg im Zuge des Turkenkriegs 17H7-179I, (he süddeutsche 

BauJ11wollindustrie ihren Rohstoff I ersüirkt über Triest, \1 ie uberhaupr bis lU dIesem 

Zeitpunkt die DonaurC>ute den Seell eg uber T'ne~r Im I bndelmlt dem Osm,1l11schen 

Reich an Bedeutung ubertrof[cn haben durfte. I'4 In \ LlIedoI1len bedmgte dIe 1111 \ 'erbuf 

des IH.Jahrhunden~ stark lunehmende Nachfrage nach B,lLII11llolle 1111 , 'erelJ1l11lt der 

Formierung von Chd·tlikgutern l " einen starken \ mtieg der Produktion, the Fntstehung 

von lokalen Zentren der Verarbeitung l.lI geRirbtem Garn und the BIldung Ion llandds­

gesellschaften, die haufig eine Faktorei In \ \ ' ien unterhielten. l 'l11 [~90 II unlen Irb 

)" .000 ' 1())1nen Baul1lwolle, die et\1 ajO Oio der GesallllproduktJon 111 der Prm 1111 S,lloniki 

entspr,lchen, uber die I)onauroute n;1ch \ \ ~en lerfrachtet. I·~ 0,1 the ll11pOrtlerte Baum­

wolle großteils mit S il ben;llern befah lt Ilunle, entllickelte Sich \\'Ien in der f\\eHen 



Hälftc des 18. Jahrhunderts zum bedeutendsten zentraleuropäischen Finanzplatz für den 

Zahlungsvcrkehr mit Saloniki, über den auch französische, italienische und holländische 

Handclshäuser ihre Transaktionen abwickelten. Von 1752 bis 1776 wurde der durch das 

bcträchthchc Agio sehr profitable Talerhandel als Monopol vom Wiener Bankhaus Fries 

& Co. betrieben, das die Taler entweder von den ärarischen Münzämtern bezog oder aus 

eigencm Silber dort pr~igen ließ und sie an »griechische« Händler weitergabY" Die Ur­

spnmge einiger in der ersten Hälfte des 19. Jahrhundert in \Vien von »griechischen« 

Einwanderern gegründeter Bankhäuser gehen auf die Beteiligungen am Baumwollhan­
del und dic damit verbundenen Finanztransaktionen zurucky H 

Wien, Venedig und Triest 

Die IIandelsbeziehungen Wlens zu Venedig reichen zumindest bis an den Beginn des 13. 

Jahrhunderts zuruckyq Es existieren mehrere Belege dafür, dass die Wlener Kaufmann­

schaft sich auch im 16. Jahrhundert noch ihrer Pionierrolle in diesem Zusammenhang 

bewusst war. So heißt es etwa in der in den Jahren 1527128 verfassten Denkschrift über 

die Handelslage der Stadt, dass die se/bigen Wienner Wider den Telltschen die enten ge'west, die 
dasselb Venedig 11mb die orientisch kaufmanschaften ersuecht, lind deshalb bei der Venedigischen 
henrhaft die höchst tafelstat im Telltschen haus, die man noch die Wimer tafel nennt, cammern 
lind ge-u.'ellm er/anp! (. .. ).l10 In der älteren handelsgeschichtlichen Literatur wurde auf der 

Basis solcher Selbstbeschreibungen und anderer Quellen, die einen Aktivhandel Wlener 

Kaufleute mit Venedig auch im 16. und 17. Jahrhundert belegen, die Ansicht vertreten, 

dass im Unterschied zur unterstellten Passivität der Wlener im Donauhandel und ihrer 

Verdrängung aus diesem Bereich der Venedighandel einen beträchtlichen Umfang er­

reicht hätte und dies das Bild von der Passivität der Wiener Kaufmannschaft und des 

Niedergangs der Handelsstellung der Stadt im Verlauf des 16. Jahrhunderts korrigieren 

könnte: »\Väre unser Material über den Handel vVien - Venedig nicht gar so gering, so 

würde wohl die Rede von der Passivität des vViener Kaufmanns eine gewisse Einschrän­

l."mg erfahren. Denn was wir aus den dürftigen Quell en des 13. bis 16. Jahrhunderts dar­

über erfahren, zeigt uns den Wlener Kaufmann hier durchaus aktiv.«ll' 

Läs~t sich diese von Otto Brunner geäußerte Vermutung aus heutiger Sicht bestäti­

gen) vVie war es um den Venedighandel Wiens im 16. und 17. Jahrhundert bestellt, und 

wie groß war die Rolle der Wlener Kaufleute im Handel mit den traditionellen venezia­

nischen vVaren (Gewürze, Seide und Seidenwaren, Baumwolle, Olivenöl, Südfrüchte, 

Süßweine, Seife, Glas, Farbstoffe, Alaun etcY Die alte Handelsstraße von WIen nach Ve­

nedig verlief über den Semmering, BruckJMur, Leoben und Judenburg nach Villach und 

von hier durch das Kanaltal über Gemona in die Adriametropole. In 'Vien war man auch 

am Bcginn des 16. Jahrhunderts noch der Ansicht, dass venezianische 'Varen allein auf 

dieser Straße nach "'icn gelangen sollten und in der Stadt niederzulegen waren, keines­

wegs abcr auf dcm Donauweg in die Stadt gebracht werden sollten. Die Durchfahrt 

durch "'ien von 0.'orden \\ ie von Süden war denmach nicht gestattet, der' Veg über den 
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Semmering ,lllelll den \ \~ener und den Kaufleuten der nieder- und IIlnerösterreichl5chen 

Süidte vorbehalten . 11' Di e Kaufleute der landesfürstlichen Stadte Oberosterreichs be­

saßen seil 1,5 I da, alleinige Recht, die gleiche Straße bis zur AbzweIgung über (be Zel­

ring bei Judenburg zu benützen. Im Spätmittelalter 'letzte VVien alles daran, möglIche 

Umgehungen dieser Route durch andere Kaufleute - etwa die Straße uber den Karst und 

Lalbach/Llubljana nach Penau/Ptuj IU verhindern. lll In der l\\elten Hälfte des r6. 

Jahrhunderts \ertratman die Ansicht, das, der Semmenng allem den \\Jener Kaufleu­

ten sowie denjenigen von \Viener Neustadt und Schottwien vorbehalten seI, und r573 
besülligte 1\1a\.imilian Ir. das bis zu diesem Zeitpunkt nicht durch landesfurstbches Pn­

\Ileg verbriefte Recht. n4 Das ganze 16. Jahrhundert hmdurch und auch noch am Begmn 

des 17 . Jahrhunderts lampFte \\ 'ien \erbissen um (!Je \ufrechterhaltung dIeses \lono­

pols und gmg gegen Verstöße mi t Konfiskation der \ Varen und langWIerigen Prozessen 

vor. Selbst die mächtigen Appaltatoren n ; des oberungarischen Kupfers und des Queck­

silbers aus Idria mussten sich dem beugen. nl> 

SO\\elt SIch diese Form des Straßen/\\angs und die damit verbundenen \lonopolisie­

rungsbestrebungen aufrechterhalten ließen , fiel \\~en die Rolle emes \ 'erteiiermarktes 

für venezianische \\laren in die böhmischen Länder und nach \Vestungam zu, und (he 

\\liener KauAeute halten allen Crund, ihre Kontakte nach Venedig zu intensl\leren. 

Gleich w Beginn des 16. Jahrhunderts kam es allerdmgs zu grundlegenden \ Terände­

rungen nicht nur im Il~ntraleurop~iischen, sondern auch im gesamteuropäischen I lan­

del mit \\ 'a ren, die im Spatmittelalter pnmar \'on \ 'ene(!Jg aus uber Furopa verteilt \\or­

den waren. Mit dem Vordringen der Portugiesen in den Indischen Olean an der \ \ 'ende 

\om 15. zum r6 . Jahrhundert, der Frrichtung einer portugiesIschen FaktoreI für den 

Gewur/handel in \nt\\erpen und der _\u fnahmc Ion IIandclskontakten eimger ober­

deutscher Gesellschaften lur portugiesischen Krone gelangten große Ge\\llrzmengen 

von \ugslmrg und Nurnberg am in den lentraleuropalschen IbndeI. "\olem \olens 

musste die \Vi ener KauFmannschaft akzeptieren, dass der Pfeffer und andere »Spele­

reien« nun die Oonau herab kamen, ,luch \\ enn sie \\ elterhin dar,luf beharrten, d,l'>s es 

sich dabei nur um t!Je »Ca l!Jcutische Cattung« handeln durfte. 11- Dies \\ ,Ir schon allem 

deshalb eme dlusonsche \ 'o rstellung, \\ eil um 152 0 auch der S,lUI11\\ eg \ O!1 \ llbch llber 

den Kat~chherg und den Radst,ldter 'Ewern für den \ 'erlehr I11lt \\ -,lgen all',geb,lllt 

wurde und (he~e Straße in der Folge \m allem für die Nürnberger LllItleute sO\\Ie eme 

Reihe \on Salzburgern, the 1111 \leiteren \ 'e rlallfdes 10. und al11 Beg1l1n des r- . .Llhrhun­

derts eme l11at~gebhche Rolle il11 Spethtlo!1sgesch:ift I11lt \ 'enethg spielten, vermehrt 

benullt \~uf(le. Da der \\ 'eg von \ 'enedig nach \\ 'ien über die I lohen Ewern lind \"(1I1 

Salzhurg ,wf der Sa l/.ach, dem Inn und der Donau nur UI11 ein Dnnel LlIlger Ist als über 

den Sel11menng, bot sich nun auf Crund des Kmtell\orteJ!s des \ \ ,1ssertr,lIlsporte., die 

\uwelchl11iighchkell uher Sal/burg ,111. D,ll11il glllg den \ \ lenern durch the llInehmend 

w Iciltiger \\ erdende \'erl11lltlerrolk der LlI1/er J ahrl11,lrkte .lUch der h<ihllllSche \ Iarkt 

für den Abs.lll \enenl nl scher \\ 'a ren \ er l oren .ll~ Italienische \\ ,Iren, thc nicht direkt 

aus Vened ig ~ta l11 l11 ten, insbesondere Seidel1\\ aren, Tuche und Sudfrüchte, geL1I1gtcn 
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ohnehll1 traditionell uber den Brenner und ab Hall in Tirol auflnn und Donau nach 
LIl11 und \\~en. 

I bit man sich an (he Judenburger ;\hutregister, so belief sich die Menge der von " 'ie­
ner Kaufleuten uber den Semmering nach 'Vien gebrachten venezianischen \Varen im 

leuten Drittel des 16. Jahrhunderts auf J .000-2.000 \Viener Zentner (ein Zentner ent­
spncht 56 kg), \\ ahrend auf der Tauernstraße um 160040.000 Zentner Kaufmannsgüter 

transportiert wurden, mehr als die IIälfte davon in nördlicher Richtung. lW Böse Zungen 
behaupteten, dass ll1 dieser Zeit gerade einmal funf\\~ener Kaufleute im Handel mit Ve­

nedig aktiv ,\aren und es daher nicht einzusehen sei, dass die Stadt ein alleiniges Recht auf 
die Benutzung der Semmeringstraße beanspruche, während der \i\!iener Magistrat die Zahl 

der bürgerlIchen Venedighändler mit zehn angab, die Judenburger Mautbücher funf bis 

acht " 'iener Kaufleute ausweisen und in einer anderen Quelle aus den neunziger Jahren 
des 16. Jahrhunderts immerhin dreizehn Namen aufscheinen. H O Die von den V/ienern aus 

\ 'enedig bezogenen \ Varentransporte enthielten in dieser Zeit nur mehr sehr geringe Ge­

wurzmengen, "on "Jen nach Venedig gingen hauptsächlich " 'achs, IIäute und im ausge­
henden 16. Jahrhundert auch zunehmend größere Mengen oberungarischen Kupfers, das 

Jedoch ll1 den innerösterreichischen ;\lautregistern großteib nicht aufscheint, da es mit 

speziellen Passbriefen transportiert wurde. Einzelne 'Viener KauOeute wie Elias Bayr, 
\.ndreas und Sebastian Eisler, Marx Lutz, Simon Hetzenpuchler und andere verfrachteten 

1\\ ar fallweise große ;\lengen " 'achs und Kupfer nach Venedig. Insgesamt war das Han­

delsvolumen auf der Semmeringstraße aber so gering, dass man nicht von einem über­
mäßig starken Aktivhandel \\~ener Kaufleute sprechen kann, der es erlauben würde, von 

eheser Seite das düstere Bild der " 'iener Handelsstellung im 16. Jahrhundert aufzuhel­

len. w Die '[mache, dass die im I Iandelmit Venedig engagierten Kaufleute darüber klag­

ten, dass sIe mehr " 'aren von '\'ien nach Venedig schicken würden, als sie \"on dort bezö­
gen und daher Probleme hätten, ihre Fuhrleute mit einer Gegenfracht lU beschäftigen,14' 

verweist darauf, dass der 'VIener Einzugsbereich fur den Absatz venezianischer \Varen am 

Fnde des 16. Jahrhunderts bereits stark geschrumpft war. Dazu komlllt noch, dass " 'ien 
kell1 starkes Exportgewerbe besaß und die 'Varen fur den Handelillit Venedig von außen 

helOgen werden mussten. Oberösterreichische Städte wie Ste)T und " 'eis, deren Kaufleute 
große \-lengen an ;\ letallwaren (\. a. Messer) und Leinwand nach Venedig ,"erkauften, 

uhertrafen ll1 dieser Zeit wahrscheinlich das Volumen des \\~ener Venedighandeb. 
Olmohl kein Zweifel besteht, dass die \\~cner Niederlage eine Verteilerfunktion fur 

,cnezlanische " 'aren nach Ungarn und in die böhmischen Länder sowie über Krakau ins 
sudliche Polen hattc, sind \\ir uber den Umfang dieses IIandels nur sehr mangelhaft in­
formIert. Für eine Einschätzung des \\~ener IIandels mit den böhmischen Ländern im 

16. Jahrhundert Ist man auf die spärlichen Angaben in den Korneuburger Kalnnautregi­
stern Hl ange\\ iesen. Darin scheinen vor allem Lebensmittel, Leinwand und Tuch (aus 
Iglauf llhla\a und anderen mährischeI1 Städten), IIüte, \\ 'olle und Zinn als Importgüter 

auf. DIe '-'ennung »hohmischer " 'ügen«, auf denen Tuch, IIüte, Leder und \ Volle nach 
\ \Jen gebracht \\ urden, lässt auf ein organisiertes Transportwesen schließen. Ausfuhrli-
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chere Angaben über aus Wien nach Norden gehende Waren enthalten diese Quellen 

nicht. In der \'er~orgung Prags und anderer böhmischer Städte mit venelJanischen \\'a­

ren ~plelten jedenfalls NiJrnberg und die Linzer Mes~en in der FriJhen Neu/eH ellle 
großen: Ro lle als \Vi en. Der] l ande lsaustausch mit Krakau war für die Belieferung 

\\~ens mit \\ 'achs und Ibuten, wichtige \Varen im Venedighandel der \\~ener, \on Be­

deutung, aber in diesem Bereich machten die Kremser Märkte dem Wiener IIandels­

plal! bereits im Verlauf des 16. J ahrhunderts Konkurrenz. Krems war gleichzeitig auch 
ein Verteilerzentrum fur den I Iandelmit Eisen, Stahl und Metallwaren nach Nordosten. 

Der import italienischer \Naren nach Krakau, auch derjenige iJber Krems, \vurde im 17. 

Jahrhundert vor allem von italienischen Kaufleuten dominiert, die sich zahlreich in der 

Stadt niedergelassen hatten. Im 16. Jahrhundert verlief er auch über NiJrnberg. Hol 

\Vas die Versorgung Ungarns mit venezianischen Waren anbelangt, so kann man da­

von ausgehen, dass zumindest der wesrungarische Raum damit über v.,'ien beliefert 

wurde. Im sudwestlichen Teil Ungarns bestanden auf Grund der zunehmenden Viehaus­

fuhr nach Venedig direkte I Iandelsbeziehungen mit der Adriametropole entlang der 

Straße Görz - Laibach - Pettau. Das östliche Ungarn und Siebenbürgen bezogen ihren 

Gewurzbedarf hingegen über die Schwarzmeer- und Donauhäfen aus dem Osmanischen 

Reich. Der Import von Gewürzen über die Siebenbürger Handelszentren Kronstadtl 

Bra~ov und I Iern1annstadtiSibiu, von wo sie weiter nach Norden transportiert \\urden, 

hat am Beginn des 16. Jahrhunderts den Import nach Pressburg über \Vien jedenfalls er­

heblich übertroffen. 14\ In dieser Zeit wurden auch Messer aus SteF in Ungarn gegen 
Pfeffer getauscht. HO 

In der zweiten IIalfte des 16. Jahrhunderts stellten sich unerwartete Konkurrenten 

auch auf der Semmeringroute ein. Kar! V hatte der Stadt Triest 1519 großzügige Han­
deisfreiheiten im Königreich beider Sizilien gewahrt,w und die Stadt nutzte diese Be­

günstigung offenbar für einen schwunghaften IIandelmlt Orangen, Zitronen und LI­

monen aus Apulien, die gemeinsam mit Süßwein in großen "'lengen nach \\'ien 
verfrachtet wurden. Triestiner und Laibacher Kauf- und Fuhrleute transportierten diese 

Waren über Laibach, Pellau, Radkersburg, IIartberg und den \\'echsel nach \\ 'ien, 

drängten aber auch immer häufiger auf die Semmeringstraße, \\ as zu mcht enden wol­

lenden Streitigkeiten mit \Vien führte, das weiterhin das alleinige Recht der Benutzung 

dieser Straße für se ine Bürger beanspruchte, dabei aber in Konflikt mit der 1l1neröster­

reich Ischen Regierung genet, die sich schützend '"or die Tnestiner und LlIbacher 
stellte. HK Nach einer Behauptung der \iViener Venedighändler hatten die Triesnner \\Jen 

so sehr mit Obst überschwemlllt, dllß .,.,/1117 CS oft 1'011 HIIIIS zu HilUS ;:.11 '-'/''-/':11111'11 tmgt IIl1d 

11 0 e!; Ftzt 117 IIllm ~Vill/.:ell7 P0711emntse!;mllldclI :'/Ild. HV In den Ja h ren 1589 1591 brachten 
Triestiner und Laibacher Kaufleute insgesalllt 877 S,llIlll Suß\\ell1, Sudfruchte und E1S­

tempelse (Fisch lind Meere.sfnJchte) nach \ \ Jen, \I :ihremllhe \on den \ \ tenern aus \ "e­

nedig bezogenen \Varen ledigli ch n° S,llIlll auslll'lchten. lI O 

VVjhrend der l landcls~erkehr Liher (he \Ipenp:isse ,1U1" (;rund des Ikdeutlll1!--TS\ erlmtes 
Venedigs als 11,1I1delszentrulll in der erstcn ] hilf te des 17.Jahrhunderts, de, '!lederg,1l1gs 
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der oberdeutschen IIandelszentren in den dreißiger Jahren dieses Jahrhunderts und der 
gesamteuropäischen konjunkturellen Trendwende dieser Zeit zurückging, stiegen die 

fmporte \Viens aus Venedig in der ersten Ilälfte des 17. Jahrhunderts auf 2.000-3.000 
Zentner an. \;' Ab der Mitte dieses Jahrhunderts setzte aber auch hier die für den zentra­
leuropäischen Ilandel typische Nachkriegsdepression ein. Der Handel mit den traditio­

nellen Exportgütern \\'Jens nach Venedig - \Nachs, I läute und Kupfer - ging nach der 
Jahrhundertmitte stark zurück. \-\fährend der Verkehr über den Brenner dank der Anzie­

hungskraft der Bozener Messen und der Verlagerung des Alpentransits auf diese Route 
im ersten Drittel des 18. Jahrhw1derts wiederum stark zunahm und das Niveau des späten 

16. Jahrhunderts zu übertreffen begann, geriet die Tauernstraße dauerhaft ins Hinter­

treffen. EntscheIdend für den Handelsverkehr \Niens in südwestlicher Richtung war die 

Erklärung Triests zum Freihafen 1719, die mit der Durch brechung der Vorherrschaft Ve­
nedigs in der oberen Adria einherging. Der Ausbau der Verkehrswege aus dem inner­
österreichischen Raum nach Triest und eine diskriminierende Zollpolitik, die vor allem 

auf Kosten des Verkehrs durch das Kanaltal und über die Tauernpässe ging, trugen we­

sentlich zum \iViederanstieg des Verkehrs auf der Semmeringstraße, die in den Jahren 

1726-28 ausgebaut wurde, bei. Bereits 1735 passierten 8.000 Zentner Olivenöl und 9.000 
Zentner anderer, aus Triest kommender Güter BruckiMur auf dem Weg nach \iVien.l 51 

HANDELSKONJUNKTUREN 

Kontinuierliche Indikatoren für die konjunkturellen Veränderungen des Handelsvolu­

mens im hier betrachteten Zeitraum können auf der Basis der Mauteinnahmen der Stadt 

\\'Jen, der Erträge der Donaumauten und der Dreißigsteinnahmen in den westungari­
schen Zollbezirken gewonnen werden. Mittels dieser Daten ist es möglich, ein zwar mit 

beträchtlichen Unsicherheiten behaftetes, aber dennoch aufschlussreiches Bild der quan­
titativen FlukTUationen des IIandelsverkehrs entlang der Donauroute zu entwerfen. Für 

den Handelsverkehr auf der Venedigstraße gibt es nur vereinzelte Angaben über das 

lIandelsvolumen, die bereits im vorhergehenden Abschnitt berücksichtigt wurden. 
Gänzlich im Dunkeln liegen das Volumen und die Schwank'Ullgen des Handelsverkehrs 

auf den von \iVien nach Norden und Nordosten führenden Handelswegen. 
Die Zusammenstellung der in den vViener (Ober-)Kammeramtsrechnungen enmal­

tenen Daten über die Mauteinnahmen der Stadt (Fig. 19, S. :202) - es handelt sich um die 

Eingänge der Mauten aus dem Waaghaus, auch Haupt- oder Stadtrnaut genannt - ver­

weist auf einen starken Rückgang des Handelsverkehrs in der zweiten Hälfte des 15· J ahr­
hunderts, wobei der Tie~)unkt in den Jahren der IIerrschaft des ungarischen Königs 

.\latthias COf\inus über die Stadt (1485-1.+90) und den damit einhergehenden Kämpfen 
erreicht \I·u rtle. Dass der Donauhandel in der zweiten IIäl fte des 15· J 3hrhunderts 
schwere Rückschläge hinnehmen musste und das IIandeisvolumen in dieser Periode 
sank, WIrd auch durch die Einnahmenentwicklung der b3yerischen Donaumauten be-
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~t;iligt. \q Im ersten Dntte l des 10. J ahrhunderts setzte ein lunächst langsamer, ab 1530 
heschleunlgter \nsueg des r landelsvolumens ein, der Im In die \lltte der sech/iger Jahre 

andauerte . Darauf folgte ein mit der Knse um J 570 in Zusammenhang stehender EII1 -

hruch, l'4 der ,lher den \ufwartstrcnd des 10. Jahrhunderts I1Icht dauerhaft unterbrach. 

Oh die hohen ,\lautelnn,lhmen ,ln der \\ 'ende H)J11 10. lUJ11 17. Jahrhundert auf einen 

realen \nsueg des TIandeisvolumens 111 \\~en verweisen oder eher die Folge der am Be­

gmn der neun/iger Jahre ein~etl.enden Bestrebungen einer Reform der l\lauttanfe wa­

ren, kann anhand dieser Daten nicht entschieden werden. OffenSichtlich ist hingegen ein 

dramauscher Rückgang der Il andelstransaktionen am BeglIln des DreIßIgjährigen Krie­

ges . 
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Bel einer Ikurteilung des \I eiteren Verbul"., ist die ' Eltsache IU herüd:slChtlgen, lbss ~lch 

,lh 1024 die \bfühnJl1g der ,\ lautelnn,lhmen an das Oberk,lll1ll1er,lml \ eran:lert h,lt . \ \ <1 -

ren In den vorhergehenden J,lhren mon,Hllche P,lusch,ll,Ullll11en ,In lb~ OherLlIlll11er­

amt ge/.ahlt und et\\ alge L her~chll,se erst III Jahresende \ errechnet \I orden. LInd nun 

eine mon,ltliche \ bführung des LltS,lchllch ell1genol11l11enen Betr,lges sCHt. \I ,IS einen 1lL' 
trachtlichen Anstieg der ElIlnahl11en lur Folge hatte. \, ~ \ In ,Iller \ \ ,lhrschell1lJchkcJt 1st 

202 



anzunehmen, dass dieser Anstieg eine Folge der veränderten Verrechnungsweise war und 

kell1em tatsächlichen Anstieg des Handelsvolumens in den dreißiger und vierziger Jah­

ren de~ I 7. Jahrhunderts entsprach, und dass möglicherweise in den Jahren vor dieser An­
derung lediglich die Nettoeinnahmen der ~1aut nach Abzug der Kosten der Einhebung 

abgeführt worden waren. Um dieser Diskontinuität in der Datenreihe Rechnung zu tra­

gen, wurde eine zweifache, getrennte Indexierung vorgenommen. Bis zum Jahr 162 3 

dient der Durchschnittswert der l\lauteinnahmen der achtziger Jahre des 16. Jahrhun­

derts als Basis, ab 1626 wurde dafür der Durchschnitt der Mauteing~inge der dreißiger 

Jahre des 17. Jahrhunderts verwendet. 

Offensichtlich ist hingegen, dass es im Zuge des Einmarsches der sch\\edischen Ar­
mee in Niederösterreich in der letzten Phase des Dreißigjährigen Krieges neuerlich zu 

ell1em starken Rückgang des I landelsvolumens kam, der in die für den zentraleuropä­

Ischen Raum tyl)ische Nachkriegsdepression mündete. Dass der neuerliche Anstieg der 

\ lauteinnahmen um r670 nicht bereits das Ende dieser Depressionsphase bedeutete, 

sondern lediglich eine kurzfristige Erholung war, hisst sich anhand der Einnahmen der 

Donaumaut Aschach belegen CF<'!,. 20, s. 20-1). Die grundlegende Refonll der l\buttarife 

nach 1672 macht dagegen jeden weiteren Vergleich der \\'iener Mauteinnahmen nach 

dieser Refonn mit denjenigen vor ihrer Inangriffnahme unmöglich . 

Daten über die ~buteingänge bei der landesfürstlichen Donaumaut Stein SO\\ ie der 

sich in adeligem Besitz befindlichen Maut im oberösterreichischen Aschach, die für das 

r 7. Jahrhundert durch. \ngaben über die Einnahmen der bayerischen Donaumaut Strau­

hll1g erg~inzt wurden, bestätigen und erweitern das anhand der \\~ener i\1auteinnahmen 

ge\\onnene Bild (Fig. 20, S. 20-1). Auch hier zeichnet sich der sähllare Konjunkrurauf­

schwung des 16. Jahrhundert ab, der bis ins z\\ eite Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts andau­

erte, wohei eine Tariferhöhwlg bei den österreichischen Donaumauten in den Jahren 1566 

und 1604 in Rechnung zu stellen ist. \\'ährend die Reihe für die kritische Pha,e des 

Dreißigjiihrigen Krieges eine Lücke aufweist, ist die Nachkriegsdepression hier in ihrer 

vollen, 1m 111 die neunziger Jahre des 17. Jahrhunderts andauernden Lange erkennbar. 

Johann Joachim Becher bemerkte 1674 angesichts des geringen IIandelsverkehrs, dass 

die Donau zwar einer der wichtigsten schiffbaren Flüsse Europas sei und dennoch .\O 71'1'­

mg HaI/dei dartlllfgetriebm (71'ird), dass es beillllbe fim SCbfllldc ~11 meftlCll ),- l\ls Ursachen 

der \hnngerung des IIandelsl'erkehrs auf der Donau oberhalb \\~ens sind der Zusam­

menbruch des Ungarnhandels an der " 'ende vom 16. zum 17. Jahrhundert (Fig. 2I, 

S 2(5), der Niedergang der oberdeutschen\\~rtschaftszentren Nürnberg und Augsburg 

ab den dred~iger Jahren und der Rückgang des Alpentransits sO\\ie eine generelle Re­

struktuncrung des kontinental europäischen I Iamlelsverkchrs im Verlau f der er~ten 

I Lilfte des 17.Jahrhunderts zu nennen. Die Ion den Niederlanden nach Oberitalien ver­

laufende I landelsachse \erJor in dieser Phase auf Grund des Verfalb der oberdeutschen 

I landelsplatze und des relativen Bedeutungsverlustes Oberitaliem im Kontext der ge­

sall1teurop:l1schen \\irtschaftsstruktur rapide an Bedeutung. Das \\'irtschaftliche Gr,1\i­

tanonszentrum Furopas \'erschob sich im Verlauf des 17. Jahrhunderts endgültig an die 
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Atl a ntikku ~ te, wo di e nö rd lichen N iederlande in eine hegemoniale Pos ition im mnereu­

rop:i ischen und im Wel thandel einrückten. Die von Becher entworfenen P rojekte zur Re­

orga ni satio n des Auf5enhandels de r habsbu rgischen E rbl änder, die auf den Export \on 

\\'ein , l\l eta ll en , Le in wand und an de ren 'vVa ren in di e N iederl ande almelten, smd ein 

de utli cher Ausdruck di ese r Situati on .1lH 
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E ine Erholung und neue rli che F'l.pansion des D onauhandels setzte !TI den neunziger Jah­

ren des 17. J ahrhunderts ein . In den E rtragen der D onaumaut Aschach zeIchnet sich 

deutli ch e in Konjunkturzyklus ab, de r in se ine r ansteigenden Phase durch heftige 

Sch~ ankungen gekenl17eichnet ist . Di e T rendw ende in den zwanziger Jahren des 18. 

J ahrhunderts fä llt mit der nun e i m etzenden Schu tzzo ll - und Impom erbotspolItIk zu­

sa mmen. In den vierzige r J ahren kam es info lge des öste rre ich ischen Erbfolgekrieges 

neuerli ch I U einem gravie renden E inbruch . Für di e 7weite I Lil fte des 18. J ahrhunderts 

~ te hen ke ll1 e kontinuierli chen Daten III Verfügung. 

Für den Wi ene r TTandei in ostli ehe r und südöstli cher Ri chtung Iasscn tile Dred~igst­

/o ll -F inn ahl11 en de r ~\estun ga ri sch e n Zollbelirle Press burg und l Tngarisch \ Itenburg 

(Fig. 2 1 ) <llIf e in \n ste lge n des I L1I1d els\ o lumens 111 der l \\ e ilen IU lfte des 16 .. hhrhun­

de rh und eill en fas t vo ll sländi ge n Z usa mmenbruch des Ung~lrn h,1I1deb 1111 I'uge des 1,111-

ge n TiJrle nlri eges an der \ \'ende \ 0 111 16. l um 17. Jlhrhllnderl schlteßen. '\' ach emer 

kll17Jnsli ge n Erholung im e rslen Drillel des [7. Jahrhunderts tlulnlle rre der I Lll1dcls 

\ \ Irhch.lllllnt! Snll,lll' "trul..tur 



austausch mit Ungarn das ganze 17.Jahrhundert hindurch auf sehr niedrigem Niveau. 
In der ;;welten Jahrhunderth~ilfte wurden die Ansätze zu einer Ausweitung des HandeIs­
verkehrs immer wieder durch Kriegsphasen im Konflikt mit dem Osmanischen Reich 
unterbrochen. l\lit einem dauerhaften "\\'iederanstieg des IIandels in südöstlicher Rich­
tung ist erst nach 1720 zu rechnen. 

FH,. 2 I : DREISSIG STZO LL-E INNAllMI'N (IN GULOI,N) AUS DEN WESTLlCIIEN UNGA­

RIS( HE" LOLLBlZIRKI" 1540- 1720J(,' 
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DIE KAUFLEUTE 

Die Position "\ \'Jens als IIandeiszennllm im Südosten des Reiches resultierte aus der \ 'er­

knüpfung seiner t,'l.instigen geographischen Lage am Kreuzungspunkt zweier wichtiger 
I Iandeisstraßen mit einem KOl11plex von Rechten, der den " 'Jenem eine außerordent­

lich privilegierte Stellung im Verkehr mit anderen, nicht das Bürgerrecht der Stadt be­
sitzenden Kaufleuten einräumte. Das Stapelrecht als Teil des " 'Jener Stadtrechtes seit 
122 r \erbOl allen fremden KauAeuten die \Veiterre ise über \\ 'Jen hinaus, sei es nun auf 
der Donauroure nach Ungarn oder \'on Norden kommend nach Venedig sO\\ie in die je­
\\eillge Gegenrichtung. Der Sn-aßenzwang verpflichtete all e KauAeute, die »österreichi­
schen Boden« berührten, mit ihren " Taren in die Niederlage nach " 'ien zu ziehen und 
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dle~e nirgendv~o somt /Ulll Verkauf anzubieten. Der Einlugsbereich dieses Straßen­

Iv~angs Ist ell1e offene Interpretauomfrage, er erstreckte sich vermutlich zu kemer Zelt 

uher Niedermterreich hinaus. Vollendet v\urde dieses Privilegiengebäude durch em (Iä­

steh~lIldelsverbot, das den direkten Ilandelsverkehr I"ischen stadtfremden KauAeuten 

,lLdkrhalb der Jahrmarkts/eiten untersagte, wobei Kaufleute aus anderen »osterreichl­

,>chen« St;idten untereinander, aber nicht mit Gasten, handeln durften . ;61 

'\uch wenn diese Restriktionen nicht durchgehend aufrechterhalten - das Gästehan­

delsverbot war zwischen I 2 H 1 und 13 T2 aufgehoben worden - und vielfältig umgangen 

v\urden, kam die Verbindung von Stape!recht, Straßenz\\'ang und C,astehandelsverbot 

der RealIsierung eines von vielen mittelalterlichen Handelsplätzen angestrebten Systems, 

da'> the Stadt zum Emporium und ihre handel treibenden Bllrger zu unumgehbaren \h­
mittlern machte, sehr nahe, \ Vährend sich die einzelnen Flemente dieses Komplexes in 

I leien anderen Städten finden, war Ihre \ Te reinigung, \\ le man sie Im \ \'iener Stadtrecht 

des Spatlllittelalters findet, '>elten. \ls Vorbild, auf das sich die \ \'iener auch noch Im 16. 
Jahrhundert beriefen, lA! diente wohl \ 'enedig; Köln verfugte llber ähnlich weitgehende 

Rechte Y'l Auch sollte man diese Pri\~ilegien nichnorschnell und ausschließlich als I Ian­

deishemmnisse, die lediglich ein Z"ischenhandclsillonopol der \\Jener KauAeute zum 

Ziel halten, interpretieren . Angesichts der Abwesenheit eines umfassenden staatlichen 

Gewaltlllonopols und einer territorial allgemein gllitigen Rechtsordnung gewährten sie 

Rechtssicherheit und senkten durch die Konzentrierung und Belebung des Handels an 

ell1em mit den entsprechenden Institutionen versehenen Ort die Transaktionskosten. 

Ohwohl ihnen ein Zwangscharakter IIlhärent war, wurden diese Regelungen erst dann 

IlIm I IlildenllS, wenn die allgemeine Fntwicklung der Bedll1gungen des Handelswrkehrs 

sie uherflussig machten. 

\us der Sicht der \ \Jener Kau {leute hatten die Ausell1andersetzungen Z\I ischen Kai­

ser Fnedrich TII. und Konig j\ latthias von Ungarn um tlie llerrsch ~dt uber \ \'ien Ihr Pn­

vileglengeb'1Ude zum Einsturz gebracht. Seit dem » ungari'>chen Krieg«, so behaupteten 

sie 1527/zH in einer an Ferdll1and I. gerichteten Denkschrift, II urden sich die KauAeute 

nicht mehr an die alte Ordnung halten, die Stadt nach allen Rlchttll1gen umgehen und 

Ihre Burger aus dem I [amle! lerdr;ingen. In diesem in I H:lerieJ I lInslcht aufschlussrei­

chen Dokument ersuchten sie den f ferrscher um -" laßnahmen lur \ \'iedennkraftsetzung 

des \\ 'iener l\:lederlagsrechtes. \ 'on eillem Ga'>tehandelslerhot ILIr Jedoch nicht mehr 

the Rede, '>ondern e'> glllg nur mehr um ell1e Festsetzung der \ flllde~tmengen, unter de­

nen fremde Kaulleute ihre \ \ ',Iren nicht lum \ 'erbuf ~lIlbleten durften, lA4 Bereits 1'::;06 

hatte Ma'\lmilian 1. eine ()nlllllll,g IIl1dlllC.Ü·lp,Hllg, '11'11' 1I11i17.l'c!Jehcr 1II11SSt'II (!Jc 11I1.1'/11IIdIS'/'Ui 

/.w/I(lcllt 1111.1 deli! !;ClbgCll reICh /ll/(lllllilerll IlIlId!'1I in der Stllt 11 '/('1/ :',71'lsdn'n tim ::',7:'"it'll lIIerkb­

/1'11, .l'(i dl/.le/hlt gehl11tell werdell, I//lt Irel' '11'11111' IIlId ktlllfil/llllllSl-/Jllfi billltlelll /lJld die ,'CltrClbclI 

IIlId I·er/,'lIlI/i:1I sol1m, erla~sen, die ehenf:llis ,1lIl' die Festlegung Ion \ Illldest\erLlUf,men­

gen hlnau~llefY' \ OhVlohl dle,e Ordnung einer \ ufllebung des C ,htehandel,,"er!lot, 

gleIchkam, hesüitigte ,\l a\llllllian d~I' \ 'erbot 1512 neuerlich, lIa, the \\'jener lum \nb.,., 
nahlllen, den amwarugen k aulleuten Ihre \'erLlld~gel\()lbe IU ,perren. l.et/reIT Icrlcg 
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ten daraufhin ihre \\Tarenlager nach ~1ähren und drohten damit, die Donauroute zum 

Schaden der landesfürstlichen Mauten ganz zu meiden. 1M Offensichtlich handelte es sich 
bel den »--\.usländern« um Kaufleute aus den oberdeutschen Reichsstädten, allen voran 

~urnberger und Augsburger, denen der Kaiser in mehrfacher IIinsicht, auch in finanzi­
eller, verpflichtet war, weshalb er nicht bloß einen Rückgang der Erträge der Donau­

mauten fürchten musste. Daher hatte er nichts Eiligeres zu tun, als die Bestätigung des 
G;istehandelsverbotes unter Berufung darauf zurückzuziehen, dass dm selbelle'oll TViCII 50-
lieb yrfreybllit, des J)' sieb dfllll/ yetzo behelffCll 71'ollten, dl/7Tb 71'eylCllllt krillig Alatbias VOll HlIIl­

ge771, der die selb Zeit die Stat ill7zegebabt, ist glllllltdiebCll abgeschllit71 !llld lIadJ711f1llll durieb llllS 
dm fre.\'ell Kouf'I/tlllI/ darill -::,l/ halIdelII, seill Kal/f/llllll7lscb(~ft, doch mit recbten H'ag IIl1d ,IltIss, 
z,utrei/N'II l'e7F,01l1lt und erl(/ubt 71'07·denY'- Im Rahmen des herrschenden Rechtsverständ­

nisses bedurfte es zur endgültigen Beseitigung einer BeschränlLlng des Handlungsspiel­

raumes, die die Oberdeutschen an einem so wichtigen Handelsplatz, wie es \ \~en für sie 
vor allem im Hinblick auf den Ungarnhandel war, nun nicht mehr zu akzeptieren bereit 

waren, der Berufung darauf, dass das alte Recht bereits einmal außer Kraft gesetzt wor­
den war - in diesem Fall pikanteru-eise durch eine Maßnahme des vormaligen Rivalen 

des Kaisers. Zudem lässt sich der in \ Vien ausgetragene Konflikt zwischen einheimischen 

und oberdeutschen Kaufleuten in einen größeren Kontext einordnen. Die Ofener Kauf­

leute dr<ingten im Jahr 1500 darauf, die Handelsrechte ausländischer Kmfleute in Un­
garn drastisch einzuschränken, mussten aber auf Grund von Vergeltungsmaßnahmen 

Nürnbergs und Interventionen beim ungarischen König nachgeben. Prag hatte 1488 mit 
:'\ürnberg einen Gegenseitigkeitsvertrag abgeschlossen, der die Freiheit \"on gästerecht­

lIchen Beschr;inbll1gen und Zollermäßigungen beinhaltete. Auf Grund des ungleichen 

ökonomischen Kräfteverhältnisses zwischen den beiden Städten versuchten die Prager 

Kaufleute I497, restriktive Verhaltemregeln auch für die Nürnberger wiederum in Kraft 
zu setzen, mussten aber I499 dem Druck des übemlächtigen Partners nachgeben. Bres­

lau musste I5 I 5 endgültig auf sein Stapelrecht zu verzichten, nachdem es der polnische 
KÖlllg durch eine Handelssperre in die Knie gez,nmgen hatte. Auch in diesem Fall 

wurde dIe angestrebte Verschärfung gäste- und stapelrechtlicher Bestimmungen mit den 
-\bwehnnaßnahmen gegen die KonlLlrrenz oberdeutscher Kaufleute und lIandelsgesell­

schaften begründet. 16H Somit waren im zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts die we­
sentlichen institutionellen, auf den Grundsätzen mitteblterlicher Stadminschaftspolitik 
heruhenden Ilindernisse für eine Eingliederung der wichtigsten zentraleuropäischen 

I landelsphitlc in das Netlwerk der oberdeutschen KauAeute gefallen. \\'Jen bildete dabei 
kell1e \usnahme. I5 I5 erging eine kaiserliche \ Terordnung, die neuerlich für die \\ichtig­

sten Kaufmannsgüter Mindestabgabemengen für den Verkauf durch stadtftemde Kauf­
leute an andere Gaste festlegte. Den »ausländischen und fremden Kaufleuten« \",urde ge­

stattet, 111 ihren \ 'erkaufsge\\ölben eigene ~Iaße und Ge\\ichte zu haben, den "'Jenem 
die Beschau der \Varcnlager untersagt. Die Gäste sollten hingegen keinen eigenen Haus­
halt 111 \ \~en unterhalten (kbeiJllligCll kucben balten), sondern in Bürger- und Gastlläusem 

ihr QU~lrtier nehmen.ll!<1 
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Dieses bis ans Ende des 17. J ahrhunderts mehmlals reformierte und aktualisierte Statut 

gi lt In der Regel als Begrundungsurku nde der Instituuon der >,\\~ener ~iederleger". Dar­

uber hlll,lUS WI rd es In der thesbeilig lichen Literatur häufig ab \ufhebung des \Viener Sta­

pelrechtes und damit auch als das defi n itIve Ende der beherrschenden Stellung der \\ 'ie ­

ner I(aufinannschaft Im Don,llI hande l, Insbesondere Im 1 landel mit Lngarn, interpretiert, 

lumallhe \\'iener 111 der Folge keine Gelegenheit ausllef5en, uber the Konkurrenz der 

Fremden und »Ausländer« heftig l(lage zu fuhren. Das Stapel- beZiehungsweise :\'"Ieder­

lagsrecht war aber 15 15 kellles~1 egs au fgehoben worden. Zah Irelche ,\ktionen des \ \'jener 

Stadtrates und des landesfurstlichen I l ansgrafen, der nllt seiner Uberwachung betraut \Iar, 

bdegenllIes. 1"' E ine I landelsre ise über \\~en hlllaus nach Ungarn Ilar weiterh111 nur mit 

FrLmbllls des IIansgrafen llIr Schu ldeneintreibung gestattet, ein tberqueren der Donau 

auf nledermterre ichlsche11l Gebiet unter oder oberhalb \Vlens ebenso lerboten wie elll 

\ \ "aren transport über \ \ 'jen h111aus nach Venedig. 1- ' Der \ufstleg der Kremser Jahnnärkte 

1lI uherreglonaler Bedeutung ließ sich dadurch freIlich IlIcht aufhalten. Schon 157 I klag­

ten lhe \ \'jener daruber, dass Immer mehr Fremde mit \Vachs, Kupfer und Kurschnema­

ren uber Krems donauaufwärts reisten, Krems sich dadurch Immer mehr zu emem neuen 

Niederlags(Jrt entw ickle un d I~eder der IIansgraf noch die Regierung dagegen elll­

schreite . n Bereits 1599 erlaubte ein Patent Rudolfs H. uber verbotene Straßen und ord­

nu ngsgunäße IIandelswege den \ \'arentransport uber Krems und beschrankte den 

Straßenlwang nach \ \ 'jen auf den Bereich unterhalb Ion Krems SO\I le auf die aus C ngarn 

kommenden \ "aren. Diese Rege lung galt das ganze [7. J ahrhundert hllldurch.;- Dadurch 

und auf Grund der geopoiItIschen Lage, t!Je \1 eiter oben bereits dargelegt IILlrde. blieb 

\\'jen St,lpelplatz fur den I landelmit Ungarn entlang der Donauroute. 

\ " ,15 nun die be hauptete Passll itiit uml d ie \ 'erdrangung der \ \ 'iener Kaufleute aus 

dem Donauhandel betrIfft, so ist es nicht ganz von der IIand tU Ileisen, dass die weltLiu­

figen Priv ilegien der Stad t, die de n \\~ener Kaufleuten eine fast monopolartige Stellung 

im Il andeklLlstalhch zw ischen O berdeutschland und Ungarn geSichert hatten, zu emer 

passiven [Ia ltung der \ Vie ner in dem Sinn gefüh rt haben konnten, dass sie Import\l ,lren 

nicht se lbst herbeibrachten und F\portguter nicht aktil 111 andere Regionen I ertrIeben . 

\ Is analoger Fa ll wii re erll ,1 SeI d ia IU nennen, 110 der \ 'orbehalt des \menbhandels für 

Untertanen der bSllh sche n K rone I U elller ebemolchen P,lSSI\ lerung der I...:.aufleute der 

Stad t, lhe nach und nac h IU Strohm;1I1 nern amlälllbscher r Llndelsh<1user herabs'1I1ken. 

geführt hatte. \"4 Di e Zerru tt unge n durch die \ useinanderseuungen II1 Ischen lngarn 

und Osterre ich <l m F nde des I). J ahrh underts, die I landeisdepressIOn Im Don<1uraum. 

der dadu rch ve rscharfte Ko nk urren/ kampf im uberregion,llen I L1I1del, lbe 111 lbe.,er Pe­

node stark zu nehm ende I~ inschaftli che Po tenl der o berdeutschen llandelsh,luser und 

schließ li ch der Schock der Frste n T ürke nbelageru ng ko nnten illl \ 'erell1111lt lbe,er len­

de n/ l ur Passil iüit im Fe rnh ;11ldel durchaus I U ei ner l unehlllenden \ Llroln,lb.,lerun"· der 
t'I t"' 

\\'jener KauO eule In di ese r Ph ase ge fuhrt h'lben. \ ber darf lllanlhlL1u, elll generelles L' r-

te il ube r di e Ste llun g der \ \ ' ie ner k.,luflll anllSchaft In de r Fruhen '\ ellzeit ableiten. \\ le 
lli es lange Ze lt in der Llter,llur der F;lll lI'a r ) 
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Eme ImLlIlg unberücksichtigte Quelle aus dem späten 16. Jahrhundert gibt Anlass 

dazu, (iIe~es Urteil in Frage zu stellen. 1589 hatte der kaiserliche Rat und Buchhalter der 

niederö~terreichischen Kammer, Georg 5chröttl, die landesfürstliche Maut beim \.\'ie­

ner \Vaaghaus auf fünf Jahre in Pacht genommen. Gleichzeitig hatte die Kammer eine 

1)]Slang nIcht übliche, eingehende Beschau der zu \.\Tasser und zu Land nach \.Vien ge­

brachten \\'aren angeordnet. Die neuen ",1odalitäten der Vern1autung und dadurch aus­

gelösten StreItigkeiten zwischen den Kaufleuten und dem Mautpächter 5chröttl führten 

dazu, dass die Kammer eine Untersuchungskommission einsetzte, die die Beschwerden 

der in diesen Jahren in \.Vien aktiven Kaufleute zu Protokoll nahm. In den Protokollen 

und weiteren in diesem Zusammenhang produzierten Verzeichnissen scheinen 172 Kauf­

leute namentlich und großteils mit Herkunftsangaben auf. Darunter befanden sich ,,),5 
\Viener (26 (/0 ), 37 Nürnberger (22 %),26 Ungarn (15 %), 20 Italiener (12 %), 11 Augs­

hurger (6 'i{,), je drei Kaufleute aus Breslau und St. Gallen, zwei aus Kö ln sowie jeweils 

einer aus Regensburg, Frankfurt am Main, Iglau und einer Reihe kleinerer bayerischer 

Städte. IR Personen (ro %) konnten im IIinblick auf ihre Herk:unft nicht identifiziert 

werden. 13 der genafLl1ten \\~ener Kaufleute waren nach\\eislich im Venedighandel aktiv, 

q im Donauhandel. Von den 233 \Narenladungen an Kaufmannsgütern, die in denJah­

ren 1589-159 I auf Regensburger Schiffen in \.Vien ankamen, waren immerhin 20 % 

EIgentum \\'Jener Kaufleute. Darin wurden die \\.~ener nur \'on den Nürnbergern über­

troffen, deren Anteil sich auf knapp die IIälfte der Fracht belief. \\'enn auch die Nürn­

berger Kaufmannschaft im \\'arenhandel auf der Donau nach \ Vien eine dominante Po­

sition einnahm, war diejenige der \Viener in diesem Bereich keineswegs marginal. n 

Bestätigt wird dieser Eindruck durch eine Analyse der ältesten erhaltenen Mautregis­

ter der Donaumaut Aschach knapp oberhalb von Linz aus dem Zeitraum zwischen Juli 

1627 undjuli 1628 y6 Unter \ 'emachlässigung der \.Vein- und Getreide- sowie der Per­

S()J1en- und I Iausratstransporte ergibt sich ein Anteil der \\'Jener Kaufleute (38 Namen) 

von IO,3 %. Darin werden sie lediglich von den Nürnbergern (roo Kaufleute) mit 18,9 % 

und den Italienern (75 Kaufleute) mit JI,3 % übertroffen. 627 von insgesamt 1...).15 ge­

nannten \\ 'a renelgentümern, die aber nur 1")',5 % der Mautzahlungen entrichteten, 

konnten im I linblick auf ihre I lerk:unft nicht identifiziert werden. Unter den lOo Kauf­

leuten, die die größten i\1autsumIllen entrichteten und für 58 % der gesamten Aschacher 

\1auteinl13hmen (ohne \Vein, Getreide und IIausrat) dieses Jahres aufkamen, befanden 

sich 23 ","urnberger, 16 \.Viener, 12 Augsburger, 11 Italiener, lo Regensburger, 9 5a17-

hurger, 6 eimer, -+ Fassauer, zwei Kaufleute aus IIalVTirol sowie jeweils einer aus Brau­

nau, Bremen, Sterr und \\'els. \ler Namen konnten hinsichtlich ihrer lIerkunft nicht 

Identifiziert \\erden. Da ein erheblicher ' leil der durch die Aschacher i\laut gehenden 

\ \ 'aren für die heiden großen Linzer i\Lirkte bestimmt \\ ar, kann man annehmen, dass 

CIIl hetrachtiIchcr, wenn nIcht der übef\\iegende Teil der fur \\~en bestimmten oder aus 

\ \ 'Ien dona u<1l1h\ ärts gehenden \ Varen im _ \u ftrag von \ \ 'Jener Kaufleuten transportiert 

\\ urde. \ \ 'iederum ist der \nteil der \ \'jener alles andere als marginal, \\ enn auch zu die­

sem Zeitpunkt der Donauhandel nach wie \'or eine Domäne der Nürnberger Kauf-
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Illanmchaft war und der Anteil der Italiener gegenüber dem Ende des 16. Jahrhunder~ 

IlIgenomlllen h;llte. Eine Führungspmition hatten die \Viener Kaufleute im I Iandel mit 

Tuch und Roh~eide inne, während die Nürnberger den I Iandellllit Kramwaren, Ce­

\\ LIr/en, Buntmetallen, Stahl, tvletallwaren, Farbhölzern, Alaun, I läuten und Buchern be­

herr~chten und die Italiener den Import von Seidenwaren, italIenischem 'luch, Sud­

li-uchten sO\~ie den Export von Kupfer,Juchten, \Vachs und Federn domlJllerten. 

Im I linblick auf die geographische I lerk'llllft der an der \\Tende vom r6. zum 17· Jahr­

hundert am \Viener IIandelsplatz aktiven Kaufleute aus Ungarn und Italien lasst sich 

eine Reihe von ~ignifikanten Merhvürdigkeiten feststellen. So stammten 1 I der 26 un­

garischen Kaulleute, die 1591 ihre Beschwerden gegen den '\lautpächter beim \ Viener 

\Vaaghaus protokollieren ließen, aus delll Marktflecken Tur (Mezö Tur, Komitat Heves) 

in der großen ungarischen Tiefebene. Bei ihnen handelte es sich um eine Gruppe von 

Ochsen- und Rohhäuteh~indlern, die - angeführt vom 1593 in den Freiherrenstand er­

hobenen Sebestyen Thöküly, der in den Protokollen nicht genannt wird - zu dieser Zeit 

eine beherrschende Stellung im Viehhandel nach \Vien ell1nahmenY' Obwohl nur zwei 

Kauf1eute aus KlausenburglKoloszdr/Cluj-Napoca 1591 über Probleme bei der .\laut 

klagten, ist davon auszugehen, dass \Vien in dieser Periode auch ycm SIebenburger Kauf­

leuten ~tark frequentiert wurde. Nach den Klausenburger Dreißigstzollregistem aus dem 

ersten Drittel des 17. Jahrhunderts stammten 55 % (Zollwert) der nach Klausenburg ein­

geführten \ Varen aus \\'Jen, w;1hrend bei der ·\usfuhr LI. % des Zollwertes auf für \ \ten 

bestimmte Güter entfielen. -\us \ \'jen nach Klausenburg ell1gefuhrt wurden haupt<1Ch­

lich Tuch, rIute, Leinwand, Kramwaren und .\lesser, n,1ch \ Vien gll1gen Ochsen und 

\ Vachs.,'K Betrieben wurde der lIandelsaustausch z\\ i,chen \ \1en und Klausenburg aus­

schließlich von KauAeuten aus Klausenburg und L'mgebung, zum,11 Sich die \ \tener und 

oberdeutschen Kaufleute seit den drei ßiger Jahren des 16. Jahrhunderts fast ganzlIch aus 

dem \ktivhandel in Ungarn zuruckgezogen hatten. Da man die aus Sieben burgen und 

dem osmanisch besetzten 'leil Ungarns stammenden Kaufleute 111 \ \1en der Spionage 

und des heimlichen \Vaffenhandeb verdächtigte, war ihnen der\ufenthalt 1I1 der Stadt 

nur dann nlaubt, \~enn ein \\ 'jener Burger für sie Bürgschaft leistete. \nsonsten muss­

ten sie in den Vorst,idten bleiben und ,ich eines Dolmetsch für den Verkehr mit anderen 

Kaulleuten bedienen."') 1575 \\ urde elf KaulleUle, die lllm übem iegenden -let! am Tür 

stammten, in \Vien \\egen Spionageverdachts unter l lausarrest gestellt. ,s 
Die in \\'ien im ausgehenden 16.Jahrhundert akti\en italienischen J..:..lllReute st.1mm­

ten nur Ilun geringen -lei I au~ den bedeutenden oheritalienischen I L1l1dclsst;idten, sie re­

krutierten sich \ ie lmehr hindig aus \Icnig hekannten Orten in den lultenlschen AI­

pentalern. Nehen Ch ia\enna und dem 161H durch einen Frdmtsch \crschutteten PIUnl 

(Plup,) im Bergel I, \on wo z;lh lrelche I(.ndleute nach Nurnberg lOgen (.lm bedeutends­

ten \ on a lien waren die I\ ngehilngen der Ilei t \ er/lI elgten Ell111lten \ ·enem.1 und 

Pest;1 Iozzi, die auch in \"ien alu\ \\aren), lHI stich t hier \or allem die Stadt C.llldl1lo Im 

V,llgandino nörd lich vo n Berg'1lllo hen<>r. Sech, der 159 I Besch\1 erde gegen den \ laut­

p~ichter alll \V.1.1g haus fl lh renden italienischen l(,lUlleute beZiehungs\1 else Firmen 
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~t,ll11l11ten aus theser auf die Erzeugung einfacheren \Volltuchs ~pezialisierten Stadt und 

Ihren ~ebenorten. Seit den sechziger Jahren des 16. Jahrhunderts waren sie tiber Tuch­
lieferungen (für die Truppen in den ungarischen Grenzfestungen) und Kredite an die 
I Iotkammer in die \\~encr und Prager IIandels- und Finanz\velt eingedmngen, hatten 

n.lch und nach den Status von IIoFhandelslcuten erlangt und begannen, den oberdeut­
~chen Fmllen 111 diesen Gesch;lftsbercichen Konh:urrcnz zu machen. Von dieser Position 
aus rückten sie in andere Bereiche der Kameralwirtschaft der ö'>terreichischen und 

b()hmischen L1I1der ein, so auch in den Handel mit oberungarischem Kupfer, der das 16. 

Jahrhundert über eine Bastion des Augsburger Kaufmannskapitals dargestellt hatte. \Var 
I.lIn.lChst Bartholomäus Castello, der sich von 1587 bis zu seinem Konl'Urs 1605 am un­

garischen Kupferkauf beteiligte und auch sonst eine bedeutende Rolle in den Finanz­
transaktIonen der HoH:alllIller spielte, der prominenteste Exponent dieser Gruppe, JH, 

nahmen in seinem Gefolge ab dem begi nnenden 17. Jahrhundert Angehörige der Gandi­
neser Patnzierfamilie Giovanelli Ooanelli) diese Positionen ein. IHJ Von 1642 bis 1681 wa­

ren sie die Verleger des obemngarischen Kupferbergbaus in Neusohl/Bansb Bystrica 

und SchemniulBansb Stia\l1ica. IH4 1665 brachte der 1662 in den ungarischen ~1agna­
tenstand aufgenommene Glovanni Andrea Giovanelli ein Darlehen in der I Iöhe \'on 1,1 

\li1lionen Gulden an Kaiser Leopold 1. zum Rückkauf der schlesischen Fürstentümer 
Oppeln/Opole und RatiborlRaciborz auf.IK

; 

(}berhhckt man die \\~ener IIandelsweit an der \Vende vom 16. zum 17.Jahrhundert, 

so seute sie sich aus oberdeutschen Kaufleuten und IIandelsgesellschaften, unter denen 
the 0.'ürnherger sowohl hinsichtlich ihrer Zahl als auch ihrer Bedeutung bis in die zwan­

/lger Jahre des 17.Jahrhunderts die erste Geige spielten, Italienern, die ZLlm übef\lie­
genden TeIl aus dem italienischsprachigen Teil Graubündens und der ' ·enezianischen 
term Fm/{( stammten, und einer nicht ZLl unterschätzenden Gmppe von \ Viener Kauf­

leuten lUsammen. Letztere waren, sieht man von Lazarm IIenckcl ab, im großen Fi­

nanzgeschäft von untergeordneter Bedeutung, spielten aber im \Varenhandel eine nicht 
unwesentliche Rolle. SeIt dem ausgehenden 16. Jahrhundert drängten sich nach und nach 

tbe Italiener in den \ To rdergrund, sodass man geradeZLI sagen könnte, dass im zentraleu­
ropäischen Raum in der Finanz- und JIandelswelt ebenso wie im Bereich der ,\rchitehur 
und bildenden Kunst, auf den hier nicht näher einzugehen ist, ein italienisches Zeitalter 

anhrach. Selbst in Nürnberg zählten italienische Firmen mit Anteilen an den Gesamt-

1Illls.iuen dö dortigen Banco Publico Ion 10-20 % zu den kapitalkrüfrigsten Unterneh­
men.IHr, In Prag lind \Vien wurden unter der Obhut der Jesuiten italienische Kongrega­

tionen gegründet (1573 in Prag, 1625 in "~en), IH- im Umkreis des Grazer TIofes, in der 
IIlnenlsterreichlschen Kameralvvirtschaft und im ITandei nahmen oberitalienische Un­

ternehmer ebenf,llb eine beherrschende Stellung ein. IHH Ihren Aufstieg \'e rdankten sie 
neben Ihren überlegenen Geschäftspraktiken und ihren ausgedehnten familiären Netz­
\\ erken 111 den habsburgischen Ländern auch der Tatsache, dass sie dem >rechten und 
allem scllt,,,nachenden< Glauben anhingen, w;ihrend die Oberdeutschen großteils Protes­

tanten \V,lren lind Ihnen daher an den I Iöfen, je mehr sich der Religionskonflikt: zuspitzte, 
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mltwnehmendem J\ l i~strallen begegnet wurde. Im Gegenzug machte ~ich in den stadt­

bürgerlichen Kreisen und Im protestantischen Adel eme lunehmende Fellldlichkeit ge­

genüber den geschaftstuchtigen »\\ 'elschen« breit. Die Repräsentanten der \\'jener 

Kallfinelillbchaft malten bereits 111 den siebZIger Jahren des 10. Jahrhunderts das Cespenst 

an the \ \'aml, dass sie der hcd'Ollllllclll/m lIlId Z U7JI Ted lIlIS tllli/CI7l Lallden ClltlallfellCll z::el­
"c/lm Fack/7/crrr S'chun'l zu werden drohten, j H

9 die oberösterreichischen Städte klagten 

J 59 I, dass Italml/sehc NllIjlClllh"lcb sOlIderheb bry etlleben ]lIren 117 {hsen (JrtelTelehlHhen La/l­
deli (. . .) sehr IIbelftufl,g herc/Il gdrp:t IlIU/ the be.rtm p;l1'erb 1111 SICh gezogen, also das alle ort "llt 
'il'c/schell NIlIJlcllthen (. . .) ill IIlId (1I~(]er ]ah17l/{lrktzczt I'oll sem. l'!' Im gleichen Jahr he­

schlossen die Kärntner Süinde, keine »\\'elschen« mehr in den '\del aufzunehmen.l'i l 

[61 [ \erdächtigte man die in Prag anwesenden Italiener, Im Zusammenhang mit dem 

FrnJl1clrSch des Passauerischen Kriegs\olks eine Versch\\örung angezettelt zu haben.!'" 

FlI1lge ItalIenische Kaufleute nahmen im Verlauf des 17.Jahrhunderts das \\Iener Bür­

gerrecht an und gelangten auch w Ratswürden, so etwa c\ngehönge der Familien Pesta-

10111 und Peverelli am Chiavenna und der Lwnaga aus Pluro/ Plurs, andere stiegen in den 

\del der osterreichi ~c h e n, bohmischen und unganschen Lander auf. 

JI eif~t das nun, dass sich, VI ie oft behauptet, tats~ichllch die ».\usländer« im \\ 'iener 

I landeIsIeben auf Kosten der \ Viener Kaufleute breit gemacht h ~itten; Stimmt man in 

diesen Chor ein, so unterstellt Illan ein modernes l\,'ationalbewusstsein, das es Ln dieser 

Zeit so nicht gab. \Venn der \\ 'iener Stadtrat und die Reprasenranten der Kaufmann­

schaft über »Fremde« und »r\usLinder« klagten, dann mernten sie damit schlIcht alle 

mcht das \\'jener Burgerrecht besittenden Konkurrenten, allenfalls mit der -\usnahme 

\on Kaufleuten aus anderen niederosterreichischen Stadten. Frn ge\\lSSe Femdseiigkeit 

1\\ Ischen »\ Velschen« und »Deutschen«, die \"()Jl der - rn dieser I I rnslcht alles andere als 

kosmopol!tischen - humanistischen Literatur der Zeit und der Wirtschaftlichen Konkur­

renl genahrt \~urde, hat es \\ohl gegehen. Urteile wie jenes von Fnednch Engel-Janosl, 

dass »die I11nere Geschichte Osterreichs einen anderen \ 'e rlauf genommen (h~itte), \venn 

()sterrelchlsche Staatsangehörige ll errn der\ \ 'e rke ge\\esen \\ aren, die das \lunzmetall 

fur elllen großen Terl ,\1illeleuropas förderten«, slIld aber k.aum angehracht.<Y( Standen 

den Tiroler Landesherren die \ugslnlrger nicht nelher als die \\Iener, \\'elr der h.alser 

nicht auch der I lerr der Relchssüidte, und \\ as soll man Sich Im Rahmen der drn~lstIschen 

l Tnlon der h~lbsburglschen Llilder des 16. Jahrhunderts unter einer »mterreichIschen 
Staatsangehongkelt« lorstellen? 

Die \\Ichugen lland elspliille des fruhneLlleitilchen FUropel heherberi"Tten eine km­

mopolltlsche Kau[mannsch ,lft, die Sich Im I Iinbli ck. ,luf ihre llerkunft nIcht zuflllig, son­

dern entsprechend der wlrtsch ,lftlrchen Nil eauunterschiede und den Ikllehungen ZI\ I­

sche n Zentren und Peri phenen Imiller auch aus \ngeh()ngen ,1I1derer I L1I1dclssLidte 

rekruuerte. Ein weiterer \ \ 'esellS/ug der ,p~it1l1illeL1lterlrchen und fruhneuzeltllchen eu­

ropalschen Kaufmanns\\ elt bestand dann, dass es el11;lIlder 'lhlosende l)usporen Ion 

burlll ~innlSchen »Nauon,llll,iten « (i m ,iltnen \\ortsl11n) "ah : \n <l'ehiinoe der oT()f~en 
~ t"o ~ t"o 

obentalrenlschen llandelsst~l( lte, die seil dem q. Jlhrhunderr die II e.steuropalschen I L1I1 
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delsplälle frequentierten und sich dort niederließen, in die deutschsprachigen Städte aber 

erst in der zweiten I Iälfte des 16. Jahrhunderts vermehrt eindrangen; die _illtwerpener 

Kaufleute und diejenigen anderer flandrischer und Brabanter Städte, die im Zuge des 

Aufstands der Niederlande nach Köln, IIamburg, Frankfurt, Leipzig und Nürnberg aus­

'.\anderten, aber kaum bis \\ rien vorstießen, wenn man von der im den siebziger und 

achtzigcr Jahren des 16. Jahrhunderts erratisch aus der \iViener Geschäftswelt herausra­

genden Figur desJobst Croy absieht; die französischen Hugenotten, die im späten 17. 

Jahrhundert mit ihrem Kapital, ihren Kermtnissen und Fähigkeiten das kaufmännische 

Leben ,1J1 zahlrcichen europäischen IIandelsplätzen belebten; schließlich die beständig 
vertriebenen und doch immer wieder zurückkehrenden Juden. 

Je nach dem, ob eine Stadt eher eine zentra le oder eine eher periphere Stellung ein­

nahm, machte sie ihre Tore weit auf oder gebärdete sich fremdenfeindlich gegenüber den 

Angehörigen anderer Kaufmannsnationen. Das im 16. und 17. Jahrhundert durch seine 

geopolitische Lage nicht gerade begünstigte \VJ en gehörte zur zweiten Kategorie. Die 

feindselige Haltung gegenübcr den »Welschen« und die penetrante Judenfcindlichkeit, 

den die Kaufleute und der "-iagistrat der Stadt in der Frühen Neuzeit an den Tag legten, 

bezeugen es. Das Schicksal des \Niener Gettos im 17. Jahrhundert ebenfalls. Da der Hof 

auf die »Kammerknechte« und ihre Dienste in Kriegsnöten nicht verzichten wollte und 

konnte, wurden sie, oder zumindest die Wohlhabenden, Kreditwürdigen, in das weite 

Netzwerk des jüdischen Finanz- und IIandelskapitals dieser Epoche Integrierten unter 

ihnen, kaum dass man sie auf Drängen der \ \'Jener vertrieben hatte, wieder zurückgeru­

fen und unter die Protektion des Hofes gestellt.194 IIandeln durften sie offiziell nur mit 

Geld, FdelmetallundJuwelen, keinesfalls mit anderen Kaufmannswaren, es sei denn, die 

T Iofkamlllcr schloss mit ihnen einen Kontrakt zwecks Lieferung an den Hof oder für das 

K.riegswesen.l'I) 

Eine Besonderheit der Zusammensetzung der am \\'iener Platz aktiven Kaufmann­

schaft war im zentraleuropäischen Rahmen des 17. und 18. Jahrhunderts die zlmehmende 

Prasenz von Kaufleuten aus dem Osmanischen Reich. Seit der ;'1itte des 17. Jahrhunderts 

und vermehrt nach dem Friedensschluss von Passarowitz T718 nutzten diese die wcch­

selseitige lIandelsfreiheit zwischen dcn beiden Reichen und belebten dadurch das \ "ie­

ner IIandelsleben. Zunächst kamen die Armenier, die die Protektion der HofsteIlen 

durch nüttliche Dienste als Spione und Kundschafter im gegnerischen Lager erwar­

ben,J'i~ und die Raizcn (Serben)l<r SO\\ ie einige wenige Sephardim, WH nach Passarowitz 

dann die »Griechen«, die bis ins späte 18. Jahrhundert den Handelsaustausch mit dem 

europäischen ' leil dcs Osmanischen Rciches beherrschten und insbesondere in Ungarn 

und Slebcnbürgcn eine dominante Stellung einnahmen. Ähnlich wie dic Italiener am 

Fnde des 16. Jahrhunderts stammten sie aus einigen wenigen ürten, etwa dem mazedo­

nlschcn ,\ loschopolis, und arbeiteten sich aus bescheidenen Anfängen auf der Basis aus­

gedehnter Netz\\ erkc mit großcr Gewandthcit und auf Grund ihrer Vertrautheit mit den 

lokalen \ 'erh:i ltnissen in Thessalien und ;'lazedonien zu beherrschenden Figuren im 

I Iandelmit Baumwolle, Tabak, Leder und \Volle hoch. 199 Die in dieser Hinsicht tatsäch-
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Ilch hoch~t pa~~lven \ \ 'iener Kaullellte, :lIlgstlich und umertraut mit den Sprachen und 

I landelsbrauchen In lliesem ' Ieil Europas, hatten das Nachsehen. 

Seit der NIederlagsordnung Maxlilliliam 1. von 151 ~ V\<ar der StatllS der nicht das \\ le­

ner Burgerrecht besiuenden Kaulleute, die dauerhaft in VVien Ihren Geschäften nach­

glllgen, SchrItt für SchrItt reglementiert und pr:i/iser definiert worden, sodass sich Im 

\ 'erbu f des 17. Jahrhunderts ein Stand der »:\' Iederlag~\ef\\andten« herausbIldete, der 

über spezIfische PmIleglen, etv\a die Steuer- und Religionsfreiheit, verfügte und nicht 

derJurtsdlkuon des \Vi ener ,\1agistrats, sr)l1dern derjenigen der niederösterreichischen 

Regierung und Kammer unterstand, dessen Angehr>nge hinsichtlich Ihrer Handelst:itig­

kelt aher auch bestImmten Beschrankungen unterlagen. Sie durften kelllen DetaIlhandel 

hetrelben und sich nicht In den Z\\lschenhandei am \\ 'iener Platt elllschalten. Seit 

1713 \\unle ihr \ku omradius auf den Import von \\aren aus dem \usland beschränkt, 

und die I.ahlreicher werdenden Importverbote der Folgezeit entwgen ihnen I.mehends 

den Boden. Die burgerlichen Kaulleute hatten ~Ich hlllgegen 1662 mit den Kramern I.U 

einer » Bruderschaft der burgerllchen KauAeute« \erellllgt, die In 1 2 ~o .\IItglieder ge­

I.ählt haben soll. Da man Ihnen himlchtlich Ihres \k tIomradlUs und Ihrer Kapitalkraft 

nicht lutraute, IIandels- und Finanztransaktionen III großem Snl durchzuführen, galten 

die I\'lederieger \\eiterhin als umertichtbar. 4" In der Regierungs/elt Karls \1. bestand 

die 111 \ \ ~en agierende Kaufmannschaft daher aus dem geschlossenen, IIlnungsahnlIch or­

ganiSierten St,1I1d der hurgerlichen Kaufleute, des~en \ Iitgiieder ZUIll übem'iegenden Teil 

DetaIlhandel betrteben, den Niederlags\ef\\'andten und den hotbefreiten fumAeuten, zu 

denen auch die jüdischen Firmeninhaber fahlten. Seit 1717 waren die \ngehorigen aller 

drei Gruppen, die J landel in größerem Stil betrieben, dem \\ 'Iener \lerkantIl- und 

\ \ 'echselgencht unterstellt.4' , I 1II1sIchtilch ihrer I Ierkunft ~tamll1ten liie "\iederlags\er­

wandten Im rH. Jahrhundert hJupts,lchlIch aus suddeutschen und ~c11\\ elzer ~t;ldten, 

ell1lge Firmeninhaber waren FrJnzo~en, \\,lhrend die Zahl der ItJlIener gegenuber dem 

17. Jahrhundert stark wrllckgegangen \\ar. 4 1 

1774 gll1g Illan staatltcherselts darJn, ell1 Gremiulll \on Großh:ind lem zu schaffen und 

knüpfte Jede \\eitere Frtcdung elller '\;Iederlagsfrelhelt an die Bedingung, dass der Be­

werber Sich I.ur Frrtchtung elller Fabnk oder lLIr \ 'e rlegung ell1es Falmbnten bereIt er­

khirte. ZUlliesem Zeitpunkt gab es noch ~6 Niederlags\ef\\andte III \\ len, denen ledig­

lich Iwiilf" Mitglieder des Großhündlergrellliullls gegenüherstanden. ImJ1hr IHoo \\ar 

die Zahl der NIederleger auf zehn geschrumpft, diejenige der Grof~handler ,mft{t{ ,1I1ge­

stIegen. 4 '4 D as \on Ingnd \lltten/\\el für die \\ 'e nde \om rH. zum Il). Jahrhundert er­

stellte und ana lYS ierte Salllpie \on ~oo \\ 'iener \lanuJ"akturul1ternehmern, \ 'erkgern, 

Croßh~lndlern und Banki er~ \\ei~t au'>, lhlss in der Cruppe der Croßh,mdler und Bankiers 

immerhin 2 ~ 'Yc, aus \ \'i en selbst sra mmte n, 15 (~() aus ,mderen Teden der \ [on,lrchle und 

19 '''', ~ll l S den sud\\ est ll chen Regionen des Reiches. Sp.llestens IU dle,em I' eltpunkt h.me 

Sich \\'i en aus '>e in er »Satell Itenstell lIng« gegenube r OherdeutschLmd lind Obl'rit,llien 

befreit und war I,um Zentrum ei ner konunent,lkurop:ilschen Croßm.lcht ge\\orden, ll1 

dem Sich ei ne kapital ist ische !3ourgeo i,ie IU formieren begann. I , 
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Das neue Stadtrecht \ on 1517 und die Stadtordnung von 1520, mit der \Vien eme "\Ter_ 

Llssung erhielt, (he Illl \\'esentlichen bis zur l\1agi~tratsreforl11 von 1783 in Kraft blIeb, 
slt,'11absieren mit der Finschranhmg der städtischen Autonomie und der 4..usweitung der 
landesfurstbchen \lacht eine Zeitenwende fur \Vien. Ähnlich \1 ie es in der\banderung 

der Stadtvert~lssung Illm \usdruck kam, stieg auch im IIinblick auf wirtschaftliche Fra­

gen der Einfluss des Staates markant an. Seit dem Ende des 16. Jahrhunderts wurde die 
st,ldtische Final1lgebarung von der Regierung starker überwacht, unter Karl "\1. wurde 
das \ \'irtschafts\\esen der Kontrolle einer lIofkommission unterstellt. 

Fin Blick auf das Budget \\'Jens, die Einnahmen und Ausgaben der Stadt, erlaubt ei­

nige vorsichtige Bemerkungen über die lIamhaltsstruktur, ohne gesicherte Aussagen 
über die finanzielle Lage \ "iens im 16. Jahrhundert zu ennöglichen.4 ,(, Eine Reihe \'on 

Steuern \1 aren reine Durchbu~)osten. Den Rechnungen der Stadt- bz\\'. Oberkiimme­

rer Ist zu entnehmen, dass die wichtigsten Einnahmen die städtischen Steuern (Schatz­
steuer, \Yeinsteuer, außerordentliche Steuern) bildeten, gefolgt von 1\1auten und ,\10no­

polen (Salzkal11mer, Ta\erne) sO\\ie Gebühren, Strafgeldern, heimgefallenen Gütern, 

Grundbesitz, Stiftungen US\\.4 - Durch die Pauschalierung jenes Betrages, den die Stadt 
an Steuerleistungen dem Landesfürsten abfuhren musste, eröffnete sich \\'Jen auf Grund 

potentieller Uberschusse eine wichtige Einnahmenquelle, wobei einschr:inkend festzu­

halten ist, dass tbe Uberschüsse aus der ordentlichen Steuer zur Deckung der Ausgaben 
einer außerordentlichen Steuer herangezogen werden mmsten. Einen weiteren \I'ichti­

gen städtischen Budgetposten machten jene Gelder aus, die der Stadt aus den Bereichen 

Schuldenwöen und Kredit zuflossen und nicht se lten über die IIälfte der gesal11tenJah­
resell1nahmen betrugen.4 ,H Auf der Ausgabenseite sind die bndesfurstlichen Steuern 

(Stadtsteuer, außerordentliche Steuer), die Aufwendungen für Verwaltung und Recht­
sprechung, für Bauwesen, Kriegsdienste oder Repr~isentation anzufuhren. Eine struktu­

relle ,\nderung ergab Sich aus dem Bedeutungsverlust der alten Stadtsteuer in der ersten 

I Lilfte des 16. Jahrhunderts. Die Schuldentilgung spie lte \1 iederum auf Grund der \\ ie­
derholten Darlehensaufnahme zur Dechll1g fälliger Verpflichtungen eine wesentliche 
Rolle. Fine Immer wichtigere Rolle im Budget der Stadt bi ldete jene direkte Steuer, die 

\ \'ien auf Grund seiner Beteiligung an den Lmdtagsbe\\ illigungen als;\ lltglied des \'ier­
ten Standes (\ \ 'ien galt als halber \'ierter Stand) LU entrichten hatte. Der EfI\ erb \ on 

Grundherrschaften im Umland \ \'Jens verpflichtete die Stadt zur Zahlung von Domini­

kalsteuern, die von den Crundholden einzuheben waren. 
Fll1nahmen und _ \usgaben der Stadt waren eng miteinander verbunden. Die lIohe der 

insgesamt an den Landesfursten abzufuhrenden Gelder \I ar vom Zustand der Staatsfi­
nal1l.en abhan!"rig, was dementsprechend oft - insbesondere in Kriegs(vorbereitungs)zei­
ten zu erhöhten Belastungen der \\'iener Bevölkerung fuhrte. Diese Budgetstruktur 

hielt sich Im \ \ Tese ntlichen bis zum r8. Jahrhundert. 
Der \usb,1Ll \\Jens zur Grel17festung und zum »Bollwerk der Christenheit« schlug 
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~ich im ~tiidti~chen r lau~ha l t erstaunlich gering nieder, da die Leitung und haupL~ächliche 

Final1lierung des Befe~tigungsbaues 1529 von der Stadtgemeinde in (lie Kompetel1l, der 
I Io!hehorden überg1l1g,4 '() Eine weitere Entlastung des Budgets brachte die .\1111derung 

de~ Anteib der Iandesfür~t1ichen Stiidte und M~i rkte an den gemeinsamen Lasten der 
Stande, allerdings um den Preis des Ausscheidem aus dem VerordnetenkollegIum, der 

süinlllgen Repräsentanz der Stände, womit \Vien einen wichtigen politischen Ruckhalt 

verlor. 
DIe AuswlrkLJl1gen z:weier \Niener Katastrophen - des verheerenden Großbrandes \on 

[525 und der Verwustungen auf Grund der Türkenbelagerung von [529 - hatten \ \'ohl­
stand und Steuerkraft der \\~ener Bevölkerung deutlich geschwächt, Im [6. Jahrhundert 

wurde \\~en als Folge des Türkenkrieges Grenzfestung, was nicht ohne -\uswlrkungen 

auf die I Iandebströme mit C ngarn blieb. Techniken und Praktiken des Creldgeschäftes 

befanden sich in einem fruhen EntwickJungsstadium. Geldmangel und periodisch wIe­

derkehrende Munzknappheit charakterisierten trotz einer Zunahme des europäIschen 

Geldvolumem die Frühe NcuzeitY" Diese Epoche erlebte eine starke Zunahme unter­

schiedlicher Kredirfonnen (ungesicherte und gesicherte Darlehen, Pfandleihe, Schuld­

scheine, Zahlungsanweisungen, Bankgeld, Papiergeld, ubertragbare \\'ertpaplere), um 

die Verwendung von Edelm etallen zu vermeiden. Als -\usweg aus dieser Situation ent­

wickelte sich 111 eiI1lgen Regionen ein »raffiniertes System ll1einandergrelfender multila­

teraler Zahlungen, kontrollierter und garantierter Kredite« ohne neue Prägungen von 

Gold und Silber. Parallel da/u entstand ein Gedankengebäude, demzufolge »dIe Be­

gründung solider Finanzierungseinrichtungen, eines elastischen Geldangebotes und 
leicht erhältlichen und billigen Kredits<d" llInehmend al~ unerlässliche Voraussetzun­

gen des Produktiomwachstums erachtet wurden. Für dIe \ 'ennehrung des Geldbestan­

des galten die Konzentration \on Kreditmoglichkeiten auf einige Handelsplatze und dIe 

Ent\~lckJung eines 1l1ternatJonalen multilateralen Zahlungs\erkehrs als unabdll1gbare 
Voraussetzungen. 

Bank- und Geldgeschafte \\ aren und s1I1d seit jeher - 1111t wenIgen \usnahmen mittel­

alterlicher l\les~en auf Stiidte komentnert. Stadte verfugen in mehrerleI Hll1slcht (\'er­
kehrsmaßlg, für die \erz\\eigten Kreditketten) über eine Knotenpunktfunktlon, hIer re­

SIdIeren ferner die Grof5glaubiger des Staates: llof, I Iochanstokrarie und l'-aut1eute. 

Imbesondere in Kriegszeiten (und ~()\\ohl das 17. \\ ie lbs [H. Jahrhundert erlebten un­

zählIge knegerische \use1l1andersetzungen) erhohte sIch dIe I,-aplt,llnachfr,lge sprung­
haft, große Kapitalmengen \erschlang auch der außerordentltche Lmuskonsulll der ,lh­
~olullsLJ~chen I Ierrscher und des I lofesY' Dementsprechend bustrophcll sund es die 

meIste ZClt um den Staatshaushalt. Immer \\ Icder \ Olll \ollIgen tin'1I11.lellen /us'lllllllen­
brueh bedroht, bildeten Reforlllubcrlegungen in dcr Form einer I lotl'lllllllerrefonn, eI­
ner I'.entrallslcrung dcs Ka,sell\\ esens 1)/\\ . emer Neuorganis,lllon der Buchhclltung- Im , , 
sp,llen 17. und IH.j.lhrhundert ei ne KOllst'1I1le. Den engen /usclllllllenh.lI1g Illlt dem 

Sualshaushalt vcrdeutllchl dIe Tllsache, d.lss SIch relll qUcll1l1tclll\ Im l ntersuchungs­
!.Cltraulll keinc kO lll lllcrtiel1c priv'lle Kredit'llICm hlll e ,HICh nur ,lllnjhernd Illll dem FI 
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nal1lhedarf von I Iof und I Iofkriegskammer vergleichen konnte. Die Konditionen der 

Kreditgeschafte waren von der Zahl der Anbieter abhängig. Das Kapitalangebot am \\~e­

ner Finanzmarkt vvurde vor allem von zwei Quellen gespeist, von wohlhabenden i \r-i~to­

kraten,411 insbesondere aber von auslandischen Großkaufleuten. Besondere Bedeutung 
erlangten dabei die jüdischen IIoffaktoren. 

» RETTER IN DER KRIEGSNOTH «4 14 - DIE JÜDISCHEN HOF FAKTOREN 

Im Gegensatz zu den ländlichen Regionen waren in den Städten die KrediOllöglichkeiten 

vielfjltiger, wobei auch hier das Geldgesch~ift als ein Experimentierfeld bezeichnet wer­

den kann. Die Geschäftsmethoden waren noch weitgehend unausgereift, oft undurch­

schaubar und mit hohen Risiken belastet, wobei das größere Risiko zumeist eindeutig auf 

Seiten des Kreditgebers lag. Eine wichtige Rolle im Geldverleihgeschäft (gegen ein Pfand 

oder einen Schuldschein) spielten neben der Existenz eines umfangreichen - im Großen 

wie im Kleinen - christlichen Kreditgeschäftes dabei zunehmend Juden, insbesondere 

die Gruppe der »hofbefreiten Juden« (oder Hoffaktoren). Diese erwiesen sich für die 

geldbedürftigen Kaiser als viel ergiebigere Einnahmsquelle als die Inanspruchnahme der 

amlen Landjuden. Erste Vertreter der Gruppe der Hofjuden sind ab dem spaten r6. Jahr­
hundert nachweisbar.'" 

Fest steht, dass dieser Status erhebliche Privilegien mit sich brachte, als Gegenleistung 

mussten dem Kaiser - die wirtschaftlichen Untemehmungen der IIofjuden waren "or al­

lem Jm kaiserlichen IIof orientiert - bedeutende finanzielle Leistungen erbracht wer­

den.4J1, Im Falle der Nichterbringung wurde mit der Ausweisung gedroht, zu der es letzt­

lich, nach einer :\rt »Verhandlungsspiel«, nie kam. Sowohl die Kriegsführung wie die 

ständig wachsenden Kosten der Hofhaltung wurden auf diesem \\'eg vorfinanziert. Ab 

I596 erhöhten sich die an die Juden gestellten Geldforderungen rasch. \ \Taren in diesem 

Jahr noch 600 Gulden als Kriegskonnibution gezahlt worden, waren die Juden drei Jahre 

sp~1ter bereits mit weitaus höheren Forderungen konfrontiertY- Die \ Terhandlungen 

wurden von Seiten des IIofes mit Drohungen wie der Ausweisung, der Schließung der 

S)l1agoge bz\\. der Geschäfrsgewölbe oder der Arresmahme der Altesten geführt. DieJu­

den WIederum \ ersuchten durch I Iinauszögerung sowie mit Argumenten, dass sie Sum­

men lJ1 den geforderten I Iöhen nicht zahlten könnten, nicht nur den Zahlungszeitpunkt, 

sondem vor allem auch Zahlungshöhe und -art zu beeinflussen. Die Gewährung eines 

noch so unsicheren Kredits kam ihnen immer noch gelegener als die Leistung einer 

außerordentlichen Kontribution. 
Fnge Kooperationen \ on Juden mit führenden adeligen Enn-epreneurs wie Albrecht 

von \ \ 'a llemrell1 oder dem kaiserlichen Statthalter Karl von Liechtenstein belegen, dass 

die r Ioffaktoren zunehmend in das merkantile System eingebunden wurden. Besondere 

-\nforderungen erwuchsen aus dem Dreißigjährigen Krieg. 1615 erfolgte die Privile­

gien hest,ltigung fur 18 Juden, die tei lweise schon den Sta tus \"On IIofbefrei ten aUh\ iesen 
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und für den llof bereits tiitig gewesen waren, sie fungierten in den ersten Kriegsjahren 

als Geldgeber, I leereslieferanten lind MilnzverwalteryK [021 - 1022 war d1e \,Viener 

,\ 1 ünze an ein Konsortium rund um Israel Wolf verpachtet. Danach bring die Pacht an ein 

Konsortium um 1 fall) de \Vitte und den Prager Juden Jakob Bassevi von TreueniJurg 

uber. Die Gründe für die Etablierung des judischen Gettos im Unteren \'Verd (auf dem 

Gebiet des heutigen 2. \ \'~ener Gemeindebezirks, der Leopoldstadt) ')md noch nicht ganz 

geklart, '\nfe1l1dungen seitens der Stadt \, \~en dürften nur einen Faktor gebildet habenY'i 

Fest steht, dass sich imbesondere in Kriegszeiten der fiskalische Druck auf ehe \'\'iener 

Judengemeinde erhiJhte, Kredite und Sonderkontributionen gab es seit 1020.4' 4..b r029 

Ist \ on einer regelmäßigen jährlichen Kontribution von IO.OOO Gulden auszugehen. 

'\Jachdem Kaiser Ferdinand 11. die Gemeinde rechtlich anerkannt hatte, wurde \, \Jen 111 

wnehmendem l\laße - die Residenzfunktion der Stadt bot vielfältige soziale und W1rt­

schaftliche Aufstiegsmöglichkeiten - ell1 ,\ichtiger AnZlehungspunkt für ökonOITIlsch 

,tarke und privilegierteJudenyr 1I0fuefreiungen wurden vem1ehrt ausgegeben und das 

Privilebriensystem ausgebaut, die Bedeutung der \ \~ener IIofjuden 1m \lunz- und Kre­

ditwesen stieg. 

\ Virtschaftliche 1\1isslagen schürten andererseits judenfeindliche \ 'orurteile. Die J u­

den \ \'iens erschienen den \ \'iener Bürgern zunehmend (er>1 a in der Beschwerde und 

Bittschrift \'on Bürgem1eister und Rat der Stadt \ \~en 1037 an den jungen KaIser Ferdi­

nand IIT.) als einzig Schuldtragende an ihrer tristen Lage. SO II unie ihnen vorge\\ orfen, 

sie \\ ürden die '\'Iünze verfälschen und die Christen durch \, \ 'ucher und L l)er\,orteilung 

in den Ruin treibenY ' \ \'enn der Kaiser auch der Bitte nach _4..usweisung nicht nachkam, 

so wurde die Lage der Juden immer sch\1 lerigerY 1 1649 waren die \ Terp A.lChtungen an 

das ;\rar, Rückstände und laufende Zahlungen bereits auf 80.000 Gulden angewachsenY4 

Zu der jährlichen Besteuerung \'on IO.OOO Gulden traten erhebliche KontributlOnen, 

Str,1fgelder und '\'1autabgaben. Die Stimmung gegen die jüdischen Gemell1den, mcht nur 

jene in \ Vien, sondern in ganz Niederösterreich, schaukelte sich auf und mündete 111 die 

Vertreibung der Juden in denjahren 1669/70. Die Stadt \\Tien bot sich - unter der Be­

dingung, bei einer generellen AUS\I eisung die J läuser zugesprochen zu bekommen - im 

Gegenzug zur Zahlung der J udemteuer, der so genannten ' I(,)leranzgelder, an. 

Nach der \ 'ertre!l)lJng derJ uden aus \, Vien dauerte es nur kurze Zeit, bis IIotk,1Jnmer 

und niederosterreichische Stände sich aus finanziellen Grunden (\Iegen des '\utzens für 

das »ca l11erale«) für eine \Viederansiedelung aussprachen. Fs \1 urde auf die neg,ltl\'en 

wirtschaftlichen Folgen der Vertreibung hinge\\ iesen, die et\1 a in ell1er betr<1chtlichen 

' feucrung bei bestiml11ten \ \'aren, deren 1 Iandelll1 den I landen \ on Juden gelegen \I ,1[, 

in \Vien ZLII11 Amdruck Llmen.4'\ Die \ \~edcransiedelungsbemühllngen scheIterten - es 

begann eine Periode, in der Juden sich nur auf der Basis indilidueller, zeItlIch begrenz­

ter Privilegien hier aunlalten durftcn. I fier sei ein Beispiel naher erl,1l1tertYo k1<1i, \rn­

steiner war bis [709 als Angeste ll ter scines Cousins Sal11son \\ 'e rtheil11er unter desscn 

Schutzprivileg tatig. Danach 111,1chtc er sich sclbststandig und erL1I1gte für sich und sClne 

Fami lie 1717 durch ein Kriegsdarlehen das Aufcnthaltsrecht. \ 1., kompagnon \ \ oif 
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\ \ 'erthelll1ers errang er 1727 durch ein Darlehen über Ro.ooo fl ein Pri\ ileg auf weitere 

ldmJlhre. Fin \'orschus~ über IOO.OOO fl sicherte ihm 1736 die Verlängerung um wei­

tere 15 jahre. EIIl Ted dieser Gelder floss in den Ausbau der Stadt nach 16R~, einer Pe­

rIode, III der \\ 'ien das Gesicht einer barocken Gartenstadt erhielt. Die Bau'ten Schloss 

Schön brunn, Ka rlski rehe und I Iofhi 1>1 iothek \\ urden auf diese \\ 'e ise mi tfinanziert. 

Für (!Je F rteilung des Au fenthaltsrechts übernahmen einzelne juden unter dem Titel 

»J Ioffaktor llndjllde« die .\ufgabe, die beträchtlichen Lücken hinsichtlich Kriegsfinan­
lIerung und -lieferung bzw. Kreditge-

\\ ;lhrung und -\ ermIttlung zu schlief~en. 

\\ 'eder \del noch Burgertulll konnten 

oder \\ ollten diese RIsiken übernehmen. 

Bereits 1672, also nur 1\\eIJahre nach der 

\ 'ertrei bung, wurde Samuel Oppenheimer 

([635-1703) für die Belieferung des kai­

serlichen T Teeres für den IIolLindischen 

l\..neg (1672-1679) herangezogen (.'"-ibb. 
2S).F Seit 1677 führte er als wichtigster 

Fmal1lpartner und vor allem Kriegsliefe­

rant des Staates (etliche IIistoriker spre­

chen \on einer '\Ionopolstellung Oppen­

hellllers) den Titel eInes »Kaiserlichen 

Knegsfaktors«yH Sem Kredit war seit 

16R6 mIt dem der Ilofkamlller ident, 

schließlich auch mit dem des KaisersY ') 

\kzeptierte er die Bedlllgungen der I10f­

kammer mcht, griff man zum \littel der 

Erpressung, doch auch Oppenheimers 

Gesch~iftsgebarung und -methoden waren 

umstrItten. Bezüglich dieser Einschätzung . IM. 2S -"ml/llc! OppmbCIIllfl" 

scheint allerdings größte Vorsicht gebo-

ten, da die Literatur zu Oppenheimer 

nicht freI n)l1 antisemitischen Stereotypen ist. So \\ ird Oppenheimer des öfteren \orge­

\\orfen, dass er sich der Korruptheit einiger Beamter zu bedienen wusste. Korruption 

und\.rmerkauh\ aren aber durchaus g:ingige zeitgenössische Pra1. .. tiken. Zur Realisierung 

der oft gigantischen Kreditoperationen Oppenheimers bedurfte es eines ausgedehnten 

'\;eu\\erks \on Geschäftskontakten und -freunden.;; Seine Gesch:iftsverbindungen er­

streckten sich \"()]l London lind :\.l11sterdam bis Buda und \ 'enedig. Im Türkenkrieg llber­

nahm Oppenheimer die Verproviantierung des Kaiserlichen IIeeres praktisch allein. Er 

schoss dem Staat Gelder zur Zahlung von Kriegsmaterialien und Proviant in der Form 

\on \ \ 'echselll \or, die auf I Iandelsptitze in der 0:"ähe der Truppen lauteten.4 1 ' Sein Pro­

fit lag Im \\ 'echselagio, das je nach Entfernung und Beschaffenheit des IIandelsplatzes 
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difTenerte, in der Provision und in den eigentlichen Kreditzinsen. Oppenhellner ver­

rechnete fur investiertes Kapital in der Rege l 6'1<, ZlIlsen lUzuglich 0 ,5 bis 3,5 % ProvI­

.,ion sowie ),5 bis 5% \ Vechse lagio, was der Praxis seiner christlichen Konkurrenten 

gleichbm.4P Die I Iiihe dieser Säu,e erklärt sich aus der hohen Rucbahlungsunslcher­

heit,4 H diese VI iedenllll beschränkte den privaten Verkehrswert staatlicher .AssignatIonen. 

So ein raS<111ler ,\ ufstieg wie jener Oppenheimers, dessen \lethoden noch dazu nicht 

unumstritten v\aren, rief mehrere Neider und Feinde auf den Plan. Oppenheimer hatte 

Zeit seines Lebens mit Anfeindungen zu kämpfen, die ihn zweimalllls Gefängnis brach­

ten und einmal mit der Verwüstung seines IIauses am Bauernmarkt III \\'ien endeten. 

Der Bischof von \\'ien, CrafKollonitsch, machte Oppenheimer für die katastrophale Fi­

nanzgebarung des Staates veranmortlich, übersah dabei aber, dass gerade Oppenhelmer 

den Staat vor dem Finalllkollaps bewahrte. Dies LClgte sich deutlich, als Oppenhelmer 

I703 starb. \lit dem Tbd Oppenheimers war das Vertrauen seiner Geschäftspartner ge­

schwunden, ein Run auf die Liquidation ihrer Forderungen setzte e1l1, der zum Konkurs 

des IIames Oppenheimer führte, dessen Aktiva großteils aus Forderungen gegellliber 

dem Staat bestanden, an deren Ruckzahlung niemand mehr glaubte. end dlö nicht zu 

Unrecht: Zu oft hatte der Staat seine VerpAichtungen nicht eingelost, Verträge geändert, 

Zahlungsfristen verlängert, zuletzt hatte oft der I Ierrscher die Schuld elllfach für illiquid 

erkLirt.4H 

Nach Oppenheimers 'uni ubernahm sein Sohn Emanuel die Geschafte, bereits I704 

wurde er als »Oberfaktor und Jude <. zum ständigen I Iofkammerlieferanten ernannt. Ema­

nuel Oppenheimer konnte die Position seines Vaters allerdings nicht halten, wie bei sei­

nem Vater kam es immer \1 ieder IU Unstimmigkeiten mit der Hofkammer und dem -\rar. 

Grüßere Bedeutung als Fmanuel Oppenheimer erlangte Samson \\ 'ertheuller (16;;8 1m 

I 724), der sich Ende 1684 in \ \'jen niedergelassen hatte und nach Samuel Oppenhellllers 

T<xl (170)) lum Oberhoffaktor ernannt wurde.4li \\ 'erthelmer dürfte hel semen Finanz­

gesch~iften mit mehr Vorsicht vorgegangen sein.4lo '\n Lieferungsgesch,1ften beteiiI~rte er 

sich nur gelegentlich, 111 der Regel betäti~rte er sich nur ,11s Bankier lind GeiLkerleJher und 

ach tete ,1 II f größere (Ruckta hl ungs-)Slcherhei t, Ilohl elll durch Oppen hellner., Schei tt~rn 

angeregter LernprOless. Ferner erschloss er mit dem Siebenbürgener S,1lzregalund der 

'\'1onopollsierung des polnIschen Sallhandels neue Celdquellen. Der \on Ih111 verrechnete 

Zimsat/. lag relati\ konstant bei 9 Pro/ent (6 '\, Zmsen, I 0/0 PrOllslon und 2 "/0 FlI1hrin­

gungskmten). \\'erthei111er diente dreIK.mern, Leopold T.,Jo,eph L und Karl \'1., und 

ge\~ann durch seme hnanllellen Le\)llIngen im SP,1111Schen Frbfolgekrieg (l1n Knegsphr 

170H uhernahm \\'erthellner /\1 ei Dnttel des Knegshed,1rfes III der [lohe von 24 \lIliIo­

nen n zur Deckung)"\" und in den Türkenknegen die Freundschaft Pnm Fugens. \1" drIt­

ter \\'iener Croßflnan/ier kann Cottfried Schre)'1 ogel be/elchnet II enlen, als Fin<1l1llers 

mIlderer Crof~e konnen tiie I Uuser C<llIn IX. Zanchonl und SeIter I:\.. [lIen SOIlle die 

\Vech,ler PestalulIl, La/;lrus l lI rschl, \ braham Ulm und 1301/'<1 kb.,.,I11Ilert \I erden . ;' 

Aus dle.ser \uf/ahlung \1 Irt l deut lI ch, tL1SS Sich dIe Celdgesch,lfte hel II elrem nIcht ;1U.,­

sch ließ lich ;lL1fJ uden konzentrierten. 1111 Schatten dieser Croßh,lIldler und \\ echsler ar-
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heiteten so genannte »\\~nkelwucherer«, die Kredite meist nur gegen Pfand gew<ihrten 
und I.uweilen Zinssätze zwischen 100 und 200 Prozent verlangten. 

Das Schicksal der Jmlen \Viens war generell eng an die politische Lage gebunden. Ihr 
rechtlicher Status (etwa da~ Recht, Grundbesitz zu erwerben) war zahlreichen Schwan­
kungen unterworfen. Ihre Involvierung in Darlehens- und Handelsgeschäfte erregte im­

mer \\ leder Neid, wie das Beispiel Oppenheimers drastisch verdeutlicht. Die sOliale 
\ußenseiterposltion eines Oppenheimer oder \ Vertheimer war allerdings nicht (oder zu­

mindest kaum) aufihre Rolle als führende Groß finanziers, sondern allein aufihr Juden­
tum lUrllckzuführen. Die Schutzprivilegien der Oppenheimer und \ Vertheimer bildeten 

Zentren, um die sich weite I\'etzwerke von Verwandten, Geschäftsfreunden und Ange­
stellten gruppierten.4W Eine Sonderstellung nahm Diego d'Aguilar, ein portugiesischer 
Jude, ein, der [723 zur Neuorganisation des Tabaklllonopols nach Österreich berufen 
wurde.+! Auf dieser Handvoll jüdischer Geschäfts- und Geldleute ruhte ein beträchtli­

cher Teil des staatlichen Finanzwesens. Dieses stand unter Leitung Graf Gundakers von 

Starhemberg. Die IIauptaufgabe der meisten jüdischen Hoffaktoren lag in der Beliefe­

rung des IIeeres.+! ' Die Kosten der zahlreichen Kriegshandlungen des 17· und 18. J ahr­
hunderts überstiegen die durch die Staatsfinanzen gegebenen Möglichkeiten bei weitem. 

Proviantlieferungen und Darlehensvemlittlungen nicht einbezogen, streckten die IIof­
faktoren (zusammen mit auswärtigen Geschäftsfreunden) dem Ärar zwischen 1698 und 

17 39 Vorschüsse \"on mindestens 78 Millionen Gulden vor.++' Die Kreditgeschäfte mit 
dem Staat bargen hohe Risiken. Die Karrieren von Emanuel Oppenheimer wie von Sal11-

son \ Vertheimers Sohn \ "olf belegen dies: Zahlungstermine wurden nicht eingehalten, 
die Ruckstände wurden immer höher, bis nicht einmal mehr die Zinsen bezahlt werden 

konnten, zuletzt stellte man die ganze Schuld in Frage.+! l 
I n.v6 wurde das »Gremium der Großhandlungshäuser« gegründet. 1\litglied wurde 

man durch den l"achweis einer bestinunten SUI1U11e,+H und trotz der Tatsache, dass I Iof­
juden und jüdische Heereslieferanten IIandel im Großen betrieben, blieb ihnen - bis 

zum ' Jc)leranzpatent - die Aufnahme in das Gremium versagt. Zugleich zeichnete sich 

bereits lor der ' lc)leranzpolitikJosephs II. ein struktureller \"amiel bezüglich der jüdi­
schen Finanziers ab. Bislang waren die Juden mit wenigen Ausnahmen Lieferanten von 

Knegsmaterial und Lu,usgütern gewesen, als lIoRuden standen sie in einem besonde­
ren \ 'erhaltnis zum Herrscher und seinem IIo[staat.+! ' 0:un \\ urden sie I"ermehrt für 

staatliche Einrichtungen, z. B. die Organisation staatlicher i\lonopole, 1\ ie Tabak oder 
den I Iandelmlt Staatspapieren, tütig. Dazu kamen weitere wirtschaftliche Leistungen 

\\Ie dlt~ Schaffung des Salzgefülles, die Regelung der Judenbesteuerung, die Förderung 
der Kupfer-, Baul11\.\'oll- und Tabakindustrie, die Hebung des 1\1ünzwesem, die Unter­

stlltwng der Stadthank etc.+!~ 
111l11llduelle \usnahmeregelungen für das prinzipielle Aufenthaltwerbot fur Juden in 

\\ 'ien \\ urden in Fallen industrieller Betätigung, der Anlage von Fabriken etc. gewährt. 
Das ' [()leral1lpaLent zielte in erster Linie darauf, die Juden für die Zwecke des Staates, 
vor allem für sell1e ökonomischen Interessen, nutzbar zu machen,+!- brachte aber auch 
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eine \\ellere ~oZlale \ur,tlegsm()ghchkell mit sich. 17H9 verlieh Kaiser Joseph I!. Israel 

Ilonlg, dem fll.lheren Pachter des ' JabakgeCilles 1)/\\. Dm:kwr der ' labakregi<:, als erstem 

nicht getauften Juden eillen Adelstitel (m r Ionigsberg).+lH Die {<elrtschrltt<: in der C<:­

<.,eugebung dürfen ~IIJerdings nicht uber das Fortbestehen von Vorurteil<:n hinwegtäu­

schen, so lautete die Begrundung In Josephs beruhmten I Iandsc..hrelben vom 13. \Iai 

I 7H I fllr the F rwelterung der Berufsfeld<:r von Juden, »damit sie (the Juden) von dem ih­

nen ~o eigenen \ Vucher und b<:trugenschen IIandel abgeleitet werden«+l'I. 

»TRI \L AND ERROR« - ZUR GESCHICHTE DER FRÜHI"- \VIE~ER 

B\NKE"< 

Im 16. und 17. Jahrhundert verdichteten sich auf Grund der zunehmenden Bedeutung 

der Resldenz- und Verwaltungs funktion the Voraussetlungen fur the Fntstehung ell1es 

Finanzpl'llzes. Folge dieser lentralen Funktionen \'varen tbe Konzentration des Crroßhan­

dels und des Zahlungsverkehrs auf\ \~en, wdem zwang (be Staatsnachfrage n,l(h lang­

frlsugen Kn:diten zu immer neuen FlIlan/experlmenten. Erste konkrete Cberlegungen 

lU Bankprojekten sUmmten am den 1620er Jahren, auch bei den \lerkantJhsten Becher 

und Schroder tauchen derartige lJheriegungen III den Schriften auf. Die ersten \\ -Iener 

B,lI1kgrundungen 'ilnd ab Reaktion auf t!Je Cnzubnghchkelten des \\-Iener I-:.aplul­

marktes lU verstehen, dem _\lodell ellles »ull\o llkommenen \larktes<, entsprechend wa­

ren \ngebots- und J\'achfrageselte von ellligen \'venlgen Parteien domllllert.4i Die do­

mll1lerende Stellung der Großfinanliers Im Kredlt\'vesen zu brechen und tLImlt ,lUch tbe 

drlickende ZlIlsbelastung lU mindern, war bei den CherJegungen der ciffentlichen I LlI1d 

vorrangig. Cerade Budget- und hnanl.lerungsknsen en\ lesen Sich lIlehrLlCh ,11s trei­

bendeKriifte, tbe zur Schaffung neuer FinanZInstItutIonen führten. Die C,eschllhte der 

ersten \\~ener Banken und der urhanen Finanltechnol()~,;e Lisst Sich so als Lernproze<.,s 

deuten, In dem - fuweilen btastrophenhaft \'e rlaufende - FehlentWIcklungen zu instItu­

tJonellen '\,' euell.lngen \n Llss gegehen h'lhen.4 ' I 

Dies tnfft auch auf eille Reihe anderer Fllun/IIlStItutIonen IU. SO \\ ,Ir dem 17°7 in 

\ \~en gegTlllldeten Versav- und Fr,lgaml, da'i für hrellere Bevölkenlllgsschichten ellle \1-
ternall\ e Illm Geldleihen ,luf FaustpClI1d hringen sollte, kem Erfolg heschieden. Die erste 

Bank auf \ \ 'Iener Boden, die Jedoch nur \\enlge (;e.,ch,lftsJ'lhre üherlehte, \\ ar der 1703 

gegrundete Ibnco dei GIn), der nach dem \ 'orbdd der \ enellal11schen ')t;utsb<lnk errIchtet 

\\unle.I" F~ sl11d I\\el Frelgnl,>se, (he für den !\.onte\l der Gnindllng~ge.,chichtt: \\ esent­

Ilch \\urden. Der Beginn des Sp,llll'>chen Frhfolgdneges (1-01) kurz n,lCh den kost­

"plellgen \useinanderset/ungen lllIt dem Osmanischen Reich - halle (he Geldnot tJe., 

Sla,lles deutlich ge.,telgert. lil Unmlllell),lrer \nla.,., der IbnkoTIl11duno W:lr Jedoch ein \er-
L t" ~ 

deckter Sl,l,llshankroll, der Konkurs de., 1 lauses ()ppenhellller n<ll h delll ' I()d des ()bcr-

hofbktoren Sallluel Oppenhellller. Die Gr()ße der Oppenhellllerschen !\.onkuNll'ISSL' he­

wirkte eine tkutlIche Erschütterung des \ \ 'iener !\.:lpltalnurktes, h:lndelre es Sich dahei 
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doch um eine SUIllme, (lJe größer als der jährliche Kameraletat von rund 7 ?lliliJonen Gul­
den \\~lr. DIe Bankgnll1dung sollte auch helfen, »sich die ungeduldig drängenden Oppen­
heimerschen Gliiublger \om I lab zu schaffen«.4i4 Der Krach \On 1703 ließ somit die Un­

\ollkommenheiten des \Viener Kapitalmarktes deutlich zu 'TIlge treten. Der Staat selbst 
\\ ar - auf Grund '>emer DoppeiIdentität als Schuldner und Obrigkeit - fur (he hohe 
RechtsullSlcherheit der \ Verte von Kreditkontrakten verantwortlich.4'5 Die Bank sollte 

dIe Gesamtschuld des St~lates an Oppenheimer übernehmen und die Gläubiger des Fi­

namiers vorläufig durch Bank-Obligationen (»Assignationen«) befriedigen. Der von Ver­
tretern der öffentlichen und privaten Hand geleitete B:1I1co dei Giro erhielt den Charakter 

emer Z\\~lI1gsciearingstelle: Anweisungen aller Art (einschließlich der Geschiiftswechsel) 
mussten uber die Girobank laufen. Dass der Staat se lbst als IIauptschuldner der Bank ihre 

(;eschäfte fuhrte, stärkte das \ htrauen in die neuen Institution ebenso wenig wie die Tat­

sache, das'> Bestimmungen über Verzinsung und Rückzahlungen fehlten. Daran konnte 

auch eme Reform der Bankstatuten im Jahr 1704 nichts ändern. Im September 1705 
wurde die Eimtellung s~imtlicher Bankzahlungen verfügt, im November wurden die Ban­

cokassen beauftragt, Bancoanweisungen nicht mehr an Zahlungsstatt anzunehmen. Dies 
war das Fnde der Girobank, auch wenn sie formell noch weiterbestand.4i/' 

Schon einjahre sp~iter, 17°6, elfolgte die Gründung des »\\~ ener Stadt-Banco« durch 
e!l1en \'ertrag 1\\ ischen der Stadt \\'jen und der lIofkaml11er.4i - Die Stadt übernahm die 

\'crant\\ortung über die Geschiiftsführung der Bank, deren Aufgabe vor allem in der Til­

gung der Staatsschuld liegen sollte. Die Übernahme \'on ZahlungS\'Crpflichtungen durch 

the \ \'iener Stadtbank erfolgte auf Grund so genannter »Anweisungen«, die ent\\ eder 
auf ell1 hestimmtes Gefiille (Steuern, Abgaben oder Gebühren) oder die Gesamtheit der 

CeLllle lauteten.4iX Der ?llagistrat der Stadt \\ 'jen agierte als Administrator der GeLille. 
Im GegensauIUm Banco dei Giro \\'urde der Stadtbank nicht von vornherein eine jiihr­

Ilche rIesige Dotation zugesprochen, sondern nach dem »Prinzip der proportionalen 
Deckung« sollten nur für die effektiv übernommenen Verpflichtungen Fonds erhalten 
werden, \\obei Schulden und Fonds im Verhiiltnis IO: I stehen sollten. \Vesentlich soli­

der fundiert (mehrere Einnahmequellen der öffentlichen Hand , insbesondere l\buten 

und Steuern, wurden der Stadtbank übertragen, dazu galt die Stadt \ \ 'ien als Schuldner 
hoher Bonltiit), \ermochte sich die auf den Kredit der Kasse des stildtischen Oberbm­

l11er,lmte~ gestl.ltlte Bank über Jahrzehnte hindurch erfolgreich zu behaupten.4i'i Auch 
erste KrIsen \ermochte die Bank erfolgreich zu be\dltigen.4{,' Ein nicht unwesentlicher 

'Ieil ihre~ Frfolges hing sicher mit der Persönlichkeit des Hofkammerpriisidenten Graf 
(;undaker Thomas Starhemberg zusammen.4tll So überschritt _·\nfang der dreißiger Jahre 

(iie Ges<lmteinlagenhohe 51 l\ lillionen Gulden.402 Einer Bank im heutigen Sinne ent­
sprach the Stadthank jedoch nicht.4{,' Ihre J Iauptaufgaben bestanden zum einen in der 
\'ernnsung und Tilg'ung der an sie übertragenen Staatsschulden, zum anderen in der 
llereinnahme \on Pri\'atkapital, um es dem Staat insbesondere in Zeiten gesteigerten Fi­
nan/be(Llrfs In Form \on Darlehen oder \ 'orschüssen zur \ 'erfügung zu stell en. Doch es 

war \\eder von einem \\ 'echsc l- noch von ei nem Kontokurrentgeschäft die Rede. 1714 
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entsund die Uni\er~alhankaliüit4i>4 al~ '>taatliches Konkurrenzinstitut llIm \\'jener Stadt­

Banco. SIe sollte ab allgemeine Staatskasse dienen, durch die alle GeldangelegenheIten 

in Kamer~ll- lind j\lditarangelegenheiten laufen sollten, und die nIcht durch (be Stadt­

bank ahgedeckten Staatsschulden vernalten. Es war ihr jedoch ",enlg Erfolg beschIeden, 

BereIts 1721 musste der Stadt-Banco 25 Millionen fl zur Abzahlung und \'erZlmung 

übernehmen. DIe Bankalltat fungierte bis 1745, dem Jahr ihrer formellen AuAiJsung, 

.,tark reduZIert al'> Staatshau]1tkasse. 

\ 'on dcn drei Bankgrundungen der offentliehen I bnd vermochte SIch somit nur (be 

\ \'jener Stadtbank - ein Mittelding 7'" i.,chen staatlichem und städtIschem ImtItut -län­

ger durchlLl~etlen ,4(>' In der zweiten J [ ~ilfte des rH. Jahrhunderts \\ urden die Stadtbank 

und Ihr Leltlll1gsgrel1llum, dIe _\linistenal-Bankodeputation, zunehmend in dIe SIch star­

ker herausbildende zentralistische Finalll,verwaltung elllgebaut, Ihre \utonomie weitge­

hend gemindert und der EinAms des Stadtmagistrats immer mehr elllgeschränkt.4M Die 

\ \Jener Stadthank hlieb Notenbank bis llIr Grimdung der '\'ationalbank rH r6. Es gelang 

ihr z\\ar nIcht, die Dominanz der Großfinanziers auf\\'iener Boden zu durchbrechen, 

doch \ er'>chaffte ,Ie dem Staat besseren Zugang llIm Kapitalmarkt, und dIe ZlIlsenlast 

der offentlichen l land verringerte sich deutlich. ,\llt den StadtbankoblIgationen befrie­

digte man l.lIdem eine schon lang bestehende ;".;achfrage nach sicheren -\nlagemiiglich­

keiten, \\OlU sO\lohl die hohe \ 'erkehrsfähigkeit \\Ie ehe Aexibel gestaltbare StlIckelung 

heltrugen.4°- Ungumtige \nlagebedlllgungen hatten Im dato zu elIler beträchtbchen An­

häufung Ion nicht produktiv genutlten KapItalien geführt. '\'unmehr entlllelten zahlrei­

che Verlassemchaften von IIand\\erkern ObligatIonen der \\ 'iener Stadtbank. Der 

Erfolg der Bank - als Kapitalmarktindibtor kann auf den Zinssatz für Stadtbankobhga­

Donen mIt 5 ()/o lerllle,>en \\erden, der deUlbch unter den Zinss~üzen der (,roßhnanZlers, 

ehe 1\\ I'>chen 9 und 20 '\, für Barlorschüsse I'e rlangten, lag - \'erbtete zu weiteren Ex­

perimenten. 

Das \lohl hedeutend<;«~ finanzlechni'>che Experiment der 1.\1 elten I blfte des I H. Jahr­

hundens, die \u,>gabe ersler Banknolen, der so gen~lIlnten »Banco/ettel«, nummener­

ter Inh ~lberpapiere ohne \nspruch auf\'erllnsung, Im \\ 'ert Ion 12 \ lilhonen R erfolgte 

1I11Jahr 1762 unter Regle der Stadthank.4oH Der SlehenFlhnge Kneg (Begll1n 17'i()) en­

dete nlchl nur mil ell1er Niederlage, auch ehe Staatsfin.1I1/en \1 aren \()Ihg lernlttet nach 

fün f)iihrIger Kriegsdauer ergah sich '76 I ein\hgang Ion 13 \ lIllIonen f1 im SU~1t~h,ll1s­
hal1.4(Hi FIne Bedeckung ,he~es Fehlbelrages schIen lIeder durch Darlehemaufnahme 

noch durch Besleuemng moghch. DIe Rufe nach e\\ler Zentrahslen\\lg des Staatshedltes 

",unlen lauler, dIe Bedeulung des Fin~1I111lesens fllr ,he Cenese ell1L', modernen ~LL1tes 

driingle n~lch \'<:r~inderung lenes S) slems, das seIL dem ,\ lltteblter \on stiimhsehcm 1>,lr­

likularismus und der \uLOnomie Ion Sudlen und \l11tern gepr~lgt II ~1r. /Iel II<1r cs, den 

Finanlhed~lrfdes Staates (seIt 175() krIeg mIt Preufkn) ohne kunftige /'\\lSbel.lSwng odcr 

\1un/\er,>chlechlerung IU deckeIl. Um (lIese InnOl ,WOll ab/uSlchern, \1 unle den B.1I1ko­

lellelll1h~lhern das Recht/ugeslcherL, dlc B,mko/cttel in ,he normalen, mit 'i '\, Icr 1Il~­
len Sladtbankoblig:llionen umlauschen IU können b/\\. hei Z~lhlungen ~ln die Sla,lls!...l,se 
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die I tilfte der Summe in Bankozettel zu erlegen. Wenn auch zunächstl70 kein Annahme­
I\\ang Im Privan,erkehr bestand, so war die Ausgabe der Bankozettel der erste Schritt zur 
Fm Führung von Papiergeld als Instrument des allgemeinen Geschäftsverkehrs. Die Aus­
gabe \"On Papiergeld war eine jener Maßnahmen, die den Staat aus seiner katastrophalen 
Finanzlage und schweren Geldkrise retten sollte. Doch zuletzt war die Versuchung für 
die öffentliche IIand zu groß, das Staatsdefizit mit IIilfe der Notenpresse heimlich ab­
ludecken. 1771 erfolgte die zweite Ausgabe von Bankozetteln, wobei bestimmte Abga­
ben zur I tilfte in Papiergeld eingezahlt werden mussten. 1785 erfolgte eine weitere Neu­
ausgabe. Drohende Anzeichen eines möglichen Überangebots an Bankozetteln wurden 
ignoriert. Die Erfüllung der EinlösepAicht (sonst wäre der Kurs der Bankozettel völlig 
\'erfallen) führte zu einem ständig anwachsenden Abfluss von Bargeld. So entschloss man 
sich letztlich doch zur völligen Aufhebung der Einlösung bei gleichzeitig verordnetem 
Annahmezwang unter Privaten. Kaum dass der Abfluss von Konventionsmünzen aus den 
kaiserlichen Kassen gestoppt war, lief die Druckerpresse wieder rascherY' Das Disagio 
auf die Bankozettel wuchs stetig. Entgcgen Plänen einer amtlichen Abwertung der Ban­
kozettel wurde der \'ermchrten Bankozettelproduktion kein Einhalt geboten. Der Staat 
griff auf das alte Mittel der Ausgabenfinanzierung zurück: den »Münzgewinn« . Der 
Rückgriff auf »Finanzierung durch Seignorage« (also Decl"llllg nicht durch Edelmetall­
werte, sondern herrschaftliche Autorität) beschränkte sich dabei nicht auf die Bankozet­
tel. Erst Anfang IR TI vollzog der Kaiser in einem offiziellen Patent nach, was die Börse 
bereits besiegelt hatte, die Abwertung der Bankozettel: Die Banknoten wurden nur mehr 
zu einem Drittel (Fünftel) ihres Nennwertes von der öffentlichen IIand angenommen. 
Somit musste der Kaiser den Staatsbankrott erklären. 

Notiert wurden die Bankozettel, ebenso wie Staatsobligationen, an der 177 I gegrün­
deten \ \~ener Börse, deren Aufgabengebiet - die dauerhafte Einrichtung des \Varenge­
schäfts scheiterte - sich im \ Vesentlichen bis in die i\litte des 19. Jahrhunderts auf diese 

staatliche Funktion beschränkte. 
Das gesteigerte Interesse der Stadt an einer I Iebung der \ \~rtschaft spiegelt sich auch 

111 der 1737 erfolgten Gründung einer Stadt-\\'iener \ Virtschaftskommission wider, die 
der I 101'\ irtschaftskommission unterstellt war und eine Überwachungsfunktion ausüben 
sollte. Zun ~ichst führte der Bürgernleister den \Torsitz, ehe 1749 die Haugwitzsche Re­
form die Fntsendung zweier landesfürstlicher Kommissäre verlangte, von denen einer 
den \ Torsltl innehaben sollte. Die Verschuldung dieser Institution Führte zur .\lagistrats­
reform I7R2/83 und letztlich zu ihrer AuAösungY' Die Agenden der \\'irtschaftskom­

mission \\ urden dem Stadtrat übertragen. 
Trotz des pellllanenten staatlichen Finanzbedarfs gelang zumindest zeiNeise eine Sta­

hillsierung der chaotischen Zustände im Geld- und .\lünzwesen. 1753 schloss i\1aria 
Theresla (he »bayrische l\lünzcOlwention« ab: Die Vertragsparmer hatten nach einem 
neuen \111nzfuß, dem » 20-Gulden-Fuß«, aus einer kölnischen i\1ark (233,R9 dag) Fein­
silher 20 Einguldensrücke zu prägen. Ein solcher Gulden wurde als »Com'entions­

IllÜll7e« (C\l) bezeichnet. 
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\ V:lhrend ,\n fang des I H. J ahrh underts KrediL- und I Iandelsgeschafte im I laus Op­

penheliller fesL \erbu nde n waren und das Finam.kapltal noch nichL vom IIandelskapltal 

gesch ieden war, vol lzog sich bei einer neuen Gruppe ausländischer Pnvatbankiers eille 

all nüh lich deutlichere Trennung dieser Geschäftsbereiche, die sich seit der "litte des rHo 
Jahrhunderts lllnehmend bemerkbar machte.4- 1 EIIl Beispiel dafur Ist der wohl bedeu­

tendsLe PmaLbanl..Jer \ \ 'iens,J ohann Fries (17 19-17H 5), dessen r 766 gegnmdetes Bank­

ham Fries & Co. unabhä ngig VOIll Großhandelshaus gefuhrt \\urdeY4 Der am der 

Schweif. 'ltalllillende Fries handelte bereits Illit Summen, die bel weitem die (,roßenonl­

nungen Oppenheimers überschritten. \ Venn er sich auch im Industnegründungsgeschäft 

engagIerte, so erzielte er die höchsten Gel\ inne aus demillieihengeschäft mIt dem ~taat. 

\uf tlie \'erselbsrstantligung des Bankgeschäftes ve[\\ eist e1l1e '1 ramaktion aus dem Jahr 

1779, ,lls bereits \om »hieSigen \ \'echselhaus« die Rede war. 0.'eben dem IIaus Fries ope­

rierten auf dem \\Tiener Kapitalmarkt unter anderem die »\\'echsler« Geymüller, Am­
stein und Fskeles. D iese erlebten w,ihrentl der Napoleonischen Knege auf Grund des da­

durch hedillgten enormen Kapitalbedarfs einen \Ielteren .\lachtlll\lachs. So loste das 

Bankhaus Ge~,.1llUller JHo6 \ \'jen durch einen \T()[';chuss von 32 \lillionen Franken an die 

fTant.iisische Besatwngsmacht aus. Doch auch sie verstanden Sich noch nicht ausschließ­

lich als Finanzleute, sondern agierten zugleich als I l eeres- bz\\. I IoAieferanten, I Lindler 

und lndustrielle.rs 

Besonders deutlich trat die sich im J H. Jahrhundert vollziehende Trennung Ion Bank­

und 1 landelsgeschäft bel der Gründung der ersten \ktJenbank auf \ \'jener Boden, der 

COl11mercial-Leih- und \,vechselbank (17H6/7), hervor, deren Gesch:ifte sich allerd1l1gs, 

verglichen Illit den alteingesessenen \\Techselhäusern, in eher bescheidenen Bahnen be­

\Iegten.rl> Grunder \\~H die Firma Carlund FriedrIch B,lrgtJm, tlie seit dreJjahren als 

Grof~handelshaus protokolliert \Iar, III den I Iauprakoon:iren zählten die Fürsten SChl1 ar­

lenberg und Coliored(h\Tansfeid bill. GrafNostitl. 

,\ ln Sicherheit trirrt jedoch auch für die IIabsburgermonarchle und den Fin,1I1zplatl, 

\\ 'ien tU, lIas Gille für den europ;ii'lchen Kontinent im Gegensatz IU Fngland fe~tstellt, 

dass n:illlhch die Banken einen Croßteil Ihrer Cell in ne ,1lI'l der Final1lierung der Staats­

tatJgken lOgen und langfi-l'ltJge Kredite an the \ \lrtScll,lft so gut \\Je unhekannt II 'Iren.4--

\" \11 R lü ,,(; I " 

I ", 11 \11 I 1/1., 1 kr \ \ ICl1n 11,111' ".leh" ,I 

2 (;rlll1dlq(Cl1d dUlI Hit \l DI I ""00"1 It, Prchc, ++ -4K ulld '40- 141 

, '>Ichc d.l/ll IldclIl \\N '/ I"DI.N, \ \',l!(C' 

4 '/u \ \ ICI1 "chc \\11(01, Bn()lkcrlll1!(\lI;llh'llllll , 111 dIC'CIll B,ll1d, " 11 0 ; l U \ug,hurg RI.lh.I\ . Be' l u lke -

nll1!('l'l1l \\ Ilklllll!( 

5 "Ichl' d.l/ll 1 1'11)' 111"lll , I rlllhcll!(c /Cll 

(, "Ichl' d.l/ll \ \11(01, HCI ()lknlll1!(\l1 ;lCh'llllll , 111 dIC'CIll B,lIld. S 12 ~ 
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K Df \'RIfS, L rhanl/JtJOn, I.p f. 
<; ROI Ck, ~tadt, 6Ko-~6H. 

10 \\'11(;1., Flcvolkcrungsv.achstllm, 111 diesem Band, S. 110. 

11 !'Inl PS BROW'..; I JOPh.I'IS, Perspecu\c, 78-9H. D cr ge\\lchtete KonslimguterpreIslndex setzt sICh am den 

PreISen fllr (;ctrclde (20 ')\,), l'lersch (~7,S %), (;etranke (22,5 "J,,), I leltungs- und Beleuchtungsmaterialren 

(7,) '1,,) und ell1faches \ \'011 ruch (12,) %), zusammcn. der Reallohnll1de\ entspncht der K.!ufkraft der 1 ag­

lohne \on \ LllIer· und ZImmcnnannsgesellen Ill1 II rnhhck auf ,hesen \\ 'arenkorb. -\Js ()uellenbaSIS dIen­

ten dIe \on PRIBR\\I, \latenahen, puhhzlerten D,llen JUS den \\'jener Burgerspltalsrechnungen. eber dIe 
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hetrachthehen Lueken 111 den Scrren umgingcn, hcße "eh streiten. 
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IH \\'~tL.\, BurgerspltJlrechnung 1616, fol. 19r; 161H, fol. IHr; r621, fol. 13\. 

IC) PI\t\IfR, c.ast- und \'ergnugungsstauen, 329; PRIBR\\I, ,\lJtenahen, H9· 

20 "(HR\\I, B,lustell1e, 132 f. 

2 I I IÖR .... lf". Oesterrelch uber '\lIes, 165. 

11 PI-ZZL, SkIZ7C, .\45. 
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lH7- 1 90. 

q r H\lfR, lr,l,huonelles Denken, 76. 

25 "leheF'g.,,(S. 1-+0) und 15(S. 1-+7)· 
26 CSf'lDI s (I [g.), Rechtsquellen, 99, 27+ 

27 CLL\If .... s.lner. -+/j f. 
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senthch h"her 1111 Rahmen der so genannten ».\ loststeuer« ti,bltsch erfasst. 
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H L"OSlII!'.IR.ILliluerung.21. 

,'i Siehe da/u .lusfuhrhch L\'1oS I f I'II'R, Einen Baren 'lIlblnden. 

,(' Diese Auss.lge haslert auf den Berufs'lIlgaben 1Il den Steueran;chlagen de;Jahre; r6dl. Die Zahl der Lelt-

gehen 1St hel 111111, (;e\\cche, -+H. genannt. 
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52 ~1"IIJC,Rl BI R, LUlu\lmlu,tne, zo<) r. 
~ \ COI 1111 R I, II"ton,ch ·,t'lllSlI,che '\Iotl/en, IK,. 

q 1)1 Ilc \, ~taat,al1lelger, H+\. Die \On de Luca 'lI1gefuhrte '>umme erh'lht \Ich meht au, der \uf,ul1l1ll1crung 

der ellllelnen CCII erb,," elge und 11 urde dclher korngiert 

,~ () I Rl BI, \ \Irt,chclft,pohtl k, C)ri. 

,6 I, "'" R, I radltlonelle, Denken, rio f 

5~ I I(IIII"ISIR/,IR, "tsudt, 125 f 

5H I 11 \11 R, I radltlonelle, Denken, riH, und clgene Berechnungen nach KIO\I , I.age, DI Lu \, '>UJt.,JI1lClger, 

H+l, und \ \ f1(,L, \\Jener 13emlkerung, 10' 

W ZU'l 111 K, Iland\\erk und ('ellerhe,17 

r,O \DI I R, \nfange, lri. 

61 0 I Rlll.I, \\Jcm Ce\\erhe, II~; \!lll R, \nLinge, K+ 

62 13l<II"1 R, Storer, 117 \nm K. 

6\ f...w'>!, Llge, 11, +2H '+45 

6+ I 11 111 R, IrachtlOnellc, Denken, rio. 

6~ BlCII" R, "türer, 11 ~ 

66 I 11 \11 R, I radltlonelle, Denken, ". 

6~ llahltr=/eche, 1, 

6H " 1111 R, 'm!l,!..atcure, l) f 

(lC) /\1" 1111.., I bndwerk und ('ellerhe, 201 

~o f...RI I" 11111 R, Ilandllerkerfrclllen, IH+ 

7 I I' 11 111 R, I r'Hlltlonelle, Denken, 60-(1\, ~ I f, ~ r I l!ll, \\ 1!:\\enpen'lOmb"en, ,1 I 

72 I' Igene Berechnungen n"ch \ \·~tI \, Steuer'lI1,chL1ge I ~ 17 (\ \ Idlllen lerte!), 161H, 16,0. 

71 I' Igene Berechnungen nach I...l o'>!, I.age, +lK+45. 

"+ \\ \C,"I R, f...lelngellerhe, IW 

7~ (IIIIOtPlh \\\C;"R \\1".1, I bndeI, 101H. 

76 \\ "tl \, '>teueran'lhLlge I,l~ (\\ Ihmer/\\ IdmenH~rtc!), 1600 ('-,tuhemlertel) 161~. 16,,,. \\\"IR, I...klll 

gCllerhe, 161 16"CIIIIOlI'IK \\ 1(,',1 R \\1".1, I LlI1del, 10,1 

77 \ \·"tI \, "teueran,chbge I ~ 1 ~ (\\ dllner/\ \~dmen lertell, 16 I H, Iri,O; \ \\c" IR, I...kIngell erhe". 1<'>1 

7H \\'''tl \, '>teueran,ehLlge dllH, I()~O. 

~C) B \1 II\RI h, "teuer'"111, l<)l) 

Ho (.t /.1 I Z, f...clffeeh.IlI', 160. 

HI I" o'>!, \\'!rl,chaftllche I "lge, 2Hl) I, ,00; \\11<'1, C,"t'tclltcn, 106

" Hz I,,, 11 11 NBllHoI R, \lhtadt, 7~; \\ ILNIH, f...lelllgcllcrhe, 1+1 

Hl \\''ltl \, Sleucran'lhl.lge 1650. 

H+ \\ I ".I., I{e,,,len/, +4 I 

H5 I"" 11 NBlllI.I R, Burger'tadt, \10- \1\. 

Kr, I" "11 NBI IlIdll, \lt'l.ldt, 106, loK. 

H., f...11 111, \'enncigen"erh,tltn",,', 51 ~H 

HH l'lgelle Berechnungen n,lch \l"I/clchnd\, I 11,100- 2{(). 

22H \\ IIt,cluft und 'o,l.lle '-,truktul 



H<) \\''>tL\., '>tcucran'>chlagc 1600 (SruhenVlertel), 1618, 1650, 

<)0 F'RR, \.rtl"lns, 60 f 
<)1 ()P11, \1arkt, q, 68 f, 
<)1 '111 L, \ \Icner \ larkrwesen, ,0, 

<), (;,1,]., \larktordnungen, S8. 

cH bgene Bercchnungen nach \ \'SlL\, '](ltenbeschauprotokolle 1650, 1660; S( H\\ IR?, eheno, 265-266, 

~H":7- 2<)0. 

C)5 hgene Berechnungen nach TimL, C.e\\erbe, 4,2-437; KLosl, \\'irtschaftllChe Lage, 

<)6 111111., Cewcrhc, 568, 

cn 111 L, \\'iener \larkNe'ocn, 31 f. 
<)H 'Iillll, Ce\\crbe, 4K3. 

1)<) l." H TFNßI RGFR, \Itstadt, 8+ 

1001111, \\Iener \larkt\le,en, 31 f. 
10 I ()PI 1., \ Llrkt, 55. 

102 ligene Bcrechnungen nach ROI TER, Betnebsstanen (,\lanll'oknpt in tier \\'StLB). 

10, h.RI 'S( H\1I R, I L1ndwcrkerfrauen, 39. 

104 RF'oo,EL, \rchll, XIX. 
105 '11111 L, Gewerbe, 416, 4)4; CHAI OUPlh - \\AGNLR - \NFIGL, Ilandel, '030. 

106 '>01 B. 1I11]ahr 1~4J. Slchc dazu \\Jener Backer=Innung, 27. 

'07 (h RLß', LcbensmJrtellJemhandel, 80. 

108 11111L, C,ewcrhe, 4H3. 

10<) RF "EL, \rehll, XIII. 
110 Z.II SLHFh, Srutl,en, 24,-249; CIIALOLPIK - \\AGNER - \\'EIGI., llantlel, 1024 f. 
111 Rr'''FL, \.rehl', XV 
112 \\'StL\' Patent '\Ir. 880 vom 12. Dezember 16<)H. 

11) 1illll., Ccwerbe, 4HS' 

114 1< Igene Berechnungen nach \\'StLA, Steueranschläge 1527 (\Vidmer-\'iertel), 1618, 1650; CHALOUPEK-

\ \ V;NER \\'EJ(;L, Hantle!, 1019 f. 
115 11111 1., Gewerbe, 414. 

116 \\·'>tL\., '>teueranschlage 161H, 1650' 

117 CIIALOLPI h - \\"GNFR - \VEIGL, I lantlel, 1030. 

IIH Llllle 11, Das su,>,>C \\Ien, 21,38. 

119 CII;'LOLPFh - \\"GNER- \\'EIG1, llandel, 1030, 103+ 

IW )'NI)(,RlBI R, Bmersllße Genu'>se, 176; SA'IDGRUßER, Konsumgesellschaft, 207. 

12 I 1'111 Gut,lLhten am tlem Jahr 1789 kommt zu dem Schluss, dass tier llbefl\legende Teil tles Zuckefl'er-

brauchs mit dem Cenu" von Kaffee 111 Verbindung steht. Siehe dazu BA.'A, Zuckererzeugung, 44· 

122 Aus Fruehbaften bereltetc Erfn'ochung,>getranke. "gI. eIJzu TlPLY, Flnfllhrung des Kaffees, 161. 

12,11 PIY, hnfllhrungde'o Kaffee'>, 104, 15<)-161. 

124 \\'1 J(;l., (',l'tst;men, 104" 1065. 

11<; LIC.IIlf.!'oiBI RG,R, \It<,udt, I1K, 1)6, 141. 

1261111, \\Jcner \1arkt\le,en, J2. 

117 PI R(,I R, Iloher \ Llrkt, 41; GIGI, ,\Iarktortlnungcn, ') I; Fesßehnft Fle"chhauergen(bsenschaft, 29. 

11K C;",I, \l.!rktonlnungen, 5H. 

12<) IlCllnNBIRGIR, \1t,>udt,H+ 

1,0 Ro 1111 "BI RI" Reorgan",ltlon, 2 2. 

I, I Fc,t,chnft Fle"chhauergcno"enschaft, , I. 

1,2 Fe'l,chnft Fle"chhauergcnossen'>chaft, 24, 3 I f. 
I B '111111, (;c\\ erhe, 4K<). 

Anmerkungen 229 



I H ')ANIH,RL BI R, Kon'>ull1ge'>ell,chaft, II\Z 

11 ~ LIUIILNIlI R(,E R, 'Ir,ladl, H4 

116 (;I(,i, \L1rKLOrdnungen, SK. 

1.17 Illi, \\Iener \larKt\,e,en, 11 

11H () I RL B~, l.ehemlllittelklemhandel, \)6. 

IW (;I('i, \hrkLOrdnungen, 4-}, 47 I, ~ I 
140 II( IlliNBI RGfR, 'Il,ladl, IZ 7, 112 

141 () I RL BA, LcheIl'>IllJllelklelnh'1I1del, H I r., H7, \)4-

142 CI(,i, ,\larkLOrdnungen, 6z, ()IRLdlA, Lchcll'>llliltclklelllhandel , 10 1, OIRLH', \\'Iell'> Ce\\crhe, 11H 

K.Rf 1,( II\IIR, J landwerkerlrauen, ()Z. 

141 CI(;(, \ larktordnungen, 11\· 

14-} IlIi, \\Jener ,\larkt\,e,en, 2+ ('1(;1, \1Jrktordnungen, 72 r. 
14S (,«;1, \hrktordnungen, ~4 

146 hgene Berechnungen nach \\ '>tL \, '>lcueran'>chlage I S 2 7, 161 H, 1650; K.IO,>I , Lage, 42H-410' 

14~ (1I\10lPlh - \\\r,,,ifR \\11(,(, I Jandel, 102H, Ku)',;" Lag-e,42H'4 .10. 

14H I I( 1111 'RFRGI R,'lJt'>udt, 12H, 111 

149 \ I'RPI RGFR. DICtiOnaflUIll, HSH 

I SO I--L( IIE I BHKFR, 0:achncht, 3\)1\, 

I ~ I ]\, IlOI.>\I, Rel,e. 

152 OIlIlN(;1 R, \\Jen, IlH. 

1'1 hRI'>( 11, Fi'>chillarkl, 27. 

154 \1 L iU R, b'>tengehote, I I l). 

ISS (,\RILfR, KOLhhuch 

I Sr, Fhd, S6 

I S7 Fhd" l)0. 

15H lhd" H6. 

I s<J Ihd" 2 7' Dld. I'>t ein I, I'><:h, /lihereilet \\ le [Llu'>en oder '>tor 

1(,0 I hd (r40. I ur I Iln\\(l'>e /ur Idenufillerung der '>pel'>cn d.1I1kc ICh Ir,lll Dr. In~'Tld 11 \'>II".fR 

161 \1 ,RI'IR(,I R, [)ILUOnafllllll, H(» 

1(,2 \10, I 'CL I, Rel'>ehfldc, So-S I 

16) Iller/u R\L I R, \larkte, und \Or ,lllelll die lll,lteri.1lreILhe \rhell \IL 1I1 R, \hrkte \\ 'e lterfuhrende LlllLl-

tur I'>lln dlc,>cn heldcn \ \ erken ,er/elchnel. 

1(,4 I Iief/u hRI'>( 11, l'l'><:hlllarkl. 

I (,S RIL 1111 R, Ilpeld'luerhflcfe 

1(,6 I Iier/ll I I\'> \( 111 R, '\,J,chlll,lrktkliche 

I('~ 1111I1 , Ce\\erhc,41-

16X I IgLne Berechnungen Ila<:h 11111 i , Ce'>1 erhe, 41'1 f, Df I L'( I, ~l,l,lh.lIl/llgcr, S42, \ \ 'IIL'} , \ \ ICIK- BCHII 
hl.:rung,2() 

I(H) '>Iehe rl~, I" '> 140. 

I ~o filII i, (,CII erhe,~02, 50~ 

I ~ I .1(, I \\1 I(,} • ~udlgu,lJ'(II,l, dl; \'1 I 111 , SUdt~'lJ,lrdl,l, ()H 100. 

172 111111, Cewcrhe, ~01 

171."''''R ')LN,>IINIL, Innung(b "tnckn, 112 . 

'7! 11I1I1,('ellcrhc,47 1 

I~~ () IIH 111, \\ len, (;(\\Clhc, I ~o. 

,~(, '>IlIlWIll R, "ch,ltl lind Renl k,IIllIllL'J', 6,,77. 

I 7~ 1), l '" 11, "eldenlndll'1I1e, SI I 
'7H IlL ( I k, '>eldenf.lhnkanten, I 

l~O \ \llhLh,lIt lIlld '\llJ,dL' ~Irllklur 



I,() 1'11\11 R, I radltlOnc ll cs D enken, ~H f.; Sn IDI, RegJona le ,\lobilltat, lOS, 

IHo RIZII, (,(;\lerhe, ~~. 

IH I Ik, I", '>eldenfahnkanten, 2 f. 
1Hz'> I 11/)1, ReglOn,lle \ !ohilIlat, 110. 

IHI Ik, ''', ,>CI(lenfalmkantcn, 25. 

IH+ PRIRR.''', Ge\lerhepolmk, SI+ f. 
I H 5 Ik, I", '>cldcnfahnkantcn, 5, 10, K7 f. 

IHti '>nml, RegIOnale \!ohilitat, 127 f. 
IK~ II""'(,IR, \1anufakruren, 'l9. 

I HK 11, T" 111 K, \ lanufakrurhaus; SRBI ", Schr"der, 05-/+; e"AI OL PIK, ,\ lerbnohsmus, 00 f. 
IH,) 111111, C,ewerhe, +-1. 

I()O 11 '''I:-i(;IR, Bechers Bedeurung, z++ f. 
1(11 '>HI R, C,rund-Ilerr<;chaft, 67. 

H)' L\lsf( '" R, Produktlonsfomlen, 3<). 

I ') I hUI<;I, l.age, I 5~, IIAs>JNGFR, \1anufakruren, 139. 

"1+ Cl R\I "', Proto-Industrlahzaoon, 107. 

"15 r, H\lIR, E1IllIhenstruknlr, 21. 

I(lti I I ",SI:-i('/ R, \1anufakruren, 119. 

"r '> IIIDI, RegHlllJle \ lohIlltat, 115 f. 

,,)H \111 11 "IZ\nl, BourgeOISie, 150, 171. 

"I') S "")(,RL BI R, \ la"enprodukoon, 2 2<). 

20C I)R";IR, Bq,TJllll, 13, IH. 

20 1 ßIO\I\lI, \ufstand, 15). 

2!)2 .\111 I I 'I\HI, BourgeOISie, Iti7. 

I 1,," I ,c,ewerhe,+S5. 

2 + /'IS< 111 K, Jland\lerk und Ge\\erhe, 2+6; (hRL'B", Frauen- und h.lI1derarheIl, 150 f.; EII,nR, I land-

\I erk'ge,dlen, - 0 . 

20 5 ' lim I, (,ewerhe, +1) f. 

,,(, "-RIIS< 11\11R, Ibnd\lerkcrfrauen, 1+7, '551., 10+, lti~ f. 

_ '> I' 11)1, Ref,TJonale \lohIlnjt, I I ~. 

20 H IhJ \I 11, CeschlChte, tio /'., D, L I SI 1/, Seidellindustne, lOH f. 
' l ") FII"I R, '>ozule I radmolleIl, 100 f. 
'1 0 FHDB\lIR, h.lI1derelend, B, 37, +5-+H. 

'11 BL( I ", '>eldenfahnbnten, 1+<) f. 

2 I' h, /)8 \l I R, "-Illderdend, -ti, H, f. 
211 I)RI (d R, Begll1n, () f. 

'1+ 13« I ", <;CI(lenClhnkanten, 155, 157· 

2' 5 11 '''''(,I R, \ bllufakruren, '37. 

'1(' \lIlll'Z\\/I, BourgeOISie, 1+6f. 

'I, 0 I RL Il \ '> ",(>S( 111', Cerherzunfte, 16+ f. 

21H OIRlll\, \\Iens(,e\lerhe, I10f. 

2") hl "', l'or/eIL1I11.1hnk," (), q, II 21; I L'SS IM,IR, \LIllufakturen, '+1· 

" 0 111 I, '>eh\l eller lhmueherkolonle, S 2 f., )<) f.; eil \I Ol PIK, \ lerkantIIISIllU', -z, K<) f. 

2' I CI 0111 R. Irentner,21 '5, l'-+I 

'22 \111'11 '1\111, BourgeOISie, 1)3 f. 

"l '>"l)(,RL BI R, IndIkatoren, ('1, P l lZl, SkJne, 2H. 

''+ '>Iehe figllr I,\' ('>. I ~ti) und e\eIllpbmch ell\LOL PI", \ lerLlntl I ISIllUS, 71. 

!l 5 (h Rl Il \, Fntstehung der ., lndustrIe«, 21H f. 

\Ilillerkullgell 



226 I ),e helden (hdnungen linden ,>ICh abgedruckl "' 0 rR~ßA, l.,nter'>uchungen, 3,7-HH und HK-j 5 / 

22- ()'RIIlI, \\ -,rt'>ch,lfl'>pol'llk , 1)6 

llH \1 11 IIIR', Iland wcrbmJflhr'lUlhe, ,6. 

2lC) '/"'>1111 h, Iland" erk, '-,t'HIt und Landc,>fur'l, /.p. 

2lO Bli I h, '-,eldenfahnkantcn, 2/ 

2l' PIilllR \\1, C.ewcrbcpolillk, 1)6 f 

211 ~'II 11< , '-,lukkneure, 262H. 

2 II '/ " " 11 I h, IlJndwerk, ~ladl und I,ande,,fur,>t, ,6,. 

!\-I \, " \lIR I, IIandw erbmdlbrauche, 2' I. 
21'i Ro, 111 NBI Rf., Reorganl>,won, I) I. 
216 "'H' "I III11 R, [landwerkcrfrauen, 62 1.,67' 

21- \\ lener ßJcker=lnnung, 21). 

21H '1111, \ \,ener \ larkmesen, H). 

2W "'R\lCH 11\\111', BJcker,>chupfen, 250-254-

!-fo \ \ lener BJcker=lnnung, 1" 

!-f' ' 111 111, ('ellerhe, -IH5 \nm I 

2-12 111 I, \\ -,ener \lJrkmesen, 27. 

2-13 "e't'>lhnft Fle,'>chhJucrgeno"en'lhaft, )3. 

244 c; 1(; 1', \lJrkwrdnungcn, 1)' f., c)5 

!-f5 ' 1111' , \ \'jener ,\1arkmesen, 26 r., P, Rf,l R, I loher \la rkt, 26 f. 
!-f6 'lili, \\'j ener :-'brkmesen, 2H. 

!-f7 PI RGI R, I loher \larkt, 24-

2-1H 111 I, \\ 'jener .\ larktl\ esen, 24-

2-1C) (',(;1., \1arktordnungen, 70, 106, 

250 PRISR"', Ce\\erbepolltlk, 302 f 

25' 111111, eewerhe, 44- f. 
25 2 PRIBR.I\I, Gewerhepohllk, 306-3,H, llC)-H2 

253 CII'lOlPFh - \\ '<\C,,"IR - \\ '1 'C,I, I lande!, 1026 f. 
2H "'RI !SIlIIHR, II andwerkerfrauen, 207 tT. 
255 \DL I R, \nfange, 7'-

256 ' Ililfl, eewerbe, -I'C). 

257 RIII.I, eewerbe, K4 

2 sH \'11 '" , Stadq,'lJardu, C)-I 100; LI I 11 , I NB I RC" R, \lt'tadt, '25,.ln 1 \\ ', IU, '-,t.ldtguardu, 26. 
2SC) (), HlSA, Fahnbpmde".,en, 11). 

260 () I Rl.801, \\ 'jen'> eewerhc, 12H. 

26, PRIBR\\I, C;cwerbepolillk, 33-

262 (), Rlll \ (llg.), Fahnbpm dc".,en, 2 5 10 

261 PRIRR.HI, Cc\\erhepolillk, ,-

264 Ihl 'h, '-,elllenfalmLHen, ,Ho f 
26 5 "'RI '" "'" H, I Llndwcrkerfraucn, 2' 2. 

266 "'RI ' " 11 '" R, I 1 andw erkc l I rauen, '15 r 
267 BI.!, 111, SeIIJcn ll,du,tnc, 2-1 

26H \1)1 I 11, \nL1nge, '5 1., S, ll I H, Slukk'lleurc, 25 r. 
2(,1) 11111 I, (:cwerhe, -126. 

270 '-", 11 1I , Reglon'lle \ \ohdlt .lI, 11 0, 124-

27 ' IIIIII .,C:cwerhe,+p f 

27 2 B, 111" '-,eldenbhnLlnLen, HI) 1).1. 

271 1" ,",", '-,cIIJcnm,lI1uf.lklllrcn, \1 1.; 11t, , h, '-,e"knf.lhllk.tnLcn, I) 'i I 



27+ PRO( ""U, (;urtlerge\\erbe, 23H. 
Z"; OTRLH\, \\lrtschaftspolltJk, 105. 

z 70 KRI. '" 11 \lrR, J lanuwerkerfrauen, '9!. 
Z77 CII \I Ol·PI h, \lerkantlh.,mus, 96--9X; Neue.,te Be'ichreihung, IX2 f. 

z7K Or Rl S.\, Frauen- unu "-l11derarbelt, 16H. 

271) OIRlB\, \\iemC,e"crbe, 131; DRIC[R,BeglOn, 11 f. 

zKo 0 I RlH.\, \\ 'irtschaft'>pohuk, 191, '93, ILG, Il anuel, )2 f. 

zK I Bcu h, '>eldenfahnkanten, 107-110. 

zKz LI( 1111 'JBERr,1 R, .-\Jt.>tadt, 5H r, HK, 101. 

zK 3 F1gene Berechnungen nach \ \,StL\, Stcucramchbge 10 IX, 1650. 

zK+ '\ach BHTZ\RI h, Steucramt, 7H-Ho, wurde der Bcgrlff alternJtn für el11e Steuer für unburgerhche Ge­

\\erhetrelhendc und Cl11e Kopf,teuer für lene burgerlIchen und unburgerhchen Personen, the weuer el11e 

Llegen.,chafl hC."lzen noch el11 Ge\\crbe alhuben, verwendet. ' IJt.>achlrch zeIgen Steueramchlage, da" of­

fen"IChthcb eIne Komh111atJon helder DefinlOnnen vorgenommen wurde. Da \olhg ,\llttellose aus dIeser 

Gruppe für Sleuerle,.,tllngen nlchlln Frage kOlllmen und eIne relao\ hohe K01l7entraoon mIt H au.,be"tz 

\"(lrhegt, durftc e., SIch daher prlmar um clOe -vt »Rentierssteuer« gehandelt hahen, erganzt durch d,e 

Gruppe unhurgerhcher GewerbetreIbender. 

zK; EIgene Bercchnungen 113ch \\'StLA, Steucranschlagc 10[8, 1650. 

zKo FIgcne Berechnungen nach GRlf IIBAl' \I, BClträge, 9+-99, I d~-12 T, I zH-I 29, 1.\+-135, IJK. 

zK7 LI( 1I1'''BERGI R, -\Jtstadl, ro6, 109. 
zKK FIgenc Berechnungen nach Verzelchnlß I77X, 1-11,200-219, 

2X() D,e \rhelt an d,esem rhema \\Jr durch eIn ForschungsstIpendIUm des Referats für \ \'issenschaft.>- und 

For.,chun~t(inlcrung des \\'j ener i\lagistraLS (ProlckOlulllmcr \\1 1009197) möglich. 

Z()O ZU ncnnen slOd h,er - ohne Anspruch auf\'olbGlOuIgkelt - vor allem MAYER, ll andel, Insbes, 1Ol)-163; 

F\J~\I\JfR, lIandel, F",r,IL-J<\NOSI, GeschIchte; BRl;N"'LR, BlIrgertum; IIAssl"'GrR, \\'jen; BRL"'l'-oER, 0:eue 

\rheltcn, TRI \11 1., Kaufmann; CIIAl.OUP~ K, Großhandel. 

ZI)I BRl"'" R, '\cuc -\rhelten, 23 und z6, 

H)2 \11 1"11 "I"FI, BourgeOlSlc, +2-60, 
z<)) Zur FruhgeschlChte des I Iandelsplatzes " ",en SIehe zuletzt OPLI, Stulben. 

Z1)+ H\S""r,ER, Lmder, 95"· 
Z<); \A"(,I.RO\\, Jsartl()ße; \'\NGERO\\', Donauhandel; \ A"GFROW, SchifAeute. 

H)6 \\"(,1 RO\\, J)onauhanuel, Tell I, 233-237 u. 285. 

Z()7 Hh..\, '\0. Ilcrrschaft..aktcn \\' 661C/+K, fol. 1236--1267-

2<)K P-\SflHR, Inn.,ch,ffahrt. 

Z()<) H\S.""r,fR, Gcschlchte, pK-337· 
,00 \~\"(;f RO\\, Donauhandel, Ted I, 2H2 ff. 
10 I R\LSI 11, J lande!; J \'JA(· I.~, I Iandclshezlehungen; BII NI '\Rz6\\'NA, I Iandelshezlehungen. 

" z QC,'it\\ J/S, '-:r 0216 
30, 'it 111 "IlL, \laut L,07, 117- 151; .\Ifred JTOFf \1-\"1"', \\ ~rtschafl,gescruchte, 1+5-15°. ZUIll S)-1lChron1Slllus 

\"()() 'it,l,n.,hddung.,pro/e.,., und mcrkantlllStlscher \\~rtschaftspollt1k ah der \lllte des 17,Jahrhunderts 

."ehe den grundlegendcn t..,llcrhhck \on K"'TTLFR, I JabshurgCnllOnarchle, 880--<) 15' 
10+ Zur \\irlsch,lfl.,- und I LlIldel'po"uk unter Karl \'l., deren LelStungcn allzu schr "n Schatten dcr tbe­

rC""111"ch-l",ephin,.,chen Refonllpcnodc ,tehcn, ."ehc _\1 \Y1 R, -\nf:.lOge; SRBlh, Fxporth,lOdel, z9 1-30H; 

FRll 111 "BIR(;( R, !'cOn()IllIC progre .... ; 1\:"1 n L [R, llah.,hurgcrlllonard1Ic, 909-9 13. 

,(); Zitiert 10 Boc, \\lrtschafl, 301. 
, '0 "-"11 111 R, \ crkehr.,,, e.,cn, I r-Ioo; K" I n I FR, J lahshurgenllllnarchlc, 910 f. 
107 R "I< KI, BC7lchungen Zu \'enerhg slehc unten, S. 11)7 ff. 
,oK 1311 R, Zollpohuk; BHR, I LlndelspohtJk, S\LLR, \ spelte; h.."ITTLlR, llabsburgerlllonarchlC, 911 f. 

\nmerkungen 233 



ll'l) 11 "'1"'.1 Il, \uflenlundel,62. 

110 \\ INhl Ill, \\ len, i'Lt ff 
111 I, \IBIR, \uf\enhandel, H6 104; I I ,\'>iN(;rR, \uflenhandel, H) f. 
111 I' \IBI R, \uflenhandel, C) I, [>RICh.11 n, \'olull1en, 117 f., II AS'I"(,I R, \ußcnhandel, H). 

) I) Die '''I\chen del11 ()\l11anl\lhen Reich und der Il ah\hurgennonarchle ge\chlo\\enen Ilandel"ertrage de\ 

I~ und IH . .J ahrhundert\ \Ind ahgedruckt In' O\terrelchl\che, wlrt\chaft"tJu\lI\che\ \rchl\' I) (11)01), 

420-4) ~ /u del11 \'ertrag 'on 161, \Iehe hier 420 

) 14 1).1\ \on I .M,lrU\ Ilellllel .11\ ·>\erordnetelll Direktor« ll1 dle\er '>ache und einer groflen Zahl \on \\'je 

ner, oherdeut\chen und Ilahenl\chen "-aufleulen unterlelchnete (,utachlen I\t ahgedruckt In ('u'\("Y1, 

\lel11orandullla, H2H~. 

) I, "Iehe d,l/U grundlegend 1I \"1"(;1 Il, llandel\kolllpal11e. 

) 16 11 \\\1"',1 R, I landel,kol11panle, )H, '>RB Ih. , \dnapolltlk, 627 f 

11" "RBIh., \dnapolluk, 615 6)1). 

) IH (, "\IR, "-ar! \'1 

1 1<) \ ~gl. I 1.1I1d eI \ und ~chdTL1hrt\\ Lrtrag. 

120 11I1 ~l \, "t.1.lt\kan/!eJ ad Il oflal11l11er, Karton 242 Refer'lt de\ \'or\Jt/enden der Ilotloll1llll\\lon, C,raf 

l'hdqlp I udll Ig Sin/endorf, 11'{/1 111 """'T/II m/lllllllllT(I{Jrlll1i Inl.r br.r(b"bm l.fl od/'r f/{uh b"I,h'bCII ;o/l/', \.d. 

(1~IK),fol), 

11 I I iJ R/III Il, Onenthandel\pohtlk; ~ 101 \,,0\ 11 11, \ lerchant, 'I RI \IEL, (,nechenkolol1le PHI R\L ll'll/, 

\ lana:lhere\len-lh.1ler, 14-72. 

)21 \1 IYf R, ,\nLlnge, DL 11 1"(;[ R, I L1l1del\kolllp'lh'lllen 

F 1 I1 \\\1'1.1 R, I L1l1del\kolllpal1le, )-

1241111\1,(hthandel, I,) 1'I'i,III\\I'I,IR, \uflenhandel,r.J2 ')S 

12'i L1nd~'llter lokaler Potentaten, die durch che \nelf,'lllll1g \on B'lUernbnd ent\tanden lIaren, Ion Ihren Be­

\llIern entl\ eder dlrekl hell Irt\Chat1el oder ll1 I edpacht betnehen 11 urden lind \Ich III f,'lIl1\t1g gelegenen 

Reglllllen auf ,he Produktion n,n \grarprodukten (Ihulll\\olle, Elb.lk) fur den I, sport \pezl.1h\lerten 

"Iehe \ 11 (;011 1', I, UIIl'HllIC hle, 4'1 7C), 12 I 1'0. 

12(, Da\ \ \ Lrk dL\ fran/ll\l\chen "-Oll\ul\ In ",llnnlkl, Fein BI IlJOlR, hletet rLlchh'lltige Inli>rllutlonen uher die 

IhuIll\\OlIproduklion und -I er.1rheltung \011 le den Baulll\\ollhandel nm \\ len, "Iehe BI \l 'm R, Llhk'lll Bel. 

I 70-7'1, 2-22HI, Bd 2 K2 H6 /u den Produktlon\Z1ffern \Iehe <"IOIl'mll H, (.ollllllercL. HS f 
12~ BI\lIOlH, LlhblU,Bd 2,KH I)I, PII I RILD"II/, \\an<! l'here\len rhaler,.j-C,f! 

)2H <"Iehe ell\<1 I \"11 R, (,e\chlchte, W·42. 

121) ()PI I, "ludlen, \6 (,1. 

) 10 (,edrllc kl In BHL "" I H, Denbchnft, 41)'1, \Iehe ,lUch ehd , 4 'K; \ \ '<"tl \, 11 \ \ , ( I, ,\ 1: d.l' "tm k \wnlllt 

11 le die I knbchn t'l IllI1 'Ilier \\ 'Ihr,c hellllllh keil ehen!.JlI, ,IU\ den .J.lhren 1,2 - 1 Kl. 

111 Bnl "'" H, "-eue \rhellen, 21 

n2 IlHL""" H, Denk\chnfl, 4')1 f 

)) I I l'l 11'" \0" I, HI "I,HI II 11, \1un /IlL\en, '01 

114 1il\1\\l1l1 I" Rechle und I lclhellen, Bd, I, "-r HK 

", \pp,IJt I\l (In IlHlII"pol.lruger \ enneh Ion Bergh.luproduklen durch "-.lUtleute, dlll1liltcl\ "-rl'dll\ l \ er 

l'lg ) den Betneh dei (,ruhen und ,he \ erhullung der I' rte \ orlin'lI1/1enl'n, Igl <"RBI~, F\porth.lI1dd 

ll(, \\\t1,,\, I f \ \, 2/, \71 U, 11/1 S71, Inl. 204 20" ()CSt\\, I \111., Bd K, "-r 10..j1)4 10.41):-;. 

11' !lnl "'" H, Iknblh, dl, 4')2 

llH 1\.111"'" I.luern, 41 I 12', 1I \\\I""I,lll, \ "l.lch, 11' I 

ll'i ho \111, ILtlll'llh,lndcl, 2(, t, 11 \\\1"1.1 H, \ t1l.lch, 22) 

HO \\')ll \, 11 \ \ Izll'71, 1,,1. 206, ehd dIS'2, fol 1: ehd, 111,' 1 , 101 "\'; 'Inl \111, 1t.lllenh.lndl'1. 11 I .. 

I II\. \, '-.:() IIeIT\lh.t!l\.,klen \\ M/CI IH, lo!. 1216 1267 

H I 110 \11 I, 1t.t1IL·nh,lndd, ()(,"l\\ I/H, '-.:r I(',IK() 



1V \\"'tL\, 11 \.\ 2/IS~I, fol. 27\. 

H1 1)lc kaltmaut \I urde 1\1 "ehen C:olomanl (13. Oktober) und dem Drelkömg,tag (6. Janner) III \\'jen, kor­

ncuburg und I(lmtemeubllrg eIngehoben. J IKA, 0!Ü. I Ierr'lhaftsakten,\ 1 54"AlI, fol. ,po-4z8 (I 5+V 4S) 

u fol. 4F4W (154°/4 1 ),\154"Al2, fol. 964-971 (1577/78) u. fol. 1048-1089 (I SHi/H8). . 

H4 IlI1 "1~R/6\\"",." I [andci,bezlchungcn; OBl'( 1I00\'SKA-PYSIOWA, Trade, 633-6 53. 

HS 1\( H, Iran,yhanlan route. 

146 11 ~c K, \ le"erhandel. 

H~ \\ I Rl "'K', Rccht,gc,chIChte, 4)3. 

HK /ahlrcllhc ßc"plele In \\'StL\, IIA.-\ 2/157z u. 12/1573' 

14<) \ ,"<"tL \, I I\.\ 2/ 15~ z .)ebflstllln 11 '''jing /lnd Clmstojlm Illtrd,o; bede de.' fmm7/, I/nd.·/I/dreen El'sel/er dt'J.-/w-

1"(.,-1/ Ralbl, 111/1b //Ilder Ihr(' .\1I17.'('I7J.'//11I("// bll1f!,er!ichen I '·I/edlgl.l",hfll HllndeMwlh gehon"illl/el" Bcricbl, ,/ie Stm{l' 

IIbcl7/ .)ClIIlJltTIIlff, betretfi.·1lt (,. d., ca. 1573/74). 

150 II~\, '\(). flcff\chaft,akten, \\' 66/C/48, fol. 1236-1'67. 

151 'I RI \111., \'enellaner I landel. 

l'z 11 """(d R, \Ilbch, z(q-zos. 

,q 1'11 Gll R, 'Itllthen, <)0 C, 183, 501 f. 
154 "Iehe ,bill L."'D\ Irl"l R, Trub,eligc Zelt. 

155 I)le Daten ,tammen ,w, ßRl ""lR, Fin'lIlzen, 119 f.; RA'" hI. , Finan/hau,halt, 4[; I lflllT, Finalllhaushalt, 

4-; -\,'C IIIR, I In'lIlZen, 45; \'r"FR'II', \\'irt,chaft,wesen, Zl f. 
lS6 \1 ,( 111 H, Finan/en, 44-

1,~ I'ltlertll1 L"'D'II1'-.rR, \\'iedcraufhw, '49. 

15 K 11'''I'-.c,JR,ßecher, 1°4 17z. 

lS<) DIe Indexrelhc \Iunie durch \'erkettung der Bruttoertrage der Donaumauten '!telll (:'\(» 1545-101~, 

.\,chach « )0) 16,7-1-4K und "'rraublllg (Ba)un) 158,-1680 konstnllert. ()uellen: Stelll, I IK\, I lan,[<,chnft 

K I' ICII fI I, Fbd ,'\;o Ilerr,chaft>J!,ten S 101/B; Sem'ml, \ laut LII1/, IOK. \,chach: ObenhterfCIclmche, 

I.ellldc,archl\, Depot I Llrrach, "chachteln 7+ -S, 80, H~. Srrauhmg: Ba)emche, St'l,marchl\ Land,hut Kur­

h.1\em/llofh.JJ11l11erl \mterrechnungen - Rcntamt, und Rentka,tenambrcchnungen Straubll1g. 

1()1 1."1'" I PRlcKIIR,l(onlunkrura. 

,fIl \1 'YFR, 'Itapelrecht, 1553HZ. 

,fIz "Iehe e[\' J \\'''tL.-\, 11 \ \ z/ I s~ z, fol. 1-10: J)e!" "Oll IJ Il"II 11I11('I1i1lllge!" IIlIdgehomllll(T Bend'f (I//libe 110. Re­

gtCI"/III.'f, IIlId Ivill/lllel) 111/1 ermll!,bc Ha"dhabllng gmlClllcr Sladl 1I/lIlfe!" 10b/IChc!" IIl1d ((JII(iI7lIlCl1tT J';'('/hclfl"ll, 

dlt, "(TI'lIlme Stm{l'c IIbe/"ll S'("//lIl1c!"mg bt"ll"ctfi.'11i1 «,. d., 157 z), Imhe,. f(ll. 11 f. 

,6, \'gl. da/u Co,,, '''\ II~, '\'iederlag,recht, 357 Ff. 
,04 BRl"1 R, Denl..,chnh:, 4K9-4C)0. 

,6, Ic)",,, IIIK, Rechte und Frelhclten, IlcL z, '\r. C:L'\'\J\~ 

,('(' I· Ine ()uellen',ll11J11lung /u ,he,cm KonAlkt hletet BÜII \I, \'erhandlungen. SIehe auch Ll,CIII" \ 0' ESI ,-

C,Rll 111, \Iun/\\e,en, -6---7z, 

16; BOII'I, "crhandlungen, zK7' 

16k I(l BI'-.' I, ()fen und Pe'l, 4Z0 C, "CIII 'K, '\'urnherg und PLlg, 124 ff.; R.\l PRIC 11, StreIt. 

lfIt) BOII\l, \'crhandlungen, 10111; Druck auch In ()CSl\\'1l/4, '\'r. 606K. 

,-, /,lhlrell'he BC"plcle 111 C"'DI', llandel'ge,chlchtc. 

,-I "Iehe d'l/u III(,\, '\'0. I krr,ch'lft,akten 1 [Kz/VI, fol. 39-4°: -'J,[Jon ,Je., llan,grafen gegen den '\'lIrn­

hergcr \ lll'hael FlICk, der ohne FrLluhni, \ on \ \ len uher \ Uhren nach l'ng'1J"Il gere"l \I ar h.d., um 

15Z0/,0). \\eller, ehd, 11 Hz/ IV" fol. 1064 1066: '\lederiag"er'toß dc, Danlel.\lelch,ner, 'Tuchlllacher 

,lu, \L1hri,ch "chonherg, der I1l1t zo Sruck l uch che Oonau hel I'ischalllend uherquert hatte (160~). 

\\."t1 \,11 \ \ K/160K: 1))(.' Steldt \\ len konti'lIert kupfer, d.l' der '\urnherger c.eorg _\klndl \(l1ll ,telfl­

,chen R.llll11er uhcr \\ len nach \'enechg fuhrcn ia"en \lollte (1605)· 

,-z \\'''tl \,II\\Z/15;I,fol.~ IfI,JI"he,. Izf 

\nmcrkungcn 



,71 I, ,ne \h,ch,.,ft de, P"tent, vom 5 \ugu,t, W9 III \VStL\, 11 \t\ H/ '00H; "'e'ter, ()(,'>t\\ lJS. :--:r. 1)2,0 

(,\LwI- und \'eclIgal,ordnung '(75). 

1~4 S,ehe d.l!u \'1"1 1-,., \\ "U"I, \Vin,ch,llt'>ge,ch,dlle, "0-25. 

F~ D,l' \hlleml, auf dem da, h,er lethgl,ch .,kllllene Bild ha"en, befindet ,ich im j IK.\, :--:Ö. IlcrT';chafr,­

"kten \ \' 6I'i/C/HH. 
,~6 Obero'te'Te,ch"che, ,",1I1dc"lrchl\, Dcpot I lan'ach, BlIcher Nr. 5-2K. Im Unter,ch,ed zu den LlIlzer 

\L1utrCf~"tcrn ,lU' '0P "ehe \""(,, ROW, l)onauhandel Illeten d,e ,\schacher \lauthucher den \·orteil. 

d,l" nlLhl hlol\ d,e l·r'1<.:hter, ,ondern auch d,e I, 'gentumer der von d,,,,en tran,portlerten \\'aren, hallfig 

nllt I ierkunft,bele,chnllngen, <lllfgduhn ",erden. S,ehe da/u auch bere't, PI( KI., Ilandel 

FO Siehe d,l!l1 (d (SlI'Y', Ungarnhandel. 

.1~K I'~p, !\:"I"/.,dn hanlllnGHIJegFckek, 24-jO, 1)(,0-1)02. 

,~'! ()CSt\\ Ih, ~r. 14Jl, 1415, '4'(" 

1Ho C, (", NY', Ung'lrnl1.1ndel, '49 I 

1H, "'IIR', "-'urnberg, '3', '79f u 2(,0. 

,H2 II'LDIBR\"D' (llg.), ()udlen, " und Rege,t "-'r '~4, PI I IR', "urnherg, 530 f. 
1H1 \1\77", Iunera, '51) If 

.,H4 SRB'K, hponhandel, 4' (,5· 

,KS BfR'''G' R, I'uhltcloan,. 

3'l0 PFHR', ~lIrnherg, K(;-<)H. 

,H7 .I\'1~ÜK, [taIO\'e, TO' rr., SAllADOR', C:ongregal.lone. 

,HK \'\l.~I' "'I" ,( 11, [tahen"che Unternehmer. 

,K,! \ VStLA, 11 \\ 2/ '572 Sebflstlilll liiljlll(!. IIl1d CbmloJji:n If 1mb<?; bed,' de.< IlIlIel7l, lind IlmbulI E,<dle,. des.-lus­

.<,nl !?Jah.,·, IIII<}, t/llder Ihre \.!1f7.'l'lu.'tllllfll blllg'1"lnhen I 'imetligl.<,hm Htllldel.dflllb gebonmlllY Ben,}'I, du' Stmß 

IIbel7l Sl'II/JI/l"IlIlf!, "elnjjenl (s. d., Cl. '573/74)' 

Wo Oberü'terrelChlSche; Landesarchl\, \nnalen '5<)0/9 I, 10<), 

,C)' \'" I '1T ,'I" ,( 11, ltahen"che l: ntcrnehmer, ~oo, 

,C)2 J''1Alr K, Italo,c, '07. 

W, FNGI l.-J \'10", Cc,ch,chte, 4.1. Fr me,nte d,1I111t d,e Tiroler Si/her- und (he oberungamchen hupferberg­

werke, deren I· rtrag '111 '0. Jahrhundert großteil, gegen !'-relhte an oherdeut,che hnnen \"erpt:lIldet WJr 

,Ci4 '>,ehe da/u d,e III PR'BR.\\I, Lrkunden, ed,erten ()uelll'n, ""bes. 197 202; weiter, "R~FL,Je\\r:, lIl,he,. 

'23 Ir, ,Ol\le da, Kap'lel »Finanlplatl \ \~en« III d,e,el11 13.1I1d S. z '5 rr. 
WS '>,ehe d,e \\~ener Judenordnungen \"On '~24 und 175) In I'R'BRA\[, l rkunden, "r 14,/11 und 101/111 

,(/1 Ii p, \, \nnen"che 1-,.0 I 0111 e. 

W7 PIlZ, Ilandel,hellehllngen. 

,()K '1111., Span"cheJuden. 

WIJ ,>, O""I{)\ '111, \lerchant, 2(" Ir, IR' \11 L, Cnechenkolon,e 

400 ,>,che d,e d,cshe/Ligl,chen Ordnungcn und P,ltente dl" '0 und '7 Jahrhunderb 111 C:odn \"'tn;In" I. ,; ff 
40' Chron,k, ,6 H., /),n,o'l, F,nance, Bd. " 'q 

402 R,'1"" N, \lerkanulprolOkoll 

-f01 /)11 K'O'l, l,n'1I1ce, Bd. I, '42 ~H, W'!431\. 

404C:'L\lOlP'~ \\\1,'1"1 \\'H;t,ILmdel,'olO, 

-f05 \1" 'LNlW' " Bourge"",e, 4z 6, 

40 (, 1).1lu '" c''''lhr.1nkend IU bel11nken, ,Ll" e, .1tIlCrund der <)lIellenI.1ge "h\\llng "I, ell1 L flell lIhlr den 

'I.Hlt"chcn I Llll,Il.1ll/ll L1l1en. \\ ,1h,end d,e Rechnungen de, Oherk.1mmeL1I11te" dem ,eit 14", .11, 7en 

IL11e 1'1I1,1I1/'lclic wllhug'ten 'LHII"chen \I11I,I.I't \oll'land'g tur \erlt'gung stehcn, "nd d'l' Rcchnun 

gen de, 'llcue, ;1I11le" de, \ LltII,1I11le, lind de, LJ nlerk,lI11ml'LlIllle, mit \I cn'gen \1I,n.1hl11en nllht I11chr 

\orh.mdcn,vgl 11'(11', 1',n.1I11h.111,1l.111,' 

407 \'gl d,lIlIlInd 1111 I'olgcnden (\, "11)', 0"" (1I g), SI.1dlehllch, z201 

\ \ 'irr-cl1.1Il und \{\II.1'" '>truktur 



40K 11I (" I, Ftn'lnthaushalt,!)2 Fr Fine durchaus lJbliche PraXl' der Stadt lag dann, neue Schulden aufzuneh-

men, um alte bezahlen zu konnen. 

4°1) \~l(1. duu und Illl Folgenden PIRGrR, \\"lIldlung, 201 f. 

410 \'gl. dazu und Illl I'olgenden P\RhF R, T' nt'tehung, 11K. 

411 P,Rk.IR, Fnt'>tehung, 31K. 

412 LJnter J-.:a"er J-.:arl VI. ,ueg die Zahl der Personen nm J lof,03t,- bzv.. D,b,tenalsutu, 'luf 2.175 J-.:opfc 

,m, 1101.1., <,urhemberg, "\57, mehrere BC"plele /Ur Bedeunlllg \"Im Kneg und LmU'>kon,um flJr elie Ka­

plulnachfr,lge bel FIG'" R - \ \ '\G,rR - \ \ '1 IGL, Finanzplatz, !) '5 ff. 

411 ""'lheres d,l/u FIGNIR - \\A(,NI R - \\'I"GL, Finall7platz, 917 f. 

4'4 <'0 hezelChnete Pnnz Fugen den \I ohl beruhllltesten \ \ 'jener Il offaktoren, Samuel Oppenhellller, zItIert 

nach J Ir", ""~ JHI"I ,,-,Judentum, ,1. Das folgende K.lpltel SrUtlt "ch Im \ \ 'e..enthchen auf dIe sparhche, 

grolltc", ,m !(). Jahrhundert ITrtaS'>tc Llter.ltur, ehe In ellllgen Fallen, erv. a \11''>1, Iloffinanzen, noch dazu 

deutlich anu,clllltl'>che Untertone 'luhICISt. Insbesondere lur Ce.,chichte der frlJhen \\"Jener J lof)ud en 

bestehen noch etliche For,chung.,defi/lte. ~eue'tc, auf phrelanger ,u.ch'larhe,t beruhende Forschung'­

ergehnlSse Ia."t das \"I1Il !...laus Lohmlann geleItete Forschungsprojekt »Juden In \ 1mcleuropa 1520-107°. 

\u'trJaJudalcl« erwarten da, am In ,tltut flJr Ceschlchte der Juden III Österreich behellll'ltet ist und \"On 

den Projektnlltarheltennncn Lydu Crilbl, Sab,ne I lödl, Barbara Staudinger und Ehsabeth Strömlller 

durchgeflJhrt wurde und \I ,rd. Ein Aufsatz Ion SabIne IIödl und Barbara StaudInger uber die Funktion 

\on./uden ,li, ka"crhchen Krcehtgehem IlJrcll"OrauS'>lchthch 2003 oder 2004 erscheinen, I [ÖDlJST\L'O"'­

(.I R, "Ob mans J1Jcht hel den juden leIchter und wolfader bekommen muege«.Juden Im Ilabsburgerrelch 

als kalSerhche KredItgeher 1520-1020, In: Fnednch FOELI1\\1 n, ,\ la\1md,an LAN71'i'H R, Peter R\L"CIIFR 

(llgg.), Finall7en m den hah,hurgi"hen Landem und Im J lclhgen ROllllSchen ReIch alll Begmn der >:eu­

feIt (m Drucborhereltung).lch möchte IlllCh ,mbcsondere hel Kollegin Iliidl flJr "emollc I [,nweJ'>e und 

(he kntl,che [)urchSlcht meIner AusflJhrungen bedanken. Flir etwaIge Fehler hlll ich selhSl:\er,tandhch al­

leine Icranl:\\()rtl,ch. 

4' 5 BCI 111 TZI, Juden, 4K, findet SIch der I 1'1lI1 cIS, dass (he Institution der I lo~uden zun11ndest ,elt 15H2 n.lCh­

"e"har "t. >:eueren For'>chungen zufo lge wurden derartige Pnlliegien aher auch schon lorher ertedt, 

ohne daS'> "ch ein gen.lUer ZeItpunkt fe,tstellen /a."l. VergleIche dazu STWOI'i(;~R, Pmdq,TJen, die ."ch In 

d,e,em -\uf"uz neben der BegnfAlChkelt und den Pnl1legJentC\ten mit der fruhen Fnl:\llcklung der \ \'j e­

ner I lo~uden ,lU.,eInJnder,etzt. 

4'0 \'gl dazu und Im folgenden (he Au,flJhrungen Ion SabIne llüDI »Die Juden In \\'i en Ion '52!) 1)15 17K)«, 

l nterkapltel Rechtsstellung, In d,e,em Band (S. 2K5 ff.), (he d,e Rechte der Ii 0fhefreJten nach den neue­

,ten Forschungen auflIStet, ferner Sr IlOIV;ER, Pm degien, 22 f. Zur T,ltIgkelt ellllger I [o~uden Im ,~. 

Jahrhundert ."ehe ,luch CIlL"'\\LO, Oppenhcllner, 11 ff. 
41 ~ [),e hei '11, 111, Juden, 4!), genannten Summen, hel Ihm Ist l5()H herelts Ion I 1.000 Cu Iden (he Rede, I 'il)!) 

IIlnl Ion der Bitte um eIn D.lrlehcn uher 1°.000, mlndötens aber zo.ooo Culden benchtet, wurden nach 

II"dl jedoch nIe hez'lhlt. 

4' K D,e \ng'lhe Ion 'li 1171 ,Juden, 50, dass LO 1 5 I K Juden In (he ""llcgone der Ilofhefrelten 'llIfgenolllmen 

\I urden, ,.,t n'lCh I lödl Lllsch. 

4' () D,e \ 'ennutun~ hel LOII R \I '''', Fi,unl, I zo, \I onach (he \ufll cndungen flJr den Dredllf,'l:ihrigen Kneg 

Il.lhr,chell1l,ch den -\n/a.,., hddeten, eIne \n"edlung Ion Juden In \\len zu leranlassen, durfte IlIcht nch­

lIg .,eln. >:ach <'ahme Ilillllll urde ehe \nSledlung, (he bereIts seIt den '570er Jahren bestand, schon kurz 

n:Kh 1000 "emhch aU'>gehaul. Fenhnand 11 . hat (he Rolle der .luden dann nur verstJrkt I'eremheltllcht und 

m'lItutJ(lI1al",ert, DIe Begrundung de, Celtos konnte m der durch dIe Konzentration auf emcn Ort he,­

,eren zU[.,'l1n\lllog!Jchkclt auf ehe.Juden hestanden haben. D.lhlllter durfte 'lher auch der (,edanke gesteck-t 

h'lhen, den Juden lerbe'>'erte Lebemhedmgungen zu ICr.,ch'lffen, womIt Ihnen auch ebe Aufhnngung 

grilflerer C;eldlllengen m(Jgllch \\ urde. 

4 z0 Diese Int"rm.uion leni.lnkt SIch den Forschung,ergehlllssen Ion Ilödl u. J. DIe In der LJterarur ange-

\nlllerkungen 



luhrtcn '>ullllllen'1I1gahcn (I B fur 11\1<) 10.ooo C,ulden/ul\.ncg""ecken , 11\20 ' 7000, II\ZJ zO.()()0, 11\25 

1.000 (,uldcn , d"nn er't \\leder 11\12 '5 .000 (,ulden) "nd aher nicht korrekt oder IUllllnde,t un!:(en.lll, un 

1..1.11 I\l 11 clter, (he I'onll dCI Zahlungen, ob c, "ch Uill I\.red,te, I\.ontnhulionen oder um C;e'ochenh, han­

deltc . 

. F I 1).I/U und "n folgendcn '> I It 1)1"(.1 R, I'rll deglen, 23,,0 I'. 

.F 2 I)Mu und "n folgcndcn 111 111 , Juden, 5CI I 

.F I I),c \u,"c"ung,drohung (und ,hc andercn ", \u'o"cht gC'otellten '>anktlOnen) durfte de, oftercn nur dem 

/\1 ed gc,hcnt h.,hen , die Juden tU ell1CI he,onderen 1 ,e"tung fur (he k""erhel,c Kammer zu hCllegen, 

(;n""Llld he/clchnet d,c,e 1',.1\" al, e,,'e »hereIt'> herkolllml,ch gewordenc .\lcthode auflerordenthcher 

Be'teucn"'g< , "ehc (;RC"" \11), Oppenhe"l1el, IC) . 

. F4 Ofle""chtl,ch .lUch In d,e,em /u"1I11Illenh'1I1g 'land da, hel '>ahll1e I [i)dlll1lhrelll \h,chnm (S 2K2) unter 

I),lrlchcn, '>teuern, I--ontnhullonen gcn"nnte Ce,chaft hll1"chthch der Kre,htubernahllle ubcr d,c lferr­

,ch;lft \\ cf." 

42) \ '1" d.lIuund 1111 I'olgenden l'iliBRIII , l rkundcn I, 257 - ZI\I; !.(HIR\I,,,,,, 1111.111/, 27 ff 

426 \ '1" 111111 1",, -JflINI ~,Judcntulll, 24-

42- \ '1" dMU auch ,he \u,fuhrungcn ", ~'''''1II1C "od', \h,chl1ltl ('> zKz). 

4zK BCI C,RL"" \I D, Oppenhcll11cr, I\C) t hl\l -K Ir , \I erden ,he [CI,rungcn de, I kere,- und Ilolll ckranten 

nahcr 'pc/lhnert, l nklar "t, ob hel (,rumIClld I1Icht auch fortlaufende Ge,chafte al, neue angefuhrt \I ur­

den I· ur eillen l 'herhhek IU [>cr,on und I r"",aktlonen ()ppcnhell11er, "ehc auch \1, "I '>, III/() I Rl B \. 

Indu,tnellc, C) ff. 

421) eRL "" \I D, Oppenhellncr, 1)0 1'., fuhrt Icnc I, II1nahlllequellcn an, ,hc der h,ku, ()ppenhelllKr n.llh und 

nach uhcrl,dl, 

430 ('Rt'-" \1.1), ()ppenhcll11er, 74 f1, '"tet (hc \ 'e rtreter und Korrc'pondenten ()ppenhelllle,-., deudhcrt .lUt. 

411 \ 'g l d.lluund "" folgcndcn I-.Ic,'-'R \\ \C,'" R \\"1(,1, I'inan/pbt" C)ll. 

412 (,RL ""\lD, Oppenhell11er, CI), 

4" lill nur e", Bel'oplel 'Ill/ufuhren '70Z ,unden Oppenhe,,"er ,Ull der prjllllllniertcn 2 .\\"fIonen (,ulden 

hloß )OO.OUO Gulden au' dcm Ihm '''''gnlertcn \Idllarl"ontrlhutlonen der L.1I1dcr [ur \ 'erfu~'1.lI1g .• \1I"" , 
1' ", :lIl/cn,l\-

414 /u dcn '>dl\\lengl"elten bClugheh der BeIClhlung eRt "" II,D, ()ppenhell11er. ~, tf 
4'5 \I, \ '0 I!1 .1Ille \\erthe"l1er, t,Hlehen ,o\lohl '>"",on I\lC '>.lIlNln .Hlf " .lhere I)Lt.lIl, /u \\ 'erthell11er "ehe 

(,Rt "\I,\lD, Oppenhellner, 2 '7 fr. , fur ell,en L herhhck /u Pe"on und I rJn,.lktlllllen \ \ 'erthellner, "ehe 

\1,,, '" IIl i O I RL HI , 'Ildu,melle. 20 ft 

411\ \1",,, , l'II1.1nlell. '44' . 111 III.Judell, Kc). 

4'- \I1""tlll i ()IIlL'B I, llldu,melle,21 

41 K I, IC,""! \\ \C,'" R \\ 111.1. , I' II,,'"/pl .ll/, '1"1 

4W L 111 I, 1l1.1Iluel ()ppenhellner gnlpplerten "ch ,eine ~ch" .1 ger llerz '-C)\\ \ blla"e" I, 1l1.1Ilue! Dr"lh. der 

"'elfc I Al\\ ~IIl1hClln , I,e lllfe \ I",e" der (;e,cluft,lreund L 1111 und der \n~e'tellte l .elder,dorfer /u 

\ \el the"ncr, l'er,ollenllcl/\\erk "ihiteIl die \ er\\ .1ndtcll \rn,relner und I ,kefc,. "-1.11.. '\, .Hh.lIl ()ppl'n­

hCllner. und (he (.e,duft,frcunde \brkhreller und Ikuhch Der 1.1I11!he IIII"chl. d'l 'cH I-"n ell1 dnt 

te' I'rI,deg- he'oC,fl , lI.lren die \enl,lndten '>pll,ulld ller/ I ,ehlll.lnn. ,he Iedh.lbu ,111 11"'lhl, l'rllde~. 

\ Ilcf1.lelund '>chlc"ngcl, ulld der (,e'eh.lfhfreund '>.lloll1on Heer Illlurechnell '>Iehe (,Rl "" \11l , ()p, 

pellhellnel , d", 11 011 , SLlIhelllherg-, 1l)2 

+-10 /U d ' \1'1,,1.11' "che C;,H "" \11) , Opflcnhell"LT. !(I~ If 
44 ' 11 11\1\"" J",,,, h,.Iuelcntull1, Z4 f 

44 2 (,1l1 "" 111), ()ppenhell"el. 16K.I"tet .lUch el,e \ntede dn ell"elnen l!rInen ,Ilil 

441 " ,1\, ",..,J",,,, " , Judentull1. 22 h'\I 2~ 

'1+1 I)'e,c bctrug- Im I Ko..j 10.noo (;ulden, d.IIl,leh \I unle d,l' ~1"'l1"e fur ( ' hr"ten .IlIl,o,ooo. fur,luden .Ild 

('U,()"O (;uldell fC'oIg-e'ol't/l, Bill" I I I I, l lntelllehllll'll,fin,'lllll'lung, I H 

\ \ IIheh,lft und 'OIl,lk "trukllll 



++'1 \ 'gl. da/u und Im folgenden LOIIR\I~"", Finanz, 25. 

++(, eRl"" \11), Oppenhemler, d)(). 

++7 ' Iil III,judcn, 11+ 

++K I 11I\I",,, -jl I 1"1 K,judentum, ,I. 

++1) Zlllcrt nach l.oIIR\1\"" , Finan/, 2'). 

4; \ ~gl. datuund Im Folgenden ,lu<,ruhrlicher FI(;"I R \\ '~G"rR - \\ '11(,1, Finan7platz, 1)20, 

4; I LI(,'d R \\'1(,"1 R - "11(,1, hnantplatz, <) I!. 

4;2 \',gl. dJ/u \11 ">I, FInanzcn, 17<) ff., ll1'>be<,ondere 1Hz Ir. 

45, Zur I I n,111 I I,lge ().,terrelch, /u Bq.,'lnn des IK.jahrhunderts ,gI. BIDIR\I \NN, Stadt-Ihnk, 3 ff, 
454 11()II , SL1rhcmhcn~, 100. 

4'); 1'1(;'" R \\ H,"I R - \\ '11(,1, FinJntplatz, <)15 r, 

4;6 \Ir"<,I , Fin,m/en, 205. 

4;7 \'gl. datuund Im Folgendcn \/1 ">I, Finanzen, 207 ff., FIG"ER - \\ ',\G" I R - \\ 'EIG1, hnJl17platz, <)22 ff 

4'iK "gI. hCII<" "tadthank, 47 f.; 1101 L, Starhemherg, z4K. 

4,il) In emem Bcncht an (he (;ehenl1e Finanzkonfcrcl11 beZifferte Starhemherg die Ge'JmLleJ<,tung der Stadt­

h,mk auf rund 22 \lilhonen f1 (14 \Idl,onen 11 Banbrlehen, K .\ldhonen fl lnlernahme \On StJJt'>\chul­

den), h'( 11<', "tadthan\... 6~. 

460 \'gl dJlu \11 ">I, Finanzen, 2++ Ir., (3) fr. 

461 Craf "tarhemherg \\urde, l1<1chdem er bereit<, \on 1098 biS 1700 \'i/epr'Ndent und Leiter der llotlam­

mer \ur, 170, ahemlal, an (he Spitze der I lo(k'lJ11mer herufen, die Cl" Im zu semCf \mt<,nlederlegung 17 1 'I 

leitete. 1706" urde er zum Pr'1'>ldenten der.\ 11Ill<,tenalbancodeputalion ernannt. Seit der Fmehtung der 

(,ehelmen Fin'1l1zkonfcrenz 1716 eme, Ihrer \lItgheder. wurdc Starhemberg 1741 lum per,önhchen h ­

nanzherater ,\ LIria Thcre<,la<,. "tarhemherg 'ta rh 174'). "gI. dazu 11011, Starhel11herg, 22 f. 

462 BIDER\I \"", <"tJdt-Bank, 31 1'.; PRI <'<'Sl'RGFR, '\Olenln,Otut I, I, \72. Die kolpottIertc Z'lhl \On 90.000 hn­

legern m den 1720ernJahrcn bnn hmgegen mit Sicherheit l1Icht <,l1l11mcn. 

46, [<cl 11" Stadlhank, 4L 

464 Zur l' nl\ er<,JlhJnbhtat \ gl. \ 11 "I, Finanzen, 4,3 ff.; FIG"~R - \\\(;"1 R - \ \ 'F I(,I, Finan/platz, <)24 f. ,\uch 

(he<,e<, Imtltut erprobte ell1lge finanztechnl<,ehe '\euerungen, um da<, Pubhkum lU li'el\\dhgen FlnlJgen 

zu \erlocken, C(\\J nut der <,(, gen'lnnten »BarattIcrung«, emer Fornl der Gcld<,c11Opfung ohne Deckung, 

die fehl,chlug und hel PRI <,<,Bl RG I R, 0,'otellll1<,tJtut I, I, 37 f. au<,fuhrllcher beschneben \\ lrll. 

4{''1 FIC;"I R \\ \(,"1 R - "·FICI. , Fin,lIllplatz, 9}5· 

4M1 I-'llll<" <"t,lllthank, <)2 f.; \!I'N<,t, Finanzen, 742 I'. F,nen Fmlpunkt dle<,er Konzentratlon<,- und Zentrah,a­

tJomhc,trchungen 111 der Finan/\ Cf\\ alrung ,et/te lhe Refonn Ion jo<,eph TI. 17H2, durch die Ilo(kal1llcI, 

I Iotl'll11l11cr und' lInl<,tenal - lhncodeputalion w<,al11111cngefa<,<,t" urden, <,Iehe FUIl'>, Stadthank, lOH f 

4{'- '.gl. dJluund 1111 hllgenden FIG"IR - \\'\(;:"1 R \\ '11(,1, Finc1l1/plat/ , <)26 f. 

46K \ 'gl. duu ulld 1111 Folgenden 1' 1(,""1 R - \ \ "G:..rR - \ \ 'IIGL, FinanzpLltl, 9zH 1'.; FUIl<" Stadtbank, 12<) If. 

4{)() \'gl. d,l/u PRI<,<,Hl R(;I R, '\,'men1l1'tltull, 1,47· 

4 ~o Der Annah111el\\ ,mg unter Pm aten "urde gegen Fnde de<, jahrhundert, dekretIert. 

4-1 \Jleln /\\I,chen I-'r und IK02 \ef\lerfachte <,Ich die Bankozettc!111enge \on rund -4 \Ii/honen fl JufB7 

\ Idhoncn . 

r 2 Zur \ Llt,'l'tr,lt,rcfonn \ gl (,ÜBI I , Finc1l1zen, I, ff. 

r l "gI. d.1lu ulld 1111 Folgenden FIC,NI R - \ \ '\(;N I R - \\ '1 ICL, Final17pLlu, <)30 f.; .\ 1I n 11'</\\1 I, Bourgc(Jl>le, 

2 Ir,,,. 

4 -4 /u Pa,oll und I ran<,akuoncn \Oll Joh'1l1n Fne<, \ 11" I<'LHL - Onl B \,lndu<,melle, 3<) ff. 

4~'1 LOIlR\1 '''', Fin.lIl/, II)K f, ch,lrakten'lert lhe I atJgkelt \on '\'athan \da111 Freiherr \Oll \rnstelll und 

Bernlur" Freiherr \on I· ,kele<, noch l111mer ,li, K0111blnaoon au, Croßhandei und Bankv,c<,en und <,pncht 

lude111 \Oll emu "crbll1dullg eiller geradezu be,1111teten Taogkeltl111 LmeriIchen oder ~taatsauftrag I11lt 

de111 frelcm L nterneh111erlll111. 

\nmcrkungell 



-+76 \ 'gl d,l/ll 1'1(,"<1 R \\ \(;"11 R . \\'11(.1 , hnan /p latz, 9'\2 r. 
477 (;1111, H.1I1k"e,en, 16H 



Die frühneuzeitliche Sozialstruktur 

\ \'mn man ~ich ein Bild der friJhneuzeitlichen Sozialstruktur der \\~ener Bevölkerung 

machen 1\ ill, lohnt ein Blick auf die in der »Policey«-Ordnung von 1671 dokumentierte 

~t;inlhsche Gliederung der Gesellschaft, 11 ie sie von den Zeitgenossen wahrgenommen 

\\unle. SIe gibt eine Rangordnung wieder, die sich nicht unbedingt mit den ökonomi­

~chen Verhaltnissen völlig decken musste. I'\ach dieser Ordnung stand an der Spitze der 

großst;idtJschen Gesellschaft der Adel, gefolgt I'on den höheren kaiserlichen und landes­

fi.irstlichen Beamten und den höheren nichtadeligen I Iofbediensteten - Amtmännern, 

Zahl- und QuartiermeIstern, Sekretären, Juristen, .\ledizinern, Kammerbuchhaltern, 

Stadtanwälten, Kammerdienern, dem Bürgermeister, dem Stadtrichter u. ä. lll. Auf der 

darunter liegenden Swfe der ständischen Gesellschaft befanden sich Rechnungsr,ite der 

nIederösterreichischen Buchhalterei, I Iofmllslker, Hof-, Stall- lind i\1ünzmeister, Kam­

merJungfern und OberpAeger. Die weiter nach unten zu folgende ständische Gruppe bil­

deten Buchhaltereibechenstete, Kellenneister, Türhüter, Kammerheizer, Trompeter, \\'a­

genmeister lind vornehme bürgerliche IIandelslellte, die Künstler unter den 

I L1l1dwerkern (Bildhauer, Kupferstecher etc.) sOIl'ie Besitzbürger. Erst danach reihte sich 

dIe \lasse der I Iandwerker und Gewerbsleute, niederen Hofl)ediensteten, Schulmeister 

und Kirchendiener. :\111 Fnde der st;indlschen Leiter standen Inwohner, 1:1gwerker und 

das ubrige gemeine Vol\..., wohl einschließlich der »würdigen« Armen und Bettler.' \ \'ohl 

nur lur temporär anwesenden Bevölkerung sind » fremde« Vaganten und Bettler zu rech­

nen. Diese ständIsche Gliederung bestimmte über lange Phasen der frühneuzeitlichen 

Stadtgeschichte den Sozi::liaufbau der Stadtbevölkenmg. Dynamische Faktoren bildeten 

dIe -\usdifferenllerung der (Hof-)Bürokratie lind \'or allem in der zweiten IlälFte des 18. 
Jahrhunderts der Aufstieg des \ \~rtschaFtsbürgerwms. 

SchIlIeriger ist die Frage zu beantworten, \\ le sich diese Gesellschaftsschichten auf die 

Cesamtbe\'ölkerung verteilten. Da Volkszählllngsergebnisse mit Standesmerkmalen nur 

sehr eingeschränkt zur \ 'e rfügung stehen, ist der nicht unproblematische Ruckgriff auf 

I Iaushaltsl.,ihlungen 501\ ie T,1uf-, Trauungs- und Sterbematriken notwendig. Geht man 

unter \ 'ern;lchlässigung unterschiedlicher Lebenserwartungen nach den Sterbematriken, 

dann hatte um (he .'.litte des I7.Jahrhunderts die Oberschicht (.\del, hohe Beamte, Aka­

demiker, Offiziere) 111 Stadt und \ 'orst;idten einen Anteil von mindestens 7 % an der Be­

v()lkerung - bel einer L'ntererfassung des (IIoch-)Adels in den Sterbematriken -, IIof­

bedienstete lind ~t;idtische Beamte und dercn Angehörige von etwas mehr als IO %. 
\ lehr ;lls elll Dritte! der Bevölkerung dürfte UIll diese Zeit dem (bürgerlichen) IIandwerk 

und dem I lande!, etwa 5 bis IO °/n dem Besitzbllrgertum zuzurech.nen gewesen sein. Etwa 

12 '\, 1\ aren als Jüusliche Bedienstete beschäftigt oder zähltcn zu den Angehörigen von 

llallshelhemteten. Der lIbefl\ iegende Rest von mindestens einem \~ertel - einschließ­

I ich eines ' leils der \\'1 GI en - ist den klassischen Unterschichten zuzurechnen.' Aus den 

I)IC fruhnCll/elthehe ~()llJI"lnlklur 



Zjhlungen der H~e lten 1 Ei lfte de~ I H. Jahrhunderts .,ind .,ehr grobe )()lIalgliederungen 

uberllcfen. Eine aus dem jo~ephinl.,ch en V/i en .,tammende StatJsuk au., dem Jahr '7Hr 
kommt aut" einen Antei I der Adeligen unter der erwach.,enen Bev()lkerung von r,5 'Yc" ei­

nen der Beamten von 2,0 % und einen der Bürger und Professionisten von 4,9 %.l Um 

da~ Jahr 1790 waren ~I eniger als ein PrO/em der al1\\(:~enden Bevölkerung Klenker und 

3,0 0 10 Burger und Prot"e.ssionisten. 4 Der \J1lcd der Dienstboten an der \\'iener Bevölke­

rung lag IU dieser Zelt bel rund [5 0/0 ., So bruch.,wckhaft diese \ngaben auch sern 

mogen, man wird wohl nicht ganz f~1lsch liegen, wenn man von einer anteilsmäßigen Zu­

nahme der Unterschichten unter der süindig anwesenden Bevölkerung im manathe­

re~lanlschen und )O'lephmischen \\'i en Im Vergleich lum 16. und '7. Jahrhundert aus­

geht. 

ADEL: ZUZUG, ADELIGES IIAUS IIALTEN, SOZIALTOPOGRUHIE 

;'\Ichts anderes dOl11miene die topograplmche Fnt\\Icklung \\Iens in der Frühen ~eu­

lelt (. /bb. 29) so sehr, II le der \Yandel Ion der mittelalterlichen Bürgerstadt wr barocken 

Residenz. Die bauliche und sOlioiikonomische Polantat Ion Burgerstadt und \del~stadt 

hestlmmte herem im \llttelalter da~ \ussehen der Stadt,~ dIe eine der Großstadte des 

deutschen Sprachraumes VI ar. - SeIt der Frnchtung der P(111 unter den Babenberger-I Ier­

l()gen hlieb \ \'ien mit I~enlgen Unterbrechungen und trotz der - lor allem an der \\-ende 

10m Sp,Hll1llteialter wr Fruhen l\'eu/eit - z.eit\\edlg sch" lerigen Bellehung w den Stadt­

herren ReSidenz. So helorlllgte noch Fnedrich IIf. \\ 'iener :'\eustadt als ReSident und 

sem Sohn ,\la~jmdlan 1. In mbruck. :'\achdem Ferdlnand 1. im \\-Iener "\eust;idter Blut­

gericht 1522 und mit der neuen Stadtordnung 1520 seme POSItion hlJ1<,lchthch der RegIe­

rung Im Land und In der St;1dt rigor()) klargestellt h.llte,~ I erlegte er Iier J1hre n.1Ch der 

Ersten ' rürkenbelagerung seinen llot" 1533 endgulug nach \\'ien. \llt seiner ( lhersled­

lung nach \\'ien IHlrden auch eine Redle Ion l1o(;imtern - (seit I 55H Relch,-)I Iofrat. 

I Iotkammer und lI oflnegsrat (1550 gesch'1ffen) - In der Stadt etabliert, \\odurch sich ei­

nerseits kaiserliche Beamte hier niederließen. \ In Fenlm.1I1d logen Jedoch anderer .. eit .. 

auch [ahlrelche adel ige Familien an den Ilofb/ll. In tlie Stadt. Sie erhofften durch tlie 

N;ihe IUI11 Ii errscher, \mter bei I lot" ILl erlangen, ihren Rang tU erh<ihen und Sich d.l­

durch finan/lelle C)uellen 1lI erschließen. Zu den 'lIlgestrehten \l11tern /.Ihlten <11 .. die lei­

tenden Chargen dIe Funktionen de~ ()her~th()fl11elSter'" des Oher .. thotin~1r.,ch~III" Oher­

bml11erers und ()her~tsl,]lIl11elsters.') J).lIleben be .. ellte der \del neben den \\ enlgen 

burgerlichen Juristen LInd C;eistlichen lor allem dIe leitenden Be'll11tenpmten der Ilof­

hehonkn sow ie der »J\lllte lhehiirden«, die t"ür die I,;indergruppen lu .. untiig \\~Iren. '" 

Nohrl ltl erungen Ion hurgerllchen Be.1l11ten und die \ 'erieIllllng Ion IloEil11tern tru­

gen »/lJI Il11l11er ul11fa~senderen und ~L1hti l eren Ill eLlrchlslerung der 'Illeligen Ce,dl­

SCh,1ft heL«" N ur L1her die Prasenl al11 I lofließ .. Ich die» \h'lcherung emer 'Ideligen 1-'.1-

mille und ihre r Mitglieder inshe~ondere gegen die ,\ liiglichkell der \ 'eLmnul1g enl.1 



mIttels Fideikommisses oder anderer Rechtsinstitute oder ihre materielle Unterstützung 
durch \mter oder Zuwendungen sowie ihre weitere '\Iitgliedschaft am Hof als \ Tora us-
setzung kunftlger relativer Rang\vahrung« I! organisieren. 11 Sowohl mit den Hofämtern, 

al., auch den Verwaltungsstellen waren auf unterschiedlichen Ebenen auch erhebliche Er­

werhsmöglichkelten verbunden. Die nicht unbeträchtlichen Besoldungen wurden durch 

Gnadengelder erhöht. Konnte sich beispielsweise der kaiserliche Oberstl1ofil1eister '\1<1-
'CimiklI1 Graf von TrautumlI1sdorff für seine Leistungen bei den \ Vestfälischen Friedens­

,erhandlungen über 100.000 Gulden freuen, die ihm vonl Kaiser gewiihrt wurden, so wa­

ren diese Gnadengclder innerhalb des Hofes auch auf niedrigeren Stufen breit gestreut. 
1655 \\ urden insgesamt fll.294 Gulden vomehmlich an hochade lige Mitglieder des 110(­
staates ,erteilt, wobei ranghohe HöAinge besonders begünstigt wurden. 14 Aber nicht nur 

für sich selbst konnten IToAeute die \Torteile ihrer Positionen nutzen: Auf sie konnten 
sich ehenso almesende '\litglieder des Hofes wie auch Nichtmitglieder der Hofgesell­

schaft stützen und ihre \ \\imche einbringen. In diesem Zusammenhang sind die Fami­
liel1\erh~1I1de und somtigen .,trukturierten Beziehungsnetze (nach lIengerer) kaum zu 
üherschiltzen, die sich aber auf der anderen Seite auch zu kaiserlichen Zwecken verwen­

den ließen. Die » Iangfri.,tige Hofmitgliedschaft wichtiger Familien« bot demnach die 
heste C;e\\~ihr für » VI echsel.,eitige Kontinuitiit«, I; der I Iof insgesamt neigte w »einer fa­

milienhasierten Ahschlief~ung« . So verwundert es auch nicht, dass ,iele Familien dieses 

I lofes Sich don biS lUl11 Fnde der ,\ lonarchie erhalten haben. 
Der Zuzug, on Beamten und _\deligen steille die Stadt vor Probleme. Einerseits vI ur­

den die Bürger angewiesen, (IIof-)Quartiere wr Verfügung zu stellen, die der IIofquar­
nernlel',ter kontrollierte und den Beamlen und Adeligen zuwies. ,\ lietwohnungen waren 
\langelv\ <lre In der Stadt und zudem teuer. Dies "eranlasste "ieie \elelige, die selbst nur 

Die frlihncUlenltche '-,oZ1Jlstrllhllir 



in den wenigsten F~i l lcn über 1 Iäu'>er in der Residenzstadt verfügten, Bürgerhauser an­

zukaufen. Für die Stadt VVien hatte das weit reichende Folgen, unterstanclen ihrer Fls­

kalhoheit doch nur bürgerliche 1 Iausbesitzer, nicht jedoch I 10f, Adel, GelstlJchkeit und 

Uni\ersiüit. Auf Grund der Befreiung dieser Gruppen von der Steuer verminderte sich 

das Steueraufkommen \Viens so drastisch, dass nach Verhandlungen der Stadt mit dem 

I Ierren-, Rilter- und Prälatenstand 1552 die Zahl der »Freihäuser« begrenzt wurde. Ir. Bel 

einem Bestand von rund 1.200 TIäusern in der Innenstadt sollten nur noch 90 adelige 

Freihauser sein. 
Der angesprochene (Umwandlungs-)Prozess, der mit diesem Zuzug einsetzen konnte, 

vOlIlOg sich im \Vesentlichen in zwei Etappen, die sich in die Zeit vor und die ZeIt nach 

der Zweiten Turkenbelagerung gliedern lassen. \Var die erste Etappe noch von der stän­

digen Bedrohung durch das Osmanische Reich gepra!,>L, die bedin!,>Le, dass die Stadt z\\ ar 

lur Festung ausgebaut, das Stadt-, nicht aber das Be\ölkerungs\\achsrum sonst jedoch 

weitgehend gehemmt blieb, so lässt sich die zweite Etappe als Phase adeliger Prachtent­

faltung umschreiben. \Va5 da\or mit IIilfe des IIofquartierwesens zu regeln \ ersucht 

wurde, n~imlich die Unterbringung des in die Stadt stromenden Adels, der sich am Hof 

lU etablieren versuchte, fand damit seinen Abschluss. Der Adel hatte sich 111 \\Jen \011-

ständig integriert, was sich nicht nur durch den Ankauf \'on Häusern und Ihren Cmbau 

zu großzugigen Palais ausdrückte, sondern auch in der Em erbung von Begräbnisstätten 

in \\'Jener Kirchen und Klöstern. 1- Die \ Terdrängung der I Iandwerker in die \'orstädte, 

die sich vor der Zweiten Türkenbelagerung nur zögerlich ent\\ Ickelt hatten, und der 

großzügige Bau von '\delspalais innerhalb und außerhalb der Stadt seuten nach r6H 3 voll 

e1l1. Im \ 'ergleich der Jahre 1664 und 1701 stieg die Zahl der AdelsnIederlassungen 111 der 

Stadt von 109 auf27I, um nicht weniger als 15°0/0. l Tm 1730 standen 930 Bürgerhau­
sern 24H I\delspaläste gegenüber. IH 

\Ver verbirgt sich nun hinter dem in die Stadt strömenden .\del und wie versuchte er 

seine Position bei lIof und damit auch in der Stadt zu festigen; \ \ elche \\ 'andlungspro­

zesse machte der Adel innerhalb der et\\a 250 Jahre bis zur z\'\ eiten lIalfte des rH. Jahr­

hunderts durch? An dieser Stelle seien exemplarisch mehrere Lebensbufe bz\\. FamIlien 
aus drei Jahrhunderten skizziert. 

Der geadelte Bürger: Markus Beck 

Eine tJvische Karriere unter Ferdinand 1. pr;isentiert jene \on .\ brkus Bed.,I\) der 1491 111 

Mengen (ßaden-\Vlirttelllberg) ,11s Sohn \on Konr,ld Beck, der \ielleicht \rlt \\;lr, ge­

boren wurde. i\1it '5Jahren \on selllen FItern an die Uni\ er\itüt Tublllgen geschickt, er­

warh er dort, 507 das Baccal,ll1reat und 1509 da, i\ lagisteriulll. FIll Jlhr sp;iter seute er 

sein Studium in \Vien fort und wurde hier 15 J 3 Prokur,lwr des nlede[()sterrelchl\chen 

Landrechts. 1\1 it der 1515 erfolgten Promotion Will Doktor der Rechte III Fer!"<l!"<l schloss 

er seine Ausb ildung ab. Berü hrungspunkte 1lI "~en blieben ,lber nicht allein <1l1f selll Snr­

diulll hesch r;inkt. Zu m einen heir,llete er J ~ 16 in " 'ien die neun J<lhre altere \ \ It\\ e 

\\ IIhch.lillllld "'.'I,tll' Struklur 



\pollollia Lnar, geb. Leuninger, die allerdings bereits nach fünfJ<lhriger Ehe starb. Ihr 

fol!,rte 1522 :"lartha I leuberger, mit der er acht Kinder hatte, von denen aber nur zwei -

Barbar'l, verheiratete Zil1lendorf, und IJieronymus - die Eltern uberlebten. Ein Jahr 

nach dem «)d ~einer ZVI ellen Frau, 15,,1-3, heiratete er Barbara von \ \ Te rdenstein. Zum an­

deren II urde er 1519 mit dem Erwerb eines I l auses vorerst in \\'ien sesshaft. Im \Viener 

'\"ellstiidter »BIlltgericht« 1522 ist ,\larkm Beck an prominenter Stelle zu finden: Fr 

wurde 1522 von Ferdinand I. zu seinem Rat und Kammerprolurator ernannt, wodurch 

er »<he -\nspmche der landesfürstlichen Kammer rechtlich zu vertreten hatte.«' Für Fer­

dinand I. führte er in diesem Jahr beim erwähnten »Blutgericht« auch Anklage gegen die 

aufst<lmiIschen Vertreter der "'iener Stadt\ enlaltung. Seine weiteren beruflichen Sta­

tionen zeigen Ihn bis an sein Lebemende mit einer Reihe wichtiger Ämter betraut: 1526 
bi., I "139 war er niederösterreichischer \'izedom, wurde 1528 von Ferdinand I. mit der 

F r'lrbeltung ell1es Refomlkonzeptes für die \ Viener Unil'ersitat betraut und spielte auch 

II ;ihrend der Frsten Tllrkenbelagemng \"iens 1529 ab Proviantmeister der Stadt eine 

Rolle. \lehrere Gesandtschaftsreisen führten ihn nach Ungarn, so 1526 an den HofLlld­

'\lgs Ir. ,on Cngarn s()\\ie in den Jahren 153 I bis 1533 gemeinsam mit Sigmund Ion 

Herberstein Wiederum nach Ungarn. Dass diese Leistungen von :"larkus Beck nicht 

unbelohnt bleihen konnten, war logische Konsequenz: Nach dem Kauf der IIerrschaft 

Leopoldsdorf hel Sclnl echa t 1523 wurde ihm ein Jahr 5p;i ter der Beina me »I'on Leo­

poldsd()rt~< verliehen. 1530 wurde er schließlich in Prag I'on Ferdinand 1. wm Ritter ge­

schlagen. Er beendete sein Leben als Kanzler des »niederösterreichischen« Regiments, 

dem '\.'ieder- und Oberüsterreich, die Steiermark, Kärnten und Krain unterstanden, ein 

Amt, das ihm 1539 übertragen worden war. Auch sein Sohn IIieronymm" konnte als 

nieden)sterreichischer Kammerrat (I555), I IofkaI1lmerral (1563) und Oberster Prol'i­

antJnelster in Cngam (I ')68) an die Kaniere des Vaters anschließen, dessen I bus in \ \'ien 

er 1560 allerdings \ erkaufte, dafür aber den Kauf des Schlosses Ebreichsdorf in der Ion 

seinem Großvater Konrad Beck begonnenen Fami lienchronik anmerkte. " Vor allem 

I Iieron) mus demonstriert in dieser Chronik das Bestreben der Familie nach einer An­
bindung an den territorialen Adel. \ \'ie Harald 1ersch anmerkt, stellt die Geschichte von 

,\!arkus Beck »einen Angelpunkt zwischen den ständisch-bürgerlichen und den aristok­

ratischen Intere~sensfeldern I'on Konrad bzlV. IIieronymus dar, ohne dass sie sich einem 

die~er Bereiche 1U\\eisen ließe.«'l Zwar unterstreicht bereits :"13rkus Beck die {\ähe sei­

ner Elll1llie ZUIll Iands;issigen Adel, macht die Hochzeit seiner Tochter mit Hans VOll 

Zilllendorf IU einem politischen ,\kt, aber sein »prim<irer familiengeschichtlicher Be­

wgspunkt«'4 bleibt der I lof. Er bestimmte seinen gesellschaftlichen Standort vor allem 

durch ~ellle 0Jahe Will IIerrscherhaus als »TIöfling«. 

Leben als Landadeliger: Erasmus von Puchheim 

D,l~ Leben eines Landadeligen führte dagegen illl \Vesentlichen der aus der älteren 

Krumbacher Llllie der Familie stammende Erasmus \'on Puchheim.'i Der als jüngster 

DIe frllhneuzettltche SoztJ!,rrukrur 



Ion I ier ß nidern 15 I H gehorene [<~ ra~m us ubernahm nach dem ' [c)d seines Vaters Chns­

toph 111. 1527 die Verwaltung der BesllI.tumer der Familie, während die alteren Bruder 

tlie mdit~lrische LaunJalln einschlugen. 0:achdem Ihm seme Bruder Longlll und .\lartll1 

Ihre \ntede \erkauft hallen, II ar er seit r 546 allell1lger Besluer der I Ierrschaft Krum­

bach und konnte danlber hinaus aber auch die \ntede an Klrchschlag, Saubersdorf und 

Rothengruh Ion Longlm Sohn bel eInem Prozess mit dessen Vormund an sich bnngen. 

1),1Ilehen besaß er zllei 1 buser in \ Vien . Eines davon, namllch Jenes am \linontenplau, 

I erkaufte er allerdings J 561. 
Zu den Titeln eines Freiherrn IU Raabs, Krumbach und Klrchschlag sOWIe des Frb­

truchsessen Ion Österreich halle er auch eine Reihe politischer \mter inne, Wird 154~ 
beisplebIleise als kaiserlicher Kommissar genannt. Dabei blieb es Jedoch nicht: Er wurde 

~luch wm kaiserlichen Rat und lum Regenten des »nIederclsterrelchlschen« Rtgilllenb 

ernannt, Ilar ludeml\lelmal nlederösterreIchischer Statthalteranlts\ef\\alter unter \1a­

.\.imili~lIl H. \n seiner Seite Ist er auch 1560 bei elllem ' Iurnler 1I1\\Jen zu finden.' "Irotz 

der Immer II ieder in der Forschung hef\orgehobenen lokalgeschlthtllchen PerspektJ"e 

sellles ,:Iagebuches«," prügt »tlIe zunehmende \lagnet\\ Irkung des \\Jener Hofes die­

ses \\'erk w einem nIcht germgen Teil. «'H Beide Bereiche smd identJt;ltsstiftende Be­

zugssysteme fur ihn, Ilobei Fm ihn die »Beschreibung serner ' leIlnahme an koliektJ"en 

I landlungen wie Jagden oder ' lllrnierel1« '" im Zentrum steht. 

\n seiner Familie zeigt sich auch der Beginn der Refonnation sehr deutlich. \ \ ';ihrend 

Frasmus selbst dem KatholllIsmus I erpflichtet blieb, bet,ltJgte Sich selll Bruder Longin 

als eifrIger Protestant. - FlIle der FamIlien, (he sich loliig dem Protestantismus I er­

schneb, 1\ ar die FamIlie Jorger. 

Protestantische Leben..,\\ei~en: Die Familie Järger 

,\lit der FamilieJörger greift das Leben einer protest,lntIschen Fall1llre In der Cegen­

rdonnation in den \ \Jener Stadtraulll ,lUS. \\';ihreml der (btholrschen) KIrche rn der In­

nenstadt \om Landesfursten \I eitreichend Raum lugest,lnden \\urde, Iiele Kirchen in 

der Stadt neu ernchtet \1 unlen, l' die das barocke \ ussehen der Sudt entscheidend prag­

ren, wurde der ProtestantIslllus gegen Fnde des 16. Jahrhunderts zunehmend ,HP, der 

t)tadt III Randgebiete I'or der Stadt gedrangt. Bl', d,lhlll Ird~en Iiele protest,lIltische \de­

Irge In Ihren J hiusern in der Sudt auch ohne l ~lI1desrür.,tllche FrLHlhnis Predigten h,ll­

ten, an denen Ihre Bediensteten teIlnahmen. \ ' it der Relrglt)llskon/esslon Ion I ,,()~ 

Vlurde den nieder- und oherosterrelchischell I ferren »der CehL1uch der \u<rshuruer 
~ ~ 

I\Jlnfession >in ihren Schlossern, I I;iusern und eutern für Sich selbst, Ihr Ceslnde und 

Ihre Zugehorigen, auf dem Ll11d ,lher und hei ihren lLIgehongen kIrchen ,luch für Ihre 

Untertanen< unter der \ ulhge der \ usarbeitllng einer elnheltlrchen >1":'lrchL'n,lgcllli<r < 

gC\I;ihrl.«\1 D iese k onfeSSion I\urde Ion den \\ ~ener Protcst,l11ten gelllltzt. in die nun­

mehr erhlUbten l lauspredlgtell der \ de lr gen In \\ 'jcn tU stmlllell, \\ ,1, Jedoch der kon · 

less lon 1\ldcrsprach. ZI\ar untcrS:1gte \ Ll"\ IIllIli,lIl 11. l~~" I Lllispredlgten III \ \ len, doch 



konnten die \)üinde mit dem Kaiser den Kompromiss aushandeln, der ihnen den großen 
Landhaussaal als Ort zur ,\bhaltung \'on Gottesdiensten und Predigren zusicherte. Dieser 
> Landhausgottesdienst« war jedoch ausdrücklich nur für die Stände und ihr Gefolge, 

nicht jedoch für die Bürger bestimmt. Damit blieb für diese nur das »Auslaufen« in die 

\delsS'llter Im \\~ener Umland, in denen e\'angelische Predigten gehalten \mrden. Ei­
ner der Knstallisationspunkte dieses protestantischen »Auslaufs« führt direkt zur ge­
n,1l1nten FalllllIe: Im \ 'orort IIernals, in dem die]örger Besitzungen hatten , konnten die 

aus der Stadt gedrängten Protestanten einige Zeit ihre Re ligion ausüben, d. h. den Gott­
esdienst feiern, stets unter den wachsamen Augen des konvertierten B ~ickersohnes und 
JesuItenschülers \Ielchior Khlesl. 

\ber betrachten \\ir die Ent\\icklung dieser Familie genauer,F ist ihre Geschichte 

doch reprasentati\ für die anderer adel igel' Familien des r6. und beginnenden r 7.] ahr­
hunderts: Die aus Oberösterreich stammenden]örger von ' rbllet kamen bereits früh mit 

der Refonnation in Kontakt. So stand Dorothea von Raming, die mit \ \'olfgang f\ ~ Jör­
ger, dem ober()sterreichischen Landeshauptmann, verheiratet war, mit '\1artin Luther im 

Bndlontakt. l"achdem \\To lfJörger in Streit mit dem oberösterreichischen IIerrenstand 

geriet, dem er als Ritter angehörte, blieb er gemeinsam mit seinem Sohn Christoph, der 

als Knappe luerst in Burgund, dann am kursächsischen TIof diente, in Sachsen, wo er 
1524 \erstarb. Christoph, der hier zum Anhänger der Reformation wurde, empfing für 

seme Brüder das Lehen, kehrte nach Oberösterreich zunick und übernahm hier inner­
halb der st,1l1dischen Organisationen eine Reihe von politischen Aufgaben. Als '\1itglied 

des Ständeausschusses wurde er beispielsweise 1532 nach Innsbruck gesandt, zudem be­

teIlIgte er sich unter Feldhauptmann Graf Georg von Schaunberg 1537 am Türkenfeld­

zug Johann Katzianers. Schwierigkeiten ergaben sich bei der Übernahme von Regie­
rungsfunknonen, \\ aren damit doch katholische Riten \-erbunden, die im \ \'iderspruch 

zu seinem protestantischen Bekenntnis standen. Auf Luthers Ratschlag wg er sich 1546 
aus dem »niederösterre ichischen« Regiment zurück, dem er seit 1543 angehört hatte. 
Fhenso \er"eigene er das Amt eines obersten Proviannl1eisters, das ihm 1556 \'om Re­
gllnent angeboten worden \\'a r. Dennoch konnte er ab Kommissär und später Leiter der 

'\" eusohlerischen Schmelzkommission seine Fähigkeiten \'or allem auf dem \I irtschaftli­
ehen Sektor unter Beweis stellen. Trotz der Ablehnung der genannten politischen Funk­

tloneTlmUsste er auf Titel für sich LInd seine Familie nicht \'e rzichten: '\1aximilian Ir. er­
nannte ihn lum blserlichen Rat, erhob ihn in den Freiherrenstand und \'e rlieh ihm die 

\ \ 'unle des neu geschaffenen »Erblandhofmeisteramtes ob der Enns«. 
\Ilt \\ 'o lfgang \ ~ Jörger bm die Familie 1587 in den Besitz der Herrschaft Hernals, 

dIe IUvor der Familie Geyer von Osterburg gehört hatte und \'on dieser 1577 den Ver­
ordneten der protestantischen Stände verbuft worden \\ ar. Bereits im Jahr des \ 'erkaufs 
~1I1 dIe Stande setzte um das hier aufgerichtete protestantische Kirchel1\\esen ein Kampf 
em. enter Berufung auf die »ReligionsasselLJration« \'on 157T ordnete der Kaiser erst­
mals eiie SchlIeßung der Kirche an)l Auch unter den ] örgern blieb IIernals jedoch das 

hedeutendste protestantische Zentrum in der Umgebung \\~ens. Der ohne Genehmi-
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, /"". iO: f)u }\i1h 'dru'lIbt'lg /11 } {en"I{.-, "-llpfen'fI,h 1'111/ (;, fJ }fellllldllll I""h ), D ellle!' 

gung de~ Kaisers erfolgTe \ 'erkauf der I lerrschaft ,111 die ./örger sollte ihnen jedoch zum 

\hh;ins"m werden: \h lor T mus~te [Ielmhard IX,J<>rger, gegen den Klage I\egen Felo­

nie (\ 'erletlLlng der LehempAichten) erhoben \1 orden \1 ar, 111 ell1em Iant,T\1 lengen Pro­

zess gegen den Verlust der 11errscha ft kampfen, Dieser Kampf fand mit der Schlacht am 

\ Vedkn Berg 102 0 elll F nde, \ls einer der Gejchteten wurde I Ielmhard J orger \ erluf­

tet und selller Besillungen für lerlustrg erkIJrt, die jedoch erst 1025 faktisch kontisllert 

\\ unlen, 

BIS IU dle~em Jahr hlleb das protestantrsche Krrchel1\\ esen 111 llernals bestehen, \er­

st~lrkte sich nach einem Verbot jeder Form Ion nichtbtholischer Relrglons'lusuhung 111 

\Vien und den \ Tors tadten hIlI, -orten 1024 sog,lr lunachst noch ell1llul. Den Fil1\\oh­

nern der Stadt \\unle d,lr,lufllin unter \n drohung schwerer Str,lfen lerboten, sich ,111 

Orte IU begcben, 7l'() C/Il IlIImtboli.l'd1l'1' l,~n".({tllllll p,chJlltclI 71'11nh, es i!'J1rC:'1I lIfT/lids oder 

IIlIdcrm 0111'1I,H EinJlhr spater, Illlt der Konflsh..ltlon der Guter Ion [lelmh,lrdJorger, 

war das F ndc des I I ern~llser Ki rchem\ esens besiegel t : Der I""',ltser schenkte die llerr­

schaft dcm \ \ 'Iener Domk,lpitel und uhertrl.lg dle~elll ,lUch d,ls P,ltroll ,ltsrecht uber die 

I Icrnalser Kirche, BIS 1027 hesund nlr dte \\ 'iener Burgcr noch die \loglrchkelt, tuch 

II1I:crsdorf bl\\, Vösendorl" ,lus/u lauf"en, biS durch das (;ener,l lnul1lbt, d,ls die \b,ch ,lf­

fl.lng aller Priid ibnten ;llIS Niederosterreich anordnete, jede Form der ollentllchen pro-



testanuschen Religionsausllbung unterbunden wurde. l\lit der Errichtung des lIernalser 

kalvanenbergö (-1M. 30, S. 24?f) sollte die Erinnerung an den protestantischen Auslauf in 
these I Ierr~chaft nachhaltig gelöscht werden - ein Erinnerungsort sollte damit durch eine 

neue Funktion uberlagert werden. Den Endpunkt des von St. Stephan ausgehenden 
KreUl\\eges bildete ein 1639 in der IIernalser Kirche errichtetes Ill. Grab, das dem Ur­
bild vonJerusalem nachgebildet sein sollte. 

Zwei Familien, drei Generationen, vier Kaiser: Die Grafen von IIarrach und 
Lamberg 

f. .. j so l.'it 1IIt'1II seb71'cster lIIit mir l/lltl selll aZlJj1 [emaiß, dall leb bill {lie gflllZC jostCll llle dOlt 

gru.'I'.\T, lIlld bmlt, 71'l'lIllielllmzdt tm IßT ist gru.'e.lT, al/se, hab d07T recht melneb gebet, dall IIII.\(']" 

bel' dm mllldt sohll ilm kmb, seill nllr etliche gClI/eilll' leidt d07T grtl'c.'it.l5 

\lsJohanna Theresia IIarrach, geb. Lamberg, ihrem :\1ann am TS. e\pril 1677 \'on ihrer 
Fahrt nach I lernals berichtete, das sie während der Fastenzeit dieses Jahres noch nicht 

besucht hatte, brachte sie damit zum Ausdruck, dass in der zlAeiten IIälfte des 17. Jahr­
hunderts der Besuch dö 111. Grabes in I lernals zu den fixen Stationen im Fastenkalen­

der adeliger Frauen und Manner gehörte. l\1itJohanna Theresia IIarrach, geb. Lalllberg, 
und Ferdin.1I1d Bonaventura IIarrach sind z\\ei Vertreter des neuen »gesa llltosterreichi­

schen« (katholischen bz\\. rekatholisierten) kaisertreuen Hof- und Landadels genannt. 

\\~en bz\\. der \\Jener Hof waren seit Beginn des T7.Jahrhunderts, spatestens Jedoch ab 
1020, zum »meltll1g pot« dieses Adels ge,,"ordenY' der sich rund um die kaiserliche lIof­

hurg amiedelte. Der bürgerliche IIausbesitz in der Stadt sank dagegen, wie schon er­
\,<ihnt, zunehmendY 

Die Familien I Iarrach und Lamberg gehörten neben der Fami lie Dietricll',tein lU den 
nüchtigsten und einAussreichstenFalllilien am kaiserlichen Hof, an dem sie wichtige 

Anlter und \\ 'urden bekleideten und als Botschafter für den Kaiser an den führenden 
H()fen Europas tätig \\aren. Durch eine konsequenn'e rfolgte IIeiratspolitik verstand es 

der \ 'ater vonJohanna Theresia Harrach,Johann M,vulllilian Lamberg - ebenso wie die 
ElIl1ilie Harrach -, ein weitreichendes ~etz verwandtschaftlicher Beziehungen aufzu­

h'luen. Seine Töchter verheiratete der sp~itere Obersthofmeister Kaiser Leopolds I. in 
the Familien Starhemberg, SinzendOti', IJarrach und Porcia. IIeiraten wurden also nicht 
dem Zufall uberL1~sen. Ebenso wie Johanna Theresia Lamberg und Ferdinand Bona\'en­

tura IIarrach strategisch, wenn auch nicht gegen deren Neigung, verheiratet wurden, 
\ erheirateten sie auch ihre beiden Töchter und den Erben. Kinder adeliger Familien 
\\ urden wdem hereits früh für bestimmte Amter ins Gespräch gebracht, finden sich früh 
als e\11\\ iirter von adeligen Orden wie dem vom Goldenen Vlies \.\~eder. Ihr Leben scheint 

In \ielen Stationen \on den Eltern und \'ormllndern vorgezeichnet. 
Die bei den T larrachs und Lambergs \'e lfolgte Familienpolitik findet sich auch bei an­

deren FamIlien, \\ ie den Kaunitz, deren allmählicher Aufstieg in die vorderste Reihe der 



k~merlichen Berater ~Ich ab dem letzten Drittel de~ [7. Jahrhunderts \olllOg. l Der \del 

auf seine KOlllinuitiit bedacht mus~te \Vege finden, am I Iof i\1achtposltionen IU er­

reichen b/\l. diese tU erhalten. Il ofische Fuiehung wurde als Erliehung fur elll Leben 

In der 0.'ahe und im Dienst de~ Flirsten betrachtet.l'i Die "'ahe lum I Iof \1 urde gesucht, 

nach ,\lilghchkeit wurden die Kinder an den I lof geschickt. Johanna ' I heresia Ilarrach 

lernte ihren \ Llnn kennen, als sie sich nach der Abreise ihrer FItern aus Spanlen, \10 elIe 

FamIlie I,lhrelang gelebt hatte, \Ieiterhlll als IIofFraulelll der .,panischen KOlllgm \Iana 

\nna, einer I labsburgerin, am Ilof III Madm] befand und ihr späterer j\1ann nach semer 

1",naliersLOur durch Deutschland und Italien auch an den spanischen I Iof gereist 1I ar. 

\uch Ihre \ lutter und ' Ibchter waren lange Zelt I loffr,lUlelll, belor sie heirateten . 

So\\oh I Fenlinand Bonalelllura I Iarrach als auch sem Schwlegervater.r ohann \ laxlml­

han Lamberg \ or lhm und sein Sohn -\Jois Thomas Rallnund I Iarrach nach Ihm dienten als 

Bot,chafter habsburb'lscher Kmer und hatten am Lmerlichen I Iof \\lchtige ,\Inter inne. Jo­

hann .\IaxlIllIhan Laillberg begann seine Karriere unter KlJSer Ferdllland Ur., setzte r64K 
sellle Unterschrift als einer der \ 'ertreter des Kaisers unter den \ \btfalIschen Fnedensl'er­

trag In \hlllster und beschloss .,elll Leben als Obersthofine",ter Kai~er Leopolds 1., nach­

dem er dieses \Im nach dem Stur; \'On \ \ 'en/el Emeblus Fürst Lobkcm Itz übertragen be­

kommen hatte . . \uch sein Sch\\iegersohn \Iar unter Leopold 1. am Ende semes Lebens in 

llIeser Funktion tang, st,md er (lIöem doch als ehemalIger Spielgefährte besonders nahe . 

D~l\()r diente er Ihm - ebenso \\Je sein Sch\\legeflater lor ihlll - als kaIserlicher Botschafter 

III \ladrid. Bereits sein Vater hatte einem Ileiteren lIabsburger, Kaiser Ferdinand TI ., ge­

dient, an den auch der er~te Vorname sellles PatenkIlldes erinnert. Ebenso dienten den K1I­

sern Ferdllland H. sml le Ferdlll~lnd IH. sellle Onkel Franz -\Jbrecht lIarrach und be~onders 

I<.ardinal Frn~t ·\dalbert 1 Lm"ach, der n,lch dem fruhen lexl selller FItern (he \ "ormund­

,chaft uber Ferdinand BOnalentllra I [alTach ausübte und dafür sorgte, dass dieser in llIrelLer 

Cmgebung des ~pateren Kaiser~ ],eopold auFwachsen konnte. 

\nhand der >;Elglettcl « Johanna There~ia I Iarrach." die ~Ie 166~ und 1676/ 77 an 

Ihren ;u (heser Zelt am königlichen IIof 111 \ladnd \\ eilenden \lann Ferdll1and Bona­

\entura 1 LlIT,lCh nchtete,4 I,lssen sich d~lS Strehen um .\mter bei Ilof, um Orden, dIe 

\erliehen werden sollten, die Sorgc um (he F rliehung der I'-lIlder (./bb. :; I), für den I10f­

lhenst und \hnliches4' genau~o gut n~lchl oll/iehen, \\ le der \ \ -unsch, dem »I Llus I br­

rach « ein repriisentaUles Geh,lUde IU errichten. Diesen \ \\lIlsch schien n~lch \lblcht des 

Fhepaares das Cehiiude ~lUf der Freyung, (bs (he Elmilie I Llrr~lch schon einmal he,essen 

hatte, alll hesten erf"ldlen/u binnen. Jedoch erst n~lch der /\Ielten rürkcnbeLlgerung 

und ell1em Br~lnd konnte Ferdinand Bon~lI entllral Llrr,lCh (he~es Gebiiude rMi4 Ion den 

\uer~perg /urlickbuCen 4' und e.' groß/uglg umgcstalten las~en. Bemcrlens\lert er­

schell1t dabei die Drehung des Flngangshereich" der ,lUch III den er.,ren PLlIlungen noch 

.lllf die Iierrenga~se hin gerichtet 1\ ,lr, In RIChtllllg Frc)ung Domenlco \ Llrtll1c1h, dem 

der Umh,lU In der fllelten Ph,l~e ubertr~lgen \1 orden lIar, ,elite Illlt dle,cr Öffnung 111 

den Stadtr,lUlll einen 1\ e~entlichen sudtd)~lldichen \ bent ~lm Fing,lng In die I lerren­

g,l~~e (. /"". )2). Der Sohn Ion Ferdln.lnd Bona\entuLl I LliTach, \I(»', I'hom,ls R,lII11und 
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1 Lm-ach, der dIe Familie l larrach \\ elterführte, richtete ~elll :\ugenmerk dagegen auf die 

Frneuerung der I Llrrachschen Stadtburg in BntCK an der Leltha, the 111 denjahren [707 

1)1', 1711 \On J ohann Lucas von I Iildebrandt umgebaut wurde und damit eme der fruhe­

sten \nl agen dieser Art im IR. Jahrhundert darstellt. 41 Die FamIlie J [arrach Ist damit in 

die Reihe der \delslamIllen ellllureihen, die Sich In \\~en elll Stacltpalais in der '\~ihe der 

I IoHlllrg errichten lIeßen, ludem aher auch elll Sommerpalais außerhalb der Inneren 

Stadt sm\ le Ihre Landgüter unterhICIten .44 

\delige~ Bauen und adelige IIofllaltung 

>.Jeder ell1lgerlllafkn \\ohlhabende osterreichische, bohmlsche und mähnsche AdelIge 

des 17. und I H. Jahrhunderts, der am I(,merhof präsent ~elll und/oder an den Landtagen, 

eventuell auch an den Landrechtssluungen teIlnehmen \\ol1te Il/\\. der ein lIoLlIllt oder 

ein Landesamt innehatte oder anstrebte, setzte seinen \)toll darelll, in \ \ 'ien, Prag, Bntnn 

oder LlIlz (mllldestens) ein moglIchst Komfortables und repr:isentahles I bus«'" zu heslt­

zen. Dieses sollte getrennte lbume Jeweils für den I Ierrn und (be Dame SO\\ ie für die 

Cnterbnngung des Personab und möglicher Ilofstaatsangehöriger haben. \uch für 

Cäste sollte Platz sein, da/u bmen Festsaal , Kapelle , Stallungen, \\ 'agenremlse und 

\ \'rtschaftvaull1e. \uf den Bauboom nach der Z\\ elten ' I urKenbebgentng wurde hereits 

an anderer \)telle hll1ge\\lesen.4" Die In dieser Zelt entstandenen Ceb:iude pr:igen das 

\ \ ~ener Straf~enbdd In der Inneren Stadt, hesonders Jenes der Freyung, der H errengasse 

und am Sll1loritenplatz, noch in der Cegenwart. Fur das \lltagslehen des \dels hedeu­

teten tiiese 0Jeubauten eine \usdifferel1lientng ihrer Lehenswel';en, \\ahrend In den 

Zelten tLn or oftmals ImproVisiert \\ unle, d . h. unter anderem R:iume In gemieteten 

\ \ 'oh nungen fur tbe verschiedenen FunKtionen adaptiert \\ erden mussten. '\ach ihrer 

RucKKehr aus Spanien Ild~ beispiels\\eiseJohanna ' I heresl ,l IIarrach Im '\o\emher 10;0 
die Raume ihres I Tauses s<meit umgestalten, dass sie für ellle Fallllbe mit funf :Kllldern 

und I.ahlrelchem Dienstpersonal genug Pla tz hoten. Für diesen Z\\ed: wurden IlIcht nur 

Femter vernagelt, sondern ,lUch Kuchen Im I laus \erlegtY 

\llt dem llInehmenden \bchtge\\ Illn und den I.ahlrelcher \\erdenden \ufgaben und 

FunKtIonen ,ldeliger Famdlen ist wdem deutlich ellle auh\ :indiger gesLlltete I laushalts­

führung IU erkennen. Die I Iofhaltung von \deligen ist hi.,lang noch \\enig erforscht, 

stellt ,lber einen wesentlichen Bereich Innerhalb der stadtischen Cesellsch,lft lbr, lebten 

doch I.ah lrelche Personengruppen \ on 1>/\\. an tliesen ~ldehgen llofen . \m Beispiel der 

r [ au~hallSrechnungen der Familie I Lw-ach bsst ~Ich tlIe~ n ,lCh\ollllehen, so helegen 

mehrere (/um ' leilleider undati erte) Bedienstetenll"ten neben deren <lKruellem Sund \<lr 

allem ;lUch Ihre jahrliche Besoldung. Nach einer undatierten »SpecdicatIon eur hoch­

grafl[lchen] Gn[aden] \I ler hetli enten IU \\ ienJarlicher besoldung betr[effendJ " betrug 

die Summe, die Ferdln,lIld Bona\ entura I LlIT,lCh selllen Bediensteten IU bezahlen h~ltte, 

()24 11, In einer \\eiteren ebenEl lls UntLlllerten (\ermut li ch spiireren) »SpecdicHlOn" \\ar 

die Su m me (u r d ie Bed iens teten bere its au( (a~t tL1S [)oppelte, niilllirch 1.780 11 ~l llgL' -
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\\<1ch~en. Fine Summe von 2.1+4 A 214 ß 24 kr für die im Haushalt des Grafen tätigen 
Bediensteten und nochmals I01 A IO ß 6 kr für das Frauenzimmer, d. h. die bei den Kam­

mCf)ungfrauen und dic bei den Stubenmädchen vonJ ohanna Theresia I Ian"ach, wirft die 
letzte unter Ferdinand Bonawntura nachweisbare Jahresbesoldung \"om 31. Jänner 1705 
Im zum 1. Februar 1706 aus. 4H Die zahlreicher werdenden Aufgaben verlangten somit 

mehr Personal, was sich in diesen Besoldungslisten niederschlug. Kam der Haushalt \"on 
Ferdinand Bona\ entura und Johanna Theresia I Iarrach ursprünglich mit einem Sekretär 
am, der \"emlutlich zum ' leil auch die Funktionen eines I lofmeisters zu erfüllen hatte und 

deshalb mit 150 A entlohnt wurde, gab es später neben dem nur noch mit wo A besolde­

ten Sekreüir einen eigenen 200 A verdienenden IIofmeister. Der in dieser Aufstellung 

angesprochene I Iofilleister hatte der Familie zehn Jahre von 1674 bis 1684 gedient und 
\ef\\altete - auch nachdem er 1684 kaiserlicher Hoffuttermeister geworden war - noch 

Im 16<)4 deren Gelder, bis ihn sein Dienstherr in diesem Jahr endgültig lossprach. 17°6 
hatte ~ich das Gehalt des I Iofuleister~ um weitere wo A auf 300 f1 erhöht, jenes der nun­
mehr zwei Sekreüre auf jeweils 150 A. Lakaien, Kutscher und Vorreiter sowohl für Fer­

dinand Bona\entura IIarrach als auch für sellle Frau Johanna Theresia lIarrach, Reit­

und I Iausknechte, eine Einbuferin sowie Küchenmädchen, ein Gärtner, Kall1merjung­
frauen und Stubenm;ldchen für die Hausherrin stehen auf dieser Besoldungsliste des 

I Lur,1Chschen IIaushalts in "Jen. 
Damit ist jedoch nur ein Teil der Ausgaben eines adeligen IIaushaltes an der " 'ende 

\om 17. zum 18. Jahrhundert beschrieben. Ein »Beyleuffiger Üherschlag, waß in under­

schiedlich hernach gesezten sorten mitsamt der libere}, ordinary besoldungen, haußzün­
sen« und anderen, »daß jahr hindurch bei ietziger hoftnaltung aufgehen mechte«,4C

) \\ies 

um 1663/65 keine Gesamtsumme aus. Diese ergibt sich jedoch aus den sehr genau ange­

führten Posten für einzelne Lebensmittel, die Kosten für die Livree und die Besoldung 
der Diener sem ie der ITauszinse, die sich samt Reparaturen auf immerhin 1.000 A belie­

fen. Insgesamt wurden IO.2 5 2 fl 8 kr für dieses Jahr \·e ranschlagt, \\Obei eine Summe von 
2. rH6 fl 24 kr für 0-'ahrungsmittel \\ ie Rindfleisch, Schmalz, Butter, \\ 'ein, Essig, I bfer 
etc. miteinberechnet wurde, die \"()l1 den Landgütern aufgebracht werden konnten. ;' 

\uch diese Kosten werden sich ebemo wie die Besoldungskosten bis zum ' Iixi Ferdinand 

Bon<1\entura I Iarrachs sicherlich \'e rdoppelt bis verdreifacht haben. 
Die I-Iarrachs stellten hinsichtlich der Größe ihres I faushalts innerhalb des Hochadels 

keines\\egs eine '\usnahme dar. Zur Zeit Leopolds 1. bestand der IIaushalt großer hoch­
adeliger Familien aus rund 40-50 Personen, bedeutende Familien kamen immer noch auf 

etwa 25-30 I IaushaltsmitgliederY 

Adelige Stadtr~iume (Zur Integration des Adels in der Residenzstadt \ Vien) 

"Icht nur durch seine Palais schrieb sich der Adel in den \\Jener Stadtraum ein. In seiner 
StmiIe zum adeligen Bestattungs\\esen in der Residenötadt \\'ien w1tersucht ;\1ark IIen­
gerer IntegratIOnSprOlesse adeliger Fami lien." Als sich um 1618110 abzeichnete, dass 
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\\'ien dauerhaf"t ResIden; bleiben 'ÄUrtle, richteten ~Ich /.ahlrelche Familien der I [och­

an~lOkralie Frbbegr,lbnl~~e in den \ Viener Kirchen ein. Dabei handelte es ~Ich 

haupts,lchllch um Jene Familien, denen die nachhaltige Etablierung 111 den hohen 

IloLimtern gelang. »Die ,\ledien der i\1emoria sorgten Für die dauerhafte E111b111dung 

der bedeuts,lmen Fin/elnen und ihrer Familien In das ~}mb()llsche hlsemble der "rade 

D ,l mlt \\ unle tbe Leistung e111er Famdle für den T 101' tU deren uJ1\erberbarem KapitaL« d 

Die ho(n,lhen Kirchen \\ unlen dabei In den ersten J ahr;ehnten der r Ierrschaft.skollSoli­

dierung bevorzugt, w;ihrend erst nach der ,\litte des 17 . Jahrhunderts Crabll1<1ler auch in 

hofTerneren Kirchen gesti ftet \\ urden. q 

Diese Frgebl1lsse entsprechen 111 etwa dem Befund, der Für den Besuch \on Kirchen 

durch adelige Fnmen und \ tinner im \ 'erlau[ der 1\\ elten JIälfte des 17. Jahrhunderts er­

hoben \\erden konnte : Besuche 111 der Ilofkirche, der \ugustll1erkirche , stehen in den 

erwjhnten \uf/eichnungen Joh,1I1 na Theresia I larrach~ bei ihren namentlich genannten 

Kirchenbesuchen [() 701n an erster Stelle, gefolgt Ion Besuchen in der Jesuitenkirche 

\111 [101' und der \l111or1lenklrche. Fs folgten Besuche 111 der -'Ilchacler- und der "chot­

tenkirche. ii \\ '<1hre nd \tlelige für den »a llt<1glichen« Besuch der \l esse ihre Ifelmat­

pfarre b/\\. tlie IIauskapelle aufsuchten, gabJohanna Theresia IIarrJch für (i1e Besuche 

der namentlich genannten Kirchen immer \1 ieder auch Ihre Be\\eggründe an: Der l,alser 

und tbe KJlserin seien dort, ~amenstage \on I ledigen \\ urden 111 .\.n\\e~enhelt des I lotes 

beg'1I1gen. T1l1fen, lloell/eiten, Bestattungsfeierilchkelten und \hnbches yersaml11e1ten 

somltle\\eds mehr oder \\ enlger große ' [eile des I [ofstaates in bestimmten Klrchen. Der 

E111lelne war an diesen ' l ~lge n als · lt.~ il des 1 lofes 111 diesen Kirchen anwesend. 

Zu den genannLen Bereichen, in denen sich die I IiiH111ge ,11s Ted e111er geme1l1samen 

Ordnung \\ ussten, kamen \\ eitere ~akr,lle, politische und profane Ereig11lsse. Diese Fr­

elt,TJ11SSe lieferten zahlreiche \nLisse »fü r tbe sinnfllilge Repra~entatlon des Sy~telm I lor 

und des /ugehöngen \dels ab einer CemeIllschaft«. i l
, \Is e111es der hedeutendsten Feste. 

die im sakralen Bereich in \\Jen begangen wurden. g,llt dabei die Fronleichnamsprozes­

sIon durch the ReSident, an der the ge."lmte \\ ' iener Be\ölkerung teIlnahm. Die Fron­

leichnamspn)/esslon \1 urde im Zuge der Cegenrefonn,ltHlIl e111 geeigneter R'lhmen. die 

\ \jener Cesellschaft gegenuher Reisenden b/\\ . den Ilof gegenuher der Be\Olkemng zur 

Darstellung IU bringen, und \er~tand Sich auch als sichtb,lres Zeichen des »Sieges üher 

den Protestantismus«. Der Stadtraum \\ unle zur Buhne Fur die Im/enlenIllg des fi'om­

men Kmcrhofes. In den Sl<ldtbeschredlungen \\ erden the,e FronleJchn~lmsprozesslonen 

\ on den Ikrlchter'ltallern hesonders henorgehoben, i- felgten Sich Fürst und llof doch 

hier unter hesl!mmten R'lhmenbethngungen, the .,Ie selbst heeIllflussen konnten 

\1 it dem beginnenden I H. Jahrhundert schien tLlIlllt ein Prozess 'lbgeschlossen. III dcm 

der '\del Sich \ ollstiindig In \ \ ' ien Integriert hatte, in der Stadt und 1111 un1111tlelh,lren 

Umland In den Bau neuer P'llai., und Schlosser Celder 111\ estll'rte und Sich hier d~ll1l'r­
haft niederheft Der Hauboo111 In \\ 'ien, der 111 der ersten I Lilfte des 1~ . .I,lhrhundL'rts ,111-

hielt, um!;lsste den "-,lISerhof und die \ deligen, the der D\ n,lsl1e nacheiferten. ~klchL'r­
mafkn. I ~elde Libten thmil gellle ln'l ;llll 1111l der kir~' he \\ ellerhin (he k'ulturdk 
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IIegemonle 111 der Hab~burgermonarchie aus. Auch wirtschaftlich und politisch behielt 

der -\del weiterhin großen EinAuss, trotz der Schmälerung mancher Pri\ilegien durch 
tlie Reformen des aufgeklärten Absolutismus. ,H 

DIE (B ÜRGERLICHI:.) NIITTELSCH [CIIT 

\nders als etwa in den obcrdeutschen Rcichsstädtcn besaß das, was man als städtische 

\lmelschicht bezeichnen kann, in einer Residenzstadt wic \.Vien weit größere Hetero­

genität, und tliese IIeterogenität nahm unzweifelhaft mit dcm Größenwachstum des IIo­

fes III der Fruhen ",,"cuzeit zu. Den harten Kern der städtischen .'.Iittelschicht bildete un­

zweifelhaft die Burgerschaft im engeren Sinn, jenc etwas mehr als 2.000 »mitleidenden« 

(d. h. steuerzahlenden) Bürger und ihre Angehörigen, dcren Zahl sich im 16. und 17. 

Jahrhundert kaum veränderte. Im späten IH.Jahrhundert i~t dann in einer einschlägigen 

statIstischen Quelle \'on rund 6.000-7.000 BllIgcm III/d ProfessiolZistm, \\obei von einem 

et\\ as 1\ elter definierten Bürgerbegri ff ausgegangen \\ erdcn muss, die Rede .") Berück­

sichtigt nun die gesamte in diesen Bürgerhaushalten im engeren Sinn lebende Bevölkc­

rung, dann dürfte sie ;\.litte des 17.Jahrhunderts rund T5 % der Gesallltbc\'ölkerung ge­
stcllt haben.('· .\uf diesen ,\ntcil kommt man jedenfalls, \\cnn man die mit »bürgerlich« 

angeführten Berufsbezeichnungen der in den Totenbeschauprotokollen der Jahre T65 0 

und 1660 \erleichneten Sterbefälle - einschließlich der Berufe von \ \i tern und Ehemiin­

nern der verstorbenen Kinder und verheirateten Fraucn - aufsummiert. Dicse Bürger­

gemeinde im engeren Sinn verlor über die gesamte Frühe Ncuzeit betrachtet erheblich 

an demographischem Ge\1 icht. 

Den st~ldtIschen .'.littelschichten zuzuordnen sind jedoch wohl auch noch andere, an 

Bedeutung ge\\lJ1l1ende Gruppen: IIofagenten und -handwerker, Dekretisten, ein Teil 

der »Störer«, Schreiber, aber auch Kammcrdiener und andcres gehobenes lIauspe[',o­

nal. Ein Zeitgenosse aus dem josephinischen \.Vien definierte diese Schicht - den »ge­

mell1en \lann« 1\ IC er sie ncnnt - folgendermaßen: So /lClllle ieh I/iebt t!mlet":.tm Pobel, .1'01/­

dcm t!m Eil/go; odl'/; IIII! es I'lgmtlieber flll.I'Zllilruekm, dm Projl'5Jiollistm III/d J /m!d71'crl.:SllIflIlIl, 
dm Hof= lIi/d !JCIHChflftsliCiliellfell VOll der IInterm Klmw, den KleilZbdl/dle/; k/lr:, dic ge71'olJll­
liehe .\lmsehl'llglltt/lng c,71'isehl'll. lt!ellil/d DOI/I cstikm 6 

I Zumindest was den Lebensstandard 

,lIlIanl,,'1:, Jedoch auch nach bcstimmten sO/iok.'ulturellen ,'"lerkmalen, bestanden zwischen 

tlieser \lmelschIC!1t und den bürgerlichcn städtischen lTand\\ erkern \'iele Berührungs­

punkte und \hnlichkeiten . .\lit Blick auf das Heiratsverhaltcn kann sogar \'on einer 311-
l11~lhlichcn, 1111 späten 1H. Jahrhundert noch im Gang bcfindlichen Vcrschmelzung der 

genanntcn Gruppen gcsprochen werdcn. Bezieht l11an diescs Bürgertum im weitercn 

S111n in tlie Berechnung einer groben sozialcn Gliedcrung dcr städtischen Gesellschaft 

nllt ein, dann Kam im Durchschnitt der Jahre I650 und 1660 in Stadt und \'orstädten 

etl\ a tlie T blfte dcr \'crstorbcnen aus dieser.'. littelschicht.h
' 0Jach einer leitgenössischen 

Standcsgliederung der BC\'ö lkerung waren cs um I790 unwcsentlich weniger, nämlich 
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46 'ir, - kbmmert man uie nicht näher zuzuorunenuen 4°.000 in uieser Liste angeführ­

ten so genannten »Kapitalisten lind Negotianten« einmal aus.6l Der anteilsmäßIge Ver­

Imt dieser weiter definierten bürgerlichen Mittelschicht war demnach über den gesam­

ten ZeItraum betrachtet eher gering. 
Der \ Vandel der sozialen Gliederung der Bevölkerung halte auch eine SOZIalräumli­

che Dimension. Grund und Boden innerhalb der seit der Mitte des 16. Jahrhunderts \on 

ausgedehnten Festungs\\erken begrenzten Stadt wurden mit dem demographischen 

\ \ 'achstum immer knapper. SoziaJräumlich betrachtet, fanu daher in der Fruhen 0:"euzeit 

ein Verdrängungsprozess statt, der die den O)ürgerlichen) Gewerben zuzurechnende Be­

villkerung teilweise zur Abwanderung aus der Inneren Stadt in die Vorstädte zwang, 

w<1hrend der IIotadeJ und höfische Beamte in das Stadtzentrum drangten. \Varen um das 

Jahr 1563 noch fast zwei Drittel der IIaushaltsvorstande (»\Vohnpartelen«) der -\ltstadt 

dem Bürgertum, einschließlich Besitzbürgern und Akademikern, zuzurechnen, dürften 

es nach einer Schätzung Elisabeth Lichtenbergers um das Jahr 1730 nur noch 40 % ge­

wesen sein. In langfristiger Perspektive wurde die bürgerliche Bevölkerung vor allem 

vom\del aus der Stadt gedrängt. Der Anteil des Adels an den »\Vohnparteien« der Stadt 

hat sich im Zeitraum 1 563-I730 annähernd verdreifacht. Auch Hofbeamte und Hofper­

'>onal nahmen anteilmäßig deutlich zu. Jeder fünfte IIaushalts\orstand der _-\ltstadt war 

um 1730 dieser Gruppe zuzuordnen.1>4 Dieser \ 'erdrängungsprozess gewann vor allem ab 

den I6wer Jahren, als sich die dauernde Verlegung des Hofes nach \\Ien abzuzeichnen 

begann, an Dynamik. Um die ~litte des 17. Jahrhunderts entfiel in der Stadt et\\a jeder 

vIerte Sterbefall auf IIandwerker und deren Angehörige, in den \ 'orstädten jedoch Jeder 

dritte. Beamte und IIofpersonal stellten mehr als ell1 Siebentel der \ 'erstorbenen der 

Stadt, jedoch nur ein Fünfundzwanzigstel der Vorstädte. l>; 

Vergleicht man die soziale Gliederung des I Iausbesiues nach den Hofquartierbuchern 

von r S66 und 1664, dann waren es vor allem adelige bz\\. landesfürstliche, kaiserliche und 

landständische Beamte, die in die \ Vohnquartiere der Stadt drängten, \\ ährend der bür­

gerliche IIausbesitz zum Teil gravierend abnahm. Verh ;i ltl1lsnüßig moderat fiel der 

Ruckgang an innerstiidtischem IIausbesitz nur bei den Nahrungsmittel- und Gastge­

werben aus. Sogar anteilsmäßige Zuwächse erzielten im Bürgertum die Kaufleute und 

Jas Cesunuheitsgewerbe.M Im Zeitraum 1664 bis 1779 nahm der adelIge I Iausbesiu nun 

auch auf Kosten des I Io~)ersonals und der I Iofbeamten dramatisch zu. Klammert man 

den Beamtenadel und geadelte Gewerbsleute einmal aus, dann verdreIfachte er sich na­

hezu von fast 10 auf 26 'Xl.I>- Rechtlich und okonomisch gesehen bemhte dieser \\ 'amid 
der I lausbesitLerstruktur der Stadt weniger auf der \\ 'irhlllgS\\ei~e der Grundrente als 

auf jener des außerökonomischen Zwanges in Form der er~t im josephini<,chen \ \Ien auf­
gehobenen IIofquartierspflicht. 

Exemplarisch am Beispiel der Beru[s- und Standesbeleichnungen der in der \'orSl<ldt 

Sl. Ulrich (,-/M. 33) und den <lngrenzenden \ 'orstiidten Getauften Lisst SIch die \\eltere 

Veriinderung der Sozialstruktur in der Vor~l<ldtzone skiuieren, \\ohe1 schlchtspellfi.,ch 

differierende C;eburtenr;llen w berücksichtigen ~ind. Sie ist durch the steigende Domi-
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nanz bürgerlicher Schich len in den klassischen Gewerbevorstädten geprägt: In St. Ul­

rich waren in denjahren 1672- 1682 die IIälfte der Getauften Kinder von I fandwerkem, 

in den Jahren 1770-1780 in Sl. U b-ich , Neubau und Schottenfeld jedoch fa~t 60 %. Ins­

gesa mt nahm im betrachtelen Zeitraum der Antei l des Bürgertums in dieser Vorstadt­

zone von etwa 70 auf 80 % zu. Unter den nichtbürgerlichen Schichten waren es einzig 

di e Bediensteten, die ihren Antei l ebenfalls beträchtli ch erhöhten.i>H In anderen auf 

grundherrli che Initiative ersch lo'>senen und besiedelten »Taglöhnervorstädten« erhöhte 

sich im IR. Jahrhundert der proto-proletarische Bevölkerungsantei l erheb li ch. 

FIG . 22: SOZIALF S C IIICIITUNG [563 -1780 (IN %) 

Stand 

Jahr 

Burgcrtum 

IlalH.iwcr!..cr und 
(IC\\CrbdrClbcndc 
lIamid, (hl"L Vcrkchr ... gcwerbc 
HC..,luhurgcrturn (JI.:I..,tllchc 

-\I..ar.kmlh.cr 
nlchtburgcrl Schll:htcn 

Adel 
Beamte Ilolpcr-llnal 
Mdl1ar-. ~tadtguardl;] 
lkdll'n ... tetc 

ohne Ikrut .... angabc (In\l,ohncr, 
Ikttlcr cl..: I 

('C,>JIllI 

I\rl.lahllkr ~alk: 

1561 

ILJu..,halt..,Hlf+ 
... lande 

65 

17 

16 

11 

15 
6 

26 
1 

o 

100 

1111111 

Stadt 

1650. 1660 1710 

Stcrbcfalk 
I fau..,halt,,\or-

:-.tandc 

54 40 

26 

14 40 

14 

46 411 
I X 

15 12 
II 111 
14 

HO 

X 11110 

VOf'>tädtc 

1650, 1660 

Sterbe fälle 

60 

,14 

16 

II 

40 
0 
4 
10 
19 

1011 
I IX4 

St (;lnt:h 

1672 X2 

Tautl.'n 

6~ 

51 

15 

11 
0 

16 
II 

100 

,1 114 

St L'ln<h 
Scunau 

"it:hottenfdd 

1770 1 'SO 

1 auk'n 

XO 

,9 
I' 

17 

1110 

I' 1"0 

()uI.:III.: ('rll.:hhJurn Iklträge, 100 11S, 122 127,1.10 1.1.1,1.16 1.17 lichtenberger, \lbtadt, 120 \\Stl \, rOll.:nol.: .... l..'hauprnwJ..l1llc !tl"O, 
1 ()()O Sl·hv.-arl Wlenl.:r (,hetto, 2hS r. 2),;7 2t)0 "Igene Hercl..'hnungen 

Gewerbehaushalt und Gewerbebetrieb 

Die Frage nach I Iaushaltsgrößen und -strukturen im frühneuzeitlichen "Ien Lls~t sich 

bi s in das marialheresianische \\~en nur annüherungs\\"eise beant\1 orten. Fest steht, <.bss 

schon im 16.J<lhrhundert ei n Großlei l der Iland\\erker und Ge\lerbsleure in Klein- und 

Kl einstwohnungen mil Zimmer und Küche b L\~ . Zimmer, Kammer und Kuche lebten, 

die der Zah l der l laushallsbewohner enge physische Gren len set/te. ImJlhr 1563 leb­

len rund 55 <Yc, der Gewerbe- I [aus halle (\ Vohnpa rteien) unter der,lrt beengten \ \ 'ohn­

verhä ltn issen. Griißere \ Vohnung'e n waren nur in einig'en Dienst!elstun<y"o'e\\ erben II1S-t'I ~ , 

besondere im C,lslge\~erbe, h ~iufiger.rl(i I '~ rgebnisse einer \ 'olksziihlung aus dem Jahr 1~83 

besüiLigen, da'>s Liber die gesa mle belrachlele Periode Ge\\ erheh,lllsh,llte nach modernen 

BegrifTen ZW,lr rela li v groß waren, ,ergl ichen mil ihren Pell<.L111ls ,lUS den ersten helden 

Drille i n des I () . J lhrh underLs jedoch ei ne deul l ich geringere I lallsh 'lllsgroße au h\ lesen. 
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Lm 1783 betrug die durchschnittliche IIaushaltsgröße in Vorstadtpfarren, die außerhalb 

der protoindmtriellen Zentren lagen, wie in St. Joseph in der Leopoldstadt oder St. Ro­

chus auf der Landstraße, etwa +,5-5 Personen. co Man kann annehmen, dass die im spä­
tell 18. Jahrhundert in typischen traditionel len » H andwerkervorstädten« erreichten 

I Iaushaltsgröfkn zuvor eher unter-, denn überschritten wurden. Zum einen war die Fer­

tilIt;lt im ausgehenden 18. Jahrhundert nicht nur im IIandwerk, sondern auch in den 

üllrlgen Unterschichten sehr hoch, zum anderen lebten Kinder nun im Handwerker­

haushalt hiiufige r und länger als zuvor, nicht zuletzt weil im Jahr 1780 der Wand erzwang 
fur Gesellen aufgehoben worden war." 

I LlIldwerkerhaushaite bestanden in der Regel aus dem Meister und seiner Frau, zu­

meist nur einem oder jedenfalb wenigen Gesellen und Lehrlingen. Unverheiratete 

.\lelster gab es nur wenige, denn die Innungsordnungen schrieben die Verehelichung 

des .\leistcrs innerhalb eines Jahres nach Erlangung der Meisterschaft vor. Auch verwit­

\\ ete .\Iei..,ter heirateten zumeist in relativ k'Urzer Zeit nach dem Tod der Ehefrau wie­

der. :'\eben dem .\Ieisterehepaar kOIU1ten noch Söhne im K.indesalter und unverheira­

tete Töchter im I Iandwerkerhaushalt leben. Deren Zahl dürfte jedoch angesichts der 

hohen Säuglings- und Kinder'>terblichkeit und den manchmal erheblichen AJtersunter­

schieden zwischen "'leister und wiederverheirateter Meisterwitwe - die der Familien­

große biologische Grenzen setzte - nicht al lzu hoch gewesen sein. Erwachsene ältere 

Sühne gab es in den Hand\\erkerhaushalten kaum. Die verhältnismäßig geringen An­
terle von aus der Stadt stammenden Lehrlingen lassen vem1Llten, dass selbst vor der Ge­

seIlenwanderung Familienmitglieder kaum im Betrieb länger beschäftigt waren oder 

dass es an das Jugendalter erreichenden Söhnen überhaupt mangelte. Lediglich in eini­

gen vermögenderen Gewerben spielte die Lehrlingsausbildung der ,\Ieistersöhne eine 

größere Rolle. Bei den Golddrahtziehern wurden im Zeitraum 1757- 1800 nur 15 % 

,\lelstersohne als Lehrlinge freigesprochen," unter den Tischlerlehrlingen waren im 

Zeitraum r675-1699 20 %, 1700-1Ho 33 (1'0 der Lehrl inge gebürtige \Vtener, bei elen 
\\Ohlhabenderen Buchbindern jedoch immerhin +8 %.-l Berücksichtigt man, dass es 

Sich bei den In \Vien Geborenen nicht unbedingt immer um die jeweiligen .\leister­

söhne handelte, dann können selbst bei den Buchbinderlehrlingen kaum mehr als ein 

Drittel ,\leistersöhne gewesen sein.-4 

\Vie gering die Bedeutung betrieblicher Kontinuität im \Viener Handwerk war, bele­

gen einige Zahlen eindrucksvoll: Beispielsweise findet sich unter den \\~ener Buchbin­

dermeistern der Jahre 1600- 175° kein einziger Fall einer Übergabe des Betriebs an den 

Sohn.-' Unter den \\'iener Barbienneistern kam eine Übergabe vom Vater auf den Sohn 

1111 Zeitraum 17+o-r780 nur in 3 %, unter den Badern nur in +,5 % der F;ille zustande.-r, 

Unter den Tischlern ging im Zeitraum 1750-1760 nur in 9 % der Fälle die Gewerbebe­
rechtigung \om \ '~lter auf den Sohn über, in 12 % auf den Sch\\;egersohn oder nachfol­

genden Fhemann der \\'1(\\ e, jedoch in 78 0/0 der Fälle wechselte die Meisterschaft durch 

KauC- Bel den Seidenzeu!:,Tlllachern i~t immerhin in 2+ % der Fälle Namensgleichheit 

bei der Belrlebsubergabe festzu'>tellen.-~ Die bürgerliche Vergesellschaftung des ?-. Teis-
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terrechtes I~ar denll1ach im spillen 18. Jahrhundert bereits weit gediehen, ohne dass al­

lerdings von einem freien M8rkt die Rede sein konnte.-') 

\\ ~e bei,>pielhaft aus den fnnungsgebühren der Seidenzeugmacher hervorgeht, rekru­

tierten sich auch in der Frühen Neuzeit entst8ndene neue Innungen, die 8uf der Kenntnis 

Ion in \\~en unbekannten ' Jechnologien beruhten, zwar primär 8US der Gruppe der er­

sten oder frühen Zuw8nderergenernionen, nicht jedoch aus den Familien selbst. \ 'on den 

Seidel1leugm8chennelstern der J8hre 1711 - I 779 z8hlten nur 12,5 % eine ennäßigte (Je­

buhr als ,\lei.,tersiihne oder 8uf Grund der I Ieir8t eines Angehörigen des T Iandwerks, 

4,5 (~" zahlten eine erhöhte ' EL\.e als »Fremde«, W8ren demnach später Zugel~anderte.H' ) 

Die mit '\hstand ,\ichtigste Form des Betriebs"~'echsels war jedoch auch bei den Seiden­

leugmachern der Kauf. 

Bei niiherer Betrachtung verwundert die geringe T Liufigkelt \On Betriebskonnnuit;it 

ll1 den IIandwerkerfamilien nicht unbedingt. \ \'elcher ausgelernte \Ieistersohn wollte 

schon nach seiner Rückkehr von der Cesellen\\ anderung auf die Betriehsubergabe und 

- nicht III vergessen - auch auf die I leirat bis /Um \bleben oder frem illigen \ 'erzicht des 

\ ',He r'> \1 arten, \~enn er ohnehin '\nspruch auf den n;ichsten frei \Ierdenden Betrieb 

hatte) Eine eillLige, allerdings II ichtige Amnahme bildeten in eheser Bellehung freilich 

\ \'itwenbetriebe. Bei L'xorlokahtät - der gemeinsame \ \ 'ohnsitl entspricht dem der Braut 

- besaß familienbetriebliche Kontinuität im traditionellen IIand\\erk große Bedeutung." 

\uf Crund der eindeutigen Be\orwgung Ion ,\ leistersöhnen hätte man wmindest er­

warten k<innen, dass eine patrilineare Berufstradition (d. h. Berufe von \ 'ater und Sohn 

decken sich) im Handwerk häufig gewesen ware. Fonnal wurde .,ie durch verkürzte \\ 'an­

der/eit und geringere \ufnahmetaxen begünstigt. Zus;itllich em arben \ leistersohne Im 

vaterlichen Betrieb einen beruAichen Sozialisatiom\orsprung, der 111 seiner Bedeutung 

für (he Beruf.,karriere kaum IU überschiltzen ist. H' Dieser \\~ssens\orsprung \ll.lf(je ,lUch 

manchmal in Innungsordnungen amdnicklich als Begrundung fur \erhirzte Lern Jahre 

der \Ieisters()hne angeführt, so et\\a bei den bürgerlichen Seidenteugm'lchern." Den­

noch bildeten sich nur verein/elt richtige I landll erkerdynastien, \1 ohl \\ed der groß­

st,idtische '\rbeltsmarkt eine Fülle Ion Beruf.,optionen bot. \Ieistersöhne konnten et\I,1 

in verwandte CellerbeZ\~eige Ilechsein .. \uch '>ollte die Fndogamle mnerhalb der bur­

gerllchen Cewerbe nicht übersch;itlt werden. Das LTmfeld des \ \'iener I lotes suggerierte 

schembare oder tats;ichliche \ur~tieg~- und lleiratschancen, die mIt der ('bernahme ei­

nes J\1eisterbetriebes kaum IU lergleJchen \Iaren . \ 'or allem aber \1 .Ir (he generatl\e Kon­

lInuitiÜ angeSichts orlcl1'>ichtlich relatil niedriger Ceburten- und l'berlebensraten IU ge­
ring. \\~e sonstIliire es III erkhiren, dass nach einer J:.ihlung ,IU~ demJlhr 1:-42 nur 24 (\, 

der \Vi ener Meister auch in \\ 'ien g"CllOren waren. In den gToßen \bssen(re\lerben der - ~ 
Schneider und Schuster kamen lediglich I ~ 15 (\, der j\ lei,rer ~lUS \ \ 'ien. \uch unter den 

Storern scheinen die Verh;iltnisse nicht anders gellesen sein. \ 'on den 4t\2 IInJahr 1-66 

ge/jhlten »stiirenden« Schneidern st,lmmte nur etwa ein Funftel ,lUS \ \ten . ledlgltch 111 

einigen radi,,"ienen (rech tli ch ~1Il den Standort gebundenen) und/oder \lohlh,lbenden 

(;ewerben war der Anteil der ()ns~l1lsiissigen hoher, so unter den (;oldschlllieden ,lUch 
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unter nichtzünfti~chen !K4 -, Buchbindern und Fleischhauern. Patrilineare Kontinuität 

hll1g auch vom LUllili;lren IIausbesitz und dem städtischen Immobilienmarkt ab. 0;'ur ein 

klell1erer "Ieil der IIandwerker besaß Häuser. Die l\lehrheit musste '\'ohnung, Produk­

tlol1Sst,itte und Verkaufsladen mieten. S
; Dies mochte manche dazu bewegen, nicht den 

Beruf des Vaters IU ergTeifen.\\'enn sich lIandwerkerdynastien herausbildeten, dann bei 

ell1er kleinen Oberschicht, die ",ichtige Funktionen in ihren Zünften ausübten und in 

eher 1I ohlh,lbenden Gewerben tätig \Iaren. Das Vorbild erfolgreicher »\\'irt,>chaftsbür­

ger« ~cheint für diese I Iandwerker eine am bürgerlichen Familienmodell orientierte "10-
dernl~lerungsstrateß1e dargestellt zu haben H6 

\us der seltenen Übereinstimmung von Beruf des Bräutigams und des Vaters unter 

I Iandwerkertochtern muss dayon ausgegangen werden, dass "orkenntnisse des Gewer­

bes unter \leisterbräuten bei der Brautwahl kaum eine Rolle spielten. Am ehesten kam 

Derartiges noch im \ 'e rkauf in den Lebensmittel-, 1extil- und Bekleidungsgewerben 

vor. x- Das heif3t freilich nicht unbedingt, dass die Arbeitskraft der ;\1eisterinnen nicht von 

erhebhcher Bedeutung für das '\'eiterbestehen kleiner Betriebe sein konnte. Dennoch 

bestand offensichtlich hiiufig eine klare Ti'ennung von gewerblicher T;itigkeit und weib­

I!cher 1 lausarbeit, die berufliche \ 'orkenn01isse der Braut mit Bezug auf das Gewerbe des 

Fhegatten für die I leiratsentscheidung als irrelevant erscheinen ließ. KK 

Das Sozial profil eines "'jener I landwerksmeisters im josephinischen "'jen stellt sich 

nach ell1er \usllertung der \ 'e rlassenschnftsakten desjahres 1785 wie folgt dnr: 53 'Yo der 

verstorbenen l\leister des Stichjahres waren verheiratet, 19 % wiederverheiratet und wei­

tere 19 % \"erwitwet. 97 % der ;\leister des Sampies wnren katholisch. sC) Seit dem Einset­

I.en der GegenrefOnllation wnren abtholische i\1eister, ebenso wie Gesellen und Lehr­

llIlge, nicht mehr zugelassen worden. l\usnahmen bildeten lediglich die Niederleger 

(Großhänd ler), Apotheker und Lustgär01er.C)o Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts begann 

dIeses Primip jedoch \"On stantlicher Seite aufgeweicht zu werden. Beispiels,\eise I\urde 

der gebürtige Londoner David Fleuriet imJahr 1752 nach '\lien berufen wld in die Bru­

der'>chaft der Seidenzeugmacher aufgenommen, obwohl er reformierten Bekenntnisses 

I\ar. Die Ladengebühr übernahm in seinem Fall bemerkenswerter \Veise die Kommer­

I.ienkasse.'" Vom Sozialprofil der traditionellen Handwerksmeister differierte jenes der 

so genannten »Fnbrikanten« nicht unbeträchtlich, obwohl ~ich auch diese teilweise aus 

dem I [andwerk rekrutierten. Die 1785 I'e rstorbenen Fabribnten, über die ein \ 'e rlas­

senschaftsakt exi,tiert, waren im höheren Maß als die l\leister, nämlich zu mehr als 70 %, 

\·erhelratet, seltener verw·itwet. Sie wohnten nur zu 6 % im eigenen IIaus und zu 72 % 

111 ,\llete , 1\ aren also noch häufiger ,',lieter als die bürgerlichen ,',feister.'" 

Gesellen und Lehrlinge lebten in der Regel im IIandwerkerhaushalt und unterstan­

den der hausl'äterlichen Gewalt des ,',leisters und der '\leisterin. Eine Ausnahme bilde­

ten traditionell die Baugewerbe.91 Tm spätmariatheresianischen und josephinischen \\'ien 

hatten sich die \\ 'ohmerhältnisse der Gesellen allerdings bereits wesentlich verändert. 

Von den in den Verlassenschaftsakten erschließbaren Gesellen - die jedoch nur eine ge­

hobene Ge,ellenschicht reprasentieren - lebten rund ein Drittel bei ihrem Ableben im 
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IIaushalt des Meisters, fa~t die H älfte jedoch in Miete bLV\. bei Vel\.\andten.'!4 Das Le­

ben 1111 gemeinsamen llamhalt war strengen Regeln unterworfen, (be H)m \lelsterehe­

paar und de n übrige n Cesel len uberwacht wurden. So heißt es etwa In der Backerorcl­

nung vom 7. Augmt 16zH u nter Punkt 12: DeJ7l'1l kblfllllellJllllf!,C/"II llnd flllsscbllttCrt! i.l"t c.r 

I'er!>otclI, da, Sie olmc erlilllbll/, des peckbl'll oder ,ewes 71'e,bs, bey 71'elchm .rtc III arbclth, JIIt IIIlß­

f!,cbclI. '1\ 

Zum I [ahitus des mitte l europ~iischen Cesellen gehcme ~ein Le(bgenstand. \'crhelra­

teten C;ese llen blieb zumeist nur eine Existenz au(~erhalb der Innung. r\ußerehehche Se­

xualbeZiehungen unterlagen strengen Strafen durch das I landwerk. Versuche der Obng­

kelt, derartige \'erstöße gegen den \ loralkodex der Innungen seihst III ahnden und (he 

\'erfahren den Innungen IU ent[)ehen, scheiterten selhc,t noch In mariathereslanischer 

Zeit. Olmohl eine entsprechende \'erfugung im Jahr 1760 erlassen II urde, II ar es etwa 

bei den Schneidergesellen noch um 1770 üblich, dac, <}ffentliehe Spa/lerengehen mit ei­

nem »\\'ed)shild« mit Stockhieben auf die Schultern ILl bestrafen.'"' Dennoch kann da­

Ion ausgegangen \1 erden, dass die hausl aterhche Kontrolle selten I ollstandig gelang. In 

den I Iandl\ erksarnke ln der Backequngen 10m 26. Juni I77H I\lrd helsplels"l else den III 

Arbeit stehenden B~ickerjungen der »gannagige« \ufenthalt In \\'Irtsh~iusern und auf 

Kegelpl~itzen ausdrücklich lerboten, ein sicherer 1 lil1llels, dass (hese FOnll des \ushruchs 

aus dem lland\1 erkerhaushalt und dem \ rheitsalltag lI11mer \1 leder pr~lko[)ert \1 urdeY-

Seit dem späten T7.Jahrhundert mehren Sich \'ersuche der bndesfürsthchen \\'irt­

c,chaftspoliuk, den \\ 'iderstand der Innungen gegen \erhelratete C;esellen auflllweichen 

und langs,llll LU brechen. Fin Patent ,\laria Theresl,l" aus demjahr 1770 drohte Cresel­

len, die Sich weigerten, nehen \'erheirateten zu arhelten, strenge Str,lfen anY' \"or allem 

aber schelllt die Konkurrenz durch protollldusmelle Produkoomt()[)llen diese zunftische 

'\'orm doch et\\ ae, aufge\1 eicht IU h'lhen. '\,lCh den bereits em ;ihnten Frgehnissen der 

\llwertung Ion \\iener \ 'erlassemch,l ftsakten des Jlhres 17H 5 \1 ,lr et\1 a ein Drittel der 

\\'iener Cesellen verheiratet oder I eI\.l it\\ et.'N [m Bekleidungsge\\ erbe, unter au!~er­

lunftlschen Schustern und Schneidern, \ or allem ,1her Im Seldel1lellgnucherge\\ erbe, 

pr~igten \ om spaten IX. Jlhrhundert an ,1ltere und \ erhelratete (.eselkn, die SICh verle­

gen Iie!kn, da, Bild.' 

In den .\L1nuLlkturhetneben \\arenllie \ 'erhjltnlsse formal ahnIich. (,nll1dS:iuhch un­

tersunden auch in »FahriLlIlten«- 1 Iau,halten ,\l lthe\lohner der hallSl;iterlichen \uto­

ritat. Die "~()ntrolle erllleS Sich ledoch ,1Ilgeslchts der Gnlße m,lI1cher Betnehe ,1Is 

schIllenger. \ uf (;rund der unmenschlichen \rheltshedlllg:lIngen \Llren diese 1':lbribn­

ten noch st;irker ,lls tradltlonelk \ leister mit dem Prohlem de, FntLlllfens \ on l.ehrlll1-

gen konfrontiert. Olmohl es die \ Ulg,lbe der Ohngkelten \I<lr, dlesl' Lehrlll1gc ell1/uLlIl­

gen und tU Ihrem \ rheltgeher lurllck!uhnngen,'" geLlI1g es ollenslchthch nICht, dcn 

Lehrllnp,lrheltslllarkt \011 unter ohngkeltliche h/\l. h,lllSl ;iterhchc kontrolle III hnn­
gen. 

Das Lehen der C;c,ellen I\.lr durch die ,t;indlge und In der Fruhcn '\clllcit Ilineh­

Illende (;el"a hr des \hgle ltens in d ie SO/I.lle I nferiOnl.ll gepr;igt. Bctteln II ,lr für nicht \1 l'-



IlIge Gesellen eine saisonale Notwendigkeit. Unter den registrierten Bettlern im Ieopol­

dll1lschen \ Vien kamen 30 % aus dem JIandwerk. i\1ehr als zwei Drittel von ihnen ",·a­

ren wandernde Landhandwerker, zumeist Gesellen, vereinzelt auch Lehrlll1ge. IQ' Die 

\orgeschriebenen \Vanderjahre differierten von Innung zu Innung zwar erheblich, ihre 

Dauer nahm in der Frühen Neuzeit tendenziell jedoch eher zu. So schrieben die '''iener 

Schneider im Jahr I6I5 unglaublich lange acht \Vanderjahre vor, verk'Ürzten diese 1630 

au r vier Im sechs, um dann I 717 erneut auf sechs J ah re zu \·erschärfen. Im Allgemei nen 

waren bei den \\~ener Innungen vier Jahre vorgeschrieben. lOl Mit der Absolvierung der 

\ VanderJahre \\ ar aber eine "-1eisterstelle keineswegs gesichert. '~elmehr sorgte die all­

mahliche Schließung \ ieler Innungen für sinkende Chancen, solch eine Stelle auch je­

nub noch zu erhalten.\uch garantierte die \ Valz keineswegs Beschäftigung. \Vandelllde 

Gesellen hesaßen zwar das Anrecht auf Kost und Quartier für einige Tage oder " Tochen, 

eine freie Stelle zu finden konnte jedoch gerade in konjunkturellen Wechsellagen müh­

sam und schwierig sein. Nicht von ungefähr \~iesen die \Viener Verlassenschaftsakten 

von I 7H 5 immerhin 14 'X, der verstorbenen Gesellen als »vazierend« aus. \\'eitere 23 % 

der in diesem Quellenhestand ;:mfscheinenden Gesellen waren »auf der 'Val z« gestor­

hen. 14 Die Lebensverh~iltnisse der aus den Regeln des Gesellenlebens Ausgetretenen und 

}ene der darin Befindlichen hatten sich insbesondere im r8. Jahrhundert nach unten hin 

angen~lhert. 

"or sO/.ialem '\bstieg waren aber auch Meister keineswegs gefeit, wobei sich der so­

Ziale Abstieg häufig in Stufen \·ollzog. "eranl1te Seidenzeug-Fabrikanten etwa mussten 

»gescllenweis« arbeiten. lOS Auch die Ausgrenzung durch die städtischen Innungen tJ-ieb 

manche 111 die\rmut. Unter den Bettlern im leopoldinischen \Yien fanden sich üher­

proportional \iele Land-Bäcker und Leinen", eber, denen die Ausübung ihres Gewerbes 

offensichtlich \ef\\ ehrt blieh.I,.I, In der zweiten I Lilfte des rH. Jahrhunderts bestand ein 

hohes "eranllungsrisiko in den rasch \\<lchsenden Bekleidungs- und Textilgewerben, das 

durch hohen Konhlrrenzdmck und besonders ausgepr~igte konjunkturelle 'Vechsellagen 

\erursacht wurde. Bei elI1elll Bestand \"()J1 je fllI1d 600-700 bürgerlichen Schneider- und 

Schusterbetrieben finden sich in den Steuerbüchern vertei lt über die Jahre I 749- I 77 5 
1I1llllerhll1 }e\\eils mehr als 200 \rmuts\emlerke. Auch Schneider- und SchU'iterbetriebe, 

die nur ell1ige \\enigeJahre bestanden, waren nicht allzu selten. Ahnlich \Iar die Situa­

tion bel den Seidenwebern. "on .J.2 \ 'e rlassenschaftsakten \\Tiener Seidenfabrikanten der 

Jahre I729-17H6 \leisen I7 kein nachgelassenes Vermögen auf. Armuts\'erlllerke finden 

Sich ehenL1IIs h~lUfig.I'-

'CH; LÖH '" ER, AR \1 E, BETTLER 

')o\lohl III die Richtung der lland\\ erker als auch in die Richtung der Armen scheint die 

F\.Jstelll \ on Tlgl()hnern offen ge\1 esen 1LI sein. Geht Illan nach den Sterbcfillen \ on I5-

};ihngen und alterell ,\ bnnern in den Jnhren 1650 und I660, dann könnten um die "'litte 



de~ 17.Jahrhunderts In Stadt und Vorstadten rund 6 'Yc, der r ~rwerbstätJgen in diese Be­

ruf.;kategorie gefallen sein. IOH In Sl. Ulrich waren es unter den Getauften der Jahre 

1672- 16H2 "Vi %, deren Väter ab ' laglöhner in den Matriken ausge\\-iesen v\urden.JC<j 

\\'ie bereih erw:lhnt, entstanden im ,H. Jahrhundert meist auf Initiative adeliger und 

kirchlicher Grundherren richtige ' Iaglöhnervorslädte, wo diese Arbeitskräfte meJst auf 

Dominikalgrunden angeworben \\-urden und lebten. \Ncnn auch nicht besonders ausge­

pr:igt, scheint ihr \nted an der Gesamtbevolkerung dennoch /ugenommcn zu haIJen. In 

den Jahren J 77O--J 7Ho hallen ' I aglöhnerv;iLer bereits einen i\.meJ! von 5,5 % unter den 

Getauften der Vorsüidte St. Ulrich, Neubau und Schottenfeld, 8 % waren es unter den 

Sterbefällen In der Leopoldstadt in denjahren 1721 -173°.'" \.\'ährend Im ausgehenden 

r6. Jahrhundert l~lglohner noch selten in den lrauungsmatnken begegnen - et\\a 1,5 % 

aller Brautigame in St. Michael in dcnJahren 1585 und 15H6'" -, mfft das für das [~. und 

,H. Jahrhundert nicht mchr zu. In St. Ulrich (und spater auch 111 '\'eubau) stellten sie 

5,) 6 % der Bräutigame der Jahre 16.p- 1678 und 1684- 1720. Die IIelratschancen von 

Tlglohnern scheinen demnach nicht dramatisch schlechter gewesen III sell1 als Jene der 

ulmgen Bevölkerung. \.\.~e aus den IIerkunftsbezeichnungen abzulesen Ist, handelte es 

Sich bei den 'Elglöhnern um ubeq)[oportional viele Zuwanderer, 1111 sp<lten 16.Jahrhun­

den und in der ersten IIälfte des 17. Jahrhunderts vor allem aus dem suddeutschen 

Raum, in der lweiten I Lilfte des 17. Jahrhunderts jedoch überwiegend aus den öster­

reichischen Alpcnl:mdem. In den Jahren 1642- 167H kamen mehr als zwei Drittel der heJ­

ratenden ' Iaglöhner in St. Ulrich aus diesem Raum, 1684-1720 eG\as mehr ab die 

I tilfte. '" Die Trauungsmarriken belegen ell1e gewisse soziale \lobilrt:it 111 dieser Gruppe. 

J klraten mit I IandwerkerwiGven dürften gar nicht '>0 selten gewesen sell1. Im Jahr 1635 

in der Pfarre Sl. Stephan heiratete die I Eilfte der in den Matriken aufscheinenden, aller­

dings eher geringen Zahl von ' laglöhnem eine IIandwerkemltwe. Im glelchenJahrwr­

ehehchten sich in Sl. Stephan 43 % der ' laglöhnerbräutigame mIt '[lg1öhnertöchtern 

oder laglohnerwitwen. Die übrigen Fhcn cntfielcn aufIleiraten mit Töchtern von vvohl 

eher unlllnftischen lland\\crkem aus dcm \letall \crarbeitenden Gev\ erbe und mit Bau­

erntöchtern. "1 Glcichzcitig zClgt das relall\ hohe durchschnittliche Sterbe,11tcr von Tag­

lohnern jedoch auch, dass manchc erst im Lauf ihres Lebcll'> aus dem r landv\crk in dcn 

' 1 ~lglohn abstiegen und ab 'Elglohner starbcn'q Fast müßig 1lI betonen, tb.,., l1.1., LIst im­

mer venniigcnslm geschah. In den \ \.~ener Verlassemchaftsakten dö Jlhres 1790 hll1ter­

ließen 96 % der ausgewerteten F:il lc von verstorbencn 'Elglohnern kell1 \ 'ermogen. 11111-
';Ichtlich ihrer Vermogenssitllation unterschieden "ie <;ich allerdings nur VI enig Ion den 

KlIL<;chcrn, Ros~knechtcn, FlIhr- und Schlffslellten, ' Ir<lgelll, Stllbenllüdchen und in jhn­

lichen Dlemtleistungsberufen TÜligen. Unter die~cn hatte immerhin ell1er oder ell1e \"(m 
fünf ein geringes "Venllogen «."\ 

I nnerhalb der Unter\chichten muss der \ ntcil der Bettler betr,lchtltch gel\ esen sell1. 

Nach einer im Jänner 1693 durchgeführten \~sitation lebten enl,1 2.000 reglstnerte Bett­

ler in Wien. Das könnle etwa 2,~ 'Yc, der damaligen Be\()lkerung enbprochen h'1hen . Die 

DunkelziffCr Ist dahei hoch an/lI\euen. Zeitgenossen gll1gen sog~lr Sicher uhertneben 



von rund IO.OOO Bettlern im spätleopoldinischen "Wien aus. 116 Zum Vergleich dazu wa­
ren die Kapazitäten, »IIausanne« zu versorgen, unzureichend, wiewohl das System der 
AnnenInstitute ausgebaut wurde. Ende 1684 war das Bürgerspital mit 728 Personen rest­
Im überfüllt. Da~ 1694- 1697 eröffnete Großarmenhaus in der Alser Gasse, das für die 
Aufnahme »würdiger« Armer und invalider Soldaten, die nach \Vien außerhalb des 
Burgfrieds gehörig waren, diente, bot zunächst für über 1.000 Personen Platz. Im Jahr 
1724 waren hier bereits 1.740 Personen untergebracht.]J1 Surrune befanden sich 170 1/03 
etwa I. IOO Insassen in den "Wiener Spitälern und weitere 1.000 im Großarmenhaus. W 

Für die Finanzierung der Hilfe für » legale« Arme - zu den Hausarmen traten zuneh­
mend invalide Soldaten die mit drmetzlIng ihres leibs lind blutsfih· die chnStenheit mit verlllst 

Ihrer glider 111/{1 gesundheit ritterlich gestritte71 - wurde im 17. Jahrhunderts die so genannte 
Armeleut-Cassa geschaffen, die unter der Kontrolle der niederösterreichischen Regie­
rung und des \Viener Magistrates stand. Freiwillig tätige ArmenpAeger regelten vor Ort 
die Vergabe von Unterstützungen."H Durch die Eröffnung des Allgemeinen Kranken­
hauses im Jahr 1784 in FOrIn eines Um- und Ausbaues des Großarmenhauses wurde die 
Krankenfürsorge von der AnnenpAege klar räumlich und finanziell getrennt. Zu einem 
,\rmenhaus für Bürger wurde das St. Marxer Spital umfunktioniert. Für nichtbürgerli­
che Arme standen das Armenhaus am Alserbach, das Bäckerhäusl in der Währinger 
Gasse, der so genannte lange Keller am Neustift und die Grundspitäler zur Verfügung. 
Dazu traten die Pfarranneninstitute. "9 Wenn im Lauf des 18. Jahrhunderts der Bevölke­
rungsanteil der Bettler abgenommen zu haben scheint, obwohl noch um 1740 über de­
ren große Anzahl geklagt \Nurde, dann lag das an einer immer rigideren und zuletzt an 
»Effizienz« gewinnenden Bettlerabschaffungs- und -abschließungspoJitik der Obrigkei­

ten. 
Seit dem 16. Jahrhundert kann von einer landesfürstlichen Bettlerpolitik gesprochen 

werden, die eine Differenzierung zwischen \vürdigen und unwürdigen, d. h. arbeits­
unfähigen und arbeitsunwilligen sowie zwischen einheimischen und fremden Bettlern 
vornahm. Nachdem 1526 erstmals ein Bettelverbot für fremde Bettler ausgesprochen 
worden war, wurde in der Polizeiordnung Ferdinands I. von 1552 durch die Vergabe von 
»Stadtzeichen« die Unterscheidung zwischen legalen und illegalen Bettlern erstmals au­
genfällig gemacht. Damit fand das Heimatprinzip in die Bettlerpolitik Eingang. Alle in 
der Folge angeordneten Visitationen, verstärkten Kontrollen an den Stadttoren wie auch 
der \Virte und anderer potentieller Beherberger fremder Personen erwiesen sich freilich 
als wirkung~los, wie im Jahr 1597 von obrigkeitlicher Seite resignierend festgestellt 
wurde. "0 Unter den verstorbenen Bettlern der Jahre 1650 und 1660 waren rund 80 % 

»Stadtzeichner« (mit dem »Stadtzeichen« Ausgestattete) und deren Angehörige, ohne 
die Kinder sogar fast 85 %. Bezieht man »Hausarme«, also jene Personen, die zwar in 
eigenen \Vohnungen lebten, aber auf »Sozialhilfe« durch die Stadt angewiesen waren, in 
diese Gruppe mit ein, dann ergibt sich unter den jugendlichen und erwachsenen Ver­
storbenen ein Verhältnis von zwei Dritteln »Stadtzeichnern«, einem Fünftel »Hausar­
men« und einem Achtel fremden Bettlern. Unter der anwesenden Bevölkerung war das 

Die fruhneUlclthchc S<lZIabtrukrur 



Vcrh;iltni~ »würdigcr« und »unwürdiger« Bcttler jedoch umgekehrt. Die im Zuge der 

Bettlcnisitationen in der zweiten H älfte des r7. J ahrhunderts aufgegriffenen und ver­

hörtcn Bettlcr bcsaßcn in ihrcr Mehrheit kein Stadtzeichen. Lediglich 30 'Yc, konnten ein 

~()lches vor.,\'ciscn, wobei der Antcillegaler Bettler unter den Frauen mit 40 % doch deut­

lich höher war. l
' I 

Dic »unwürdigen« Bettler galt es abzuschaffen, sei es in der mit der Gründung des 

Zuchthauses in der Leopoldstadt im Jahr r67 r vorgesehenen Form der \ Vegsperrung, zu 

der bald die Idee der in der Neuen Peinlichen Landgerichtsordnung Ferdinands III. von 

r656 forcierten Zwangsarbeit hinzutrat/" oder durch Abschiebung. Letztere oblag pa­

rado\emeise bis in die r6Roer Jahre der schlecht bezahlten Stadtguardia, die dabei we­

nig Eifer an den ' lag legte. 1'1 Sie ging dann allmählich an die imJahre r646 geschaffene 

RUlllomache über. Seit r 732 betätigte sich eine etwa 3o-kbpfige Tagwache als »Bettel­

fanger«, wie es der Volksmund ausdrückte. l l 4 Regelmäßige jährliche Bettlenlsitationen 

wurden scit den r660er Jahren durchgeführt. Im I7.Jahrhundert begann eine \VeUe von 

»Benlersäuberungen« in den \ Torstädten, imbesondere in St. Ulrich, 0:"eustifr, "ikols­

dorf, ,\largareten, Gumpendorf, IIundsturnl, Penzing, IIietzing, Hernals und \\'ähnng, 

wie r64r den Gnmdherren und Richtern der entsprechenden Vorstädte und \ 'ororte be­

fohlen wurde. l l
' Geht man nach den in den Bettlenisitationen im leopoldiJ1lschen \\Ien 

aufrauchenden \Vohnplätzen der Bettler, dann entsprach diese Zone den tatsachhchen 

Bettlerzentren, zumindest \Ins ihre Schla~)lätl.e nnJangt. Allein im Bereich ~eubnulSt. 

Ulrich scheinen mchr als ein \Iene! der Bettler gehaust lU haben .d , ~ur langsam er­

zieltc dic Benlerpolitik jedoch tntsachliche \\Irkung. »Die Leitfadenfunktion der obrig­

kcitlichcn Normen war im Zeitnlter Leopolds I. der Sanktionsrealitat stets voraus ; leu­

tcre nähcrtc sich dem I lcrrschenl'illen aber vor allem seit den ncullliger Jahren de, r 7. 

jahrhunderts immer mchr an« .I '- Die landesfürstlichen ,\1aßnahmen zur » Bettlerab­

\Ichr« wurden nb den '72 0er Jahren auf der Basis so genannter »Schuhpatente« ver­

dichtct und zu cinem nchtigcn organisicrten und reglementierten Schubwesen ausge­

baut, \Ielches nicht nur Bettler, sondern alle Formcn dcs »\ 'azierens« unter der nicht 

»hcimatbercchtigtcn« Bc\iilkerung mit delll l\lincl der \bschicbung beUmpfre. Schub­

terminc , Schubwege, Vcrpflcgsstcllen u. ~i. m. \1 urden nun genau geregelt. L' Die Bett­

Icrschub- und Vcrpflcgsordnung \{)l1 '754 normicrte schließlich (he \bschlebung frem ­

der Benler detailliert. Eine r lofentschlicßung \ on 1782 ordnete an, Jede Person, (be ohne 

Reisedokument angehaltcn wurdc, an dic lllst~1I1digcn Grundobngkcltcn ;lbzmchlehen, 

individuell oder im Rahmcn dcr 1\lcimal im Jahr durchgcführtcn I LlUpt~chlihe nach 1.:n­
g,lrIl und im Rcich. I") 

» Unwürdige« i\nl1e ullterlagcn auch I.l1nehmend cincr ](rimll1ah~lell.ll1g, im /llge de­

rer ,ic vor allem i'um %v\.cck der ~olialcn Di~llplinicrl.lng mit %\1 'lllg-s'lrheil hestLltt \Illf­

den. I'~ in Re.,kri pt Kaiscr Leopolds 1. al.l~ dcm Jahr 1°79 ordnetc an, fremde Bettler n.lch 

mchrmaligelll Ertappen mit Fcstungsarhcit in Ketten in \ \ 'jcn oder III elller dcr Crenz­

f'cstungcn ZUIll Osmani~chcn Reich tU hC~lraf'cn.l\" F\clllplarisch \\ ;lr \1 ohllb" Schick­

sal des er~t 14-j~ihrigen » ll undhubs« .Iohannes Lerchcr ;lliS PLlg, dcr au~ dem Dienst lb-



von lief, mehrmals beim Betteln erwisch t wurde und ohne Ansehen seines Alters »in 
Eißen« Zwangsarbeit leisten musste.'il Ähnliches konnte im josephinischen V/ien auch 

schon aufrührerischen Maurergesel len blühen, von denen imJahr 1786 etwa ISO in Fes­
tungshaft abgeführt wurden. I F 

Die Bettler rekrutierten sich einerseits - wie bere its erwähnt - aus verarmten IIand­

werkern und Händlern, in geringerem Ausmaß auch aus niederen Beamten, Bedienste­
ten und Dienstboten. Etwa von gleich großer Bedeutung scheint die Rekrutierung aus 

dem Tlglöhner-, I huer- und SoldaterU11ilieu gewesen zu sein, zu der eine aus den Quel­
len schwer t~1ssbare Selbstrekrutierung trat. Unter den bettelnden Kindern im leopoldi­

nischen \ \'ien gab bei \'isitationen fast die IIä lfte an, einen gefallenen oder im Krieg be­
findlichen Soldaten als Vater zu haben. \ Vie sehr die vielen Kriege im Zeitalter des 

Absolutismus Bettler produzierten, wird auch daraus ersichtlich, dass fast ein Drittel der 
aufgegriffenen Soldaten, die bettelten, schwere Kriegsverletzungen erlitten hatte. IJJ 

ARBEITSZEIT, ARBEITSVERi\lITTLUNG, GEWERBLICHE 

KRANKENFÜRSORGE 

I'.'"ach dem I hushalt bildeten die zahlreichen Bruderschaften übergeordnete Institutio­

nen, die eine intensive soziale Kontrolle innerhalb der Innung ausübten. Sie verpAichteten 
ihre '\litglieder zur Teilnahme an Zusammenk.'Ünften, Prozessionen, Begräbnissen und 

unterwarfen sie strengen Verhaltenskodizes, die als IIabitus internalisiert \\urden wld über 

den ~reis der Innungen hinaus das Verhalten großer Teile der städtischen Mittel- und 
Unterschichten auf die eine oder andere \Veise beeinAusst zu haben scheinen. Damit ist 

freilich nicht gesagt, dass das Bruderschaftsleben konAiktfrei verlief. Im Jahr 1722 baten 

beispielsweise die bürgerlichen Seidenzeugmacher um die Entsendung eines st;idtischen 
KOIl1miss~irs, weil Rauf- und sogar '\lordh;indel an der Tagesordnung waren. I H 

'\lan kann d:1\'on ausgehen, dass im frühneuzeitlichen Handwerk ungewöhnlich lange, 

aher insgesamt ge'iehen mit geringer Produktivität gearbeitet wurde. Die in den Ord­

nungen vorgeschriebene tägliche Arbeitszeit betrug durchschnittlich mehr als 15 Snll1-

den. lli 

Für \ leister, Gesellen und Lehrlinge hieß es friib /l7l/li 5, fiillgs1CJl.\ bL, 6 Uhr aufstehen 

und sich um 9 oder spätestens IO Uhr am Abend '2,117" Rilbe begebe71, wie es et\~a bei den 
Strumpf\\ irkern \erordnet war. Damit war freilich nur ein zeitlicher Rahmen vorgege­
hen. In Zeiten der Unterauslastung wurde sicherlich wesentlich kiirzer gearbeitet, in Zei­

ten hoher l'\achfrage - etwa \'or der Abhaltung der Jahrmärkte - dürfte der in den Ord­
nungen gegebene Ra h men soga r manch mal überschri tten worden sein. 110 J eden falls 

f<irderte das Zusammenleben von '\leister und Gesellen bz\\'. Lehrlingen eine aufgaben­
belOgene Regelung der Arbeitszeit. w Kürzer \o\l1rde an Samstagen, "'Ion tagen und an 
ßadet~1gen gearbeitet. 'J ' Unterbrechung fand die Arbeitszeit durch drei Essenspausen -
Fruhstuck., \littagessen und Jause -, die in Summe \'ielleicht zwei Stunden gedauert ha-



ben dürften. Eine Veränderung der in den Ordnungen vorgegebenen ArbeJtszeit im 

I fand werk in der Frühen Neuzeit ist kaum zu erkennen. Im 18. Jahrhundert häufen sIch 

jahresi'eitlich definierte Arbeitszeiten. Im Winter wurde eine Stunde später begonnen 

und die Arbeitszeit nach hinten verlängert. Manchmal wurde der spätere Beginn der 

\Vinterarbeitszeit auch durch ell1 um eine Stunde späteres Arbeitsende 1111 Sommer kom­

pensiert. lw Traditionelle Arbeitspausen, aber auch das extensive ~laß an offiZIeller \r­

bellsleit, setzten der Arbeitsproduktivität deutliche Grenzen. Auch in den ,\1anufaktu­

ren galt ;\.hnliches. J li er wurden auch »angelernte« Kinder 12 Im L+ Stunden täglich 

besch ~iftigtqc - mit entsprechend katastrophalen Konsequenzen für deren Gesundheits­

lI.Istaml und Lebenserwartung. 

Unterbrochen war das Arbeitsjahr durch zahlreiche Feiertage. Insgesamt kam man 

noch in der ersten I hilfte des 16. Jahrhunderts auf gerade einmal 250 Arbeitstage. Seit 

15+9 \\urde jedoch die Zahl der kirchlichen Feiertage systematisch redUliert, und z\\ar 

im Lauf der folgemlenJahrhunderte Ulll 80 Tage. Das war eine empfindliche Steigerung 

der Arbeitszeit. Eine der Gegenstrategien, die die Gesellen gegen diese Erhbhung der 

\rbeitsleit verfolgten, war das Feiern des so genannten »Blauen ,\lontags« , der seit dem 

Spätmittelalter zum KonAikrfeld z'v\ischen l\leister, Obrigkeit und Gesellen wurde. Es 

handelte sich dabei um keinen einheitlichen Brauch. In einigen Innungen arbeiteten die 

Gesellen an Montagen überhaupt nicht, in anderen nur am Nachmittag nicht, in wieder 

anderen war es üblich, einige Mal imJahr den » Blauen ~lontag« zu feiern. \1anchmal 

wurde er auch auf den Dienstag ausgedehnt. Seitens der IIandwerksinnungen und damit 

der A'leister versuchte man offensichtlich häufig, einen modus \i\·endi mit den Gesellen 

zu finden. Nicht alle IIandwerksordnungen lehnten daher den »Bbuen .\lontag« kate­

gorisch ab. Stark eingeschränkt wurde er den Buchbindergesellen beispielsweIse imJahr 

1549 erlaubt. Am schärfsten geriet der Brauch des » Blauen ,\lontags« jedoch mit dem 

obrigkeitlichen Machtanspruch in \Viderspruch. Der Kampf der Ilandwerkskoml1l1Ssare 

gegen den » Blauen Montag« ge\\ ann daher im 18. Jahrhundert an Scharfe . q r Im " 'e­

sentlichen blieb er allerdings - wie sich etwa am Beispiel der Seidenleugmachergesellen 

zeIgen lässt - erfolglos. r4' Es gab allerdings auch noch andere Formen des -\rbeits.lus­

standes. Gesellen konnten etwa plötzlich die Arbeit \erweigern.\uch diese spontanen 

Arbeitsniederlegungen wurden - glaubt man den I Iand\\ erksordnungen - ebenso \\ ie der 

»Blaue tvlontag« zumeistlllit Abzug eines \Vochenlohns bestraft. '4 1 

Die Organisation des süidtischen ,\rbeitsmarktes orientierte sich fast spIegelbildlich 

am Ordnungsmodell einer zünftisch regulierten \Virtschaft mit all den Problemen der 

Durchsetzbarkeit dieses Modells \~s avis der tatsiichlich bestehenden 'Ieilnürkte und der 

daraus resultierenden Marktmechanismen. Formal befand sich die \rbeits\cnlllttlung 

der Gese llen unter strikter Kontro lle der Gesellenbrmlerschaften . \ littels ritll.lllslerter, 

forme lhaft mündlich wiederwgebender [ landwerbgrüße besaßen die Gesellenbruder­

schaften ein starkes Regu lierungselelllent, d;ls i\leister und Obnglelt \\enlg FII1Huss­

moglichkeiten bei der Arbeitsvermittlung \on Gesellen ließ. Geheime I land\\ erlsgruße, 

mit der Ank.u n ft des fremden Cese llen verbundene Gebuhren und der ,0 g·enannte 

\\ IIbch.lft und '()LI.Ii<: Struktur 



»\ \ '111 kom men~hecher« ,ta nden nach einschlägigen Paten ten J osephs II. aus den Jahren 

17Ho und I7Hr selbst noch im josephinischen \\ 'ien in Gebrauch. Ob\lohl die » PoliLe~­

ordnung« von 1527 das » Ans~lgen« den geschworenen l\leistern zuordnete, scheint sich 
these Bestimmung kaum durchgesetzt zu haben. I+! Vielmehr waren es in der Regel die 
~o genannten »lrtengesellen« , die naeh Begrüßung und Umtrunk den zuwandernden 
(;esellen auch \.rbeit \ermittelten. Diese konnten sich einen .\leister, bei dem sie arbei­

ten \Iollten, aussuchen. I latte dieser keinen Bedarf, dann erging durch die »Irtengesel­

len« die Rundfrage an alle übrigen Meister. Blieb auch diese erfolglos, warteten die frem­
den Gesellen einige Tage, manchmal auch \\ 'ochen in der IIoffnung auf \rbeit in der 

entsprechenden I Ierberge. q i Erst zu Beginn des I8.Jahrhunderts \'ersuchte die Obrig­
kert, die so genannte »schriftliche Kundschaft« durchzusetLen, um das Arbeitsl'ermitt­

lungsmonopol der Gesellelll.echen zu brechen. i\lit harter lland wurden Aufstände der 
Gesellen, die sich gegen diese Neuregelung richteten, niedergeschlagen. q 6 In einem 

Dekret \om 20. Juni T 722 \1 urde streikenden Gesellen IIandwerks\erbot, den Anführern 
\on Streikhewegungen Strafarbeit in Grenzfestungen angedroht. q - Endgultig gelang es 

erst rn der marrathereslani~chen Epoche, die Arbeits\ermittlung einem strengen obrig­

kertlichen Reglement zu unterwerfen. Nun hatte ein \\~rtsgeselle in den Zechherbergen 
dIe nachfragenden \leister mit Gesellen IU versorgen, wobei nach erfolgreicher Ver­

mittlung dIe »Kundsch3ft« des tuge\\"3nderten Gesellen beim Stadtrat verwahrt wurde . 
Diese \\ urde nur ber \\ 'ohherh3lten \on der Obrigkeit Ilieder ausgelündigt.14' .\littels 

rn den llerbergen aush;ingender Stecktafeln \\llrde versucht, den Informationsfluss am 

Ge~ellenarheitsmarkt IU verbessern und gleichzeitig die Arbeitwernlittlung zu kontrol­
heren und IU steuern. qll Dem wandernden Gesellen stand in der Regel drei Tage lang 
ern »Schlafgeld« lur \ 'erfügung. Fand sich bis dahin keine Stelle, sollte er \\ eiterziehen, 

was allerdrngs I leifach nicht der Fall \\"ar. \'ielmehr scheinen viele erfolgreich I ersucht tU 
hahen, bel »St()rern« .\rbeit zu finden. Die \ 'ermittlung entsprechender Stellen erfolgte 

Ilohl primar uber .\ lundpropagand~l. Die obrigkeitliche und zünftische KOlllrolle des ge­

\\ erblichen ' Ieds des Arbeitsmarktes stieß gerade hier, am »grauen« .\.rbeitsrnarkt der 

~ti)rer, an unuhenl inclliche Grenzen. 
Die Kündigung des \rbeitsl erhälO1isses Im tünftischen Ge\1 erbe konnte Ion .\leister 

und Gesellen ~llIsgesprochen \\ erden, Ilohei die Kündigungsfrist zumeist mit acht lagen 

hei Kündigung durch den l\leister und mit q 'ügen hei Kündigung durch den Gesellen 
festgesetzt II ~lr. I,· Keine Kündigungsfri~t bestand in einigen Gewerben, wenn die Kün­
digung zu den \ \ -anderzeiten ausgesprochen \1 urde, so bei den Hufschmieden nach der 
Ordnung \on r 532 zu Ostern, Pfingsten, St. Jakob, St. 1\1 ichaelund \\ 'eihnachten. ' i 1 

Die\rbeitslerlllittlung der Dienstboten oblag im 16. und I7.Jahrhundert gescl1\\O­
renen Zuhnngern, die \0111 Stadtrat mit der .\rbeits\·ennittlung betraut \\ urden. Den Zu­
!mngern stand eme \ Terrlllttlungsgebuhr Ion 15 kr zu, die jeweils \·on den IIerren und 
den Diensthoten zu entrichten Ilar. Ab delllJahr 1707 I\urde ein eigenes Arbeits\'ennitt­
lungsaJllt, tbs »Fragalllt III der .\lstergasse«, eingerichtet, \1 elches jedoch \I enig frequen­

tiert \\ ~lr. \lIch das I7RH gegründete Dienstbotenamt im Rathaus fand geringe Akzeptanz 



bei den \rheilssuchenden. [\1 Bestimmungen Liber die t\rbeit~\em11ttIung finden sich erst­

mal~ in der Diemtbotenordnung von 16HH. In dieser Ordnung wird auch der KreIs der 

Betroffenen definiert: 

So/lnltatorcsl Scbrclb1'r!IvIIl!fllllllllls=D!CIm! Nlllfffllillllls=]lIl1gml l,"f!,f!,1'yl A.eI/l/er! Ke/ll/('r=BlIbenl 

1I ('"I~)11'=!\.IICd,tl G1I11111'r! f /illI!J'=!\.lIahtl GlIt.I',!Jer 1 or=ReIW! Fllhr-A.1Il'l!Jtl Ro/.I= IIl/d O,h­

S('/I 811b('/ll \/"yrlllld\/ayrllli ,Hayr=.\/eIlJ(!Jer! S'!ubCl/- IIl1d Kznbel=.HfIl.,·dJfr! !\.o(bl !\.odJll/l'IIl 

A.llld, II <'Ibe,. II//l/. llllclll, 71le allcb 11/11' alldere Ja Dw/.'"! 1/I1IIebllleJ7 71'ollCl/ und snb 111 der Stadt oder 

delll'lI I Im"!ridtenlji:yrrtld odn D,enlf=/o/l' alljJhllltenl.lHb {//lilie/dm .. [q 

In der Pra\IS wurde die DieI15tbotenvermittlung durch (he teilweIse sehr teuren pri\'aten 

Gesindem~lkler abge\\ickelt. Dazu traten seit dem frLihen IR. Jahrhundert Inserate, die 

lUn~lchst als »Kumbchaftshlütl « vom Fragamt veröffentlIcht, seit J72H Jedoch taghch als 

Beilage wm \\~ener Diarium unter dem Titel » Pmt-tagliche \\'Jener-Frag- und Anzel­

brungs-~achrichten \ on ... Personen, welche ... BedIenungen oder \rheit suchen, oder 

lU vergeben haben« pubh/iert wurden. Seit den 1740er Jahren versch\\and der \ 'erweis 

auf das Fr,lg,lmt und seIt dieser Zelt kann daher \on reInen Stellenll1seraten gesprochen 

werden. Diese Form der ,\rbeitsvermittlung war sehr popubr und wurde von den Be­

troffenen auch wirklich angenommen. [\4 

F lI1e Krankenfürsorge für in -\rbelt befindliche Gesellen, dIe IlIcht hel Ihren \ Ielstem 

in Pflege bleIben konnten, begann sich mit der FII1f1chtung von C,esellenverbanden all­

nühlich IU etablieren. SIe \\ urde nur in FinzelL111en auch für \\<lIldernde Gesellen be­

zahlt. E111s der erkrankte Geselle \\ieder gesund wurde, musste er (!Je anfallenden Kosten 

in Form eines zimenlosen Darlehens in einem ZeItraum \on \ler \ "ochen zurücb,lh!en, 

wobeI allerdings Zahlungserstreckungen möglich \\aren . SeIt dem 1-. Jahrhundert \\urde 

es ubhch, dass (he Zechen und Gesellenbruderschaften Pauschalbetrage für Krankenhet­

ten 1111 Burgerspital und Im 16 q gegnllldeten Spital der B,mnherllgen BrLider Im l nte­

ren \\ 'e rd erlegten. Die be/ahlten Betrüge und damit \\ohl auch die Betreullng~bstung 

di fferierten dabei betrachtlich. Es gab jedoch auch pro-Kopf-\\ else Bezahlung \\ le et\\ a 

Im Fall der \\ 'iener llandlungskommls- »C:onfraternlt<1t«, die.1h [~4- 1111 BürgerspItal 

und ab 17°4"11 UnIerten spanischen Dred~lltigkelts-Spltal separ,lte J(r,1I1kenzimmer ,111-

gemIetet halle. Im IH.Jahrhundert ,\unle die Krankemersicherung uber ehe Cesellen­

bruder~ch~l ftskran ken bden Illllller meh I' nOll11 ien und ,111 ein festes Procedere Feststel­

lung des Krankheitsellltntts durch bestellte Innung~organe etc. - gebunden. \ \ enn d,ls 

BeIspiel der I I ut~chmledgesellen ,erallgemeinen \\erden bnn, lbnn \erschLmg lhe \ 'er­

sorgung kranker Gesellen etwa elll DrIttel der I ~a dengelder.[ ii Fr ... t Jlllt der Crundung 

des Allgemeinen Kr~lnkenhauses im Jahr 17H4 bm e, jedoch tU elller kbren Irennung 

z\\ischen Kranken-, Siechen- und \ rmen\ersorg-ung. I\..ranke Gel\ erh,!eute \\ unlen nun 

ausschließlich im Krankenhaus I ersorgt. Die Be;,lhlung der I\..L1I1kelll eNlrg'lll1g der In­

nungslllllglreder, Gesellen und Lehrllllge erfdgte 1.1hrlrch p.1usch'llren durch lhe Innun­

gen. Diese Versorgung sch lms nach einer \ 'erordnung der nledenistl'ITelch"chen Re­

gierung von 22.Jinner 17H7 nunmehr,llIch bindend \\.1I1dernde Cesellen I11Jll'lI1 .[i~ 
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U\lGANG \1IT KRANKHEIT UND TOD 

Die Krankheitsvorsorge der IIandwerker war mit den oben beschriebenen Bestimmun­
gen zwar einigermaßen klar geordnet, doch wie sah es mit der Versorgung anderer 
Schichten in \. Vien aus) An wen wandten sich Arme, wenn sie krank waren, an wen 

wandten ~Ich \delige) \\~e sahen die großen Versorgungsanstalten in \.\.~en aus und wei­
che ,\laßnahmen ergriff die Stadt beim Ausbruch von Seuchen? 

.\Is die größte Versorgungseinrichtung in \.Nien wurde das Bürgerspital bereits er­
wahnt. Das Bürgerspital vor dem Kämmer ~Ior, das auf eine Stiftung einer reichen Bür­
gerfamilie lLlruckgeht und dem Stadtrat und Bürgermeister unterstellt \\'ar,' ;- beher­

bergte schon bald neben den Pfründnern, die sich hier einkaufen und ihren Lebensabend 

verbringen konnten, auch Arme, Kranke, Kinder und Fremde. Es erfül lte aber nicht nur 
diese sozialen Veq)flichtungen im engeren Sinn, sondern hatte auch andere soziale Auf­

gaben, so kam etwa die Bürgerspitalsapotheke weiteren Kreisen der \Viener Bevölkerung 

lLlgute. Ebenso waren seine \Vein- und Bierkeller sowie vermutlich auch seine Badstube 
beliebte Tref~)unktel jH Durch zahlreiche Stiftungen wurde das Bürgerspital zu einem 
der größten Grundbesitzer im mittelalterlichen Wien. 

Im Verlauf des Spätmittela lters vollzog sich in dieser Institution ein Funktionswandel, 
der sich in der Stadtordnung von 1526 ersmlals schriftlich niederschlug, wenn auch das, 

wa~ hier fonnuliert \nIrde, keine neuen Ansprüche waren. Ähnlich wie andere europäische 

Stadte, versuchte auch die Stadt \Vten an der 'Vende zur Neuzeit, die alleinige Kontrolle 
über die karitativen Einrichtungen zu erlangen. Vorläufer dieses neuen Umganges mit 

Problemen wie Armut, die den Städten immer mehr zu schaffen machten, sind in 'Vien 

In der Regelung des BettleT\.\ öens durch die Bettlerordnung des Jahres r +4 3 zu sehen. 
I ller wurden nicht nur Bestimmungen erlassen, die den Alltag der Bettler streng regeln 
sollten, sondern es wurde auch das Amt eines Bettelrichters geschaffen. Tm Bürgerspital 

selbst fand dieser neue Umgang mit der Institution darin Ausdruck, dass sich die Aufga­
ben ab dem zweiten Drittel des 15. Jahrhunderts immer mehr in Richtung Krankenver­

sorgung verschoben. Bis auf die ewigen J ahnage, die weiterhin gelesen wurden, spielten 
dIe ursprünglichen religiösen Aufgaben, die mit dem Bürgerspital verbunden waren, zu­
nehmend keine Rolle mehr. Mit der Zerstörung des Bürgerspitals wahrend der Ersten 

Türkenbelagerung 1529 riss auch diese Praxis ab. Die J ahresabreclmung T .+70 dok'Umen­
tlen diesen " 'amIeI, nennt eine Frau, die rur die Kinder zu,>tändig ist, eine Hebamme, 
\lllmcn, eIIle Stubenmeisterin (.\ufseherin einer Stube im Bürgerspital), einen Sutten­

knecht, eine Köchin, eine " riischerin und einige Dienerinnen sowie einen \Vundarzt, der 
regelmäßig bezahlt \nIrde. Noch bis in die dreißiger Jahre des 15. Jahrhunderts schien ein­
/lg der Koch in den Lohnabrechnungen regelmäßig auf. \ \'urde die Rubrik mit den ärzt­

hchen \U~I endungen 1.+70 noch nach den Ausgaben für die geistlichen Einrichtungen 
pOSltlOnlert, so wurde der litt 1523 als föter Bestandteil der Lohnliste für das Personal 
des Spital, IIltegnert. Der " ',lI1del des Bürgerspitals war damit weitgehend ,'ollzogen. 

Trou dieser erwiihnten Vorlaufer formulierte die Stadtordnung von I526 Aufgaben-
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berclche teil'Wci,e dennoch neu au~ bzw. vertei lte diese neu. Der Burgerspitalmeister, des­

~en Figemüindigkeit im M ittelalter charakteristisch war, sollte nunmehr dem Burger­

meister und dem Landesherrn weisungsgebunden unterstehen und durfte zudem in kei­

ner höheren Funktion mehr als dem Äußeren Rat tätig sein. Nach Pohl-Resl war 

allerdings die grundlegendste Neuerung des Burgerspitals, »daß ab jetzt alle Armen der 

Stadt aufgenommen werden so ll ten. Das Bürgerspital wurde zur zentralen Versorgungs­

einrichtung der Stadt.« Lag im Mittelalter seine führende Rolle darin, »daß das Engage­

ment dcr reichen Kaufleute und Fernhändler die Institution so attraktiv gemacht hatte«, 

so kam dem Bürgerspital ab dem späten T5.Jahrhundert diese Bedeutung zu, weil die 

Stadtregierung es zur »einzigen Versorgungsanstalt und zu dem Nledium ihrer sozialen 

Kontrolltii tigkeit gemacht halte«.')'! 

Durch die Neuorganisation des Bürgerspitals erübrigte sich jedoch auch das Amt des 

Bettelrichters, deckten sich seine Aufgaben doch im \Vesentlichen mit denen des Bür­

gerspitalmeisters. T 526 wurde dies gesetzlich festgeschrieben. Dass sich das Bürgerspital 

bis zur Auflösung durch Kaiser Joseph 11. angesichts der sich in der Frühen ),'euzeit ri­

gider werdenden '\rmenpolitik weiter veränderte, neue Aufgaben übernahm, beispiels­

weise Einrichtungen des Bürgerspitals als Pestlazarette (.4.bb. 3.f) zur Verfugung standen, 

bedarf keiner weiteren Erwähnung. Mit dem Großam1enhaus in der Alser Straße \\Urde 

dem Bürgerspital 1693 eine Einrichtung zur Seite gestellt, in der ausschließlich -\rme und 

Kriegsimalide Aufnahme finden sollten. Arbeitsfähige Bettler wurden bereits ab 1671 im 

Zucht- und \rbeitshaus in der Leopoldstadt untergebracht. i\lJt der Eröffnung des .-\11-
gemeinen Krankenhauses 1784 in der ,\Iser Straße \\urden die Einnchtungen der Kran­

kemersorgung zusammengefasst. Dem Bürgerspital \vurde die Aufgabe der Kranken­

pflege entzogen. Es \erblieb allerdings im Gegensatz zu den übrigen Institutionen m 

magistratischer Vernaltung.' oo 

\Vas für die Armen oftmals die einzige i\löglichkeit war, zumindest em wemg "\ah­

rung I.U bckommen, sah der Adel nur tU bestimmten ,\nlässen von innen. Fmer eheser 

\nbsse scheint zumindest in der Regicrungsteit Kai~er Leopolds 1. die Fa,tenzelt ge\\e­

sen zu scm, in dcr cs für den Adel üblich gC\\ escn scin durfte, die genanntcn Fmrichrun­

gcn in \Vicn, das Bürgcrspital scmie das Zucht- lind .\rbeitshaus, ,1b 'let! der rcltglOscn 

Praxis, dic diesc Zcit verlangtc, zu besuchen. Dabei wurden die\rn1en gespeist lind meh­

rcn: Mcsscn in dcr Bürgerspitals- oder der Zuchthausbpclle geh()rt. Im\ larz und \pnl 

1677 herichtete dic der ll ochanstokratic und dem unmittclb,lrcn l Tmkrels des K,mers 

angehiirende Johanna ' I'hercsia I Jarrach ihrem 1\ lann Fcrdinand BOI1<1\cntura I Llrrach '~l 

Illchnllals von solehen Bcsuchen, zu dencn sic \ on ihrcr Sch\\ ester mitgenommen \\urde. 

Das Zucht- und Arheitshaus in eier Leopoldstadt besuchtcn SIC, n,lchdel11 sie bei den L1r­

melitern dic Messe gch(irt haltc. Dort /;f/b 111/1 ' llil' !mlt f.. / gC.lpC/.11, Xl'll/ 11111111'1; bllrm IIl1d 

kllldll'l' .f0, dmclI lIIir hf/bell Z/I eX1'1I gl'bm, ex xciII ~.71'f/r 11/1'1' IIbcr IJ/lr "lIbclI!l' lIicbt p,CXCp,t'II, b,,­

bm (I//{I; kCIIl IIrbctl'l7 I·cgell, d{/~. /1111' dll!l' !/(,bxtc 71'1'1' p,rtl'1'.11. 1i" \ m IIcbsten harte ,>Ie den I eu­

tcn hcim Arhciten im \~en i ge J ahre ZU\ or crrichtctcn Zuchth,lll'> zugcsehen, \\ ar tiies 

doch dcr Zweck dieser I nstitution. '~1 Auch i111 Bürgcr~pital habcn Joh,111n,1 Theresl,l I Llr-



. IM. ;+ 1'('.1"11,':.11/"['/1,1/1/ 1I.1"('rf(l"/Il/d. I om'''ild I (,,\',, 

rach lind Ihre Sch\1 ester dlc hllder ge.lpcist; sem 85 hlldter gru'cst, ,!'ie dic kmdtcr gcst'll ha­

"C11 1.l't /lit ::..// bcschr('/bclI, danach sind .,ie ::.,// tim /larell gllllgCll, dic Jl.1/I dCII mdcrn SCilI, ex IXt 
lIIulcl illlllcn! cill ji/asofa, dcr ihll i'/II .I,t//ckh rcdt /IIut geLL'!!.? IIrdtliebe emt;i111.7fIdt, {!Jc nflri/lc/l 
"bcr h,,"m !I1/1' IlIt gl:t;,lfCII, /llicher habm 1Illl' Ihll der xpli{a///"'lrcbCll 6 IIlCW'/l gcbcrdt. 1°4 Offen­

sIchtliche Bestür/theit üher den -\nhlick der essenden Kinder, hatte sIe doch selbst zu ehe­

ser Zelt \Ier Söhne und z\lei Töchter, um die .,ie sich intensi\- kümmerte, gemischt mit 

Belustigung über emen ununterhrochen sprechenden »Philosophen« im »Narrenkot­

ter« und kritischen -\nmerkungen über dIe ';''';lrrinnen«, die ihr zu wenig spektakuLir 

gell esen l.lI sem schienen, schreibt sIe ihrem" lann als ihre »Beobachtung« nach diesem 

Besuch in heIterem Plauderton, \lle fromm sie sei, wenn er abwesend ist: dll dCllckb CI; 71'11.1 
ich ,'01' ('1// IlIldc,-htlp,C .\'1'// "111,71'1111 Icb IIICIl/ bcrCll lI/ru'CSt'llt hab. T.ltsachlich besturzt scheint 

sie Ihren refle\i\en Gedanken 1I1l1 den eIgenen Stand nach zu schließen - jedoch von 

den K3 Personen ge\lesen zu sein, ehe im Burgerspital in einer Stube \on \'iden ahnli­

chen untergebracht \1 ~lren, sodass es ein eft'lldt [Ist] ::'./1 schclI, 71'IC {/ic fmft bC/SIllllt'Illigc/llbl/ 
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/Jedem, daz kam/J eiller fige77 kann; was baben wir aiß gott zu danckben, daz e7- unß Ibn ezn sol­
cbfll stalldt baelt kamen lasen lind l7icbt so elendt sein_'{,\ 

\Niihrend Johanna Theresia I Iarrach die Möglichkeiten bei der KrankheItsbehand­

lung au~nützen konnte, die die Stadt zu bieten hatte, sie al~o Wundärzte, Bader, heilkun­

dige Frauen und akademische Ärzte g leichermaßen bei Krankheiten in ihrem IIaus her­

anwg, sie zudem Liber einen I lausarzt verfügte, waren Anne dazu finanziell nicht 111 der 

Lage. Da sie diesen akademischen Anten zudem oftmals auch misstrauisch gegenLiber­

standen, zogen sie zumeist ausschließ lich Wundärzte und Bader bzw. Laienheiler heran. 

Daneben standen ihnen jedoch Institutionen wie das Burgerspital offen, oder auch eme 

von den EinrIchtungen, wie sie vom akademischen Arzt Franz Billiotte gestiftet \vurden. 

Der französische Arzt Franz Billiotte, der 1665 von den niederösterreichischen Ständen 

nach \Vien berufen worden war und hier sowohl als Leibarzt Kaiser Leopolds 1. wIe auch 

der I locharistokratie, darunter für Johanna Theresia I larrach, tatig war, IM hinterließ bel 

seinem lod 1677 ein Vermögen. Die Summen, die er vom Adel fur seine Behandlung 

verlangte, flossen in seine Stiftung für Arme. Im BiliIotteschen Stiftungshaus in der Sin­

gerstraße ~owie in seinem IIaus in der Rossau, das einen botanischen (Heilpflanzen-)wr­

ten angesch lossen hatte, wurden Kranke unentgeltlich behandelt. Ebenso kostenlos er­

hielten sie die erforderli chen Arzneien aus seiner Armenapotheke, die sich gegenüber 

dem Strudelhofbefand. Die Stiftung ging 1752 im Dreifaltigkeitsspital bz\\o. 1754 in dem 

mit diesem vereinigten Spanischen Spital auf. 

Drohte der Stadt dagegen eine Seuche, blieb als das letzte Mittel, das die Be\\ohner 

selbst wiihlen konnten, oftmals nur die Flucht. Als Strafe Gottes angesehen, sah man 

lange Zeit kaum Möglichkeiten, den Seuchenausbruch zu verhindern oder die Seuche 

wirksam zu bekämpfen. Erstmals imJahr 13+9 trat die Pest in V/ien auf. Im Verlauf des 

16. und 17. Jahrhunderts forderte sie hier manchmal mehrere tausend Opfer. Als ende­

misch gewordene Krankheit konnte die Pest nach solchen Epidemien jedes Jahr ""ieder 

in einem anderen Stadtviertel aufflackern, ohne »größeren« Schaden anzurichten. Im­

mer Im Winter begannen im frühneuzeitlichen \Vien die (Kompetenz-)Streitigkelten 

zW Ischen der niederösterreichischen Regierung, der Stadt und ihren Bewohnern um die 

Verantwortlichkeit bezüglich der Straßenpflasterung und der Straßensiiuberung, die als 

eine der Ursachen fur das Entstehen von Infektionen angesehen wurden. Je,,\ eils in der 

Zeit zwischen Jiinner und März wurde auf Grund der drohenden Infektionsgefahr im 

kbllnffiigen frllebli71g, oder bey negst erzelIgenden Wf/lc!Jen wette17l'O- der Ruf der RegIerung 

an die Stadt und der Stadt an ihre Bewohner erneuert, die Straßen sauber zu halten und 

den Abfal l nicht auf die Straße zu kippen. Kam es zur KrisensituatIon (z. B. zusatziIche 

Menschen in der Stadt durch Kriegsgeschehnisse im Umland), licf~ sich das Gleichge­

wicht nicht ill eh r halten : D ie Fpidemie schi en unvermeidlich. Besonders dIe Pest de~ 

J ahres 1679/80 blieb im kollektiven Gedächtnis der Stadt \erankert. Die \on KaIser I eo­

po lei r. in Auftrag gegebene Pes ts ii ule (D rei t:l lti gke itssiiule) am Craben \\ unle In dIe 

durch die Stadt führe nden Prm.essionen lllite inbe70gen (, l/Ib. j)). 171 ~ f(mlerte lhe letzte 

Pe~tepideill i e in Wien ihre O pfe r, bevo r sie vo n den Blattern »abgelost« wurde. 



175 



Die Stadt hlieb jedoch ni chtulllati g, ~enn erhohte Seuchengefahr bestand, und ~() 

cnt\\ichelte ~ i c h ,wch in \\'i en eine » Pesthehörd e«, die nach Dinges'bK unter Berufung 

,1lIf ItalIenl~che Bel~plele au~ Finlelpersonen oder einem \mschuss Ion Personen 

bestand, die ent\\eder nur Im ahuten Fall berufen \\unlen oder '>tiintbg dle,>e \ufgabe \er­

sahen.'I><) Die Pest war jedoch ni cht allein au'> lösendes A10ment !Ur ehe I'.ntstehung me­

dl/ll1l~cher Behorden, ~()\ldern ~Ie Ist als » Schrittmacher homll1unaler (,öundheitssi­

cherung«' Il\ verstehen. \h 150 11laren ebe \lltgbeder der llledllil1lschen Fahultiit der 

l Tni\erSIl,ll \ \ 'ien, die neben der I\u '>bddung der lUhunfugen \rzte aueh das )allltiitswe­

~en der Stadt ll\ betreuen h,llten, !Ur unentgeltlichen Behandlung der \nnen \ erpAieh­

tet. 1540 \\ urde ebe erste Tnfehtlomonlnung erlassen;'-' Im selben Jahr schuf (be Fakul­

till (be Stelle eine, »mat,,,ster sallltati,>«, für deren Finanllerung Im zur L'hemahme durch 

den \1agl~trat (IH70) die nlederösterre!CI1lsche RegIerung aufkam. [111 Lauf der Zut 

setzte Sich ebe Be/elchnung ~t,ldtphyslhus' -' durch. Zu sell1en \ufgaben gehörten (he '10-

tenhesch,lu, (be Re/epturuherwachung rur die Pe,tkranhen und dIe l ntersuchung \on 

\'erdacht,f:i llen. '\'ehen dem »ll1at,,,ster sanitatis« gah e~ \Ieiters einen »chirurgus samta­

ti~« (Infehtlonschll'urg) und einen » Impector ll1ortuorull1« (Iotenbeschauer), \1 ohel (he 

helden lelltgenanntcn Funhtlonen ll1elst Ion ell1er Person ausgeuht \\urden. 

Das ' ]()tenheschred)amt \\ unle moghchef\\else ebenfalls Im Zusammenhang mit den 1111 

10 Jlhrhundert erb"enen InfektlOmordnungen geschaffen. I'ntsprechend der Tnfeknons­

ordn ung \ on 1502 h.1I1t,,,erre das \ \'jener ' Iotenbeschreibamt auch inder ,euchen freien Zel t 

und \'<lr \erpAlchtet, dem Burgennehter taghch ell1 lntinerten- und 'Iotem er/ellhl1ls \or­

IlIlegen, der dasseIhe III \h,c!mft der RegIerung uhermittelte. • Jede III \ \ 'jen \ erstorbene 

Per~on sollte ,mf dle~e \ \-el~e a]., \on elllem \rlt he~chaut \ermerkt \\ erden. 
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,\u, den 111Sher gemachten \u~s,lgen zur ~oll<llstruhtur der \ \ lener Be\ ()Iherung Ist kLlr 

ge\\onlen, ebs, ehe Suh"stenl f\lr einen erhehhchen ' !ed der sudnschen Be\(ilJ.:erunu ein 
t" 

lentrales Prohlem dar,tellte, \\ elches jederzeit ,luf Crund ~,lIsonalcr Besch :iti:",un()~-
t"' t'> 

~lh\"lIlhungen, ~lLIf (;rund \on Ieuenlllgen, ,1ußeren Bedrohungln oder aber ~lLIch durch 

KrankheIt und Siechtum (iie eigene F\I,tenl in FLlge zu '>teilen drohte . Seihst III Jenen 

' teilen elei st;icltl~chen Ce,etlsch,lft, lur eiie solche Lehen,>~ltu,ltlonen genngl' \ \ ~lhr­

schellllIchheIt hesaßen, \I;H da~ RI,>lho eines gesellsch,lftlichen \bstie"~ nur hel \utrecht _ t" 

erll,lltung elller sLmdesgem~ll~en Lehemführung IU IlllnimllTen. Fs hegt ebhLT ~ll1f der 

] "md, eLls~ dIe \\ ahl ellles Fhep~lrtners nicht nur tur eiie tkt rotlenen, ,onderIl ,lUch fiir 

den.: n hlllldlen oder ,1Il der ]-nt~cheldung hetellIgte In,tl(ullo\lL'n lentr~lk Bedeutung he· 

'>It/en konnte und ehher eIner entsprechenden '>oll<llen kontrolle untlT\\ orfen \I ,Ir. 

'lchon ,lliS Fr,lgen der SLlnde,ehre hesLlnd ebbe! l'lIl hohes \ LII, ,1Il ] ndogalllll' \dehgl' 

k;lI aiiere heIrateten ,ldeiige ]<'r;lldeln«, t Lmd\\ l' rblllelSte! oder Ce,elleI~ I Lmd\\ LThl:r 

\\ Itht' h.lillind 'I'nd, Slrtlktm 



töchter oder r ran(h~erketv\ltwen. Und auch die städtischen Unter~chichten blieben bei 

I leirat und Famdiengründung unter sich. Bei~pielsweise heirateten im Jahr 1635 unter 

den IklUtigamen der Pfarre St. Stephan 29 % innerhalb des Gewerbes hz\\'. Berut-"zwei­

ges bezogen auf den Beruf des Vaters der Braut oder des Berufes des verstorbenen 

\Iannes der \ \'it\\e. \ \ Teitere 14 % ~uchten sich Ehepartner aus vem'andten Gewerben.'-4 

Beillerkemwertemeise waren auch IIeiraten bei Vaganten, Soldaten und sogar Bettlern 
kell1e,>\\egs selten. '-' 

\Ill ~tärksten fielen bei IIeiratsenLschei-

dungen t!Je ElIlgn ffe \ on außen dann aus, 

wenn es um ökonomisch Illotivierte Fami­

!JenstrategJen oder aber auch um Innungs­

ehre und standesgellläße~ Auskommen 

ging. \\Tenn etwa im Jahr 1772 der Schnel­

dep,sohn Johann Rothkäppl l.ur Über­

nahme des \äterllchen Betriebs und zum 

Frhalt der FItern finanziell nicht in der 

Lage war, dann Illusste er formell auf sein 

,\nrecht auf den \ ;üerlichen Betrieb ver­

lichten, und seine Schwester wurde nach 

ZmtImlllung der Innung und des Stadtra­

tes mit dem aus Fnlllken stammenden 

ITand\\ erksge~ellen J ohann Georg Zier 

verheiratet. Nur so war die Fortführung 

des Schneidergewerbes in der Familie und 

damit letztlich auch die Altersvorsorge der 

FItern gewährleistet.' -(' Die betroffene 

I Iantkerkertochter konnte zwar zu dieser 

Fhe nicht ge/\\ungen \\erden, aber man 

kann da\'())l ausgehen, dass sie unter öko­

nomischem und familialem Druck stand, 

diese eil1lugehen. Das Ringen Ulll ein 

N '" ~.;;-... ~ 'Ä-""~ ,J '-... ..... 

, ~ J1 , .• ~ / ß { "r.J/--:- <?J 
"'" .,...- (~ J I _ 1;0-7- '" ... '" ~ I.,' \... ......-~._ .. ,... ...::_jJ 

. IM. jO 'fitg:.ettcl derJol>lIllll11 Tl>creslfI 1111171/(1) , 

11 JulI IM' 5 

.,tandesgellläße~ , \uskoll1men bildete also das zentrale Aloti\· von Ehesch ließungen. 

Dafll trat der \\'wlsch nach einem friedlichen, \'on gegenseitigem Respekt getragenen 

Fhelehen. Diese Form des » frommen Jl auses« wurde in innerfalllilialen Ratgebern, in 

der Frbauungsliteratur oder aber auch in den onmipr;lsenten Predigten als Ideal geprie­

sen und al., solches auch tradiert. Es entsprach daher ganz den Anforderungen dieses Ide­

als, \\ enn ellle I lochadelige \\ ie Johanna Theresia H arrach in ihren privaten Briefen, den 

f{'p;::.ettdll, \\Irtschaftlichen Voraussetzungen, Zufriedenheit, Einigkeit und Friedlichkeit 

IIlnerhalh der Fhe höchsten Stellenwert beimaß (.~bb. 36). ,--

Innerhalb dieses \'on der Standesehre geprägten Systems bestanden allerdings ge~cisse 

Spielr:iume, die ell1 be~til11mtes ;\ laß an sozialer ,\lobilität zuließen, und nur Bindungen 



nicht oder nur bedingt aktepuenen, die allein mit der emotionalen Entscheidung der 

P~lrtner rlirelllander 111 \ 'erhllldung ~tanden. Selh~t IIlnerhalh de~ I Jochadels \\ar ellle 

P,lrtnen\,lhl am Zuneigung nicht au~ge~chlos~en, »~o rern diese IIlnerhalb des kompli­

fierten Be;iehungsgeflechtes \on 11 eiratenIVermögen/Vermachtnis ihren >IIandlungs­

ort< finden konnte«.' K \ uch hlllter mancher scheJllbar »berechnenden« Partnen\ahllm 

I Llnd\\erk \erbarg sich engere Zuneigung. So Im Fall elller Ehe~chheßung, in der das 

Fllnerst;indnls der \en\lt\\eten Braut nur dann gegeben \\urde, \\enn die standesgemäße 

F\.lsten/. de~ ßrautig'lms durch die Ubernahme des SchUl/dekretes des verstorben \1an­

ne, gesichert ~ehJen. Dennoch handelte es sich bel diesem konkreten Fall um ke111e reine 

Z\\ eckehe, denn die Br~lut war Fr~lgnerS\\ It\\e und der Bräutigam Ihckergeselle. I hitte 

the \\ It\\e kellle Zuneigung wm Braut\\erher gehaht, \\;ire es für sie \ iel einfacher ge­
\\esen, Im eigenen Ge\\erhe w heir,lten.'- ') -\uch hlllter der standesgerechten Crelassen­

heit der bereItS zitierten Johanna Theresla lTarrach konnte Sich Flfer~ucht \erhergen, 

et\\ a wenn sie ihren Jung angetrauten Fhemann \ on elllem Seitensprung anbsslich einer 

diplomatischen :\llsslon ~11l1 ~pal1Jschen T fof al)fubnngen trachtet: alle bcrm die"agm ,,1/1" 
.. 'lI" g('/."/(ß, CI' ,,,,rdt /lI/I" Il17tl"C/ il'rn'lI III/(It Ibm {be .Iptl/l/llgenll i'eljirmltlsm, gott /..:allll tllltllI 

Ibll I'rJll de/l/ ll17/..:"c/..:b beb/('{!tm, .1"017.11 ,"'.11 Ich kelll muftel. 1~ 

Fs w;ire allerding, \olhg \erfehlt, das Idealbild des frommen I lauses mit der gesell­

schaftlichen Realit;it glelchw~etlen. \uch \\enn the Standesehre, die materielle Situation 

oder das Famdlenblkul ein anderes \ 'erhalten nahe legte , \renn heißende Satlnker \\ ie 

-\brahalll a Sancta C1ar~l the II(/1TlSiDe \ 'e rllehthelt Ironisch geißelten und lacherhch m~lch­

ten, so waren Fmouonen den frühneu/eltlichen \lenschen kell1eswegs fremd . • 11."0 I/Ild 
delgrstl/ltm / ,,'rl"dm dllnh dlesc L/('be.l· SlIchr / i'lcI t,IIISClld ldlOtCll IIlfiCll'l1 / pf11111"b1l1 / .. 'el"­

fiibl1 / tnblll1l1 / 1l1li11ll ,liesel" .\ "iIITbe!f (()lIjil7l1/11. L 'lid /'1 dm' die L'ntlcb / .. ,·cdm mi/llcbel" l'ltld 
dtl / btlftl dl/l1 / billt! bmt / billd /I/(/Igm / billd {be L'I"ycbcl / btlld {he CI"edl billd d/( .... opberl / 

billd d/(' IJH'I (fll"/sn"i't / dl/P er i'OIi alIeIl "1'1I"d i'CI"/}"et / IIlId 11/1/ ,\ 'ilrl"ell S('/I bemmb ,gi ::.ogclI / 

fll.\O Y('/ll e'gelle UnbeJtlilldlgh'lt G'I"sflcb i.l-t / daf-I el" CIII 1/1"111 <'erj,ebter \arr"f'\"11 IlIld b!cjf,CII 

lIIufj'.'''' \I~ die ~ilteste Sch" ester Joh~11ln~1 Theresl<l Ilarrachs, Fleonore Frannsh.a (geh. 

[(iV'), den Fr~11l1 \nton Graf Lamherg gegen den R,Jt Ihrer Schwester heiratete, \\ar 

the,e besorgt, galten the helden doch als melancholisch und damit nach den \ 'orstellun­

gen der ZeltI11cht !1.lr ellle Fhe geelgllet, und ,Ie berichtete daher Ihrem C~ltten : ':'4" dCI" 
1/111" tllß tl"elbt IIlId "'Ie el" slChrtclt 1.1"( llliht ::11 sagell, t!1I1I <i'lnlt er allll/abtig IIlId ::..idc/17,'tllI!-" 

Ihll kCIll WlCiliß 71'onlt Wbt, 1I1lt! dll A:llmlt el" ,'or ,hl" 1I11t! ~'ISt Ihl" d,e/ic/", ie/, bilb ,,1/'-/, o/ft :'/1 

kmlld'bge/t/(bt. ,H, 
1),1, tr~ltlil1onelle Bild der Fhe \\ ar herelts durch Ren,lIssance und Refonn~ltlOn einem 

Prohlem<ll1sierungsprO/:ess ,1LIsgeseut, der im \\achsenden \ \ irtsch,lftsburgerrulll und In 

der Buroh.ral1e ein neues Familienillodel l entstehen Ilef~, tLls \on ,lrhelts()rg~11lIs,1tori,chen 

und emotionellen \'()r~lllsset/ungen 'llIsglllg, the Sich nicht unerhehhch \on Jenen der 

I Ianthlerker- oder anstokr~ltlschen Fhe der Fruhen '\ell/eit unterschieden. \ In seinL'r 

strikten Trennung von ()!Tentlicher und pm atl'r Sphare LlIlll l'S geLllle/u ~lls Pwtot) p 

der modernen süidlischen Kernl,l llli ll e :11lgesehen \\ erden. Die li'ennung dlewr Sph'lITn 



bot gleIchzeItig auch dIe Chance, die emotionelle Zuwendung zueinander zu betonen, 
wa~ freilIch ökonomisch motivierte IIeiratsstrategien nicht ausschloss. Propagandistische 
VerbreItung fand dieses Familienideal zunächst über die Moralischen \Nochenschriften 
der \ufklärungsepoche und in der so genannten »IIausmütterliteratur«. In der zweiten 

I Lllfte des rH. Jahrhunderts erschienen etwa 60 einschlägige Zeitschriften in WIen, die 
dIe Rolle der Frau in der Ehe thematisierten und dabei ein neues Frauenideal propagier­
ten. h'lIIpfilli/stlllllmt Ist da.\" Gmie Z.II/" Tugend; lIlld ein gefidJlvoiles ,Hf/elcben ist dli.\" schiitzbllrste 

KJclIlodf/lI' Cl7lell ,\Jtl771l, hieß es etwa in der 1774175 erschienenen und von Johann Rau­
tenstrauch verfassten \Yochenschrift »Meinungen der Babet«. JHj Primäre Aufgabe der 

bürgerlIchen Frau war nach diesem Konzept die IIaushaltsführung, die Erziehung der 

Kll1der und ihre Rolle als angenehme, »empfindsame« Lebensgefährtin ihres Eheman­
ne~. Flll ~olches Frauenideal, das über das Bürgertum hinaus rezipiert wurde, schloss Lie­

besheIraten nunmehr keineswegs aus. Nicht standesgemäße Heiraten konnten so im spä­
ten rH. Jahrhundert auf nachlassenden WIderstand der Familien und Obrigkeiten stoßen. 

So et\\a im Fall/weier vViedner WIrtstöchter : Eine der Töchter der WIrtin Katharina 

I Iöbllllger heiratete einen Baron, eine andere einen Grafen Khevenhüller. Letztere al­
lerdll1gs gegen den vViderstand der Mutter. In deren Abwesenheit erschien der Graf und 
überredete die \ Virtstochter mit den Worten: KommeIl Sie schnell mit, bei den Schotten 71,ill 
IIIlS 1'111 Pnester tmllen lind du' Zeugen 71'flI1en dmllßen im ~'/rlgeJl. JH4 Eine solche Ehe wäre in 

den Jahrhunderten zuvor wohl schärfsten Sanktionen ausgesetzt gewesen und nicht zu 

Stande gekommen. 
Fine \ Teränderung erfuhren auch die Familienstrukturen in 'leilen der Unterschich­

ten.\uf der Basis des Vordringens protoindustrieller Fertigungen auf hausindustrieller 
Basis etahlierte sich ein wesentlich von der familialen Arbeitsorganisation getragenes Fa­

mrllenmodell. Im Gegensatz zum bürgerlichen Familienmodell bestand in der »protoin­
dustnellen« \rbeiterfamilie keine klare Trennung von Arbeits- und \Vohnort und keine 

ausgepriigte geschlechtsspezifische Arbeitsteilung. Dennoch bestanden auch Ähnlichkei­
ten. DIe Orientierung an der Kernfamilie war wesentlich ausgeprägter als in traditionel­

len I Iandwerkerhaushalten. Damit konnte in günstigen ökonomischen Fällen auch eine 
emotionale Intensivierung der Familienbeziehungen einher gehen, lebten die Kinder sol­

cher Familien nun doch in der Regel länger im elterlichen IIaushalt als das in IIandwer­

kerfamilien der Fall \var. 
Begünstigt wurde da~ Vordringen kernfamibaler Strukturen in größeren Städten wie 

\ \'ien durch den relativ enm'ickelten städtischen \ Vohnungsmarkt - Mietverhältnisse wa­

ren dIe Regel und nicht die Ausnahme -, das Fehlen oder zumindest die geringe Inten­
Sit,lt gTundherrschaftlicher Bindungen und d ie bereits seit dem Mittelalte r in den Städ­
ten etablierte Geldwirtschaft, die Lohnarbeitsverhä ltnisse beförderte. JHs Bedingt durch 

den knapper \\erdenden Raum innerhalb der ummauerten und befestigten Altstadt wa­
ren dIe \\~el1er \\'ohmerhaltnis~e in der gesamten frühneuzeitJichen Periode durch die 
Dominanz von llaushalt~gemeinschaften gegenüber Hausgemeinschaften geprägt, also 
dIe \erglelchweise eingeschränkte Bedeutung der alteuropäischen Familienform des 

DIe fruhneu7eltilche ~ozJJislruktur 



»ganzen l lauses«. Die nhnehmende ßedeutung die~er Familienfornl bestimmte die Do­

mlllanl des Pril1lips der Neoloka liüit der von Eltern weitgehend unahhangJgen, rnum­

lieh ge trennten I laushaltsgnilldung Junger Ehepaare - I1Icht nur 1111 I !aml\\o erk, sondern 

auch IIlshesondere fur grotSe ' leile des außerzünftischen Gewerhes, elll~ch li eßlich des 

\'erlagshandwerks und fur die wacllsende Zahl LohnabhangJger. Die Spezifika des groß­

stadtIschen \\'ohn- und \rbeitsillarktes waren auch der Verhreltung »ull\ollstnndiger« 

Familien förderlich. Diese waren [ur breite Bevolkerungsgruppen 1Il den Städten auf 

Crund der unausgeglichenen SexualpropOl-tion nicht ungewöhnlich. Dies galt msbeson­

dere auch für Frauen. Der hohe Anteil »unvollständiger« Fnmilien resultierte emerseJts 

aus dem langen Verbleib von Tochtern stadtischer I landwerker Im elterlichen I !aushalt 

und ;lllS dem hohen Anteil \\oeihlichen Gesindes, das im fortgeschnttenen >\.lter nur ein­

geschr:inkte Verehelichungs- b/\\. \Viedef\erehelichungschancen besaß. -\.US dem 

(;eslI1dedlemt ausscheidende altere Dienstboten schlossen sich daher haufig anderen 

I [aushalten oder \\'ohnelllheiten an. Josef Ehmer hat 111 (besem Zusnmmenhang \on 

»ull\ollst:indigen\utlösungspro/essen des ganzen I lauses gesprochen«.lKI> Emen IIin­

weis auf die Verbreitung soleher I laushnltsfonnen geben etwa der hohe -\.nteil llber 40-
jahriger lediger Frnuen an der \i\~ener Vorstadtbevölkenlllg 1111 Jahr 1754 oder dIe gerin­

gen durchschnittlichen l laushn ltsgrößen im Stichjahr 17H 3 In den Pfnrren ,\Iatzlemsdorf 

und Frdherg, die nicht als Zentren der J lausindustrie zu bezeichnen sind. lx-

BIS um die ,\1itte des rH . Jahrhunderts besaßen Kinder III der fal11lhalen Arbeitsorga­

nisatIon großsüldtischer I lamhalte keine wirlJiche Bedeutung. " Tenn m den Unter­

schichten cine größere Anfahl von Kllldern die ersten Lebensmonate überlebte, dann 

g,llt das viel eher als \rl1lutsrlsiko, denn als \ 'ortei l für (be betroffene Fanuhe. '\'"Icht von 

ungd~lhr war das Grotbnnenhauses vor dem Schottentor u. ,]. fur Ebc=Ll'lItb so ,'Oll lllltt­

/m /"'0/11/111'11 / II/ld sic/; mnl'cdrn 71'1'gcll IA'lb.l'=SdJ71'llCbbl'lt / IIl/d L'lIpilßlichf..'l'lt / odcrllbcr gros­
.\'fI' . 11I ;:,,,/;1 der Kmder llIehr crl/ilbrcl/ kotlm ... konzipiert, \\oIe das Frrichtungspatent Ion 

1693 hetonte . 'HH Aber auch die »soz iale Kindcrzahl«, »die \nzahl der innerh,llb der Fa­

miliengemcinschaft in dem der Kindesposition entsprechenden \hlüngigkeitsyerlültl1ls 

lebenden Personen«"HI) dürfte .,ich III vielen \\~ener llandwerkerhaushalten 111 beschei­

denen (;relll:en gehalten haben. Zur » Lehrlings/üchterel« 1111 großen Stil waren \'IeIe 

Betriebe offensichtlich okononllSch III sch\\'ach. Zudem wurde 1111 Rahmen der llinfusch 

gebundenen Ökonomie I ersucht, Biliiglohnkonkurrelll tU IlInltJeren. \ber auch 111 

I Jaushalten von ' laglohnern, Dienstboten oder Stadtgu,lnhsten II ar der bngere \ 'erbleJh 

von KlIldern im elterlichen I laus halt, (111., diese nicht ohnehll1 n,lCh der Geburt 111 PHege 

gegeben wurden, verm ut lich ~e l te n . Kinderarbeit hatte Im Bellusstselll vieler FItern 

zum Leidwesen mancher »t\ulll:irer« dnher noch eine untergeordnete Bedeutung. 

Seihst In der jO'iephi n ischen Epoche beklagte cine utilit,lristlsche Schnft (be In den \ llt­

tel - und Untersch ichten vorherrschende ,\ leinung, I or dem 1.+, Jlhr sei von elllem l:\..lI1d 
keille bedeutende \ rbeit tU erwarten. ")" 

D ie geringe Bedeutung \on e igenen kindern Fur (he Fal11lhenökonomie führte ,1IIer­

dillg., kellleswegs tU einer bel\ussten IkschL1Ilkung der F,lI111lJengroße, \ngeslchh der 

zHo \\ Ilbeh,lft lind \ml.lk "trllktlll 



unsicheren eigenen Lebenszeit bestand kaum eine Veranlassung, das generative Verhalten 

in diese Richtung hin zu ändern, ganz abgesehen davon, dass es an der Kenntnis kontra­
zeptiver Methoden offensichtlich weitgehend mangelte. AJlerdings war die Müttersterb­
lichkeit vergleichsweise hoch, was allerdings so lange nicht wirklich ins Gewicht fiel, so­
lange die Mortalitätsk.-urve ihre charakteristischen »epidemischen« Zacken aufwies. Auch 

wenn Frauen auf Grund des Geburtsrisikos an Geburtenbeschränk.-ung interessiert wa­
ren, war diese angesichts gesundheitsgefährdender traditioneller Abtreibungsmethoden 

nur im Einvernehmen mit den (Ehe-)Männern denkbar, ein Einverständnis, welches in 
den Unterschichten wohl nur in Phasen großer Not temporär zu erhalten war. Ökono­

mische Motive spielten im generativen Verhalten der Unterschichten nicht zuletzt darum 
auch kaum eine Rolle, da es zumeist weder etwas zu vererben gab, noch die Zahl der das 

Erwachsenenalter en-eichenden Kinder überhaupt kall. .. .tlierbar war. Anders dürfte die Si­
tuation in wirtschaftsbürgerlichen Familien gewesen sein, doch fehlt es bisher an ein­

schlägigen Studien, die einen entsprechenden Nachweis für die Verbreitung früher For­
men der Geburtenkontrolle in Teilen der \Viener Oberschicht erbracht hätte. Die 

vergleichsweise sehr niedrige Geburtenrate der Stadt im Vergleich zu den Vorstädten im 

josephinischen \Vien deutet allerdings daraufhin, dass sie bereits eine gewisse Rolle ge­
spielt haben könnten. Zum größeren Teil dürften diese regionalen Fertilitätsdifferentiale 

im Verhältnis von rund eins zu zwei aus unterschiedlich hohen Anteilen von potentiell 
zölibatär lebenden Bevölkerungsschichten in Stadt und Vorstädten zu erklären sein. 19

1 

Die geringe Lebenserwartung von Säuglingen, bedingt durch die vorherrschenden 

ungünstigen Lebensbedingungen des Nachwuchses bei einem erheblichen Teil der Be­
völkerung, hat einen gewissen Defätismus beim Aufziehen eigener oder auch fremder 

Kinder in den stiidtischen Unterschichten begünstigt. Die physische und psychische Ar­
beitsbelastung von Müttern stieg vor allem mit dem Aufkommen protoindustrieller Pro­

duktionsformen deutlich an. Nicht immer musste es zu Kindesweglegung und Kindes­
mord kommen, wenn der gesellschaftliche Druck zu normgerechtem generativem 

\ 'erhalten in der Frühen Neuzeit vor allem ledige Mütter zu einem scheinbar herzlosen 

Verhalten gegenüber ihren Kindern zwang. Wie aus einem Hofdekret vom 7. Septem­
ber 178+ hervorgeht, welches Erziehungsberechtigten untersagte, Kinder unter fünf 
Jahre zu sich ins Bett zu nehmen, um das Ersticken der Säuglinge zu verhüten, waren 

\"ersteckte Fonnen des I(jndesmordes auch im ausgehenden 18. Jahrhundert noch nicht 
galn ungebriiuchlich. Vom Arbeitsalltag verursachte emotionelle Defizite in der Mutter­
Kind oder in der Eltem-IGnd-Beziehung wurden durch die katholische Ideologi e - »der 
Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen« -, die angesichts der ohnehin ungünsti­

gen Überlebenschancen für Kleinkinder wohl breite Akzeptanz fand, für die Betroffenen 
bewältigbar gemacht. Dahinter musste sich jedoch keineswegs fehlende elterliche Liebe 
\erstecken. Neben der defätistischen IIinnahme des Todes mancher Säuglinge stand die 
abgöttische Liebe anderer, zW11al, wenn ein bestimmtes Lebensalter en"eicht sein mochte. 
Es kann nicht völlig aus der Luft gegriffen gewesen sein, wenn etwa Abraham a Sancta 
C1ara ubersteigerte Kinderliebe der Eltern in seinen Schriften ins Lächerliche zog. Er 
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fjelte damit v,ohl nicht ausschlief$lich, aber doch vor allem auf die neuen stadtischen ,\1it­

telschichten. In der bürge rl ichen J:<amilie bot der Rückzug der Frau in das I IäusJiche die 

Chance einer be~onderen Zuwendung zum Kind, im Besonderen zum Säugling, die in 

\nsatLen wohl schon in fruhbürgerlichen I Iaushalten Immer intensiver ausgefallen war, 

als in den Unterschichten oder auch im Adel. Dieses bürgerliche Familienideal ubte un­

geachtet der 'Ellsache, dass es zunächst auf eine verhaltnismäßig kleine Schicht be­

schränkt blieb, eine zunehmende Amstrahlungskraft auf alle übrigen gesellschaftlichen 

Schichten aus. Seinen ideologischen Durchbruch erlebte es im deutschsprachigen Raum 

in den Jahren 17Ho bis 1Hro. 'V1 Auch wenn die ökonomischen Verhältnisse vieler Unter­

schichteneItern die Verwirklichung dieses Ideals ausschlossen, so war es doch medial be­

reits präsent. 

DIE JUDEN 

Die \\~ederentstehung einer Gemeinde 

Nach dem anlässlich der Vertreibung der Juden 1420/2 I '9J von IIerzog Albrecht V aus­

gesprochenen Ansiedlungsverbot dauerte es rund 150 Jahre, bis sich Juden wieder in 

\Vien niederließen. Zwar gibt es Nachrichten über Juden, die um 1550 in der Stadt an­

wesend v,aren, so z. B. den jüdischen Arzt Lazarus von Günzburg,'V4 doch waren dies 

'\usnahmen . 1571 unternahm Maximilian II. den Versuch, sieben judische Familien in 

\Vien anzusiedeln. Dies scheiterte am \Viderstand der Stadt, die generell eine \\'ieder­

ansiedlung von Juden LU verhindern versuchte. Außerdem war das für die Juden vorge­

sehene I Iam im Bereich der heutigen I IimmelpfortgasselRauhensteingasse zu klein für 

sieben judische Familien, einen christlichen Aufseher mit seiner Familie und etwaige 

cl urch reisende Juden. Am 1. Dezem ber 1572 erließ 1\1aximilian II. einen Ausweisungsbe­

fehl für alleJuclen in Österreich unter und ob der Enns. Von diesem Erlass \\aren ebenso 

die LU diesem Zeitpunkt in \Vien anwesenden jüdischen Familien betroffen, doch dürf­

ten sie die Stadt nicht oder nur für kurze Zeit verlassen haben, da danach kontinuierlich 

Nachrichten über in \ Vien lebende Juden vorhanden sind. So wurden 1575 Darlehens­

verhandlungen mit den »alhiesigen« Juden angeregt, 15H2 wurden Nachforschungen an­

gestellt, wie viele Juden in der Stadt lebten und ob und \\em sie Gebuhren entrichteten. 

Deutlich wird, dass einige wenige Juden zwar in der Stadt lebten, ihre ul\\esenheit aber 

offenbar kaUIll wahrgenommen, gescll\\eige denn offiziell registriert wurde. Dieser Zu­

stand hielt bis in die letzten J ah re des 16. Jahrhunderts an, bis LU jenem Zeitpunkt, zu 

dem von den Juden wieder vermehrt und regellll~ißig Darlehens- und Kontributionsz.lh­

lungen i'ur Finanzieru ng notwendiger Ausgaben für den Türkenlrieg gefordert \\ ur­

den.") \ Knapp vor 1600 wird auch eine innerjLidische Cemeindeorgani~anon greithlr. 

Nicht nur der ~p~iLe~tens ab 15H2 bestehende Friedhof in der Seeg~l~se (\ \Ien 9) (.Ibb. r:), 
~()ndern auch der ll i n wei~ ~1Uf die F\istenz einer S)l1<lgoge und eines ntuellen EllJchb,ld~ 

(»Mikwe«) weisen ~1Uf da~ Bestehen \'on Cell1ellldestrukturen hin. DIe Selbstbe/eich-

\ \ Ilhch.lflund ,olt.llc Struktur 
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nung al~ {/ie gallze befreite Jllde71g7lletlz alhle vervollständigt das Bild. Offiziell anerkannt 

\\unle die~e Cemeinde erst 1620 durch ein Privileg Ferdinands TL, durch \\elches den 

Juden nIcht nur die Errichtung einer S)11agoge erlaubt wurde, sondern auch die Anstel­

lung des dafur nornendigen Personals, so cines Rabbiners, eines Kantors und eine~ 

Schulklopfers. Auch die teilweise Au'>übung der innerjüdischen Gerichtsbarkeit, wie auch 

(he \\'ahl der \Itesten und die ,\mtellung eines Schächters und eines Schreibers für die 

Cemell1de \\ urden zugesagt. Die Errichtung einer Synagoge bedeutete allerdings nicht, 

dass den Juden gestattct war, einen Neubau zu errichten, ja sie erhielten überhaupt erst 

z\\el Jahre spater die Erlaubnis, cin Cebäude zu erwerben und dieses innen - von außen 

sollte es unver~indert bleiben und damit nicht als Tempel erkennbar sein - als Synagoge 

unllubauen. Dieser \\'unsch war entst;mden, da die Juden bisher nur einzelne Räume in 

christlichen ITausern mieten und diese dann als S)11agogc ver.lcnden konnten. Durch 

Besltl\lechsel und andere Geschafte \1 urden teils die 1\ lieten erhöht, teils mussten sie die 

Rilumlichkeiten überhaupt in ein anderes Gebilude verlegcn. Da dies immer wieder zur 

Beell1tr,lchtigung der \bhaltung der Gottcsdienste führte, versuchten die Juden dies 

durch den Em erb eines schlechten »I lauseis« an einer abgelegenen Stelle zu umgehen. 

Der Cmbau dieses lIauses war cs dann allerdings auch, der PLine tur Übersiedlung und 

(bnllt Separierung der Juden an einen anderen Ort der Stadt vorantrieb. 1623 wurde ih­

nen \ orge\1 orfen, sie h,ltten fast emen Tempel erbaut, und Ferdinand 11. trug darautnin 

einer KommiSSion auf, nicht nur diese \ 'or.\ürfe zu untersuchen, ~()Ildern auch zu über­

legen, \1 ie die Juden gekennzeichnet und wohin sie transferiert werden könnten. 

-\m 6. Dezember r6Lt erließ Ferdinand TI. ein Patent, durch \leiches diejuden - mit 

der Begründung, dass der Bedarf an \\ 'ohnungen in der Stadt dauernd steige - in ein Ge­

biet Im Unteren \\ 'erd (heute \ "ien 2), d. h. außerhalb der befestigten Stadt, auf der an­

deren Seite der so genannten » Schlagprucken« (heute Sch\l·cdenbrücke), emer dcr II e­

l1lgen Brücken über den Donauarm (heutc Donaukanal), übersiedeln sollten (-iM. 3,\', 

S. 28-/-) . '\'ach bereits erfolgten Verhandlungen mit der Stadt \\~en als Ortsobrigkcit und 

dem Burgersplul als Grundherr~chaft erwarben die Juden I Eiuser, Stillle und G'lrtcn. Bis 

zum Zeitpunkt der L'l1Crsiedlung hatten die Juden im Bereich des Klenmarkts (heute : I, 

Judengasse/Deslder-Friedmann-Platz/Seitenstettengasse) als \Jleter in christlichen 

I lausern gelebt. In diesem relan\ II enig frequentierten Bereich der 1nnensudt, der laut 

einem i'eitgeniissischen BerIcht l1lcht als Durchgang lum nahe gelegenen ' ll)r beim Ro­

ten Turm oder lllm an!"JTel1lenden I lohcn \ Iarkt, einem der I Iauptmarktpbue der Stadt, 

yer.1 endet \1 urde, besaßen die Juden ,lUch ihre Geschaftsgewolbe. Diese behielten sie 

auch nach der L bersICdlung m den L' nteren \ \ 'erd. I</' 

Rechtsstellung 

rille a IIgemellle .Iudenordn ung, I<r die das Leben dieser I1JCh tchrIStlichen -' 11llderhCl t Illl 

R,lhlllen der chrI.,tlIchen Gesellschaft in allen Bereichen regelte, \\urde weder Illl 16. 

noch Illl 17. Jlhrhunderr für \\'\en erlassen. Fs \Iaren Immer nur Patente und \ 'erord-



nungen, the 'Ieilberelche hetralen, ~o die Frage der Kenn/elchnung~pfllcht, I [andel~be­
~ulllillungen, \Vuchererl;i~~e, ,\1autfragen und \hn!Jche~. \m ehesten elller Judenord­

nung \erglelchbar i~t da~ Dokuillent, da~ im \lal 15~0 für \\'ien bekannt gemacht 
\\ urde. ",s D,Irin wurde festgdq.,rt, da~s Juden, wenn sie nach \ \ "1 eil kamen und 111 oder vor 

der Stadt Linger als ehe "'acht über bleiben wollten, um Geschaften oder Recht~angele­
genhelten nachzugehen, ~Ich bel der ObrigkeIt zu melden hanen. Diese \leldung ~ollte 
~chnftlIch den \nwe~enheltsgrund de~ betroffenen Juden fe~thalten und ellle »Aufent­
halt~genehmigung« für eine bestimmte ZeIt gewähren. In dle~er Zelt konnte der Jude 
~elne \ngelegenheiten vernchten, danach war er geZ\Hll1gen, elle '>tadt zu \"erla~sen. Fs 
\\ ,Ir Ihm \ erboten, 111 \ \Ien oder den Vorstädten »hantierung, ge\\ erb oder wechsel« zu 
trelhen, außerdem durfte er nur In bestImmten I Iäusern llerberge beZiehen. Bereits in 
dl<:~em Dokument wurde ,1l1geordnet, das~Juden e1l1 »jüdisches Zeichen« offen und un­
n:nleckt IU tragen hatten. (;enau normiert und festgelegt \\ urde diese Kennzelchnungs­

\ erpHlchtung durch ein Patent \ om 1. \ugust 1551, durch \\ elches das -\ussehen - ein 
gelber Rll1g - \\ ie auch ebe \ 'e rpfllchtlll1g des ' Iragens, außer bei Reisen über Land, fur 
,llle Juden 111 den ()~terrelchl~chen Landern festgelegt wurde (. IM. 39). "I' \bgesehen \on 
1l11mer \\ leder au~gesprochenen \u~welsungserlässen ' und dem \ 'ersuch, Geldge~ch;ifte 
\on Juden zu regulieren bz\\. g,1I1/lIch zu unterbinden, ' I kam es danach erst 1111 \ 'erlauf 
des 17. Jahrhunderts \\ leder IU allgeme1l1en Verordnungen. 

\\ 'e ltaus \\esentbcher und für das Leben des FlIlzelnen pr:igender war die ElIlzelpri­
\ deglerung, ehe Sich für \ \ 'iener Juden vorrangig in der Form von I Iotbefreiungen ab 
dem ~paten 10. Jahrhundert fe~t~tellen lasst. ZIel \\ ,Ir dabei ehe Bindung hnanötarker.l u­
den an den Kal'>erhof. ' - \'erstarkt ausgebaut wurde eLIs Recht~instrull1ent der IIotbe­
freiung unter Ferdll1and 11., der ehe final1l.iellen \\Ie \\ Irtschaftllchen Fiihlgkenen der .lu­
den fur Sich nutzen wollte. Die at! pel)'Ollillll \ ergebene IIotbefreiung g,llt für den 
Pnvdeglenll1haber sem ie des~en Famdle, Gesinde lind \nge~tellte (»Brotgenossen«). \h­
gesehen von der Verleihung des Titels »I loRude« und der ZUSicherung \on Schutz und 
Kalserhchem Geleit, waren das '\Ilederlassungsrecht In der ReSidenzstadt, eLIs '\',lchrel­
serecht bei Verlegung des r Iofsl<Iah, \bgahenfrelhelt \\ ,ihrend dlöer Reisen, der An­
~pruch auf r Iofquaruerllmmer, (he 7ahlung chrIstlicher \ Lrut- und Zollgebühren, (LI, 
Recht auf VerkJuf \on nicht ell1gelii~ten PLindern n,lCh J,1hre,,fnst, (he JUrIsdiktIoneIle 
%ust,inehgkelt des ()bersth()rlll,IrSch,III~ für die hoth~frelten Judcn und hjuhg auch die 
I' rlaullills tur \usubung JütlIscher Zeremonien dann enth,llten.' )' 

\11l dem Pnvdeg /Ur Ubersledlung in den l lnteren \\ -e rd (IM -In, :.; ::.S,\) \om De­
leillber 10!.+," \\urden elieJuden \\'jens in ihrer Ce,alllthellll1 Schutz und SChIrlll de, 
I<ai~ers <luCgenommen. %w,Ir blieb die seit 1617 be,tehende Unterscheidung \ on hotbe­
frellen und beCreltenJuden ,lUch nach der ÜberSiedlung hestehen, doch schuf diese, Pri­
\deg eine relati\ einheitliche Rechtsposluon für ,IIIeJuden \\ 'jen<,; so \\,lren/. B. alle dn 
(;enchtsbarkell de, ()bersthorm,lr~ch,llis unterstellt. 

1024 \\ unle auch Cestgelegt, d,ISS ehe J uden da~ »Juelische 7elchen, nicht mehr tLIgl'n 
mussten. BIS dahll1 hatte e~ nur \usnahmen rur ell1/elne 1 ln/juden gegehen. Die Juden 
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\ \~ens durften unbehindert in der Stadt ein- und ausgehen, ihren Lebensunterhalt recht­
mäßig verdienen, waren von der Einquartierungsverpflichtung für Kriegs- und Ilof­

personal befreIt und mussten nur die üblichen bzw. vereinbarten Steuern an die Stadt ab­

liefern. Der Stadt wurde untersagt, "eitere finanzielle Forderungen an die Juden zu 
stellen, wie sIe auch keinen rechtlichen Zugriff auf die Juden hatte. Den Juden wurde er­
möglicht, als Gemeinde mit den dazu notwendigen Institutionen und Personen ausge­

stattet zu leben. [632 erhielLen sie das Recht, ein Gefängnis im Getto zu errichten, wo­
durch ihnen (he \löglichkeit /Ur Arretierung Einzelner auf Grund interner Konflikte 

gegeben wurde.'" 
Fin IIerrschef\\echsel bedeutete für die jüdische Bevölkerung immer eine Zeit der 

Unsicherheil, wie dies besonders deutlich unter Ferdinand iH. wird. r638 wurden alle 
J uden \\~ens dem Magi,traL unterstellt, dem Obersthofmarschall wurde jegliche J uris­
(liktlOn über sie entzogen. \u{~erdem sollten die Juden nur noch zwei Geschäftsgewölbe 
In der StadL behalten dürfen, um darin die Pfänder von Christen aufzubewahren. Diese 
\laßnahmen stellten sich jedoch bald als nicht ziel führend heraus, und so gelang es den 

Juden im Lauf der nächsten Jahre, ihre ursprüngliche Rechtsstellung wiederherzustellen 
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lind sogar noch auszubauen. wo Diese Rechte blieben, von Leopold I. 1659 bestätigt, 207 
hi, zur '\usweisung der Juden aus V/ien 1669/70 erhalten. 

Darlehen, Steuern, Kontributionen 

Juden - Einzelpersonen wie ganze Gemeinden - erlangten für gewährte Kredite oder 
Kontributionszahlungen häufig die Ausstellung, Bestätigung oder Erweiterung von Pri­
vllegien und »erkauften« sich somit ihren Aufenthalt, ihre Erwerbsmöglichkeit und da­
mit schlussendlich ihre Existenz. Deutlich wird dieser Zusarrullenhang mit einer Privile­
gienbestätigung Ferdinands ill. für die \Viener Juden imJahr 1652: Die Juden sagten die 
Übernahme eines Kredits, der auf der Burgvogtei Wels lag, in der Höhe von 80.000 Gul­
den inklusive der anfallenden Zinsen zu, auch eine einmalige Zahlung von 15.000 Gul­
den auf drei Raten innerhalb eines halben Jahres zur freien Disposition des Kaisers und 
den Verzicht auf noch ausstehende Rückzahlungen. Gleichzeitig wurde den Juden eine 
noch ausständige Zahlung von 3.000 Gulden nachgesehen. Ihnen wurde ausdrücklich er­
laubt, die \Veintäz und den Fleischkreuzer, Gebühren, die sie in der Gemeinde einho­
ben, zu verdoppeln, wie ihnen auch ein Moratorium auf zwei Jahre auf das Kapital aller 
bestehenden Gemeindeschulden - außer jenen Geldern, die sie dem Kaiser abzuführen 
schuldig waren - bewilligt wurde. Alle anderen Punkte des Dokuments enthalten Be­
stätigungen von bereits erworbenen Rechten bzw. zusätzliche Schutzbestimmungen. 20H 

Für die Erblande und im speziellen Wien ist festzuhalten, dass erst ab den dreißiger 
Jahren des 17. Jahrhunderts einzelne Juden vermehrt als Kredi tgeber herangezogen wur­
den, da\'Or waren die finanziellen Möglichkeiten der meisten so beschränkt, dass größere 
Kredite kaum möglich waren 209 Zu Beginn des Dreißigjährigen Kriegs war es vor allem 
die Tätigkeit einzelner \Viener Juden im Münzgeschäft, die sie für Ferdinand II. inter­
essant machten. Er zog jedoch auch die gesamte jüdische Gemeinde Wlens als Geldgeber 
heran. Ein Beispiel: 1619 entstand die Idee, von den Juden ein Darlehen in der Höhe von 
35.000 Gulden zu fordern. Nach Verhandlungen mit den Juden war kurz darauf »nur« 
noch von einer Kontribution in der IIöhe von 20.000 Gulden die Rede. Bei Nichtbe­
zahlung dieser Summen wurde den Juden mit der Ausweisung gedroht. 'IO Dieses Beispiel 
zeigt die bis zur Erpressung gehende Vorgangsweise der kaiserlichen Behörden, sodass 
einzelne Darlehen nur unter großem Druck gewährt wurden bzw. dies soweit gehen 
konnte, dass »freiwillige« Geldgeschenke an den Kaiser geleistet werden mussten. 

Generell lässt sich eine Entwicklung weg von Krediten hin zu regelmäßigen Kontri­
butionen feststellen. Dies ist ein Ergebnis des steigenden kaiserlichen Finanzbedarfs wld 
des Bedürfnisses, regelmäßige Geldeingänge verzeichnen zu können. Bis zur Übersied­
lung in den Unteren \Verd wie auch über diejahre danach schweigen die Quellen über 
die Höhe bzV\. generellen Zahlungen von regelmäßigen Steuern durch die WIener Ju­
den. Offenbar wurden ab 1629 jährlich IO.OOO Gulden so genanntes Toleranzgeld von 
den Juden gefordert, welches jedoch nur teilweise bezahlt wurde, da sich nach Berech­
nungen der niederösterreichischen Kanmler bis H erbst 1648 ein Außenstand von 58.798 
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Gulden ergeben halle, welchen die Juden in da~ 1 lofzahlalllt abFühren sollten!" DIe 

Summe \ on jährlich 10.000 Gulden blieb bis zur AusweIsung der Juden bestehen. "ach 

deren \bzug wurde die Zahlung dieser SUll1llle von der Stadt ubernomlllen. An (iie '->tadt 

hatten die Juden Fihrlich 000 Gulden, an das Burgerspital4.oo Gulden abzuführen. ' 

Berechnungen im Rahmen der Suche nach Begründungen für (iie Amwelsung erga­

ben, (bss die Juden j~ihrlich 7°.000 Gulden zu leisten hatten, die sich aus der großen 

Schuldenla~t und den daraus resultierenden Zll1s;,ahlungen, zahlreichen Schenkungen 

und Bestechungsgeldern und \\ eiteren \usgaben zusammensetzten. Es wurde unterstellt, 

dass sie 111 Zukunft keinen finanziellen Nutzen mehr bringen wurden. 'E1tsachlich be­

stand bel der \usweisung aus \ \~en auf Grund der zahlreichen finanziellen Forderungen 

der vorangegangenen Jahrzehnte eine Schuldenlast auf Seiten der Juden von rund 

100.000 Gulden. Diese wurden von der Stadt \\~cn ühernommen, wofür sie (iie Grunde 

und I Liuser im Unteren \Verd erwerben konnte."l 

Berufe und I lande! 

Der I Iauptem erbslweig der Juden \ Viens waren der I landei, daneben Geldgesch~iFte 

und (iie Betedit,'l.Il1g an der '\lunzher~tellung. Die 1 Iandebprodukte \\ arm hüchst unter­

schiedlich, wobei sich gewisse Sch\\erpunkte fe~tstellen lassen, so der \\'e111- und \leh­

handel (vor allem Ochsen und Pferde), der Kauf und VerkauF \On Tierhauten und Fei­

len, \\ie auch der Irandei ll1it Tuch, \Volle und Leinen. \\'iederholt werdm auch 

LU\ust,'1lter WIe Zobel oder Stoffe \\ ie '[1Ft, \t1as und Samt genannt. "4 Fm ähnens\\ert 

Ist die TätigkeIt der beiden 110f- und Landschaftsjuden Jlkob Fr<lnkl und Zacharias 

,\byer, die von JOB bis J()()o als Tuchlieferanten für dIe niederösterreIchIschen Sunde 

t:itIg waren, die diese Lieferungen als 'leil der Soldz~lhlungen ~111 liie Sold~1ten ~111 der 

Raaber Grenze WIe auch an die \\~ener St~ldtt,'1Iaf(lIa weiterleiteten.'" 

Kurf nach der Übersiedlung in das Cetto erhielten die \ \Iener Juden ein umbngrel­

ches I Tandelspn\ileg, \\elches ihnen nicht nur den ILllldelll1 der Judenstadt, sondern 

auch in ihren IlISherigen \'erkaufsgewölben in der Stadt \\ le auch den Besuch offentlIcher 

Jahr- und \Vochenll1,irkte erlaubte."!> Nach dem derzeitIgen For~chung~stand ist re,uu­

stellen, da~s die \ Viener Juden \OITanglg im Regionalhandel tatIg \\ aren, \\ ollel hIer enge 

Kontakte zu j\ Uhren, Bilhmen und Ungarn best~ll1den. DIese \usnchtung h111g mit den 

familIaren, gesellschaftlichen und reiigiiisen \'erb111dungen 111 (lIese Gebiete fm~llllmen. 

Eine 'Litigkelt im Fernhandel konnte bIsher für ke111en \\'iener Judm der Zeit Im 16;0 

nachgeWIesen \\erden. Da \ \'ien als I landelplatf keine uberregionale Bedeutung hatte, 

besuchten \VienerJuden ,erstiirkt die ,\ brktorte L111Z und Krems hz\\. \\~lhrsche111IIch 

auch bedeutende MarktpLit/.e in Bohmen und ,\ lahren. SomIt \\ ,Ir \ \ien \lohl \I cIlIger 

auf' Crund seiner Bedeutung ~lls J r <lndel~Jllatl a]., \ ielIllehr als kalserllchc ResllknlSLldt 
al~ t\Ilsiedlungs- und Cesch;lf'hort VOll Interesse. 

Fi n wesent licher F rv\ erbs/\\ eig der \ "iener J lIden \I ~lr der II.111del mit "P;lg~lInenh 
( I ~rllchsilber), SilbergeschIlleiden, Cold, Silber ulld ,\l lIllIell, DIese Litlgkelt h111g eng 
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mit der \ lUllIproduktIon zusammen. Eine BelJeferung der \ \~ener \ lünze mit Edelme­
t~llkn durch \\ 'iener Juden Ist ab dem /weiten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts ,erstarkt 

festzustellen. \b 1619 \\aren em/elne Juden als \lünZ\erleger t:itIg, als ,Ie \on Graf Paul 
'li\tus rrautson, der seit 1615 das Recht auf eme eigene "-Tun/statte besaß, dIe :\Illnze 
pachteten. DIese GeschaftsbeZlehung endete mit dem1(ld des Grafen [62 I, doch konnte 
eme Gesellschaft von \\ 'Iener Juden \ on \ larz 162 I bis Februar 1622 dIe \\~ener \lünz­

st~1tte In P.lcht übernehmen. Danach wurde diese \"on dem bekannten l\lunzkonsortium 
um den nlederL1I1dischen Bankier und Kaufmann IIans de \Vitte, dem auch der Prager 

.I ude.! akoh B.lssevi angehorte, geführt. \ Viener Juden waren danach als Lieferanten für 
diese \\ ie auch andere \lünzst:ltten tätIg. An anderen Orten, so I. B. in Pressburg, waren 

sIe auch \\ leder an der \Iün/herstellung beteillgt."-
Geldgesch:ifte, hier \or allem Pbndlerhe, blieben trotz immer \\ iederkehrender Res­

triktloJ1';- und Regulienmgs\ersuche durch die Obrigkeit ein I Iauptbestandterl der jüdI­

schen F rwerbstatigkelt Im 16. und 17 . .I ahrhundert. Die Darlehen einzelner \ \Jener Ju­
den umt:lssten im I7.Jahrhundert Summen \on wenigen Gulden Im lU mehreren 10.000 

Gulden an Bürger, -\dellge und den kaiserlichen IIof."H Jüdische Ilandwerker sind aus 

der Zelt bIS 1670 kaum bekannt. 162 I wurde der Schneider SalOlllon Benedikt in die 

I [otjudemchaft aufgenommen. Fr durfte sein IIandwerk für die Bedürfnisse der Juden 
ausühen. \ l()glrcherweise \\ aren emzel ne .I uden als Goldschmiede oder Perlsticker tätig. 

auch g~lh es vereInzelt jüdische "-lautpachter, so suchte der \\ 'iener I IofJude Abraham 
Perl hefter, der bereits »mauthjud« lU Bruck an der Leitha war, 1622 um die Pachtung 

der ElhorJllaut an. 1627 wurde allerdmgs (he \ 'el-pachtung \"{m .\ lautsteIlen an Juden ge­
nerell verboten.! I'i 

Ahgesehen \on Berufen Im Zusammenhang mit GemeindeinstItutionen, so der Rah­
hiner, der Gememdeschreiber oder der Schachter, waren auch judische -\rl.te, so z. B. am 

den Familren Lucerna und ehal fan, in \ \~en tiitig. 

Lehen in der Judenstadt 

DIe .I uden \ \iens dürften mit der Uher,iedlung in die J udemtadt Im Cnteren \ \ 'erd nicht 
unlufneden ge\\ esen sein, da sIe dadurch I1Icht nur den dauernden \nfeindungen (\on 

"elten des \L1glstrats \\ie auch offenbar \erbalen und körperlichen \ttacken) entzogen 
\\ ~lren, sondern auch Grund- und I Iausbesiu erwerben sowie em geregeltes und gesI­
chertes C;ememdeleben fuhren konnten. So erhöhte sich die alltagliche Sicherheit fur die 
Juden, auch \\enn sie (lIe ~chulZenden Stadtmauern hinter sich ließen. Der Bau einer 

\ lauer um dIe Judenstadt geht nicht auf einen der bisher bekannten Erlässe zurück, so 
ISt vor~tellhar, dass der \\ 'u nsch nach einer schützenden "-lauer (mit nur einem Tor) von 

'-leIten der Juden kam, die diese auch auf eigene Kosten erbauen ließen. " 
Im LlUf der Zelt entstanden l\\ei Synagogen (.ibb .. p, S. 293), ein Studierhaus, zweI 

(;emellldeh:iuser, ein Gef:lI1gnls, em Spital und zul11inde~t ell1 rituelles Tauchbad 
( \ llb\ e«). Der Fnedhof in der Seeg,lsse bestand \\·ei terhin. !! I DIe Judenstadt bestand 
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I orer~t aus L+ Gebäuden, doch aufgTLlI1d des Bedarfs wurden bald darauf weitere I läuser 

und Gründe an die Juden verkauft. Bei ihrer Auflösung im Jahr 1670 standen 132 lIäu­
ser. Diese I\aren höchst untcrschiedlich ausgcstattet. Konnten sIch die reichsten Judl­

schcn Besitzer Stuckarbeiten und zumindest teilweise gemauerte IIäuser leIsten, so hat­

tcn die Armsten kleine, baufäl ligc 1 Hiuser aus IIolz.'21 
1601 hatten rund HoJudcn in der Stadt gelebt, 1615 waren es schon an die 300 Perso­

nen. Bis IUf Übersicdlung in dcn Unteren V/erd ist mit eincm weiteren Zuzug vonJu­

den nach \Vien 7U rechnen. In einem 1632 für diejudenstadt angelegten Grundbuch 
werden 120 Personen als I lausbesitzer genannt, somit ist von rund 600 Personen zu die­

ser Zcit auszugehen. Bci der AuAösung der Judenstadt wurden zuerst 1.346 Personen und 

bald danach eine Gruppe von rund 293 rcichenJuden ausgewiesen. 12
] 

Über das Gcmeindeleben in der Judenstadt ist relativ wenig bekannt. 1646 erhielten 

die Juden \"On Ferdinand III. die Bestätigung einer Gemeindeordnung, durch welche die 
\\'ahl der Richter- und somtiger t~nter geregelt wurde,21 4 doch bestand eine vergleich­

bare Ordnung mit Sicherheit schon davor. Von 1625 bis 1627 bekleidete der in Prag aus­
gebildcteJomtow Lipmann IIeller das Amt des Rabbiners. Unter ihm entstand die ad­

ministrative AusgestalulI1g der Gemeinde.'" Die Grabsteine einzelner \\'iener Juden des 

16. und 17. Jahrhunderts zeugen von Gelehrsamkeit, \ Vohltätigkeit, .\rbeit und Bemühen 

für die Gemeinde."~ Erw'ähnenswert sind die Kontakte zwischen Bewohnern der Juden­

stadt und Christen, als berühmtestes Beispiel ist hier J ohann Christoph \\'agenseil zu 

nennen, der unter anderem freundschaftlich mit dem Rabbinatsassessor '\lodel Öttingen 

und dem Arzt der Gemeinde, Dr. Leo \\'inkler, verkehrte, wie er generell in der Juden­

stadt seine Kenntnisse der hebräischen Sprache wie auch sein "'issen über die jüdische 
Religion erwcitcrte."-

Verschiedenc KriminalHille bz\\. deren [\us\\irlLmgen erschwerten das Leben der Ju­

dcn, so z. B. dcr Fall des böhmischen Juden Chazzim aus Engelberg, der sich nach sei­

ner TlUfe Ferdinand Franz Engelbergcr nannte und sich mit einem »Catholischen "'eg­

weiser« als literarischer Judenmissionär "ersuchte. Nach einem von ihm gemeinsam mit 

zwei J udcn durchgeführtcn Diebstahl in dcr kaiscrlichen Schatzkammer sollte er mit dem 
Strang C'l.ekuticrL vI erden. Da cr am 'EJg seiner I Iinrichumg sein christliches Bekenntnis 

widcrrief und cinc I Iosticnsch~indung gestand, wurde die Exellltion unterbrochen. Fin 

Tumult cntstand, in desscn Verlauf z;lhlreichcJuden erschlagen und IIäuser in derJu­
dcnstadt gcplundcrt wurdcn. Fcrdinand Franz Fngelberger Ilurde spater nach einem aus­

gcklügeltcn Plan grausam hingcrichtct."H Fin paar Jahrc danach I\urde ein Student ,1m 
Bctrctcn dcr J udcnstadt durch cinen Schuss der \\Tache gehindert, 1\ as einen erneuten 

TllIllUIt aus löstc. Das Cetto II ie auch die jüdi<,chcn Verkaufsgc"olbe 111 dcr Stadt mus~ten 
über einen Monat lang au r Kosten dcr J udcn mit 300,\ L1I1n streng bell eIcht \\ erden. "q 

Auch die Er~chicßlIng cincr Jüdi n durch eincn unbekanntcn Reiter imJahr 1651 löste 
Unruhe aus, da einze lnc J lIdcn als T;iLcr angesehcn und arretiert \1 urden. Der EIll wurde 
nie gclöst.!jo [<~i n lctl.lcr, d ic ~iu ßcre Cd~l hr für dic .J uden \\ ~ens \ ep,t;i rlender \ 'orElll 11,1 r 

die Allffindung cincr vcrsüilllme iten Frauen lciche in einer abgelegenen Pferdetrell1ke lrl 
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dcr Judcmtadt im i\lai 1665, durch wclchc elIe Volkswul erneut entfacht wurde und wle­

dcrum ein großcs \Vachaufgebolnotwcndig war, obwohl den Juden ke1l1erlel Verschul­

dcn an dicscm Mord nachge\\ Icsen wcrdcn konnte.' II 

.\uch inncrhalb der Gemeinde kam es zu Schwierigkeiten, und zwar 1m Zusammen­

hang mit dem aus Langenlols slammenden, ab eine Art Generalsteuere1l1nehmer fun­

gicrcndcn I lirschll\1ayer. Fr war für die Einhebung der Steuergelder von den in ver­

schlcdcncn niedcriistcrreichischen Ortcn lebenden Juden zuständig und an diesen 

Finnahmcn prozcntucll bctcilIgt. Offenbar kam es auf Grund seiner Tätigkeit wie auch 

SCll1er Sonderstellung zu haufigen Streitigkciten innerhalb der Gemeinde, sodass er 1652 

durch cin Privilcg Fcrdinands II!. dcr jüdischen Gcrichtsbarkeit entzogen und alleine 

dcm ObersthoFmarschall unterstellt wurde. Allerdings musste Hirschl .\larer weiterhin 

Zahlungen an die Gcmeindekassa lcisten, wie ihm auch zugestanden wurde, am jüdischen 

Gcmeindelebcll teIlzunehmcn. Eine Beteiligung an der Richter- und ~terwahl \\ie 

auch die \usllbung eines Gcmeindeamts wurden ihm jedoch untersagt. Fragen der Steu­

erquoten musSlen vor dem ObersthoFmarschall verhandelt werden.'l~ -\Js ihm ell1lge 

Jahre sp;iter hohc Unterschlagungen nachgewiesen \\erden konnten, sollten er und drei 

\\ eitere i\litt;itcr des Landes ve[\\ iesen VI erden, doch wurde mit der Begründung, dass 

I lirschl \brer zu \iel Kenntnis über IIof-, i\lilitar-, Finanz- und Justizwrhaltrusse hatte, 

davon \bstand genommcn. 'l \ 

1630 war der Versuch unternommen worden, durch Judenbekehrungspredigten ein­

zelne Judcn 7ur Konversion zu uberreden, doch auf Grund des .\lIsserfolgs und der 

dadurch nicht zu rechtfertigenden Kosten wurden (hese Predigtcn, die rund 200Juden 

Jeden Samstag in der Kirche der Barmherzigen Bliider anzuhören hatten, \1 ieder e1l1ge­

stellt.'H \uch nmd 40 Jahre spiiter, als dieJuden nur durch cinen l.11ertritt zum Katho­

lizismus die i\löglichkcit gchabt hiitten, in \\ien zu blcibcn, \\urde dieser Schntt nicht 

gew:lhlt.' li '\m 26. J llli 1669 erging Cll1 \Uswcisllngscrlass ,111 einen GroßteIl der Juden, 

die innerhalb von 14 'Elgcn ihre GeschaFtc abschließen und darauthin nach \Ieiteren z\\el 

\\'ochen die Stadt \1 ic das gesamte F rzherzogtum Osterreich unter der F nns verlassen 

sollten. Im Februar 1670 wurdc cin vlcitcrer _\usI,eisungsbefehl erlassen, \on dem die 

ubrigcn noch in \Vi cn verblicbcnenJuden bctroffen \Iaren. Sie sollten Im zum ).JUl1l 

dcsselhcnJahrcs dic Stadt und das Land vcrlasscn habcn.'ll> T1ts.1chlIch \'erlIcßcn die letz­

ten Judcn dic Stadt alll 2..+. Juli 1670 (,lbb. ,p). Dic Cründc für ehc \m\lelsung \1 <lrcn 

viclfältig, von psychisch-rcligioscn :\lolllenten ubcr angeblichc \1 Irtsch,lFtlIche \~emcdc 

Im hin zu cincr starkcn anti jüdischen Propaganda \ on Seltcn dcr Stadt \ \'jen. Obwohl 

dic J udcn vcrsuchtcn, durch finanziclle \ngcbolc dicscn Schritt zu verhll1dern, \1 ar cs Ih­

nen nicht mi>glIch, das konglol11crat \'on rcligiöscn Bcgrllndungcn, IllllenfcindlIchen 

VorurtcIlcn und \crf~llschcndcr Darstcllung dcr \1 irtsch,lftlichen /usJl11111enh:lngc 1'\1 

cnlkriif'tcn.' \ 

Dic I L1uscr und Cründc wurdcn Ion der Stadt \ \ 'ien uberno111111cn, elIe '\'cue S~ 11,1-

gogc wurdc wr Lcopolebkirchc u111gcbaulund a111 6. Scptc111bcr 16~1 e111gc\\elht. Die 

Altc Synagogc \1 unle cinlgc J<lhrc sp,ltcr 111 dic hcutc nicht 111ehr t'\.lstIerende \ Llrga-

2()4 \ \ Ilheh'll! lind ,oll.lk "tlllktur 
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rethenkirche umgewandelt. 'lH Der Friedhof in der Seegasse konnte durch die Zahlung 

I'on + 000 C,ulden Ion Seiten der Brüder Isak, Israel und Enoch Fränkel erhalten werden 

und \\'Urde nach dem \ Vegwg der Juden \on einem christlichen Friedhofswärter beauf­

Slchtigt.' l'i 

Die ge'iamte .I udenstadt II urde 167 I auf einen \Vert \'on 216.219 Gulden und 26 Kreu­

ler gesch;ltzt.'4' Der \ 'erkauf der 1 buser und Gründe lOg sich allerdings über Jahre nach 

dem :\hzug der Juden hlI1 und blieb ein \ 'e rlustgeschaft fur die Stadt \\ 'ien, wie über­

haupt hald klar \\ urde, dass the ;\usweisung aus rein \\irtschaftlicher Sicht eine Fehlent­

scheidung gell esen war. 

Jüdische I r()ft~lktoren in \\Tien bis 1740 

DI e \ 'ertn ehenen \\ andten sich in die angrenzenden Nachharländer, so \'or allem nach 

\Uhren, aher auch Böhmen und Ungarn (Pressburg, Ofen, Eisenstadt). Einzelne gingen 

nach B~lyern und 111 andere Orte des Reichs_ I Tier ist lor allem Brandenburg LU erwäh­

nen, wo ell1e grof~ere Zahl der reicheren \ \'iener Familien 10m Kurfursten aufgenom­

men \\unle, tlle sich 111 Frankfurt/Oder und vor allem in Berlin nieder!Jd~en. '41 

Im Sommer 1673 erstellte the IIofkamlller ein Gutachten, aus dem hervorging, dass 

sich seIt dem \llIug der Juden die wirtschaftliche Situation in der Stadt nichtverbessert, 
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sondern ver~ch lechtert hälle, die vo n der Stadt übernommenen Judenstcuern wurden 

nicht pünktlich bezahlt, ein erheblicher Rückgang an verschiedenen Gebühren sei zu ver­

zeichnen, der '>tädtische I landel und das I landwerk hätten mit Verlusten zu kampfen und 

die rasche Aufhringung von ho hen Krediten sei nicht mehr möglich . Auch wenn die \r­

t,l'Ulllentation der I Jofkaml11er tendenziös wahrscheinlich übertrieben ist, so ist doch da­

von auszugehen, dass sich durch das Fehlen der Juden und ihrer IIandels- V\ie Kredit­

Üitigkeit die wirtschaftl iche Situation nicht, wie vor der Ausweisung von Seiten der Stadt 

\ \~en gegenüber der Inquisitionskommission dargestellt, verbessert hatte. Tatsächlicher 

Anlass für das positive Gutachten um Wiederaufnahme von zumindest reichen Juden in 

der Stadt waren Verhandlungen von einer Gruppe von Vertriebenen - unter ihnen 

IIirschl Mayer -, die für eine Rückkehr bereit waren, 3°0.000 Gulden zu bezahlen. Fur 

notV\endige Kriegsausgaben wären diese Gelder der IIofkammer sehr willkommen ge­

wesen. '4' Die Verhandlungen mit den Juden dauerten bis r675 an, führten Jedoch nicht 

Will Erfolg. Ein wesentlicher Grund dafür dürften erste geschäftliche Kontakte des I Iofs 

mit Sall1ucl Oppenheimer gewesen sein. Der r630 geborene Samue! Oppenheimer uber­

siede! te um die ;\1 i tte der siebziger Jahre des r 7. Jahrhunderts nach \ \~en, wo er am Bau­

ernmarkt, unweit der Peterskirche, wohnte. In seinem IIaus lebten nicht nur Familien­

mitglieder, sondern auch Angestellte und Bedienstete mit ihren Familien. Samucl 

Oppenheimer machte sich durch seine umfangreichen Geschäfte als IIof- und Kriegs­

faktor unentbehrlich, und es gelang ihm, IIeereslieferungen in größtem Umfang abzu-

11 ickeln. Diese Tätigkeit brachte ihn jedoch auf Grund von Liefer- oder Zahlungsverzö­

gerungen von Seiten Dritter - so war die IIofkammer ein sehr s;1LIllliger Zahler - in 

große Schwierigkeiten. Zah lreiche Geschäfte ,varen mit Verlusten verbunden. 0:",lch sei­

nem plötzlichen ' Ie)d 17°3 kam es zu einer Finanzkrise, die durch die \'erhängung des 

Konkurses noch versüirkt wurde, da damit jegliche bisher über Oppenheimer gelaufene 

Gesch;iftstätigkeit vorerst zum Erliegen kam.'4 1 Die Liquidation des \ 'ennogens zog SIch 

über Jahrzehnte hin, die Außensüinde wurden mit 5 ;\lillionen Gulden angegeben. ein 

Betrag, der sich mehr oder wen iger mit den [\ußensüll1den der Hotlammer deckte. 

Trotzdem führte Emanucl Oppenheimer die Geschilfte seines Vaters 1\ eiter und konnte 

sogar nach ant~ingl ichen Schwierigkeiten als »Obertlktor und Jude« in die kaiserlichen 

Dienste und damit als [~ ieferant für die I lofkalllmer aufgenommen 1I erden. Ol)\\ohl Sa­

muel Oppenheilller die Annullierung aller Anspruche des kaiserlichen \r,lrs an Ihn er­

halten halte, wurde dies nach seinem "leld V\iderrufen, und schlussendlich wurde F111a­

nuel mit einer Schulden last von + 10+ I q Gulden konfrontiert. \uf Crund theser 

Forderungen geriet die Familie nach seinem T<>d in erhebliche Sch\1 ierJU'keiten und ,el-t- • 

ner WitweJudith ge lang es 1723 ger,lde noch, die g;inzliche Fil1liehung ihres Pri\llcgs 

zu verhindern. Ab sie ' 73H starb, h inter l ief~ sie ein ßafl'e rlllögen \on 10 Cu Iden lind ~H 
Kre1l7.ern .'H 

Neben Samllel Oppenhei lller kon nte sich du rch I leiratmit tliesem \efll andt und 111 

dessen Priv ileg m it e i ngesc hl ()~sen der alls \\ 'ol'ms stallllllende S,IIllS0n \\ 'ertheliller 

( r()5H ] 724) in Wie n etabl ie ren, 110 er sich , ()H4 Iliederl l cl~ ( 1"". -1-)). Da S,lIllllcl Op-

\ \ IlhCh.lil 11nd \O.'I.llL" Struktur 



penheimer wie auch uessen Söhne Emanuel und Wolf geschäftlich viel unterwegs waren, 
vertrat \Yertheimer das Oppenheimerische IIaus in \ Vien. Es gelang ihm I695, ein eige­
ne~ Privileg zu erwerben. Seine Geschäfte waren weder so risiko- noch so umfangreich 

wie jene Oppenheimers. Samson \ Vertheimer war vorrangig im Geldgeschäft tätig, so als 
Vermittler benötigter Kapitalien, oder auch als Initiator der Nutzung neuer Geldquel­

len, so war z. B. uie Monopolisierung des polnischen Salzhanuels seine Idee. I703 vvurue 
er zum Oberhoffaktor ernannt. Er genoss auf Grunu seiner rabbinischen Gelehrsamkeit 
und Kompetenz hohes Ansehen nicht nur unter den Wiener Juden, sonuern weit uam­

ber hinaus. Am 4- Oktober 1693 ,vurde er 
von der Eisenstiidter Gemeinue, um die er 
sich sehr verdient gemacht hatte, zum Eh­

renrabbiner ernannt, auch seine Verbin­

dungen zum I laus Esterhazy waren sehr 

eng. '4' '\I1gesehen von eigenen Predigten 
und synagogalen Vorträgen hat er uurch 

die Förderung von Gelehrten hohes Anse­
hen erlangt, so sah er in seinem Testament 

die Versorgung wm 50 jüdischen Gelehr­
ten und ihren Familien vor.'4° Samson 

\ Vertheimer wurde in dem für ihn ausge­

stellten Privileg I703 als »von Uns privile­
f,rierter Rabbiner« in den Erbkönigreichen 

und -landen bezeichnet und übte offenbar 
eine innerjüdische Gerichtsbarkeit erster 

Instanz aus, was ihm I72 I jedoch aus­
drücklich untersagt wurde.'4- Für Ungarn 

wurde uiese Funktion \ Yertheimers aller-

dings nie in Frage gestellt. 17I9 ernannte 
ihn Karl \'1. zum ungarischen Landesrab­
biner, der ,·on seinem Eisenst;idter IIaus 

aus Recht sprach. '4K 

.-iM. -/3' .)flII/SOIi .1 ertbCIIllcr 

Die alleinige Rechtsgrundlage für die Ansieulung von Juden in Wien nach 1670 wa­
ren an Einzelpersonen ausgestellte P rivilegien, wie sie Oppenheimer und \ Yertheimer 
erhielten. In diese Privilegien miteingeschlossen waren zahlreiche Personen in D iensten 

oder im ven\ anutschaftlichen Verhältnis zu den Privilegieninhabern. 1696 wurden erst­
mab Schritte unternommen, die tatsächliche Anzahl der in \Nien lebenden J uden zu er­
fassen. Oppenheimer und \ Vertheimer so ll ten angeben, welche J uden sich zu welchem 

Zweck in \\ien authielten. Eine solche Spezifikation \'on I699 ustet neben den H aushal­
ten von Samuel Oppenheimer unu Samson \ Vertheimer 26 Personen auf, zum Teil mit 

I Iinweis auf weitere Angehörige und Angestell te. Es werden auch urei H äuser genannt, 

in denen uurchreisenueJuuen Unte rkunft fanden.'49 
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\b dem \ \'illler '7 '+lI ') ~ unle uber ellle Judenordnung für \\'ien diskutiert, woraus 

sich ein in 17 Punkte geglIedertes Programm ergab: Die Ansiedlung III \\'ien war nur ka­

pit,llkriiftlgen FamilIen erlaubt, die »considerable Geldsummen« III stetem Umlauf halten 

konnten. F lIle I"-Xedlttaugkeit für (iie kaiserlichen Final1l.en war ebenso erforderlich \\ ie 

die ,\ logllchkelt p,/CIC/J 1'111 Stllck Geld deli! {[cmrzo gratis zu geben. Gesch;iftlich t;itlg durfte 

nur der I bushaltsvorstand (mpo) selll. Die Geschiiftstätigkeit ~ urde genau bestlll1mt, so 

\\ ar z. B. der Detailhandel für Juden verboten. Zu den III einem I laushalt lebenden Per­

sonen war eine Liste (Namen, \ufenthaltsgrund, 'Lltigkeit) abmgeben, (iie bewilligt wer­

den mus,te. \nderungen waren sofort bekannt Lugeben. Der IIaushaltsvorstand \\ ar für 

die III seinem I Llushalt lebenden Personen verant\Hlrtlich. Die Aufenthaltsdauer für jede 

Familie \\ urde vorerst auf Lehn Jahre festgelegt, vorbehaltlich von A.nderungen durch den 

KaIser. 
Der Kaiser nahm alle Familien in seinen Schutz und SchirnI. Die Juden sollten Hm al­

len Landesabgaben befreit und in Zöllen den ;'\Iederlegem gleich gestellt selll. Eine Ge­

meindebildung \\ urde untersagt, die. \bhaltung von Gottesdiensten und sonstigen reli­

~'1()sen I landlungen gestattet, allerdlllgs sollten Sie »slI1e scandalo« ausgeübt werden, \\ie 

auch ellle \nsiedlung möglich,t \\eIt entfernt \on jeglicher Kirche erfolgen sollte. Ge­

nerell sollten die Juden nah beielllander leben, nach ,',Iöglichkeit in elllemlIaus gemell1-

sam. Der Zuzug weiterer Juden wurde untersagt b/\\. musste für den Aufenthalt ell1es 

Juden in der Stadt eine Erlaubnis eingeholt werden. Fur jedes halbejahr war ell1e \lsl­

tatlon vorgesehen. 1; 

Obwohl (iieses Programm einer .I udenordnung nie erlassen wurde, LeI~rt es doch deut­

lich die Intentionen der kaiserlichen Judenpolink, und in spateren Dokumenten finden 

sich eil1l.elne Punkte \\ ieder. Gleichzeitig kam es m elller \'ereinheitlichung \"(m Pm·i1e­

gien, die bald darauf an mehrere, bisher im Pri\i1eg Oppenhelll1ers oder \ \'ertheimers 

mitgenannte Personen ausgegeben \\ urden, h/\\. erhleIten FlIlzelne, lhe bIsher nur ~lUf 

Grund eines so genannten Indultull1s (Gl/{u/bn1'j) in der Sudt gelebt hatten, nun ,lUch ell1 

eIgenes Privileg: Zu nennen sind hier als BeispIele die Brüder I Iirschl und SlImm \ 1I­

chel, \Volf Schleslllger, brael Brull, .\ Ln Gumperts, \hr,lh,1I11 und IIlrschl SPitz sm\ le 
,\lar. Schleslllger. ' ;1 

'\'ach FlIllelerLlssen, die das Leben der Juden eimchr:inkten, \\ Ie elllem \usgeh\er­

bot am Sonntag vor 10 Uhr, einer Solidarhaftung aller Juden heim \nkauf ge.,tohlener 

\ \'aren durch ell1en von Ihnen, eineI111\lusik- und T1l11.\erbot und emer Beschrankung 

des Flschell1kaufs, \\ lInie 172 I durch elll Dekret ein umElssender Rq.,'l.dierungwersllch 

unternommen. Darin wurde auch die LTberle~'l.lI1g angestellt, ob lLlJuden \\eder III der 

'I racht noch I\.letdung \ on den Christen unterschIeden \\ erden konnten - eine kenn­

zeIchnung l110glich ~ ,He. ';' 1723 kam es zu el11el11 \ 'ersuch, dIe Juden III eInem b \\. 

mehreren nahe beIeinander liegenden I lausern unterIlIbringen, der "Ich ~ll!ch in sp:ite­

ren J ahren ~ iederholte, jedoch nie g:il1llich geL1I1g.'; 1 1111 sei ben .bhr \\ linie emcJ uden­

ordnung erlassen, dIe festlegte, lLIss ell1 Pm degleninhaber nur kInder, Freunde Oller \n­

gestellte bei sich wohnen Lls,en durfte, die nicht 'erheiratet \\'~lren. BedIente und 



\ngestellte durften nur nach Be\\ illigung im Haus des Privilegierten leben, wie auch 

keine fremden Juden uber "\acht aufgenommen \\erden durften. Christliches Personal 

\\ ar \erhoten, auf~er emem Kutscher, der allerdings jedes Jahr ersetzt werden musste . 

Chnsthche\ngestellte in den Schrelhstuben waren erlaubt, sofern sie I1Icht m Kost und 

LogiS helm Jüdischen Dienstherren \\aren. Geld- undJU\\elengeschäfte wurden aJleine 

dem Prl\llegieninhaber zugestanden, I landel jedoch war allgemein verhoten. Eine \us­

nahme gah es nur für jene, die ein dementsprechendes Pri\ ileg hezüglich Iloflieferun­

gen hatten. Die \usübung der Zeremonien wurde den Juden gestattet, allerdings in al­

ler Stille. \n Sonn- und Feiertagen durften sie nicht vor TO Uhr das I laus verlassen. 

\ \'urde das »\ 'enerabile« \orübergetragen, mussten die Juden die Straße \ erlassen, wie 

sie auch eme Prozession von ihren Fenstern aus nicht beobachten sollten. Fs wurde auch 

festgelegt, \\ le \ Ieie Bediente und I !ausgenossen jeder Privilegieninhaher bis zum Ablauf 

seines Privilegs 111 seinem I !aushalt haben durfte. Dies ging von lehn bis q nicht ver­

heirateten Personen bz\\. durften die \ngehörigen \'on Angestellten nicht in \\Jen \\oh­
nen. -q 

BIS IlIm 'lixl Karls \1. kam es weiterhlll zu Dis\...russionen über die Anwesenheit der 

Juden in \\'ien In\\. Fragen ihrer Regu lierung wie auch Überlegungen zur finanziellen 

"\ullung der Juden.' )' 173 J wurde bezüglich der Jurisdiktion entschieden, dass für die 

pm degierten Juden und ihre Fami lien der Obersthofmarschall, für fremde Juden jedoch 

the '\.'iederiisterreichische Regienmg zuständig sei ."!; 

\ 'on der Regierungszeit 1\Iaria Theresias bis zum Toleranzpatent 

Frst nach 1750 hegann sich .\1aria Theresia intensi\'er mit ihren judischen Untertanen 

III \\'ien auseinander zu setzen. Bis dahin hatte sie diejudenpolitik. ihres \'aters fortge­

führt. Im Oktober 1752 erfolgte eine genaue Auflistung der in\\'ien lebenden Juden, 

welche ellle Gesamtzahl von 452 Personen auf zw ölf Haushalte verteilt ergab. ' ,- Im Sep­

temher des darauffolgenden Jahres \\ urde eine umfassende Judenordnung erlassen, die 

in ihren n Punkten im \\ 'esentlichen alle bis dahin gemachten BestiIl1mungen wieder­

holte. \usführiIch wurde auf die Am\esenheit fremder Juden in der Stadt \\ie auch die 

Erforderni'> \on Passlerzetteln für tlieselben eingegangen. Der Besitz eines Grundstücks 

oder I lause'> III oder vor der Stadt \\ lIrde ausdllJcklich ,erboten; auch \\urde angeordnet, 

,bss die aktuelle Personenanzahl hz\\. deren \Ter~indenll1g in Jedem IIaushalt sofort zu 

melden war, \\ ie auch \iertelj~lhrliche \Jsitationen in den judischen I !aushalten an­

gekündigt wurden. \uf ein kurz zuvor erlassenes Dekret bezog sich der leute Punkt der 

Judenordnung, n:imlich dass das Begr~ibnis Verstorbener innerhalb weniger Stunden 

n~lch deren ' li)d, \\ le es den judischen Gesetzen entsprach, \ erboten und \\ ie bei Chris­

ten erst nach 24 Stunden erlaubt \\lIrde. " x Kurz zm"or war in einem eigenen Erlass ein 

Berufs\'er!Jot für p.idische\rzte, Chirurgen, Apotheker, Bader und Ilebammen ergan­

gen. "Y In den folgenden Jahren \\ urden Immer wieder Teilbereiche neuen Regelungs-



\ ersuchen unterzogen, so die Frage der jüdischen Wohnungen, der ,\ufenthalt fremder 

Juden in der Stadt ,owie Fragen der judischen Geschäftstätigkeit und ihrer Steuern.,/,< 

Bi., zur ,\ li lte des J~. Jahrhunderts waren von den \ Viener Juden kell1e regelmäßIgen 

\bgaben gefordert worden, allerdings hatten unregelmaßige Forderungen kurz nach dem 

' j()d Sallluel Oppenheilller,> eingeseLzt. 1753 wurde eine Steuerleistung von 14 .. 000 Gul­

den festgelegt, die allerdings e In Jahr später bereits auf 8.000 Gulden und danach noch 

einmal reduziert wurde. Neben diesem so genannten Tbleranzgeld tielen weitere \bga­

ben an, so z. B. eine Sterbetaxe (z\\ei Kreuzer pro Gulden des Vermögens), cll1e ~perr­

gebuhr ftlr die '>chriftliche Aufnahmc des Vermögens, eine 'Iestamcntspublizierungsge­

bühr oder eIne Einant\Hlrtungsgebühr. Gerade in der Regicrungszelt ,\laria Thereslas 

wurden zahlreiche Ideen zur Einführung neuer \bgaben ent\\ickelt, von denen allerdll1gs 

nur elll ' leil umge,etzt \\urde. In der Univers,lltaxordnung von 1766 \\urde festgelegt, 

dass für die Bewilligung, sein Gebet l.LI IIause vcrrichten l.LI durfen, 24 Gulden projahr 

I.ll zahlen waren, für die Erlaubnis einer gemeinsamen Thoralesung 50 GuldenY>I 

Die Geschaftst~ltigkeit der Juden war trott zahlreicher Beschränkungen vlelfälcig. DIe 

bereits ef\\~ihnte Besch~iftlgung als IIeeres- und I Ioflieferanten, dIe mitunter eine na­

hel.ll Illonopolartige Stellung nach sich zog, ging bis in die dreißiger Jahre de'i IR.Jahr­

hunderts stark zurück und \\ urde abgelost \ on der Beteiligung \ on Juden am AuthlU 

staatlicher Gesellschaften in I landel und Produktion. Als BeispIel Ist hier Diego 

d' \guilar zu nennen, der das 'Elbakmonopol pachtete und die Einnahmen ;lUf das Zehn­

fache tU steigern vermochte. Generell war das Pachtgeschäft relati\ eintr~iglich. Das III 

der Judenordnllng \on 1753 311sdnickJich für Juden erlaubte \\ 'echselgeschaft \\Je auch 

der Juwelenhandel \erloren an Bedeutung, \\ie auch Kreditgeschiifte keine großen Fr­

tr~lge mehr almarfen, da der Zinssatz auf 4 G/O beschriinkt worden war. \h dem Beginn 

der sech7iger Jahre wunle \"Or allem die T~ltigkeit der Juden im Bereich \on Fabnks­

gründungen und der Errichtung \ on I Iandelstirmen gefördert. Großhandel als Betatl­

gungsfeld für Juden wurde, nachdem es dalll erste . \.ns~itze unter kar! \'1. gegeben hatte, 

die ,\laria Theresia anLinglich nicht \\eiten erfolgte, nun untcrsttltzt, und ,0 erhIelten 

einige \ Viener J uc!en umLlI1greiche IIandelspri\ilegien fur inlamhsche \ \ "aren, \\Je auch 

in '\usnahmefallen mit ausLindischen Gütern gehandelt \\ erden durfte . F.1I1 speZIeller 

Ikrelch des llandels \~ar jener der Edelmetaillicfcranten. \uf Grund fehlender Roh­

stoffvorkommen \ ersorgten so genannte » \lLinzjuden« (he \ \'iener \ [unzst~ltte mIt SIl­

ber. Neben den genannten Tiitigleiten der 1 bushalts\ orsönde und den tLIftlr hel ihnen 

Angestellten gab es in den jüdischen llaushalten hautig Bedienstete für Frtiehungs-, 

Bildungs- wie auch rituelle '\ufgaben (Lehrer, Kantoren, Sch,lchter) lind solche lur \ 'er­
sorgung des IlaushaltsY" 

Nachdem 1754 erneut ein Versu ch, die Juden I.U separieren, erfolglos ,lhgebrochen 

worden war, kam es /,,,ische n 1766 und 1772 IU nochmaligen Pbnungen, dIe Juden lI1 

einer eigenen Juc!ellstadtunterwllrlngen. Olm ohl bereits Grundrisse ge;elchnet \\or­

den waren, n,lhm man d,l\'on aufCrund der Kosten schlu'>Sendlich \hst;lI1d.JenenJu­

den, die nicht gell1e in<; ,lll1 111 i t eh ri sten \1 oh n ten, \1 unle erhllJ ht 111 thesen [ Uusern zu 

)00 \ \ IIlSch.tlt lind "'Zl.lil' Stn,knll 



ITrbleiben, jene sechs Familien, auf die dies nicht zurraf, wurden umgesiedelt. Allerdings 
gab es \usnahmen für einzelne Familien, wie z. B. die des Isaak Arnsteiner21i1 

Der Lebensstil der (begüterten) Juden unterschied sich in vielem nicht von dem der 
finanziell gleich ausgestatteten Christen im barocken V/ien, sei es in der Ausstammg ih­

rer \ Vohnungen oder auch in der Kleidung. Aus den Verlassenschaften Einzelner ist be­
kannt, dass sie nicht nur Silber- und Goldgegenstände (darunter auch zahlreiche religiöse 

Gegenstiinde), sondern auch modernes, der Zeit entsprechendes Mobiliar und Geschirr 
ICr\\endeten, wie Einzelne auch im Besitz eines so genannten »lIofkJeids« waren, das 
der allgemeinen l\lode [nw. den IIofvorschriften entsprach, sodass eine äußerliche Un­

ter'icheidung zu adeligen Kavalieren und anderen christlichen Geschäftspartnern kaum 
mchr möglich war. 264 

Das Prohlem der Nichterkennbarkeit von Juden 'wurde anlässlich der Beratungen für 

die Judenordnung von J764 diskutiert, und es gab Pläne, dass nicht verheiratete Juden 
einen IIut mit einem gelben Band tragen sollten, wie ihnen auch der Besuch von Thea­

tern, Kaffee- und Gasthäusern sowie Tanzlokalen verboten werden sollte. Davon blieb 
nur die Bestimmung, dass verheiratete Juden oder \Virn'e r Bärte tragen mussten. Gene­

rell wiederholte diese neuerliche Judenordnung zahlreiche bereits davor erlassene 
Punkte. Deutlich wird, dass nur Juden in der Stadt wohnen durften, die über ein ent­

sprechendes Vennögen verfügten, welches sie in einer Vern1ögensspezifikation offen le­
gen mussten. Noch einmal wurde versucht, die Anwesenheit der Familien Angestellter 

7.U beschränken wie überhaupt die Frage der verheirateten Familienmitglieder und 

Bediensteten zu regeln. Eine etwaige innerjüdische Rechtsprechung wurde nochmals 
ausdrücklich untersagt,20S Trotz dieser neuen Regelungen gelang es nicht, das jüdische 
Leben in der Stadt giinzlich zu kontrollieren. \Yeiterhin hielten sich fremde, nicht ge­

meldete Juden in der Stadt auf, so wie nach wie vor zusätzlich Verwandte und Freunde 
bei 'Iolerierten UnterJ.amft fanden. Manche verschafften sich türkische Pässe, da Unter­

tanen des Osmanischen Reichs nach den Bestimmungen des Friedens von Passarowitz 

der dauernde Aufenthalt in \ Vien gestattet war, was auch die Juden aus diesem Gebiet 
bctrafY'(, Auch neuerliche Regulierungsversuche - z. B. die bereits er\\'ähnte Separierung 
der Juden - führten nicht zum ge\o\.iinschten Erfolg. Die Anzahl der dauerhaft in der 

Stadt lebenden und damit gemeldeten Juden nahm allerdings im Verlauf der Jahre nicht 

\veiter zu; so waren 1767 594 Personen gezählt worden, 1777 waren es 520.26-
Eine Gemeindebildung der in \\'Jen lebenden Juden war bis in das 19. Jahrhundert 

hinein nicht erlaubt, allerdings lassen sich einzelne Elemente einer gemeindeähnlichen 
Organisation feststellen. Durch die kaiserlichen Erlässe waren sowohl die Erbauung einer 

Synagoge, die ja nicht nur Ort der Gottesdienste, sondern auch Versammlungsort war, 
II ie auch die Ausübung der innerjüdischen Gerichtsbarkeit untersagt. Allerdings wurden 
Fhe- und Erbangelegenheiten häufig nach jüdischem Recht entschieden, was darauf hin­
II eist, dass es Kenner des jüdischen Rechts am Hof gab. An »Gemeindeinstirutionen« 
existierten dcr Friedhof in der Rossau wie auch ein Spital. Der nach der \ Te rtreibung 1670 

Ion den Brüdern Frünkel gekaufte Friedhof war 1696 von Samuel Oppenheimer über-

3°1 



nOllllllen \1 orden, de~~en I<'rhen Im 17<)4 im Be~lli desseihen hiiehen. ro<)R ließ er ein 
Spll,ll ,luf dem hledhofSgeLlnde erhauen, welche<, nicht nur al<, Ort für Kranke, <,cmdern 
,HICh als I Ierberge für IlIgerel~te \rllle genutzt \\unie (»Ilekde~ch«). 172) IIef~en dIeJu­
den \ \ lens em neue~ Spllal ,ln derselben Stelle erbauen. \bgesehen von Betr<iull1en in 
den I Liusern ein/einer Pnl deglener gah es offenbar Im Ilaus de~ ungarischen und 
Ill,lhrischen Lande~r,lhhmers Berusch I' skeles eme nicht nur für dIe im I laus lebenden 
.I uden \'emendete S} nagoge; sie durfte mehr oder \\ enlger ,lls (Jemeinde<,ynagoge gc­
dient haben. Die Crundung emer »Che\\f:l Kadl<,cha« (lkenhgungsbrüderschaft) (70) 
ist als \ 'orstufe elller (;emell1debddung tU interpretieren, da hiermIt ein mstltutloncller 

R,lhmen für ell1e jüdische CeJ11elllschaft geschaffen wurde. Den \orranS>lg Jungen (,run­
dern gmg es \m allem um the Frneuerung der jüdischen Tradition. F,/l 

\ \ ,lr es der den Juden nicht freundlich gesinnten ,\ Llria Theresia, die sie als »Pest«'~'J 
bl'lelchnete, noch 177H um eine \ 'enninderung und nICht \ennehrung'-' der~dben ge­
g,1I1gen, so \\ar Joseph 11. \or ,lllcm an einer okonomlschen '\utlung der JUlhschen Ce­
sch,ilisültJgkelt für das c..,uahwesen IIlteresslert, '-' \\Ie e~ Ihm generdlumtbe c..,chaffung 
emes zentrahstIschen und vereinigten Staatsgebddes ging. Das ' 1(>leranzpatent \ OJ11 2. 

linner 17H2 leItete den \\ 'eg 1lI einer allgemeinen Clelchstellung der Juden ein, stellte 
jedoch auch deren religiose und sakubre IdentlLlt In Fr'lge. - \llt den 25 Paragraphen 
\1 urden zahlreIche diskrimInIerende \ 'e rordnungen aufgehoben, ,0 llandds-, \\Tohn­
und Bildungsbeschränkungen. Juden durften ab dem Frlass des ' Ioleranlpatent~ IIoch­
schulen und Cnl\ersit:iten besuchen, Jeghchen llandelund Jegliches llandwerk ausuben, 
uherall m der SLldt 11 ohnen, Dienstboten nach Betbrf eimtellcn und iiffenthche Loble 
besuchen .. \uch the \usg,lngssperre an Sonn- und FeH.Tt'lgen. die 17(q mit r 2 L'hr fest­
gelegt worden \Iar, 11 unie aufgehohen, ebenso \"erpfllchtungen nach einer jlldis<.hen 
' lJ"acht und the Im tbhll1 Ion Juden tU zahlende Ledllll,lut. C,leicllleltlg sollte es lU einer 
\ngleichung jüdischer Institutionen kOl11men, so hatten Sich Jutbsche Frl.lehungselll­
richtungen an den christlichen 1lI Orientieren, \\Ie es m der Folge des '!(>ler,1I1zp,1tents 
dann auch ZLI \ngieichungen IJ11 /J\Jlrecht bl11. Fme /un,lhllle der I':,lhl \onJuden m 
der c..,tadt lIar Jedoch nIcht gell umcht \I le auch die Bddung elller C;emell1de welterhlll 
unters,lgt hlleb. In '\letler(>sterlTICh durften sIchjuden nur '1I1siedeln. lIenn thes lllln 
/\\eck der Frriehtung emer bllrlk oder der \usubung eilles nutzlichen (,ell'erbes ge 
schah. 1),1S den Juden schon da\ or \ on !(arl \ T \I ie ,luch \ brl.l Theresla ,1I1gebotene 
» ( ;egengesch:ift« blleh SOIllIt erh,llten: \ufenth,lltsgenehllllgung gegen dIe \usubung 
einer nUt/hrlngenden 'I ,1t1gkeit fur den SU,1t. "l 
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(,() 1." 1111 'BI R(,I.R, \ll't,HIt,6,. 

~c I ""1 R, I'rodukr"lJ1, 1,0. 

~I /,,\\ 1I1~, 11,1Ildllerk und C,cllerbe, ,I 

_ 111\11 R, "ollale I r'ldilionen, Z I I 

~I /11" lJlh, ~)o.lahre, 12K, 1\0; \ 11'1111., Buehhlllder, 110. 

~-I /11"1 IlJ~, Il andllcrkcr \\Iem, ". 

~) \11 '" 1., BlIehhll1dcr, Kz 1"., 10~ IT 

~(, " I I I' I R, ll.Jder, 12, fI 

/ I I " lJ I h, I landll erker \ \~eJ1\, ". 
~K I lJ IlJ R, "o/l,lle I Lldilionen, nl 

~I) \\ H," R, f...lcrngcllcrhe, 1-1, 

H, 1),111Ir cnl'>cheldend 11.11 dcr I.ehr· lind nlehl der (;chllrNlrt \ 1'1 d,1 1I " 11 11 II . Re~l"n.lk \ 1"lnllt.ll, 2" t. 
K I \11 I I 11I \l I 11, hlilldlenheilichllchc "lruklur, ZOI), 2 12 

K2 \ 111 IIH\lIH, hmd,cnhclnehl,chc "truhllll, 21 I, 

K I III ( I h, ~eldcnr.lhnk'lI11en, 3(, 
K.\ 111( lJ'Il H, 'ilOI'CI', 125 

K\ / I I" 111 I" I l.lnd\\crk lind (,eil CI he, 144 1"., I ~II 111 Il, \ \ "rld, "I m"hrllll, I ~() IH2: \111 InR I, L'nhdugtl' 

~lhneJ(kr, 17,22 

K(, I, ""1 H, "o"'lle I radilloncn, 214 1,2,(',244 f 
K7 \11 I 11 H \l I 11, I'amrl ,cnhel! leh\rehe "lrllkIUr, 2 16. 

KK \ 11 I 11 H \l I H, l amd,enhelnehllchc ~trllkillr, 217. 

Kf) \ \ H," H, f... lellll(ell CI he, I \0 I 

\ \ ,1 heh,lIt lind '''lI.lk "lrllktlll 



')0 'lillll, Ccwerhe, ++6 \nm. 10. 

'JI Ik( I~, Seldenfahribnten, 65. 

')2 \\'(,'-1 R, KJelngewerhe, !..p. 

(n \11 I"TIR\L'IR, Falll.Ilenhetnebhche Struktur, 21H. 

'J4 \\:\(,"1 R, KJemgewerhe, 12R. 

1)5 RI '>SI I, \rclll\, 15· 

(/i \1 II 'IIRI, I Jandwerksnllf\hrauche, 26 f 

'J7 RI'>SIL, \rchl\,45· 

'JH FII"I R, Sonale'lradlDonen, 141. 

()<) \\"""IR, Klelllge\\crhe, J29. 

100111\11 R, SOllale']radltIonen, 32; AI II\IIRT, Unbefugte Schneider, J9, 23. 

101 KRI IS' 11\11 R, lland\\erkerfrauen, IR9 f. 

102 HR\lfR, Bettler, 12C)-ln. 

10, 1:.\1 S( 111 h, I landwerk und Cc\\crhe, 177. 

104 \\\""IR, Klelllgewerhe, 127. 

105 BL< I h, Seldenfalmkanten, 120. 

106 BR.\l1 R, Hettkr, 129. 

107 BL' Ih, SeldenfalmKanten, 1,6; KLml, Lage, 134-Ql, 15R f. 

lOH F,gene Berechnungen nach \\'StLA, 1(nenbeschauprotokolle 1650, 1660; SCIlWARZ, Ghetto, 265 f, 
2K7-21)0. 

IO'J Eigene Berechnungen nach CRI! HB\L \I, Beitrage, 100-105. 

110 "'gene Berechnungen n'lCh CRIIIIBAL' '', Beitrage, 106-115; SIEI"LR, Tote der Leopoldstadr. 

111 Figene Berechnungen nach frauungslllJtrIkeln in 16. Jahrhundert, 3-20. 

112 I· Igene Berechnungen nach Ti-auung<'lllatnkcln im 16 .. bhrhundert, 3-20; Pfarre St. Stephan, IIcirats-

matnken 10m. T 5, GRII1I8 \L'\I, Beltrige, 215-269. 

I I, I, \elllplamch da7u '1 rauung'>matnken 1111 16. Jahrhundert; Pfarre Sr. Stephan, ' Irauung'>m3trIken l()m. 15. 

I Q \\'1 leI., ReSident, 74-

11') <, 11 hl, Cnter'>ehlchten, 296. 

116 BR.\L I R, Bettler, 75. 

I I ~ BR\L IR, Bettkr, 54; .JLS [ - PILS, Randgruppen, 9, 1 J; FI;,CIlER-,\hRTIN - F"CIIER, Blumen, 10 I. 

T IR S II H, Cesellschafthche :'I.u(lemelter, "4-

111) \\ '11", (;cschlchte der Sudt \\1en 2, 237 f. 
120 BR.\l1 R, Bettler, 4'j-5I; 'lil\II~, Kirchliches Lehen, 324-

12 I FIgene Berechnungen nach \ \ 'StL\ , ' I otenheschauprotokolle ,650, 1660, und BR.\L'ER, Bettler, H7 f. 
122 ) I1 hI, I:ucht- und \rhelt',hauser, 62 f.; BRL< niL LLER, ,\ Ionarchle, 112 f.; CSFNDI S, Strafgencht<,harkelt, 

10,-111). 

12, \ 'gl Pli s, Sudtbruardl.l. 

124 .JLS I 1'11 s, R'lIldgruppen, T T. 

12.5 BR \1I R, Bcttln, S 2 

126 IIt.:cne Bercchnungen nach Ihn I'R, Bcttler, 166 f. 

127 BR \LI R, Bettler, 11)'). 

121-\ <, I I hl, (,escll,ch,lftiIche \u(lelbelter, 226. 

12<) hO\l1 OS), Selektion, 56) f., 56') L, 57+ .576. 

1\0 ,ILS I 1'11 S R.lI1d b>TUppen,12. 

I, I BR \L I R, Bettler, 2". 

1,2 S I I hl, L ntcrschlchten, ,0 I. 

I " B R \LI R, Bcttler, 129 f, I H. 
I H BL'( I h, <'cl<knLlhnLlI1tcn, I<). 

\nlllerkunt.:en 



'li /1'" 1111" I bndllerkund (;ellerhe, IK~. 

'1(' FII\II R, Il.lndllerbgT,ellen, ("1 

117 \111"1, I Llrte /enen, ')4 

11K '11111 I, (,ell erhe, 452 

'1') /11" 1I1~, I bndllcrJ.. und (,cllerbe, IK5 

140 FIIIlB III n, I--Indcrelend, 4~ 

14 I /11" 111 ~, I Lln,h, erk und (,ell erhc, I K(, I KK. 

142 Ih, I I" '>cldenLllmbnten, 4K f 

141 /11" 111 h, Ilandllerk und (;C\\erhe, II)K I'. 

'+1 I iL I BI R, \rhemnachwc"e, ,+ 14 

14, / \I" 111 ~, llandllcrk und ('cllcrhc, IKo. 

14(' \\ \(," R, I--lcll1gellerhc, 121 

147 \IIIIIIRI,ILmdllcrbmIßhr,llIlhe, I;f. 

qK \\ ' '','''1 R, I--lell1gellerhe, 122 

'4') Illl BI R, \rhclt,nclChll c"c, 11 

'50 \\ \(,...., R, I--Ieln~cllerhe, 12+ 

'5' PRO' 11 "~I, '>Chllllcdchandll erk, 102 . 

'52 Illl BI R, \rhclt"l.lchlle"e, 22 ff., 2') 

I q (:odn \lhtr;JCU' I, 271)· 

'54 I lll BI R, \rhelt,nachlle"e, 252'). 

I;;~ PRO' ""K\, '>chllliedeh,mdllerk, 101. 

1;;(, / I '''"1 K, !landll erk und ('cllerhe, I I I - 1111; B IRHI, \\'jener Innungen, 1)1 f, 'H-(j6, 1' )2. 

'5- /.lIr (,e,chllhte deo, BlIrgcr'pll,ll, hi, lur F r'tcn ' \ urkenhei.lgerung 1,21) Igl POIII .-RI" , Burger'plul. 

15K \'~1. POIII.-R,.,l, BlIr~er'plul, IKI) I. 

'5') 1'0111 R"l, Burger'plul, IK<) . 

160 \\''''', \nnel1\'er,or~TUn~, 26H-27K , 

l(lI /lIr hlllllbe Ilarr.1lh Igl dcn Beitr'lg In d'e,elll B,md (~ 241) H.), 

1(,2 ()'>t \ \\'\, bmJ!len'lrclll\ Il.lrrach, 1--,lrlOn 150, I Z (" \pnl 16--

1(,1 \gl '> 11 KI., Zucht- lind \rhclhh,llI,er 

1(,4 ()L\ \\'\, J-a1llJ!,en,lrlhl\ I Llrrach, I--arlon .15°, 1/ IH ,\\.Jrl 16;7 . 

I(,~ ()t \ \\'\, FamJ!ll'nJrclll\ I Lm"lCh, klrlOn "0, 1'/ u \ [jrl 1677 

1(,(, \'gl 1'''', 11 uhner'lllgen 

J{,- \\<;tI \, 11 \ \ ~1J(,2 I .I,lnner '1 

I(,H \gl 1),'(,1' pe,thek'lI11plung, ''''\Je 1)"(",, Pe,t lind '>cut. 

1(") )1...., 11»1 R, ),mlt,H,"e,en, ,<) , 

'7" J(""11l" ", (,e,undhleJ!lcn, 22':;; I gl. d,l/ll auch L IBI" 11 \ ' (1(,1 I I . )udt lind Ce'lIndhelt. +J O, ,,1\\ le 

B, R(,OI I, Pe't 

'7' "-()I \, Re~lenlllg,arcllll, l--.lI'>erl P,llente, I\4JJmner 2 

'72 \gl d,l/ll <;, "11.))' R, \\Jener )tadtph) "k,1l 

'71 )1 "11 1>1 n, Sanlt'l,,"e,en, 55 

'74 I, Igene Berechnllngen n,lCh PLlIre "1. Steph,ln, Ir'lllllng,m,nnken 10m I':; 

'7i Il,tll' H, lletller, 12K 

'7(' 1--11I1""ll1n,ll.lIldllerkerfr,luen, '1 2 '1;; 

177 1''''' I lehe lind )e\u,lln,ll, 4(1) 

17K B" 11, lugend, I ~6 

17') I--Ill '" 11\11 n, I l.mdlll'lkelfl.lUen, 214 f. 

IKo 1'".,. I lehe lind )e\u,lln,ll, 411 

IKI ,\lInlll\\1 I )", 11(1 IHI,(.enu \'O\ltllll"tu\torulll." . 

\ \,rf'oCh,lft lind "'71.l1e '>trllktur 



dl2 1'11'. Liehe und 'inuJhtat, ,!-OO. 

IX, '..llllI I R, Ide'llhdd, 1)3, 1)'. 

IH,!- II IRI \1\", Fnnnerungen, '!-O f. 

I H-; \ 11 I 11 R \l I R, bmdlc und \rhemtedung, zHo. 

IH() FII\II R, !->o/lJle Iradltlonen, -;5. 

IX; \\'111.1 ., DemogrJphi,cher \\'Jndd, ,0, f. 

IHX I·", 111 R- \1 IR 11.... F"CIII R, Blllillen, ()H. 

IX<; \11111 H\ll R, lrhJnl>lerung. H-;. 

1<)0 \\ '11(,1, Dcmof,'Taplmcher \\'ande!, zI)H. 

1<)1 \\ '111.1. Delilographl>cher "'Jmld, 2H5. 

1')2 I 11111 R. Ce,chlchte der bmdle. 10 f. 

I<n /um \hl.lLI! der Ce,chehnl"c \gl. ( ;(11)\1 I .... 'J. Ce,erah. 112 ff., I(R'CS" C.c,erah 1)-; ff., LOHR \" ........ , J u­

denreeht, 2')X ff, und LOIIR\I , ........ , .I uden, 15,)ll 

I<),!- 11<llll , '..uehe, 2(n 2<)-;, ehd., z<)" auch dcr Fall des \Iandl \on Z"tcr,dorf, und I J I JSt..\, ()'terrelChl,chc 

\kren, '\ ledemsterrelCh, b'>7. -; (1500- 1502), fol. 2'l-z r-2'l-z\: ErlJuhnl'> fur ehc \ \ 'im e ,,"lUffmJn, langer 111 

\ \Ien IU hlelhen 

1<)-; IloDI '..1 Il I)I'(;I R,Julkn. 

1<;(' /u den Ihr,tellungen der Zelt \on 1570 Im 10Z 5 IIlkJ. amfuhrhcher Llter'lrur- und ()uellenangaben 1'1'1. 
II(JI)I,Judenlll ()stcrrelCh, 1)2 1Hz. Die Frkenntnlsse aus dieser un\eroffenthchten .'\,rbelt \\erden gc­

meinscllll mit neuen For,chungen fur die Zeltllh 1670 als Band Il der Ce,chlchte der Juden In \\Jen, hg. 

">lll InstItut fur ( ,eschlchte der Juden In (),terrelch, er'>cheincn. \ ,"eiter'> ,CI an (heseI' Stelle auf folgende, 

lum ""I Inaltetc LIterarur wr Ge,chlchte der Juden 111 \ \'ien \ersl lesen: 13 I I o,Juden; COLD, Ce'>chlchte; 

eRl'''' 11 D,Judenln \\'ien; CRl''J'' 111), \'iennJ; FRA'JhI, Geschichte; I('ll \"'J'J, \'crrreibung; \lESSIV;, 

Beitrage; Pli I BR \\1, l ' rkunden, SUI" 'R/, GeschIChte; 'n ETZE,.J uden; \ 'llt \11-1 1 I, I3cgll1n, ,,\( HSTFI'J, In­

schnften; " I R I HII\II R, Juden, \\(JlI. l'crdlllJnd TL, "'OLl", Geschichte, \\(JlI, Juden, \ \ÖLF,] uden 111 der 

l,c"p"ldsudt. 

1<)" Zur ReehtsstdlungderJudenl1ll 10. und 17.Jahrhundert \gl. STHDI'J(,I R,Juden, IOS-I)K, nm -\ngahe 

IOn gl'undlegender und \\elterfuhrender LIterarur. Fme \'eröffentbchung der \rhelt 1St gcplant. SpeZiell 

lur Rcehtsstellung In ().,tcrrelch unter der F.nm IIll [6. und fruhen 17. Jahrhundert \1'1. auch IIöDL, Ju­

den In ().,lerrelLh, 21}-02. 

I<)H I'luHR\\I, l ' rkunden 1, I-Z, NI'. I. 

I 'N I'lu BR 1 \I, l rkunden I, 10-11, NI'. 5. Angahen \\ cncrfuhrender Llteraulr lur 'Jhemank bel So 'l DIi'iGFR, 

Pm I1eglen, ", \nm. [0. 

100 \ 'gl. I'«IHR \\1. l rkunden I, , - 0, '\r Z (17. 11. I q3); H..-{,), "";r. 3 () 1. 1. 15'1-'1-); <), '\r. '!- (I H6); 15-16, "";r. 

;(2 I l-;q);21-2,,'\r.II(1.).150,);,1 B,'\r.I'fIl(J.12.IS'2);11}-1;,'\r.20(q.2.15H5);39,'.;r. 

1,(,2 I()OO); 'I-'I-- '!-', '\r lX(lO.<). 1611,unheffCIteJuden). 

2u I \\ 'uehcrscrhot ,I. 10. [56', PRIBR\\I. Lrktlllden 1,2,-2+ '.;r. IZ und 11. O. 1'l0H; ehd., z,!--25, '\r. 13. \'gl. 

dMU ,lUch Ilolll, Juden 111 Osterreich, ,- ''!-I 

2n 2 /ur krmlnologle, C;öchlLhte und D"kusslonlU den JJoRuden I gl. '>I IlDI"GfR, PmIlegJen, ZI-27, \\el­

ehe fur die lelt Im 1650 den Begriff des »fruhen J [onudcnrullls<, elllfuhrr. Der erste \ \Jener Jude, der Im 

Ileslll ellln solchen J lothefrelung ge\\escn sein durfte, \\ar \'eit \Iunk (Samue! Ph()hus TheOlllllll). \'gl. 

hleuu IloDI ,Juden 111 ()stcrrelch, 'I-'I--'!-5· 

20 , \'gl '> I Illll"oI R, Pm de[,'len, Z [. 

20'!- I'I1IBRI\I, L rkunden [, H,!- ·HK, '\1'.)2. 

20 -; F!.d , 11, 116, '\r '2, und 'lusführllcher dazu auch (,RÖBL - HÖDI - ST-Il D"GI R, Steucrn, 175-[ 77· 

2 ,(, (,ROBI 1111I1i SI \L1l""! R, '..teuern, I ,- I 'I), lllit Hill\l eISen zu dcn Quellen. 

1 0 ' I'«IBR \\1, l rkuntlcn [, 17(;--IH6, '\r 10,. 

20H ,,!.tI , 1,lr [(,-;, '\r <)H . 

• \nmerkungen 



1(1) \'~I d,I/U 'IL"fuhrllchn I loDI '" Il DI"'.i «.Juden. 

110 \ ~I (.ilOBI IloDI '" IL DI'd.i 11. "teuern. llio. \\ e<tert.: Be"plele lur \'or~an[!,,,u,c der Behorden ge-

1-(enuher denjuden ehend,l. ,,""e hel Ilmn.Juden In O'terreKh. und hel Ilo/l1 "I \l DI:"<.'.i R.Juden 

II,er .Hlch \u,luhrilehere, IU den lolgendcn J),lrstellungen 

111 II"\. '\,0". Bd 11)1 R(11\4H).lol HH.l,~,undW4'·· Wsr 

1 11 PI\lBR I \I. L rkunden I. 1)1) 101. '\, r 1\ I "Iehc IU l!JeSel11 \bschnlll auch .\ 1I SSl"C., Kontnl Jutloncn, Jedoch 

ILII11!e" .lbge,ehen Ion der 'Ulk ,lnllSel11ltJschen \rf,""11entalllH1 1111lunrichtlgen \ngahen . 

1'1 Fhd .. ICJ7wH.'\;r.II,/I.hlerw'.111 U2.'\,r.II,IIII.hICl2IC).14l 14,,'\,r II,IX'\[ hnchochst 

I Lnl Ilrende J)'I",ellung der 11I1.lnliellen \n~elegenhc<tln der .I uden \\Iem hel (,Rl "" liD , Juden In 

\\ len. K C). 

1 q \gl. IUI11 I Jandell [()IlI.Juden in O"cITellh. IH, 1C)1. 

11, ' [~\II"I( I h. [uch",ld 

116 PiUIlRIII. L' rkunden I, lil Il,. '\,r ,1\ 

11- \~I hler/u 1111,.1 \\clterfuhrender I Ilcr,llUr und umfangreichen <)uellcnangahen 110m ,Juden 111 < hter 

reIch. l O ll 17. 

llX /)Ie, leib" "ch lor ,llIel11 111 den derten laufenden (Juellcn,lrhelten IUI11 Projekt \lI,trI.lJud,1I1'.1 \d \lI'­

führungen d,l/lI lur ,hc /.eil I", 161;; hel I [()DI. Juden In (htnrLlch. IC]fr 10 1, lind IloDl t; I \L I""'.ER 

JlIden \ \ elters lindcn "ch 1111,\\ lise In Ll11/elnen IlId"chen '\"Khb"en. edIert hCI ' 11(,11( H I , '\,.llhLt"c 

\lIeh ,he \I lederholten \ \ lIlherer!.l"e leigen deutlIlh ,IIe rege Ikt:ltIgung Ion .I uden 111 dlc,el11 Bereich 

1111 L hngen \I aren .I lIden nlch, nur (,e1d~eher. ,ondern l11u"ten haLJlig ,Hlch ,elhlr Darlehen .1lItnehl11cn 

111) !'iUIlRI\I. Lrkunden 1.1 0 1 104. '\;r 1\4. und Ilöl)J.Judcn in O'terrelch. 11711S, 

110 Fhcl,. 171 I11lt \nml\lO und IHl /.U1l1 \l.llIcrhau ,gi \\01 I.Judenln der Leopold,udt, '4 und 7'), Bel 

bge 1 

221 !'hne des Cen", hel SI 1111 IR/. (;hetto. und hel Ro 1 I I R <'1 11 111 I C IR . Cheno Fnl utem"'g de, I'[led­

hof,gmndes '1111;; J\pnI1(21); PliIIlRIII. L rkunden 2.,Ko 

I )Ie,e \ngahen -I ertl.lIlken \I Ir elncr durch ,he "tadt \ \ Iln unhehlgt "11 (;elto durlhgefuhrten \ufn .lhIl11 

und <'ch,ll/ung allcrJ udenhju,er ",ehe d.l/u 111 I/I . .I lIden. (),. und" Il I \I ", ..... \ ertrelhllng, -I ; , 1111 

I)rulk ller Be'lhredllillgs. und <'chatlung'prcJroJ..:olk bel <'1 "" \R/. (,hetto. 227 t1 

11 1 /.u de n \nga ben 11-(1. IU 16·, I 11 ()!) I . .I uden "' (l,terrclCh. 1- 2, IU 161, e hd .. I ~~, I· ur II'q2 \I U nkn lhl 

/."hl der Ilau,be"lIer n.ICh "1 "" 11\/. ehello. 1;6 216 (I ~ dlt,,>n de' Crundhuch, 16,1) enllert und IIlIt 

uner durchschnittlichen 1',lIllihengrcifle Ion, Personen Illulupllllert Zu 16-· "che h. \1 ' 1 \I " ..... \ 'crtrel­

bung. I I 1 und I I 'i 

114 "'1'Ln bei PilIHRI\I. L rkunden I, 1,2 I;'. '\,r IJ4.und hel \II\~I RI . .Iudemcll.lft. 

11-; ' 111 1/I . .Iuden. ,H 'il). 

H6 L' ntcr,uchungen ILII11 kulturellen und ge"lIgen I.ehen der \ \Iener lud"chen (;cIllLlnde 1111 I ; .Ilhrhul ­

elen "nd eil' l'or'lhlll1g"k,,,kr.lt IIIIl/U\\ e"en 1St hier .1LiI lhl 1).lr'tLllungen "LI Is: \LI \I " .... , \ 'ertrLlhung. 

Ion elel1l ,llIe n,llhlolgenelen \ulmen Ihrc "chdderungen uhernolllillen luhen . Siehe \I elle,.... (;" I f RI < .... Il . 

R,lblllnen . \\e,entl,chL Inf"rlll,ltllllll1' hdern 'Hlch ,he ""Il1lllcnt.lrc· IU elilleinen In'chntiln hc \\ \111 -

'" ". In,chnften 

-. / K.\I I \I " ..... \ ertredlLlng, 6X ()I). und (;I1L"" 11 1l • .Iuden "' \ \ len. -; (" 

llX ' IIIIII.Juden,(1I 61,und1\.1l1\11"". \enrelbung.16 lH 

111) ' 111 I/I . .Iuden, 6z. und'" IL I \I '''''. \ CI tredlllllg, 46, 

110 111 I/I, .Iuelen, 61 (q (LI Ische .I"hre"lI1g.1he); "'li \I "'''. \ enred>ung. 4t-( , 0 ; PillHR 1\1. L rkunden I. 10(,; 

\\C)II,Judenll,derl,eopolel,I;HIt,ll 11, \1"",. \l.Ht\relln 

211 111 I/I . .Iuelen, 6H. unel '" III \I ,,,'''', \ Cilll'lhung, Xl) <i0 \,,, die'elll (,rund erhL'l\ l,eo!,,,ld I el1l <'Chut l 

p,lten, furdle.luden, P,i 111 It \\1, L rkunden I. 1l)2 Il)l, '\,r 11 0. 

Jl' Pitllllllll, L'lkundenl, I~I) Ir,~. '\" I)X.hleT 16+ 11i1/1 . .Iuden,(q 6+ und "'LI"" ..... \lnredlllllg'.4SIt 

1 \ 1 /.u I I "'l h I \ 1.1) er "ehe .IlIC h ( >lll "" \I 11, ( lppen hunlll, 2 I) ". hier \ 1 



2).+ I\. \LI \1 \"", \'crtreillUng, 21-24, und PRIBRA \1, Urlüll1den I, 1°7- I' 2, !\:r. 6H. 

2,) '>Iehe hierlli den \'cmc" auf zCltgenm>lsche Bcnchte bei KILl """", \'ertreibung, '47 und, 52. 

2,6 I'RIBR.\\1, l rkunden ',225-227, '\;r. '15(\1 und 235, 11 slXI J. 
2 ,7 '>Iehe au,fuhrlrch dazu K\L 1\1\'\1", \'ertrelbung, 99 11; LOHRIIA''\I, Finanz, 126-132; PICHLER, Sy11agoge, 

()7 rr; PillBR\ \I, l- rkunden I, ~","\:L'\-XLll und 197-2 S 3, '\;r. 1 15; 1IETZE, Juden, 70 ff. 

2,H PI( 111 r R, S} n.lgoge, IW 11, ,teilt die -\bIJufc genau dar und bencilligt das bel K\UI \lA'\I", \'eruelbung, 

I )5, lind dlc,em tCllgend 'lil,n,Juden, 74, fabche Datum (Itl. Aut,'1.r>t) der Einweihung. 

2,<) I\. IL I \I "', \'crtrclbung, '47- '49; PRI ßRA \I, Urkunden I, 254-257, Nr. "7; 111 rzr,) udcn, + 7· 

240 Druck bel PRIBRAII, l'rkunden 1,250-253, Nr. 1 IS/X),,\lIl , und SCHWARZ, Ghetto, 14H-252. 

141 I\. ILI \1 I", \'ertrelbung, 166 ff. - Zu dcn TToffaktoren vgl. auch oben S. 217 Ff. 
142 \'gl. duu kunftlg LOHRII I'\IN,Judcn, 3. Ich danke Klaus Lohl1l1ann für die Uberlassung des .\L1I1u.,knpts. 

DIC DJr'tellung der Zelt \On 1670 Im 1783 folgt 111 vIelelTl dieser Arbcit. Zu den Quellen zu diesen \'er­

handlungen Slehc PRIBR\\I, l'rkunden 1,257-264, l\.'r. 118, und \ \'oLF,Juden in der Leopoldstadt, 97-109, 
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24' CRL""II D,Juden In \\ien, '4 ff.; T II 1\1 I"N-J I IINFK, J udentulll, 20-21; LOHRIl INN, J uden 3; LOHR\l"', 

Fin.lt1l,2K 2(); 'lIl 111,Juden H4 ff. Siehe zu Samuel Oppcnheimer auch amführlich GRUNW\!.D, Üppen­

hClll1er. 

2+11111\1 1'O'\I-.Iul'\IIK,JudentulTl, 21-22, und LOHR.\lANN,Juden 3. 

24) 1I1 I \I \NN-J 1,1.1'01 h, J udentul11, 23-14. Zu \ Vertheimer Siehe auch GRUN\\''',D, J uden lTl \ lien, 25 ff.; Rr ISS, 

F"emtadt, 2011, und 1111 zr, Juden, K9 ff. 

146 '111 1 n, Juden, () I. Zum \ 1Jzenatentum \ Verrnelillers wie auch weiterer IinallZ.krafogen T lofiuden \'gl. lIrr­

\I \'\1'-.1111"1 h,Judentum, 43-45. Ebd., 51-53, auch zu deren Rolle al., »Schtadlanilll«, als Fursprcchn 

und \'ertreter lud"cher [ntere"cn I'or den nrchqudischen Behörden. 

2r LOHR\I\",Juden), und PRIBRI\I, Urkunden 1,296-298, Nr. 139, hier S. 296. 

2+S 1.011 R \I \"'0, Juden 3. \u,führllch zu Salmon \ \'ertheimer \'gl. KAUF \I INN, \ Verthelmer. 

24<) PiiIBRI\I, Lrhllldcn I, 266-267, Nr. 121. 

250 Ffrd., 2H7 2S9, '\,'r. I)I/Il. \mführlich dazu LOHR\I-INN,Juden 3, und auch L OHR\I.\NN, Finanz, 32-34-

\'gl. auch PRIHR\\I, l'rkunden I, XL\l 11 f. 

2) I I'RIßR \\1, Urkunden I, XL\'lII f., und LOIIR\lAN'\I,Juden 3· 

2)2 PRIBR\\I, l'rkunden I, 2()2-2<)H, Nrn. 'H-I39. 

2), Fbd., 302-30(), '\,'r. 142, und LOIIR\IIN",Juden .l. 

2)4 PiiIBRI\I, L:rkunden 1,310-312, 01rn. 143/11- 11 1. 

2), Fhd"'15-vK, '\,'r. 145-154-

2\6 ('hd., F2 32+, "-Ir. 151. Generellw den Ent\llcklungen biS IHO\gl. auch GRLNWALD,Juden 111 \\ien, 

2<),), LOHR\I 1'\1', Finanz, )-36, und LOIIR\I \'\1'\1, Juden 3; PRIBRI\I, lTrkunden I, XLIX-UI; '(IHZE, 

Juden, <)2-()K. 

2)~ PiiIBR\\I, Urkunden I, 1.,1-'39, Nr. 159. Folgende Faillilren lebten zu diesem Zeitpunkt 111 \\'[en: \L1n 

und \ 10) ,e, \ bn Schle'lIlgcr, T Irrschcl und SalOll1on Spitz. ,\brahalll und Sal01110n Sintzhcllll, Joseph 

'-,lImon \ \'erthcllller, Lo" \Iana"e, Lii\\ \ \'erthellller, S'lllluel \ \'e rthel 111 er, Sara Oppenhel111er, Berend 

( dmel hkcks, SllIlon S.ul1uel, SJIllUei und 1.0\\ LClder.,dorf, Falllilie An1' .. tein. 

2)K Fhd., ).+ 1-).+6, '\,'r. 161/UI. \mfuhrlrch dazu auch I h 1\1\'''-.11 LI"Fh, Judentulll, 36-38. Dekret zur T()-

tcnhe,uttung PRIßRI\I, Lrkunden I, 339-Ho, Nr. 160. 

2W l'iiIIlR\\I, l-rkunden I, HK, 'Jr. 16z1II. 

260 Ehr!,).+H ,62, '\,'rn. 163-173. 

261 LOII R \I \"', J udcn " dort .lUch die \l1gahen zu den Dokulllenten bei PRIBR.\ 11, Urk-unden I . .-\uAI>tungen 
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262 LOIIR\I ",,Juden ). Zur PKht des 1'3bak111onopols durchjuden >lehe <luch ITII\I\'\I'O-JFLI'fK,judentulll, 

2K-,o. 
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261 /u den llmledltlll~'1'1.1nen '75,/54 \!-(I I''-UHIIIII, Urkunden I, HK ,5') 0r d,,; tU 1766 '772 ehd , 

1')' -.p " '-r IX, 
264 /ur \\ohn\ltllt,llion Igl LOIIIIIII"", Juden " heruhend ,nd den ohen !-(ul:1I1nten Dokul11lnten !,L1 
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2()/ I''-UIIR\\I, lrkunden 1, 1 '\\ I,und 1llllI,Juden, '04 
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2-0 l'illllll\\l, l rkunden 1,1 \\ I 

~ 10 

I hd., I \\ 11, und 1.01111\1 "', Fin,ln/, 2, 

'>I 111111111 ,Judennlln, 22 

II, 1\1 I"',J I 1.1" I h, .I udentum, ,0- ,I, 11 uter, J 11· 111, Juden, 11(l--1 d" zu den \ '0" Lrh.lIldlungln und dem 

,ehr lIe,enthchen "'",erhchen I LlIld'lhruhen "ehe I'RIHIl\\I , l rkunden I, L,\\ 'II LXX\' IUIl1 Inh.llt 
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Die Situation der katholischen Kirche am Beginn der 
Frühen Neuzeit 

Da~ ~piitt: \lJttdalter hatte die Kirche in eine schwnt: organisatorische und ~piritudle 

Kmt: gt:~türzt. 1\ 1 it der Uher~iedlung des Papste~ nach A\'ignon 13°9 wurde der finami­

elle Ikdarf der KIrche immer höher, und die Steigerung der Einkünfte wurde zu einem 

r Iaupt/iel der l...Jrchlicht:n IIierarchie. Die '\bteriallsierung der Gnade schritt Hand in 

I Lmd damit schnell \oran. Die im 12. J ahrhundert erfo lgte »Geburt des Fegefeuers« J er­

moghchte den Claubigt:n the Vorstellung, mit IIilfe des Ablasses, den man für sich selbst 

aber auch für \t:rstorbene Vef\\'a ndte durch Stiftungen und religiose H andlungen (I.. B. 

\\ 'a llLlhrten) emerben konnte, den schrecklich vorgeste llten Aufenthalt im Fegefeuer 

um die die em orhenen \blasstage zu verkürzen, Auch der Besitz und die Verehrung von 

Rehquit:n und r Ieiligenhildem war mit solchen .\bliissen verbunden. Im allerbesten Falle 

konnte man \hlass auch buflich in der Form eines Ablassbriefes er\\erben. Der 

sch\1 unghafte I Iandelmit solchen Doklllllenten \mrde schli eßlich zum Auslöser der Re­

formation. 

Doch die l'rsachen dieser Bewegung lagen tiefer. Korruption und Nepotismus (\ 'er­

gahe kirchlicher \mter an Verwandte des jeweiligen P apstes oder Bischofs) herrschten 

ll1 Rom und ll1 den einzelnen Diözesen, (adelige) Bischöfe himmerten sich nicht um ihre 

Dlozesen, \\ aren bloße Pfrundenempt~1I1ger, die Klöster waren \"Crwahrlost und ihre In­

sassen führten t:in im Sinne der btholischen Lehre »unmoralisches« Leben. Die Seel­

sorge lag ebenblls im\rgen, \'ie le Pfründeninhaber siml niemals in ihrer Pfarre gewe­

sen, ihrt: Gesclüfte \I unlen häufig Ion ungehildeten Kaplänen und Leutpriesrern 

wr,t:hen. Die lateinische Sprache der religiösen Zeremonien und der gelehrten Litna­

rur und t!Je m~lI1gelnde Bddungsfunktion der Kirche des Spiimlittdalters ließen das Volk 

111 L 11\1 Is~enhelt und Cnglauhen, \lIe diese j\Iissstände \1 urden schon im sp,lten '\littel­

alter krItisiert, doch reichten die ;\nstrengungen nur, das große Schisma, die Kirchen­

sp~lltung (es gab 1,11 ei Papste, einen ll1 Rom und einen in chignon) III beenden, die Re­

form der Klrcht: blieh auf der Strecke. 

Du Zustand der Kirche in \ \'ien war nicht hesser als fast überall sonst im deutschen 

c..;prachraum, ZII ar 11 ar es Friedrich IIl . gelungen, durch die päpstliche Bulle \ om 18. Jan­

ner 14{)() für \\ len ell1 eigenes Bistum l.ll schaffen, doch das \eriinderte die Sitllatlon 

I1Icht \\t:sentlIch, Das Bistumsgehiet war klelll, es umfasste die Stadt \\'ien mit ihren drei 

c..;udtpfarren lind '-+ LandpLlrren der näheren Umgebung inklusi\ 'e des Schlosses und 

du Iierrschaft '>t \ 'elt, Im \\ 'esentlIchen entsprach das Gebiet dem der alten Pfarre St. 

Steph~1I1, 1111 Osten his zur Sch\\echat und im Suden bis zum Petersbach und zur LieslIlg 

relchuld. D~lS Patron~1ts- lind Pr~lsentationsrecht für die Bischöfe hatte der Landesfürst. ' 

Bisch<ift: 1111 eigentlichen \ \ ortslIln gah es kellle, das Blstul11 lIunle \on Aclmll1i.,tratoren, 

1)le '-,illl.llilln der k.llhoiJ,chen h:irchc clill Bq';JJ1n der huhen '.:euleH 3 I I 



die meist anderswo Bischof waren , verwa ltet. Der erste Wiener Bischof, der auch in der 

Stadt selbst resid ierte, war dam it erst de r von Maxim il ian 1. bestellte Slowene Georg 

Slatkonia. 

Um die Lage der Seelsorge war es nicht ZUIll Besten bestellt, zwar gab es viele Klöster 

in der Stadt und ihrer Umgebung, doch die Zahl der Pfarren war klein. Erst in der (Ie­

genrdorInation, vor allem seit 1713, kam es zu einer verstärkten Stiftung von Kapellen, 

die Kristal lisatiompunkt für die Neugrundung von Pfarren in der Josephinlschen Zelt 

werden sollten. \ Im späten M ittelalter hingegen bestanden in der inneren Stadt nur dreI 

Pfarren: St. Stephan, St. Michae l und die Pfarre der Schotten. In den Vororten gab es 

eine Reihe \on Kapellen, in denen man entweder nur zu den Kirchweihfesten, manch­

mal aufgrund von Stiftungen auch täglich Messe hören konnte. Die Pfarrer der alten 

Pfarren, wie etwa Atzgersdorf, Penzing, TIütteldorf, \.Vähring, Sievering oder Kagran, 

wehrten sich Illit Vehemenz dagegen, diesen Kapellen einen Kaplan zu geben oder gar 

eine eigene Pfarre zu gründen. Dabei spielten ausschließlich materielle Gründe eme 

Rolle, denn die Stolgebühren, die für jede geistliche I Iandlung wie Taufe, Hochzeit, Be­

gräbnis zu zahlen waren, wären damit geschmälert worden. Seelsorgerische Argumente 

kamen dabei - bei der stark materialistischen Orientierung der Kirche nicht verwunder­

lich - kaum zum Tragen. 

l\1anche der sich offensichtlich entwickelnden Pfarren gingen auch wieder verloren , 

so war etwa die Kapelle Sr. Peter und Paul in Erdberg, die seit 12 H bestand und im 1+ 

Jahrhundert zur Kirche umgebaut worden war, im I s. Jahrhundert \ ennutlich sogar eine 

solche Pfarre. Ahn lich verhielt es sich auch in Döbling, auch dort ist im Is.Jahrhundert 

das Existieren einer eigenen Pfarre, die von I leiligenstadt abgetrennt wurde, nachweis­

bar. Bei der \~sitation in \.\.~en im Jahre I S++ war Döbling allerdings schon seit 28 Jahren 

verwaist - Ferdinand 1. ordnete an, die Pfarre Döbling \\ieder zu besetzen, doch auch im 

J ahre IS~h gab es noch immer keinen Geistlichen, erst 1616 wurde \1 ieder ein Pfarrer er­
wähnt. 

Vielfach gab es Kirchen oder Kapellen, in denen die Bewohner der l'mgebung die 

,\lesse horen konnten, doch mussten sie immer noch zum SonntagsgottesdIenst in die 

zusüindige Pfarre gehen. Viele dieser Messstiftungen stammen allerdings erst ~1Us der Ba­

rockzeir. Aber vereinzelt gab es so lche Stiftungen seit dem spiiten _\IitteLllter, so bestand 

in Crinzll1g an der Kirche Zum heiligen Kreuz seit 1..p6 eine Stiftung III einer Früh­

messe an allen \.Vochentagen, iihnlich wie in der Burgkapelle St. -\ndreas in _\lauer, 110 

jeden Freitag eine von den Eckartsauern gestiftete'\ lesse gelesen \\'Urde. IS82 hat nun 

diese StiftungaufSt. Erhard übertragen und in eine Sonntagsmesse umge\l~lndeit. 
Kapellen existierten in den Vorsüidten und Vororten I1Icht ~elten, I. B. aufder LlI1d­

straße d ie St. Roehus- und SehasLian-Kapel le, die St.Joseph-Nlpelie in \L1rgareten hatte 

sogar einen e igenen Ka phlll, die Florian-Kapelle in 1\ latzleinsdorf, die Llpelle des hl. 

Theobald lind der [ ath~lrina, gestiftet Ion Alhrechl ll. und seiner Fr~ll1 ~lUr der I ~llm­
gndle, oder die (hwa ldka pe lle in !\ltllla nnsdo r C, Uill nur einige IU nennen.4 

) [2 



Das Vordringen des Protestantismus in Wien 

Einige Voraussetzungen waren der Auf­

nahme der Ideen Luthers in WJen güns­

tig. Einerseits bestanden die eben erwähn­

ten seelsorgerischen lVlissstände, vor allem 

gah es zu wenige und zu große Pfarren, 

andererseits war nicht zuletzt durch die 

Universität ein Potential an lVlenschen ge­

gehen, die sich mit den Ideen der Refor­

mation auseinander setzen konnten. q,92 

wurde auch die erste dauernde Druckerei 

in \Vien durch Johann \Vinterburger 

(t I 519) gegründet, der eine Offizin in der 

Krugerstraße betrieb, in der ro6 vVerke -

meist liturgische und religiöse Texte (u. a. 

das IIeiltumsbuch) - gedruckt wurden.) 

Die Stiml11ung in \\'ien war sicherlich den 

Rcformans:itzen Luthers gegenüber nicht 

negativ. Der aus LaibachJ Ljubljana stam­

mende \\'iener Bischof Slatkonia (t I 5 22) 

~-ibb .. N.) verhielt sich gleichgültig gegen­

über Luthers Lehre und zögerte, die 

Bannbulle des Jahres 1520 zu verlautba­

ren. Erst unter Druck des Kllisers und der 

. IM. 4-1' Gmlrllllli des Bischofs Silltkollla 

\ Viener theologischen Fakultät 152 I hat er es getan.6 

Schon vor den »Sturmjahren der Refomlation« predigte in \Vi en 1509 Philipp Tur­

rianus, der Komtur des Heiliggeistklosters vor dem Kärntner Tor, gegen den Ablass, und 

der Zisterziensermönch Jakob wetterte in der P eterskirche gegen die Reliquienvereh­

rung.- Eigentlich dramatisch wurde die Situation aber klarerweise erst nach 1517. Der 

Rektor der \\ ' iener Universität, Johann \Venzelhauser, wehrte sich gegen das Anschla­

gen der Bulle Johann Ecks, die 4-1 Thesen Luthers für ketzerisch erklärte, obwohl die 

theologische Fakult:it das verlangte. Trotz des \Vi.derstandes auch von Seiten des \Viener 

Bi'>chof'> und des Stattllalters wurde letztlich die Bull e auf Befehl Karls V doch verl'Ün-

det, aber die Schwierigkeiten zeigen deutlich, auf welch schwankendem Boden die alte 

Kirche sland. ,\llerdings 'wurde auch eine der ersten Gegenschriften gegen Luther in 

\\ 'ien \eröffentlicht, der ungarische Staatsmann Stephan Verböczy ließ für 50 Golddu­

katen in \\ rien eine Schrift des italienischen Luthergegners Arnbrosius Catharinus 

drucken. H -\.uch die IIumanisten der Universität griffen in die Auseinandersetzung ein. 

Das \ 'ordnngen des ProtestanDsmu> In \ \'jen 



JO~lchlJ1l \ ',Hhan druckte In der Offi/ln Slflgnener (he Schrift »Fin Cnder~chyd IU er­

kennnen den alJ1lechligen gOl, und 1\le die nel\en goter ulT slfld kOJ1lmen, kurt/lich be­

grIllen«, (he Ileilgehend LUlhers Standpunkt lertrat, Jedoch glelchlCltlg auch gegen den 

Refornu tor poleJ1llslene. f) 

Der Frsle, Ion dem bekannllsl, dass er offentlich 111 ell1er Predigt reformatonsches 

(;ed,lIlkengut in \ \ 'Ien lertral, I\ar elll gell Isser Paulm Speratus (t I)" 51). Er I\amlte Sich 

lun~lChstll1 S~ll;llUrg der RcfOrlnatlon /u, wurde 10m Fr/bischof allsgell le,en, hielt SICh 

dann elllige Zeit in Illahmchen Stadlen ,lUr und kam schlIel~hch nach \\ 'ien. I Tier erhielt 

er ~1J1l 12. JlIluar I)" 2 110m \ \Jener Bischof (;eorg Slathonia (he Erlaubnis, In <"'t. <"'tephan 

uber den Romerbnef (Riim. 12, I) l.lI predigen, und trat fur den Fhest'llld, gegen das 

1"losterleben und fllr andere lutherische Clauhensgrundsäue ein.' <"'peraws 1\ urde Ion 

der \\Jener theologischen Fakult;it, deren \ 'orladung er nicht Folge Ic!.,tete, exkommu­

nillen und mmste \\ ' ien lerlassen, sell1 weiterer Lebens,\eg fuhne uber Iglau/Jlhla\"a, 

wo er StadtpLlrrer II ar, nach Ostpreußen. 

Die Stimmung 111 \\'Jen für (he Reformbestrebungen war POSltII·, \\ ie überall sonst im 

deutschen Sprachraum wirkten nicht nur die Ideell\lelt Luthers, s()lldem auch .1mlere re­

formkatholische und protoreformatorische Impulse ohne die konfes~ionelle \ 'erengung, 

(ile sich spater geltend machle. Schon am 12. \Jarl 1523 erließ Ferdinand 1. als Landes­

fürst elfl \ landat gegen (lle luthemchen Bucher mit der \ndrohung der iiffentlichen \ -er­

brennung aller »ketlenschen« Schnften, das aber IlIcht durchge~etlt II erden konnte. Im 

selben Jahr stlllilerte Joscf I lohenberg als erster \\ 'Iener Bürger an der enll ersltat \\ -It­

tenberg, spiiter folgten \ Iitgiledcr bedeutender burgerhcher FamIlien \\ le IIuetstocker, 

Kr~lmer und Siebenburger. 

Einer der Frsten, der zum Protestanlismus neigle, soille auch (las erste Opfer der \ 'er­

folgung der >Ketler« II erden : Caspar '[lUber t,lUcht lJ1 umeren Quellen erstln~lls T 50S in 

\ \ lener '\;eustadt auf, ,li, er mit selfler Fr,lU (;enOl el a elll I bus bufte, seit 1 ~ I1 waren 

(ile helden In \\ 'ien amassig und emarbcn ein llaus III der Fiirbl'rstr~lße (der heutigen 

Don>theergasse) I ~ 10 trat 1:1lIber der (;oltslelchnan1',bruderschaft III '->t . Steph ~lI1 bei, die 

unter anderem für (ile \ 'eransla ltung der P,lSSIO!lSSplele /li'taI1lilg II ~lr Der li.lchh ~indler 

und Lallhenherr Caspar ' EllIber II ar 15 I<) \ lltglled des) j-kopligen aufst:iI1ll!schen Bür­

ger~llI<"schusses, [521 Isl er ,lls \lltgiled der c,enannten boeubrt. TlUber Ist luch demlllt'l­

ten Quartal 152 2 ~llIS der (;oll,ieIchnaJ1lshrudersch,lft ausgetreten, II ~ls ~lb ZeIchen seiner 

\Imendung Ion der alten kirche IU ,ehen Ist, er I erfasste auch elI1l' eigene Flugschnft. 

Dies fiJhne ILI sell1er (;efangenn,lhllle und d,lIu, (bss Ilun I1m unter Folter II mgen 

wollte, IU 1\lderrufen. Fr soille semen " Irrtlllllern <· (er h,ltte (he ' ll'~lnssub,t;lI1t1,lti()n, lbs 

Fegefeuer, die lledlgemerehrung und (he Ohrenhelchle geleugnl't, II ~lr 1111 Bt'sltl luthe­

IIscher Bucher und lrat für (bs ~lllgelllell1e Priestertum l'ln) titTenliIch ~lh,d111 <irl'n lind 

dann an drei Sonnl;lgen 101' Sl Slephan Ncp.//c"b /lcU"ydt1 ""1 eil/clI/ sInd,: n"b!lm b"f,-::. g< 

"/II/(/m, ,,"t "m'c/"dl'l !,:tclI/ /"'''''', ('I/{/ plllji/I::., /IIit cil/n /'Iml/mdm /""cI1:,rl/ 111 JCIII< /" />""dt stl' 

hen, <lllfkrdelll ell1j;lhr IIll kerker Bulk lun und eine C;eld'lr~lfe hl'l;lhkn." \111 \ . '->ep 

lel11her 1524 soille dei \\ IderruC()tll'ntilch auCdl'lll Sleph ~lI1sfrt'!lhofgt'Slhl'hl'n, dod1 

"I n ... hcllgt' .... lhllhtl 



'buber weigerte sich und begann öffentlich im Sinne der neuen Lehre zu predigen. I! \ \ 'e­

nig später, am 17. September 1524 wurde Caspar Tauber als der erste Blutzeuge der neuen 
ße\\ egung hingerichtet, er wurde geköpft und sein Leichnam verbrannt. Kaum hundert 

Zuseher hanen sich zu dieser I Iinrichtung eingefunden. Sein I laus wurde beschlagnahmt, 

aber dann der \\'it\\e gegen eine Geldzahlung wieder ausgefolgt. 

(;emeinsam mit Tauber waren auch der Hofspitalpriester Jakob Peregrin und Johann 

\ 'aese l, ein Priester aus \ \~ener Neustadt, vor das geistliche Gericht gestellt worden. Vae­

sei war einer der »Achter«, also jener acht Priester an der :Kirche St. Stephan, welche die 

»Cur« (abgeleitet VOI11 lateinischen \Vort für Seelsorge, der »cura animarum«) bildeten. 

Finem \\eiteren »Verdächtigen«, dem Prediger der BurgkapelleJohann Eckenperger, 

\\ar rechtzeitig die Flucht gelungen. Angesichts des Schicksals Taubers entschlossen sich 

Peregrin und Vaeselzu widerrufen. '1 

'ElLIber wurde s()\\ohl von Lutller als einer der »Blutzeugen der Reformation« in An­
spruch genommen als auch von den Täufern für ihre Bewegung reklamiert. In der frühen 

Phase der Reformation - noch lange vor einer Dogmatisierung der Glaubensgrundsätze 

und damit einer klaren Abgrenzung der Konfessionen - ist diese Frage nicht wirklich zu 

entscheiden. Das schreckliche Ende Taubers jedenfalls hat auch in der »öffentlichen ~lei­

nung« dieser Zeit eine Rolle gespielt, vier Flugschriften haben zur Verbreitung seines 

Schicksals beigetragen. q 

\\'eitere ~Iaßnahmen gegen die - sich im Reiche immer stärker formierenden - Lu­

theraner \\'aren weit weniger strikt und blieben häufig auf dem Papier bestehen. So ver­

hot die Satzung und Polizei-Ordnung für \Vien vom T2. März 1526 den Predigern, 

Dinge zu sagen, die christlichen Verordnungen zuwiderliefen, mehrere Edikte der fol­

genden Jahre wiederholten diese Bestimmungen. Ein wesentliches IIindernis für den 

\\ 'i1len des Landesfürsten, die Reformbestrebungen hintan zu halten, waren die vielen 

FreIhauser in \\Tien, deren adelige Besitzer sich wenig um die Verordnungen kiimmer­

ten. -\uch einige weitere Hinrichtungen konnten die Bevölkerung nicht einschüchtern, 

und der lutherische Geist verbreitete sich zunehmend. Immer wieder versuchte man 

Druck und \hkauf lutherischer Schriften zu verbieten, doch blieb auch das am 24. Juli 

15 zB erlassene 1\ landat gegen Buchhändler und Buchführer weitgehend wirhmgslos. 

\ \'~lhrend Bischof Slatkonia den Gedanken der Refonnation relativ neutral gegenüber 

gestanden \\'ar, sollte sein I\'achfolger Dr. Johann Faber (tr541), der 1530 Bischof von 
\\ 'ien wurde, eine explizit anti reformatorische Haltung einnehmen. Er war in literari­

sche Kampfe und Dispute mit Zwingli und Luther verwickelt und wurde sogar 1530 in 

dIe TheologenkoJ11mission am Reichstag zu Augsburg zur \\~derlegung Luthers beru­

fen. Faher war seit 1522 der Beichtvater und Berater Ferdinands 1., sodass hier ein effizi­

enteres Zusammel1\\ Irken \'on :Kirche und Staat ermöglicht wurde. Faber sti ftete auch 

das Kom ikt St. '\'iklas in der Singerstraße, er war ein überaus belesener "Tann, seine Bi­

hliothek, die er dem Kolleg \crmachte, Ul11t~lsste für die damalige Zeit beachtliche + 000 

B:inde. I, Fabel' \\ urde am 25. I\'o\'cmber 1528 \'on Ferdinand 1. beauftragt, eine Zensur­

kommission zu bilden. In 



Doch auch sein 1 '~ lIllluss aurdie Stadt war gering. 1539 Illusste ein erneutes Edikt das 

\ 'erbot \on Priidikanten und evangelischen Büchern aussprechen - ein BeV\eis dafur, dass 

the bisherigen Ilenlg \\ 'irkung ge/eigt hatten. Ferdll1and hat auch mit einem \landat 

10m 3. \pril 1539 tile osterrelchischen Untertanen aus \\~ttenberg wmckbemfen, aller­

dings ", 'ar man dabei ebenfal ls nicht ganz konsequent, denn \\'olfgang Schiefer, elller der 

Lehrer des Sohnes Ferdinantb und spateren Kai'>ers \la.xlllllhans TL, hatte in \ \ 'ittenberg 

stlilliert. Durch ihn und andere kam der ErzherlOg mit den Claubens'>atzen Luthers in 

Berührung und \\urde von ihnen tier gepragt. Das sollte fur die zweite I lalfte des 16. 

Jahrhunderts ab der Blute/eit des Protestantismus in Osterreich und speziell für \\'ien 

bedeut'>a m \\ erden . 

\ Veitaus \\eniger klar positioniert ab sein Vorg.inger Faber war Bischof Friednch '\."au­

sel (tI5)l), der Ihm 1541 folgte und biS 1551 Blschoflon \\ 'ien blieb. Er war auch 1m 

thplomamchen Dlel1'>t Ferdlllands tatlg; seit 1534 \\Urde er als IIo~)rediger 111 \\'jen be­

sclnftigt lind starb ab Orator am KonzIl von Trient. ~all,>ea trat für den Laienkelch und 

eine Lockemng des Zölibats ein, war abo in eil1lgen Fragen gegenuber der neuen Lehre 

durchaus kompromissbereit. Dennoch \1 urde er in der konfesslOneil protestantIsch ge­

t~lrhten Literatur als »gar zu arger \VUlench« beschlmpft. '- ,\liruerwede war the Cnter­

drüchll1g des Prote,>tantisillus nicht Illehr so ell1fach, denn s<mohllill Reich hatte dIese 

Bewegung ell1flussrelche Fursten hinter Sich als Juch in den Standen, da der -\del schnell 

tlie neuen ClaubensvOfstellungen aufgenommen hatte. Oll' ~Iederosterrelchlsche Lan­

desreßlerung hat 1544 sogar das "erbot ausgesprochen, gegen »Ketzer« zu II1qulfleren . 

FlIlen Illchugen Schlag gegen die Luther.1I1er bedeutete tlie BestIlllmung, dass man ein 

Studium nur noch III \\Ien oder Freiburg Im Breisgau ablegen konnte, tbe \lüglichkeit, 

an einer der protestantischen Uni\'ersitaten des Reiches zu sttitlieren, 1\ <Ir d.lmit IU Ende. 

1549 bm es hel der FronlcJchnamspro/esslon - tiie immer ab ell1e Demonstration der 

Llthollschen ,\lacht \erstanden \\unle IU einem charakterIstIschen /1\ Ischenbll. Der 

protestanllsche B:ickerjungeJohann I Ta)11 srurzte Sich auf den Priester und die \ lonstr.1I11 

und »sch,lndete« das » \llerheiligste« . Fr \\ urdc gd~1I1gen genommen, und man ~uttlierte 

an dem Jungen J\ lann elll schreckliches F'\cmpel, ,eine Zunge \\urde 'Ibgeschnitten, seme 

I L1I1de abgehauen, schließlich \\.urdc er am Scheiterhaufen \erbrannl. \I~ »Sühne« \\'unle 

bellll j laus »ZUIll grllnen Kran/.« am Cr.lhen eme S.1Ule aufgerIchtet. 's 

Die Z ,lhl der Protestanten In \ \~en Llnn nur gesch:iut \\ erden, d.1 es kemc oftillellen 

Zühlungen gibt. \llerdings gdll es keine einhellige \leinung /u den PrOlcnr<itzen der 

I ~ utheraner um 15~0 . \\ 'ührend eillleine Forscher meinen, dass das \ erh.lltJ1i', \ on Pro­

testanten tU Katholiken in manchen Cebleten I: 1000 \\ar "', nehmen ,Imlere an, tLlss fünf 

Sechstel oder drei Vierte l dcr Be\ iilkerung Luther,lner \\ aren ' , \\ ,IS \\ leder \on dritter 

Seite hestrIllen \\ Ird. Fin Forscher kommt nach einer kOlllpllllenen Berechnung auf 50 

biS 60 Pro/elll der Be\ o lkerung, umgerechnet <1lI1' tlie FLiche sog.lr .1lIf nur -,1 Prol enr 

Lutheraner! " Ein g,lnz ,lnderes Bild geben die ' Iest:lmente, deren \US\\ ertung für die 

Zell Ulll 157H 15Ho einen (;lelchst<lnd der 1,0nl'es,lonell In der St,ldt lind elll L hen\ ie­

gen der Katholiken (1 0 :7) 111 den \ 'orsudten lelgl. " 



Die J Tochburgen des Prote~tantismus waren sicherlich nicht die St.ldte, sondern die 

Schlos~er des \dels. Doch geben einze lne Zeugnisse Kunde \'on der \\eiten Verbreitung 

des neuen Glaubens, so berichtet der polnischejesuit Stanislaus Kostka, dass er während 

~ell1er Frkrankung in \\~en viele evange li sche, aber keinen katholischen Geistlichen, der 

Ihm die Fucharistie reichen wollte, finden konnte. 

\laXII1lIII<1I1 [1. hatte zelt seines Lebens die Idee eines \ortridentinischen Ausgleichs, 

eJJ1er Unl\ersalreligion, eines Kompromisskatholizismus \'e rtreten, doch in die Religi­

onskol1lession von J56H, die sich die nie-

derösterreichischen Stände mit einer 

außerordenti Ichen Steuerleistung \ on 

2,)00.000 Gulden erkauft hanen, und in 

(!Je Religionsassek:uration von [57! w::Iren 

die Städte nicht eingebunden, es blieb so­

gar unklar, ob die Stadtpalais des Adels 

pm !legiert \\aren. Als sich der \ 'e rfasser 

der Christl1chen Kirchenagenda (AM. -1-5), 
Da\id Ch)'tr;ius, 1569 in \\ 'ien aufhielt, 

.,childert er, dass in den Stadtpalais des 

\dels evange!Jsch gepredigt \\ ird. 15 74 ge­

\\ :ihrte \ Ia\.J1llJlian mündlich einen öffent­

hchen e\'angelischen Gottesdienst gegen 

die Einstellung der Predigten in den 

Stadtpalais. Im Landhaus - also nicht bei 

dt:n Bürgern dt:r Stadt, sondern dem Zen­

trulll des nlt:dt:rosterreichischen Adels -

\\irkte der Lutheraner Josua OpiLZ. Es wa­

rt:n in dieser Zt:lt der Blüte des Protestan-

tlSIllUS auch organisatori'>che Bestrebun­

gen im Gangt:, ell1e Landeskirche mit 

Superintendentt:n auszubauen, dem setzte 

ANNO 

. lbb. -+5 CI>n. __ ,;'(;', /V,-d,milgmdil/);-I 

\Ll\.lllli!Jan 11. allerdings \\ 'ider',tand entgegen. 
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\lit Sebastian I Iuetstocker (tI557) gab es in \"i en .lUch einen evangelischen Bürger­

meIster. Der J l()~)rediger F isengrein meinte 1569 sogar, dass kaum eine Spur vorhanden 

seI, dass \ \'ien t:JJ1mal katholisch war. 

DIe Protestanten in \ \ten, \\ ie überh'lupt in Österreich, kamen aus sehr unterschied­

lichen Lagt:rn, neben den Anh;ingern des Konkordienwerkes (a lso der lutherischen Or­

thodo\.It:) gab es .lUch KI')vtore[omlierte, l. B. den Leibarzt :\laximiliam TI. , Crato \ on 

Craffthelm, der als Kr)11tokah iner die Lehre \"On der doppelten Prädestination , -e rtrat, 

und Flacuner, (!Je JJ1 der Frbsündenfrage einen anderen Standpunkt als die orthodoxen 

Lutheraner eJJ1nahmen. Eine durch den Rostocker Professor Lucas Bacmei'iter durch­

gt:führte \lsltation imJahre 15Ho zeigte die~e ,\IeinungS\ ielfalt deutlich. 



Neben den eV~lngeli~ehen Süinden und den evange li ~chen Bürgern lockte selbst eier 

k,llserhof engagierte Protestanten an, nehen dem schon ern'ahnten Crato smd \or allem 

der hedeutende Botaniker Carolus C1u'>ius oder Caspar von Nldbruck I.U nennen. So­

\\OhlU11ler ,\ 1a\imd 1.111 [1. , der S} mpathlen für die Refonnation hegte, als auch unter Ru­

dolf 11. war das kein Problem, kunslJcrische oder wlssenschaftlJche Fähigkeiten waren fur 

eme \mtellung bel J lof entscheidender als die Frage der konfessionellen AUSrIchtung. 

Da'> \I I c11t1 gste gep lante intellektuelle ZelllrU1l1 des ProtestantIsmus allerdings ver­

dankte seme Fntstehung nicht den \Viener Bürgern, sondern dem ständischen ,\del. 

[564 grundeten sie Im I bus des l1am l Tngnad Freiherrn von Sonnegkh eme Land­

schaftsschule, um ihren Söhnen eine entsprechende, konfessionell gebundene \usbildung 

zu ermöglichen. Doch diese Landschaftsschule hestand nur sehr 1..11rze Zelt, auf Betrei­

ben der Jesuiten \\ urde der Prazeptor l\'11..0laUS Polltes ahherufen. l\'och eml11al versuch­

ten die Stiinde 1576,1111 se ihen Cehiillde eme solche Landschaftsschule zu eroffnen, doch 

1\\ el J<lhre spilter wurde sie diesm.ll auf \nordnung Rlldolfs TI. geschlossen. Die wesent­

lichen Ahi\' it:iten der protestantischen Bildung kOlllentrierten sich weiterhll1 nicht in 

\\Ien, sondern in I1orn. '\ 



Die katholische Kirche in der Defensive 

\lit dem Findringen der Ref"onnation wurde die katholische Kirche in \\~en im 16. J3hr­
hundert tU einer \linderheitenkirche. Ihre Lage war einfach triste, sie verlor immer 

mehr Ihrer Sch:ifchen an die neue Konfession. Rein materiell wachten der Offizial Dr. 

Chnstoph Freyslehen und das Komistorium über die Rechte des Bistulll~, aber man 
konnte aus eigener Kraft /Unächst keinerlei Gegenstrategien ent\\ ickeln. Das Gesetz des 

I Iandelns lag heim L:lIldesfürsten. Schon bald nach dem Eindringen des neuen Glaubens 
versuchte man von Seiten der Ibbsburger, die sich als Vögte der Kirche definierten, die 

\llss'>tande abllischaffen. Die ersten Visitationen in \\~en wurden aufgrund eines Paten­

tes Ferdmancb T. vom 2+ Stirz 15 2H durchgeführt, dabei stellten sich schlimme Zustände 
in den Klöstern heram. Tm Schottenkloster gab es nur sieben Mönche, der Abt hatte eine 

.\titresse, der Propst von St. Dorothea war verheiratet und der Prior der Kanncliter und 
die '\onnen Y<m St. Clara wurden wegen Umittlichkeit angezeigt.'4 Aber auch um die 

Zust~1Jlde bei den Kirchg:ingern war es (wenigstens im Sinne der religiösen Vorstellun­

gen) nicht zum Besten hestellt. \~ele kamen betrunken in die Kirche, andere nahmen 
Flaschen oder Kannen mit \ \ 'ein mit und tranken sich in der Kirche damit zu. 

Durch die Türkengebhr 1529 wurde die Kirche materie ll schwer getroffen, die \\Ohl­

hahenden Kloster mussten viel Geld zahlen, das Schottenkloster und das Dorotheer­
kloster konnten mit den Stiften Niederösterreichs zusammen 36.000 fl aufhringen, die 

Domllllkaner J .000 fl, während die Augustiner, St. Laurel1Z und St. Clara g:inzlich ver­
annt waren.'i Stit päpstlicher Erlaubnis konnte Ferdinand clie Quart (abo den vierten 

Teil deo, Kirchengutes) einziehen. 

Durch die Belagerung \\~ens, w;ihrend der viele Ordensleute die Stadt verließen, gin­
gen infolge yon Plünderungen und Zerstörungen eine Reihe von Gebäuclen und L1Stitu­

tionen /Ugrunde. Das Burgerspital vor dem Kämtner Tor, das Kloster St. NikJas vor dem 

Stuhentor, das \ugustinerkloster auf der Lambtraße, das Kloster St. ~1aria '\lagdalena 
vor dem Schottentor und noch eine Reihe \'on Kirchen in den Vorstädten wurden ler­
,t()rt. \uch in der Stadt selbst wurden einige Gebäude SelH\ er mitgenommen, das Do­

mlnlbnerkloster und die St. Jakobskirche an der Stadtmauer wurden ebenso betroffen 
\\ie (he Kirchen in Heiligenstadt, Grinzing, Döbling, \ Vähring, IIernab, Ottakring, 

Dornbach, Hütteldorf, St. \ 'e it, Pellling, IIieuing, Altmannsdorf und Simmering. Auch 
elI1e Reihe \on l lausern, die zu geistlichen Stiftungen gehörten, fielen der Belagerung 
/Um Opfer, die Stolgebühren der entvölkerten Vorstädte blieben aus und die materielle 
SItl13Uon der \ \'iener Kirche verschlechterte ~ich. \ 'on den 13 bischöflichen Pfarren hat­

ten 10 kelllen Pfarrer. Die Lage in den Klöstern, die in den \ierziger Jahren unter Bischof 
'\'ausea erneut \ Isitiert wurden, war sch lechthin katastrophal. Die Zahlen der ,\ 1önche 
bl.\\. "onnen \\ aren seit dem Beginn des Jahrhunderts drastisch gesunken - bei den ,\li­
nOnlen lebten nur noch sechs statt 50 ,\ lönche im Konvent -, und der Lebenswandel der 



\'erbIH.:henen ließ tU \I lIn~chen ubrig. Da nützten auch (he Befehle des Landesfürsten zur 

Be~ellung der leer '>tehenden Pfarren nicht viel. 

Doch schlimmer \\unlen \on katholischen Zeitgenossen und auch ,pateren I fistori­

kern die IIlneren \'eranderungen gesehen. Zwar gab es noch 1I1 den drelßiger Jahren Pro­

fessionen und sogar das I\w,ionssplel \\urde noch abgehalten, aher der Bischof - Johann 

F:lhri hatte 1530 das \\riener Bistum übernolllmen -Illusste durch \landate versuchen, 

die Finhalllll1g der Fasten/,eit, ehe Osterheichte uml O,terkoll1ll1unlOn - die schon 15~5 

unter beiderlei Gesta lt gespendet \\urde - durchzuselien. Ferdinand - im Gegensatl/u 

der ,\ leinung '>eines Ratgebers Nau,ea - verbot nach dessen 'Iod mit seinem Patent \ Olll 

20. Februar 1554 den Flllpfang der Komll1unJOn unter l\\elerlel Gestalt und schneb allen 

L'ntertanen die jührliche Osterheichte und OsterkOlllmunlon \or, die Ohrigkelten soll­

ten ,11Ie, ehe das nicht taten, daw 1\\ II1gen, es binnen 14 'lagen nachzuholen. 

\'erschledene Frlas~e des Landesfürsten yerboten auch erneut den Handel mit luthe­

rischen Buchern, die Buchdrucker wurden uberwacht, damit keine kczeriscben, !lufmng('/] 
lider SChilll/p"rm Puecber verkauft \\ erden konnten. ,Il Die Bucherzemur wurde dabei dem 

Bischof übertragen, der 154~ unkatholische Bücher und Traktate durch einen öffentli­

chen Anschlag an den Ki rchentüren \ erbot. Doch selbst der 1 lof \\ ar IlIcht frei HlI1 den 

Flnllüssen der neuen Striilllungen, der 1 Iofprediger Johann Sebastlan Pfamer predigte 

gegen den Papst und heiratete sogar, ohne dass er sich allerdll1g~ \ollwm Prote~tantls­

mus bekannte. Fr war - \\ le \ Jeie l1l eheser Zeit - ell1 Crenlg~inger ZWischen den r on fes­

sionen. \uch in \ \Jen ,1m Stephamdom \\urde eine Polemik gegen den Katechismus de~ 

Canlslus angeschlagen, '- ehe Ion einem \\Tiderstandspotential gegen die alte };,Jrche 

Zeugllls gl bt. 

\\'~ihrellli im \\Jener Stadtrat die Luholi'>che Partei dominierte, \ ersuchten die pro­

te~tantlschen l11edenlsterrelchlschen Landst~1I1de, sich in die j(lrchenpolrtik heftig einllI­

mischen, 1544 \ erboten sie dem Bischof, l\lenschen wegen der neuen Lehre \ or das 

Imchilfliche Gericht IU '>teilen. 

\1anche \nh<1nger der alten Kirche \ ertraten elllen Komproll1ls~btholrzisl11m und 

\ ersuchten der Reform,1tlon et\las entgegenzukommen. So spendeten et\\ a eire Schotten 

In \ \ 'Ien ehe Kommunion unter 1\1 eierlei Gestalt. Dennoch g1l1g 111 ,111el1 btholr.,chen 

1\.lrchen \ Viens ehe Zahl der GUuhlgen dr<lmamch IUrück, III St. \ llchael belief .,Ich die 

Zahl der l(omll1unlkanten I ~ ~() ,1l1f bum 1.000, lehn Jlhre fruher \\ aren e~ noch 10.000 
ge\\e~en, ~elbst dleJe~uiten hatten I ~()o nur 700 Buchten 111 \ er/elchnen. Die bi~erli­

che 1(lrchenpolitlk war 1\\,11' ein I 1 1I1dernl~ für eb~ Ti'ldenliner "-.onlll, denn l'erd1I1,111d~ 

RclcJrlllplan sa h den 1,,1Ienke lch, ehe Prie~terehe und den Flel~chgenu." .1111 Freitag \ or 

man g laubte, damit dem Protest<1nti.,mu,> 1\ irksam entgegen treten I .U konnen. Der \ \ le ­

ner Nunl1u,> Z;lchana'> J) e lfino Ist :ll s I !elfer die~er Lllserhchen h.ompromlsspohtlk L'1I1-

Ilistufcn, er \erras~te elll Schredlen an den Papst und "-. ,1 nl 1Il,1 I \ \orone, ,1uf lb., hin 1,04 
10m Pap~t eine limitierte l\.elchkon/ess lol1 be,t;inge \\ urde. Fr haltbfür \on k,lthoh.,chen 

\utoren ebemo 11 eilig Lob bekommen \1 le K.ll~er \ 1.1\lmd i'1I1, der ehen!:l]]" 1lI11 den \Uo, 

gleich der konfeSSionen bemuht \1<11' und ehe \ 'eroflentllchung der Iridennner Dekrete 



abgelehnt und In Cngam sogar verhindert hane. Der katholische Kirchenhistoriker Eder 

ch~lrakterislerte Delfino als »p~lpstlichen DIplomat, der dauernd seinen IIerrn verraten 

hatte« und spricht dann sem Urteil über den Kaiser: » Die schwankende Persönlichkeit 

\1a\imihans IJ. ließ für die KIrche Schlimllles befürchten.«'x 

Trott allen Entgegenkomlllem gegenüber den neuen Ideen blieben die Probleme der 

alten KIrche bestehen. Fm 'Iell der Kirchen und K.löster gmg ganz oder \\eitgehend \er­

loren, InS \ 11l1oritenkloster, dessen Konvent ohnehin nur mehr wenige ,\ litglieder hane, 

wg 1559 der Pril dikant Friedrich Nausser ein, die verbliebenen Brüder wurden in L\\ei 

~apellen ahgedr;ingt. 

\\s der \ "Iener Bischof \nton Brus \ on ,\ Illglitz, der ell1 Günstling Ferdinands \\ ar, 

aher den \ 'erfa ll der Kirche In \\ 'ien nicht authalten konnte, 156 I Erzbischof \"on Prag 

\\ linie, kam Urban von Gurk als sein Nachfolger. Dieser »BIschof« - eigentlich nur »ad-

111ll1istrator In spirirualibus« - war ein bedeutender Prediger, und bei lllanchen seiner 

AuftrItte wurde St. Stephan IU klein. Er trat et\\as energischer für die Gegenrefomlation 

eIn. Schon Brus \ on _\lüghu hatte \lsitatlOnen durchgeführt, die schreckliche Zustünde 

zeIgten. Im Kloster St. \nna musste er gleich am Tag seiner Ank-unft zwei 0,'onnen bel 

\ Vasser und Brot arrestieren lassen, die Schotten spendeten die KOIlllllunion unter bei­

derlei Gestalt, der Zustand der' Veltgeistlichen war noch beängstigender. Die Zahl der 

~ommunlbnten war von 10.000 auf bloß 1.000 zurückgegangen. "i 1561 \\urden erneut 

\'isltationen durchgeführt, die ell1en Katalog \"on 52 Fragen wgrundelegten. _\ber auch 

L rhan \on Gurk \ ersuchte mIt lIilfe des I'\achgebens die Protestanten zu gewinnen, er 

\erkündete am I~. Juni 1564 in St. Stephan das püpstliche Breve über den Laienkelch, 

das scheinhar großen Erfolg brachte. Die Jesuiten, die mittlerweile schon eine grofk 

Rolle spIelten, stellten sich gegen den Laienkelch. BischofCrban beklagte sich, dass der 

(;ottest!Jcmt scb!cch!bcb gClll/g besl/ebt werde, tbss 111an die TlUfe auf deutsch begehre und 

dass die Beichte be)' der Tbl/CllIbkbll"e!;cJl 7,'cllIg be.webt, Oll(' allcin TI'{L\' d"s gCII1{llll gcsillilt 1.1'1. 

Auch der Landesfurst hat 1566 \'isitationen durchgeführt, im Schottenstift gab es ne­

hen dem AbtJohann Schreite!, der erst 33 Jahre alt war und dem 27jührigen Prior nur 

elllige iungne Professen ohne Pnestef\\ elhe, l' in St. Dorothea nur einen \dllllllisrrator, 

1.\\ el Pnester und drei Professen, bei den\ugustinern ausschließlich ausLl11dische '.lon­

che, ebellSo bel den ,\ Iinoriten und Dominikanern. Bischof Urban ist 1 56~ - ennäuscht­

nach Cur" lurllckgekehrt.1 I 

Frst ein Jahrlehnt 5rüter sollte es zu einer \ "ende in Richtung auf die Gegenrefomla­

tion kOlllmen, \\enn auch parallel zu den hier geschilderten negati\'en Seiten für die »ka­

tholIsche S~lche« manche erste Frfolge der Cegenreformation in diese Zeit t~lllen, doch 

\on ihnen soll etwas sp;iter dIe Rede sein. 
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Verfolgung der T äufer und anderer »Sektierer« 

Die reformatonschen Stromungen hatten ~Ich relativ bald Im ')lnne eine~ orthodoxen 

Luthertums dogll1aUslert, der \bsch luss der Konfessionen, (iie konfessionaiisierung,l' 

schnll ,elt [530 vehement voran. Doch als Nebenstromungen der RefonnatIon fonl1ler­

ten sich eine Reihe von Gruppierungen, die außerhalb der sich etablterenden Konfes­

sIonen st,lnden. Die \ \ ~chtigste davon sind sicherlich die Täufer (In der alteren LItera­

tur oft ,11s \ \iedert,wkr bezeichnet), tiie von allen Selten verfolgt wurden. SIe vertraten 

I1Icht nur das namengebende Prinllp der Ff\vachsenentaufe, vmdern auch frelkm:hlIche 

' lenden/en, die jeder Dogmatisienll1g vVldersprachen, und \varen durch ihre pazifistische 

Orienuenll1g, ihre negative 1 Ialrung /.LI Eigentum und Obrigkeit (ausgednickt durch die 

Fldesvemeigerung) auch den staatlIchen ~utontaten elll Dom Im \uge. n Die wIchtigste 

s(wale Gruppe, tiie von den T~iufem angesprochen wurde, \Iaren z\lelfeilos unterlüuer­

IIche SchIchten, aber Juch in den ärmeren Gruppen der st~idtJschen Bevölkerung hJtten 

ihre Gedanken Anklang gefunden. In \\Ien hatte I Ians I Iut in elllem I laus III der I(amt­

ner Straße gepredigt und 50 Personen getauft. 

\ \ 'ien Ivar für \'Iele Täufer eine Durchreisestauon Ion den Tiroler (,ehleten, in denen 

sIe große \'erbrelt1111g hatten, nach \bhren, das Iden dieser '1 ,lUfer zu einer z\\elten 

IIeimat wurde. Fur 21 T~mfer \\ar \\Ien allerdll1gs tiie letzte Station Ihres Lebens, \Ieil 

sie hier gefangen genommen und hingerichtet wurden. Seit dem Tauferp,nent Ferdl­

nands I. \OmJahre [~2H \'er~chürfte SIch die C;,mgart gegen tiiese relIt,TJöse Gruppe, die 

nur III \ hhren eme ge\\ Isse Tbleralll Emd. Der \ Imelpunkt der t,lUfenschen Bewegung 

\var Schloss Nikolsburg/\likuIO\, das den l Ierren Ion Llechtenstem gehörte. \b » \Iar­

t}Ter« und »Bluueugen « der t~iuferischen Bewegung \\~iren \/ele zu nennen, tiie I1lcht zu 

den " Prominenten« /.'lhlten. Der bekannteste in \ \'jen hll1genchtete 'Liufer \\ ,1r 13,llth,l­

sar Iluhmayer, der 152H in sch\veren Ketten Im K,lrntner Turm geLmgen geh,llten 

wurde. \m 10. 1\ Lirl 15 2H wurde er \Iegen .,ell1er reiiglosen Ideen ,mf der »I Lwl« in Fnl­

berg verbrannt, ,luch seme Frau wurde hingerichtet, sIe wurde mit eInem Stem um den 

I lai., In dIe Donau gestur/t und ertrankt. 1'.",el seiner \nh,lI1ger, eIn Schuster und ell1 

Bauer ,HIS Penzing, w unlen knapp nach ihm \erbrannt. 14 g,lld tbn,lch \I'urden en1eut ner 

T:iufer gekopft, und ,1m .~ I. \ Url [~~O \\unlen J Ileronymm }\..:1ls, I LlI1s Oberecker und 

1\1lchael SeIfensIeder verbrannt. Im l lerbst 1540 wurde der Liufer O~\"lld CLlit er­

triinkt, am 22. Nm eillher [')40 I3laslus Heck, \ nthonl Kenn, Leonh,ln[ SchneIder und 

Il ans St,ludach enthauplet. \Venige J ahre slüler \\llrlle <lm 2~.Junl [~50 Ibm Gurtz­

halll In der f)on,llI ertr~inkt. ,\ l ichael \ ladschldelmlt ,eIner FLllI konnte \\ ,ihreml elller 

Feuersbrunst aus der Sladl fliehen ulld ,OIl1Il emer [ llllnchtung entgehen.;' 

J) le,e BeispIele ,o llen ~llIf eIn Ph,lIloll1en ,1lIt"merb,11ll 1l1,1chen, lLl~ \ on der \\ lener 

stadlgesch lchtl ichen Forschung hl, her ILI Ilelllg heruckslchligr \\ urde und lbs IU den 

dunkelslen Kap ile ln der In loler,lnl de, konfes, iollellen /eit,llrers Iclhlt.;~ 



Der Sieg der Gegenreformation - Die Gesellschaft 
J esu - Melchior Khlesl - Schlacht am Weißen Berg 

DIe Lage der alten I(jrche in \ \~en war schlimm. Der Landesfürst Ferdinand 1. setzte da­

her eine Initiative, die ~eitreichende Bedeutung erlangen sollte. Am 12. Dezember 1550 
'>ehneb er an den ~panischen Ordensgrunder Ignatius von Loyola ~- und hat um die Enr­

sendung von J eSlIIten nach \ \Jen. ,\m 31. ,\ lai 155 I u'afen lehn Jesuitenpatres, zwei Spa­

nier, dreI 0Jlederländer, l\~ei Franzosen und drei Italiener in \\~en ein. Als Sitz stellte 

Ferdinand ihnen einsmeilen das verlassene DominikanerkJoster zur Verfügung, in dem 

dann die Schule eingerichtet ~urde. Die SocietasJesu envarh als Sitz das Kanneliterklos­

ter am Hof, I.U ihrem j ~i hrlichen Unrerhalt l\Urden denjesuiten 1.200 A auf '\1autgefälle 

zu Lil1l angel\ lesen. Die ehemalige Karmeliterkirche erhielt das Patrozinium »Zu den 

neun Choren der Engel«. 

Der Leiter der \Viener Ordensniederlassung, Nikolaus Jajus (eigentlich Leja}') 

(t 1552), hielt Vorlesungen an der Universit:it und erregte durch seine Predigten Aufse­

hen. Doch lbe großte Bedeutung für die jesuitische Ansiedlung in \\Tien hatte sicherlich 

Petrus C1I11SlUS (tI597), dessen Rolle für die Gegenreformation in Deutschland und 

auch am Konlil \"())1 Trient bedeutsam ist. Canisius stammte aus Niml\ egenlNijmegen, 

hatte in Köln und Trient studiert und schließlich in Bologna das Doktorat in Theologie 

en\orben. 15')2 bis 155-1- war er in \"ien, allerdings schlug er dreimal den \\fiener Bi­

schofsstuhl aus. Fr wirkte lor allem an der Universität, hielt Vorlesungen über das l'\eue 

' Iestament und war 1554 auch Dekan. '\m 3. Nm"ember 1554 wurde er Ion PapstJulius 

ITI. zum \dmlllistrator der Diözese \\fien » in spiritualibus«, ohne deren Leitung zu 

ubernehmen, ernannr; schon imJahr darauf ging er nach Prag, kehrte dann aber wieder 

nach \\~en zuruck, erst 1556 hat er die Stadt »endgültig« verlassen, ol}\\ohl er auch spä­

ter mehrere Besuche in \Vien (1558,1560, [561,1562) machte und bei seinem letzten 

\ufenthalt in \Vien auch in ;\1aria am Gestade predigte. ~x Canisius hatte zunächst nur 

wenige Zuhörer bei seinen Predigten, doch mit der Zeit steigerte sich der Zulauf. Auch 

der weitere Lebensweg Canisius' ist zwar nicht direkt, aber doch indirekt mit der Ge­

schIchte der Gegenreformation in Österreich und damit in \\Tien verknüpft. 1571 bis 

15771\ ar er I Io~)rediger Ferdinands ,"on Tirol in Innsbruck und ging dann nach Frei­

hurg. 
\\irksam \~urde er vor allem durch seine Bücher, die große Auflagen erlebten. Seine 

an Theologen gerichtete Schri ft »Summa c!octrinx Christianae« ist 1555 erschienen, sie 

enthIelt 2 11 sp~lter dann 222 Fragen, deren _\ntl\ orten das Glaubensgerüst des Katholi-

11'>IllU~ I or'>tellten. Doch 1\ eitaus \\ irksalller für die .\1assen der Be"ölkenmg waren die 

deutschen Katechismen, die da, Grw1driis17eug der Gegenrefonnatoren darstellten. 1556 
erschien der lleimte Katechi'>ll1us für I(jnder und Volk mit nur 59 Fragen auf Deutsch. 



Dle~e Schrift »Der ""l1n C:ateehl~mus ... für die ainfaltlgen« wurde 155H gefolgt \"iHn 

m1ltleren "ateclll',mus (»Pan u~ C:,llechismus cathollcorum«), der I 2 I Fragen enthielt 

Lind \m ,111em für Studenten gedacht war. Beim ' Jod des Verfassers eXistierten bereits 200 
\ulbgen und 12 Uher,et/ungen. C;lnlslus regte auch ,he Crundung adehger Pen,lonate 

und \rmenkol1\lkte 111 \\ 'ien an, ,t,111d \011 auf dem Standpunkt der tndennnischln Re­

form und bezeichnete ,he adehge Iierkunft der Bischöfe al~ I Iauptgrund de'> ~iedef­

g,111gs def r'drche. Clnl,lus 1\ urde I H()4 \on der kathohschen Kirche selig- und 1()25 hel­

hggesprochen. W 

Die Jesuiten eroffneten alll J. September 155) e1l1e ~chLile 111 \\'ien. Schon ein Jahr 

spater hatte these Schule fünfKlas~en mit 300 Schulern, \\eitere /,\\eiJahre danach schon 

sechs I"lassen Illit 400 ~chL1lem, dalll kam noch e111 Komikt, I1nJahre 1574 wohnten dort 

bere1l~ 120 Schüler. F111er der ersten war der Junge, sp~itef helhggesprochene Pole Sta-

11lSI,lU, Kmtka, er .,tu,herte 15()4 bis 15()7 111 \Vien. Fines der \\'under, die von ihm be­

nchtet \\erden, \I unle oben schon angedeutet: \Is er erkrankte, weigerte sich der evan­

gelische I lausbesilier Chnstoph \ \ 'aehensch\\ arl, e111en Pnester /u holen, so hr,lchtln 

der Legende nach ,he heilige Barb,lra und l\\el Fngel ,he gelsthche \\Tegzehrung. Dies 

geschah angeblich In der Steindlgas~e Im 1 faus /.Ur Goldenen Schlange, wo es auch heute 

noch e111e Stanislaus-Kostka-Kapelle gdH. Die \ \~Irksaillkeit der Jesuiten in der Rekru­

tlerung Ion Fliten zeigt SICh auch dann, dass schon I.\\lschen 1570 und I()OO neun ().,ter­

reicher ,111'0 Collq,T1l111l C;ennal1lCUlll nach Rom entsandt wurden. In der Zelt bis 17XO \\'a­

ren es nicht \\enlger als 107 \\ ' iener, ,he an die~er lentralen \u.,bIidungsstelie der 

kathohschen Fliten In ROIll stmherten. \\,je dnngend die \ 'erbesserung der Bildung der 

Kleriker erschelllen Illusste, 1\ ml durch ell1en Bencht \IelchlOr Khlesls aus dem Jahre 

1595 deutlich. Fr charakterISiert ,he kuratgeistlichkeIt III St. ~teph ,ln und stellt fest, dass 

es IIIcl.I'tmtbclll" gClJliI/llC, gcrlllgc 1I1l1/1I11,~dcl)j1('jIlJlgC {,cllth (,!'cil IIllda lIit ;'·11 bd.:boIlIlIlCIl !;/'­

'il'C.ICII) !7.mr('ll!, dlc o[ftlJlil!m 'il'cdcr tIlIlßt'lI, mp"/lcm IIOff, dlc Knllld·hl'll IIl1d ,')'ter/lclldclI tro.l'­

tm, ,~C.I'fh71'l'IgCllt raht PClfM hiirm I:hllll('ll IIl1d 7.!'cd .l'IC I!If!>tS StlldlCI1 ((lid !.:bc/I/t .fi/iU/illIIC/lttl 

htlb1'l/, .1'11 .1'1'111 .l'IC dCrll/{I.I'.I'CIl dCII! rt ('1/1 ((lid .\lll.r.l'lc~gtlllg cr~1'bcJl, dtif,' .l'o!It'-!,1' JIIcbr .I''-!'tl,1t 11 /11.1' 

11IIt:..CIl, dilhl'r tlJ/ll'/l 1II1'1II1f11l/.I'CIIl C'C'i!'j,,-.I"l'IIf!,d>r1l 7.'C'111i1l1C/l ,!'il!.4 

Fhemo \\ ie es rur the \mbre1lung der Refor1n,Hion \\ esenthch \I ,1f, SIch des neuen 

,\lediu111s der Buchdruckerei zu be,henen, so nüuten ,1l1ch ,he Jesuiten dieses \ Ilttd, 'oll' 

grundeten III \ \'ien eine Druckerei, ,Iie Ion 1559 bIS I ~65 hest'llld. Ein anderes 1\ esentlI­

ches J nstrument der J esu1len /LIr Ikelll Ilussung und ,wch \nlochung der \ kmchen 1\ ar 

das Jesuitentheater. Dieses hatte einen doppelten /\1 eCh Frstem sollten die ~c11lder der 

Jesuiten ,Lldllrch gclc)rdert \\ erden, Indem sie the lnh,llte der Stucke ebemo \I le die rhe­

tollschen hmnen lernten Lind ühernahmen, und ,111dererselts sollte tbs Puhhkum durch 

die \usst,1ttung und the \lIlTuhrungen .111gezogen I\enlen, U111 '>Je tbnn mit den Ideolo­

gischen Inhalten /ll honlronueren und ,wfdlese \\else zu bee111Ilussen,l' LllH~-tllsti!..', \lar 

,he Ikrurung der Jesuiten nach \\ len Sicher elll sehr \\ Irhungsl olles \ littd d~r geg~'nre­
Icml1,llor1schen lk,trehungen, doch die eigentliche RebtholislL'rung erfolgte 101' ,11iL'11l 

durch ein striktes \'orgehen der st,l,llIIChen Gell ,11t "enen the nICht bthollschen IhiroL'r 
~ t:"-o ~ 



dl:S Staatt.:s. \ 'on dl:n IIabsburgern wurde die \bweichung von der katholi~chen Lehre, 
(lie sie seihst \ertraten, als ein '\kt der IIIoyalitat, als Aufruhr und Rebellion gesehen und 
damit kriminalisiert. Doch auch innerkirchlich wurden Reformmaßnahmen in Angriff 

genommen. 1574 wurde 10m Papst in 'Vien ein Seminar für 25 Alumnen gesti ftet, die 
hl:1 den Jesuiten studieren sollten. Schon 1580 hatte man 20 Priester, damnter den für 
die Gegenreformation I1Icht wegzudenkenden l\lelchior Khlesl, ausgebildet. 

Die St~idte der habsburgischen IIerrschaft und natürlich auch' Vien als landesfürstli­
che Stadt waren das erste Ziel dieser Bestrebungen der IIabsburger zu einer Konfessio­
n,llIsiemng im Sinne der katholischen Religion. Die adeligen Stände hatten Pri,'i legien, 

(Ire ihnen zumindest zeitweise den Schutz ihrer Untertanen vor gegen reformatorischen 

\ttacken ermiiglichten, aber die Städte \\aren nur in einer sehr eigenartigen und indi­
rekten Form 111 den verschiedenen Religionskonzessionen des konfessionellen Zeitalters 

enthalten. Sie stellten entschieden das schw;ichste G lied der Kette dar, und daher setz­

ten die BestrdlUngen der Katholisiemng bei ihnen ein. 1577 verbot Kaiser Rudolf II. den 

iiffentlichen protestantischen Gottesdienst in' ''Jen, und im darauffolgenden Jahr wurde 
der Predigl:r Jo~ua Opitz aus' \'Jen ausgewiesen, die protestantischen Kirchen und Schu­
len in der Stadt wurden geschlossen. Die Landhauskapelle und das Sch loss des \\'ilhelm 

von Geyer in I Iernals, wohin man aus der Stadt »auslaufen« konnte, um dort den evan­

gelischen Gottesdienst des Predigers Ambros Ziegler zu besuchen, wurden den Protes­

tanten entlOgen. Ziegler hatte noch r 577 SalOlTIOn Schweigger aus Tübingen als 
Ililt\predlger nach \\'Jen bemfen, der nach wenigen Monaten als GesandtschaftspredI­

ger nach Konstantinopel ging und eine der besten und weit verbreiteten Reisebeschrei­
hungen im Osmanische Reich hinterließY Das »Auslaufen« wurde mit hohen Strafen 

hdegt; \\er dahei ertappt \\ urde, dass er nach IIernals zur '\lesse ging, 1\ urde mit sechs 

Culden, wer ell1 Kll1d taufen ließ oder sich eyangelisch trauen ließ, mit 25 oder 50 Gul­
den bestraft. Die Prediger am Landhaus,Josua Opitz,Johann Tettelbach, '\lichael IIugo 

lind der Schulmeister Setter, wurden aus \\'Jen entfernt. Die \''Jener mussten nun nach 
lnlersdorf oder \ 'ösendorf »a uslaufen«.41 

Im Jahre 1570 scheint e, \\ ieder bei der Fronleichnamprozession zu einem» eber­

griff« der Protestanten gekommen zu sein, der R:ickerjunge Conrad Haußner aus 'Vürt­
telllberg ,erunglimpfte die I lostie und wurde der Legende nach vom Teufel durch die 
Luft da\()l1 getragen. Als 1578 nach langer Unterbrechung die Fronleichnamsprozession 

ll1 \nwesenheit Kaiser Rudolf~ 11., seiner Brüder Emst und ,\LL'.:imilian ~o\\'ie des bayeri­
~chen I lerlOgs Ferdinand stattfand, entstand am Kohlmarkt ein Auflauf - augenschein­
hch ohne relIgiösen IIintergrund -, bei dem die i\lilch, Eier und Butter feilbietenden 

ltlllerinnen I.U Schaden kamen. ;\lilch floss auf die Straße, und daher erhielt dieses Er­
elgl1lS den '\,:al1len »\lilchkrieg« (AM . .J-6, S. 326).44 Der \ 'orfa ll ist bezeichnend für die 

gespannte konfessionelle Situation in der Stadt. 
I ~~9 L1l1d eine Demonstration von 5.000 protestantischen Bürgern - die im äußeren 

R,Jt noch Immer die \lehrhelt hatten, wahrend der innere Rat schon katholisch war - in 

\ "Ien statt, in der sie den Statthalter des Kaisers Erzherwg Ernst auf Knien um das 

I kr <"Icg dn (,q(cnrct(mnaoon 



Evangelium baten. Die R,ldelsführer wurden \erhaftet, aus dem Dienst der l1lederiister­

reich ischen Regierung entlassen und viele des Landes \enliesen. Schon 15So \\urden 

noch sch~irfere (\1af~nah111en gegen die Protestanten 111 \\ 'ien getroffcn, die e\angelI.,che 

Buchhandlung des Flias Freitag Im Landhaus musste schließen, und elI1e Bucherlensur 

\\llflk eingefuhrt. Dennoch - herichtet der Reichshofrat Georg Fder (eine \.rt staI1lhger 

Korrespondent für Bayern in Sachen Gegenreformation 111 \ \ten) bmen lInmer \\ ie­

der Pr~ldik,1I1ten nach \ \ 'ien, und der Flnlluss der Refonnatlon konnte nicht lurückge­

dr:i ngt \\erden, auch \\enn der [[ot", lor allem die Frl.hertoge Frnst und \btthl<lS und 

die \en\ It\\ ete franzosIsche Konigin Flisaheth, die Grundenn des K011lginnenklosters, 

(lie »pletas ·\.u.,triaC<l« noch so '1UgenEillig \ or \ugen rührten. \.uch die Pr~isenl der \ on 

den llahshurgern stark gefimkrten Je.,uiten tat das Ihrige, ll1'>besondere als sie 111 Georg 

Scherer einen .,ehr guten und tatkr~iftigen Prediger zur \ 'erfügung h,ltten.4 ' 

;\Joch i111111er war der \del der Rllckh,llt der Re(onnauon im I .a nde, \\ enn '1Uch man­

cher ,\dellge sich durch Vorteik bel I lofe lum GLlubel1'>\\ echsel bestlmmen ließ. So be­

richtet (;eorg Eder: dcr allt / ICI7' L'liI/ I/i/rlilcf, /.I't dlc.'·c ostcrll :./11'/11 CIVI'II/1/III.I'/I[. '"'d (()/I/­

'"{/il/ocrf 71'ordm, dil:.IIC IhliC ,'lcll(Hf,t /1/1'1' di/s gllldcII Pli!" 1111.,' dil' i//ldlld,t P,C{II:III,-bt. Die 

Verkdllll1g des Ordens de., Goldenen \ ' lI ese, \\ ar ,111 ein Lltholl',ches Bd:enntnls gebun­

den. I(' Das Blatt wandte sich ;1 1.,0 LlIlgS'l111 IlIglinsten der k ,lthollken, dIe Zahl der l ber-



tritte in Richtung Katholizisll1m nahm zu, 

em 'leil dIeser Konvertiten ~aren sicher­

lIch auellge KarrIeristen, uie sahen, dass 

der Katholizislllus die Fintrimkarte in die 

höfische \\'elt ues IIabsburgerhofes dar­

'>teIlte. -\llerdings gelang es den Jesuiten 

auch, »ehrgeizige IIallmuchsige« zu be­

kehren. 

Doch das war erst das Vorgephinkel der 

Gegenreformation. Großen S}111 holischen 

\ Vert hatte sicherlich die \\ iderstandslos 

erfolgende Einführung des Gregoriani­

schen Kalenders in \\'ien durch ein Dek­

ret Rudolfs II. 10m 20. J;ll1ner J S~L~Y Der 

eigentliche Motor der Gegenrefom1ation 

In \\'ien \\ ar allerdings nicht der Kaiser 

selbst, sondern sein jüngerer Bruder 

J7rnst, auf den die Erziehung in Spanien 

offenSIchtlIch einen stiirkeren Einfluss ge­

habt h;me und der die Ideen der Gegenre­

formatIon lehementer \ ertrat. Er befahl 

unter anderem nicht nur die Kontrolle der 

\\ lener Buchh,llldler, sondern auch die 

. /bb . F: GllIbll/iI! dn ,\/clch/llr ""'es! 

\lsltatIOn der donauabw;lrts fahrenden Schiffe in Passau, um die Lieferung »ketzeri­

scher« Bücher zu unterbinden. 

ISHS leItete em kaiserliches Dekret zur Rekatholisierung eine energische Gegenrefor­

mation em: Die Bestimmungen n)m 22. Dezember legten fest, uass nur jene das \\'iener 

Bürgerrecht erhalten durften, die sich in geistlichen und weltlichen Dingen der Obrig­

keit unterwarfen, Beichte und Kommunion in einer katholischen I,-,rche wurde für die 

Bürger \erpAichtend.4s ISHH setzte man eine Komlllission zur Bekehrung der St;idte und 

\ Lirkte em. GleicllleltIg 1\ unlen \ 'ersuche unternommen, die letzten ,\löglichkeiten, m 

der "':lhe \ \'iens St. l .1 lrich (heute: \ \'ien 7), Inzersdorf (heute: \\ 'ien 23), \'ösendorf 
( ' Iedermterrelch) - protestantIschen Gottesdienst 7U hören, lU beseitigen.'() PrOloka­

tl\ 1\ unle Ion FrzherlOg \1atlhias die cvangelische Schlosskapelle in Inzersdorf ge­

schlossen, der Schlossherr r lans \dam Geyer 1\ urde lerhaftet. Die e\'angelischen Stän­

deherrn lerließen daraufl1in \\'ien und gingen nach IIorn, \Vien war in dem 

CI angelischcn Bundl1ls gegen den Landesfursten nicht vertreten, Ion den St;idten \\ aren 

uhcrhaupt nur KITm,> und Stem repr:isentiert. 

'\Clt 1590 trat mIt \lelchior khlesl (, Ib/>. -1':) als Generalreformator ein :\1ann immer 

mehr m den \ 'ordergnlI1d, dessen Rolle 111 der Gegenrefonnation Österreichs man Ilohl 

kaum unterschiitten kann. \15 Sohn einc'> lutherischen Bäckenneisters in\\'ien im »lIallS 
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ZUI1l blauen Esel« in der Kärntner Straße ([, Kärntner Straße 2 r) geboren, wurde er 

durch den jesuitischen Prediger Georg Scherer bekehrt und wie viele Konvertiten ein 

hesonders eifriger Anhänger des neuen Glaubens - immerhin gelang es Ihm, sogar seine 

FItern lum KatholiLismus LU bekehren. Sein Aufstieg war nicht nur seinem 0.'ahverhält­

nis /llr C;esellschaftJesu 7lL verdanken, sondern auch der Förderung durch den Reichs­

hofr,lt C;eorg Eder, einen der maßgeblichen Vertreter der Gegenreformation in ()ster­

reich. Fder wirkte an der Uni\'er~ität und bei IIofe und war ein enger Vertrauter der 

hayenschen \ \'itlelsbacher, denen er laufend i.Jber die religiosen Verhaltnisse m \ \'ien be­

richtete. i [579 v. urde Khlc~1 Dompropst in St. Stephan und Kal1Ller der Universität, \\ 0 

er das Professorenkollegium von Protestanten säuberte. r 580 ernannte ihn der bedeu­

tende Passauer Bischof Urban von Trennbach zum passauischen OffiLlal und Generalvi­

kar im Lande unter der Enns, 1591 war er auch Rektor der Universltat. In seiner Figen­

schaft als Passauer OffiLialmit dem Sitz in \Vien hat er (be Rekatholi'iierung vor allem 

der Süidte Niederösterreichs vehement vorangetrieben. i I An seiner Seite stand vor allem 

als StütLe der gegenreformatorischen Bestrebungen der Kanoniker \"on St. Stephan, 

Propst des Kollegiatssti ftes und seit 1586 \bt des ZistefZlenserklosters Z\\ etd, Clrich 

I lackl. 

Nach dem1(KI des \Viener Bischofs Kaspar 0.'eubeck war Khlesl als :\'achfolger in 

Diskussion, allerdings stimmten die flnanziellen Verlültnisse nicht, sodass sich seine Be­

rufung verzögerte, erst 1598 wurde er dem Domkapitel als Bischof angeLelgt, und erst 

r60z fand die Ubergabe der Temporalien statt, r614 wurde er schbeßlich konseknert. 

Zus;itzlich behielt Khlesl - gegen die Regelungen des Tridentiner Konzils - (hs BIstl11l1 

\ \'iener Neustadt. ~11t Khlesl war eine starke gegenreformatorische Akt1\"ltat entstanden, 

die den 1 landlungsspielraum der Protestanten einzuschr,inken versuchte. In semer wei­

teren Laufbahn wurde Khlesl 1616 noch Kardinal. Sein Finfluss auf (be Politik endete 

ganL plöulich und unem,lrtet 16[8, als er gefangen genommen und in Georgenberg in 

Tirol, spater in Rom gefangen gehalten \\ urde. Frst 1627 konnte er zumckkehren, er 

starb [63 0. 

Doch auch auf der Seite der \\eltlichen C;e\\alt ;inderten sich (he Dinge lUn:ichst 'lU­

f:,runsten der Gegenreformation. 1593 vvurde Fr/herzog \latthlas Statthalter lT1 den Do­

naul~indern, er war der jüngere Bruder Kaiser Rudol!-" 11., der seit [583 dauerhaft lT1 Prag 

residierte. Matthias' religionspolitische T laltung war ausgepr;igter als die des Kaisers, der 

zwar gemeinsam mit seinem jungeren Bruder Frnst in Spanien erlogen worden \\ ~lr, sich 

aber eine gewisse Offenheit in Relig'ionsti-,lgen be\\ahrt hatte. XIatthlas bedIenre SICh des 

Rates Khlesls, der sein engster ßer,lter lind ,\ l itarbelter \IunIe. 

C;eschw;icht \\ unle diese Position der Cegenre!<JrInation, die \ L1tthi~h und Khlöl \er­

traten, durch den Bruderz\" ist. In ,einem Bestreben, Rudolf ,lU, der llerrsch ~lft IU \er­

dr;ingen und se lbst ,u regieren, l11usste sich ,\ Lltthias I11lt den \ Lichtlgen 1111 Lande \er­

hinden. 160<) gestattete er daher den I ferren und Rittern der \ ugsburger konfeSSIon, die 

sich IIll I lorner Bund l.us<1llllllengesch lossen h~llten, die freIe Relrglons~ltl',uhung' fur Sich 

und ihre Untertanen; weitau, ",Iger \laren die Versprechungen, -dIe er den S(~id(en ge-

klrlhc!locschllhrc t-



genüber abgab, ganz streng genommen waren die Städte von den Pri\ilegien nicht be­

troffen. \Ikrdlllgs erklarte sich c\1atthia~ r6ro bereit, die Städte den beiden anderen 
Standen gleJCill.usetzen. 

\uch für \ \'ien brachte diese Schwächung der landesfürstlichen Position im Bruder­

/.\\ Ist ErleIchterungen für die Protestanten. lc\Iatthias als neuer Landesfürst tolerierte 5till­

~ch\\eigend d~lS » \uslaufen« nach Hemals, wo die Familie Jörger - eine der ersten >\dels­

familien, die zum Protestantismus übergetreten waren - ab rsH7 die IIerrschaft 

IIlnehatte. 160<) richtete IIelmhardJörger eine luilierische Pfarre an der Bartholom~ius­

kirche in I Iernals ein." 

Doch auch andere gegen reformatorische '\1aßnahmen sind charakteristisch fur die 

Fpoche, so et\1 a tbe >\bschaffung des Laienkelches, die r607 Ion Khlesl lerliindet wurde. 

DIe Kathohken traten jetzt öffentlicher hervor, die Hostie wurde bei Versehgängen VI ie­

der in öffentlicher Prozession unter einem Baldachin, begleitet von Fahnen, \Vindlich­

tern und Laternen, zu den Kranken gebracht. 

Die Fnt\v icklung der relif:.,riosen Verhältnisse in \\'ien ist nicht zu trennen von der all­

gemeinen pol!tJschen und religiösen SiQlation in der IIabsburgermonarchie, die stark 

\on den protestantischen St~inden der Länder geprägt war. Nach dem Ende des Bruder-

1.\\ Istes und der fIerrschaftsübernahme durch Matthias, der nach dem1()d Rudolfs r6 [2 

auch K.1iser wurde, war vor allem Böhmen I Iauptschauplatz der Auseinandersetzungen, 

in denen Ferdinand \on Innerösterreich, der sp~itere Kaiser Ferdinand II., eine immer 

griJßere Rolle spielte. Er war bei den Jesuiten in Ingolstadt erzogen worden und verkör­

perte den radikalen Flügel der Gegenreformation, die ihre konfessionellen Vorstellun­

gen auch mit Gewalt durchdrücken wollten. Der \\Teg in den l)reißigj~ihrigen Krieg war 

l()rprograIl1nlJ(~rt. Sicherlich hat dieser Krieg viele Facetten, aber am Beginn dieses Kon­

Hlktes standen religionspolitische Fragen sicherlich im Zentrum. 

\\'ien \1 urde r6r9 zum unmittelbaren Schauplatz des Kampfes, als im Frühjahr das 

r leer der h()hmischen und m~ihrischen St~inde unter Führung des Grafen Matthias 

Thurn-\Talsassll1a gegen \Vien vordrang. Ferdinand II., der in Böhmen einen kah-ini­

schen Gegenkillllg hatte (Fnedrich \'on der Pfalz, später »\ \'interkönig« genannt), wurde 

in der Stadt helagert. 

\m s. J Ulll [6 [<) versammelten sich fün fzig Adelige unter der Führung von PaulJakob 

IOn Starhemberg und Andrea~ von Thonradel (Thonrädl) in der Hofburg und \'ersuch­

ten the Bedrangnis des Kaisers zu nürzen, Ulll ihre religionspolitischen Forderungen 

durchZllseuen. DIe protestantischen Adeligen drangen in die I Iofburg ein und bedrang­

ten Ferdinand 11. Dabei soll Thonradel - angeblich betrunken - den Kaiser beim \\'ams 

gefasst und ihn aufgefordert haben: Gib Dicb, Nfllldl, IIl1d lllltcl:I'cbrcib. q 
\ \'ieweit diese Le­

gende der \ \ '~lhrhelt entspricht, ist schlier festzustellen. Ferdinand jedenfalls blieb srand­

h ~lrt ebenf.1l1s legendar Ist die Geschichte, dass bei dieser Gelegenheir ein Kruzifix zu 

ihm gesprochen haben soll, Ulll ihm zu \'ersichern, dass Gott ihn nicht \erlassen werde. 

DIeses Krullfi\ spIelte dann 111 der Barockzeit als Sterbekreuz der Habsburger eine \Ie­

senrhche Rolle 1111 Frölllmigkeitsl"erhalten der D}11astie. Die eigentliche Rettung der Si-



tll~1l10n ISt aber - nuchtern betr,lchtet der 'Cllsache III verdanken, dass die DampH;rre­

schen I\.urassiere 200 Reiter aus Krems unter dem Befehl des \rsenalhauptmanns (,!I­
hert dc Salnt- l lilaire ankamen und damJt den Kaiser aus seiller Bedrangnis retteten. 

Die ·>Stllrmpeution« der Stande war gescheitert, III eillem \mchluss an die böhmIschen 

\uCst,1I1thschen fehlte ihnen der ,\l ut. i4 

Der \ngnfl der hilhmischen Standetruppen war koordiniert mit der 'Iatsache, dass der 

kah Ilmche siebenburgische Furst G,lhor Bethlen Ungarn Im Pressburg/Bratlslava be­

sellte. Da, ver<,chafTte dem biihmischen rleer eine gute strategische AusgangsposItion. 

\Ilerdlngs sandte Er;herwg Leopold Craf Buquoy mit 20.000 'tann kaIserlichen Söld­

nern nach' "ien. Bethlen und ' I hurn befehlIgten Insgesamt 50.000 \tann, die bel (KaI­

ser-)I' hersdorf standen, auch the oberiisterreichlschen Protestanten ruckten an. DIe Lage 

\, lem ,c1l1l:n kur/fnstlg außerst bedroht, doch Bethlen wurde 111 Cngarn \ on semem 

LlIlgJ,lhngen Femd und adehgen C,egempieler Georg I !ommonna) angegriffen und hatte 

,lUch the \usslchtsloslgkelt der Lage elmehend - Im "\,'ovember die Belagerung \ \ lem 

,1uCgegeben, was let/tl Ich auch das bCJhllllsche l leer lllm Ruck/ug veranlasste. 

Das \\ eitere Schicksal der religiosen \ "e rhaltlllsse lJl \\ len sollte sich vor den 'l(Jren 

Prags entscheiden. In der Schlacht am \ ' "eißen Berg/BILl I lora 1020 verloren (iie bilhmi­

schen protestantischen St~inde die entscheidende -\uselJl,1I1derseuung mit den b1lSerhch 

kathohschen Truppen. Die Gegenreformation konnte nun nicht nur lJl Böhmen selbst, 

sondern auch In den anderen \on Ferdll1and 11. beherrschten Lindern mit großer Bru­

Llllüit durchgeführt \\erden. In " "ien, \\0 tbe \ "o rbereltungen III elller endgultigen Re­
katholislerung schon am Fnde des 10 . Jlhrhunderts \\elt gethehen \I'aren, führte das III 

elJler erneuten \ "erscharfung der Situation. \111 rH . Juli 1623 zah lten die \\iener Burger 

del11 Staat 50.000 Gulden und erhielten dafür lbs ,0 gen~lIlnte »ElJlstambprl\ ilegium« 

(, IM . .;8), \Ionach 1111 Burgt"ried nur Bürger Besiu h~lben durften, und da diese Katholi ­

ken ,ein mussten, \erlleßen \ iele Protestanten the Stadt, tlas \bf.lhrtsgeld (IO Pro/ent 

des \ Vertes der I Liuser) m~lchte 30.000 Gulden aus." 162+ \1 urde das» \usbufen« /lllll 

protestantl',chen Gottesthenst \ 0111 Stadtrat erneut \ erboten, I6~ ~ \\ unlen dIe e\'~lIlgeli­

,chen Pradikanten In Ilern,lls ·>elngefogen«. Das » \uslaufen« der \ \ -Iener zum protes­

tanti,chen C;otte,dlenst t~lIld d,ll11It endgültig ein I' nde. Die llerrsch.lft I Iern.lls \\ unle 

konfi~llert und dem \ \ lener I)ombpltel übergeben. i~ 

\m ~o 'larf 162~ \\unle ,1Ilgeordnet, dass Sich ~llie Fin\\ohner \\"iem Imlllen \ier 

,\lonaten In der hatho!t,chen Reltglon :tu unterrichten h,ltten, und .lm q. September 

1{)27 \ erfugte elll bl',erhches (;eneLlllllantLll die \US\\ el'>ung aller protest~lI1nschen Pre­

diger und Schullllelster. In dieser ' "e rordnung wurde auch das lesen I1Icht btho!tscher 

Blicher lind Jede gehelllle Zu,allllllenkunft unter Str~lre gestellt. \ lek, dH~ Ihrer religio­

,en L:herfeugung treu hllehen, \erllef~en die St~ldt, eine gen.lUe / .• lhl der F\ubnten Ist 

'1llenllllgs nicht feststellhar, nur die \ hLlhrtsgeider, the nun fur den Ibu der Fortitik.ltIo 

nen erlegen Illusste, nLlChen \ u'>'>'lgen uber die I)II11emlonen dll',er \Im 'll1derung. Be­

trugen t!tese \bfahrt,gelder 1620 nur 6oC) C;ulden, so elTelchlen Sie mit ~+++() CuldL'n 

illl.lahr 1{)2~ elllen Il c)hepunht. i7 l)a e, Sich hel den Prote,Clnten \ 01\\ iegend um \n 
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gehonge der ()ber~chlcht handelte, bedeutete diese Ab\\'anderung auch eine große \\ Jrt­

sch,lftliche Finbuf~e für die Stadt. 

DIe .Jesulten ge\\'annen nun 111 die~er Pha~e der siegreichen Gegenreformation end­

gültlg the Oberhand über alle Bildungsinstitutionen der Stadt, es kam lU einer \'ereini­

gung \ ()nJesUItenkolleg und Cnl\erslt:it durch die »Sanctio Pragmatica« Hlm 13. Okto­

ber 1623-" GkicllleitJg t~1l1d auch eine S~1Uberl.lng des Lehrkörpers der Cni\ ersit:1t statt, 

2H Professoren bekannten sich damals noch Ilun Luthertum, 1626 \\ urden sie \'or die 

Fntschelllllng gestellt, zu konvertieren oder aU~lllwandern. D en Endpunkt der \'(llhgen 

l"athohslenll1g der LTni\ersit:it stellte sicherlich da~ D ekret Ferdinands III . \on 16'+9 dar, 

111 dcm für the \ngehöngen der Cni\erslt:it da~ Feiem des Festes derL nbefleckten Fmp­

ElllS'llis mit einem \orherigen Fasttag und einer Prozession zur ,\lari enstatue am I lot' zur 

\ 'erpfllchtung gcmacht \\ urde. 

D,lSS these Dekrete nicht sofort \'e[\\ irklicht wurden, leif,T! die Tatsache, dass man sie 

ell1lge \ Llle \\ lederholen musste. 1645 \\urde erneut unbtholischer Gottesdienst verbo­

ten und Jede heill1liche Il erell1bssung \ on Predigern 111 die Stadt untersagt. \ls letzte 

\Ioghchkelt bestand fur the protestantischen \\ 'iener noch die _\Iögli chkeit, nach L'n-

I kr "Ie~ der (,ef!enrdonn.lllo\1 



garn, In dem die Rd .. ;ltholl',lerung nicht durchgeführt werden konnte und es daher eillen 

konCesslonellen Pluralismus gah, IU reisen; r65! I\unle dieses neue » \uslaufen « aber 

ehen L111s strengstem un tersag t. F 111 Ieutes ReliglOnSe(1! kt vom + Jinner 1652 fasste noch 

ell1mal ;111e bisherigen lksummungen IUSaJ11J1len, J11It den Beichtmandaten von 1652 und 

1650 wurde der Druck auf die Be'illkerung erneut verstarkt. ;') 

]);I mit war \ \Jen Sieht nun von ,\enigen AusnahJ11en ab - katholisch geworden, und 

keille ,Imkre christliche J(onCesslon IHmle toleriert. ,\usnahmeregelungen galten nur für 

die BOhchaften (\tlr allem die schwedische Botschaftsbpelle spielte auch für (he \\'iener 

Stadtheviilkerung eine gel\ Isse Rolle) und '\delige. Fntgegen den fruheren BestlJ11mun­

gen allerdll1gs galt die Religionsfreiheit des \dels nur mehr für die Personen se 11m, nicht 

mehr ftir Ihre Cnrertanen. \ber es waren in der ersten [Ialfte des I~. Jahrhunderts noch 

immer ,\0 Ritterstands- und -+"j I lcrrenstambfal11lhen III '\iederosterrelch protestantJsch. 

Fur the \lehr/ahl der Burger der Stadt allerdings galt es Sich anzupassen, und dll'erse 

Listen und -\ufzelchnungen der kirchlichen Imtan/en zeigen die steigende Zahl der 

(hterbelchten, OsterKOJ11J11UlllOnen (bel den Jesuiten uber [[ .ooo!) und KomerSlOnen. 

Diese Zahlen wurden zum Cradmesser der KathoiJsierung, und man erreichte IO"j 7 In 

den Kirchen der Stadt \\'ien schon die Zahl von 22.000 Osterbelchten .A, Dies ist nicht 

so sehr der Frfolg einer besseren oder besser eingeseuten Seelsorge der Pfarren und 

Klilster der Stadt, sondern des politischen Druckes, der Ion der D} nasne ausgll1g. ~elt 

dem J;lhre 1656 war der Fmpfang der Beichte und der Kommunion /U Ostern durch ell1 

Regierungsdekret ,orgeschrleben, das auch eine »gebuhrende Bestrafung« derjelllgen, 

die nicht zur Beichte und Kommulllon g1l1gen - der » L' ngehorsamben« -, vorsah. Ober­

thchllch Ilar die \ 'o rherrschaft des KathollZlsmm II lederhergestellt, aber es hedurfte 

noch mancher \nstrengungen 111 der Barockzelt, UJ11 die »ll1nere \Ilsslon« der Stadtbe­

I (llkenJl1g /Um ,\bschluss IU bringen. 



Die Kirche Wiens in der barocken Entfaltung ­
Bau-Boom der Orden - Pi etas Austriaca -
W iederaufbau und Festigung 

Im spiiten [6. Jahrhundert war die Lage der Klöster in \\~en sehr sch lecht gewesen. \\'e­

I1Ig "'\\lch\\ lIchs I\\ang die '\ I inoriten, Dominikaner und Augustiner daw, \ Iönche aus 

ItalIen und SpanIen nach \ \~en w holen, um die Klöster aufzufüllen . D[ese standen in 

ihren Lebemformen und Denkarten in ell1em dramatischen Gegensatz tU der \ \ ' iener 

Be\()lkerung, dIe diese »\ \'i1Ischen« vehement ablehnte. 

Fine der Folgen der Gegenreformation war auch das Vordringen einer Fülle von Or­

den in den \\estlichen Lindern der I Iabsburgenl1onarchie, die das Land mit einem ~etl­

\\ erk an KI(>stern und barocken Kirchen überzogen. Diese neuen Orden - allen voran 

die JesuIten - führten ell1e langfristige »innere'" l issionierung« durch, die kulturell pra­

gend für die DonaumonarchIe wurde. J esuitische Erziehung,Jesuiten theater und ein up­

piger barocker Bau und Umbau von Klöstern und Kirchen bestimmten das Bild der Fpo­

che und trugen ZlI der oft geharten Bezeichnung Österreichs als »K losterreich « 

\\esentlich bel. Die »Klosteroffensive« Khlesls und der Ballboom der Orden nach 162 0 

pr~l~rten (hs Bild der Stadt entscheidend. Jesuiten, Theatiner, Somasker, Barnabiten, Ka­

Illillianer, Piaristen, Barmhertige Brüder, Ursu linen, Sales ianerinnen, Oblaten, Oratori­

~1J1er, Lazansten, Franziskaner, Kapuziner, Karmeliter, Benediktiner, Kaillaldulenser und 

ZIsterZIenser kamen ent\\eder neu nach \\ 'jen oder bauten ihre schon bestehenden Klos­

ter IIl1 barocken Stil aus. FlIle \\eitere \ \'elle der Bauti1tigkeit der KJrche nach dem Be­

ginn \or allem 111 den zwanziger Jahren des 17. J ahrhunderts erfolgte dann nach dem 

Fnde der Bedrohung der Stadt 1683 . 

ElI1e \\esentllche Rolle bel der Förderung der Orden spielte natürlich der 1 10f. Insbe­

sondere Kaiser Ferdllland 11. , der \'ehemente \ 'ertreter der Gegenreformation, \\ar auch 

an der \nsledlllng \erschledener Orden interessIert. Auch seine engsten \ 'ertrauten, \\Ie 

llans Clnch \on Eggenberg und ,\1ax von Trautnl1ansdorff, \\aren der katholischen Sa­

che ergeben, und seine geIstlichen Berater, \\ie Kardina l Fran! Dietrichstein, der Prager 

I· rzillschof \(blbert \on I brr<lCh, der \ \ 'jener Fürstbischof \nton \\ 'olfr,ldt, der päpstlI­

che "untlus Karl Caraffa sm\ le seine BelCht\ ~iter \ 'j 11 ef) , Becanus und LamonnainJ, be­

sLlrkten (lle \\ ohh\OlIende und fördernde Gesinnung des \ Tonarchen gegenuber der 

bunten \ \ 'elt der barocken Orden. 

Den \uftakt der Klostennltiative in \ \ 'ien bildete der 1603 begonnene Bau der Fran­

II',kanerklrche. DIeser schon seIt dem _\Ilttelalter in \\ 'jen amässige Orden übersiedelte ­

nachdem sein ursprüngliches Kloster in St. Theobald 1529 zerstört \\ orden \\ ar - J 589 

endgültig in die Stadt und übernahm das BußennnenkJoster St. IIieron}ll111s. 16 I I wurde 

(he noch IIll sp:itllllttelalterlich-gotischen Sti l erbaute Kirche geweiht. ~ ' 

D,e ",rehe \ \ 1e", 111 der l13me!.."n l .ntf.Jltung 333 



16 14 beriefKal~er \1atthla~ auf \nraten Karl~ \on Llechte11'iteln die Barmherzigen 

Bruder nach \ \~en, der Cener,ll\ lkar und Chirurg Calmel Craf \on J.crrara emariJ I laus 

und (;,lrLen des Il ofath okaten Dr. \ndreas ' laller und gTundcte das '->pital des Ordens 1111 

L' nteren \\ 'e rd (Leopoldstcldt).('· F111 \\eiterer Orden, der schon III tbeser Fruhphase der 

CL:gL:nrefonnation 111 \ \'ien gefördert \\ urde, \\ aren the Kapull ner, die unter der Füh­

rung de~ Laure11l \on Bnndlsl"l J 599 nach \ Vien gekommen waren und sich zunächst 111 

St. Ulnch niederließen . Kaiserin Anna stiftete e111e KII-che und elll Kloster in der '->tadt, 

da~ allerdings erst in denJlhren 1622 bis 1632 unter Ferdinand 11. gebaut wurde. (.roße 

Ikkannthelt erlangte diese Stiftung der Frau des Kaisers .\latthias \or allem als Begräb­

nl~~tjtte der llabsburger (K'lpu/inergruft).04 Diese fruhen Ordensansiedlungen leiteten 

den Boom der Orden ein, der n,lch 1620 eimeute. 

F111er der durch tbe IIlnere Reform der Kirche Im f6 . Jahrhundert neu entstandenen, 

doch \on einem alten Orden, der schon seit dem \llttelalter In " -Ien \\Irkte, abgespalte­

ner Orden \\aren die Cnbeschuhten (im Gegensau IU den Beschuhten) Kanneliter, ein 

Bellelorden, der eine besonders 111teiNve ,\1ariemerehrung betrieb. Ferdinand H. ge­

nehmigte diesem Orden 1620 the \nsledlung im Unteren \\ 'e rd, der spateren Leopold­

stadt. Die Kanneliterkirche, eine Liechtensteinsche Snftung, wurde zu bauen begonnen, 

der Orden erhielt 1623 das Recht/um _\llllosensall1meln und seme Kirche wurde 1639 

elllge\\elht.(" r625 berief Kaiser Ferdinand Regularklenker des hCJligen Paulus oder 

Barnal)Jlen nach \\Ien. Ihnen \\ urde die Pfarrkirche St. \Ilchael übef\\lesen, wobei Sich 

sprachhche Sch\\Jengkelten ergaben, da die meisten Ordens,lI1gehörlgen der ersten (re­

neratlon aus rOlllanl~chen Lindern bmen. Die Barn,lblten \\ ,1ren auch h;iuf1g Ho~)re­

lhger. Sie führten \'e rschledene \ndachtsformen \\ le da~ \ lerllg~tlJnt!Jge Gebet oder den 

BLNussegen ein, organisierten \\ 'a IlLlhrten und forderten den \lanenkult, besonder~ III 

\1anahtlf. ('" Bald darauf folgten die l\lUIaner, und auch lhe kamaldulenser siedelten Sich 

,lUf dem Kahlenberg an. Im Jahre 1630 wurde die I lorllrche Sr. -\ugustll1 den l nbe­

schuhtell \ug-u~tinerereilliten übergeben, tbe _\ut,TLlstiner uhernahmen auch die Seelsorge 

111 der Rochu~kirche auf der Lalllblraf~e. \Iele der Orden hatte Ihre" -urzeln III Spanien, 

und Ihre \nsledlung 111 \ "en h:ingt nicht nur mit der CegenrefonnJnon /usammtn, son­

llern auch mit den engen Ikllehungen der T Tabsburger tU den spanischen \ -ef\\ ,1I1dten 

In \bdnd. r6B \\unlen el\\a die Sch\\arzspanler (Benelhkt111er lmerer Lieben Frau 

\on \lontserrat) nach \\ ' ien berufen. Drei Jlhre sp;iter hel~en ,ICh lbe Sef\ iten in der 

Rm"lunleder und baulen In den rolgendenJahren Ihre [-'''Jrche. 

\111ldestem ebenso ~\ Ichlig \\ ie die I(Jo'lergTlll1dungen \Llr ,lUch lhe Reform der \us­

bildung der Kleriker. 162\ grundete der Frlbi,,cIlOr \ on Cr~lI1/ F,lterg()m, Peter P~l/­

Illall}, eine theolol:,ri'>che Lehr,lIlSl,l lt, lLl., nach ihm benannte Pallnaneuill. D,lS kll1n,l der 

(;egenrefonnation lrug ,lUch IU einer erheblichen \ 'e rbessenll1g der Situation der ;lltL'n 

(hden bel, lhe [)olll111ibner et\\ ,1 h;lllen 1626 in \ \ 'ien schon \\ leder leim PrIL'ster, elf 

"-lenker und Sieben L aienbruder, ,luch lhe Benellikl1nL:r n,lhmen unter den Rdorm:ih 

ten, \on denen be.sonders \ lllon Spllldier \01n \\ 'iener Schollenkiostel hel\OrlllhellL'n 
Ist, erneut elllen \ ufsch\\ l1ng-" 

"-.1 rchl'IlL!l"lhllhtl' 



'M. -IY : \ l"I"/('/II"IIIt!" 1111/ Hof 

Die wesentliche Unterstützung erfuhr die Kirche, wie schon en\'ähnt, durch die I labs­

hurger, deren Ziel nach r020 die völlige Katholisierung ihrer Länder \\ ar. Sie unter­

stüuten daher verschiedene Orden une! Kirchen nicht nur finanziell, sondern auch durch 

das Prestige Ihrer Anwesenheit; bis in die Zeit Maria Theresias nahmen die Herrscher 

111 ell1em j ~ihrlichen Zyklm am Gottesdiemt vieler Kirchen in \ \Jen teil. Auch \'ieles \'On 

der -\.usstattung ,oleher Kirchen wurde \'on den Habsburgern gestiftet. Die spezifisch 

hahsburgische Fr()mmigkeit hatte ihre Kempunkte in einer starken KreU7esfrömmigkeit, 

in einer gewaltigen l\1arienverehmng und einer speziellen Eucharistiefrölllmigkeit.oK Die 

Fucharistiefriimmigkeit war vor allem im Zeremoniell ausgepr~igt: Die TIabsburger stie­

gen /., B. ,lU, der Kutsche und knieten nieder, wenn sie einem Priester mit dem ». \lIer­

helhgsten« helln \ Tersehgang begegneten und nahmen \ '01' allem an den Fronleichnams­

professionen, demomtrati\' gleich hinter dem »Himmel « , unter dem der Priester die 

\lonstranl mit der IIostie trug, gehend, teil. Die Marienfröll1migkeit hinterließ auch 

Spuren in der Stadt, so errichtete Ferdinand III. eine Säule zur Unbefleckten Empfängnis 

,1111 r Tof, ehe an die Bedrohung durch die Schweden im Dreißigjährigen Krieg erinnert. 

DIe Schweden hatten ehe Österreicher bei Jankau geschbgen und ruckten gegen \\Tien 

\or, die \\ 'olfsschanze bIldete r045 eine \\esentliche \ Terteidigungslinie. 1646 wurde die 

\\ariens;iule amllofvonJohannJakob Bock nach dem Vorbild der ;\Iünchener ;\Iari-
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en<iule errIchtet. Dle~e er~te I);iule I1 urde allerdings J(')O- 'lbgetragtn. DIe ~aule L1I111 

man heute 111 \\ Cern~teln 111 Obero~terrelch noch sehen, Ilohll1 man sIe transportierte. 

I\:aiwr Leopold I. lIeß <11 .. Fr~,1t1 the heute noch stehende ~;iule durch den l,merhchen 

StuckgIeßer Balthasar I krold auf ell1em Unterhau Ion C,lrlo \brtino Car!one <1lJfstel­

Ien (. IM. ""1), S. )3))tH' 

\uch {he ~tarle Fimlerung des "-<lpu/ll1erordens durch die llabsburger ler,1I1tkrte die 

religime I)ltuation 111 der St'ldt. DIe l"-.apuZlner, the auch the h,lb~burglsche E1Jniliengmft 

hetreuen, {he ah der RegIerung Ferdln,1I1ds lll. regell11,ll~lg henutzt I1 unle: hIelten 

lolhtümliche Andachten I1 le das I lerllgstumhge (.ehet, fimlerten {he FlI1rIchtung Ion 

C:orpm-Christi-Brudnsch<lften und (he entsprechenden Pr()fes,ionen, führten gelsth­

che SchauspIele <lllf und gestalteten auch dIe S'll...r'llbnlbch'lft der '>tadt durch dIe Fr­

lichtung Ion l"-.ah,menhergen und P<l~~lonsl....1pellen. " Der hedeutendste Predlgn der 

Kapu/.lner war Alarco d' \1 lano, der In großer ;\ \1he lum llok und besondersu "-,l1ser 

Leopold \\Irl...te und IO()<) In \ Vien ,tarh. Fr hatte ,lb Bul~predlger (und sch'lrli:r.k,uIten ­

gegner) große Frfolge, ~e1l1e Predigten hell [rlten \h,senhekehrungen, und er hIelt ,1lJch 

IMj, dIe beruhmte PredIgt ,1lJ1" dem I"lhlenherg 'l11Li~,hch der Fnts,ltlSchbcht bei der 

/Ilelten \\'ienerTlirkenbeLlgerung. ' 

1'111 I\elterer Boom de~ "-Imter und "-lrchenb,1lJs 111 \ \ len erl()lgte n,lch IM", denn 

dIe I' nts,ll/schLlCht auf dem "-,lhlenherg h,llte nicht nur dIe Bedrohung \ \ IL'11S durch die 



().,manen heendet, sondern wurde auch als Triumph des Katholizismus interpretiert, 

denn der Sieg wurde der Jungfrau Maria wgeschrieben. 

\lIerdlllg~ war der Kirche im Jahre 1683 durch die militärischen Ereignisse schwerer 

Schaden entstanden. So wurden ,·ie le Vorstadtpfarren zerstört und - nicht zuletzt auch 

durch die Pestwellen 1679 und 1713 - entvölkert. Es wurde daher nach 1683 mit dem 

Bau \ieler neuer Kirchen begonnen, einige bestehende Gotteshäuser wurden barocki­

'Iert. ~eue Pfarrkirchen und Gotteshäuser entstanden in Lainz, Lichtental, St. Ulrich, 

Rodaun, \lt-Simmering und Neulerchenfeld, auch neue Klöster der Trinitarier auf der 

\l~er Str,lße, der Schwarzspanier und der Piaristen \\urden im Barockstil erbaut. \"lch­

tIgster klosterbau 111 \ \'ien - nicht Zllletzt wegen seiner Nähe zur kaiserlichen Stifterin 

- \\ar lbs Sale~lanerinnenkloster am Rennweg, das \'on Donato Felice d'Allio ab 1717 er­

baut wurde und der Erziehung adeliger l\lädchen dienen sollte (.,.Jbb. 50). Die großen 
\ufwendung \\ linIen wm Teil aus dem I leiratsgut der Kaiserin, zum Teil durch den \ Ter_ 

kauf \on Schmuck finanziert, schon bald legten zwei junge \\'ienerinnen die Profess im 

kloster ab. BIS ,um Tbd der Kaiserin , die sich in ihrer Stiftung auch begraben ließ, wa­

ren schon l.)C.) Ziiglinge im Kloster:; 

D,l/U kamen kunsthistorisch erstklassIge Bauten, wie die 1737 \ollendete Karlskirche 

(lbb )" J), der Bau der \Ianahilfer Kirche nach Ptinen \on Sebastiano Carlone durch 

Paul Esterhjl~' (\Ollendet 1713) LInd llIe architektonisch pracht\oll gestaltete Jesuiten-
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kirche In \ \ Jen (170) 1707) ~on \ndrea PO/l.o. Da~ illu~trativste Beispiel für einen sol­

chell Neubau Ist die Peter~kirc h e III \\'i en. 1700 beschlms die \\-Iener Drelfalugkelts­

bnrdersch,lft einen \oll,tandlgen .'.'eubau der Kirche. Kmer Leopold 1. ~elb~t \lltglied 

der Bruderschaft, besüitigte den Beschluss 17°1, und der I<,nty\,urf des Italrener~ (,abri­

eie \lOllt,lIll, der auch bel I\.onlg Kar! IH. (dem spateren Kaiser Karl \ Tl.) 111 ~pal1len 

\\ irkte, \\ urde III der durch J oha nn Lucas vo n I Iildebrandt ver;inderten hmn realiSiert. 

Die Innen,llIsstattung \ollellliete J ohann \lllhael Rott1na} r er~t nac.h der Pest 1713, die 

l(oordin,ltlon durch ,\la uhlas Steinl (und spater >\ntonio CaliJ-Bibiena) schuf hier eines 

der hesten Beispiele ellle,> prograllllllatl,>ch ausgenchteten ,> (.esallltkunst\\erkes« des 

üsterrelchlschen Barock. Doch die letzten der dazu notwendigen 475.000 Culden konn­

ten letztlich erst aufgebracht \verden, als der BealllteJoachl1ll RItter von )c.h\vandtner 

die Brudersch,lft ab LTni\er'"llerben ei metzte (.Jbb. )2).-4 
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D ie Erhebung Wiens zun1 Erzbistum 

Die Bemuhungen UIll die Errichtung eines BischofssltLes in \Vien reichen schon In ebe 

Zeit der Babenberger lurück, doch erst Friednch IIl. gelang 1469 die Grundung eines 
eigenen BIst1.1Im In der Stadt, das allerdings klein und finanziell schlecht ausgestattet war. 

Fs umfasste ursprünglich nur drei Stadt- und [4 Landpfarren, 147S kamen Perchtolds­
dorf, \Iodllllg und Laxenburg daw:s Niemals konnte es mit der Bedeutung anderer BIS­
tümer im Reich mitha lten - es ist daher nicht verwunderlich, dass sich unter den \\'jener 

Bischöfen kein Name eines IIabsburgers findet. In der ersten IIälfte des 17. Jahrhunderts 
wurde (be Rolle des \Viener Bischofs etwas aufgewertet. Der auch als Präsident der Hof­

kammer und politischer Berater des Kaisers tatige Bischof \nton \Volfradt oder \\'olf­

rath (163 J- 1(39), der vorher Abt von \\'ilhering, dann von Kremsmunster gewesen \\ar, 

seute bei Ferdinand Il. durch, dass er (und seine Tachfolger) 163 I in den Reichsfürsten­

stand erhoben wurde. Er war im S111ne der Gegenrefonllation - alJerd111gs sehr gemaßigt 

- üitig und fördene die SchwarLspanier, Ser\1ten und Kapuziner. Er 111tegrierte die Or­
den auch stärker in die Seelsorge. Seine Nachfolger, Philipp Friedrich Graf \on Breuner 

(1639-1669) und der am einfachen Verhältnissen stammende Kapuziner Emench S111elli 

(16HI-16HS), zeichneten sich durch einen besonderen seelsorgenschen Eifer aus. )melli 

\\ar der let/tc Bischof, der hohe politische Funktionen Im Staat ausubte, seme PosltJon 

am Kaiserhof entsprach etwa der einö A linisterpräsldenten. 

In der langen Regierungszeit seines :-\achfolgers Siglsmuml Graf Kollonitsch 
(17 (()- 17 5 I) wurde die bisher betriebene Au{;,\ ernmg \ \'jens endgtilog erfolt,'Telch abge­

schlossen.-" Kaiser Karl \'1. konnte 1722 bei Papst Innozel1l XIII. \\ien als \letropob­

tansltL durchseuen. In der Bulle »Suprema dlspositione« vom 1. JUI1l 1722 wurde (iieser 

rechtliche \knollzogen. F rzbischof Kolloni tsch (~bb. 53) \\ urde T ~ 2 3 in ell1er feierlI­
chen Zeremonie das Pallium überreicht, das lmchöfllche Kathedralkapitel \Iurde zum 

er/bischoflichen Metropolitankapltel aufgewertet. Terntorial kam - allerdings erst I~ 29-

das \ienel unter dem \\ 'iener \ \ 'a ld (\\ 'iener Becken und Stemfeld) an \\ -Ien, Sieben 

Stadte und 09 Pf~lrren wurden 10m Bischof \ on PaSS,1l1 auf Druck Papst Benedikts XIII. 

an den neuen \ \'iener Fr/bischof ,lbgetreten, (be P,lss'luer KlerIker und Glaublgen \\ur­
den formell aus der alten Diolese entlassen. Das Bistum " -Iener '\'eustadt \\ unle ,1Is 

Suffragan \Vien unterstellt. [72"' \\urde Kollonitsch .luch wm }"'lrdll1.11 gemacht. senher 
emarben .llle \ Viener F r;bischofe \\ le em <1 the \\ ichlIgen BI.,c1lOfe des sp,lten 18 .. bhr­
hunderts Johann Joseph Trautson und Christoph \!1l0n \ ligalli ebenEllls thcsen rite! 
und konnten auch \ "eihhlschüfe bestellen. --
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Die Kirche im Zeitalter der Aufklärung - Toleranz -
Klostersturm - Pfarrregulierung 

Die barocke Blüte der Kirche, die sich bis in die l\litte des IR. Jahrhunderts fortsetzte, 

hatte sowoh l baulich als auch in den Frölllmigkeitsformen ihren Ausdruck gefunden. 

Zah lreiche kirchliche Feiertage, Prozessionen und \Vallfahrten dominierten das Leben 

der Stadt, der Neubau der Kirchen und Klöster - zusammen mit delll Bau der Paläste des 

\dels - machte \ \~en in dieser Zeit zu einer einzigen Großbaustelle. >\llerdings lief der 

Geist der Zeit diesem Ausbau und Triumph des Katholizismus wwider. Langsam begann 

sich auch bei den Eliten der I Iahsburgenll(lIlarchie - vor allem beim Adel , aber auch bel 

den Beamten und dem in dieser Schicht noch spärlich vertretenen Burgertum-K 
- das Ge­

dankengut der l\ufklärung durchzusetzen. 

Ab der ,\litte des IR. Jahrhunderts wurden die jansenistischen und refonnkatholIschen 

Ideen dominant. Der Jansenismus, eine \ or al lem 1Il Frankreich und ItalIen \ erbreitete 

Strömung des Katholizismus, trat gegen die »oberAächliche« barocke FrömmIgkeIt auf 

und zielte auf eine strengere, verinnerlichte Form von FrömmigkeIt ab. Diese GeIstes­

strömung hatte mit Erzbischof Christoph Anton Graf ;\ligazzi (I757-IRo3), der spater 

w einem entschiedenen Gegner der durchaus jansenistisch beeinAussten josephinischen 

Rcfonnen wurde, einen wesentlichen Förderer in \\~en. Schon sein \ 'o rgiinger Kardinal 

J ohann J oseph Gra f Tra LItson ha tte sich um dIe Durchsetwng von Ideen der >\ufkhrung 

bemüht. I\Iigazzi erließ eine ,\lenge Dekrete gegen abergLlUbische Prakoken, unerlaubte 

Exorzismen, den Bilderkult oder theao·alische " 'e ihnachtskrippen. Im Sll1ne des \on der 

\Virkungsgeschichte kaum 1lI untersch~itzenden " 'e rke., \on Ludmico .\ntonio \lura­

ton (»Del le regolata di\()zione di Cristiani « , I 723), dessen Chersetlllng unter dem Ti­

tel » Die wahre Andacht des Christen« mit einem \ '0[\\ ort \on l\ligazzi bei Trattner 111 

\ \~en erschien, trat er gegen den barocken Bilderkult und die übertnebene I-Iedigen- und 

l\brien\'erehrung auf. Tm Zentll.Im des Kultes sollten das l\lessopfer und die t,loge LIebe 

I.U GOlt und dem Nächsten stehen. \li gaui war auch ein starker Jesllltengef,rner und ,lr­

heltete der sp,lleren AuO,ebung des Ordens \ oraus, seine Gegnerschaft llIr Gesellsch,lft 

Jesu war e111deutig theologisch moti\iert. Um etwa dem Katechismus des Petrm C,1I11-
sius da., \\'asscr aillugraben, \·e ranl,w,te er eine bteinische und deutsche "'\eu,lusg,lbe des 

nimischen Katechismus. An der theologischen Fakultüt wurde der Jesuitische LClter ent­

lassen, an ,eine Stelle trat der Domherr Ambros Simon Stock, der eIgentliche Begrün­
der, Organisator und ers te Führer der jansenistischen Bel\ egung 111 \ \ len. ·(i 

Ein wesentlicher Schritt;tu einer Reform der [(irche \\",Ir die Crümlung de., PrIester­

seminar, <1m 3 I . Oktober 1751\ in \ \'ien , das lur \\ ichtigsten Plbn/schule des Jll1senl',­

mus in (hterreich \Hmle , in der die Zilglin ge im Sinne der »gesunden Doktnn" erw­

gen wurden. Bis zu i\ li g,IZtis Zeit halle es nur 'lechs \ on K,lrdin,11 Khle.,1 IfllS 1111 



"k~ultenkolleg St. Barbara gestiftete Freiplätze für unbemittelte Priesterkandidaten ge­

gehen, die \llga/ll den Jesuiten entzog und in ein neu errichtetes Haus bei Sr. Stephan 

uhersledelre. Dalll kamen weitere Freiplätze, deren Zahl er mit Hilfe '\laria Theresias 

und ellliger adeliger Damen srufen\\eise auf zwanzig erhöhen konnte. Damit war der 

-' lonopolanspruch der Jesuiten auf die Klerikerausbildung in \ \~en gebrochen. He 

\uch so mt hildeten ,ich in der Stadt jansenistische Zirkel, und auch bei IIof gewann 

der Jansenlsmm und damit das Gedankengut der Aufkbrung stark an EinAuss, die \ 'er­

dr,lngung der Jesuiten als Beichtväter ~laria Theresias 1767 durch den Janseni,ten Ignaz 

\luller gilt als \\ichtiger ,\leilenstelll. Auch in Rom hatte in der I'-irche diese Strömung 

immer mehr EinAms gewonnen, und P,lpst Benedikt XlV. (1740-1758) gilt als aufge­

kbrter Pontife:\, doch hielt diese Strömung nicht lange an. 

Die \\ 'ende in Rom \ollzog auch ErzbischoL\ligazzi mit, die Jansenisten sagten, dass 

tbe \hleihung des KardinalspuqJurs an J'lligaZ7i 176r der erste Schritt in die Reihen der 

Gqrn, er \\ ar. I1a pnjCre le CardlIlalat;' In l'critc (»Er hat den Kardinalspurpur der Y\ 'ahr­

heit vorgelOgen «), schrieb Anton de JIaen. K1 Tn der Auseinandersetzung um das Er­

,chelllen des Buches \'on Justinm Febronius (recte: 0;'ikolaus TTontheim), das sich gegen 

den Primat des Papstö richtete, wandte sich l\ligazzi - im Streit mit \'an Swieten - ge­

gen tbc Zulassung des Buches in Österreich, was auch zum Bruch der Freundschaft mit 

Stock führte, ein endgültiger Übergang zur antiaufkhrerischen Reaktion erfolgte dann 

1767 auf einer Reise nach Böhmen, wo er von einemjesuiten ein Gut gekauft hatte. \li­

gaul begann nun das \orher mit Liebe gehegte Priesterseminar in \Vien zu hassen und 

versuchte ab 1770 seine Umgestaltung, bei der Lehrer und Lehrbücher ausgewechselt 

\I urden. Das neue Ideal war die »heilige Einfalt« , wie der Erzbischof selbst sagte: Icb lI.'lfl 
gl/r kelIle gdelJl1en Prie.lfeI; die n 'i":\eJlscb{~ft 7Jlflcbt stolz, icb lI.'illfro7Jl7l/e lllld IlIIteru.'llljige 
Pne.11el; the lIIemCIII IFilleli geborcben IIlId die die r erllllllft lIIit '\l{~/; gebmllc/.Jm. K

, 

0."ach dem ersten Fußfassen der Ideen der Aufklärung im kirchlichen Bereich unter 

Fr/hischof \liga/li ging das Gesetz des I Iandelm bald voll an die Herrscher über. J'lIaria 

Theresia gnff noch ~elten direkt in das Leben der Kirche ein, doch \"iele ihrer ReforI11en 

auf dem Cebiete der Bildung, wie etwa die Schaffung eines säkularen Schulsystems oder 

auch die Cmgesraltllng der Unin~rsität, beeinOmsten die Stellung der katholischen Kir­

che durchaus. H1 Unter ihrer Regierung kam es auch zu J'llaßnahmen gegen die Orden. 

Sie setzte das Professalter mit dem 2 I. Lebensjahr fest, doch betrafen die in die Zukunft 

\\ eisenden Schritte, \\ ie etwa die ersten Klosteraufhebungen, ~1ailand, das ab eine Art 

F\perimentierfcld der Reform gelten kann. K{ 

Der \\ Ichtigste Schritt III der Zeit (., laria Theresias mlr die\ufhebung desJesuitenor­

dens 1111 Jahre In 3, Ki bei der 1\ Iaria Theresia eine zögernde Politik verfolgte, schließlich 

aber der europa\\elten "'-chrung des Ordens folgen musste. Die Jesuiten yerloren \' ier 

ILiuser m \\ 'ien, für die Besitzungen der Gesellschaft Jesll, die jetzt in die IIände des 

Staates bmen, \\urde em eigener Fonds eingerichtet, dessen Erträge der Erziehung zu­

gute kommen sollten. \Iele der Ex-Jesuiten fanden in anderen Bereichen - yor allem 

\ \ 'Issenschaft und Frziehung - \\ eitere \ 'erwendllng.K~ 
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Viel gravierender waren die Reformen J osephs II ., die als Josephinismus bezeichnet 

werden und tief in das Leben der Kirche eingriffen. Im engsten Sinne war der Josephl­
nismus eine Umgesta ltung der katholischen Kirche, dessen Beurteilung in der 

Geschichtsschreibung sehr umstritten blieb.He Zwei wesentliche Stoßrichtungen der Re­

formen Josephs Ir. sind festzustellen, einerseits eine Beseitigung oder zumindest Em­
schr:inlGlIlg der Auswüchse des Barockkatholizislllus, der \Vallfahrten, Prozessionen, des 

Bruderschaftswesens, der Reliquienverehrung etc., also all jener Elemente des Katholi­

zismus, (be von den Vertretern der Aufklärung als Missbrauch und Aberglauben abge­
lehnt wurden. Andererseits wurde eine entscheidende organisatorische Neuorientierung 

der KIrche durchgeruhrt. Beide Gruppen von Maßnahmen, die fur die gesamte \lonar­

chie galten, hatten ihre Auswirkungen auf V/ien. Organisatorisch fiel das meiste an 

Neuerungen in den \Virkungsbereich der geistlichen IIofkommission, die 1782 gegrün­

det wurde. An ihrer Spitze standen die Josephiner Franl Karl Freiherr von Kressel und 

Fral1l Joseph von IIeinke. 
Schon I7H I \\urde den Klöstern die Verbindung zu ihren ausländischen Ordensobe­

ren untersagt, auch die Einführung des »Placettrm regium« (also der Zustimmung des 

Landesfürsten) rur alle geistlichen \ Vürdenträger beim Kontakt llllt Rom schränkte de­

ren Freiheit ein. 17H2 begann eine Umschichttrng innerhalb der KIrche, Klüster wurden 

aufgelost, gleichzeitig aber auch viele neue Pfarren gegründet. Grundidee dieser Refonn 

war eine verstarkte Seelsorge, die durch die Pfarren besser gewahrleistet schien als durch 

Klöster, deren Mönche oft ein ausschließlich kontemplatives Leben fuhrten. Eremiten­
orden und beschauliche Orden, die »weder Schule halten, Kranke betreuen, predigen 

oder den Beichtstuhl versehen, in den Schulen sich hervortun« (VI ie z. B. dIe Kart;]user, 

Klll1aldulenser, Eremiten, Kanneliterinnen, Kapuzinerinnen), wurden daher bevorzugt 
aufgehoben. 

In \Vien (heutiger I. Bezirk) gab es vor I7H2 13 '\Unner- und sIeben Fr,lUenkloster, 
davon wurden in der Klosteraufhebung drei 1\ bnner- und sechs Froluenkongreg,wonen 

aufgehoben, wie etwa St. Dorothea, deren Geb:iude ent\leiht und lllm \ 'ers,ltzamt ge­

macht wurde, das Theatinerkloster bei der I lohen Brücke, St. Laurel1l olm Fleischmarkt, 

das Kloster der Zister/ienserinnen St. Nikolai in der Singerstraße, St. \gnes /Ur I Iim­
l11elpforte und St. Jakob auf der lhilben. Da auch im \\eiteren Stadtgebiet kl()ster ge­

schlossen wurden, \Iaren imgesamt IH Klöster \ on dieser Kloster,lutl1elmngs\\elle be­
trofren, darunter die Kamaldulenser-Fremie auf dem K,lhlenberg, das Benedlknnersnft 

Umerer LIchen Frau Ion 1\ 10nte SelTato (Schwarzspanier), das Paulrnerkloster 111 Iler­

nals sowie da'> Schutzengelklmter der Paulaner auf der \\Jeden (./M. >-I)." \us den Be­
sItzungen dieser Klöster kam es lllr Grundung de,Religionsl<lI1ds, der für dIe \usstat­
tung der neu errichteten Pfarren und die Priesterbesoldung le[\\ endet \I erden sollte. 

Von staatlicher Seile ~Iunlen DirektiHegeln tur Neuonlnun n der Pfllr,ee!sorlTe er­
arbeitet, und die Gn.indung neuer PEllTen und Lok,l lkaplanelen ~ linie ebenblls \(~1 der 

Zenlralverwaltung verordnet. \ m 20. ,\ pril 17H\ trat eine neue Pfm-cll1tedung für dIe 
Stadt \.Vien und die Vorstiidte inkrah, gleich/eitig auch eine neue (;olleslltcnstordnung. 

"-Irchengl"l hlehte 



1/>/, 5-1 ' ",rd,,' "" ,I" Hlllltll/c,./':/o,I/t'/) 

Diese Pf.1rren waren nicht bloß Orte der Seelsorge, sondern ein r fofdekret Y(m 178.+ re­

gelte auch, \Iie lhe Pfarrer die ~1atriken zu fuhren hatten, das heif~t, der 0:'Litzlichkeits­

standpunkt für den Staat spielte eine große Ro lle bei dieser Pfarryermehrung, Die 

henötlgten Seelsorger fur die neuen Pfarren stammten zum großen Teil aus den aufge­

las,enen Konventen, Der Grundsatz für die Errichtung von Pfarren in den \Torstädten 

\1 ar, dass Jeder Ort mit eigenem Grundrichter einen eigenen Pt~1rrer haben sollte. ;\ Tan 

griff auch deutlich in die Gottesdienstordnung und in das religiöse Leben dieser Pfarren 

ein und machte klar, \1 elche -\rten Y(m ;\lessen gehalten und \1 elche nicht gehalten wer­

den durften. Dabei \\urde klargestellt, dass 111 jeder der sechs Stadtpfarren von 4 Uhr fruh 

hi, 12 Chr .111e halben Stunden, in den \Torstadtpfarren jede Stunde eine "Iesse auf dem 

llochaltar lelebriert \1 erden musste, an Sonn- und Feiertagen mussten 1\1 ei Predigten 

geh'1lten \\erden. 

Clelcllleitig mit der Pt~1rrregulierung kam es auch zur Sperrung verschiedener pri\'a­

ter Kapellen, lor allel11 auch der Linienkapellen, weil an ihnen w~ihrend der l\lesse vor­

helgegangen oder gefahren wurde, 71'c!C!JCS /m(lIlst(lIldig Hheilll't. Die Begri.indw1g, dass eine 

CIIISI,f!,C I ;.,.,.,,.htllllg der Bcrujl'arll(>ltCllllllS Gl'bolTll7l1 gegen Gott, lmd emc cbn!itfichl' AlIjfiihnmg 
dcr bestc (;otterd/c/l.I1 sei, spiegelt den neuen Geist der Reformen deutlich \I'ider. 

In der Stadt, also dem heutigen 1. Belirl, kamen zu den bestehenden drei Pfarren 

'-It. ')teph.1I1, St, \Ilchael und Schottenpfarre funf neue Pfarren dazu, in den \Torstädten 
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(2. 9. Be/lrk) ent~tanden ,-",ellere [9 Pfarren. In der Stadt kamen auf 1.000 Seelen le /,-",el 
(;el~t1iche, in den \ 'or~t~1(lten auf 700 Seelen ein Priester .. \1It dem I Iofdekret \om 20 . 
.Iuh 17H, kam es IU ell1er )\.:euordnung des Pfan>l-esens auf dem Lande, \\as das Cebiet 
der heutigen Be/lrke 10 bis 23 betraf. Insgesamt \\unlen im Bereich von \\'ien.p Pfarren 
errichtet.x" Diese Pfarren waren sehr unter',chiedhch groß; hatte \on den Stadtpfarren 
etll,1 St. Stephan 1.+547 Seelen, ,0 standen dem nur 3.HF Seelen 1Il der Burgpfarre 
gegenuber. Fur (he etwa 150.000 !\len~chen 1Il den \ 'orstadten \\urden Pfarren auf der 
Landstr,lfk, in Frdberg, auf dem Rennweg, zu St. Karl, bei den Paulanern, in \lauleins­
dorf, \ largareten, CUll1pendorf, \1anahdf, auf der Laimgrube, 1Il '-,t. Clrich, '-,lhotten­
feld, \Itlerchenfeld, zu \1aria Treu, bel den \ll1lonten, in LIchtental , bei den '-,er\iten, 
(U St. Leopold und bel den Karmelitern 111 der Leopold~tadt gesch.lffen; I/Ho kamen 
dazu St.Johann ""epomuk 111 der Praterstraße und St. Laurelll am '-,lhottenfeld In der 
lmgebung \ \ 'iem errichtete man Pfarren in \Itmannsdorf, \leldhng, Lalllz, (\lana) 
Illeuing, Baul11garten, Maria Brunn, ReindOlf, P()uleinsdorf, Gersthof, \ \'einh,lus, Dob­
IlI1g, Cnnllng, ;\'eu~tlft, 0.'ussdorf, Großledlersdorf, .Iediesee, Breitenlee, KalbllUrg, Lle­
Sll1g, _\lauer und Rodaun. 

Der Staat regelte auch die Besoldung der Pf.lrrer neu, sie sollte aus den Frtr,lgnissen 
der PLlrre erfolgen, ell1en et\1 algen Re~t sollte der Rebgionsfonds zuschießen. EIl1 Land­
pfarrer I erlhente 000 A im Jahr, ein \ 'or~tadtpfarrer Hoo A und ell1 Stadtpfarrer sogar 
1.500 A. FlI1e der IIll Sinne der ~taatlichen Ideen \1 ichtigsten -'.ufgaben für die Pfarrer 
\1 ar lhe \rlllenfur~orge, die Ihnen lur Gallle ubertr,lgen \1 urde und für lhe der burokra­
ti~che \uhl and hoch \1 ar. Bel der Be~tellung der Pfarrer \1 urde ell1e Konkursprufung 
ell1geführt, bei der lheKenntl1i~~e in Dogmatik, \ [oral, P,l~toraltheologle, Kirchenrecht, 
Katechese und Predigt schnftlich, bei den bei den letzten EIchern auch Illündhch ahge­
prüft wurden. 

Die (;ründung so \ der neuer Pfarren 1ll,1chte 111 \ leien Eillen ,luch den Bau \"(>11 Kir­
chen not\\ endig, der in einer ganz bestll11mten, genormten \ \ 'else lor Sich gll1g. Die 
neuen PEm-klrchen hatten ellle schlichte \ussuttung mit ell1er FlI1tunnfass,llk, I buptal­
Ur und "-an/ei \Iaren lhe \usstallung~stucke 1111 Inneren, SeItenaiure hll1gegen 11 ,Iren 
nicht emumcht. FII1 gutes Beispiel für ell1en solchen josephll1lschen PLlrrbau 1St lbe -\lt­
otuknnger PLlrrklrcheY 

Fine Be~onderhell stellte lhe griechl~ch-kath()ll',che Zentr,llpfarre Sr. Barbaf<l dar, de­
ren Cehii ude auf die.l esuiten luruckgeht. 1773, bel der \ulllebung lle-, Ordem, \1 urden 
I\.om Ikt und KJlThe den Cnechlsch-l\.atholischen uherlassen, seit I 7~) \1 ar lhe,e kir­
che \ushdtlungsstalle für den I(lerm tlleser Kirche In l Tng,lrJl, C;,lh/ien und Siebenhur­
gen. Unter ./ oseph 11 . tauchte tier PLlIl auf, die \ ushildung tier gnechlsch-Lnhohschen 
PrIester In (;eneraisemlllanen In Fger/Frlau und LI 1\ /l emberg durchzuführen. Im 
./,lhre 17H4 besuchte J oseph seihst St. Barh,lra untllll,lchte the,e Kirche ,chhd,lich wr 
Pf;lrre. 

Im Zuge tier D!o/esanreform 17HS' In der lbs Bistum Pass;1ulll O,terrelch \olhg ent­
Illachtet 11 un le, bm es IU ein er \ ustlehnung des \ \ 'iener Fr/hl,wm,. /u den ursprung 



hch passauischen östlichen Landesvierteln Niederösterreichs kam auch der Salzburger 
\nteil ~iJdlich der Piesting und die Bucklige \Velt, die ebenfalls \\'Jen unterstellt \vurden. 
Das Bistum \\ 'iener ~eustadt "vurde »unterdrückt« und dafur in St. Pölten ~ ebenfalls 
ein Suffragan von \Vien ~ ein neues Bistum fur die westlichen Landesviertel Nieder­
()sterreichs geschaFfen. 

Tief waren auch die Eingriffe der josephinischen Refonnen in die Frömmigkeitsvor­
stellungen der" Ienschen, vieles von dem, was die Barockzeit besonders propagiert hatte 
und was in die Volksfröllll1ligkeit Eingang gefunden hatte, wurde nun bekämpft. So be­
stimmte Joseph , dass Votivgaben und Votivbilder als ZellF:llissc L'OIl 71Iei.rrelltbeil.' /II/1'7i1'/I'­

semll rf'lIl1dC/1batCll aus den Kirchen entfernt werden sollten,'I' dass Reliquien nicht mehr 
zum Küssen hemmgereicht und mit diversen Tüchern, Rosenkränzen etc. berührt wer­
den sollten. 

17H2 wurde die Zahl der Prozessionen (außer in der Bittwoche und zu Fronleichnam) 
auf Z\I ei pro Jahr heschränkt, im Jahr darauf wurden auch die religiösen BmderschaFten, 
die Tr:iger dieser Frömmigkeitsfonnen waren, aufgehoben und das Mittragen von IIeili­
genstatuen bei Prozessionen verboten. In bunter Folge wurde nun mit den bisher ge­
hrüuchlichen Frömmigkeitsformen aufgeräumt, es kam zu einem Verbot des \ Vetterbu­
tens, des Ausräucherns der IIüuser zu \Veihnachten, Neujahr und zum Dreikönigstag, 
einem \ 'erhot der heiligen Gr:iber am Karfreitag, auch die Ausstellung von Reliquien 
\\urde lerboten, 1785 schließlich verbot J oseph auch die meisten der bisher erlaubten 
Prozessionen. 1786 wurde ein allgemeines Kirchweihfest (»Kaiserkirtag«) eingeführt, um 
zu verhindern, dass die '\Ienschen an unterschiedlichen Patronatsfesten in ihrer Umge­
bung teilnahmen und dadurch wem'olle Arbeitszeit verloren ging. Auch in die kirchli­
che Sph:ire selbst griffen diverse \ Terordnungen ein, so wurden die Anhindigung von Ah­
Lissen oder die Beleuchtung der Seitenaltäre sowie der Verkauf von Kerzen und 
Rauchwerk in Kirchen verboten. Auch die Gebete und das Liedgut der Kirchen erfuh­
ren in dieser Zeit eine große \ 'erändemng; die Aufklärer setzten sich mit den Liedtexten 
kritisch auseinander und lehnten das barocke Lied vielfach ab, so entstand das "lesslied, 
das genau reglementiert war. Nur 17 Lieder in der \ Tolkssprache waren in der Erzdiözese 
\ \ 'ien erbubt, doch waren ~ wie eine zeitgenössische Erhebung zeigt ~ die alten Lieder, 
lor allem die \ Vallfahrtslieder, noch weit verbreitet und nicht auszurotten.')' Auch das 
\ 'erhot aller \Vallfahrten, die über Nacht ausblieben ~ für die \\'Jener bedeutete dies das 
Fnde der traditionellen \Vallfahrt nach Mariazell ~ traf die '\lenschen schwer. 

Fin weiterer Punkt der "-laßnahmen der Aufklärer, bei dem gegen die Interessen der 
Be\iilkemng gehandelt wurde, war das Bestattungswesen. Da in den Städten durch die 
Friedhöfe rund um die Kirchen ein ungesundes Gemchsklima herrschte, traten die Auf­
kLirer für eine sozial hygienische Bewegung ein, al lerdings in \\' ien ohne eine breitere 
\nteilnahme der bürgerlichen Neuerer. Schon '\laria Theresia hatte in der Sorge um den 
<lllgemeinen Cesundheitszustand Vorsichtmaßregeln gegen Epidemien und Krankheiten 
ergriffen, gestattete aber", eiterhin die Begräbnisse in den Kirchen der Stadt, ordnete al­
lerd1l1gs <m, da~s die Leichname dick mit Kalk bestreut werden sollten. Eine I781 ano-
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nym erschienene Schrift »Ueher die Begrael)]1i~se in \\'ien« \hll1dte sich gegen den ha­

rocken Begr~il)]1isklllt der J"'.lthohken lind löste eine RefonllheweSTUng aus. ]oseph TI. he­

summte In der Folge Fnde 17H~, dass a/le IVrcbbole, odel"sog('//tlllIzte Gotte.I"({CkC1; 7.ulchesich 
IIIIIC/" deli [~11111'1l belilldm, gesc/;/osl"l'lI 7.l'erdell m/lten, {lie tlußerblllb der Stadt 111 eimr all'l,fmes-
1"1'1/('/1 Elltji'l"JIl11lg p,C7.L'IIh1t werden sollten. Durch diese Reformen entstanden ellle Reihe 

neuer Fnedhöfe: St. ~1ar\er, Matlleinsdorfer, Schmelzer, I [undsturrner und \\'ahringer 

Fnedhof.'il 

\uch in das Zeremo1l1el l der Bestattung griffJoseph 11. entscheidend elll. Die Leichen 

sollten () S'clwe ticfm {!tc Rn/c I'cnCllkt, IIlIt IVllk 7.I'obl be.\1T!'lIt IIl1d SOdflllll ihrer endhcbl'll /Jllf 

IOl'/lll,!!" flufwl!' dn G!'.wlldI7CIt de.\· \Jmschm Illlscbiidlich!'1/ , 1/1 IIberla.D·m 71.'cn/!'Il. ] ederrnann 

mll',Se ohlll' Sflig 111/{/ }JCU/IIIIg, blo/; /Il l'lIIm 1111111'771('// Sack gCllaht begraben werden. Diese 

neue Begrabnisordnung empfand man JI1 \\ ' ien, \\0 man schon immer eine »sc.höne 

Leich« III schatten wusste, als besonders krass, sie loste Protest aus und blieb daher nur 

sehr kurl. 111 Kraft. In e1l1em [ lofdekret \"on 20. Jinner 17H'i nahm Joseph seine ,\nord­

nungen 1llit Resignation und Sarka,mus IlIrllck. Es heifSt In diesem Dekret : 

{JiI id, .rebe /llId tllg!tcb Cljilbre, d!l{.! die ßep;nfJi' der LebcllIhgm /el"<'I" lIoch so II/i/tenel/ Silld, dil/>, sie 0 

1IC11 /lIICllIl/nhm Pros dilli/lI{Sct:W, dllß Ihre Korper IIlllb dOll 'fiull' /llIlgsillI/eril/l/ell IIlId /llIIger 011 

.I11111.:["/lIles / 111.1' b!eibCII .. 1D 1.1111//1 7tmig "tlli/II f!,dl'gm, ,,'Ie sld, Ihe I.mlc 7rollm bcg;llIbm /tlssm; IIlId 7;'cr­

tim SIC a!ro dllnballs cd'/arm, I/a(bdell/Sle Ihc "CI7I/11lfngm C'I, .. t/(bm, die \1I1:.bllrl.:ollllld ,\lag//(·bt:rlt 

"/C.rcr, 111 Bcgmbllll"se gc:ogt bllbe, nh "'ci11m ,1Ims,-bm, der IIIcbt dltc'oll IIb,.r::.ellr!! l.ft, :::."'/Ilgt'1I "'111, 
1'el7lllllftig:::11 .fnll, III/d dll{l' tI/I"O elllje"('/; 71'111" Ihr 7/'111>('// IlIIbdllllgf,/i":>' tbllll "'111111, ,;·tl.r ertitr 1"('/IIfll 

fodfm J\orpcr :::.1111/ I rmlll.lji"· dl/.\ IlIgmr!.J/l/.ltf bält.''' 

Im Cedankengut der \utllürung hildete die Tc)!eranl einen \\e~entlichen Be~talltlteiL 

und ,luch 1Il der I Iahslmrgermonarchie gab es besonders belllghch der Juden e1l1e Reihe 

von Schriften, die sich mit dem Thema auseinander setzten."o '\,"ehen dem allgemeinen 

gel,tesgl:schichtlichen I IlIltergrund ,pleiten auch g,lIll pr,lktl,che Ff\\;igungen für die 

I oler,lIl/geseugehung Jo ... ephs I I. ellle Rolle. Die \ on\ legend am dem \ \ ~esten des ReI-

che ... kommenden protestantischen Unternehmer hatten III der \ \ -Irhchaft der m,lrI,lthe­

resl'lIll ... chen Zelt e1l1e Rolle IU 'PI elen hegonnen. FlIle g,lIl/e ReIhe Ion \ LlIlufakturen 

und ·>lndu'>tneunternehmungen<· dieser ersten Ph,lse der \ LlIluLlkrurent\\ Icklung, dic 

(he BaSIS legen sollte für tlie \\ Irtschafthche F\olu(Jon de, lt). Jlhrhunderts, \\ unle \ on 

Unternehmern gegründet, die ,lU, der Cegend des RhelllLlnde, und aus den '\,"lederLln­

den stammten, die Kapitalien und Elchkennrnlsse, Unternehmungsgeist, Strells,lInkeit 

und meist auch protestantische Fachkr,lfte mithnlchten.'r \ \ 'infned Fherhanl n,lIlntl' dies 

'>l:hr lutreffend »,\1odernl'lerung durch ' [()lera1ll« und ); I()!er,lnl ,lll'> '\,"omendigkeit«.'I' 

I n der manathereslanl~chen Zelt \1 urden tliese Protestanten /\1 ,Ir geduldet, lIed m,lIl Ih­

rer hedurlte, ,>Ie durften In \ \ 'Ien sog'lI~ alll protest,lIltlschen (;ottL'stlienst III den l-,..'lpcllen 

der scll\letlischen, (L1nl~chen oder nlcderlantlischen !3orsCh'lh tcilnehmen, ahc] d,lJ'<llIS 

\\lIrtle hellle allgcmellle ' l()ler,llli d le,er l-,.. onfe~~lon 'lhgekltel. 



Joseph war hier weitaus konsequenter. Er verstand, dass eine Förderung dieser Men­
~chen eine I Ieranziehung zu Diensten im Sinne des Staates - mit der Zuerkennung 
ge\\ Issef Rechte verbunden sein musste, ge\~iss eine der ~esentlichen \Vurzeln für die 

BcfrClung der Evangelischen durch die josephinische Toleranz von den bisherigen Be­
schr<1I1kungen. \hnliches gilt für die Griechisch-Orthodoxen, die als Händler in \Vien 

eme ge\\ isse Rolle spielten, und für die Juden, deren Finanzkapital \'om IIofe in An­
~pruch genommen \\urde. 

\m 3 I. Oktoher I78 I traf Joseph 11. eine autokratische Entscheidung und verkündete 
die ']()leranz für die Protestanten (AB) und Calviner (IIB) sowie für die Nichtunierten­

,1 lso die orthodm:en Christen.v<! Dieses Patent gestand ihnen freie Religionsausübung IU 

und erlaubte jeder Gemeinde mit hundert Mitgliedern im Umkreis von einer Stunde die 

Errichtung eines Gotteshauses. Diese unterlagen gegenüber den katholischen Kirchen 
gewissen Einschrankungen, sie durften keinen Turm haben und keinen Eingang direkt 

von der Straße her (in Ungarn wurden nach I787 auch Kirchen mit Türmen und 

Glocken erlaubt). Die Bestimmungen gewährten den Protestanten auch alle Bürger- und 
\ leisterrechte, Zugang zu öffentlichen Ämtern und akademischen Studien und stellten 

somit einen wesentlichen Schritt zur bürgerlichen Lltegration dieser Gruppe dar. 
Schon davor hatte es im ha rocken \\ 'jen privilegierte Evange li sche gegeben, die sich 

um die niederbndische (rcfonnierte) bz\\. dänische und schwedische (lutheranische) Ge­

sandtschaftskapelle scharten, I781 entstanden aus dieser Personengruppe bruchlos zwei 

e\"angeli,che Pfarrgemeinden mit etwa 3.000 Gläubigen, I783 wurde die erste lutheri­

sche Kirche in der Dorotheergasse (-ibb. 55, S. 350) errichtet. 178-+ verlegte man das lu­
therische Konsistorium, aus Ci es zynlCesli' TcsinfTeschen nach \ "ien; ihm wurden Su­

perintendenzen unterstellt. 
Finen noch gewagteren Schritt in den Augen der meisten Zeitgenossen I'o llzog Jo­

seph 11. mit dem Toleranzpatent für diejuden am 2.Jänner I782.[ )<} Das 1()leranzpatent 

Josephs 11. beseitigte die diskriminierenden Kleidervorschriften und erlaubte den Juden 
die T<ltJgkeit in I landel, Gell"erbe und Industrie, sie lIurden zum Universitätsstudium 

/.ugebssen, und eIn eigene~ Schulwesen \\urde begründet. [ [ 
Betroffen waren davon zunächst nur wenige hundertjuden in \\'ien. Die Reaktion der 

Orthodoxen und Chassidim auf die Töleranzgesetzgebung war nicht sehr positi" sie setz­

ten Ihr ~ogar \ Viderstand entgegen, da sie zur Integration und Assimilation ermunterte 
und \1 eil die jüdischen Religionsgesetze nicht garantiert \\Urden. Im Gegematz dazu he­
grüßten dIe t\nhanger der jüdischen \ufklärung (llaskala) diesen Schritt. Der I Iauptl er­

treter tileser Richtung war ;Vloses ;\lendelssohn, der großen geistigen EinAuss auf das 
\ \'jener Judentum - nicht zuletzt den Kreis um Fanny Armtein - hatte. 10' 

\lele tbe~er \laßnahmen, \~o r allem aber die Einrichtung I~on Generalseminarien, in 

denen tbe Pnester vom Staat zentrahstisch als »Beamte im schwarzen Rock« ausgebildet 

werden sollten, alan11lerten Rom und veranlassten Papst Pius VI. nach \\'ien zu reisen, 
um Jmeph \'{m selllem Refonnprogramm abwbringen. Er I erließ am 27. Februar 1782 

Rom lind reiste uber GOflclaJGorz, LjubljanaJLaibach, Celje/Cilli, ;\Iaribor/:'.Iarburg 
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und Gral nach \ \ 'ien, PhJlipp Cobend begleitete ihn ab der Staatsgrel1le, allerdings er­

lid~ J o~eph elll \ 'erbot des Clockenläutem entlang des \ \ 'eges und von Prozessionen zu 

Ehren des Papstes. Der Kaiser reiste Pim \1. bis Neunkirchen entgegen, wo er ihm auf 

freien Feld begegnete; damit konnte ein 

feierlicher Fllllllg in \ \ 'ien \ ermieden 

II erden. In \\ Jen, wo er am 22. \ Iärz 1782 
ellltraf, \Iohnte Pius in den Gemächern 

\L1ria Theresias, er verhandelte öfter mit 

dem Kaiser, .1 1lerdings ließ Kaunitz den 

P.1p,t nIe JI1JtJoseph TI. allein. 

Der Besuch des Papstes \\ ar auch ein 

großes gesellschaftliches Ereignis für 

\\Ien, er besuchte die Kapuzinergruft, im 

Refektonum des Kapu/inerkJosters wur­

den all'>ge\\:ih I te Damen der\ristokratie 

/Um Fußkuss lllgelassen, er vollwg in der 

]]oHmrg ,tatt des leidenden Kaisers die 

FußI\aschung, und am 31. \Urz 1782 wa­

ren )0.000 .\lemchen am Platz Am I lof 

helln Segen des Papstes versammelt (.i.bb. 
)0). Doch (he Verhandlungen mitJoseph 

und den hohen Staatsbeamten führten, 

\I ie J oseph an Leopold schrieb, .\·cblicßlicb 
::/1 I/lcbts. _\111 22. -\pril 1782 wurde Pill'> r 
\'1. \On Joseph 11. in \Iaria Brunn verab-

,>chJedet, er reiste uber "'leik und Ober- IM. )-0. Ptlpst [>/{/s /./ Cl1cdt ,'Oll dcl' "-mbc. illl flot 

<>sterreich nach Bayern weiter. 1')1 
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Frän1ffiigkeitsgeschichte - Pietas Austriaca und 
Volksfräffilnigkeit 

Neben dem organisatorischen Leben der Kirche und den konfessIOnellen Auseinander­

setzungen darf man den fromll1igkeitsgeschichtlichen Aspekt der Kirchengeschichte 

nicht vernachhissigen. Das religiöse Verhalten unterschiedlicher sozialer Schichten und 

auch deren gegemeitige BeeinAussung sind in der bisherigen Forschung noch \JeI zu we­

nig berücksichtigt worden. \Vieweit das religiöse Verhalten der Eliten \7orbild für die 

\Tolksfrömmigkeit war, ist durchaus umstritten. Sicherlich erklärt die alte These vom »ge­

'iunkenen Kulturt,'llt« nicht alles, eher ist im Sinne von I\'orbert Schindler auf den »Ei­

gensinn« des Volkes zu verweisen, das sehr selekti\ Elemente der Elitenk.'ultur aufnahm 

oder nachahmte. 

Am Beginn unseres Betrachtungszeitraumes steht das religiöse Leben in der ober­

ttichlichen Art der spätmi ttelalterlichen Frömmigkeit, das seine Blute im 15. J ahrhun­

dert erreichte. Die ~laterialisierung \"()I1 Gnade - aufbauend auf den Ideen des Fegefeuers 

und des Ablasses - hatte zu einer Fülle von Erscheinungsfonnen geführt, die das religJöse 

Leben beherrschten. Reliquien- und BiJderkult, fromme Stiftungen und \\7allfahrten 

gehörten zu den auffallendsten Erscheinungen spatmittelalterlicher Frö11l111Igkeit. Darin 

unterschied sich \ Vien keines\1 egs von vielen anderen Städten. Die Quellen geben uns 

I\'achricht von I'ielen späonittelalterlichen Stiftungen, vor allem ,\lessstiftungen und Stif­

tungen von Altaren waren an der 'Iagesordnung. 1"4 

.\uch das Sammeln \ on Reliquien war - besonders in St. Stephan - wichtiger Be­

standteil der Frömmigkeit, und es war ein gewaltiger »Schatz« an 'iolehen (venneintJi­

chen) Reliquien zusammengekommen, der auch einmal j:ihrlich öffentlich am Hedtums­

'ituhl vor der Kirche - in mehreren so genannten »Umgangen« - zur Schau gestellt 

wurde, denn mit dem Anblick dieser Reliquien war \\ jeder -\blass verbunden. Das »\\ le­

ner I lei I tu III sb 1I cll« , das im Jahre T 502 inder Druckerei Ion J ohann \ \'interburger ge­

druckt wurde,l)\ stellt eine ·\ rt Führer und gleicllleitig ein IIl\"Cnur der Sammlung dar 
(,lb/l. 5-;). Darin heißt es z. B.: 

ft('/ll /)e.\" St/llll.\", dllrlll dlls bC/",~ /.:r(')'t~. ,~estlllldm 1.1'1. Des ,111/111.1' d'/lilll(Cbnsms f!/stllllllt'lll.\'t:1I der 

filllj'lIlI]ordllll /)1'.1,1111111.1', dl/lilllj'CbriYt/ls gl'.l11111dm i.'1,.\'0 er /IIit J IO)'fes geredet bllt .. . Httltd' trupF" 

des ll'//llIlerl/cbl'll pillet.\' Cb/'l.\'tl, so ,'Oll IIIIIOII.11,,/J IIIIICS]/ldL'll, /I/lt IlIlIer IllIIt:L'IlIII 11111 Cr/luti.\' getdll 

bCIiII/.1 Gc(los.lw 1St, LNld,c li/lltZ,('1I bCrJlt/cb gl'~.llIgt 7l'lrdet. I iJII dCIII Pli/t dey ,t/'mdt'.\'sm Cb/'l.l·ti 

I <~s gab )H Kreuze, die Kreuzreliqlllen enthielten, im 1.\1 cltcn Umgang gab es neben drei 

Dornen dcr Dornenkrone auch cin Stück \om Ti'ichluch dcs I eu.ten \bendnuhles zu 

sehen, im dritten Umgang FnnncrllngsstuckC an ,\ lari'l, unter anderem e1l1l' goldene 

MOllStralll" t!flll'IlJl des hili)' dC/'jllIlk/iinl'i'1I \ li/rIi', dcr \ ierte Umg'lI1g \1 ar den \postcln, 



(ht: bt:idt:n n;ich~ten den \ brtyrern ge\\ iumet, der letzte Cmgang zeigte Reliquien y(1Il 

hedigt:nJungfr'llIt:n.' ,r, 

I· JIle ;ihnlJCIl bedeutende Reliquiensalllmlung - al lerdings erstaunlich gering im \'er­

gklch zu andert:n FlIrstt:n - hatten die lIahsburger, Reste da\{)J1 finden sich heute in der 

gel',thchen ')chatlbmmer. 

Auch \hl;i~~e \\aren durch \erschie-

dene Gebete und andere Frömmigkeits­

formen zu ef\\ erben. Ein Beispiel für viele 

IlH)ge da~ i1lustneren: 1I {'/bel" l1lell.'icb 1II 

YI/lld Stt:!jilll.'A'lubCII dll.\' SlIh:e I"eglllll, .10 7IJIIIl 

11// SlIlIIb.I'flig IIbellt IIlld 111 deI" I/l.I'tm 11// t(f,~ 

,"lIIgt, biil"et 1II1t! II/lt 1Il11lilllcbt dllbe\' üt, CI"­

/lIlJgt li/beg IlH\L Trlg. (2.040 'lage Ab­

I<1s.,)' - \lan konnte also II1nt:rhalb kürze­

ster Zelt ungeheure .\lengen an .\blass 

t:f\\ erht:ll, das I Ieiltumsbllchlein spezifi­

ziert das nach 'Elgen, so \\ar et\\a 3m T. 

Jinner ell1 \hlas., \On 25. 594 Tlgen in uer 
",teph,lmkll-che zu ge\\ II1nen.' ,x 

\ln der ReformatIOn, (he SIch im r6. 

Jahrhundert wnehmend 111 der Stadt aus­

breitete, kam es zu dramatischen Ein­

brücht:n 111 der I'r<imll1igkeit, es \\ mden 

kt:lI1t: Stiftungt:n mehr gemacht, die Zahl 

dn Prozessiont:n und da~ RelIquien­

schauen gingen zurück. ~ach der Tiirken­

belagerung \\art:n die Reliquien der Ste­

ph'1l1skirche großteib ohne ihre kostbaren 

L mhüllungen, \\ urden aber dennoch her-

gt:lt:lgt und gingen Ion I land /.U Hand. 

1/n l:)lfCII) PlIeeblem 1ft tlcr;.llCbcllt tl.1G 
l)OClmmblß I.)crltgtiib fo lIIiJn1/n'ller tob, 
hebClJ I1.Hrutcnn 1/n !L)l1crrelCl) alle tiJr>ln 
font.1ß luel) 'Dem Oftert,lß ; !C3a I ßCIl pfttßt.' 

1/>/>.5';' Iltc/xCltl' cll'X II 'm,,'/' fll'dwllld,((,hn 

\ln dem \'ordnngen der C;egenrefornlation griff man auf diese alten Frommigkeitsfor­

mt:n luruck, BIschof Kasp'lr '\;eubeck kümmerte sich \\ ieder um diese ,\ngelegenhelten, 

n bddlte ,wch (he Gotblelchnamsbmdersch'lft Ion neuelll und setzte 111 der Kaf\\oche 

(Ia., ",akrament ()ffentlIch aus. 

[ lIle besondere Rolle ab ,\ L1ßstab für das \ 'ordringen der Gegenrefon11ation kam dem 

Fronleichnamsfest zu. \\'Ie schon an anderer Stelle ef\l<ihnt, kam es lbbei im 16. Jahr­

hundert Immer \\ leder ZLl \use111anderseuungen, da die Protestanten dieses Fest ablehn­

ten und sich durch ,be (iffentbche FronleichnamsprozessIon prm'oziert fühlten. Für die 

bthobscht: P.lrtel 111 der Stadt und bel I lofe h111gegen \\ ,lren das Fronleichna111sfest und 

dit: dazugt:honge Prozession e111 SIchtbarer \usdruck ihres Bekenntlllsses und wurden 

de1l1omtratl\' gestaltet. Schon Kardinal Khlesl sorgte dafür, dass kalserbche Dekrete (be 
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'lcilnahme mit Fahnen und Abzeichen befahlen, wer bei dieser Prozession fehlte, sollte 

hestr~lft \~erden. Ferdinand ll. verpAichtete dann 1622 den Ilof zur 'lcilnahme. \lit der 

siegreichen Gegenreformation nach 1620 wurde dieses Fest zu einem zentralen Festtag 

des Jahres. 
Daneben IHmJcn auch viele Marienfeste mit großem Aufwand begangen. Das hing 

mit der besonderen Rolle Marias im Katholizismus - Luther hatte sie auf die naturliche 

j\lutterrolle eingeschränkt - und mit der spezifisch hab,burgischen marianischen Fröm­

migkeit Lusammen. Maria galt den I Iabsburgern als Siegerin in allen Schlachten, man 

s,ehrieb ihr neben den - ohnehin spärlichen - Siegen gegen die Osmanen <luch die gegen 

die »neuen Türken«, die Protestanten, zu. Gerade diese marianischen Frömmigkeitsfor­

men, das Rosenkramgebet, die Anrufung Mariens, die \'ieleI1 Bilder der Jungfrau, die 

man allenthalben noch in \\~en sieht, auch die \Vallfahrten zu marianischen Bilderwall­

fahrtsorten wurden vom Volk begierig aufgenommen und erfreuten sich großer BelIebt­

heit. 
In der Barockzeit hat die spezifisch habsburgische Frömmigkeit auch Im Verhalten der 

Stadt \\'ien tiefe Spuren hinterlassen. Spezifische Ileilige \\urden z. B. von den Habs­

burgern besonders verehrt, in der Barockzeit war das vor allem der heilIge Leopold, der 

am 19. Oktober I663 von Kaiser Leopold 1. zum Landespatron erkUrt \\Urde, die Zeleb­

rierung seines Festrages am I 5. November wurde allen Landeskindern mit StraLmdro­

hung zur Pflicht gemacht. DieJagdausAüge des kaiserlichen Hofes nach KJosterneuburg 

nahmen in der Folge immer mehr den Charakter von Staats\\allt~lhrten zum neuen Lan­

desheiligen an. ' Oll Ahnliche \Terehrung bei den ITabsburgern und im \ Tolke genossen 

manche andere I leilige, z. B. Johann Nepomuk, der I Ieilige des BeichtgeheUl1l1lSSes,"' 

oder aber der heiligeJosef, der von einer Nebenfigur des weihnachtlichen Geschehem 

LU einem der I Iausheiligen der I labsburger aufgestiegen war. "' 

Auch ganz bestimmte Gebetsformen setz:ten sich durch, bei g~mz bestimmten Gele­

genheiten, et\\a einer be)onders akut scheinenden Türkengefahr, \Iurde das »\lerLig­

strJl1dige Gebet« angeordnet. Dieses wurde im 16. Jahrhundert von den K~lpllzinern in 

Italien eingeführt und I592 durch Papst C1elllen, \lIl. \'Orge<,chrieben. In der Türken­

gefahr der Jahre T 594 und 159H - in beiden F:illen war Györ/Raab, th, als Schlü'lselfes­

tung für eine erneute Belagerung \\'iens galt, im Alittelpllnkt des Geschehens - wurde 

dieses \~erLigstündige Gebet ~lngeordnet, bei dem die ler<,chiedenen Stande je\\ eds eme 

Stunde lang beteten, und sich abwechselten, bis die Zeit um war. " ' 

Die barocke Frommigkeit ler~üirkte auch den Fmpfang der S~lkramente, m~1l1 ging öf­
ter nlr Kommunion - früher war da'> ll1ei,>t nur!U O,tern der Fall ge\\esen - , ~lUch liie 

Firmung und die Krankeniilung I~LII-den h:iufiger gespendet. Im Zus~lmmenh~1l1g lhmit 

steht auch die Pra'\is der regclm~ifSigen Beichte, die mehr Kontrolle üher die PLlrrkll1der 

ermöglichte. Vor ~lllelll in den Ordemkirchen \\ urden in der Folge mehr Belcht~tuhle 
au fge'>telll. 

Jeder Orden hatte .,peLielle Verehll.IIlgs- und FrilIl1migleits[c.mnen entll lCkelt, dIe h..1-

puziner etw~l pflegten die frani'iskanische I\rt der FrömmigkeIt, P~1SSI()n"~1I1lhl'hten, 
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I"rell/\\ ege und Kalvarienberge und Krippenandacht waren für sie besonders wichtig. 
\ 'iele der Sakramentalien, \,ie die \\'eihungen und Segnungen von Feld, Tier, Speise, 
J rank, (;erat und I laus, waren am Rande »abergläubischer« Praktiken. Auswüchse des 

FriHl1migkeitsverhaltens gab es \'Iele, al<; ell1 Beispiel sei die Geißlerprozession \'on r625 

gen~lIlnt, hel der auf offener Straße r 16 Flagellanten und I5 Kreuzträger durch die Stadt 
logen."l 

Bel die~en mittelalterlichen und auch barocken Frömmigkeitsformen hatten die Bru­
der~ch~lrten in den St:idten im gesamten deutschen Sprachraum einen wesentlichen An­
teIl. \lan konnte solche Organisationen mit unterschiedlichen Zwecken gründen, \;ele 
BruderschAten hatten sich die Erh31tung von Lichtern auf , \It~i ren oder ge\\isse _\n­

tL1cht~uhungen, z. B. Rosenkranz-Beten, ZLlr Aufgabe gemacht. Eine große Gruppe von 
~olchen Bruderschaften war entstanden als Zusammenschluss zum Bau und zur Erhal­

tung \on KIrchen oder einzelner Kapellen, dann zur Unterstützung \'on Schülern oder 

\on \rmen, zur Pflege der Kranken, zur Bestattung der «)ten oder zur Aufnahme und 
PHege erkrankter Pilger (Elends-Bruderschaften). AJle diese Gruppierungen waren Zu­

sammenschlüsse von Laien unter einem geistlichen Vorstand zu religiösen und frommen 
Zwecken. "4 

Schon im spaten '\Iittelalter bestand eine große Zahl von geistlichen Bruderschaften 

111 \ \'ien. Zu nennen sind etwa dIe Bruder<;chaft der Notare und Be31nten in St. Steph:m, 

tile Bruderschaft der Bauarbeiter in der B3uhütte am Stephansdom, die St.-illartins-Bru­
derschaft der Schiffer oder die St.-Lukas-Zeche der il-1aler, die irgendwo z\\ ischen zünf­

ti~chen und religiösen Org3nlsationen angesiedelt sind. Zu den :iltesten Bruderschaften 

dIeser \rt gehörten die musikalischen Kongregationen \\ie die St.-Nikolaus-Bruderschaft 

hel St. \lichael, die schon im 13.Jahrhundert entst3nd. In der Barockzeit entstand I725 
auch in St. Stephan eine musikalische Kongregation, die Bruderschaft der hl. Cicilie 

(1725), deren erster Vorsteher Prinz Ludwig Pius von Savoyen war. 
Fine besondere Gruppe \'on Bruderschaften war mit dem im sp:iten l\littelalter sich 

ausbreitenden Eucharistiekult, der \ 'e rehrung der IIostie \'o r allem in der Fronleich­

namsprolesslon, verbunden. Später spielte dieser Gedanke, wie schon gezeigt, auch in 
der Ideolot,TJe der Gegenrefollll'ltion und im Rahmen der »Pi etas austri3ca« eine zentrale 

Rolle.'" Fronleichnamszechen existierten in St. Stephan, in St. illichael, in der Kirche 
<1m Ilof, bei den Schotten, in der Leopoklst:idter Pfarrkirche, in St. "larb.l~/St. illarx und 

111 Cumpendorf."i> 
Be~()nder~ groß war die schon seit der Zeit Rudolfs IV bekannte, 1.+79 reorganisierte 

und mIt der Tischlerzeche verbündete Gottsleicbnamsbll.lderschaft, die LIst 1.000 altive 

,\lltglleder hatte. Darunter waren nicht nur die bedeutenden KauAeute der Stadt, auch 
C;el~tiIche, \deiIge (7. B.\ngehörige der F;Jmilien Starhemberg, Liechtenstein oder Ku­
ennng) und Celehrte (z. B. C:uspinian, Lazius) gehörten dieser Bruderschaft an. In den 
Pr()fe~sionen, vor allem beim e\uf7ug lUr Fronleichnamsprozession, W spielten diese Bll.l­

der~chaften ell1e führende Rolle. ~och knapp \'or der Refomlation, 1505 , reiste der \\'ie­
ner Bürger und Ratsherr \lathus I leuperger auf eigene Kosten in Begleitung von drei 
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,1Ilden:n Burgern nach Rom und erwIrkte von PapstJulius 11. eine Bulle, in der die Bru­

derschaft hestatigtund Ihr ell1 \hlass erteilt \\urde. In der [«)Ige wurde ell1 auh\<indlges 

Gedenkhuch angelegt und I ~ 10 hel Johannes \\'interhurger, der seihst .\lttglll:d dieser 

Bruderschaft \Iar, gedruckt. ])er hnhruch des reformatorischen C.edankengl.ltes schä­

digte dIese Bmderschaft sel1\\er, sIe verlor \lele angesehene \lltgltcder. 

Im Zuge der GegenreformatIon erholten SIch auch dIe Bruderschaften \\'leder, 1577 
gründete BlschofJohann kaspar Neuheck eine BruderschaftllI Fhren des \lIerheiligs­

ten S,lkramentes, dIe 1 ~H 1 Ion Papst Gregor XIII. besl<ltif.,Tt 1\ urde. ,,: ElI1e ~k.apulterhm­

derschaft "') II urde 1613 hegründet, außerdem entstanden dIe Bmderschaft vom allerhei­

ltgsten \Itarsakramente und dIe Bruderschaft des hl. Rochus I.lIr PHege der Kranken und 

der Bestattung der 'loten.' "Icht nur 111 den KIrchen der '>tadt entstanden solche (}r­

ganis,llionen, 1:"26 \1 urden 111 In/ersdorf (IM. 58) -lange ZeIt elll I Iort der RefonnatJon 

eIne Bruderschaft zu Ehren des .lm Olberg Blut seim luenden Jesu zum Trmt der ar­

men Seelen im Fegefeuer und ell1e lodesangst-Chn<,tl-Brl.lderschaft gegründet .. , \tele 

dIeser Bnrderschaften \1 urden Ion den Orden der Gegenreformation angeregt, so \ on 

den Franl.lsbnern 1607 dIe Bruderschaft der CnbeHeckten El1lpfängllls \Ianens, Ion 

den Schotten 1616 eIne SehaslI,lIllhruderschaft, Ion den Paulanern 1633 ellle '>chutlen­

gelhruderschaft und Ion den ])omll1lbnern ellle Rmenkran/hruderschaft. Leopold I. 
nef 1675/-;6 ell1e Ff!ilrlldersch,Ift zur Allerheiltgsten DrelLlltigkeit nach dem \'orbtld der 

nimlschen Er/hmderschaft de" »[[ospitals der c,enesenden und Ptlgnme« mIt dem \Itz 

111 der \t. Peterskirche 111 \\ len II1S Lehen." \Is Fr/blschof.\Ilgaul 177! 111 ~t \tephan 

eine Brudersch,lft der immerll<lhrenden .\nberung des Altarsakramentes ell1fUhrte, II ur­

den dIe Reste der alten C:()rpus-Chnstl-Bruderscluft mIt diesem neuen geIstlIChen Zu­

",lmmensehluss lerell1t. 

DIe große Zelt des Bruderschafts\lesel1', setzte erst nach 166-+ ell1. ~elt dam,lls kam es 

zu ell1em raschen \11\\ achsen der Zahl der Brudersch,lften In \ \ len, fast an jeder Kirche 

\1 ,Iren 1.11 CI hiS SIeben solcher Brudersehaften vertreten und I lele 'ElUsende lkwohner 

der 'ltadt \Iaren \lltglteder dieser OrganIsatIonen.' \ Die gesamte Flite der ~t<ldt, ange­

sehene Bürger, k,ul1Stler, Celehrte, \deltge, Priester und ,\ litglteder des 1 Iofsta,ltes \I ur­

den \()n diesen Brudersch,llten ,lhnltch \I le das schon Im spaten ,\ Itttebiter der Elil ge­

lIesen 11',lr- rekrutiert. Ferdln,lIld 111., I.eopold 1., k"lrl \ I. und \1.ma Theresu n,lhmen 

h:iufig an den resten und l111/ugen dIeser Bnrdersch,lften teil und I erllehen Ihnen d.l-

1111t st,latstragende Bedeutunll' 

])Ie Vielfalt dieser Brudersch,lften I~t e111drucbloll. I ~O() gli111dcte l11an 111 \t \teplun 

die Brllder'>ch,lft desJoh,lnne~ Ion J\'epol11uk, deren \Inglicdl'r Icrsprachen n,llh dCI11 

\'olbtld des Patrons, die 1'1Inge 1111 Zaul11e tU halten und Jl'nc IU tr()sten, dlc durdl \ LT 

leul11dung und Fhrahschneldung Schaden gelitten h,llten I ~ !() 1\ unle dlcse Brudcrscl1.lh 

I()n P,lpst Benedikt \ 111. pm t1eglert, ,luch ,111 ,1l1eltger Fimkrung durch Joh,lnl1 \dal11 

\c11\\ artenIlerg l11angelte es nicht, dennoch ging die BrudLT~ch,lft luld \I icder elll Fil1er 

he~()nderen LlISerilchen Pm t1eglerung erfreute Sich dll' Frzbruderschaft dei \ LTst(lrhL­

nen nl1t dem schll,lr/ledc1I1en (;ürtcI111 der \ugl1',tllll'rkll"chc, .lUch blSl'rltdll' lillen 
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bruder~chaft genannt, der die Berechtigung verliehen worden war, den kaiserlichen Adler 

auf der KleIdung tragen zu dürfen. Sie hatte es sich zur Aufgabe gemacht, die Verbrecher 

zu heerdlgen. An der Kirche Am IIof gab es neben der IIerrenbruderschaft auch die der 

72 Junger, (he ell1e der wohlhabendsten von allen war. Sie hat gemeinsam mit zweI rei­

chen Bürgern, Georg Neuhauser und Johann Ferdinand Eiscnhut, die Bergkirche in 

llernals (17°9-17 q.) erbaut und die Paulinercremiten dorthin berufen. "4 

\uf die JJ1nere ,\lission ausgerichtet war etwa die Christenlehrbruderschaft, die im 

Jlhre I~I I \omJesuiten \(bm Sandschuster in der inneren Sudt eingeführt wurde. Sie 

hatte es SIch zur \ufgabe gemacht, jeden Sonntag für die Jugend GlaubensIchre zu un­

ternchten. 1732 findct man diese Christcnlehrhrudersch3ft bereits in den' Torstüdten und 

Im l'mbnd \on \ \lcn, \ Iele Erzherzogmnen und Erzherzoge SO\\ ie andere hochstehende 

Personen waren JJ1 SIe emgeschriehen. 

\ 'iele ()rden waren auf (hesem Gehlet der Rekrutierung \'on Glüubigen besonders ak­

tI\, msbesondere n,llurlich die Jesuiten. Die '\1ananische Kongregation als wichtigste Or­

g,1I1Is,\tIOn \\ urde 156) \ om Fbmen J ohannes Leunis SJ 3m Collegium Romanum ge­

grundet, Il<1Id verhrcltete sIe SIch JJ1 F uropa, und schon 1573 \\ urde (he erste _\1ananlsche 

Kongregation JJ1 \\ -Ien JJ1S Lehen gerufen. Diejesuiten hatten auch Kongregationen für 



ein/eine Süinde, etwa drei Für Studenten, in der Professhauskirche gab es sechs l\1ariani­

sche Kongregationen, eine für den Ade l, die höhere Geistlichkeit, fur 'v\'urdentrager und 
Gelehrte, eine für Bürger und J landwerker, eine für Italiener und kaiserliche .\1usiker, 

ell1e für italienische Kaufleute und IIandwerker, eine für ledige IIamlwerksgesellen und 

schließlich eine für Lehrlinge. 
,\ lit der \ufklärung und dem damit verbundenen Eingriff des Staates in den kirchlt­

chen Bereich kam es /u einer kritischen IIaltung gegenüber den Bruderschaften. :\lan 
\\ ,lrf ihnen vor, dass .,ie einen ' leil des Vermögens für nicht kirchliche Zwecke verwende­

ten, und 1750 ordnete ein I Iofkalllieidekret eine Untersuchung der Bruderschaften an. 

1771 verfügte Maria Theresia, dass keine neuen Bruderschaften errichtet werden durften, 

ehe alten blieben noch bestehen, jedoch sollten diverse .\lissbrauche abgeschafft werden. 

\ VeitaU'> strenger ging J oseph II. mit den Bruderschaften ins Gericht. Ein \ 'ortrag der 

geIstlichen IIofkommission 1783 keh rte das äußerliche Zeremoniell und dIe lediglich 
,lUßerlichen Andachtsforlllen der Bruderschaften hervor, und aufgrund dieses \ 'ortrags 

wurden alle Bruderschaften aufgehoben und in eine einzige vereint, dIe den Zielen des 

aufgekhirten \\ 'ohlfahrtsstaates dienen sollte. Die »Bruderschaft der thatigen ),'"achsten­

lIebe in Bezug auf die hilflosen Armen« war das Instrument der t\rmenfürsorge. Diese 

Bruderschaft hatte so viele \bteilungen als es Pfarren gab. Das \ 'ermögen (immerhin 

688 .244 fl14 kr) und (he Einkünfte der Bruderschaften (jährlich 17.806 fl) kamen zu je 
einer I lül fte dem ~ \nneninstitut und dem?\' orlllaischulfonds zugute. Trotz der Bemu­

hungen KaIser Leopolds II. kam es auch in der Folge zu keinem \\1ederaufleben der al­

ten Bruderschaften. '" 

FlI1e große Rolle spielte m der barocken Frommigkelt auch die Bilden'erehrung; in 
jeder \\Jener Kirche konnte man verschiedene Kopien \"On bekannten \\ 'allfahrtsbildem 

(meist ,\1anenbilder) finden, eiie lokale \ 'erehrung genossen und Ziel klemer \\~allfahr­

ten \\ aren. "r, 0Jur I\\ei BeIspiele sollen das illustrieren: Im Jahre 1697 wurde Im Zuge 

der KrIege gegen das Osmanische Reich das Gnadenbild \laria-Pocs, das 16-5 für eme 
gnechlsch-katholische IIollkirche in (},tungarn gemalt v\ orden \\ ar und 1696 der Le­

gende nach Tranen vergossen hatte, unter \ lIt\\lrkung \ on -\braham a S,lI1Ct,l Clara in 

den \ \Jener Stephansdom übertragen (.'Jbb. 59). 1715 soll es erneut ge\\ell1t haben, es ge­
noss und genIeßt große Verehrung. "-

EII1 Gnadenbild, das sogar einem \\ 'iener Belirk den ""Jalllen gab, Ist das BIld :\lari,l 

r IM. Das OnginalbIld wurde Ion Lucas Cranach lInJ1hre 15r~ gemalt, es bm ab Ge­
schenk des Kurfürsten Johann Georg \ on Sachsen an den Bischof Ion Pass,lU Erzherzog 

Leopold und en\ies SIch dem Glauben des Volkes nach als \\ ·undert;iog. 16rH \\lInle 111 

PaSS,lU ell1e Kopie angefertIgt, die IetttiIch naeh \\Jen Lll1l. 

\Iek \ \ 'allf:1hrten h,1tten ZIele ll1nerhalh der Grenlen der heut1 0 en Stadt \\le et\\ a eiie t> 

Prozessionen n,lch [Iern'lb., ·H Fine I\eitere \\ ',11IL1hrt im ;\\lhberelch Ion \\1en, dIe so-

\\lohl die \\'iener al., aueh die I "llldieute anzog, h,me (Ober-)St. "eIl wm Ziel. \m 1;; . 

Juni, am Veitstag, bmen \iele hierher und opferten 111 der kll"Che ell1en l1ahn und ell1l' 
li enne. Diese Tieropfer haben in der \ lItlLirlingveit kritIk gefunden, I~ti .\ erschlcn 
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tLlrüber eine Flugschrift. D er Aufklärer Jo~eph Richter schrieb 17R4 unter dem Deck­
namen OberInayr in der »Bi ld ergalerie katholischer Misslmiuche« daruber: 

r~\' 71'111" Wll' Znf, 7L'O 1II1/1llllld, /cbmdlge 7il/lbm [111" 3 KJ: !OSeJI kOlli/te /lild sie cbfllJltf!s tllIt geblllldeJIl'll 

FlI{I'm rlllfrlell.lIflll" /ewe. S'('Ifdf711 IIbel" CIIlIf!.C bösf f 0f!.f! die Trr/lbm, .>tlltt rrllfdl'7ll.lIfel" '211 opji'l7l, :,111" 

obel"m I\.mbwtIIl"C blllllllstm?,m IIlId 1111 11 'i,1sbllll.l' !mltm !Ilßm, bllf dlf Pel'/ode der li tlcbsopji'r Ibl"m 

. IIIF/Il?, gWO/lIIIICII. I "I 

\lek andere \Vallfahrten gingen zu ferneren Zielen, dabei ist fur die \\'iener Bevölke­

rung \'Or allem l\briuell hervorzuheben. Schon 15R7 pilgerte Bischof Khleslmit den ka­
tholischen \ Vienem nach l\lariazell, 1617 vmrde die Führung der ProzessIOnen nach .\la­

nazell den Dominikanern, die eine Rosenkranzbruderschaft unterhielten, übertragen. 

\ber auch die Fronleichnamsbruderschaft in St. Stephan unternahm ab 1632 jährlich eine 
\\'allfahrt nach Alariazell. 'l 

Z\\ ar kam es durch die Bestimmungen Josephs TI. zu starken Einbruchen dieser Aus­

drucksformen der Volksfrommigkeit, doch überlebten \'iele der Ideen die Zelt des Jose­

phinismus unbeschadet, kamen im 19. Jahrhundert wieder ans Tageslicht und haben bis 

in die jüngste Vergangenheit - in einigen Fällen bis heute - eme Rolle gespielt. Erst das 

Zeitalter der SäkLilarisation im sp:1ten 20. Jahrhundert hat hier eine graV'ierende \\'ende 
mit sich gebracht. 
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Schulwesen und Universität 

,\Jlt dem \uftreten Ion I IUlllanismus und 

Refonn,ltlon kam es auch im Bereich der 

UnlllT~It,iten und Schulen zu tief greifen­

den Anderungen . Lag die Schulbildung im 

\littelalter noch er~tran!.,FJg 111 den T bnden 

der h.lrche, so kam es Im sp,lten _\Iittelal­

ter und zu BeglIln der 0Jeuzeit zu einem 

,\uHlrechen dieses Bildungsmonopo!s. Die 

()Imgkelten erkannten den ~utl.en, der 

Ihnen au~ der h.ontrolle des Bildungswe­

sem er\\uchs, und hegannen deshalh, Ein­

tluss auf Schulen und Cnl\ersit~lten zu 

nehmen. r Zudem kam es I.U einer neuen 

Beurteilung des Cnternchts durch den 

llumanlsmus: So hob Frasmus Ion Rot­

terdam den \ \ 'ert des L' nternchts hen or, 

mdem er meinte , erst tiie rechte Bildung 

mache den \ lenschen zum _\Iensehen.' 

Diese "JeuorientllTung im Bereich der 

Frllehung und Bildung gmg parallel mit 

einer neuen Sicht \'()J1 kll1dheit als eige­

nem Lehemahschnitt. Im ,\littelalter 

1\ unle die Kllldheit als \ 'orstufe zum Fr-

• IN,. (1(1 : Ivltnb/ml/Is \ / ,111111 I .lItben (1IIdN,,!!) 

1\ achsenenlehen angesehen, liie m(iglIch,>t rasch zurückgelegt 1I erden sollte. In den 

p,idagogl~ehen Schnften des I Iumanlsmus findet sich zunehmend die Feststellung des ei­

genen '-)tatus der I'\.mdheit und einer po'>itil"en Betonung derselben. < 

Diese pOSItlle Bell ertung der BIldung 1\ unle Lun~ichst \"()J1 \ brtin Luther nicht ge­

teIlt; er maß der BIldung nur gennge Bedeutung bei. Da diese Genngsch:ltwng bald zu 

einem ,\L1I1gel ,111 Predigern und gebIldeten Laien führte, kam es zu einem L'mdenken . 

Die Bedeutung der Frziehung (1111 protestanoschen Sinn) 1\ urde 1\ leder aufgegriffen. Die 

Frllehllng sollte allerdings nicht - 1\ le im I IlImanismU\ gefordert - der persönlichen 

Fnfl\ icklllng des ,\lenschen thenen, sondern den Schüler w einem rechten Chnsten ma­

chen. Deshalh \I unlen n.leh dem Flementarunterricht 111 erster Lmle die Sprachen der 

BIld (I ,atem, (.neclmch, 11ebr~iisch) und lhe Flangelien gelehrt - RelIgion \I urde erst­

mals als eigenes F.lCh emgeführt.4 

\lIf~erdem hetonte LlIlher, llaSS die Frziehung nicht allein eme Pril'atangelegenhelt 

der Eltern zu sein habe, sondern .luch 1111 Interesse der Obrigkeit sei.' Deshalb sollten 



Fürsten und Stiidte Schulen gninden und fördern und ihre Untertanen gegebenenfalls 

durch Zwang veranlassen, ihre Kinder in diese Schulen zu schicken .r, Luther (- lbb. 60 , 
S'. 3(5) spricht sich damit für eine Art allgemeiner SchulpAicht aus - eine ;\bßnahme, die 

erst im I H. Jahrhundert tatsächlich umgesetzt wurde. 

KRISE DES TRADITIONELLEN SCIlULWESENS UND ENTSTEIIU~G 

NEUER SCllULFORMEN 

Das \uftreten des Protestantismus führte in \ 'erbindung mit anderen Faktoren zunachst 

IU einer Stagnation im Schul- und Unilersiüitsbereich und in einer l\\eiten Phase zu eI­

ner Neugestaltung des Unterrichtswesem. Die Universitat \ \~en war um dIe \ \ 'ende I'om 

15. zum 16. Jahrhundert ei ne der beliebtesten C' niversitäten des deutschen Sprachrau­

mes gel\ esen; hohe Imma tri ku Ia tiol1Sza h len und das VorhandenselI1 hervorragender 

Lehrer bezeugen diese Blüte. c\b 1520 kam es zu einem starken Ruckgang der Studen­

teilZahlen und elllem Abfall des Unterrichtsniveaus'- Einer der IIauptgrunde fur diesen 

Verfall, der bereiLs von Zeitgenossen angesprochen wurde, war die \'erbreitung der Leh­

ren Luthers und seine Ablehnung der Unil'ersitäten.K Zwar war dieser jahe Einbruch 

nicht nur auf\ \~en beschränkt, doch kann man bei anderen C'niversitaten im Reich un­

gefahr ab der Jahrhundertmitte 1\ ieder eine positive EnG\ icklung beobachten, während 

in \\~en weiterhin nur geringe Studentenzahlen festzustellen slIld. Dies liegt daran, dass 

die bis dahin /ahlenllläßig am süirksten vertretenen Studenten der »Rhelllischen :\"ation« 

weitgehend ausblieben, I\eil in diesen Gebieten etliche neue LTniversltaten gegnmdet 

1\ orden waren. Andererseits gingen viele Studenten aus den österreichischen Erblanden 

an Universlliiten im Reich." 

l\'eben der konfessionellen EnG\ icklung gab es noch andere Grunde, die \\~en ,lls 

Studien ort lunehmend unattraktil' machten. I lier ist ,lls erstes die st<1ndige Bedrohung 

durch die Osmanen zu nennen, die 1529 \ \~en belagerten. Im Zuge der Bebgerung bm 

es zu einer EnG'olkerung der Unil ersität, da die meisten Lehrer und Studenten ,1m der 

StadL flohen. Im auf die Belagerung folgenden \\ 'intersemester ]529/ 30 Ilurden bloß 

zwei (!) Studenten immatrikuliert (./bb. (1).' 0 \\ 'eitere \Iinuspunkte Ilaren regelm iif~lg 

auftretende Seuchen und Stadtlminde SO\I ie eine allgemeine I1 irtschaftliche Krise, die IU 

ei ner enormen Preissteigerung führte. Die Unil ersi t,lt ihrer'iei ts II ,Ir I1 eltgehend auf 

hohe Studentelll,ahlen ange\1 ie~en, Ulll sich LU fin,1I17ieren, lb die LlIlde,für'itlIche Dot~l­

tion nur '>ehr gering war. Somit \I'ar \ \ ~en ~()\I ohl für Studenten ~lls ~1Uch für lehrer nicht 
er'>trebenswert. 11 

Die Bi ldungskrise beschriinkte '>ich nicht nur ~IUr lhe 'lTnl\ cr'i1t;1t, <luch die ubngen 

Schu l formen wurden I'on den oben erw<ihnLen Faktoren teihleise in \ litleidenschaft ge­

wgen; ,1 11erding,> sind die schrift lichen Zeugnis'>e da/li ,>p;irlich. 1111 BereICh der Flelllen­

tar'>chulen g,lb es einerseil'> d ie »deuLschen Schulen«, die Ion St,ldt- und \ Llrltgelllell1-

den oder PLlrren und Klöstern belrieben I1 unlen. \ \';lhrend der BetrIeb In den 
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C;emelnde~chulen durch die beginnende KonFessionalisierung nur wenig eingeschränkt 

wurde - der Jeweilige Schulmeister hatte sich nur an die konFessionellen \'orgaben der 

Cemeinde ",u halten -, waren die PFarrschulen wesentlich stärker betroffen, da sie meist 

,1Il Klö~ter gebunden waren. Der AuAösung vieler Klöster fielen auch die PFarrschulen 
lum Opfer. ' leihleise wurden die Schulen 

Ion anderen kirchlichen Snftungen unter­

stutzt oder Ion der jeweiligen Gemeinde 

iibernommen. " 

Der Unterricht umfasste Schreiben, 

Lesen und Rechnen; die Protestanten er­

hielten auf~erdem eine Untemeisung im 

l(atechismu'> Luthers. q Dieser Unterricht 

I ennittelte 1\ irklich nur elementarste 

Kenntnisse, II le am \'isitationsberichten, 

Beschwerden und ähnlichem hervorgeht: 

So hatten liele Schulhalter selbst nur sehr 

geringes \\'issen und übten das Amt des 

Schulmeister~ nur als Nebent~itigkeit aus, 

da sie 1"Cl!1 den Finkunften au, dem Unter­

fIcht I1lcht lehen konnten. Dies wirkte sich 

natürlich auF das Unterrichtsniveau aus. 

\uch die R~iu mlichkeiten für den Unter­

fIcht waren oft baufillig oder inadäquat.'4 

Deshalb Ildkn Im allem gut situierte Fa-

111Jhen ihre Kinder lieber privat unterrich­

ten. 

\Is ZWI'>chemtufe zwi'ichen den Ele-

.i 
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mentarschulen und den Uni\ersit~iten gab es die Lateinschulen oder »particular Schu­

len«, 111 denen die Schüler den für die Universität not\,endigen Lateinunterricht erhiel­

ten. Trathuonelle Formen waren städtische Bürger- und Lateinschulen s()\\ie 

KIO'>terschulen. Elementar- und weiterführender Unterricht waren aber meist nicht ge­

trennt, sondern \I urden gemeinsam erteilt. ,\uch diese Schulen I\urden durch das AuF­

kommen de'> Protestantismus beeinträchtigt." 

In " 'ien II erden um 1500 folgende öffentliche Lateinschulen genannt: die Bürger­

'>chule Im St. Stephan, die von ihr abh~ingigen Schulen bei St. i\lichael und im Bürger­

spital ~owie die Schule im Schottenkloster. Üher diese Schulen gibt es aus dieser Zeit II'e­

nlge \leldungen. Die Bürgerschule bei St. Stephan befand sich auf dem »stephans 

fre) thof«, \\0 heute das Churhaus steht; sie \I ar traditioneller\\'eise stark mit der Uni­

lersltat lerhunden. Der Rektor und die Lehrer waren meist Universitätsangehörige. Die 

kme, Ion der die Uni,ersit,lt betroffen war, II irkte sich auch auf die Bürgerschule aus"l, 

Der Rektor und die Lehrer erhielten zwar ,eit der l\litte des 15.Jahrhunderts eine ge-



ringe Besoldung \on der Stadt, die aber nicht ausreichend war. Deshalb waren sie auf 

weitere FlIlkunt1e angewiesen. Diese kamen teilwei~e von der Universität, an der etliche 

Lehrer ebenE111~ unLerrichteten (the dortigen Verdiemtmöglichkeiten \\aren aber eben­

L111s nicht hoch), und \or allem aus dem \on den Schülern zu entrichtenden Schulgeld. 

Durch die sll1kenden Schuler/.ahlen \\ urden these Einnahmen immer geringer. L"m die 

\ litte des 16. Jahrhunderts \\ unle nochmals elll \Ter~llch unternommen, the Bürgerschule 

Wieder 111 ell1en besseren Stand /.U versetzen. Die Schulordnung von I 'i 'iH onentlerte Sich 

deutlich ~m den Bestimmungen der JesuJtenschule; damit sollte die Schule an modernere 

Lehnnethoden herangeführt \\erden. l
" Uher die von der Burgerschule abhänsrigen Schu­

len hel St. ,\lichael und Im Blirger',pital gibt es außer der 0:ennung \on Schulmeistern 

kellle '\'achnchten. 

Die Schule des Schotten klosters, die noch zu BeglIln des 10. Jahrhunderts hohes -\n­

sehen gen()',sen hatte und stark \om I Iumanismus gepr;iSll war, verfiel ab 152 0 ebenfalls .'~ 

D.1S \uflommen des Protestantismus führte hier zwar nicht zu vermehrten Chertntten 

\\Je III anderen Klöstern, aber the Zahl der \lonche sank ~ehr stark. Die Schülerzahlen 

glllgen ebenfalb zurück, und der Schulhetneb wurde \ermutlich teil\\else ausgeseti't. 

152<) fluchtete der gesamte KOl1\ent \or den O~manen; die Klosterbibhothek wurde 

durch Landsknechte, die im Stift untergebr'1cht \\aren, vemustet. Es ist bum anzuneh­

men, dass es in dieser Zeit geregelten Unterricht gab. Frst unter dem Abt \\Tolfgang 

Traunsteiner (J 54 J - 15(2) ist \\ leder ein Schul betrieb nach\\ elsbar. "J 

Die Protestanten IhrerseItS erkannten bald the '\'ot\\emhgkeit elller gnll1dhchen und 

konfessionell gepr;lgten \usbildung. In Osterreich unter der Fnns gingen tbe ersten 1111-
tlatlven dazu \on den Standen aus . "eben rehglOsen l "berlq,Tungen \\ .1ren .lUch ge;in­

derte \nslchten des \dels über ell1e at!;iquate \usbildllng ihrer Siihne maßgebend. Die 

Im \llttelalter \erbreltete \Tethode, die Silhne zur \llsbddllng .lll fremde IWfe I.ll 

schicken, nahm Immer mehr ab, da seit Begll1n der '\'euzeit nicht mehr die praktische 

l ntef\\ eisung 111 den ntterlichen Kumten und Sitten, sondern auch /unehmend die \n­

eignung von \ \ I"sen 111 den \ 'ordergrund tr.1t. Lethglich die ErZiehung der >'> Edlknaben« 

am \ \ 'Iener I Tof bheb als Rehkt theser .1Iteren Frziehungsform Im Im IH . Jahrhundert 

bestehen. Der protestanl1sche \del hatte aber naturgem'1ß \\ enlg Interesse .lll dieser 

kathohsch gepragten Bildungsn1(lghchkeit. Cenerell \\ urden die \delssohne \on 1 Iof­

meistern unternchtet und gll1gen anschließend ,lUf the so gen,mnte »1,,)\ aherstour« . hel 

der sie einige Zell an ausLindischen L nl\crslt;iten Erbhrungen sammelten DJ diese 

\u"hddung aher sehr kostenll1tensl\ \\ .11'. d.lChte man bald ,m lhe Einrichtung \'(1I1 ent­

spn:chenden Schulen Im elgcnen Land. ' I Die \ on den Sunden elngenchteten I .llld ­

schaftsschulen \\aren selbst\erst.mdhch konles~loneil geprjgt. Die, tlln Crolltcd protes­

tantischen Stiinde der osterreichischen L,1I1der sunden lbmit 111 ()ppositJon I UIll 

I.andcsfürsten . \n den von den St;inden ernchteten T ,;mdsch,lftsschulen \\ unlen \OrL1I1 -

gig, wenn auch nicht allsschhd~iJch, die S<ihne des \dels unternchtet /u<it hch wurdcn 

auch Btlrgersiihne und andere Nlchudehge 'lufgenolllmen . . Dll' Sch\\erpunkte dcs L n­

ternchh lagen 111 der rehgl(lSen Bildung SO\\ IL' 111 der \'ennlttlung \on Lucll1kellntnls-



~en, die für das weiterfuhrende Shldium an einer Univer,ität unerlässlich waren. DJe 

~elllder hatten den \orgeschnebenen Lehr,toff srufenweise zu absoh ieren, indem sie von 

h.b~~e zu KLlsse aufstJegen. DIe \l1/.ahl der Klassen konnte je nach Schule unterschied­
lich sein. 

DIe ElIlrichtung elller protestantischen Landschaftsschule in \ \'jen war nicht sehr er­

folgreich. J qo kauften ehe Stande ein I laus auf dem ,\linontenplatz, Ilorin sie eine 

Schule errichteten. Diese Schule \\ar allerdings nur gering dotiert, was sich auf die \ 'e r­

p!kgung und den Unterricht der Schüler negativ auswirkte,'" auch konnten kaum Schul­

mel~ter für ellle längere Zeit gel\onnen werden. Dafür \Iar einerseits die schlechte 

!in~1I1/ielle 'lltuatJon, andererseits die religiöse Opposition zum Landesfursten \'erant­

II ()rthch. \ls SIch die Stände 1554 lIegen der 0.'"eubesetzung der Pr:ileptorenstelle nicht 

mit den bndöfi.irstlichen Beamten einigen konnten, lö,ten sie die IU diesem Zeitpunkt 

nur mehr ~ehr seim ach besetzte Schule aufY' 

[n den sldlZlger Jahren gab es elllen erneuten Versuch, eine protestantische Land­

schaftsschule einzurichten. 1574 1\ Lmle ein Kantor angestellt, der außer der musikali­

schen Leitung des Gottesdienstes in der Landhauskirche auch Erziehungsaufgaben zu 

erfi.dlen haue. Da dieser Cmerricht recht bescheiden war, \Hmle den Religionsdeputier­

ten r 57'i aufgetragen, sich mit der Einrichtung einer Landschaftsschule und der Erstel­

lung elller Schulordnung zu befassen; ein Jahr später wurde der Unterricht im Gebilude 

der ehemahgen Landschaftsschule aufgenommen. 0,'eben den Sühnen der Adeligen wa­

ren auch hürgerliche Knaben 7ugdassen.'- Ein Schwerpunkt der Schule sollte die Aus­

hildung Ion protestantischen Theologen sein. Zu diesem ZII eck sollte eine Reihe Ion 

hegahten Schülern <lb Stipendiaten der Landschaft ausgebIldet II erden. Doch auch diese 

Schule L1I11 wegen der geringen Dotation nur langsam I·oran. Daraus ergab sich die ~ot­

II endigkeit ellles relativ hohen Schul- und Kostgelds für das Internat. '~ I'\ach dem 'J(xl 

\Ll\Imilians 11. 1570 gewannen die gegenreformatorischen Kr;ifte an Boden. RudolfII. 

I\~lr lunächst noch bereit gel\esen, einen eingeschränkten protestantischen Unterricht 

IU hell dhgen; r 5 7H wurde allerdings die . \us,\eisung der nicht katholischen Kirchendie­

ner all', \ \ 'ien lerfügt. Dadurch konllle auch die protestantische Landschaftsschllie nicht 

II eiter hestehen und Ilurde nach IIorn I·e rlegt. "J Dort blieb sie noch bis 15H4 bestehen; 

danach II urde sie nochmals verlegt - diesmal nach .\Iistelbach. Zu ellesem Zeitpunkt war 

~Ie ~lllerdll1gs bereIts 'itark geschrumpft. Der .\del schickte seine Sohne auf\erschiedene 

~chukn, ,he 111 ell1/elnen protestantischen T Terrschaften bestanden. ' 
Fin II eiterer \ 'ersuch, eine protestantische Schule in \ \ 'ien einzurichten, l\Urde zu Be­

gll1n des 17. Jahrhunderts gemacht: Im I Ierrschaftsbereich der FamilieJörger in I Iernals 

II unk ell1e Lateinschule errichtet, ehe jedoch keine größere Bedeutung erlangte. ,I 
"eben der protestantischen Landsch<lftsschule gab es auch Ion Seiten des Landesfi.lrs­

ten den \ ?ersuch zur Frnchtung ell1er Landschaftsschule. Ferdinand I. plante nach der 

Autllehllng der protest.mtischen Schule, ell1e -\delsschllie unter katholischen \ 'orzeichen 

/u errichten. Der ursprunghche Plan 1\ ar, these Schule in elI1em I laus in der :\'ahe des 

.k~lIllenkolkg~ ell1/unchten und den Unterricht 111 die I bnde der J eSlIlten zu legen, \\ as 



an der \ \ 'eIgerung der Süinde ~cheiterte. D esha lb kaufte Ferdinand ein Grundstlick ne­

hen dem J)olllinikanerk l o~ter, wo die Schule errichtet werden sollte. \Jlerdmgs ~tarb er, 

bevor dies in die \Vege geleitet werden konnteY Sein Nachfolger .\Iaxlmilian II. be­

schlm." die Schule, \~ie wn~ichst gep lant, in der Nähe desjesuitenkollegs einfUrichten, 

(LI ,(m oh I die Jesuiten als auch die [)omimKaner gegen den neuen Standort protestIer­

ten. \lIerdings war es wegen der Unterbringung der Schüler notwendIg, da~ Grundstück 

heim J)ominikanerkloster ebent~llls fur die Schule zu nutzen. DIe Schule stand unter der 

\uf~icht des LandesfiJrsten. In der Frage der religiösen Erziehung verhIelt sich \IaXJI1lI­

lian indifferent. Die Imtruktion sah keine Festlegung auf eine Konfession vor, und auf 

eme \nfrage der Stände erkLirte der Kaiser, dass diejugend in »Chnstl lcher Zucht« er­

zogen werden solle, ohne sich auf ein Bekenntnis festzulegen. ll Die konfessionelle Cn­

sicherheit blieb wahrend der Regierung ,\1aximilians bestehen. DIe Schuler besuchten 

sem ohl katholische als auch protestantische Gottesdienste. 14 Auch 111 der Erllehung gab 

es keine eindeutige Festlegung: So wurde 1572 in einem \'isitatlOnsbericht fe~tgestellt, 

dass die Lehrer Protestanten seien; 1573 wurde die GrammatIk des Phllipp \ lelanchthon 

für den Lateinunterricht vorgeschrieben)) Diese relIgiöse Z\\itterstellung machte die 

Schule den Anhängern beider Glaubensrichtungen \erdachtIg. sodass sowohl Protestan­

ten als auch Katholiken zogerten, ihre Kinder in die Landschaftsschule fU schicken. "e­

ben den religiösen Grunden war die schlechte Vef\valtung der Schule ein Grund fur den 

mäßigen Schulbesuch. Da die Schule nur unregelmaßig kontrollIert \\urde, geriet die 

\ Virtscha ft in Unordn ung. Die auf Grund zahlreicher Besch\\ erden 15 72 ell1gesetzte 

Kommission berichtete über chaotische Zust:inde und schlug zur \ 'erbesserung eine or­

dentliche Dotation sov\ie die Einschränkung der Schllierzahlen \or. .-\uch der Lehrbe­

trIeb wurde scharf kritisiert, da die Unterrichtszeit zu kurz sei und die Klassen aus Raul1l­

mangel nicht voneinander getrennt seienY) Trotz immer \\ iederkehrender \'isltatlonen 

und Verbesserungsversuchen änderte sich kaum etwas an der schlechten SItuation der 

Schule. Unter Rudol f II . wurde zwar die religiöse Indifferenz beseitigt und verfügt, dass 

nur katholische Schüler aufzunehmen seien uml dass diese regelm,ißig die \ [esse zu be­

suchen hii tten. 1623 wurde die Schule den Jesuiten übergeben. Nach einer Lingeren -\us­

einamiersetzung mit den Dominikanern wurde 1648 in einem \ Ye rgieich beschlossen, dass 

die Dominikaner das Cebäude lurückerhalten sollten; dieJe'iuiten erhIelten eine Fnt­

sch~idigung und verpOichteten sich, ein Konvikt salllt Kapelle zu erb,men. \lit der l 'her­

siedlung in dieses Geb,iude 1651 erlosch dic Landschaftsschule. l -

REFORM DER UN IVERSITÄT UNTER FERDIN\ND 1. 

D er scit 1521 in den Erb landcn regicrendc Fr/her/og Ferdm,lIld \\ ~lr besrrebr, die bn­
desfürstliche Macht durch den Ausbau eines fentra len Vef\\alttll1gs- und Behordenapp,l­

rates w stärken. In di esem Zusammenhang le igte er große~ Interesse an der ,,"euord­

nung und \ Viederherste llull g der \ Vi ener Uni, erslliit, aber auch der mederen Schulen . 

Blldllllf-"f!L"chlchtc 



Der L nl\er~it;it kam als ,\usbildungsstatte für künftige landesfürstliche Beamte eine 

\1 I c11t1 ge Bedeutung zu. Deshalb \Iar es II ichtig, dass sie ihren Studenten eine fundierte 
\ushildung auf katholischer Bas)'; bieten konnte. lH 

I' lI1ige Crllnde für den '\;Iedergang der Cniversität \\llrden bereits oben angeführt. 

~ehen .lUßerilchen Crsachen \Iie Seuchen und Kriegsgefahr war noch die prekäre ti­

nanllelle SltluLion der Universlüit eine Ursache für den Velfall. Die Ion den Landesfürs­

ten lugesagte Dotation war HlI1 ,\nLlIlg an 

"ehr bescheiden gewe.,en. In der Blütezeit 

der L'ni\ersitiit fiel dies allerdings nicht so 

stark 111~ (;e\1 icht, da durch andere Fin­

kiinfte I1 le dll erse Gebühren, Kollegien­

gelder und Prüfungst~1\:en genügend Geld 

herell1bm. \ußerdem hatten \-Iele der vor 

allem geistlichen Lehrer zusauliche Ein­

künfte durch Benefizien. J<! ~un hatten die 

wenigen lerbleibenden Lehrer wegen der 

sinkenden Studentenzahlen weniger Ein­

hll1fte, die außerdem durch die immer 

Ileiter steigende Inflation noch zu<itzlich 

entllt:rtet \I urden. 4 

In er"ter LlI1J(~ \lar es aber die ~ \usbrei-

tung des Protestantismus und die sich dar­

am ergehende Cneinigkeit innerhalb der 

Cnl\er~lt;it, lbe diese sch\liichte. Die 

Theologische Fakultät hatte mit einem 

immer großeren Mitgliedersch\\'lll1d zu 

Llmpfen (seit 1533 gab es sie nur mehr 

dem 0.'amen nach)4 1 und fand sich zuneh­

mend gegenuber den drei \\eltlichen Fa­

kult;1ten I~()liert. \n diesen fanden sich 

. Ibf,. (,2: Erv.'IIbl/lIlIg LlllbCI)" 111 d<'ll.lhm dcr 7I,co/0Ii;/-

s{bl'll Ei/mlt", (.J I I 1)2") 

~ch()n fri.ih z~lhlrelche Anhiinger der Lehren Luthers (AM. 62). Bereits 1520 konnte die 

p;ipstllche Bannbulle gegen Luther erst nach einem ausdri.icklichen Befehl des Kaisers 

puhllllert \lerden, da sich die \I eltlichen Fakllltäten dagegensteilten und erklärten, I-or 

der Puhllllerung das Gutachten der Universität Paris abwarten zu wollenY 1524 beauf­

tragte Ferdll1and 1. die Universit;it, Argumente gegen die lutherischen Lehren zu sam­

meln. \ \'ührend die Theologische Fakul üit diesem Auftrag nachkam, lehnten die Juridi­

sche und \ ledizinische Fakultiit ab; sie erklärten, dass dies Sache der Theologen sei und 

dass sie genugend andere -\ufgaben himen, die in ihren Zustündigkeitsbereich tielen. Die 

\rtistenfakllitat stellte fest, dass sie diesen \ uftrag nicht ausführen könnte, da es seit 1520 
lerhoten ~el, Illthensche Bücher III lesen. Schließlich sei es nicht möglich, ein Gutach­

ten uher etll ~lS ~lbzugeben, \Ias sie nicht gelesen hätten und nicht lesen dürften.4l 



Durch dlt: ~tarkt: Il ill\lt:ndung IIt:kr L'nl\u~lt:itsangt:höngt:r zum Prott:stantlsmus 

Llin t:s I.U t:lI1er Lockt:rung du BlI1dung z\lJscht:n Lnller<;lüit und Kirche . Von ",eltt:n 

kirchlicher \ 'enreter \1 unle versucht, diese Bindung \lIeder W II1tensi\leren, \\as I.U lan­

ger tLluernden Rechhstrt:iugkeilen führte, tbc tlle UnllerSJtat zusatzhch sehlliichten:H 

\11 tllese \llssst~lntk machten tlle Lnilersitat als lmtrument für dt:n \usbau der landes­

fürstlIchen Zentralmacht unbrauchbar. \us (liesen C,runden war für Ferdll1and eme tief 

grelknde Reform unumgiinghch. \uch von Selten der LJlIversit;it sah man die ~otwen­

digkeil ell1er Reform und ersuchte eksha lb den Landesfürsten um I I Me." Dit:st: Refonn 

lOg sJCh uber mehrt:rt: Jahrzehnte hll1 und reicht von ersten, nicht durchgeführten \ 'or­

schlagen I ~24 biS llIr » Reformatio nm,l« Ion 1554-
1524 \Iurden hauptsjchlich einige der schwer\llegenden Probkmt: der Cnilersit:it. 

Ilie dlt: offene Jurisdlkuonsfrage und lor allem the ul1wreJchenek Dotation, angt:spro­

cht:n. aber noch kell1e \ 'erbes~erungs\()rschbge geliefert. 15 2H beauftragte Ferdll1and die 

'-.'iederi>steITelclmche Regierung, eilt: Cnl\ersit~n zu uberprüfen und \'or~chlage für Re­

formen I.U liefern. Die hierllI bestdlte KommiSSion stellte als dnngendstes Problem den 

(;eldmangel der l ' nllersltiit dar und schlug yor, tlle Güter des ~t. l'lrichs\Josters in \ \'je­

ner ;'\Jeustadt für die Unlversitat zu \lldmen sO\l1e Ion den Pralaten eine Zahlung zu­

~'lJl1sten der L'nl\ersltat ei11luheben.4f, Diese \ 'orschlage II urden lIegen der Belagerung 

\\ -Iem nicht durchgeführt. 

'\; ~lch erneuten Beranmgen II urde ,1m 2. ,\ugust 1531 das »erste Refonngeseu« erlas­

sen. Lm dem eklauntt:n Geldm~111gd ablllheifen. sollten die bestehenden Lehrk.1I1zeln 

reduziert Ilerden, um den verhklbenden Lehrern t:lne bessere Bezahlung zu ermogh­

chen. D,lS Stlpendlel1\leSen sollte ebenblls gefi>rdert lIerden. Zur Ileiteren Finanzierung 

gnff 11un auf ehe bereits I ~2H ,orgeschLlgene PriIlatenkontnbut!on und ehe (,uter des Sr. 
Ulrichsk!ostep, luruck.r Die Fin,lnllerung Ilar aber der Schl\ ,lChpunkt eheser \ -lrfü­

gung, thl Sich die \ 'e rhandlungen mit den Pr;i laten als iiußerst schll ieng gestalteten und 

e!te ,1llfgehrachten Summen nicht ausreichend \I aren.4s 

15 H II unlen el1l1ge \nderungen helughch der l ' nllersit;itsl ersam!11lung \"(>rgeno!11-

mt:n. \ \ aren bis dahm 1>t:1 \llchtigen BeL111gen der L nller,ltat alle F,lkultabangehiingen 

IlIsammengetreten, so \\ unk nun das konslStonum (ursprünglich eine C,erichhl er­

sammlung) lur lentrakn Reglerungsll1stanl der LTnil erslt<1t .1l1fge\1 ertet. D,lS konsiSto­

rium bestand aus ekn ober,ten \ 'e rtretern der F,lkultinen und '\,atlonen. den Debnen 

und Prokur,ltoren . Der Rektor h,nte den \ 'orSltlll1ne. unmIttelb,lr n,lCh ihm und noch 

\m tkn Dekanen und Prokuratoren kamen der k .1I1/1er und der ~upenntendent der l 'ni­

\t:rSIl:lt.!') Der I"an /kr .1 1s \ -ertrt:ter des \\ lener Bischof ... ,111 der L nllerslLlt \\unle lb­

durch ,t,irker 111 e!te Ilochschu le e1l1ge1>unden. Die Position des Supenntendcntcn \\ unle 

aufge\\ertet. I-. r \1.11' die "'ontroIl1l1st,1I11 des Ll11desfursten in der L lli\ersiLll. 1'1' \\ urde 

I'on tkr Rq~lerung ern,lnnt und kgte als Ll11desfürstlicher Be,l11lter sC1l1en Eill .11" \uper-

1I1teneknt vor ekm I ,,1ndesfürstcn, und nicht \(lr der LTni l er"n,it .1h Fr \ en\ altctl die 

DotatIonen und StIftungen der LTnllerslt,it, \ Oll dcnen .1l1ch die (.chaltcr der I.chn:r hc 
/:lhlt I\urdt:n. '< 



\lit dem am I'). September 1537 erlassenen »zweiten Refonllgesetz« wurde der Snl­

dien plan neu orgalmiert. Im \ \bentlichen wurde der Snldlenbetrieb stark nOllniert und 

die lor allem an der -\rt1~tenLl" .. ult;it frei lesenden \IagJStrI uberflussig gemacht. Für liaS 

Snldlllln waren nur mehr die 10m Landesfürsten vorgegebenen besoldeten Lehrkanzein 
verpflIChtend.; I 

\lIl der RefonnatJo '\;0\,1 vom r. Jan­

ner I '»)4 (1M. (i3) wurden Im \\'esentli­

chen bereits ergangene Neuerungen 

nochnuls festgeschneben. Großer \ \'en 

wurde auf die I(ontrolle der Rechtglaublg-

keit geleg-r; so sollten die Bursen und Stu-

dentenlüuser regelnüßig auf lIresen Punkt 

h1l1 überprüft werden. Bel den Studi­

eng~ingen gab es teih, else klelllere I\nde­

rungen. l 

Insgesamt 11,1r durch die Reformen 

Ferdlll,lIlds I. die Unlversiüit \Iesentlich 

,t,irker dem FlIlfluss des Landesfürsten 

unten\orfen als früher. \Is \1 Ichtlge Per­

son hlllsrierte hier der kaiserliche Superin­

tendent, der die FlIlanzen lerwaltete und 

die Lehrer auf die korrekte \bhaltung der 

lorgeschnebenen \'orlesungen hin Liber­

\I"lehte. Der 1\1 eite lIauptpunkt der Re­

fOllnen \lar lire \ \'iederherstellung des ka­

tholischen Glaubens. So wurde zus;iulich 

zu den \'erfllgungen der Reformgesetze 

15 3() angeordnet, dass lire BursenkoJ1\'en­

toren lhe Snldenten auf ihre RechtgLiu­

bigkeit zu überprüfen hatten." Im seihen 

F t R D I '\ .\ 1'., f) \ ,) . -
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Jahr \I linIe den .\bsolventen der l.dllversitat \\'ittenberg lhe Zulassung III \\'ien verho­

ten. Diese \laßnahme wurde 1554 ausgedehnt: In \\'ien durften nur mehr Studenten 

promOllert \I erden, die an katholischen lJnilersitaten studiert hatten. Den osterreichi­

schen LTntertanen \I ar seit 154R der Besuch ~lUsLindischer lJnl\ersltaten 111It \usnahme 

Ion Ingolstadt (lesuitenunllersitat) lerboten.'4-\uch die Professoren wurden seIt 1547 
auf ihre Rechtgl:illhigkelt uherprüft. i ; 
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SCII UL\\'l,HNS 

Fin \1 elterer \1 Ichuger Schntt lur Rd:atholi~lerung de~ "chulwe~em III \\'ien war die 

I ~ ~ I erfolgte Berufung der .Ie~ulten nach \ Vien. 1550 nahm ['erdinand 1. Kontakt tU Ig­

n~llIU~ Ion Loyola auf und hot ihm an, ein Kolleg in \Vien lU errichten, III dem neben 

Pnesterk~lI1didaten auch kun fuge Staat~beamte ausgebddet werden sollten. 15 ~ [ kamen 

mit Nikolaus J ajus und Peler Schonch die ersten JesUIten nach \ Vien, (he lUnächst theo­

logische \'orlesungen an der L nl\erslt~it hielten. [552 kam Petrus Canlsius nach \\ ~Ien, 

der al~ elllllger der ersten in \ "ien \\ Irkenden Jesuiten (he deutsche "prache beherrschte. 

155 ~ eriiffneten (heJe~U1ten mit Zuslimmung der Cnl\ ersltat ellle offentliche ~chule, de­

ren Besuch unentgelthch 11 ~lr. '\.'Icht /llieut aus (hesell1 (,rund II ~1r der ~chülerandrang 

sehr groß; so hatte (he Schule bereits ein Jahr später uber 300 "chüler. { 

\ls prOllsorische L Ilterkunft hatten (he Jesuiten Illnachst elllen ' leil des DOll1llllka­

nerklosters erhalten; 1'l6~ erhielten sie das l'erLw,ene ~armellterklmter ~11 !lofsO\lle 

Finkunfte aus der Lil1ler ,\but. Da~Jesuitenk()lIeg und (he Ion ihnen betriebene "chule 

IIlIchs In den folgenden Jahren rasch an, sodass das Gebüude bald lU klelll \Iurele. -\ußer 

dem Gebaude -\m I Tof unterhielten sie ein KOI1\'lktsgehaude nehen der Rmenhur~e so­

\\Ie ein Gebäude in der ;\'iihe des Kollegs. '- Die \\Ichtlg~ten '\.'euerllngen der Jesuiten 

hezliglich des Sekllndärunterrichts 11 aren die strenge Trennung der elllzeinen h..lassen 

lonelllander D](~ drei unteren Kla~sen 11 aren Grammatikklassen ; hier \\urden die 

(;rundkenntlllsse der Lltelllischen Sprache l'en11lttelt. Daran ~chloss SICh (i1e Humallltats­

oder Poenkklasse ~1I1, III der Dichter gelesen wurden. Die ho(h~te h..lasse war lhe Rheto­

rikklasse, In der (he Schlder (he h..unst der Rede und der \rgulllent,ltIon lemen sollten.\' 

Die Klasseneinteilung SOli ie lhe Lehrbucher, die fur (he elll/elnen Swfen zu \efll enden 

\\aren, \\lmlen durch (he » Ratio atque Instiwtio Studiorulll SocletansJesu« (15<)<)) fest­

gelegt. Durch diese Festschreibung erreichten dieJeslIIten III allen Ihren Schulen elllen 

glelchfilr11ligen Unterricht, der den Lehrern des Ordens den \\~echsel \on e11lem h..olleg 

IUlll anderen erleichterte,\') Oh ein Schlder a11l.hlhre~ende In die nachsthohere h..lasse 

aufsteigen durfte, entschied selll \hschneiden bel den Jahresprüftlllgen . Die Lehrer soll­

ten mit Ihren Klassen auf.,telgen; hier g~lh es ,llso noch kellle Spenlhslefllllg, sondern Je­

der Lehrer sollte den gesamten Lehrstoff \enllltteln konnen .t' In der Pf<l\.IS 11 urde dies 

allerdings ander~ geh~lndh~lht. Die Lehrer ulllernchteten oft nur kurIe Zelt ~111 einem 

(;} 11lnaSIUl11 und ,tiegen keine~lIegs Illlmer mit den I"la,sul '1l1f.~1 

Intere,santerwelse II urde dem Religionsunterrichl kelll hedeutender PLltz elllgeraul11t. 

Die Je~uilen hielten tlie Anleilung tier Schüler IlIr Rehglom/lllf///>II11g für \I IChtJger al~ 

den Re Ii gi Ol1Slllltcrrr(!Jt, Der Unterricht heschr~inkte Sich ~1lJr enl ~l ellle Stuntle pro \ "0-
ehe, In der tier J(,lleehisl11us lorgetr,lgen untl erLiuterl 11 unk I)ll,.,e Ion Petms C .1111.,iu., 

(.IM. 0";) I ert~lsste »Sul11l11a d()Clrina~ C:hrlstun~le« \I ,lr lor ,likl11 für den l -nterncht in 

den Jesuilenschulen I orge~ehen, 11 urde ,lber hald lLlS I ehrhuch tür den bthohschen Re ­
I igl()nsu n ternch t. /" 

BII~llln!-!-... se .... chll'htl· 



Cm den Lerneifer der Schuler anw"pornen, wurde im Unterricht eine ständige \\ 'ett­

he\\ erh~sl tlJatJon ge,chaffen. So wurden Z\\ ei Schüler einander als Konkurrenten 

(»aemull«) gegenubergestellt, die ~chrifrliche oder l11undliche Fehler des jeweib anderen 

I.U verbessern h ~llten. Den besten Schülern wurden Ehrenämter übertragen, und sie er­

hielten ,11ll Ende des Schuljahres Prämien, die in einer feierlichen Zeremonie überreicht 

\\ urden."l "ehen (liesen \nreizen wurden 

tlie Schlder auch außerhalb der eigentli­

chen l nterrichtsstunden da/u angehalten, 

~Ich mit dem Lernstoff w beschäftigen. So 

\\urde (lie ' leilnahme an den so genannten 

Sch lllerakadem ien (» \.cademiae Scholasti­

corum«) gefördert, ob\\ohl auch hier nur 

tlie Besten aufgenommen \\ urden . Das im 

l ' nterncht Gelernte wurde hier gemein­

s.lm \\ lederholt und in Disputationen an­

ge\\ .lndt."; Damit es aber nicht w elller 

Llherbe'1I1spruchung der Schüler kam, war 

111 der Studienordnung auch Zeit für die 

Reh.re.ltlon \orgesehen, in der die Schüler 

sich durch Spiele, Spazierengehen, kör­

perliche LJbungen, .\lusik oder Gespr;ich 

erholen sollten.'" 

Eine weitere Besonderheit der Jesuiten­

gymnasIen, die für die Schüler sicherlich 

sehr anllehend \\ar, war die .\1iN irkung 

;1m Schultheater. Die Schuler sollten sich 

dadurch im Latein üben; durch den Inhalt 

der Sttlcke sollten ihnen religiöse und 1110-

r'liJsche \ \ 'ert\orstellungen \ennittelt wer-

PITRV" CANISIVS NEOMAGVS ooc IESV THEClL0G\·S. 

Ob-uro qu.r Jimuz rifF' qu.r Jbmld Jpn:flr.< 
Corda mLurmJJ "mdtorT Jäa ' 

'V"mpr ",,,,um ab pLuJImI1,J.,Cmlsll'S -!{Irum 
[am propwr CHRISTO _ ful1urat wu IWU<" 

SI. jtDt.ltt jLU1tJTWS, rw .~uim5 .,;. ';", r LSVS . 

'1,..-" tws. ,wlnL(, Srr, wAll", !:I"L' ,4""" 

_ IM. o.f-' Petms GIIII-'III-' 

den. Diese StUcke wurden öffentlich aufgeführt und erfreuten sich großer Beliebtheit. Es 

\\ urden Immer mehr szenische "littel eingeseut, um die gewünschten Effekte zu errei­

chen. ,\ 1elst \\ urden die Stücke in der Aula der Schule aufgeführt; in \ \~en wurde aller­

dll1gs um die ,\litte des T7 . Jahrhunderts ein eigenes Theater errichtet, das mehrere tau­

send Personen Ll'>sen konnte.M 

"ehen dem glanl\ollen ,\ufrreten der Jesuiten verblassten die anderen Schultypen. 

\~ele Klosterschulen boten nur mehr Grammatihll1terricht an und schickten ihre 

Sclllder amchließend in die Jesuiteng)11111asien. Auch die städtischen Lateinschulen \'e r­

fielen '1I1mclhlich. So beklagte der Rektor der Bürgerschule zu St. Stephan, Benedikt 

Klell1schlllltz, [S6 J , dass e, in \\~en ungetihr zwanzig Lateinschulen gäbe lind dass \or 

cll lem dll Schule der Jesuiten eine große Konkurrenz für die Bürgerschule darstelle , da 

der l'nterncht iII1 t/lle Be/olll/Ilg stattfinde, während seine Schule auf Schulgeldzahlungen 
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ange\\ iesen sei und deshalb schlecht besucht werde.6' 15 5H wurde eille neue Schulord­

nung eingeführt, die sich stark an das Unterrichtssystelll der Jesuiten anlehnte. '1 rou. die­

ses Reformversuches ging es mit der Bürgerschule weiter bergab, wie sich aus den sparlI­

chen Nachrichten ,lblesen bsst. 162 ~ erkl;irte der damalige Rektor Johann Baptist 

Lindenberger, da.,s die Bürgerschule ebemo \\ie (be Schule bel St. \llchael und die 

Schule im Bürgerspital keinerlei ,\nsehen mehr genieße.r.K 1632 wurde dIe BiblIothek der 

Bürgerschule der Stadtbibliothek eimerleiht.t>li 1635 ersuchte der damalIge \\ 'iener BI­

schof \nton \ \olfrath den l\1agistrat um die LJherlassung des Schulgeb;iudes, da er den 

Platz für den Bau des BischoFihofes benötige. Er verpflichtete Sich, der Schule Räum­

lIchkeiten im Kuratengeb,lUde ablUtreten. Da (he Schülerzahlnur sehr gerillg \1 ar, \\ urde 

ihm diese Bitte be\\ illigt. Seit dieser Zeit hatte die Schule zu St Stephan keJJl eigenes (re­

b:iude mehr.-' Im Laufe des I7.Jahrhunderts wurde die Bürgerschule IU eJJler deutschen 

Schule, da: nur mehr FlementanJJlterncht anbot. Frst 1770 wurde sIe wieder etwas auf­

ge\lertet und 1Il ellle 1':'on11alschule umgewandelt." - Die Schule zu St .. \llchael I'ertlel 

ebenEllls und wurde [62 0 komplett aufgelassen; die Schule IJll BurgerspItal wurde bereits 

Im 16. Jahrhundert eine deutsche Schule. -, - \uch die Schule im Schottenkloster konnte 

SIch nicht mehr von der allgemeinen Krise erholen und stellte keJJ1e ernstzunehmende 

Konkurrel1l. IU der Schule der Jesuiten dar. enter dem \bt \\ 'olfgang Traunsteiner 

\1 unle zwar der Schul betrieb \\ ieder aufgenommen, \\ ie \ \ 'olfgang Schmeltzl JJl seII1em 

Lobspruch auf\ \'ien benchtet, allerdings war der l}nterricht vermutlich JJ1 erster LII1ie 

für die Chorknaben des Stiftes gedacht - der \del blieb jedenLllls aus.-' Der Chronist 

und Organi.,t des Schottenstiftes Johann R,lsch herichtet Z\I ar, dass gegen Fnde des 16. 

Jahrhunderts (he externe Schule bestanden habe und \on Bedeutung \\ar, doch muss man 

diesen Bencht für stark uhertrieben ansehen. -4 DIe Schottenschule ühernahm (h., Schul­

system der Jesuiten; I')<») \Iurde eine I Iumanltatsklasse an der Schottenschule enljhnt. 

Der L'nterncht wurde somit his lur). Klasse Im Stift erteilt, \\ahrend dIe Fortseuung 

hel den Jesuiten erfolgte.-' 16<)6 \1 unle letztmals elll Schulmeister der e.\ternen ">chule 

ef\\,ihnt; danach kam <he Schule /LII11 Friiegen. -A Der L'nterncht für die Onlens,m­

geh<irigen \Iunle \Iciterhlll durchgeführt, \Iennglelch er gegen Fnde des I7.Jahrhun­

derts durch ;iußere Umsunde \1 le Seuchen oder die Belagerung \ \ lens 16:-1, sehr elllge­
schr~inkt \\ unle.--

Der BereIch der Flementarschulen Ist für das 16. und I ~. Jlhrhundert noch \\ eniger 

dokumentIert. Fur \ \'ien finden ,>Ich h,llIptsachlIch FrI;isse uher dIe konfeSSionelle L'her­

prüfung der Schulmeister. Die tats~lchlIche Rekatholislerung \1 unle erst unter Rudolfll. 
durchgeseut.-' 

DJeJesuJlen übernahmen im Laufe des 16.Jahrhunderts den gcs,lllltcn LltCllluntcr­

richt in \ \'ien, \\',lhrcnd <he lIlmgen Schulen einglllgcn oder SIch ~l\lf dcn lorhL'rClrendcn 
Unterricht beschr;inkten. 



\1 \DCIi E"- BI LDC:-.1G 

Der Crroßted der hier beschriebenen schulischen Bildungsmöglichkeiten \\ar nur für 

Knaben errelchlur. .\Lidchen konnten lediglich Elementarunterricht erhalten; weiter­

führender L' nterricht \\ar Ihnen 111 öffentlIchen Schulen verwehrt. DIe P;idagogen de~ 

Ilumanlsmm \'ertraten ZI\ ,Ir in der Theone den \\ 'en der \IadchenbIldung, I\ed ihrer 

\mlcht n,lch ein gewisses ,\ bß an Bildung the ,\Lidchen eher von schlechten Handlun­

gen ablulten würde als viillige Unbildung. \llerdings sollte bel dieser \usbildung \\eni­

ger \\~ert ,1uf\\JSSen als ,mt" die praktische ErIlehung zu SIttlichkeit und Keuschheit so-

1\le tbe Frlernung hausfraulicher Tiltigkelten gelegt werden. \uch Luther sprach ,ich für 

eIne Flemenw-bildung der \bdchen aus, da diese ebenfalls LJhig sein sollten, das \ \ 'ort 

( ;ottes zu lesen und zu lerstehen. Ansonsten sprach er sich \\ ie die IIumanlsten Fur die 

SIttliche Cnten\eisung und das Frlernen von [LlUsfrauentiitigkeiten aus:') 

I n der Pra\:is \\ aren tbe \ ladchen durch die Reformation in ihren BIldungsmöglIch­

keIten :iußerst eingeschrankt, d,l Ileie Frauenkloster, tiie früher C"nterncht angeboten 

hatten, ,lllfgel(lst I\urden. DIe st;idtischen Flementarschulen \\aren daH)ll \\enlger be­

troffen; allerdings forderten sowohl Protestanten ab auch I(atholiken die Trennung der 

\ btlchen Ion den Knaben, um sittliche Gef:lhrdungen lU vermeiden. so) 

In \ \-Ien 1\ unle 1.:;69 Im Klmter der Büßennnen zu St. I Iieronymus eine Schule elll­

genchtet, III der Iw,lozig arme Bürgenn,idchen durch eine StIftung I'ersorgt wurden. DIe 

\ bdchen \\ unlen 111 RelIgIon, Lesen, Schreiben sowie in I land- und IIaushalts,lrbelten 

unterrichtet. Zu<itzlich wurden e\:teme Schülerinnen gegen Zahlung von Schulgeld auf­

genommen I \ b\:lll1llian H. plante gegen Ende der I 560er Jahre die F ll1nchtung emer 

h(lhen:n Schule fur adelIge \ladchen, um dIe nach der \uAösung lieler Frauenklilster 

fehlenden BIldungsmöglichkeiten für .\ bdchen neu zu schaffen. Das Projekt scheIterte 

allerdll1gs am Deslllteresse des -\deb.s2 

In der 'lchulordnung Rudolfs Ir. für \\Jen wurden auch Instruktionen für Schulmeis­

tennnen aufgestellt. \uch hIer stehen reiigliise lind moralIsche Fragen im \'ordergrund. 

()ftiziell 1\ aren die ,\ bdchen also auf den I lementarunterncht emgeschrjnkt. Für die 

I ochter des Adels und ,luch des gehobenen BlirgerU1JllS bestand nur <he \ liiglichkeit, bCl 

enhprechender\heptal1l, der Eltern am Pril'aull1terricht der Söhne teillllnehmcn. Die 

' I Oc!Her der I Llbsburger erhielten eine gehobenere Ausbildung, aber auch hIer \1 aren re­

IIgl<ise und l11or,llische Frllehung sowIe die C"nten\eisung III der Hamhaltsführung und 

I landarbeiten die I lauptsc!1\lerpunkte.SI 

\L '>8 \U DI R \TORIII- RR'>CIJAFT DFR ]ESUITE"'i AN DER U:-.1l\ERSIT\.T 

Die Jesuiten beschr:1l1kten .,ich in Ihrem \\Irken nicht auf die Latcll1schulen, sondern 
lersuchten SIch ,lUch ,111 der LTni,ersltilt zu etahlieren und m,lchten dieser Konkurrenz . 

..... Ie boten in ihrem Kolleg lllcht nur Grammatik- und Spr,lchunterricht, sondern auch 

1~~ 
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\Torlesungen üher die »anes« und in Theologie an und hielten öffentliche DisputatIonen 

ab. Die Uni,ersiüll sah dies als Fingriffin ihre Pri vilegien; als diejesuiten versuchten, 

Schüler ihrer Kollegien an der Universit~ll promovieren zu lassen, lehnte die L.:niversität 

ab und venl ies (brauf, dass nur Absolventen jener Universitäten, die von Papst und Kai­

ser bestätigt wurden, zur Repetition ([omlelle Zulassung von Absohenten anderer CIll­
\ersit~iten) IUzu lassen seien. H4 Damit wurde auch den J esuitenlehrern die _\.ufnahme an 

die LTnilersil<lt venleigert. 155H wurde dies durch eine Verfügung Ferdmands 1. für die 

J eSLIlten aufgehoben. Zudem soll ten unter den Professoren der Theologle fwel J esUJ ten 

sein. X
; \Is den Jesuiten dann imJahre 15°3 das Karmeliterkloster ·\.m IIofübertragen 

\1 urde, wurde ihnen im Stifthrief auch das Promotionsrecht zugesprochen. Dies wurde 

allerdings rasch wieder eingeschr~inkt, da Ferdinand 1. erbnnt hane, dass dieses Privileg 

für (he Uni\"er',it~it ~iußerst nachteilig sein würde.Hf> [570 erhielten die Jesuiten (he Ian­

desfürstliche Be\' illiS'1.lI1g, in ihrem Kolleg \ To rlesungen uber artistische und theologische 

F~lcher zu halten. Die Uni,ersitat sah darin einen Verstoß gegen die Bestimmungen des 

Stlfthriefes \ on [3H..J., da dort festgehalten wurde, dass neue Schulen in \ \Jen nur mit Ih­

rer Zustimmung errichtet \1 erden dürfen.\.b Reaktion darauf \,eigerte sich die Cni\ er­

sitat, die bei den J esuiten absolvierten Studien anzuerkennen, und lOg sogar Stipendien 

ein, falls die Stipendiaten \ 'orlesungen imjesuitenkolleg besuchten. DlejeslJIten Ihrer­

seits schürten den KonAikt, indem sie ihre \Torlesungen ,111 denselben Tlgen und Zelten 

anboten \,ie die Uni\"ersit~it.H- Da dieser dadurch noch mehr Studenten abhanden bmen, 

\\andte sich das Konsistorium Isn an .\Iaximilian H. und ersuchte um die Entfemung 

der J :su iten. '\1a\.imilian \1 i1ligte lwar darin nicht ein, schränkte aber das Promotions­

recht der jesuiten auf die Ordensmitglieder ein; die übrigen Studenten hatten an der 

LTnlversiÜit promO\"iert IU \\erden bIll. dort zu repetieren .. \uf~erdem \Iunie es den.1e­

sUiten untersagt, jene Gegenst;inde, die auch an der l Tni\ersit;i t gelesen \\llnlen, zur sel­

ben Zeit in ihrem Kolleg I orwtragen. Dieser Kompromiss t1l1d aber auf helden Selten 

keine große Zustimmung; in einem 1I1 eiten Dekret \1 urde der l T nilersitat die Kundm,l­

chung des ersten Dekrets und den J esuiten dessen BefolS'1.ll1g nochl11,115 ausdrucklreh be­

fohlen. HH Die Spannung ll\ ischen den J esuiten und der Unilersitiit dri.ickte sich in klelll­

li chen Schikanen und Spiitteleien am: So Ilurden die an der l TnJ\erslt;lt lehrenden 

J csuitenprofes'>oren oft lange Zeit nicht besüitiSrt:, die .\lagistri des Ordem \nmlen 111 der 

j\1atrikelunter di e Schüler geschrieben lind 'lhnliches. Die Jesuiten \\Iedertllll spotteten 

beispielsweise über di e geringe Zahl der Studenten an der LTni\ersit,lt und ll1e111ten ~1l1-

Lisslich einer Pestepidell1ie 15H3, da'>., die Schließung der \ 'orlesungen an der l 'n l\ep,it;lt 

nicht n<itig' sei, da bei den derzeitigen Schülerl.ahlen kaum \nsteckunovreElhr lreO"eben 
t" t'" t"o t-

se iH () 

Der I [auptgrund für die Feindseli gkeiten \I<lr, da~s die Ion den Jeslllten gebotenen 

Vorlesungen besser und effi/ienter 11',lren als jene ,ln der LTnl\er,lti1t.'l' D~l ,Ich die Sru­

denten/ah len nicht \lieder erhiiht hallen,')' k.am en der Uni\ersiLll durch diese l(onkur­

ren/ Iloch mehr I l iirer 'lbh 'lnden. D,ldurch hlieb ;luch der chrorllSche Cddl11.1ngel der 

Uni\'ersiüit bestehen, nicht/ulellt desh,l lh , \leil die 1011 Ferdinand llIge'~lgten C~ldll1It-

Illlllllng ... ge ... chichte 



tt:1 nur st:hr unrt:gelm:1ßig ht:rt:inkarnen. Durch die fa,t st;indige Kriegssituation im 17. 

Jlhrhundt:rt und t:1I1t: ;iußt:rst mangelhafte \ 't:rwaltung der Finanzen 'ieitens der C'ni\"t:r­

sltat wurde dit: finanzielle Krise zus:1tzlich versch;irfty' 

enter dt:1ll ".'achfolger Ferdinands, SIaximilian Il., kam es zwar zu eint:r \Iissen­

schaftlichen Blute, die aber keine Blüte der Unilersit:1t \1 ar.')j Der selbst sehr gebildete 

\LlXImiban lOg ellle Reihe Ion Gelehrten 

.lIl seinen I [oC, \\0 eine Art »IIofakade­

mie« entstand. \ 'ertreter diest:r I Iofaka­

dt:lllle \1,Ht:n der kaiserliche Leibarzt Jo­

hann Crato von Crafftheim, der Botaniker 

Charles de I'Fcluse oder C1uslus, der '\re­

dlllner und .\stronom P:ml Fabritius, der 

\natom Johann .\.ichhol/ oder der Profes­

sor der Dialektik \ndreas Dadms. Auch 

dt:r Lmerhche IIof1)ibliothekar Hugo 

BIotJus (. /,,/1. (5), der Gr;izist Georg 1":111-
nt:r, der .\rzt und llistoriognlph \\ 'olfgang 

La/lus und dt:r Dlplomat\ugier Ghislain 

de Busbecq gt:hi>rten zu dle,em Kreis.')4 

Der \\lrkungskreis dieser Gelehrten war 

111 erster Lin ie dt:r I Iof; \ 'erbi ndungen zur 

L'niITrsit;it bestanden nur durch zus;itzli-

ehe Lehf\TrpAichtungen an der IIoch-

schule. 

. IM. (,5: IllIgo BlOI/III 

In konfessJ()J1eller I Iinsicht war die Regierungszeit ,\ Iaximilians H. auch Für die Uni­

lersit:1t durch weitgehende Duldung der Protestanten gepr;igt. Trotz des \\Tirkens dt:r 

.Jesulten II ar Fur Protestanten de facto ein Studium an den 1\ e ltlichen Fakultäten mög­

hch. Bereits kUr! nach seinem Regierungsantritt hob ;\Taximilian am 5. September 1564 
dlt: \ 'erordnung auf, nach der Promoyell(len vor ihrer Zulassung das römisch-katholische 

Cbuhensbekenntnis lor dem Unil'er<;it;itskanzler abzulegen h;l tten. Statt dessen genügte 

(he Frklärung, dass der Kandidat der katholischen Kirche angehöre.')) Die Bezeichnung 

·>kathohsch« steht hier im Gegensatz zu » römisch-katholisch« und konnte ,l uch auf Pro­

tt:stanten ange",lIldt werden, da im Augsburger Bekenntnis der Protestantismus als 

»recht katholIsch und apostolisch« bezeichnet Ilird.9° Diese \ 'erordnung blieb trotz der 

Bulle Pius' 1\'. 10m 13. ?\'member 1564 aufrecht, die siimtl ichen Unilersit;itsabsoken­

ten das Tridentinische Glaubensbekenntnis vorschrieb. 1568 wurde durch eine kaiserli­

che \nordnung hefohlen, dass der haIllburgi~che Sekret~ir '\.nton \ \ 'itterschan trotz sei­

nes BekenntllJsses lum Protestantismm an der Juridischen Fakultät zu prolllO\ieren sei.'r 

Die Je,UJren Ilurden I573 auf die heiden ihnen llIgesagten theologischen Lehrkameln 

he~chrankl. D,lS \mt de, Unilersitätskanllers blieb unter der Regierung ,\Iaximilians 

unhesetzt.')s \ndererseits 1\ ünschte l\1aximiJian den »römisch-katholischen« Charakter 
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der Univer~iliit zu erhalten, indem er anordnete, dass nur solche UniversItätsangehörige 

III Rektoren gew~ihlt \>\ ürden, die imstande waren, die Universität bel verschIedenen öf­

fentlIchen und auch reiigiiisen Anlässen zu vertreten. Dies galt vor allem für die Fron­

Ielchnam~pro/ession. Dadurch sollten Protestanten vom Amt des Rektors ausgeschlos­

~en \\erden, obwohl es in der Praxis protestantische Rektoren gab.'1'i Polemiken L\\ischen 

den heiden Bekenntl1lssen waren nicht erwünscht: So erteilte .\1axlIl1i1lan dem katholi­

~chen Theologen und Juristen Georg Eder einen scharfen Verweis, als dieser seme Streit­

schrIft »Fvangelische Inquisition « veröffentlIchte, und verbot Ihm für dIe Zukunft 

~chnftstellerische Tiugkeiten in Religionsangelegenheiten." 

Unter dem ;'\achfolger ,\1aximilians TI., Rudolf 11., und seinen Regenten Ernst und 

\LnimIlI,1J1 wurde dIe Gegenreformation in OsterreIch und auch an der \\~ener Cni\'er­

~lt,1t forCIert. I577 erhielt die UIll\ersIt~1t dIe \Velsung, dass Ihre \11tglteder nicht mehr an 

den protestantischen Predigten in \Vien und \"or allem In I fernals teIlzunehmen hatten. 

Ein Jahr sp,lter wurde dIe \ Vahl des protestantIschen Juristen Johann Baptlst Sch\\ arzen­

thaler /um Rektor VOI11 KaIser für ungültig erkLirt und eine 0.'"euwahl befohlen. lr
, Fin 

entscheIdender Schritt für t!Je Gegenrefonnatlon an der l'nlversltat war tlte Ernennung 

\lelchlor Khlesls (1552- 1630) IUm Cniversit,itskanzler am + September I579. 

Khlesl ging als Cnlverslt~itskal1ller daran, die lüpstltchen Bestimmungen bezüglic.h 

der \blegung des Glaubembekenntnisses durchzusetzen; zus,1tzltche l'nterstützung er­

hielt er durch eine \'erordnung FrzherlOg .\1axlmiltans II1. (des DeutschmeIsters) \'()!l1 

2 . .I ult 15~ I, \\ onn \ erfügt wurde, dass nur jene KandIdaten zur Pro!l1otlon lllZulassen 

seien, die /U\or das vorgeschnebene römisch-katholIsche Glaubensbekenntnis abgele~Jl 

hatten.' ~ Fine Beschwerde der \\eltlichen Fakult,nen gegen Khlesl blieb erfolglos. 

DIe starke Dominanl der Protestanten an der t -nl\ersltat \\ar \\ohlmJtentscheidend 

für dIe Feindseligkeiten Iwischen der Uni\erslt~it und denjesuiten ge\\esen. Khlesl \"er­

suchte auch für tltesen Konflikt eme Lösung zu ti.nden . I 593 hatte dIe l nlveNtiit meiner 

Beschwerdeschnft an den Kaiser \Iat~nahmen gegen das für sIe sc.hadltche \uftreten der 

Jesuiten erbeten und verlanf,Jl, dass sIch dIese \\ leder ,1lIf den \ 'orbereltungsunterncht I U 

beschr,inken hatten, \\Ie dIes von Ferdllland 1. vorgesehen \\ ar. " DIese BItte \\ unie nicht 

erfüllt; statt dessen t,mchte erstmals der Plan auf, dIe Cni\'ersit,\t und tbsjesuitenkolleg 

miteinander zu \eremen. Diese Idee wurde \Ieder \on der l nl\erslUt noch \on der ( ;e­

seilschaft .I esu gutgeheIßen und \\ egen ihrer Proteste luniichst IlIcht \\ elter \ erfol~Jl . F rst 

am 25. Februar 1617 \\ unle den .I esulten neben den zwei theologIschen lehrkanleln. dIe 

sIe ben:tts I11nehatten, drei phIlosophische ubertr'1gen. Dafür hatten die Phdosophie\or­

lesungen im l\.olleg auf"lllhoren; dort sollte nur mehr der \ orbereitende C;~ mn,hi;1Iun­

terncht stattfinden . Die Beset/ung Ihrer Lehrkalllcln oblag denJesuitcn; der Rcktor und 

der kalserltche SuperIntendent l11ussten aber über )e\\elltgc '\'cubesctwngcn Inforl11llTt 

\\erden. 1111 Konslstoriulll und ,1n den Fakultaten \\ unle dcn JcsuItcn g,1r kelllc b/\\. nur 

eme untergeordnete Stellung eingeriiulllt.' '4 

J\lll dIesem l\.ol11prol11lss felgte SIch ,lber kellle dcr beldcn Scttel1/ufricden: DIe L nl­

versitiit W,lr \erstll11l11tllber tlte Ft:sLStel lung, dass dIe \ 'crhesserul1g der l.ehre nur durch 

\;lllltllll!"gl''i l 'hll'!ll l' 
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IN, r.r.. S"I/(/Io plilglllllll({{ .~ I 1)1' Recfo/ilt/l .. § 2 f)e Recfllre Co//egll SIIC Je.m 

die Jesuiten erreicht II erden könne, w;ihrend die J esuiten sich mit ihrer untergeordneten 

Stellung an der l niveNt;it nicht abfinden konnten. So blieb diese \ 'erbindung nicht 

lange bestehen. Nach der \bsetzung Khles ls und demlcJd Matthias' gingen dieJesuiten 

d~1r,lIl, diese \'erell1lgung wieder rückgängig zu machen; 1620 II unk ihnen II ieder die 

Abhaltung philmophischer \ 'orlesungen Jm Ko ll eg gestattet. IC i Der erneute \ 'orstoß der 

.Jesulten, durch the Be"illigung der Gradusertei lung die Eigenständigkeit Ion der l"1lI­
ITrsit:it zu erlangen, war nicht mehr erfolt,rreich, da zu dieser Zeit bereib die Inkorpora­

tion des kollegs in die lTnilersit::it gepbntwar."'r, 

\b 22. Oktober r622 führten die kaiserlichen Kommissäre \ 'erhandlungen mit der 

LTnllersitat und den Jesuiten. Die II esentlichen BestimJllungen der Inkoq)orauon waren: 

die Lhergahe der gesamten Theologischen und Phi losophischen Fakult::it an theJesUl­

ten, the die Lehrh<ll1ldn III besetzen hatte. Das I Ierzogskolleg '>()\\ ie die Bursengebaude 

Ilurden den Jesuiten llhergeben, die an deren Stelle ein Kolleg und eine Kirche zu er­

richten hatten. Die Leitung der Seminarien und die DIszIplinargeIl alt llber the bel den 

Jesuiten Studierenden blieben heim Orden; KriminalCille \1 aren vor dem lTnilersiüits­

gericht tU verhandeln. D,lsJesUltenkolleg wurde als eigene Einnchtung aufgehoben. Die 

Einrichtungen der Juridischen und ,\ ledizinischen Fakultat blieben ull\er:indert. ". 

Bel der Durchfuhrung dIeser \ L1ßnahmen gab es allerdings noch Schll iengkelten auf 

helden ~elten III üherwinden, bevor am 7 .. \ugust r623 Vertreter der l nJlersit:it und des 

J eSlIltenordens the Lhereinkun ft über tbe Inkorporation des Jesuitenkollegs unterzeich­

neten, the ,1Ill I). ()ktoher als »Sanctio pragmatlGl« (.iM. 66) publlZlert \Iurde.' , Durch 

diese Inkorporation erhielten die Jesuiten eine deutliche Vormachtstellung an der UIlI-

3~r 



\er,>it~it, d,l sIe s()\\()hl an der Theologischen als <luch an der Phdosophlschen Fakultät <lie 

\ lehrhelt stellten, \uch IIll KonslstorlUIll hatten sie ell1en bedeutenden Fintluss, da I-U­

sal/lich der Rektor desjesuitenkollegs SitZ und Stimille 1111 KonslstorlUI11 erhielt,''') 

'\,'~1Chdem nun der rechtliche Rahillen für die '\,'cugestaltung der Lnlversitiit geschaf­

fen \\ ar, konnten <heJeslilten daran gehen, die In der Pragmatischen "anktHJl1 geforder-

'N> (,- ' I'/'()/I/o//fi/lwb I"np/(//I (/6') ,) Slid, ,'01/ 

I b,'11/11i1 HilI/lI/lI/li 

ten Um- und '\,'eubauten vorzunehmen, 

Fur den geforderten '\"eubau des Kollegs 

und der KIrche wurden eine ReIhe alter 

e nl\ erslt~itsgeb~iude \\ ie dIe Bibliothek 

oder dIe Bruck- und die Lal11mhurse Ille­

dergenssen, \n Ihrer Stelle \\ urden 

llIn3chst das kolleg, das 1(j25 fertig ge­

steilt \\unle, und tlieJesuitenklrche (j(jwJ 

errichtet, -\]s \usgleJch fur <lie \on der 

Universltat ubernommenen CTeb~iude 

kauften tlieJesUiten j(j2'1 elll T laus, das sie 

der C"nl\ersit~it Liberließen,'" Die \on den 

JesUiten ubernol11menen Fakultaten konn­

ten bald ell1e große Zahl \on Studenten 

aufweisen; ab \nrell für besondere Stmli­

enleistungen \\urde 1(j(j j die "Pro1l10tlO 

,ub ausplclis Ill1per,ltom« (.1/1/1.0-:) einge­

fuhrt, \uch das JesUitenthe,ner ent­

\\ Ickelte Sich IU ell1cm gesellschaftlichen 

(; roßcrelt,Tnis, 

DIe Inkorporation de,> JesUItenkollegs 

\\ ,Ir für Ferdll1and TI. ein \\ eItere, \ Ilttel 

ge\\esen, um tlie Cnl\'ep,ltat \\ ieder zu ei­

ner rein katholischen Finnchtung 1lI m,lchcn, Um diese Fnt\\ Icklung zu beschleunigen. 

\\urden 1(j2(j mehrf,lch Befehle erlassen, d,lss nur KatholIken \ lltglieder der Cnl\' erslt~it 

,ein dürften, Die nichtkatholIschen Unl\ersiüits,1I1geh()ngen \\ urden ent\\eder <bzu ge­

bracht, IU kOI1\'erueren, oder sie \\ urden \'on der LTnl\erslt,lt au'>geschlmsen und zur \us­

wanderung getrieben, <lie \bhaltung der kirchlichen L'ni\crsltatsfeste \\ unle ebenfalI., 

Wieder gen,luer beachtet. "' 1(j49 \\ urde durch ein LlI'>erliches Resknpt der L'nl\er"lt~1t 

befohlen, <LI,>s ,>amtliche k,1I1tlidaten für <he \'erlelhung ell1es ak~ldeml',chen (,LIdes oder 

eliles Unl\ersiüits~lllltes lu\or einen F ld ,IUC die Unbefleckte Flllpr:1I1gl1l'> \ Llnens ,Ib/u­

legen h,llten," I 

Die I~athollllt~it der \ \Tlener Uni\erslut \\ ,Ir /\\ ar \\ leder hergestellt; der /U,><llllmen­

h~l l t/\\lschen den eil1lelnen Fakulüiten \"Ir allenlings nichtillehr gegeben, Die \le<hli­

nische undJundl'>che F~lkult,ll agierten \\eltgehend elgensundig und kUllllllenen ,ich 

LWIll Uill Verhigungen de ... I(oll'>i.,toriullls, "4 \ \ '~lS die Dot,ltlon lind <he Lehre ,In dle ... en 



bClllen Falult:iten betraf, ~o bot sich ein trauriges Bild. Die regelmäßige Bezahlung der 

Profe"oren war auf Grund der nach wie vor angespannten finanzIellen Situation kaum 

möglich. \uch die Lehre war in einem schlechten Zustand: So wurde an der Juridischen 

I'alultat nach Ille vor nur Römisches Recht gclehrt. Das österreichische Landesrecht 

mu"ten ,ich dicJuristcn in der Praxis erarbeiten."; An der '\ledizinischen Elkllltät II~lr 
das Lehrnivcau chcnfalls ~chr niedrig. 

Deshalb bnden "lCh im T7.Jahrhundert an 

bei den Falmkiten keine bedcutendcn Per­

s<inllchkeiten. Lelliglich der ,\lcdiliner 

Paul de Sorbalt verdient eine nahcre Er­

II;lhnung. Sorhait war Leibarzt der Kaise­

rII1\1 It\\ e Fleonora und Professor an der 

\ledillilischen Elkultät. Fr war als Beauf­

tragter für die Seuchenhebillpfung tätig 

und erreichte eine l.eitllClse IIebung des 

'\I\eaus an der Fakllltat, konnte aber 

kelile Linger \Iirksamen l\laßnahlllen sct­

len. \llerding, hatte Sorhait (.-lbb. 68) 
seme \ushildung nicht III \ \ Tien, sondern 

in Padua genossen. " !, 

Der sichtbare Verfall dieser beiden 

Fakult~1ten führte lllehrt:.1Ch l.l1 Reformbe-

mühungen. rOH) heauftrat,Tte Ferdinand II. 
eine Kommission, \ Terbcsserungsvorschla­

ge III er~lrbeiten. Diese schlug eine Stei-

. 11>1>. 6S: BIIII d,. .~ o ,-b{/It "lI R,.ktor 

gerung der Zahl der Lehrsrlihle und vor allem die gründ liche Erhöhung der Gehälter 

und die Sicherstellung der Auszahlung vor. Diese Pläne kamen wegen der folgenden 

Knegs)ahre nicht lur Ausführung."" 1687 wurde erneut eine Kommission hestellt, die 

ebenfalls ah I lauptgrund für den schlechten Zustand der Juridischen und ,\ ledizinischen 

Fakultat die mangelhafte Bezahlung der Professoren anführte, w:ihrend sie den Zustand 

der Phdo~ophl~chen und Theologischen Fakultät lobend emjhnte. Als Verbesserung 

1I unle erneut ell1e Erhöh ung der Geh:ilter yorgeschlagen, was wiederum ohne Erfolg 
hlieh ."~ 

\mlere \laßnahlllen waren wiederholte Verordnungen, die einerseits Kinder begüter­

ter FItern Im Land haltcn sollten und andererseits armen Schülern dcn Zugang zu G}lll­
na.,ium und Universiüit erschweren so llten. Oft \\Turden Promotionen ausgesetzt oder an 

elile Lllserliche Bell illigung gebunden, um auf diese \\'eise weniger schlecht qualifizierte 

Lcute IU erhalten." ') 1725 erstellte die Uni,oersität auf Befehl des Landesfürsten eine _\uf­

~tellLlng der offenen Forderungen der Uniyer~itiit an das Arar und überreichte ihre '''or­

schUge für ell1e Reform. Vermutlich liegen der IIöhe der Forderungen (angeblich belie­

fen ~Ie ~Ich auf 5 [1.259 ft 49 kr) kamen \'on Seite der Regierung keine weiteren lnitiati\·en. 



DIl: L nl\n~ltat \l:r',uchtl: ml:hnnals, durch Flngabl:n ellle Enbcheidung IU l:rrelchen 

Die ~lm 10. '\'()\ embl:r 17, ~ erlassl:nl: \hordnung brachte für dil: L'ni\ersltJt ie<liglich dil: 

hnnchtung ellles Ll:hr~tuhk., für \natolllle; die weHne RdcJrln der Fakultatl:n \\unk 

<1U f l:lIlen slüteren Zeilpun kt \ nschoben. \nsonsten \\ urden \nderungen IIll Lehrsystull 

der .ksuilengymnasll:n verfugt und tlil:se unter staatliche kontrolle gestellt.12C 

\n den beltkn von den Jesuiten geieJteten Fakult,lten \\ar das wlssenschafthche ~I­

\eau 1\\ ,11' besser, ~llkrdlllgs bl:g,lIlnen sll:h auch hier ge\\ ISSl: \langel Ihres Studlensys­

tl:lm I .U feigen, \\l:nngleH:h die Studentenzahlen hoch blieben.' , Die I Iauptkntlkpunkte, 

tlie gegen Fnde des 17 . Jahrhunderb laut\.\ unlen, \\aren ellle fU tcmnale Behandlung des 

Lehrstoffes, der das \ 'nstehen nicht berucksichtigte und Iethghch \ 'orbdder nach ­

ahmte ' In der \'erordnung uber tlie Gymnasien \on 1 n 5 \\ unle dieser Kntik \"()Il staat­

licher '-leite erstillals Rechnung getragen. 

DII "iIfDfRE~ SCIIL' LI"i BI<; ZU\1 REC,IERL '\,(,<; ,\:--'TRITT 

.\1 \RI-\ TIIERESIAS 

""Icht nur die LTniwrsitaten, sondern auch das darunter hegende ~chuh\esen bebnd sich 

IIll 17 und fruhen IH. Jahrhundert 111 kellleill guten Zustand. D,lS I Iauptaugenl11erk der 

Landesfürsten \\ ar auf die fast ununterbrochenen kriegerischen Ausunanderserzungen 

gerichtet, \\ ,1S der rorderung des Schllhvesens I1Icht I.utragllch \\ ~1r. Die Situation 1111 In­

neren \\ ar gepr~igt \ on dn allnühhchen \lIsschaltung des \dels und dem ;\uthau ell1es 

lentrallstischen und ,1bsolut regierten ~taates. Im \\'Irtschafthchen Bereich begannen the 

Ideen des \lerkantlhsl11us hd~ IU fassen. Theoretiker \\ ie Joh,lI1n Joachlln Becher 

(10,) [OK2) forderten In tliesem Zusammenhang neue ~ch\\erpunkte 1111 l'nterrieht. ~o 

sollten III den \\eilerführenden Schukn \ er,t:irkt auch "",ltUI"\\ Issensch,lften und \\Irt­

sehaftliche Belange gekhrt \\erden. 1m eigenen Intere'>Se sollte der ~ta,lt lhe kontrolle 

über das Lehrprogramlll und sellle L mseuung In der Pr,l\is ülllrnehlllen . . , \ ln der 

\ 'erbreltung theser Ideen rückte tlie Schule al1111,lhllch \\Ieder III den Interessenbereich 

des ~taates , 

Der Bneieh der (;rmn,lslen \\ar ,elt der Fntstehung der ersten kollegien glcilh~,lm 

ein \ !onopol der Jesuiten ge\\esen. \ \ as die 1 ehrpbne und the L nternd1tsl11ethoden an ­

LlIlgte, \\aren sie tb1l1als ,llifder II()he der Zelt. \Ikrdings hatten ... ie sich seit der erneu­

ten Durcll',euung des kathollllS1l1US In den mterrelchlschen 1..1I1dern kaum mehr \\ el 

tl:r l:nt\\ Ickell. Die \ 'orsehnftcn dn " Ratio stllllioru1l1" (. IN,. 61.)} heßen kelllen ~plelLllim 

für neue Fnn.\lcklungen, \\Ie Sll' gegen Fnde des [~.Jahrhunderts immer st:irker ,1lIftr,l­

ten. Fs \\ unle \or ~llkm the Forderung n~leh mehr und pr.1\IS()rlentierter \ l.lthelll,nik Im 

l ,ehrpL1I1 laut. Dies \\ ,1r speile 11 lur (Hlillere unnLisshch, the Sich mIl \rullene ~llN' II1 -

,Inder ~ellen mussten \ueh the \rt und \ \ else, in der ein I.ehr.,toff \ ermIttelt \\ unk, 

sorgtl: fLir Kntlk ""Icht Illehr durch rell1es \us\\ el1lhglnnen, ... ondnn durch \ n.,tl'i1L'n 
und Ikurteikn solltellthe ')lhukr lernen. 



D!(.~ Jesuiten \\.iesen die Kritikpunkte zunächst zurück und erklärten diese neuen 

padagogischen \.nsatze für nicht verwertbar, da sie von Nichtkatholiken entwickelt \\.ur­

den. Zus~itzlich konnten sie weiterhin auf steigende SchülerzahJen in ihren Gymnasien 

verweisen, was allerdings mangels brauchbarer Alternativen nicht wirklich \ernunderl. 

Diese steigenden Schülerzahlen führten aber zu einer Verminderung der Qualität, da 

nesige Klassen mit über JOD Schülern 

keine Seltenheit waren. Auch die pädago­

gischen F~1higkeiten vieler Lehrer waren 

nicht allzu groß, und ihre ,\ufgabe wurde 

durch die nesigen Klassen noch er­

schwert. " 4 

Das Flementarschulwesen befand sich 

ebenfalls III einem schlechten Zustand. 

Obwohl die Zahl der Schulen relativ hoch 

\\ar, \\ar die Elementarbildung der einfa­

chen Be\(ilkerung sehr gering. Auf dem 

Land schickten viele Eltern ihre I(jnder 

nicht III die Schulen, da ihre Arbeitskraft 

zuhause benötigt \\urde und sie sich das 

Schulgeld nicht leisten konnten oder woll­

ten. In den St~idten bevorz.ugten die ver­

mögenderen Be\ölkerungsgruppen den 

Pri\at1l1lterricht ihrer Kinder, da die 

»deutschen Schulen« als »anne Schulen« 

gaJten I
', In der zweiten IIalfte des 17. 

Jahrhunderts kam es gerade in diesem Be-
reich durch das Auftreten einiger neuer . IM. 6y: RIIIIII.rl"dlOrlllII (TileIblatt) 

Orden, die sich vorrangig dem Unterricht 

\\ Idmeten, zu \\ichtigen Impulsen für die 

\'erbesserung der Unterrichtsmethoden. AJ lerdings war ihre Verbreitung in den öster­

reichischen Lindern oft mit Schwierigkeiten \'erbunden und beschränkte sich auf die 

Städte; the anne Landbevölkerung kam daher kaum in den Genuss einer unentgeltlichen 

Flementarbi Idung. 

ElIler dieser Orden waren die »Patres Scholarum Piarum«, die sich dem unentgeltli­

chen Cnterricht der änneren Bevölkerungsschichten widmeten. Bereits r625 versuchte 

der Orden sich in \\'ien anzusiedeln, was aber scheiterte, So setzten sich die Piaristen 

I.lInaChSllm mahnsch-schlesischen Raum fest. r657 kamen sie nach IIorn, wo ihr Gym­

nasium schon bald regen Zulauf hatte. Gegen Ende des r7, Jahrhunderts schafften sie 

endlich den Sprung nach \\'jen. r697 erhielten sie nach langjährigen Verhandlungen die 

Be\\ dh!:,rung zur Frrichtung eines Kollegiums. Zu diesem Zweck erwarben sie ein Grund­

stück in el11er der \ 'orstadte (der heutigenJosefstadt; \\'ien 8, Piaristengasse ,n), wo sie 



ellle Kirche und ein Ko ll eg errichteten (, IM. 70). 1701 wurde eine Schule mit drei deut­

schen Kla"en für den I<Jementarunterricht und zwei lateinischen Klassen, 1Il denen die 

Crundkcnntnisse der late in ischen Spr,lche, Mathematik und Ceographle unterrichtet 

"unlen, eroffnet. Die deubchen K I,lssen wurden schon bald auf vier erweitert. 

Im Flementarunterncht kam es in den Pi anstemchulen zu einer "'.;euerung, in den 

ersten belden Klassen lernten (lie Schüler Lesen und Schreiben. Die dntte Klasse, die 

Rechemchule, glllg Jedoch über den Elementarunterricht deutlich hinaus. In Ihr wurden 

lertiefte mathematische KennUlisse vemlittelt, die für künftige Feldmesser, Beamte oder 

\ldnarpersonen notwendig waren. Daher kann man (liese Klasse bereits als herufsbJ!­

dende Klasse amehen. Dementsprechend ,\ar der \Itersschnm dieser Klasse deutlich 

h()her als an anderen Flementarschulen; es fanden Sich sogar Schuler, (lie bereits ein llJ­

versltatsstudium absolviert hatten. J'i, 

FlIle weitere Neuerung war die sorgE:i ILige Ausbildung der Ordemmitglieder, die lor­

rang lg für den Unterricht in den »deutschen Schulen« ausgebildet wurden. In der Regel 

besafkn sie eine akademische .\usbddung, sammelten bereits ,\ährend Ihrer -\usbildung 

praktische Erfahrung In den unteren Klassen und \\urden angehalten, ihr \\[ssen durch 

stäl1(lige Weiterbildung auf dem neuesten Stand zu halten. w Die Plansten unternchteten 

nur Knaben; Unterricht für M iidchen \\ urde nicht angeboten. \lIerdlJ1gs gab es andere 

Orden, die sich der \bdchenbildung widmeten, 1\le der »Ordo ~anctae Crsulae«, der 

r660 \On der Kaisenl1\\ Itwe Ele()!1ore nach \ \ 'jen berufen wurde, wo er sich rasch durch­

sellte."H Die Ursul inen unterrichteten in der Schule ihres Klosters (r,Johannesgasse r9) 

arme l'hidchen unentgeltlich in Lesen, Schreiben und Rechnen; zusätzlich wurden die 

Schülennnen in Religion und I landarbeiten untemiesen. Diese \usbddung sollte pra~is­

OrtenDerl sein, dtlllllt dl/' arm('n Ihr Brot! <'('rdmlm f1/ogm "') . Der C nterncht sollte in raUll1-

!tch getrennten Klas.,en erfolgen. Neben diesem unentgeltlichen C nterncht hestand auch 

ein Internat, in dem Kmtgeherinnen lusiitzlichen Unterricht erhielten, an Sonnugen 

boten die Ursu linen religiöse Unten\eisung für Frauen an. ll ' Die \usbildung der Leh­

rerInnen erfolgte IlIn,lchst durch praktische Einführung in den l 'nterncht; spater g,lh es 

dafür eigene Lehneranstaltungen. '" 

1717 wurden die Salesianerinnen Ion der \ \ Itwe Josephs l., \ \ Ilhelmllle \.Ilulie, n,lch 

Wien berufen, da sie eine Erl.iehungsal1'italt für arme adeliget\1adchen ell1nchten \\ollte 

und dem ()rden diese \ufgabe ubenrug. In der Schule des Klosters am Renl1\,eg II ur­

den die Madchen in Religion, Lesen, Schreiben, Rechnen SO\I le 1 Lll1lbrhelten und \b­

len unterwiesen. Zus;itflich erhICiten sie Unterricht 1Il Ceschlchte, Ceogr,lphie und der 

franzoslschen Sprache, 'vi omi t dieser Unterricht uber die rell1e Flelllcntarbildung hin­
ausgi ng. 'p 

I) le von Ferd inand 11. 1627 nach \\!ien berufe nen » Fnglischen Frauletn" (Abb. -:1, 
'<l. 3Ny) konnten ihre Schule nur Im 1°11 führen, da 111 diesem J,lhr der Orden .wfgeho­

hen \\unle. Nach der l: rneuten Zulassung Siedelten sie Sich 111 St. [><ilten und ~rel1ls .1I1.'l~ 

I)l e Pian ~ ten ware n in \ \~en IlIn ;ichst Illit der Flelllent,lrhtidung hetr.lut \I orden lind 

stel lten da he r forllle il ke ine I(onk urre nf ZUIll C)'m n'lsi ulll der CesellschaftJeslI tbr Sie 
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hegnugten ,>Ich allerdings nicht mit diöer Aufgabe, sondern versuchten auch im Gym­

na'>lalbereich hd~ zu fassen. 1617 hatten sie durch ein päpstliches Breve die Erlaubnis er­

halten, neben mittellosen Kindern auch ](jnder aus reicheren Elternhämelll zu betreuen, 

für dIe .,ie weIterfuhrenden Unterricht anboten, und sie gedachten, diese .\1öglichkeit 

auch III nutzen. \ls sie 1697 eine Schule in \\ 'ien eröffnen durften, wurden sie dazu \,'er­

pillchtet, der 1.] 11l\ersi tät und den latei nischen Sch ulen keine KOnh.'UITenz zu machen. I H 

\lIerdings hielten sie sich nicht dar~1I1 und boten auch einführenden Lateinunterricht an. 

I)Je.,es Angebot \\urde genutzt, wie die in den folgenden Jahren ständig steigenden 

Schulerzahlen belegen. Die Schule der Piaristen wurde vor allem von ärnleren Schülern, 

(he den kmtenlosen Unterricht nutzten, besucht. Auf Grund der steigenden Beliebilieit 

'ersuchten theJesuiten, der neuen Schule möglichst Steine in den \Veg zu legen.!1i Der 

L'nterricht der Piaristen ulllLlsste noch kein vollständiges Gymnasium, nach dessen Ab­

.,0" Jerung (he Schüler die Uni\ersität besuc.hen konnten. Ein sechsklassiges Gymnasium 

durften lange Zelt nur die Jesuiten führen. Die Schüler der Piaristen, die an der Uni\,'er­

SJt;Ü studieren wollten, mussten die Poetik- und Rhetorikklasse bei den Jesuiten absol­

\ Jeren. I lier kam es nun \. or, dass die Schüler nicht direkt in die letzten beiden Klassen 

aufgenommen \\ urden, sondern \\ egen angeblicher \ Vissenslücken eine oder zwei Gram-



matikklassen wiederho len mussten. Di e Piaristen bemühten sich deshalb um die Erlaub­

nis, selb~t ein vollständiges Gymnasium führen zu dürfen, was sie I735 auch erreichten. 1J6 

Die Ursulinen und Salesianerinnen versuchten ebenfalls, im sekundaren Bildungssek­

torFuß zu fassen und erteilten in ihren Internaten zahlenden Schülerinnen weiter­

führenden Unterricht. Da sie nur Mädchen unterrichteten, waren sie in den Augen der 

Jesuiten keine Konkurrenz und hatten weniger WIderstände zu überwinden. Der Lehr­

plan wurde auf die Bedürfnisse der meist aus den höheren Ständen kommenden Schüle­

rinnen abgesummt. Die i\1ädchen lernten Konversation sowohl in ihrer Muttersprache 

als auch in einer Fremdsprache - meist Französisch - sowie gute Umgangsformen und 

erhielten eine musikalische Ausbildung. W 

Neben den neuen Orden versuchten auch die von den Jesuiten verdrängten alten Or­

densgemeinschaften, wieder im Unterrichtswesen Fuß zu fassen. So errichteten die Be­

nediktiner in ihren Stiften verstärkt wieder öffentlich zugängliche Gymnasien, die sich 

einer gewissen Beliebtheit erfreuten; vor allem der Adel schickte seine Söhne verstärkt 

111 die Stiftsgymnasien. 'l~ Die Schule des "'Jener Schottenstiftes, die der Konkurrenz der 

Jesuiten unterlegen war, VI'Urde gegen Ende des 17. Jahrhunderts wieder reak.1:iviert. 1686 

\~'Urde das Hausstudium für die Ordensmitglieder intensiviert; die Disputationen waren 

auch öffentlich zugänglich. IW Unter dem Abt Karl Fetzer (17°5-175°) nahm der Unter­

richt im Stift einen enormen Aufschw'Ung. Er eröffnete ein Gymnasium für die Söhne 

des Adels; nichtadelige Schüler waren nur dann zugelassen, falls sie als Sängerknaben im 

Stift tätig waren. Der Lehrplan orientierte sich stark an jenem der Jesuiten und legte 

großen 'Yert auf die religiöse und sittli che Ausbildung der Schüler.'4 Diese Schule, die 

sich großer Beliebtheit erfreute, musste IHI wieder geschlossen werden, als die Stifts­

gebäude wegen des Krieges als Kaserne genutzt wurden.I.j1 ::\'euerlichen G)111nasialun­

terricht im Schottensuft gab es erst wieder im I9. Jahrhundert. 

Da die Mängel der Jesuiteng)ll1nasien immer deutlicher kritisiert \\'Urden, gab es be­

rei ts gegen Ende des 17. J ahrhunderts erste Versuche, diese genauer zu untersuchen. Eine 

1696 begonnene Untersuchung hatte noch damit geendet, dass die Jesuiten erneut unter 

staatlichen Schutt. gestellt \\'Urden.I.j' Staatliche .\IafSnahmen beschr~inkten sich zunachst 

darauf, den Zugang w den G}ll1l1asien einzuschranken und ihn \'or allem für die ~inneren 

ßevölkerungsschichten zu erschweren. Um die " 'ende \om 17. llIm 18. Jahrhundert 

häuften sich die Verordnungen, dass arme Schüler nur dann die G~ll1n~lSien besuchen 

durften, wenn sie besondere inO"fllifl aufzuweisen hatten. Die Schulen wurden angewiesen 
L", .... ' 

diese Begabung streng zu prüfen. 1-1 ~ Unter Kar! \1. wurde seit 1726 über mogliche \ 'er-

besserllngen im allgemeinen Schllh\esen beraten. Die Uni\ersit~it hattc in clncm Gut­

achten die Ursachen für den sch lechte n Z usta nd der G y1l1nclsicn damit angegebcn, lbss 

zu viele Schüler die Gymnasien besuchen. Deshalb dürfe dic _\ ufil<lhmc erst nach C1I1er 

ausrLi hrli chen PrüFung er fo lge n, der in ers ter Linie die armcn Schüler tu untcn\ erfen 

ware n, auch di e üblichen fiiihel1 Unterrichts/eilen und dcr haufigc I chrcflll'chsel \\ ur­

den ge l-ügl. 111 I n den ro lge nden J ah ren \\ urdcn mit den \ crschie,lcncn Schulen t111g\\ ic­

rige Verhand lungen über die notwcnd ige n " erbesscnrngen gChlhrt, his ~1111 10. '\'0Il'111-

Blldtll1!-,,,,gl' ... chtchtl' 
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ber Ins dIe \ Terordnung über die Reform des Gymnasialunterrichtes erlassen \\-'Urde. 
Das sechsklassige Gymnasium ~rde beibehalten; in der Methodik VI'Urden starke An­
leihen bei der Unterrichtspraxis der Piaristen genommen. So erhie lt die deutsche Spra­
che ell1e starke re Verankerung im Unterricht; vor allem in den AnfangskJassen sollte die 
Unterrichtssprache Deutsch sein. Die griechische Sprache sollte ebenfalls mehr Beach­
tung finden, und der Geschichtsunterricht ~rde in den Lehrplan aufgenommen. Die 
Schüler sollten nicht durch reines Auswendiglemen überfordert werden. Die Lehrbücher 
mussten \or der Benutzung vom I Iof genehmigt werden. Schließlich sollten nur hinrei­
chend ausgebildete und nicht zu junge Lehrer eingesetzt werden. '4; Die Jesuiten setzten 
(hesen Verordnungen offenbar passiven "\Viderstand entgegen, wie sich aus wiederholten 
Fnnahnungen zur Einhaltung der Bestimmungen schließen lässt. '4° Mit dieser Verord­
nung \\ ar ein erster Versuch unternommen worden, das Schulwesen unter staatliche 
Kontrolle IU bringen. Endgultig gelingen sollte dies erst unter ~1aria Theresia w1d ihren 
'\,'achfolgcrn. 



ERSTE FORMEN VON »BE RUFSBILDENDEN « SCHULEN 

Neben den bisher traditionellen Formen der Schulaushildung begann man slCh im 17. 

und IH . .I ahrhundert auch für die schulische Beruf.:;au~bJ!(lung zu interessieren. So wurde 

ehe überlieferte I ranch~erksausbildung, \\ie sie durch die Innungen vorgeschriehen war, 

wnehlllend als leraltet und ineffizIent kritisiert.'4c Als eine der ersten Schulen fur Be­

rul\ausbildung kann das Ion Johann Joachim Becher 1676 auf dem 'labor ernchtete 

»Kunst- und \Verckhauß« angesehen werden. IIi er sollten heimische IIandwerker neue 

Kenntnisse lernen, und hier ~ollte auch technische Forschung betrIeben werden. qH Diese 

Phine konnten aber nicht dauerhaft vernirklicht werden. Auch Bechers 0:"achfolger \\11-
helm von Schröder (1640-1699) war mit seinem Plan, das \Verkhaus als ,\Iusterwerk­

stätte für die I Iandwerksausbildung w führen, nicht erfolgreich. 149 

Ein \\l~ iterer \ 'ersuch einer berufsbildenden Schule wurde 1688 vom \hler Peter Stru­

del unternommen. Er errichtete in der Alsef\orstadt (Strudelhof) ell1e Akademie fur 

Kümtler, an der neben .\1alerei und Bildhauerei auch Fortifikations\\ esen, ,\lilltär- und 

Zi\ilarchitektur gelehrt \\erden sollte. 1705 ühersiedelte die Akademie in die Stadt 

(Tuch lauben). Trotz des Zustroms von Schülern gll1g sie mit dem ' rbd des Grunders 1714 
ein. 1726 wurde die \kademie auf Grund eines Gesuches des l\lalers Jakob I an Schup­

pen wieder eingerichtet. Ihre 'Citigkeit wurde allerdings auf die bIldenden Künste ein­

geschrilllkt. 1751 erhielt sie einen hochschuhihnlichen Status. eber dIe Aufnahme der 

Studierenden entschied der jell eilige Direktor nach \nsicht der Arbeiten der KandIda­

ten und der \bnahllle einer mündlichen Prüfung; diese Bewerber hatten ll1nerhalh \"()l1 

dreI \ Tonaten eine Kompositiomarheit vorwiegen.' " 

Die urspninglich ;1n dieser Kumtakademie ebenfalls gelehrten techl1lschen DisziplI­

nen, die lor allem für das ,\li1itiir 1\ Ichtig \1 aren, 1I urden an eigene \usblldungsstätten 

ühertragen. 17171\ urde in " 'ien die »Ingenieur,1kademie« (, lbb. -:-2) gegrundet. Prinz 

Fugen Ion Saloyen hatte sich bereits seit Jahren für die Schaffung einer der,1rtigen 

Schule eingesetlt. Da die Schule in erster Linie für eb., \lIlltar gedacht Ilar, Ilurde sIe 

unter die \ul\lcht des r lollri egsrates gestellt. \n ihr \I urde ArchItektur und Fortlhbtl­

onstechlllk, ,\lathelllatik, Statik und ,\l echanik gelehrt. Da ehe hn,lI1zielle \msLlttung 

wnachst sehr be~cheiekn war, hIelt ,ich auch ehe Zahl der Schüler 111 Cremen.'i' Fll1e 

Konkurrel1l ef\\uch~ der Ingenieurakademie durch die l lm \1 idmung der Ch,lOs,chen 

Stiftung. Die Stiftung desJohann !--:.onrad Richthausen Freiherr Ion Ch,lOS \on IM») \ur 

ur'>prunglich für die \nn en 'I'i ens gedacht. Die ' Iest,1ments\01J.,trecker nahmen \\ ,11-

senknahen in ein Stiftung~haus ,1lIf und ließen sie ambilden. Dan,1ch erlernten these ell1 

II~1nd\\erk. Die \usbildun gsmiiglichkeiten \\ urekn ,1l1mi1hlIch nelLiltIger, und es II ur­

den auch Söhne heguterter FItern gegen Bel.'1hlung aufgTl1ommen . [)I'e StInuno üher­

Siedelte aufe!;)., Crundstuck der heutigen Stiftskase:ne. IL736 nuchte Ceorg FLlI1~ Crle­

ner eine Zusat/stiftung, mit der SO Junglin ge ,HIS der Ch,lOs,chen StIftung In der 

I ngenleu rkunst untenl iesen \1 erden '>ollten. \u r Crund \1 elterer ,1 hnltcher Stl ftung'en 

wurck di e Ch,Hlssche Stiftung immer mehr IU einer Ing'en leurschulc mit hreIt oef1cl~er-
L ~ 
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tem \ngebot. l\'eben den technischen Disziplinen \mrden die Schüler auch in Ge­
schIchte, Geographie und Französisch unterrichtet.' )' 

Fine \\eitere \rt von »berufsbildender Schule« waren die Ritterakademien für _\]1-

geh<inge ,b \deb. Durch die allmählich politische Entmachtung des Adels und die im­
mer stilrkere Bll1dung an den 1 Iof waren neue Bildungsziele gefragt; auch "erwahrte sich 
,IIe \mtokratie IU nehmend dagegen, dass ihre Söhne gemeinsam mit 0,'ichtadeligen un­

ternchtet \\erden sollten. Erstens "erbot ihnen ihr Standesbewusstsein, sich mit Bürger­
lIchen zu messen, außerdem \\urde bei dieser Erziehung zu wenig Gewicht auf die »ade­

hchen nerCltlen« \\ ie 'f:.l n/en, Reiten oder Fechten gelegt. In " 'ien gab es allerdings 
lange keme\debschule. 0,'ach dem Ende der ohnedies nur spärlich besuchten kaiser­

lIchen Landschaftsschule gab es vorerst keine diesbezüglichen Initiativen. 16'F beschlos­
sen ,he Sti1l1de dIe \ufnahme eines Bereiters für den Unterricht der jungen Adeligen; 
loSH wurde in der Rossau eme landschaftliche Reitschule errichtet, deren Bedeunmg al­
Ierdll1g, nIcht allw groß war.''l 

DI e llIederosterreichlschen Stände dachten nun an die Gründung einer Ritterakade­

mIe, um eine adiiquclte \usbildung ihrer Söhne zu ge\\'~ihrleisten. 1663 wurde ein dem-



entsprechender Phln vom Landtag angenommen, doch ergaben sich Schwiengkeiten bei 

der Fimmierung. 1665 wandten sich die Stände an den Kaiser und baten ihn um Unter­
~tütZllng für dieses Projekt. Sie wiesen darauf hin, dass eine bessere Ausbildung des Adels 
für den Staat von Nutzen sei. Da die Verhandlungen mit der IIofkammer um Finanzie­

mng ~ich lang\~ierig hinzogen, schlief das Vorhaben ein und wurde erst 16RI wieder auf­

genommen. 1682 wurde die Gründung der Akademie beschlossen; der Bau des\kade­

miegeb<iudes (heute befindet sich dort die Nationalbank) konnte wegen der Belagemng 

\Viens durch die Osmanen erst ab 1685 durchgeführt werden.' 54 Trotz etlicher kaiserli­
cher Privilegien - vor allem der Zusage, dass die Absolventen der Akademie bei der Stel­

Iemergabe sowohl im Zivil- als auch im ;\lilitärdienst bevorzugt behandelt \\ urden -

blieb der Zustrom an Schülern äußerst gering. 1749 wurde die Akademie wieder ge­

schlossen. Die Gründe für das Scheitern der l\kademie lagen vernlUtlich in einem stark 
überfrachteten Lehrplan auf der einen Seite und in einer äußerst inhomogenen Zusam­

mensetzung der ZägllI1ge auf der anderen Seite. Es gab zwar eine untere -\ltersgrenze 
mit I6Jahren, dennoch war das Alter der Schüler sehr unterschiedlich, auch die Vorbil­

dung der Zöglinge war sehr unterschiedlich und vielen fehlte gmndsätzliches \\'issen . 

Außerdem hatten die meist nichtadeligen Lehrer ihren Schülern gegenuber einen schwe­

ren Stand; diese wiederum waren nicht dazu verpflichtet, sämtliche Unterrichtsstunden 

zu besuchen, sondern durften sich auf jene beschränken, die sie für ihre spätere Laufbahn 

für notwendig hielten. Lange Zeit gab es keine Prüfungen, Zeugnisse wurden vennut­
lieh gar nicht ausgestellt.' ss 

In der ersten Hälfte des IR. Jahrhunderts finden sich also bereits Ansatze jener Ideen, 

die unter Maria Theresia und ihren Söhnen charakteristisch für die Umgestaltung des 

Schulwesens werden sollten: Kontrolle des Staates über die Schulen und die darin ver­

mittelten Lehrinhalte und Abstimmung derselben auf die Erfordernisse des Staates. 

DIE REFORM DER UNIVERSITÄT UNTER MARIA THERESIA UND IHREN 

SÖHNEN 

Die groß angelegte Verwaltungsreform, die wlter ?\ Taria Theresia einsetzte, machte auch 

eine Neuordnung des gesamten Schulwesens nötig. Für eine effiziente Vef\\ altung \\ ar 
ein ebensolches Schulwesen nötig, da hier ehe künftigen Beamten ausgebildet \\urden. 

Deshalb lag es im Interesse der Landesfürstin, auch hier reg1llierend einzugreIfen und 
einen einheitlichen und zwecklll~ißigen Ausbildungsmodus zu schaffen . . \lit dem .\us­
spruch Dm-SCbU/71'cscn ist IIlId bleibt eill PolitikulII hat ?I bria Theresia die No(:\\eI1lhglelt 
beschrieben, den Schulunterricht in die Reformen mit eil1lubeziehen. 

Was die Univer~ität an langte, so \lar eine Reform dringend no(:\\endig. Die Sml~ltIOn 
der Juridischen und Medizinischen Ellll lüit konnte schlechter Llllm ,elll, und auch ,he 

von den Jesuiten ge leiteten theologischen lind ph ilosophischen Studien \\ ,Iren 1l1~ kreuz­
feuer der Kritik geraten. Das I Lluptproblem aber war die finanzielle Situation. ,, /> Der 



Ausgangspunkt für die Refomlen war das Gesuch der l\Iedizinischen Fakultät Ulll die Be­

st<1Lif,Ttlllg ihrer Pm degien am 2+ April 1747. Maria Thcresia nahm dies wm Anlass, um 
einen ausführlichen Bencht w fordem, \\amm so viele Studenten ihre Studien im \m­

land abschlossen und wie dicscm ,Missstand abzuhelfen sei. Das Ergebnis war, dass vor 
allem (lie nalL1n\ Issenschaftliche [\usbildung und der praktische Unterricht, \\ic sie an 
~lnderen Cniversiüiten bereits praktiziert 

wurden, fehlten; außerdem fehle es an 

Elhigen Professoren, und die Kosten für 
~tudllll11 und Promotion seien in \ Vien 
weit hiiher ab an anderen Univcrsiüiten. l l -

.\Ilt der Erarbeitung von Verbesse­
rungs\orschhigen beauftragte ~1aria The­

resla Gerard van S\.vieten (1700- 1772). 
\ '.ln S\\ ieten wurde in Leiden geboren 

und ,tudierte zun ~ichst in Löwen und 

dann In selller Gehurtsstadt l\ledizin, wo 

er anschließend mehrere Jahre unterrich­

tete. 1743 lud ihn ,\Jarla Theresia nach 
\ Vien ein und bot Ihm den Posten eines 

kaiserlichen Leibarztes und des Präfekten 

der I lotbibliothek an. 1745 kam cr nach 
\ \Jen, wo er lUsäulich noch Vorlesungen 

an der Uni\ersität hielt und dadurch Ein­

hllck III den Zustand der ?\lcdizinischen 

FalLllt:it erhielt. 1749 \.\Llrde er mit dcr Er­
~lrbeltung von Verbesserungsvorschlägen 
heauftragt. IIH Seine \ Torschlägc umfassten 

neben fachlIchen '\nderungen allgemeine 
.-Ib/>. -;3' G'emrd I'IIII SU'/Nm 

Punkte wie die Installation eines kaiserli-
chen Vertreters, der bei Prüfungen, Pro-
motionen und Dekanswahlen den \ Torsitz führte und von der FalLlltät unabhiingig war. 

Die Professoren sollten nicht V0111 Konsistorium, sondem von der Landesfürstin emannt 
\\ erden. -\uch die " Tahl dcr Dekane solltc an die kaiserliche Zustimmung gebunden sein. 

Die Gehälter der Professoren seien deutlich zu erhöhen, und sie sollten während ihrer 
Lehrt~itlgkelt nicht mehr w Dekanen gewählt werden dürfen. Die Promotionen sollten 

nIcht wie bisher an bcstimmte Jahrgänge gebunden sein, sondern der Kandidat sollte 
nach Beendlf,TtJIlg seiner Studien und nach Bestehen der srrengen Prüfungen, dic genauer 
gehandhabt \\erden sollten, seinen Grad erhalten. I,') Diese Vorschhige fanden die Zu­

stimmung _\laria Theresias und \llJrden am 7. Februar 1749 als Patent über die Refoml 
der \ 1edizilllschen Fakultät umgesetzt. Van S",ieten (,IM. 73) wurde als Direktor der Fa­
kultät elllgesetzt, der über die Einhaltung der Studicl1\'orschriften zu wachen und die 
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\'er~ammiungell elllllJberufen und zu leiten hatte. Die Vorschlage uher die Ernennung 

und l3e~oldung der Professoren sO""le der \ Vahlmodalitäten für den Dekan wurden auf­

gegrdlen. Ik/ugll ch der strengen Prufungen (Rlgoroscn) I\urde genau festgelegt, I\el­

che EIcher Ion I1 elll tU prll fen selen. j eder Student eiller approbierten Cniversit;it hatte 

n~lch der \hso!l ienillg seiner Studien und der strengen Prüfungen das Recht auf die Ver­

ieJhung de~ ,li-.. adellmchen Crades. \h~ohenten anderer Clllversit~1ten hatten SIch nicht 

Illehr der Repetlllon lU unterlIehen. » \kathollken« konlllen nur mIt einer landesfurst­

hchen Bell illigung einen Cracl erhalten. In weiterer Folge wurden die 'Enen für Prüfun­

gen und PromotIonen SO\I le (he Besoldung der Professoren neu geregelt SOI\ le (he Ein­

richtung eilles botanIschen C,lrtem und (he Finführung Ion praktIschen \'ortrigen 1111 

Kr~l11kenhaus beschlmsen. ,I
" 

DlesL: \nderungen, die vorerst nur dIe \ledillnlsche Fakultiit betrafen, wurden schon 

bald auf dIe ge~alllte C'nl\ersItät ausgedehnt. -\1ll 13. '\'"member 1750 wurde (he \uthe­

hungder RepetitIon für al le FaKultaten angeordnet. -\m 21. und 2~.Juni 1752 I\unien 

the Stlllhenplane für die ThL:ologlsche und PhIlosophische Fakulöt puhliliert. rur beide 

F~IKultiiten \\urden genau geregelte Lehrpläne erlassen, I\ohel vor allel11 auf the Vor­

tragsl\el~e großes Cewicht gelegt \\urde. I fi er 1\lrd erneut die KrItIK an der Lehrl11e­

thode der Jesuiten SIchtbar. \uch (hese helden FaKultaten erhielten DireKtoren, deren 

\ufgahengeblet iihnlIch \\ le das \"an S\I letens \\ ar. ZUI11 DireKtor der philosophischen 

StUlhen II urde joseph Frani" [U Jenelll der theologIschen Studien Ludl\ ig Dehiel er­

n~lnnt, Für (he strengen Prufungen \\urden /lIsauhch Je \Ier F\~ll11ll1~1tOren ernannt. Dll 

belden FaKultäten \\ urden unl11Itteihar delll FrzlllSchof \on \ \Jen, Joh,1l1n Joseph (.raf 

von Trauhon (1707 1757), unterstellt, der den ' ]Itel ell1es Stll(henprotektors erhielt. ,6 

Bel der '\.'eugestaltung der J undischen Fakult~lt \\urde Kelll detaillIerter Lehrplan \\ie 

für (he anderen FaKultiiten erlassen, da KeIne Fll1igung daruher erzielt \\erden Konnte, 

\\Ie wls~en~chafthche Kritenen und (he \u~bildung für den Staats(henst mitein~l11der \'er­

L:int werden Konnten. Deshalb \Iurde das erarhellete KOl1/ept am 2H \pnl 175\ nur pro­

be\\else eillgeführt. DIe LehrLll'her \1 unlen festgelegt und the Professoren ange\1 iesen, 

Ihre I_ehrbucher aus/u~lrl>elten. DIe für the Studenten \orge~chnehenen Prufungen \1 ~l­

ren Je n,lchdem, ob sIe In den SLlats(hemt treten \1 ollten odL:r IlIcht, unterschiedlich, \m 

10. ()bober \1 unlen the ProfL:~soren L:nl,l11nt lind Johann I'Lllll- Ion Bourgignon lum 

StulhenthrL:Ktor l>L:stellt. ll
" 

\ueh bL:luglleh der Ce~allltorg,lIll~,lllon der lInl\ er~lt;iL wurden Reforillen \ orge­

nOIllIllL:n, lhe \01' al lem the finan/ICile SituatIon hetr'lfen. \ \ "Ie herL:lh enl jllllt, \1 ,Ir die 

landesfürsthehe DOLlllon der L nl\ er~ll;iL, the ohned l e~ 'p,lrlleh \1 ,Ir, oft nicht ,HP,hezahlt 

1~()niL:n, '()tLlS~ ~ I ch IIll Laufe der Ze it (l'el\alllge Forderungen ,111 lLI~ \ rar eroehen h,lt-
~ I.. I.. t"t 

tL:ll. Bel dL:1ll \'L:r~ueh el11L:r RL:forlll unter h-,lrl \'1. \1 ,Iren these ['orderungen ehl'nbll~ 

/u!' ';pr,lChe geKOIllIllL:n; nun \1 unle der L nl\ er,ll,it erneut hefohlen, dIe 'lll"'LlIlLlIg-en 

Z,lhlungen 1>" IUIll J ,lhr 17'i I \ or/UlegL:Il. I
(q DI e lInl\ erslt,ll legte dIese \u Cstellllng \m, 

dIe Sich ,Hlf ~6'i.H~2 fl4lJ kr bL:iJer. I)IL: 'L: SUlllllle \1 urde ,11lerdl11gs I11chl Illehr ,11lShl'Llhlt, 

,ondL:rn dlL: '<1Il,1I1/1 L:rwa ltung \1 unle der LTnl\er~ll,ll enuogen und \Olll St~ut uhernolll-



men. Die Verwaltung de~ Vermögens VI urde dem »Directorium in publicis et camerali­

I)U~« übergeben und ein eigener Staat~beamter damit beauftragt. Am 2+ 0:" owmber 1753 
\1 lIrde der erste Universitatskassier ernannt; das Amt des Universitätsquästors, der Im 

d,lhlll für lhe Finaillen Imtändig war, wurde aufgehoben. Die alten Fordenlngen an das 

\rar wurden per \ Tero rdnung vom 12. ,\tirz 1754 für nichtig erklärt. I !'4 Das zentrale Ver­

\\altungsgremium der Cni\ersitat, das Konsistorium, wurdc ebenfalls umgcstaltet. 1752 
\1 urde das KOINstorium III das Konsistorium in judicialibus, das die ZI\ il- und Knmi­

n,lklchen der Uni,ersitat zu regeln hane, und in das Konsistorium ordinarium, das die 

ulmgen Belange IU behandeln hatte, getrennt. Die Zusammensctzung dieser Grcmlen 

wurde genau festgelegt; Professoren waren davon ausgeschlossen, da sie sich in erstcr Li­

nie Ihrer Lehrutigkeit IU \\ idmen hatten. Das Jurisdiktionsrecht wurde eingeschr:inkt; 

Unl\'ersn:itsangehorige, die in den Staats- oder Privatdienst traten oder nobilitiert \\ ur­

den, unterstanden nicht mehr der uni\'ersitärcn Gerichtsbarkeit. Die Fahiltäten standen 

durch Ihre Direktoren unter der\ufsicht des Staatcs; Lehrbücher w1d die .\lethoden de~ 

\ Tonrages waren genau \orgegeben. Die Direktoren \1 iederum unterstanden dem Studi­

enprotektor. Das frühere \mt des kaiserlichen Superintendenten \\urde am 9· l\brz 1754 
ehenfalb aufgehoben. 11" Damit war die Universität g:inzlich dem Staat unterstellt. Die 

\ 'er.\ altung oblag dem SU,lt; die Professoren waren Staatsbeamte, die durch Instnlktio­

nen an die \ 'ermlttlung el!1es genau \'orgegebenen Lehrstoffe~ gebunden waren. 

Dieser neue Status der Unin~r"ität \\ urde auch durch den Bau cines neuen Cni\er­

slt:itsgeh,llldes, lLls aus dem "~ar hnanllert \\Tlrde, ausgedrückt. Die »neue -\ula« (die 

heutige\kademie der \\Tissenschaften, I, Dr. Ignn-Seipel-Platz), die \'om '\rchitekten 

Jean '\'icolasJadot (1710-1761) ent\\Orfen wurde, \\mde am 5. -\pril 1756 der Cni\er­

Slt,lt uhergehen (Ib!>. --:-/-, S'. 39--:)· Der Jahrestag der Übergabe \1 urde auf kaiserlichen Be­
fehl durch das so genannte »Restaurationsfest« begangen. IM 

Schon bald wurde eine eigene Behörde für ehe Leitung des Stucliel1\l esens geschaFfen. 

Zun:lchst \\ ar die Cni\ersität dem »Directorium in publicis et camcralibus« unter,tellt 

gl:\lesen; nach dem'I(xl des El7hiscbofsJohannJoseph Graf\()Il Trautson 1757 \\Tlrde 

,em \mt des Studien protektors IlIcht neu besetzt, sondem zW1~ichst dem Obersten Kanz­

ler uhertragen. Fm die <"'tudienangdegenheitcn hildete sich eine eigene Kommission, dil: 

am 23. \ Ur! 17°0 als Studienhotlommission zu einer eigenen Behörde erhohen 
\1 unk. II,-

Der \\l:ltere Fortgang der Reformen bestand darin, die Uni\'ef',it~it noch mehr als 

\\ elthche, dem Staat untl:rstdlte Lehranstalt zu etablieren und den Einfluss der Kirche 

auf' sie auslusch'llten. So wurden die Promotionen, die his dahin in St. Stephan stattLlI1-

den, in den Festsaal des ncuen Uni\'ersiüitsgeb~iudcs verlegt. Die -\blegung des Eides auf 

lb~ ronllSch-kathohsche Glaubensbekenntnis und die Unbefleckte Empf;ingnis \Iariens 

\\ unle 1\1 ar noch nicht abgeschafft, der Kanzler hatte aber nicht mchr die '\!()glichkeit, 

lhe Zulassung Illf Gradllserteilung zu \en\cigern. l oH In diesem Zusammenhang wurden 

auch lhe .lesulten allnühiIch aus der Cni\ ersit:it hmausgedrängt. 0:" eben \'an S\I ieten \\ a­
ren lbr,lll auch \ 'ertreter des höheren Klerus \1 ie Erlbischof yon TraUbon oder sein 
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Nachfolger ChrisLOph Graf Mlgazzi (17 J 4- 1803) beteiligt. d u) Ein weiterer Vertreter die­

ser Richtung war .I oseph von Sonnen fels (173 3 1817)' Sonnen fels war der Sohn eines JU­
dlschen Gelehrten aus Nlkolsburg/\llkulov, der lum KatholiLismus komertlert \~ar. 

Nach einigen Jahren beim 1\1ditar studierte er ab 1754 dIe Rechte und erhielt 1763 die 

neugeschaffene Professur für Poli/ei- und Kameralwissenschaft. Er war ein Befurworter 

dcs <lufgeklarten \bsolutismus und \ertrat demnach auch dIe 'JutLhannachung der Schu­

len fur den Staat. \b J unst trat er fur die \bschaffeJJ1g der Tbdesstrafe und der h)lter elll, 

auf seine Initiative vnlrde Ieutere 1776 abgeschafft. Sonnenfels setzte sich auch fur Re­

formen Im Theaterbereich \\ le die Schafftlllg einer Nationalbuhne elll; seit I77 0 war er 

als Theaterlensor täug. Seme Ideen \eroffent1!chte er in zahlreichen Schriften . Cnter 

Leopold 11. war er haupts,ichlich mit der Durchsicht neuer Gesetzestexte befasst, wes­

halb er seine Professur aufgab. 

Im Zuge des \ Torgehens gegen die JesUiten wurde 1757 der Rektor des JesUitenkollegs 

aus delll Konsistorlulll ausgeschlossen, 1759 wurden die Direktoren der philosophischen 

und theologischen Studien, die beide der GesellschaftJesu angehörten, Ihres -\mtes ent­

hoben. Auch der Professor fur Kirchenrecht verlor seinen Platz im Konsistonum, da er 

für weltliche Rechtsangelegenheiten nicht zustandig sei.'-' Diese theologische Lehrkan­

leI \\ urde 1767 gall/lich aufgehoben; die Theologen wurden fur diese \ Torlesung zu den 

JUrIsten verwiesen . ' - ' So waren diejesuiten schon aus vielen Positionen an der Cl1lver­

Slt,lt hinausgedrjngt worden, ab der Orden durch Papst C1emens XIV am 2 I. Juli 1773 

aufgehoben wurde. Das ~Vermiigen des Ordens wurde vom Staat elllgezogen; der so ge­

nanntejesuItenfonds sollte fur die Schulen verwendet \\erden. Die Cnl\ersltjt \\ten er­

hielt die Jesultenkrrche, das akademische Kolleg ging 1780 an das Stift .\Iontserrat. -, 

Trotz der [\uAösung des Ordens verblieben etlichcJesuiten als Lehrer an der Cl11versitJt, 

\or allem auf natuf\\ Issenschaftlichem Gebiet. \ Ton der Ubernahme theolOgIscher Lehr­

kanzeln \\ urden sie ausgeschlossen. '-l 

Die !\utllebung der GesellschaftJesu machte eine erneute Reform \ or allem der Phi­

lo~()phlschen und Theologischen Fakult~lt nötig. Fille Erhebung clieser Refonllmöglich­

kelten war bereits seit 1772 Im Gange. 1774 wurde der neue Studienplan \'eroffentllcht, 

im sei ben Jahr wurden die DirekLOremtellen aller \-ier Fahrlt:iten neu beseut. Die Fa­

kultaten \erblieben \\eiterhin unter der \ufsicht der Studiendirektoren, die ~al11tlIche 

Studienangelegenheiten l1ben~achten und bei Prüftillgen und Fakult:its\ers ~1l11l11Iungen 

den Vorsitz rührten. Sein Stellvertreter war der Dekan, der nun \\ieder von der Fakult:it 

gewahlt und nicht mehr \on der Landesfürstin ernannt \\lInle. Die Elkult~ltsangehöri ­

gen waren verpflichtet, an den Fakult,lls- und l"atI ons\ eranstaltungen teilzunehl11en. '­

Die Lehrl:lcher und -kanzeln an den Fakultäten \\urde ehenbll~ erneut festgelegt. Der 

Lehrplan der Theologischen Fakult:it, der \om Direktor Stephan R,lutenstr.luch ( I7.H 

hiS 17H5) erstellt \1 orden war, legte besonderen \ \ 'ert auf die praktlschc \mhrldung der 

kunftigen Prie~ter und ulllf'as,te nun auch vermehrt ' Ic:l.tstudillm lind - knnk SOI\ le die 

neucingcfühnen Fiicher Pastoraltheologie und b.,..llechetik.' " \n der J lIr1lhschen Elkulclt 

\1 unle auf Veranlassung des Studiendirektors Fr~lnl Ferdln.1I1d Schnitter (1-; 36 I ~t{o) the 
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-\lIgemeine Reichsgeschichte sowie die '\'erfassung der europäischen Staaten aufgenom­
men, auch ein eigenes Studium für Kirchenrecht wurde eingeführt. d, An der ;\ledizi­
nischen FakLlltät änderte sich wenig am Lehrplan. Die Philosophische Faku ltät gab \\ei­
terhll1 den Vorbereitungsunterricht für die drei übrigen Fakultäten; die Zahl der 
Lehrbnzeln "nmle neu festgelegt. Der Kursus war auf drei Jahre festgeschrieben, wobei 
the Fächer der ep,ten beidenjahre vorgeschrieben waren, während die '\ 'orlesungen des 
dritten Jahres frei gew~ihlt werden konnten. 177 Seit 1778 wa r den Protestanten das Stu­
dium ~1l1 den weltlichen FalLlltäten gestattet.I'H 

Cnter Joseph TI. wurde die Universität weiter als Ausbi ldungsstätte für liinftige Staats­
beamte ausgebaut. Seine bildungspolitischen Vorstellungen lassen sich am besten durch 
selllen Ausspruch, dass dll: . I"z,ahl der dflslese71 lllld schreiben le17zl'Ildm so p;roß fils moglicb, JC/le 
der illlfboherc StlldlCll .lieb l'e771'elldmden 7J/ilzder III/d endlicb Jene, die fllle Stlldim der U"h'er­
J!filtfreqllmtlcren, /1111' die allJgesl/cbteste Talente se),,, 7IIiissen, 1'9 verdeutlichen. Da diese »aus­
gesuchtesten Talente« in erster Linie dem Staat nützen sollten, wurde den österreich i­
schen L'ntertanen das Studium an fremden Universitaten verboten. Im Lehrplan der 
helllll'ichen Cni\ersltäten \mrde alles in den Augen des Kaisers »Unnütze« eliminiert. Bei 
tiiesen »unnutzen« Sachen konnte es sich um Schulen, die nach der Ansicht des Kaisers 

397 



ellle überllu"'lge Konkurrenl/u anderen Lehranstalten darstellten, um einzelne Fächer 

oder .1uch um Ill'!I glllen Lind Festkleidung der Universltats\ertreter handeln. Um die 

lollstüll(lIge Bindung ,111 den Staat/u gewährleisten, wurden vor allem alle Reste kirchli­

cher FlIlllus.,nahme auf die Unl\ersiüit getilgt. 17Hz \Iurde die VerpflIchtung zur Ahle­

h'l.lIl~ tb Fltb auf elle UnbeAeckte I< mpf:lngnls \1an ens abgeschafft, I7HS dIe Veq1Aich­

tung auf das )"(lmlsch-bllholische CI'llIbensbekenntnls. Statt (lt:ssen wurde bei der 

Promotion eine feierliche \ngelobung elllgefuhrt, bel der der Kanthdat Sich der Cnlver­

sit:llund .,elner Fakult;it verpflichtete. Die meisten kirchlichen Unlverslt,itsfeste \Iurden 

ehenbll, 'lbgeschafft.'H' \nderer.,eits \Iurde in Folge des Toieralllpatents vom 13. Okto­

her 17XI den Protest,lnten undjuden der Zugang tU den Studien gestattet. IH1 

\uch the Fin'1I1/lem'lltung der Cnilersitat, ehe bereits unter \1aria TheresJa der Kon­

trolle des St,lates (durch den Uni\eNtatskassier) unterstellt I\orden war, wurde \Ielter ver­

staathcht. Bis dahlll \Iar the Uni\Cr',it~it tCJI\leise au, dem Ul1Jversltätsfonds, teIlweise aus 

dem JesUltenfontb finanllert \\orden. I7Xl schlug the I Iofrechenkammer vor, alle diese 

Fonds tU I'erelllhelthchen, \Ias durch the Fntschheßung vom 15. '."ovember I7H3 befoh­

len \Iunle. \uch the ,Ich Im Besitt der l -nil-erslt:it hefindlichen I tiuser wurden eingezo­

gen, Iwbei ihr jene I Liuser, die für Unterricht und \ Terwa ltung benötigt wurden, sowie der 

hotanlsche Carten lur weiteren 0:utwng wgesagt \\ urden. Die Cnl\"ersltatsguter wurden 

verkauft. In der \'em altung der ClllveNtat verblieben nur die Stlftungsbpitahen, über die 

ebenfall., regelllüf~lge Benchte an the Studienhotlommission w erstatten \laren.l'l 

\m 4- \ugu.,t I7X) \\urde die gesonderte unllersitare Gerichtsbarkeit, die ohnedies 

.,chon ,ehr eingeschrankt Ilar, gän;]ich aufgehoben.'H; Damit \1 aren die alten Korpora­

tlOmrechte der Cnl\ erslt:it endgultlg heseitigt. 

\uch Im Stuehen- und Lehr,y,tem kam es tU \ndemngen entsprechend der /Ielset­

fung, d ,lss the Unl\ersltat Staatsthener heranzubilden h'lbe. So wurde I-~\ the 1'111-
führung der deutschen Sprache als Unterrichtsspr,lche verfugt; nur für \lel1lge Elcher 

\1 urde wei terhlll Lllcln beibehalten. ,Si Die ProCessoren 1I aren \Iclterhin stnkt ,111 lorge­

gehene Lehrhucher gehunden; Jede noch so gerll1ge \nderung bedurfte der Genehmi­

gung durch the Stuthenhoflommlsslon. Diese strenge Reglementierung führte zu einer 

Immer ,tarl,eren Gerlngsch;itlung des Lehrberufes. 'st. \uch die Lehrplane der ellllelnen 

Fakulüiten wurden erneuten I\nderungen unterlogen, the generell I,-urlllngen de, Studi­

eng~1I1ges und Streichung »unnutler« Filcher bell1h 'llteten. Die phd()',ophischen StudIen 

\1 unlen nun noch sUrker ,11s Vorbereitung auf the hoheren Elkult,nen ge,ehen. Die I ehr­

kan/eln für l'Jaturgeschlchle SO\I le flll' pohtl,che und l\..amer'lhl i .. senschaften 11 unlen .111 

the ,\ledl/llmche undJuntll,che Fakult,it ubertragen. Der SpLlehulllerncht der lebenden 

Fremdsprachen IHIrtIe "eitgehend einge,te llt. Der \ bgl,tergr.ld II urde aufgelassl'n.'s-

Der Lehrplan derJuridl,chen Fakult,1( Ilurde ehenf~llis lerkur/t und ~1I1 die pra\lson­

entlerten FrCordernl'>'>e 'lngepa,st. So fielen Im ,111em die rechtshlstonsehen Lleher dcn 

Kurtungen /Um Opfer, 11,1hrend 17X I ein neuer l _e hrsllIhl für Ceseh;iftssttl ell1gcrlehtet 

wurde. Ilier sollten die kunCtlgen Ik,lmten mit einelll/llecknüßlgen k,1I1zlelStll ll'rt1"<lut 

gell1'lCht \\erden. Dl e,er l_e hrstuhl \1 urde mit der k ,lmer;lhl Is,en,ehaft lerell1lgt j),lfür 
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\\urde die Lehrkanzel für politische \Vissenschaften von der Philosophischen an dieJu­
ndl~che Fakultat ubertragen. IKH 

\uch die theologischen SQ1dien wurden verkiirzt, indem mehrere Fächer zusammen­

gefasst wurden: so wurden Patristik und Kirchengeschichte sowie Polemik und Dogma­

tik lusammengelegt. Die Kirchengeschichte wurde zusätzlich Für Thcologen und Juris­
ten gemeinsam vorgetragen. Außerdem wurden die Generalscminare zur praktischen 

\ushildung der Seelsorgcr gcschaffen. IHY 

Die medlZllllSchen Studien dagegen wurden verhältnismäßig stark gefördert. Auch 

hier stand der praktische Nutzen im Vordergrund; der Lehrplan wurde ehenfalls \'er­
kurzt. Im Sinne der Praxis wurde die Chimrgic aufgewertet, die bis dahin eine eher un­

tergeordnete Rolle gespielt hatte. 1783 wurde die Chirurgie zu einem höheren freien 
StudIUm erkbrt und damit dem '\ledizinsQ1dium gleich gesetzt. Ein J ahr sp;iter wurde 
den Chimrgen der Eintritt in die ,\ledizin ische Fakllltät emliSgli cht; SQ1denten der Chi­
rurgie durften nun auch Stipendien erha lten. 11)" Di e NOG\endigkeit einer ordentlichen 

Chlrurgenaushildung vor allem im Militärbereich Führte 1786 zur Gründung der »Me­
dllllllsch-chInlrb'lschen Akademie zur IIeranbi ldung von i\liliüirärzten« (: 1M. ':'5). Diese 

\ushddung fand urspmnglich in Gumpendorf statt und wurdc \'on Joseph II. "erlagen:. 
Die Lehranstalt erhiclt ein eigenes Gebäude in der Tähe des Allgemeinen Krankenhau­

ses. Der repr<lsentative Bau des Josephinums auf der \V;ihringer Straße 25, der von 
I sidor Canevale (1730-1786) entworfen \\'lmle, unterstreicht die Bedeutung, die Joseph 
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der Chirurgenausbi ldung zugestand. Die Akademie hatte das Recht, ihren Absolventen 
:"1agister- und Doktorgrade zu verleihen, die jenen der Universitat gleichrangig waren. "li 

\\'eitere Maßnahmen, die der Medizinischen Fakultät zugute kamen, waren die Lwischen 

1781 und 1784 erfolgte Umwand lung des Großarmenhauses in das Allgememe Kran­
kenhaus, das gleichennaßen der Krankenpflege und dem praktischen Unterricht der .\.le­

difinstudenten dienen sollte,'92 sowie die 1784 erfolgte Neugestaltung des "Anatoml­
schen Theaters« (. IM. 76) in der neuen Aula. '9l Auch die VeterinännedlLin \.\-urde durch 

Joseph II. gefördert. Die seit 1765 bestehende " Pferde-Curen- und Operationsschule« 
wurde aufVeranlassungJosephs amgebaut. Der Mediziner Johann Gottlieb \\'olstein 

(1738-1820) erarbeitete nach Studien in Frankreich, England und Deutschland das Kon­

Lept für das 1778 eröffnete kaiserlich-königliche Tierspital, das im ehemaligen Jesuiten­
haus auf der Landstraße (heute: \Vien 3, Beatrixgasse) errichtet \.\-urde.'94 

Um nach dem Ausspruch J osephs nur den ausgeSllchteste71 Talente[n} den Besuch der 

Universitäten zu ermöglichen, \.\-'Urde 1783 für sämtliche Gymnasien, Lyzeen und 0ni­

versitäten die Einführung von Studiengebühren beschlossen. Das dadurch gewonnene 

Geld sollte für die Trivialschulen sowie für Stipendien für begabte Schüler der höheren 
Schulen verwendet werden. lCII 

Eine zentrale Rolle bei diesen Reformen spielte die Studienhofkommission, die seit 

1781 unter der Leitung Gotlfried \'an Swietens (1734-18°3) stand. Der Sohn Gerard van 
S\.\-ietens \.\-ar nach seiner Ausbildung an der Theresianischen Ritterakademie zunächst 

in den diplomatischen Dienst getreten. Nach dem Tod seines \ Ta ters 1772 übernahm er 

dessen Posten als Präfekt der IIofbib liothek. 1781 \mrde er zum Präses der Studienhof­

kommission ernannt. Van Sv. ieten verfocht die Idee des staatlichen Lehrn1onopols und 
eines möglichst gleichförmigen Unterrichts, der in erster Linie Staatsbürger und -be­

amte zu erLiehen hatte. IIierbei wurde er vor allem von Sonnenfels untersnitzt. DIese 

Ideen verfolgte er mit äußerstem Nachdruck, so dass sich allmählich die Beschwerden 

gegen seine Amtsführung und die Am,,~irkungen auf das Unterrichtswesen hauften .'YI, 

Seine IIauptgegner v.aren der Jurist Karl Anton Ion ,\lartini (1726-1800) und Johann 
,\lelchior \'on Birkenstock (1738-18°9), die für eine größere LehrfreiheIt und e1l1e ge­
ringere Bevormundung der Universität durch den Staat eintraten. 

Nach dem T(ld Josephs versuchte sein achfolger Leopold II. die allzu drastischen 
Lenkungsmaßnahmen seines Bruders zu mildern und lor allem der Uni,erslt;n \\jen \\le­
der zu einem höheren wissenschaftlichen Nileau zu \·e rhelfen. 'Y~ Zu (l!esem 7.\1 eck nch­

tete er am 13. April 1790 die Studieneinrichtungskomll1ission ein, mIt deren LeItung er 
Marun i (, Ibb. 77, S . .j(2) beauftragte. Die Amter der Studie!1(hrektoren \1 unien abge­
schafft; lCIH auch elie durch elie Entstehung der Studieneinrichtl1l1gskommission entmach­

tete Stuelienhollolllll1 iss ion \\Tl rde aul"gelöst. 'Y9 1\ lartini ging nun dar,l11, neue StlIdien­

pl ~ine zu erstellen, \wbe i er die Lehrer ~tiirker in die Planung und \ 'e r\1 altllng der 
Studiemngelegen hei ten Ill iteinbcziehen \1 ollte. "10 LU diesem L\leck \\llrde der Stl.llhen­
konsess eingerichtet, der sich aus Vertretern der Lehrer ,1Il den Unl\er~IL1ten, (;ymn,1s1cn 

und Norma lschulen zusam mensetz te und je\\ eils für d ie Stmhenangeiegenhellen ell1cr 
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Prminl ILI,üindig war. 1)1(.: Lehrerkollegien der ein;;e1nen Schulen konnten sich an den 

StU(henkol1)ess wenden, der ihre \nliegen prufte und mit einem Cutachten an ehe I [of­

kal1llei \\eller reichte ." I)er l lauptgrund fur die Einrichtung \Iar wohl, das Vertrauen 

der Lehrer \1 ieder/uge\\inn en und direktere Finhlicke in die Praxis des Schuh\esens zu 

erLlI1gen. \ \ ras ,he Stm!Jenplill1e selbst anlangt, so gab es hier kellle großen .\nderungen, 

• 11>1>. -- /-vlr/ Illtoll ,'Oll \ 1/111/111 

DJ E GY\.INASJ EN 

es kam nur zu kJellleren Akzentlerschie­

hungen. Die Ceneralseminanen, gegen ,he 

stets grofk \ 'orbehalte hestanden hatten, 

\\urden aufgehohen. Die Professoren wa­

ren \Ielter an hestlmmte Lehrhucher ge­

hunden, doch sol lte die \\issenschaftllche 

Bet<1t1gung gefordert werden, II1dem sie 

verpflichtet wurden, Jährlich zwei Aufsätze 

drucken zu lassen. -\llgemell1 1\ urden 1\ ie­

der ein ige \ 'orle'>ungen in Latell1 gehalten, 

da KLlgen uher (be schlechten Latein­

kenntl1lsse laut geworden \1 aren. Die ~e­

mestralprufungen wurden zugunsten meh­

rerer klell1er Prufungen abgeschafft.' , 

D er \on Leopold ,"erfolgte Plan war I er­

mutlich, das Cnternchtswesen lllar unter 

'>taatlicher Kontl'olle zu bebssen, Ihm aher 

ell1e geIlisse \Iltbestlll1ll1ung IU geben 

und vor allem die Cnller,it:iten wieder zu 

St:itten Ills'>el1'>chafthcher Bet,lugung zu 

m'lchen. Di ese \bslchten konnten auf 

Grund '>eines fruhen ' l()des am 15. \la l 

1:'92 nicht vollendet \\erden . 

Di e \ 'ero rdnung uber ,he Neuorganls,llion des G}llln ,lsuluntern chts Ion 1-) -) \\ ar ein 

er,ter Versuch Ion staatlicher Seite gellesen, Kontroll e auvuuben, doch II ,Iren noch 

[.;auml\1af~nahlllen getroffen II orden, ,he FlIlh ,lltung ,heser Ik,t1mll1ungen durch uset­

I,en. Zwar waren die Unll ersit,ll \ \ 'len und imbesondere der LlISerhche Supenntendent 

angehalten worden, liher die Finh,lltung der Ik,ulI1mungen IU II ,lChen, doch h,ltte I eu­

tern kellle genaueren Befugnisse erhalten.' I \ ußerdelll hatten 101' ,lllem the .lc,ulten 

,ich gegen die Ulllset/ung der Verordnung gellehn; die PI ,lrl';lel1, deren l ' ntcrnchts­

met hOllen den Neuerungen ahn hch II ;lren, h;lllen ihnen kell1en gToßen \ \ idcrsund ent­

gegengeImIch l. 

Blldullg' .. ge"chlchtc 



,\Jana Theresia hatte sich daher im Zuge der Reform des gesamten Cnterrichtswesens 

auch den GYllln~)',)en zu \\idmen. 1752 \vurde mitteb IIofdekrets eine neue Studienord­

nung fur die G} Illnasien erlassen. \Vas die Anforderungen an Unterricht und Lehrer an­

bnf,rte, so gah es keine großen Veränderungen zu 1735. Auch nun \\urde die deutsche Spra­

che \erst~irkt In den Unterricht eingebunden, und es wurden zusätzliche Fächer \\ie 

GeschIchte, Geographie oder \rithmetik 

gefordert. Auch die \nforderungen an die 

Lehrer - sie durften nicht zu jung sein und 

mussten Frtlhrung Im Unterricht haben -

\\ aren ähnlIch. \lIerdll1gs wurde der kaiser­

liche Supenntendenr mit weiter reIchenden 

Befugnissen ausgestattet, um die Einhal­

tung dieser Bestimmungen zu gewährleis­

ten. Bel dieser Gelegenheit \\ urden erneut 

\ 'erKif,rllngen zur Finschränkung der Schü­

Ieu.ahlen gemacht; die 11 I/jill1/gclI , sOllder­

bCltl!ch IIIIHcl/OSCI/ KlIflbCll sollten durch 

strenge Prüfungen mihrend der gesamten 

'-.chulleit ausgeSIebt \\erden.' 4 Die Kon­

trolle über dIe Gymnasien musste schon 

luld neu vergeben \\ erden, nachdem 1754 

das -\m t des Su peri n tenden ten aufgelöst 

\\urde; bereits 1753 \\,l[ der Direktor der 

philosophischen Studien als »Director des 

studll hUmalllStlCI« mit diesen \ufgaben 

betraut \\orden . 1759 wurde Giovanni 

Battista de Gaspari (17°2-1768, .1b/!. 78) 
zum »DIrector scho!aruI11 humaniorum« 

ernannt und beg.mn nach ausKihrlichen 

\'islut!onen mIt der AusarbeItung von 

Refonnvorschlägen. Fr schlug eine Verbes­

,erung und \ 'e rell1heitlichung der Schul-

bücher sO\\le ell1e II1tensivere ~utzung der 

. /b/l . -;.1': GWe'tlllIlI Bl/tll.,1t1 dc GtI.rprm 

l'nterrichtvelt \01". \111 4- Februar 1764 wurde Gasparis »Instructio pro scholis humanio­

rihus« ab \erhllldlIche Unterrichtsgrundlage veröffentlicht. Latein als Unterrichtssprache 

\\ unle weiter zuglInsten des Deutschen eingeschr~inkt. Es wurden zusätzliche Gegenstände 

\\ le RelIgIOn, GrIechisch, Geschichte, Geographie w1d Ariwmetik eingefuhrt. Schl11zeiten 

und Prufungen \\ urden regulIert, Ferien und schulfreie Tage eingeschränkt. Die Kontrolle 

über die G)lnnaslen oblag dem »Director scholarum humaniorum«."" 

\uch gegen (lIese Refom1 gab es \'or allem \'on Seiten der Jesuiten \\'iderstände, auch 

Emden sich nicht genugend geeignete Lehrer, die nach den neuen Lehrplänen unter-



richten konnten. Deshalb kam es <;chon balel zu erneuten Diskussionen über eme Refonll 

der Gymnasien. Es wurden mehrere Pläne diskutiert, elie jedoch nicht zur >\usführung 

kamen. In diesen P liinen wurde die Einführung neuer Facher, vor allem Im Berellh der 

Natur\\issenschaften, elie bessere Ausbildung der Lehrer, elle vom Staat übernommen 

\~erden sollte, und die vermehrte Förderung \on weltlichen Lehrern verlangt.",r, 

Durch die I\ufhebung der GeselischaftJesu war die Neuordnung eler C}1TInasien elnn­

gend notwendig geworden. Da die Diskussion über die möglichen Reformen kein Er­

gebnis brachte, wandte <;Ich Maria Theresia an den Präfekten der SavoYischen Ritter­

akademie Gratian ,\,13['( (172 I-IRIO) und ließ ihn Vorschlage erarbeiten. Sem Plan wurde 

von der Studienhofkommisslon akzeptiert unel am 1). Oktober 1775 von \Iaria Theresla 

genehmigt. Fr sah eine Reduzierung auf drei Grammatik- und zwei »IIumanitätsklas­

sen« und eine genau geregelte Aufnahmeprüfung vor. Die Sprachen Deutsch und Latem 

wurden zu Ilauptgegenstii nelen, w;ihrend die Fächer Geschichte, (Jeographle, ~atur­

kunde unel Mathematik als 0rebengegenstände geführt wurden, wobei sich Haupt- und 

;\;'ebenfächer abzuwechseln hatten, um einseitige Beanspruchung zu venlleiden. "'eitere 

Bestimmungen regelten die Unterrichts- und Ferienzeiten, die Prüfungen und die zu ver­

gebenden Noten.' - Besonderes Augenmerk legte _\13rx auf die Lehrbucher. -Iedwelse 

,tützte er sich auf die von Gaspari \ erfassten Bücher, teilweise erarbeitete er selbst neue 

Bücher und beauftragte die Lehrer, für jene Gegenstände, ftlr die noch keine Lehrbücher 

existierten, selbst Lehrbehel fe zu verfassen. DIe Instruktion schneb z\\ ar einen be­

.,timmten Lehrplan und Lehrbücher vor, '\1arx ließ den Lehrern bel der Cmsetzung die­

ser Bestimmungen aber weitgehend freie I land, soelass eliese nicht streng nach der Rei­

henfolge des Lehrbuches vorzutragen hatten. ,·k 

Die Neuordnung der Gymnasien betraf in \ Vien das Jesuiten- oder U:ademlsche 

G)111llasium im Universitäts\ iertel sOWIe das G)l11nasium der Piansten 111 der Josefstadt 

Das Akademische G)111llasium ~~ unle nach der Aufhebung des J eSllltenordens zunächst 

mit weltlichen Lehrern besetzt; IR 16 wurde es von den Piaristen übernommen.- , Die 

Schule der Piaristen, die seit T735 als \ollsüindiges G)111nasium geführt wurde, Rorierte 

ebenfalls. Gegen Ende des Jahrhunderts waren dort ,111erdings verstärkt \\e1t1iche Leh­

rer t,lUg, da der Orden mit Nachwuchsproblemen w kampfen h,me. I~~5 \\'unie elll dnt­

tes Gymnasium bei St. Anna im ehemaligen Nm-i/iatshaus der Jesuiten gegrundet. In 

diesem Gebäude wurden neben dem C}lnnasium noch (i1e ?\'ormalschule, die .lUS dem 

Churhaus hierher über~iedelte, die Orientalische \kademie und die Realschule unterge­

bracht. Das C}1nnasium hatte allerdings nicht lange Bestand; IRo~ \\ lIrde es aufgelöst. 
Die Schüler kamen in das neubegrLindete Schotteng)1nnasium. ' I 

Unter Joseph Tl. kam es zu wenigen l\ L1ßnahmen im Bereich der CYl11n~l.,ien, (b er 

sich eher dem Elementarschulwesen \\ idmete. Die meisten \ 'e rordnungen \\ ,1ren DISZIp­

linarmaßnahmen. So wurde (i1e Schulleitung an die l(rei":imter und (i1e dort besch,lftlg'­

ten Vizedirektoren übergeben, die regelnlii f~ig den Unterricht zu kontrollieren harten. 

Der Lehrplan, der nach der Imtmktion i\ bl\.' relati, frei zu handh.lben \\ ,1r, \\ unle st,lrk 

reglementiert. Die Le h re r \\ unlen strikt an die \ Torg,lben der Lehrbücher gebunden und 



Ihre Lnternchtsmethoden und der dabei erzielte Erfolg jährlich kontrolliert. Auch die 
Schüler \\ unlen durch umfangreiche Disziplinarvorschriften reguliert. Die körperliche 

Bestrafung der Schüler wurde I7RS \erboten, statt dessen wurden Ehrenstrafen einge­
führt. Besonder~ vertiJente bzw. undisziplinierte Schüler wurden in das »Buch der Ehre« 
oder da, »Buch der Schande« eingetragen und erhielten Plätze auf der Ehren- oder 
)trathmh." I 

Sonstige Verordnungen ZIelten hauptsächlich auf die Reduzierung der Schülerzahlen 

durch weitere Verschärfungen der Prüfungen sO\\ie durch die I7R4- erfolgte Einführung 
des Schulgeldes ab . Da es vor allem dadurch zu einer deutlichen Reduzierung der Schü­

Ierzahlen kam, wurde diese '\laßnahme scharf kritisiert, weshalb I7H7 Erleichterungen 

Im Zugang zur SchulgeldbeFreiung eingeführt wurden.'" 
ElI1es der größten Probleme der Gymnasien war der Lehrennangel. Die ,\lotivation 

für den Lehrberuf war wegen der schlechten Bezahlung und der strengen Reglementie­
rung IlIcht sehr hoch . Die geistlichen Orden, die sich dem Unterricht widmeten, waren 

meist m emer schlechten finanziellen Lage und konnten nur schwer Kacl1\\Uchs fin­
den."\ 

Leopold TI. versuchte auch im Gymnasialbereich die allzu heftigen Maßnahmen sei­

nes Bruders zu 11lIIdern und band die Lehrer stiirker in die Schulreformen ein. Das Di­
rektorat der G)1l1nasJalstmhen (»Director bumaniorum«) war ebenso wie die Fa1. .. ultäts­

direktorate aufgehoben worden und im oben angesprochenen Studienkonsess hatten 

auch die Gymnasiallehrer ihren Platz. Mögliche Reformen sollten \"or allem hier erar­

beitet werden. Dass die Gymnasiallehrer diese Aufforderung ernst nahmen, zeigt die 
T iitigkelt der » \.\.~enerischen Lehrerversammlung«, die sich intensiv mit Rcformmög­

Iichkeiten befasste. Der von ihr erarbeitete Plan wurde allerdings erst nach dem Tod Leo­

polds [793 vorgelegt und dann nicht umgesetzt. "4 'Vegen der kurzen Regierungszeit 
Leopolds kamen auch im Gpnnasialbereich die Änderungen nicht über das Stadium der 

Planung und Konzeption hinaus. 

~L;';'DCIIENBILDUNG IM 18. JAHRHUNDERT 

Für (he hiihere ~L1dchenbildung \\urden unter '\1aria Theresia undJoseph 11. erstmals 

,taathche Institutionen eingerichtet. Der Grundschulunterricht der Mädchen war durch 
tlle \Jlgememc Schulordnung geregelt . .\bdchen sollten nach denselben Lehrinhalten \\'ie 
Knaben unterrichtet \\erden. Dies galt sowohl für die gemischten Schulen als auch für die 
reinen \bdchcnschulen, die vor allem von Frauenklöstern betrieben wurden. Zusätzlich 

,ollten ,Ie dort in I landarbeiten und IIaushaltsführung unterwiesen werden.'" Der Un­
terrIcht in den Klostern \\ar "orbild für das 1775 in St. Pölten eingerichtete »Officiers­
LOchler-F.rziehungs-Instimt«, \\'0 \"erarmte Offizierstöchter zu Erzieherinnen ausgebildet 

\\urden, lind das 17H6 nach \\ 'ien übersiedelte."" Im selbenjahr richteteJoseph 11. auf 
Betreiben der Pm atlemerin Therese Luzac eine \\eitere derartige Schule ein, die der Aus-



hildung I\eiblicher Lehrl·s;ifte dienen ~ol lte, da der Mädchenunterricht an den Tnvial­

\chulen ler~t;irkt durch Ilelthche Lehrerinnen übernommen I\erden sollte. Der Cnter­

ncht in ,lieselll »Civil-t\ 1adchen-Pcnsionat« baute auf dem j'Jementarunterncht auf und 

beinhaltete Geschichte, Geographie, I\'arurkundc, Französisch und \luslk . Das Pensio­

nat \\unle 17H7 III einem ' leil de\ Ur,ullllenkloster, untergebracht. " Der Cnterncht m 
den Frauenklostern 1\ urde durch die Or­

densaufhebungen deutlich emgeschrankt, 

Ilenn auch Schulorden wie (he C"rsulinen 

d<l\C)J1 nicht betroffen I\aren. -\lIerdlllgs 

hatten s;imtliche Frauenorden mit \us­

nahme der SalesIanerinnen ab I-H- offent­

Iiche \ ladchenschulen IU führen. -\ueh die 

\ufnahl11e Ion '(mi/innen Ilar daran ge­

bunden, ob sich (lie,e für den l Tnterricht 

eigneten. Die meisten von ,liesen Orden 

gefllhrten \L1dchenschulen hlieben aher 

Elementarschulen; ,he höhere Schulbil­

dung Ilar I\elterhlll auf Ilel1lge Fmnch­

mngen beschrankt. -" \n den Lehnnh,llten 

anderte \Ich nach \\Je Im \lel1lg. Die "."ot­

I\emhgkelt der\Lidchenbildung \Iar 

durchJmeph I\ohl anerkannt \\orden, 1\le 

,lie Ion Ihm emgenchteten .... chulen zei­

gen; dennoch dürfte er ,lie -\ushddung der 

\ bdchen ab LU\us hetrJchtet hJben, \\Je 

,he \ -erordnung emes h()heren Schulgeldes 

fLIr \bdchen leigte. Frst nJch der Fur.,prache Gottfned 1,111 S\\letem ( Ibb '":9) 1\ urde 

these \ -erordnung 1\ leder luruckgenommen.· "I 

DIE E LI ".1 E NT ARS C 11 U LI: N - EIN F Ü I I RUN G D FR \ L L G l \I F I'" [ " 
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Im Elementarunterricht kamen \nregungen Im \ -erhe,sung \ on I er.,chledenen Selten. 

\1., 1\ Ichllge Per.,imllchkeit auf diesem Cehlet Ist der Je,ultenp,lter Ign,11 P,lrh,lmer 

(1715 17Hö) zu nennen, der sich in Gr<1l und \ \'1 en für die \ 'erbes,erung der deuhchen 

Schulen ein\ellte. 1759 I\unle Ihm ,lie Leitung des \\al.,enhJmes ,Iuf dem Renl1\,eg 

ubertragen; hier konnte er se in e padagogischen \ -orstellungen um,etten. Die h.lnder 

1\ unlen neben den PnmiirLichern sp,ller <luch III Geogr,lphle, \ luslk, (;l'omerne und 

Zeichnen unten\ lesen. Selll Ziel \\'ar e" ,he kIllder IU nUlllichen L ntert,men des SLI.1te\ 

heranndlilden und sie nicht \\ ie in anderen \ \',li"enh.1Usern .11., billige \rbeltskLlfte in 



,\ lanubkruren einIlIsetzen. So wandte er sich 1763 gegen die Einführung der .\lanufak­

turarbelt 111 ~ell1elll \ Vaisenhaus und schaffte es auch, die J 764 getroffene diesbezügliche 
\ 'erordnung zu umgehen. 'w 

\lIch der Bischof Ion Passau Leopold Ernst Graf Firmian (1708-178 3) setzte sich für 

ell1e \ 'erbesserung des Erziehungs\,esens in seiner Diözese ein, konnte sich aber allein 
l11eht entsprechend durchseuen. Deshalb 

richtete er [761) ein »Promemoria« an 

\Llria Theresia, worin er um staatliche 

L nterstützung bei der Verbesserung des 

Sclllihlesens ersuchte und die 0.'ützlich­

kelt f.,Tllter Schulen fur den Staat betonte. 

Die Kaisenn griff diese Gedanken sofort 

~1Uf ; alll 11) .• \lai 1770 '" urde nach einigen 

\nLlufsch\1 iengkelten die »Commission 

111 Schulsachen« ell1gerichtet. Am 22. Ok­

toher \Iunle die .\ufsicht über das Schul­

\1 esen im Frzherwgtum Österreich der 

»n iederösterreichischen Sch ul kommis-

Slon" am·ertraut. -\ußerdem wurde die 

(,nlndung ell1er 0.'ormalschule, die als 

\u~hildungsst~itte für kiinftige Lehrer die­

nen sollte, ,erfügt. " I Diese Normalschule 

\I urde 1771 Im Churhaus Ion St. Stephan 

t:[c>ffnet (die deutsche Schule, die sich dort 

hefand, \lar die 0.'~lchfolgerin der Bürger­

schule bei St. Stephan). Der Rektor dieser 

.. 
. IM. SO:] OhtllllllgJlII : l-/-lblger 

Schule, Johal1I1 \leßmer, der sich für die Schaffung einer Normalschule ausgesprochen 

h ~1tte, entwarf den Lehrplan, der außer Lesen, Schreiben und Rechnen auch Geschichte, 

Geographie, '\Jaturlehre und I Iaushalrungskunde vorsah. Die Schule sollte neben ihrer 

\ 'orhllchlirkung für einen »gleichförmigen « Unterricht auch die Lehrer in die Unter­

nchtspraxis ell1führen. Meßmer wurde zum Direktor dieser Schule ernannt, die sich eines 

großen Zulaufs erfreute. '" Dennoch konnte sie ihre \ Torbildwirkung nicht so recht ent­

falten , da die an Ihr ütigen Lehrer bezüglich der Lehmlethoden uneinig waren und der 

Direktor kell1e einheitliche Linie durchsetzen konnte. Ähnliche Probleme ergaben sich 

ll1nerhalb der niederösterreichischen Schulkommission. 

'\Jach der \ufhebung des Jesuitenordens 1773 standen dem Staat durch die Einzie­

hung des Ordens,ennögem (»Jesuitenfonds«) bedeutende finanzielle l\littel zur \ 'erfü­

gung, die für die FinanzieITIllg der Schulen \'em endet \1 erden sollten. Für die Reform 

der Flementarschulen entschloss sich l\laria Theresia, eine anerkannte Autorität auf die­

sem Ce biet hin/u/unehen, und ersuchteJohann Ignaz Felbiger (1724-1788), nach Öster­

reich tU kOll1l11en ."l Felbiger (./bb. 80) stammte aus Schlesien und hatte sich als Abt des 
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gan mit Schulfragen befasst. Dlese~ C,e­
biet war gemischt konfessionell, und die 

e\angellschen Schulen hatten sich ge­

genuber den \om Stift betriebenen katho­

lischen Schulen als bes~er er\~iesen, wes­
halb auch Kmder kathohscher Eltern die 

evangelischen Schulen besuchten. Deshalb 

befasste sich Felblgcr II1tensi\ mit padago­
glschen Schriften und besuchte auch an­

dere Schulen, um the dort geübte Praxis 

w studieren. Seine Frkennmisse setzte er 

dann in einer Schulordnung fur Schlesien 
um. '-4 Fell)\ger erarbeitete nun auf erund 

seiner eigenen Erfahrungen und unter 

BeruclslchtIgung der I Iandhabung in an­

deren Staaten eine Schulordnung, in the er 

aber auch bereItS \orhegende osterreIchi­

sche Vorschlage einarbeitete. Diese wurde 

Ion \1ana Theresla am 6. Dezember I77-1-
als ».\lIgemeine Schulordnung fur tbe 
deutschen, l\'"ornd-, I Iaupt- und Tri\ ial­

schulen m sämmtllchen Kayserl. Konlgl. Erblandern« unterschneben (.1/1/1. S [) 
Durch diese Schulordnung \1 urde bel Jeder Landesregierung eine SchulkomnmslOn 

bestellt, the als \ufslchh- und \'ef\\altungsorgan \orgesehen \1 ar. \111 Sitz der Schul­
kommissIon war eine Normalschule eil1lurichten, die der .\usbddung der Lehrer thenen 

sollte. In brnißeren Süidten oder bei Klostem \\ aren I Iauptschulen und m jedem ()rt mit 

emer PLm-- oder Fdlalkirche Tri\ lai schulen zu ernchten. Bel der Errichtung neuer 

Schulgebaude sollten die Kosten Ion der Gnmdherrsch.lft und der Cemell1de getragen 
wenlen.Jedem Lehrer sollte em eigenes Klassenzimmer zur \'erfügung gestellt \Ierden, 

das von semem \ \'oh nraum abgetrennt war. 
Die Tmialschulen \I.lren ein- his l\\eiklassig lU führen und boten l-nterncht 111 Re­

hg1On, Lesen, SchredlCn und Rechnen (. /"". 82). Die I hlLlpt- und '\onll.1Ischulen unü~lss­

ten drei Im vier Klassen, in denen llIs'1ulich Lllem, \ nleltung /Um ,c1mfthehen \ut~atz, 
Naturlehre, Gesc11J(.:hte, Geographie, Zeichnen SO\\ ie CrundS,It1e des Feldmessem, der 
Architektur und Mechanik geleh rt \l lInlen. D ie Normalschulen mussten tliese Fjeher 

anhleten, \I~ihrellt l es den r la uptschulen je nach \ lögllchkelt frelsL1I1d. Das Schuljahr be­

gann mit dem Fnde der Frnte (C IIT'I). Nmember) und endete ,1111 2t). September. DIe 
Sommerferien waren um die Oster/eil. D ie Schüler der LIndschulen durften III festge­
legtem Ausmaß de m Unte rr icht fernble d)en, I~l li s die \\ 'etterLIge Im \\ inter den Schul­
hesuch zu seh r ersc lnlerte ode r fa ll s sie im Sommer In der elterlichen L1I1d\llrtsehaft 

Blldun"'''l",chlclul' 
" '" 



henotigt wurden. Auch die Unterrichtszeit wurde vorgegeben. Der Schulbesuch war für 

KlI1der 7.\\ Ischen dem sechsten und zwölften oder dreizehnten Lebensjahr verpflichtend. 
Fur Schulentlassene bis W111 20. Lebensjahr gab es sonntägliche \ Viederholungsstunden . 

Der UnterrIcht erfolgte in Leisrungsgruppen und koedukativ, \\obei aber die 
\Lidchen möglichst von den Knaben alnus()J1dern waren. Die Lehrer hatten Klassen­

listen LU führen, in denen der Fortschritt der Schüler und der Lehrstoff verzeichnet wa­
ren. [Ialhjährlich waren öffentliche Prüfungen vorgeschrieben. I lier wurde auch festge­

stellt, ob ein Schüler in ein Gymnasium übertreten durfte oder nicht. 
Schließlich \mrden Vorschriften über die Ausbildung der Lehrer erlassen, da nur Leh­

rer, dle.111 emer );ormalschule ausgebildet wurden, eine Anstellung erh;I1ten durften. '" 

Die Lehrerausbildung fand in \Vien an der NormalschuJe statt, die I775 aus dem Chur­
haus 111 das ehemalIge Novlziatsgebäude der Jesuiten in der Annagasse \'erlegt wurde. Die 
künftigen Lehrer \Iurden nach einer ,\ufnahmeprüfung in einem ungefähr dreimonati­
gen Kurs in den lU lehrenden Gegenständen, der Methodik des Unterrichts sowie in 

ve[ll Jltungsnüßigen AufgJben untef\\iesen. Nach Absolvierung der Abschlussprüfung 
durften sie unternchten."~ Diese Ausbildung sollte auch für diejenigen, die bereits un­
terrichteten, verpflichtend sein, \-liJS auf\ Viderstände von Seiten der Lehrer und der Ge­
meinden stieß. Deshalb fand die -\usbildung teilweise auch an Hauptschulen und be­
.,ti1l11l1ten Tri\ i.llschuJen statt."-

Schuh, C\cn und l nl\ er\ltJt 



Fin \\eiterer Schritt/ur \ 'ereinheitlichung des Unterrjchte~ \\ar die \'or~chrelbung 

elllhenlicher Lehrbucher. Diese sollten nach den Vor~tellungen Felbigers lusäuhch mög­

Ilch~t prel~\\cn ~Clll, damit sie auch \ on ~irllleren Schülern er\\()rben \\erden konnten. 

Fin \ 'jenel der im »\'erlagsgcwölbc der dcutschen Schulanstalt bel Sl. \nna in der ]0-
hanne~ga~se« gedruckten Bucher \1 urde kostenlos an arme Kindcr abgegeben."~ 

Die Kontrolle uber die Umseuung die.,er ,\1aßnahmen hatte Felhlger, der seit 1777 

,he f)/reetIOJ/ /ll/d IT.lpectn:e Oberti/l/.iHht des gCSlllllllltCll Xortlllll-SdJIIICll (;l'scb{~fts glc/(hsafll 
,Ne l'II/ Obcr-f)/re(for innehalte. Dadurch entstand eine Zentralstelle, (be nur mehr der 

böhllmch-ü~terrelchlschen I 10 flalllieJ lerant\1 orthch \1 ar. I Iierher wurden die Benchte 

der Landesstellen geschickt, hier alle wesentlichen Fnt.,cheldungen getroffen.''') 

Die FlIlführung (heser ,\laf~nahmen stieß aur \\ 'Iderstand Ion \erschledenen ~elten. 

Die Lehrer lef\l'a hrten sich gegen die ,orgeschriebenen Kur.,e. Die PElrrgeistlichen, die 

meist mit dem Reiiglomunterricht betraut \\aren, wehrten sich gegen den regelm;ißigen 

LTnterncht, der tU ihren sonstIgen \ufgaben hinlUkam. \'jele soef~en sllh daran, dass Fel­

hlger (obwohl Lllhollscher Geistlicher) bei der Erarbemll1g der Lehrinhalte und -me­

thoden protestantl.,che \\ 'erke \,enlendet hatte und fürchteten de<,h~llb \)lh;iden für die 

Rechtgläuhigkell.' l Au f Seiten der b;1Uerlichen Be\()lkerung wurde der ,erpflichtende 

<"'chulbesuch der KIllder ab Fntlug not\,endiger \rbeitskrafte gesehen, der außerdem 

I.USall.IIChe \u.,gahen fur Schulgeld, Schulhucher und Schreibsachen hedeutete. Die ge­

hobeneren St;inde \llederum hatten \ 'orhehalte, Ihre kll1der gell1elllsam mit »Krethl und 

Plethl « unterrichten tU Ias<,en und heschüftlgten Ileher Pri\-~1tlehrer.·" \ 'on Seite der 

Behorden \I urde gegen diese \\'jderstande lunachst noch sehr behutsam lorgegangen, 

und man hemuhte sich, die Gegner \ OIl1 "'utten clieser -' bßnahlllen zu überzeugen, an­

statt/.u str~lfen.'l. 

Fine der größten Schwachstellen der Refonn \I aren die fehlenden tinanllellen \ lItte!. 

\ 'on der Zentral'>lelle kamen 1\\ ar \ 'e rordnungen, ,1her Llum Geld. Die lorhandenen 

Finnahmen konnten gerade die not\,emhgen \ usgahen der Slhulkoll1l111Ssionen tin~1I1-

lleren (Im i\'otf~ll1 \\unle aus dem Je.,unenfoneb zugeschmsen), ,111 ell1e Bez~lhlung der 

Lehrer konnte uberhaupt nicht geebcht \I erden. So \1 aren diese \lelterhlI1 auf '\'ehen­

elnn~lhmen \1 le ehe IlIS~ll/liche \ rbelt als j\ lesner oder ()rganist lind lor ~ll1em auf das Ion 

den Schulern entrichtete Schulgeld ange\1 lesen. 'n \ uch dll: SchulraumsItuatIon lag \\e­

gen der fehlenden Geldmillel \\eiterhin im \ rgen. \ 'or allem allßerh~llh der Stadte hat­

ten (he Gemell1den ort kelll Celd, UIl1 geelgllete Gehiiude IU ernchten oder Zli J,bpne­

ren, so da~~ der Unterricht oftlll C;l~th~lu~ern SLlltLlIld.' q 

' I rOll dieser \ bngel \Iunle das Schl11nett krafug allsgel)~ll1t, lind e~ k~lIll/u eincr \ 'er­

hesseru ng der U nternch tsq u;ll i tiiL und der Leh reraushi Idung. \ In Iettterer II ~1 r ~1Uch elllC 

ge\llsse \ uhlenung de~ Lehrherufes \erhllndcn, IlcnnglClch Sich dlc, nur In clIler L1llg­

l1l;ißIgen Besserste ll llng und nicht in gesteigerter Be/~lhlllng ~lll',drllckte.'li 

Unter J oseph 11. erfolgte eine erneute Umstrllklllricrung; der für ,he FIeI11Cnt~lr~chll ­

len lusüindige Fe lhiger war ihl1l hCl seinen \ 'orstcllungen Im \\ ego Dc~h~llh \cLlIlbsste 

Jmeph I 7H I e ine UI1l()rg;1Jlis~lli()n der Schulhehürden, II ohcl Fellllger ,ellll'~ \mtes cnt-

.. po 



hoben und JJ1 die Propstei Presslmrg/Br<ltisl<lva abgeschoben wurde, vlO er 1788 starb. 
~eJJ1 '-.'"achfolger als Oberdirektor, Joseph Anton Gall (1748-18°7), Ilar in seinen Kom­
petenzen stark durch die Studienhofkommission und deren nüichtigen Präses Gottfried 
lan Swieten eingeengt.' 11> 

J oseph 11. I erfut,rte wlüchst lor allem j\bßnahmen zur Verbesserung der Schul fre­

queIll, da 178 r durchschnittlich nur ein Drittel aller schulpflichtigen Kinder der '\lon­
,lrchle the Schulen besuchte. Die anfänglich verordneten Strafen und Disziplinarmaß­

nahmen in den Schulen verbesserten die Situation nicht wesentlich. Deshalb verfügte 
Jmeph, dass der Besuch der Trilialschulen grati., zu sein habe. Dieser Gratisunterricht 

sollte durch die Finhebung Ion Schulgeld an den Gymnasien, Lyzeen und Universitaten 
S()\lle durch Spannaßnahmen finanziert \\ erden. r 783 wurde ITrfügt, tbss die Lehrer der 

'JrIIl,llschulen dIe Knaben unentgeltlich, die l\bdchen <lber gegen das bisher übliche 
Schulgeld zu unterrichten hätten. An den IIauptschulen hatten Knaben das halbe, 

\ bdchen das \"()lle Schulgeld zu zahlen. Van Sllieten wandte sich gegen diese Diskrimi­

nierung der '\Lidchen; er I'enlies darauf, dass gerade den '\-lüttem eine besondere Be­

deutung bel der Frziehung der Kinder wkomme. 1785 wurden diese Schulgeldbestim­
mungen II leder aufgehoben und nur mehr von den I'e rmögenden Eltern Schulgeld 
n:r1angt.';- Glelcllleitig II urde ein Amhau des Schul netzes I'erfügt, an allen Orten, wo 

etl\ ,1 roo schulpflIChtige Kinder lebten, sollten Schulen - möglichst JJ1 eigenen Schulge­

bauden - errichtet l\enlen.'IK 1785 wurde bei den Kreisämtern Kreisschulkommiss ~i re 

für die Kontrolle der Haupt- und Tril'ialschulen ell1gesetzt.'l'I 

\ußerdem I ersuchte Joseph eine finaI17ielle Besserstel lung der Lehrer zu erreichen. 

Desh,llh II urde 1783 ein files Gehalt für die Lehrer der Trivialschulen ähnlich Jenem der 
Lehrer an den IIaupt- und Normalschulen eingeführt. Auch für die Alters- und \\Tit_ 

IITnlersorgung \\urde teihleise Sorge getr<lgen. 1788 erklärte Joseph 11. die Lehrer der 
I Jaupt- und 0,'ormalschulen für pensiomberechtigt; auch ihre \ \'itll'en hatten damit _\n­
"pruch auf finaIllielie Unterstützung. Die Landlehrer waren im Alter weiterhin auf die 

L"nterstützung der Gemeinden angell iesen. '+ Da eines der größten I lindernisse bei der 
Llmsettung dieser i\1aßnahmen die prekäre Lage des Schulfonds war, versuchte Jo­

seph 11., thesem neue Finnahmen wzulleisen. So erhielt der Schul fonds die Stiftungen 
der I erbotenen \ "allfahrten und Prozessionen. Auch ein Teil de~ Vermögens der aufge­

hobenen Bruderschaften floss dem Schulfonds 7U. Durch zusatzliche Abgaben konnte das 
\ "ennögen des Schulfonds deutlich gesteigert \I erden. '4' 

l 'nte r der kurien Regierung Leopolds II . kam es im Elementarschulwesen zu keinen 

weiteren \nderungen, da dieser sich mehr den höheren Schulen zuwandte.'4' 

Br RUFSB1LDFNDE SCHULEN 

l -nter \ Lm,l Theresia lind ihren ~achfolgern wurden auch weitere berufsbildende 

Schulen elllgerichtet, da diese der Grundtendenz der schulischen Reformen - der Nutz-



barmachung dcr Schulen rür den Staat enbprachen. So wurde 1758 in \:\ Tien dIe 

»ZeIchnungsschule« odcr »k. k. Commert.ial-Zelchnungs-Acadcmle« für den technlsch­

ge\verblichen Unterncht eroffilet, an dcr lV1uster;;eichner für dIe SeHlenmdustne ausge­

bIldet vv urden. DIe Schule erhIelt bedcutende staatliche Unterstutzung und stellte eine 

\ 'erbll1dung von Schule und Lehre dar. ElI1e ahnhche ElI1rlchtung war die 1766 eröff­

ncte »Kupferstechcr- -\cademie«, die aber neben der praktischen AusbIldung kunstIeri­

sche Ziele v erfolgte, aulkrdem \\ ;1rc noch die ell1 Jahr spater gegrtindete »Possler-, Ver­

schneid- und Crav cur-.\kademle« zu nennen. Die bei den letztgenannten Schulen 

wurden I77! mIt der \hadcll1le der bIldcnden Künste (,1M. 83) Verell1lgt. Als these 1-85 

nach St. \nna verlegt VHIrtIe, wurde ihr auch t!Je »Commerzlal-Zelchnungs- \cademle« 

elJ1gegliedert, auch an einIgen IIaupt- und ~onnalschulen v\urde ell1 derartiger "Cnter­

richt ~1l1geboten.'4\ 

Klagen \ on Seiten der Kaufmannschaft über mangelnde \ 'orbildung der I Iandelsleute 

führten I7()() zur FlI1richnll1g der »Realschule«, dIe nc1ch dem \ 'orhdd einer I Iamburger 

Kautinanmschule ell1gerichtet wurde. Der seit J762 \"()!1 den Piansten angebotene en­

temcht In Buchhaltung, \\ 'echse lrechnung lind jhn!tchem hatte sich als l1Icht ausreI­

chend ef\\lesen. Nachdem dIe neue Schule erfolgreich begonnen hatte, wurde sIe als 

»Realcademle« oder »Real-IIandlungs- \kademle« J770 bestatlgt. Der Unterricht um­

fasste SchreIben und Rechnen, Fremdsprachen, Buchhaltung, I Iandels- lind Seerecht 

und andere not\\endige F~icher. 1775 wurde sIe in St. \nn~1 untergebracht. Trotz der 

b'lJten -\kleptanz h~1tte dIe Schule wegen der mangelhaften fin~1J1z1ellen -\usstattung mIt 

Sch\\ iengkelten l.lI bmpfen. \ 'erschiedene Plane, sie mit anderen Schulen \\ le der );'or­

mabchule l.lI \erell1en, konnten sIch nIcht durchsetzen. Frst IH 15 yerlor sie Ihre F Igen­

stünd lgkelt, als SJe 111 das Polytechnische Institut aufgenommen \\ urde.'44 

\uch t!te 111 erster LinIe dem \ del \orbehaltenen Institute V\ urden in das staatliche 

Schulsystem ell1gcbunden. Zur besseren \usbildung des \elels \or allem für den Stc1<1ts­

dIenst \\·unle die in (),ten-cich nicht sehr erfolgreIche Institution der RitterakademIe \\ le­

derhelebt. [746 ubergab \ bria Theresi~1 den JesuIten das ehema!tge Lustschloss Ihres \ -~I­

ters, die Favorita, für die Frrichtung elnes-\delskollegs. Der Unterncht des Colleg"lUm 

' I hereslanum umfasste nach dem G) mnasialunterricht phtlo~ophi~che und juristische 

Stullicn (Iell,terc \Hlrden ell1igeJahre III ell1er eIgenen InstInl(]O!1 geführt). Ein :ihnliches 

Programm, das allerding~ erst mit den oberen Gymn~I~I~llllassen begcll1n, hatte die 1-40 
gegrundete Sa\o} Ische Ritterakademie. Der Unterncht \\'unle \on den PI~lrI.,(en über­

nommcn; die Zoglinge konnten außerdem die lngenieurschule der Chaosschen StIftung 

hesuchen. 1776 erhIelten dIe S,n 0\ I~che Ritter~lkademle und d,l~ rhere~lanum ell1e ge-, , 

melnsamc Direktion; 177H wurden sie in einem gemell1samen Gelüude (rheresl~1nlll11) 

untergebracht.'4' Fme \\ellere I~llteraLldemle, da, Lo\\enllllrglsche kom Ihr. konnte sich 

dagcgen nIcht h\l1ge hehaupten ([ 74H 17Hz). Der Unterricht an dIesen \L1del11len ori­

entierte SIch [war an der Uni\ ersltah~lu~htldung (so \\ClITn etlIche I ehrer an den \L1de­

mlen, ""ie SonnellfCb oder ,\bnlnl , ;1Uch c\l1 der Uni\ er~Il~1l t;ltIg), er \\ clr ~lber kurier und 

pr;nisorientlerter. Zusall it ch \\ urden Fremdsprclchen \\ ie Franllisl'>ch und '>pell tisch 
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»adelige« Eicher wie Fechten oder Reiten gelehrt.'40 Unter Joseph II. wurde das The­

re~lanum aufgelassen, da er diese Form der -\usbildung ab überAüssigen Luxus ansah. 
Das frei \\erdende \ 'e rmögen wurde zu Stipendien umge\\idmet; die Stipendiaten be­
suchten die Schulen in der Stadt. q-

Eine weitere Spezialform der Bemfsausbildung war die 1754 gegründete »Orientali­
sche Akademie«, tbe aus dem ,1lteren »Sprachknaben-Institut« he[\·orglllg. Die Schlder 

\\urden hier für den diplomatischen Dienst an der IIohen Pforte ausgebildet. Dement­

sprechend umfasste der l Tnterricht neben allgemeinen Fächern die Sprachen Türkisch, 
Persisch, -\rablsch sem ie modernes Griechisch. '\ußerdem erhielten sie Cnterncht in Ge­

Sc!llchte, Geographie, Literatur und Rechtswissenschaften, \\obei \\'ieder tlie osmani­
schen C,egebenhelten stark berücksichtigt wurden. Die Akademie \\ urde zuniichst in ei­

nem 'E~ d desjesuItenkollegs untergebracht und übersiedelte 1775 nach St. Anna. T785 
wurde sie 1Il das ehemalige Jakobskloster transferiert und 1883 mit der Theresianischen 

Akatkmie \ereint. '4H 

Die OftiZlersausbddung wurde hauptsächlich in der 1752 eröffneten :\lilitiirakademie 
JJ1 \ \ 'iener l'eustadt durchgeführt. Die ~1ilitäringenieure wurden weiterhin in der Inge­
llIeur'l h.ademle ausgebildet. Diese war zeit\\eise in Gumpendorf angesiedelt und befand 

sich seit 170<) lUniichst auf dem Grund der heutigen Stiftskaserne. 1784 übersiedelte sie 
JJ1 das rhere~lanum. q'} 



\uch eile Priesterambi ldung erfuhr unter Maria Theresia und ihren Siihnen eine \'er­

emheltlichung. Da die~e hi~ dahm m den I länden der ellllclnen BIschofe und Kliister lag, 

war das , \ u~hildungsniveau <lußerst unterschiedlIch. J\lana Theresla verfügte deshalb, 

da,s PFründen nur an Universit;1lsah~ol\enten lU vergeben selen; die Pnesterweihe durf­

ten nur dit:Jenigt:n erhalten, eile eme \ushddung an der ~ormabchule gemacht hattt:n. 

Jost:ph 11. vt:rfügte im Sinne der »Gleichfi>rmigkeit«, dass an den geistilchen Semlllanen 

und I buskhranstalten nach dem Lehrplan dt:r TheologIschen bkult,H zu unterrIchten 

seI. 17~2 \\urde mIt der Geistlichen lloflommis~ion eine Zentralstelk geschaffen, III 

\ \ len, Gral und lnnsbruck wurden Generalsell1ll1anen elllgenchtet. DIe gesamte Aus­

bddung der GeIstlIchen \\ar damIt auf dIese dreI Städte komentnert. Der Schwerpunkt 

der Semmanen lag auf der praktischen \usbildung für eile Seelsorge. Der Klerus II ar Ion 

\nL1l1g an gegen eile SemInanen, da ihrer \nslcht nach eile c,elstllchen ellle lU gennge 

theologische Bildung erhielten. Die~e lentralisierte Pnesterausbildung fand auch somt 

wenIg \nerkennung, lIas SIch III den gerIngen Studentenlahkn ausdrückte. ''''-ach dem 

'Iod Jmeph, wurden die Generalseminanen bald II ieder aufgelassen. \llerdll1gs hatten 

dlt: theologl~chen \usbddungsstatten SIch an dIe staatlIchen Lehrplane zu h,llten, wo­

durch welterhlll eIne Kontrolle durch den Staat gegeben war. 'i 

SCllÜLER UND STl' DENTFN 

DIe \ 'eranderungen an den Schulen und Univer"t,Hen betrafen selbstverst,1I1ellich nIcht 

nur eile InstItutionen und Lehrer, ~ondern auch eile Schlder und Studenten. Fbemo 1\ le 

dlt: Schukn 1\ urden sie Immer st:irker der Kontrolle des Staates unter\\orfen, I\ohei ~ich 

dIese Kontrolle nicht nur auf ihre StudIen leistungen, sondern auch auf Ihr sonstige, Le­

bt:n erstn:ckte. \Ikrdmg, smd Benchte uber d,ls \lIugsleben \ on Schldern und Studen­

ten aus dieser Zeit sehr sclten. Berichte uher Schlder finden ~Ich mel,t 111 Ge- und Ver­

boten sm\ It: 111 der Darstellung von der "\onn all\\eichenden \ 'erhalten'>. 

I nfolge eks NIedergangs der Uni\ erSIlat \\ 'ien IU BegInn de~ 10. Jlhrhunderts \er,ln­

derte SIch dIe Zusall1mensetlung der Srudenten. DIe Fll1tedung der l nl\'ersltiits,1l1-

gehongen In die OsterreIchIsche, RheIn Ische, Ungarische und S:ichsl',che '\ ,1tIon leigte 
eile tradluonelkn Flnzugsgebiete der Unl\ersItat. Im \ l itteLrlter kam elll Grofhed der 

\\ It:ner Studenten ,1US Slld- und \l ltteldeutschLllld; eile Rheln"che "<,ItIOn \\ ,lr dIe /ah­

knllüßig großte.:\1 Nach 152 0 blieben diese Studenten \\eltgehend aus. "\eben der l n­

SIcherheIt des Studlcnplalles \ \'ien \\ aren d,lfilr konfessIonelle Gründe und dlc ()ualrt,H 

der Lehre entscheIde nd. Viele Studelllen aus den Rhelnl.1l1den entschIeden ,Ich filr ell1e 

der neugegrllndcten pnlleSL1l1LISchen l Tnl\erslt,llen, an denen ,luch elrc hes,eren lehrer 

tU finden waren. \ h d lc.ser ZeIt ni m mt der \n ted der Studenten der ()sterrelclll~chen 

und Ungarischen Nation IU, \\ ah rend ehe Studenten der S:ichslschen "\,1tIon stcts den 

lahlenm,lf~ l g genngsten \ ntcd ste ll ten. \ 'or ,lllem der \ nted der dIrekt .1U' \\ ien sum­

mcnden Studen ten \\uc hs In der Neu/eit <1u( uber:;o 0/0, \\,lhrend er 1111 \ \Itteblter noch 



~<.:hr g<.:ring g<':\1 <.:~<.:n war.';' Trotz c.ler geänderten Zusammensetzung blieb die A atio­

n<.:n<.:inteilung bi, ins 19.Jahrhunc.lert bestehen.'il Allerdings wurde mehrfach eine 0J'eu­

<.:int<.:ilung di,k.uu<.:rt: So \1 urde 17'+7/48 die Aufhebung der Sächsischen Nation zugun­

sten einer Böhmischen Nation (Studenten aus den Gebieten c.ler \Venzelskrone wurden 

/.Ur Cngarischen "'ation gerechnet) diskutiert, da die,e zahlenmäßig stark vertreten 

\1~1r. · 4 Fr,t 1H3H wurden anstelle der Rheinischen l"atioll die Rheinisch-sLl\ische );a­

non und anstelle der S~ichsi'ichen Nation die Italienisch-illyrische Kation eingeführt.' ; ; 

\ Vas die SOZIale Gliec.lerung der Studenten anging, so waren seit der Gründung der Uni­

\er~lt;iL die '>mial ~chwächeren Schichten st,lrk \'ertreten. Der Anteil der »AIll1en« (Pll/l­
pl'rl'.l) , die \on der Zahlung d<.:r Immatrikulationsgebühren befreit waren, lag meist ZWI­

,chen ell1em \Jertel und der llalfte der Gesamtimmatrikulationen. Der \nteil des Adels 

an den Studenten war dagegen sehr gering; er bewegte sich zllischen ein und zwei Pro­

zent der Immatrikulationen. Gegen Ende des TH. Jahrhunderts wurde die'ier Anteil et­

\1 as h(lher; so sind 17Ro I..J. °/0 der Immatrikulierten als Adelige (»nobiles«) \'em1erkt. ,;1> 

\lIerdings \Iar zu dieser Zeit di<.: Zahl der geadelten Universitätslehrer und sonstiger Be­

~lmt<.:r schon recht hoch, so dass ein Großteil der adeligen Studenten von den Söhnen 

dieses Beamtenadels gestellt \\ urde. 

Die Unterrichtsmethoden ;inderten sich im Vergleich zum Mittelalter nicht wesent­

Itch; noch imm<.:r II aren \ 'orlesung (»Iectio«), \ \ 'iederholung (» repetitio«) und Disputa­

tIon (»cllsputatio« ) die 'leile des Unterrichts. Allerdmgs war durch die Festlegung der 

Lehrstühle in den Refolll1gesetzen Ferdinands 1. der Lehrplan sehr genau vorgegeben 

lind lteß wenig Raum für alternative Vorlesungen. Die früher vor allem an der Artisten­

fak.ultät lesenden freien Lektoren verloren an Bedeutung. ' ;- Durch diese Reglementie­

rung des Lehrplanes waren auch die Studenten einer immer 'itärkeren Komro]]e unter­

worfen. Doch nicht nur die Studienleistungen, auch die sonstigen Lebensumstände 

ullterlagen die,er Kontrolle. Im 16. Jahrhund<.:rt war es noch weitgehend die Üben"'a­

chung des religiösen Bekenntnisses der Studenten, die dem Landesfürsten ein Anliegen 

\1~lr : Die \'erfügungen Ferdinamls 1. ermahnten die Universiüit mehrfach, die Recht­

gl:iublgkeit der Studenten zu kontrollieren. '; ~ Durch die immer stärkere Dominanz der 

J <.:sulten im Bildungsl\ esen wurde dies gew:ihrleistet. Ab der zweiten Hälfte des 17· Jahr­

hunderts richtete ,ich das ITauptaugenmerk auf den sozia len und finanziellen IIinter­

grund der Studenten 50\1 ie auf ihr sonstiges Betragen. Der Zugang zum Studium wurde 

den ~(llIal sch\l<lcheren Schichten zunehmend erschwert. Die Universit~it hatte seit ih­

rn Grundung kell1e sozialen Schranken aufgerichtet; arme Studenten \1 aren \'on der 

Zahlung dllerser Gebühren, die direkt c.ler Universität und den Fakultäten zugute ka­
men, hefreit. Die Zahlungen an die vortragenden Lehrer unterlagen deren Ermessen. ';~ 

\uch der Unterricht der Jesuiten Ilar - da unentgeltlich - für ~irmere Schüler leichter er­

~ch\1 II1gllch . DIese \löglichkeit c.les sozialen Aufstieges über die Bildung wurde nun 

durch bnde.,fur~t!iche Frbsse eingeengt. Immer wieder \I·un.ie gefordert, dass die 

Schüler, sOllderIich (/ir • 1 17111'1l , streng zu prüfen seien, ob sie :llIch die notwendige Eignung 

lum Snldium hatten. , lJo Bestimmungen über die Behandlung untalentierter, aber zah-



lung~kriiftiger Schukr finden ~Ich dagegen nicht. Die ElI1führung des Schulgeldes 17H4-
diente eben falb dalu, ,lrmere Schükr von den h()heren Studien ab/uhalten. 

\uch the \\ 'ohmllualion der Studenten anderte ,>Ich Im Laufe der :'\'euzelt. Im \lmel­

alter be~tand noch \vellgehend die VerpOichtung, in Bursen oder Kodrelen zu wohnen; das 

\\ 'ohnen auf~erh,llb theser von der Unllersltat kontrollierten Quartiere Ilar an ell1e Be\lil­

hg1111g des Rektors gebunden und II unk nur 111 Amnahmefällen gestattet. Seit dem BebTlI1n 

de, 10. J,lhrhunderb II unle dieser Bur~enlwang Immer mehr gelockert. Die mittelalterli­

chen Bursen Ilaren III elllem großen ' Ied »Unternehmerbursen«, the zwar mit der Cni­

ler~Il iit lerbunden Ilaren, aber \Ieitgehend elgemtandig abrieren konnten. Hier erhielten 

the 'ltudenten l1lcht nur <)uartier und \ 'erpAegung, sondern auch Cnterricht. Da die Vor­

lesungen Im 10. Jlh rhundert stark normiert II urden, fiel dle """otwendigkelt (!reses l nter­

nchh lieg. Die meisten L ntemehmerbursen yersch" anden 1m Laufe des 16. Jahrhunderts. 

Die Stiftungsbursen« dagegen, die als ' ICi! emer Snpendienstiftung bestanden, konnten 

Sich halten.,r>1 \lIenlings lerloren aueh sie ihre Bedeutung für die Cnterbringung der Stu­

denten, da I iele '>tlftungen dazu übergingen, ihren ':,tlpendiaten nur Geldbetrage auslU­

[,Ihlen und ihnen keme ()uartlere lur \ 'erfübTlll1g stellten. TraditJonelle Bursen \\ie dle 

Lllnmburse, Bruckburse oder Rmenburse wurden Im Zuge der »Sanctio pragmatJca« yon 

](l! ~ den Jesuiten übergeben und für die Frrichtung der Klrche und der \erschiedenen 

Kolkgien geschlelftY" Die Stipendien \1 urden als GeldstJpendlen weitergeführt. Etliche 

(iieser '-,tipendiaten fanden C nterkunft 111 den neuerrichteten Kollegien . Der Großteil der 

Studenten musste Sich pmat um \ \ ohnungen Ulmehen . .\uch das grofhe studentische Ar­

menhmls, (he Kodrel Cold berg (benannt nach dem \ 'orsteher Johann \ldeholz aus Gold­

berg In SchleSien), \1 unle den Jesuiten ubergeben. Die JesUIten kummerten SICh 1\lar um 

(he armen '-,tudenten, boten Ihnen aber offenb,lr nur elllgeschriinkt Cnterkunfte Fnla um 

10.~5 klagen (!reJundlsche und \ledil.ll1lsche Fakult,lt 111 ell1em Bericht an das Konmto­

num, dass durch (he Lhergabe des Coldbergs die armen Studenten keine C nterkunft mehr 

hiitten und dass die Universitiit ell1 ] laus für sie bereIt stellen sollte. nl Der Goldberg wurde 

im Laufe der Zelt ebenfalb 111 ellle Stiftung umge\\ 'll1delt. 1 ~ 3 'i \1 urde für diese '-,tlftung 

nachtriiglIch ell1 Stlftbnef errichtet. Bezelchnendenl else kam die nunmehr besungte ~tlf­

tung 111 er~ter Llllie den Sohnen Ion L nllersltat~angehongen lug1lte. .\nne '-,tudenten 

konnten ,lUch Im ~t,ldlI~chen ,\nnenhaus Unterkunft finden .'n, Die \nderung der \\ o]m­

situatIon mag unter anderem (Llmlt/u tun haben, da" ell1 Immer höherer Pro/entsatl der 

Studenten direkt aus \ \ 'ien oder aus der n,lheren Umgehung Llm und \1 ahrend des I..,tudi­

um, bel FItern oder \'emandten \\olmen konnte. Dlelel1lgen Studenten, die dle,e \log­

IIchkeIt lllehr hatten, l11ussten \\ IC ohen enl,lhnt unter teI!l\eISe recht :innlIchen lm­

st~lnden Ilohnen und stu(lIeren. Um Sich Ihr Studium tU fin'll1/leren, mussten ,ie /US.llllIch 

Celd vcnlIenen. ,\loglIche Finn'lhmequellen 11.1ren (iie \nn,lhme ellle, DIenstpostens \'(lr 

,11lel11 hel Unl\ erslt;its'lllgehongen oder Betteln und Sll1gen. Cer,lt!e dle,e »Bettelstuden­

ten « (. IM. 8.;) geneten durch Ihr öflentlIches \uftreten In d,1\ BlIckfeld der Ikhorden, die 

gegen ~Ie Maßn~lhlllen einielleten.'(,(, Die Unll erslut dagegen .,cmd liiesem Ph:ll1omen 

weItgehend neutr,l l gegenuber. 



I/>/>. S.J · lhttdrtlldCllft'll (f 5.]/1.) 

Eine andere _\löglichkeit, der studentischen Armut zu begegnen, waren die zahlrei­
chen StIpendienstiftungen, die bei der Uni"ersität bestanden. Ein Großteil dieser Stif­

tungen wurde erst ab dem r6.Jahrhundert errichtet. Neben den Stiftungen, die für Fa­
milienangehörige der Stifter gedacht waren, richteten sich die meisten Stiftungen an 
»arme« Studenten. Die sonstigen Aufnahmebedingungen waren je nach Stifter unter­
,>chiedlich. i\lIerdings kamen die tatsächlich armen Studenten, wie sie oben beschrieben 

wurden, 1\ ohl kaum in den Genuss dieser Stiftungen. Der Begriff »Armut« wurde ver­
mutlich eher dahlllgehend interpretiert, dass das Familienvemlögen nicht fur die Finan­
lIerung des Studiums ausreichte, und es keine existenzielle, sondem eine standesmäßige 
\rmut \\ ,1r. \ußerdem wurden Sripendienplätze t1'otz gegenteiliger \ 'erfügungen oft auf 
Crund Ion ProtektJon vergcben. 26 - Unter den Stipendiaten finden sich oft PJamen, die 
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auf Verwandtschaft m it Universitäts8ngehörigen '>chließen lassen; auch EinAussnahrne 

Ion Sei ten des I J errscherhauses kam vor: So in terven ienen Ferdi nand r. und sem Sohn 

,\Lnimilwn zugl.lIlsten des Franl. Gramber, des Sohnes einer Dienenn des Icrzherwgs 

Frnst. ,bH TrOll dieser Bcclnflussung \on außen standen die Supemlien lange Zelt unter 

I/>/>. ,I'). 1;1I/~11JC/.I/'''' 

dcr VelVvaltung der Cnlver'>ität; erst unter 

Maria 'J heresia wunle die Kontrolle ver­

schärft. Das Konsistorium hatte der Lan­

desregierung regelmaßlg Benchte über die 

Verwaltung der Stiftungskapitalien und 

elie Vergabe der Stipendien vorzulegen; 

letztere benötigte die Be\\ illigung der 
Regierung. _b.} \uch weiterhm \\ unlen 

Stipendien nicht an »tatsächlich« \rme, 

sondern an »relativ« \rme vergeben. Be­

amtensöhne wurden bCI der Stipendien­

vergabe sogar bevorzugt behandelt. 

Viele Freizeitvergnügungen der '->tu­

denten smd haupts:1chlich durch \'erbote 

und regulierende _\laßnahmen bekannt. 

So wurden beispiels\I else Schlittenfahnen 

oder bestimmte Spiele - vor allem Glücks­

spiele - mehrfach verboten.'- ' \\ 'eltere 

Immer VI leder geaußerte \ 'erhote betreffen 

den Besuch von Gasth:iusern und Thea-

tan (mit Ausnahme des .1Lldemi~chen 

Theaters) und den Cmgang mit FLlUen. 

Generell n:ihcrte ,>Ich die Lehenswelse 

I leier Studcnten trott hcengter flnanlleller \ 'e rhaltnlsse ab dem I~. J'lhrhundert jener 

des Adels an, 'A ofür auch die Bcstellung von abdcmi.,chcn Fecht- und ' [1I1zmelstern 

(. Ibb. 8,) spricht. ,-, \uch das ' l t·'lgcn Ion Dcgen, II elches elll \delspm'ileg I1 ar, \\ urde 

von den Studenten in \nspruch genommen. So crhlclten 1759 the an der l -l1ll"ersit:1t im­

matnkulierten \pothd.crgesellen (lieses Recht, das .,Ie den übrIgen Studenten gleich­

stellte.' , Dies entsprach eincm allgcmeinen Trend der Unl\Crslt.1t, die Ihre \ngehon­

gen als C;eistcsadel sah und für sich das Recht auf \delsl crlelhungen In \nspruch n.lh111. 

Im IH.Jahrhundert kam es tU einem hlnganh'lltenden Rechtsdl.,put der l nllerslUt mit 

der Regierung, nach dem dicse einem Juristcn das ' lt-agen Ion » Pleureusen « ( lrauer­

schleifen) ,erboten halle, \velche als Pril ileg des \ deb g'llten. Die L'nl\ ersIt:it berief .,ich 

~1Urihr Recht, ,\dels,erlcihungen \orwnchmcn, \\,lr ,lber d,lmJlnlcht erfolgTeich. -; 

Vor allem aus dcn lulellt genannten C;e- und \ 'e rhoren m.lg tbs Bild de, rauf und 

sauflusugen Studenten entstchen, der sem Lehen genießt und Sich \\ eJ1Jg tlln sell1e ~tu ­

dien kUlllmen. D ie besprochenen Beispiele behandeln jedoch mel.,tem \1)\1 eichungen 



Hm dn ~onll; da, Alltagsleben der Srudenten war sicher weit mehr \'on [\rbeit und Ler­
nen ab von \ 'ergnugungen geprägt, was jedoch nicht in dem illaß überliefert wurde. 

Uber das . \J1t~lgsleben der sonstigen Schüler lassen sich mangels Quellen noch weni­
ger \ngaben machen. Schülerkataloge der' Viener Gymnasien sind erst ab dem 18. Jahr­

hundert erhalten. Die meisten Schüler der Gymnasien stammten aus " 'ien; andere 
Schüler finden sich nur vereinzelt. q So waren unter den Stipendiaten, die das Jesuiten­
g}111nasium besuchten und im Konvikt lebten, auch Schüler, die nicht aus' Vien kamen. 

Unter den Schülern des Schottengymnasiums finden sich einige Schüler aus Deutsch­
land oder Italien, '"' und da, Gymnasium bei St. Anna hatte ein gewisses Kontingent an 

Schulern aus Ungarn und Siebenbürgen. ' -~ 'Vas die soziale IIerkunft der Schüler an­

langt, so bemühten sich die Jesuiten mit steigenden Schülerzahlen mehr und mehr um 
Schüler aus sOlial höheren Schichten, während die Piaristen sich gerade der Kinder der 

kiemen Leute annahmen. Das Schottengymnasium dagegen war ein ausgesprochenes 
Adelsg)11111asium; nichtadelige Schüler wurden nur im Ausnahmefall angenommen. ' -- In 

dn [weiten I Li I fte des IH.Jahrhunderts schickte der Adel seine Söhne eher ins Theresi­
anum, sodass die Gpllnasiasten hauptsächlich aus dem städtischen Bürgerrum und der 
Beamtenschicht kamen. ' -x 

In der Frühphase der G y111nasien wurden die Schüler meist ohne genauere Prüfung 

aufgenommen ; die Jesuiten begannen wegen des großen Andrangs zu ihrer Schule eine 
\uslese zu treffen und prüften die fachliche und charakterliche Eignung der aufzuneh­

menden Schüler. Auf Grund der landesfurstlichen Verordnungen kamen ab dem 17. 
Jahrhundert noch soziale und finanzielle Iüiterien dazu.' 7CJ Die Piaristen dagegen trafen 

keme derartigen illaßnahmen; so erklärte der Rektor des Josefstädter Gymnasiums auf 
einen landesfurstlichen Befehl hin, dass er ,\ufnahmeprüfungen ablehne, da über die 

' ClUglichkeit der Schüler meist erst nach einer gewissen Srudienzeit entschieden werden 
k())lne. ,xr Trotz dieser \Veigerung war seit 1735 eine Aufnahmeprüfung für die Gymna­

sien \orgeschrieben; 1775/76 wurde diese Verordnung nochmals bekräftigt. Die Schüler 
mussten die In den Elementarschulen gelehrten Gegenstände beherrschen und entspre­
chende Zeugnisse vorweisen. Außerdem sollten die Vermögens\'erhältnisse berücksich­

tigt \verden. Schüler aus ~irmeren Familien durften nur mit ausgezeichneten Noten im 
Gymnasium eintreten, während sozial und finanziell besser gestellte Schüler auch mit 
mittelmäßigen Eihigkeiten aufgenommen wurden.,HI Auch für die Gymnasiasten war die 

Fmführung des Schulgeldes eine zusätzliche sOLiale Hürde. 
'\as den Elgesablauf der Schüler anlangt, so war dieser weitgehend von den jeweili­

gen LehrpLinen abhängig. Die »Ratio srudiorum« der Jesuiten sah einen '''echsel von 
Lernen, Gebet und Freizeit vor, der die Schüler den ganzen Tag beschäftigen sollte. 'x, 

Diese Ordnung galt sowohl für die Schüler der Kollegien als auch für die außerhalb woh­
nenden Schüler. ,.~\ Der Lehrplan des Schotteng)111nasiullls orientierte sich weitgehend 

an der Ordnung der Jesuiten. Der Lehrplan der Piaristen war ebenfalls dem der Jesuiten 
:ihnlich; er unter~chied sich hauptsächlich durch die Lehrmethoden. Individuelle Be­
richte über den Schulalltag sind selten und behandeln meist Fehlverhalten. 
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Insgesamt wurden Schüler und Studenten bis zum Ende des rH. Jahrhunderts einer 

immer genaueren Kontrolle durch den Staat unten.~()rfen. Die,> begann mit der Auf­

nahme m die Schule; Studienlelsmngen und Betragen wurde überwacht - bis hm zur 

\ 'orschrelbung der SltIphiue JJ1 den I Iörsälen. lH4 Diese Kontrolle und Auslese entsprach 

ebenLllb der ~utLbarmachung des Schulwesens für den Staat. 

Schlussendlich soll noch das Verhältnis zwischen den Schulen und der Stadt kurz be ­
leuchtet werden: Die süidtischen Elementarschulen waren zumeist unter \lltwirk:ung des 

süidti.,chen Magistrats eingerichtet worden; die Lehrer wurden vom Magistrat angestellt 

und teilweise auch besoldet. Da auch die Schüler meist aus der Stadt kamen, standen sie 

ebenblls in engerer Be/iehung IU dieser und unterstanden der städtischen Genchtsbar­

kelt. 

\ Ilt der Unilersitat und den ihr verbundenen Gplll1aSlen verhielt es sich anders. ZI\ ar 

befand Sich die Unil ersiüit in der Stadt und hatte hier GrundbeSitz, ihre -\ngehöngen 

waren teih\eise ebenfalls Stadtbürger. Dennoch waren sie uber lange Zelt mcht wirklich 

' [eil der Stadt, sondern waren auf Grund der eigenen unllersltaren Genchtsbarkeit em 

Fremdkörper in der Stadt. Dementsprechend finden sich m den Quellen häufig BeispIele 

für Auseinandersetwngen zwischen der Universität und der Stadtobrigkeit. Em Immer 

\~ iederkehrender Streitpunkt ZII ischen der Universitat und dem städtischen \bglstrat 

war die Frage der Jurisdiktion über die Universitatsangehorigen, die Besitz ll1 der "tadt 

harten. '~' -\.uch die Jurisdiktion über jene Universitätsangehörigen, die mIt städtischen 

Gesetzen in KonflIkt geneten, fllhrte immer wieder III -\.usemande[',etzungen. \ 'or allem 

Studenten wurden \I egen der Beteiligung an Raufereien Ion der Stadtwache verhaftet, 

wogegen die Universität Protest einlegte und deren \usheferung, erlangte. Der \laglS­

trat sah darin eine Finschr<lnkung seiner Rechte und II ,Ir wohl auch Im Z\I elfel, ob the 

Universltatsangehorigen utsachlich bestraft wurden. Diese Zweifel wurden offenbar, on 

der Landesregien1l1g geteilt: 173 3/H I'erlangte die RegJerung Ion der C nJ\ersltat e1l1en 

Bericht über die Bestrafung Ion Schülern des akademischen Kollegs und des Schorten­

gymnasiums, die die Stadt\~,lche angegriffen harten. l H ~ 176, \\ urde es dem Pedell unter­

sagt, the Verhaftung Ion Unllersit~itsangehorigen IU verhmdern; 1~-6 wurde "erfügt, 

dass bei Geseuesubertretungen in der Stadt die \ 'erhaftung Ion der Stadt\\ache "orzu­

nehmen sei. Unl\ersltatsangehorlge mussten aber der CnJ\ersltjt übergeben \I erden, die 

the Verurteilung vor/unehmen hatte. Durch die \utllebung der unll 'er~it<lren Cenchts­

harkelt IV urde dieser Streltpun kt beigelegt. ,~- Das \ 'erh;iltn IS 1\1 Ischen \ 'ertretern der 

Universiüit und dem Alagl~trat war ebenfalls nicht gen<lU definiert, lI<lS ,Ich mel',t in 

Streitigkeiten über die Rangfolge bei Prozessionen und ahnhchem ausdruckte .'" Den­

noch war die Beziehung Iwischen Stadt und Uni, ersitiil nicht nur von thesen Gegen 

s;llzen geprägt. Cerade zu Zeiten kriegerischer \ usein:lIlderseuungen stellten .,Ich L 111 -

,ersitiitsangehörige lunehmend dem Xl ilit~inlienst, ,luch \\cnn the l ' nJ\ersttat SIch 

ursprungl lch gegen den I\.riegsthenst der Studenten und [ ehrer ;llJsspLlch . \ \ ,lren hel 

der ersten Be lagerung \ \'ien~ ['l21) noch the mei,ten Studenten und Profe~sorL'n ;ll)o, der 

Stadt geflohen, so \IunIe /u BeglIln des Dred~igl;lhngen kneges l61l) L'1I1 kontlllgent 
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.1M. sr.: St/ldmtw /llId I\ncg­

liwIIl/lei deI St/ld('l/tmll/lJ.~cbotJ 

"l '(}1/ lOS; 

von 400 Studenten aufgestellt. r632, r645 und r663 fanden ebenfalls Musterungen statt. 
Bei der lweiten Belagerung Wiens r683 stellte die Universität drei Kompanien. Der Me­
dl/iner Paul de Sorbait war Oberstwachtmeister des Studentenaufgebots, welches sich 
bei der Verteidigung der Stadt mehrfach auszeichnete. 'H9 Auch zu Beginn der Regie­
rungszeit .\1aria Theresias und während der Koalitionskriege wurden Studenten gemus­
tert (.-iM. 86). "1° 

Die lUnehmemle Kontrolle durch den Staat und vor allem die Aufhebung der univer­
sitären Gerichtsbarkeit entzogen möglichen KonAikten zwischen der Universität und der 
Stadt den Boden. Die Universität war nun auch rechtlich in di e Stadt eingebunden. 
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Literatur und intellektuelles Leben 

Dichtung und \-\~ssenschaft, Rhetorik und Gelehrsamkeit waren im 10. Jahrhundert, in 
der Blütezeit des TIumani~ll1us, untrennbar miteinander verwoben. So umfasste das \"on 

Konrad Celus 15° 1 an der Uni\ersität \.\~en ins Leben gerufene CollegiulII poett7rtl7ll zwei 
Lehrstühle für Poetik und Rhetorik, zwei für mathematische Disziplinen. Nachfolger 

Celtis' als Vorstand des Poetenkollegs war Johannes Cuspinianus (1473-1529), der oft als 
bedeutendster IIumanist \-\~ens bezeichnet wird. Als Entdecker und Editor antiker und 

mittelalterlicher Quellen, \~ie der Chronik des Cassiodor oder der Chronik des Otto \'on 

Freislllg, erwarb er Sich bleibenden Ruf. Sein Hauptwerk »De Caesaribus atque Impera­
torihus Romanis« , ein »Kaiserbucl1« von den Römern bis ;\laximilian 1., wurde erst 1540 
gedruckt, erschien dafür aber gleich im Jahr darauf auf Deutsch. Cuspinian, der von Lu­
cas Cranach d. )i... in einem berühmten Doppelbildnis mit seiner Frau Anna Putsch port­

r~ltIert wurde, liegt im Stephansdom begraben. 

Frst die Rücherlegung der IIabsburgerresidenz nach \;Vien 1533 schuf - nach hun­
dert)~lhriger \1)\\ esenheit - den Nährboden für eine höfische \\~ssenschaft. Am toleran­

ten I rof 1\ 1axlIllilians H. waren Protestanten, wie der schlesische ArztJohannes Crato von 

Craffthelill (1519- I585), zugleich Freund des Reformators Philipp l\1elanchthon und 
\ 'ertrauter \Iaximilians, oder der Botaniker Charles de l'Ecluse (Carolus Clusim, 

1526- 10° 9) t~ltig. Beide waren nicht an der \-Viener Universität ausgebildet worden, son­

dern \\urden als bereits international renommierte Experten an den Hof berufen. 
Der \-Vlener lIof war ein humanistisches Zentrum, und Latein war die Sprache der 

gehildeten Schicht. Der Kreis um ;\hximilian war in höchstem ?\taße kosmopolitisch und 
zog \or allem Italiener und Niederhinder an, die nach Anerkennung und ungestörten Ar­

beitshedingllngen suchten. Die Universität unterstand in dieser Zeit direkt dem IIof, und 
\lele I Iumal1lsten hatten Stellen an der Uni\Oersität inne. Themen der Disputationen, der 

akademischen rhetorischen \Vortgefechte, waren u. a. Literamr, Inschriften, Moral und 
Grundsjue der Frnehung. j\1aximdian selbst war bei vielen dieser aristotelisch geprägten 

Disputationen zugegen und .,tieg dann und wann selbst in die Argumentation ein.'9 1 

\llt dem \ \'jener Stadtleben hatte die Dichmng der IIumanisten \\enig bis nichts zu 

tun. Die neulatell1l',chen Elegien eines Paul Fabritius waren für eine internationale hu­
l11~lImtJsche Gelehrten gemeinschaft geschrieben, die in ausgedehnter Korrespondenz ein 
KOmmUl1lhatlOmneu uber ganz Europa gezogen hatte, nicht für ein lokales Publih.llm. 

Der aus Polen stammende Paul Fabritius (1529-1589) war eine der Schlüsselfiguren des 
geistigen [_ehens III \- \len und in \ ielen, heute umereinbar scheinenden, damals aber in 
ihrer KOll1hlllation fast ty11i~chen Funktionen tätig: Er war l\.lathematiker, Astronom, Bo­
t~ll1lher, Geograph lind LlISerlicher Leibarzt, daruber hlllaus >\litglied der Kalenderre­

fonnh.Ol11llllSSlon. Fr '>orgte auch dafür, dass die Dichterkrönungen, \\ie sie zu Beginn des 
Jahrhundert'> üblich ge\\ esen waren, \\ ieder eingeführt \\1.lrden. 'V' Die Dichtkllnst ~urde 

Literatur und Illtelld.rudle, Lehen .oj-23 



in regelmäf~igen Dichterfesten ze lebriert, bel denen Fabritius, der Rechtsgelehrte Peter 
de Rotis, der Professor für Rhetorik an der Universität Wien, Elias Corvinus, und andere 
den \ Tor~ilt führten. Dem F.rfolgreichen winkten die Gunst des Kal'iers und der Titel 

eines »poeta laureatus«."il 
Die große Zahl der Gelehrten, die sich vom I Iof in \Vien angezogen sah, soll nicht 

.1M. 117' Woljkflllf!. I.II://IJ (Gmbp/flttc 111 dlT Peterr-
kmh,.) 

darüber hinwegtäuschen, dass es nur einer 

Minderheit möglich war, angemessene 

Stellen zu erlangen. So bemühte sich der 

aus Ungarn geburtigeJohannes Sambucus 

(Janos Zsamboky, 1531-1584.), Verfasser 
eines einflussreichen Emblembuchs (156+) 
und in ganz Europa als Kenner des Grie­

chischen berühmt, vergeblJch um e1l1e 

angemessene öffentliche Anstellung 111 

\Nien. '94 

Zahlreiche Universitats- und Hofämter 

hatte dagegen \Yolfgang Lazius (1514 bis 
1565) inne, darunter auch das eines \'or­

stehers der königlichen Sammlungen. Auf 

ausgedehnten BibllOtheksreisen durch die 

Erblande sammelte er Materialien und 

Quellen, die die Grundlage der ersten 

Landeskunde Österreichs, die er 15+5 im 
Druck herausgab, bilden sollten. LazlUs 

(Abb. 8-;) verdanken wir auch die erste 

Stadtgeschichte \\'iens, »\'ienna -\ustriae« 

(15+6). Erst 1619 wurde sie vom Rektor 
der Burgerschule zu St. Stephan, HelI1nch 

Aberll1ann, ins Deutsche übersetzt und mit rthchm.imzotatiolllbliS illIcb tlndnm scbiJnw 

[-{/S10rlm p;!!mcbrt in den Druck gegeben. In bitterer Konkurrenz sund der fleißige und 
ge\\-issenhafte Lazius l.U dem glamourösen, international orientierten \ntikenkenner und 

kai'>crlichen Berater in ästhetischen Fragen,Jacopo da Strada (15°7-1588), der 1I1 ~elI1ell1 

prachtigen PalaiS in der Nähc des heutigcn Burgtheaters ein großes I laus führte. BClde 
wurden immer wicder mit der Ausarbeitung von Kontepten für Fhrenpforren und son­

stige Festarchitekturen beauftragt. "" Finen Findruck Ion der l Tnterschled lichkelt der 
heiden Charaktere mag allein ein Vergleich der Grabpbtte des LlZillS in der Pcterskir­
che und des Porträts Stradas \'on Ti7ian (.1b/l. 88), tbs im Kunsthlstonschen \ luseull1 lU 

sehen ist, geben hier der ernsthafte J\bnllslripts:lmmlcr, dort der \\ eltge\\ andte Kunst­
connaisseur. 

Lazim jedenfalls, der auch umfangreiche \ "erle lur antiken Ceschlchte, '\'umisma­
lIk, Cenea logle und Ceograph le \ erra~ste, blieb biS II1S 18 . Jahrhundert hll1ell1 tbe m~lf~-



gebliche Autorität auf dem Gebiet der Stadtgeschichte. Seine Stadtbeschreibung sollte 

er~t knapp 200 Jahre später durch Matthias Fuhrmanns »Alt und Neues \Nien« (1739) 
abgelost werden. 

l\1an bemühte sich, auch den aufstrebenden I-IumanistenJusrus Lipsius, der zu seinen 

Lebzelten ebenso berühmt werden sollte wie Erasmus von Rotterdam, für "~en zu ge-

Ib/>. SN: Portmt des I.:fll\"er/"hen . II/flquflnus JfI(OPO dfl 

~tllldü, (J/ff,t?l/iI/de ,'01/ TiZ lIlIl , 1561i167 

r 

AM. 89: • .Juwer GIJls/am de ß/lsbecq 

\,innen, und tatsächlich stattete dieser dem Hof einen ausgedehnten Besuch ab. In sei­

ner ~()[gsam erstellten Autobiographie nannte er an erster Stelle unter den heimischen 

Größen den kaiserlichen Diplomaten Busbecq, dessen bekannter Bericht über das Os­

manische Reich viele Exkurse über die Antike sowie linguistische Anmerkungen enthält. 

F., war \ugier Ghislain de Busbecq (Abb. 89), der gleichsam die Grundlage für das 

Tulpenfieber des 17. Jahrhunderts schuf. Als Gesandter Ferdinands 1. an den Hof des Sul­

tans des Osmanischen Reichs sah er 1556 erstmals die von den Türken kultivierten 

Tulpen, die in den Gärten von AdrianopelJEdirne w1d KonstantinopellIstanbul blühten. 

Eine \,eitere von Erfolg gekrönte Unternehmung war Sigmund von IIerbersteins 

( 1.+86- r 566) Gesandtschaftsreise nach Russland, die mi t der »Moskowitische(n) Reise­

heschrelbung« einen großen internationalen Bucherfolg nach sich zog. 0Jachdem der 

ReIsebericht 1549 im lateinischen Original (»Rerwn Moscoviticarum Conm1entarij«) er­

schIenen war, \\ urde er in der Folge in alle westeuropäischen Sprachen übersetzt. Her-

I.llcranlr und intclJ eknwJles Lchen ·PS 



her~telm \u~führungen blt ehen bis ins Itl.Jahrhundert (!te verbmdltche Quelle über da~ 

russische Reich. 
i\'ach der erfolgreIchen turklschen Reise \\ar Busbecq auch gememsam mIt Carolu~ 

C1usius Il1Il Kontepten fur die Bepflanwng des Lustgarten~ und des Blumengartens des 

unter ,\ h1"\imilian H. erbauten Schlosses Neugehäude - heute in V\'ien-SlInmenng - be­

traut. Der französIsche Botaniker Cluslus war es IIl1 Ubngen, der die 'I ulpe nach Ilolland 

brachte. Fr \Iar 1')7"1 Ion '\L1"\lmilian n. nach \Vi en berufen worden und legte in semer 

Funktion als Il ofhotaniker nIcht nur einen Medilinalkräutergarten, sondern auch das 

erste \Iplnum an. \us seiner Feder stammt das erste Buch uber die Flora des Landes, das 

er lU For~chungs/\\ecken auch durchwanderte. So bestieg er gememsam mit Paul Fabri­

tius ab erster den niederösterreichischen Ötscher. Die meisten \\'jener würden sein >\n­

denken aber wahrscheinlich \\ eniger aufgrund ~emer botal1lschen -\rhelten hochhalten 

als \ ielmehr I\egen der heute lentralen Flemente der \\Jener -\lltagskultur, dIe ihm zu 

lerdanken sind: 1576 führte er die Kastanie, 15tltl den Frdapfel ein. 

DIe TIotl)ibliothek Ilar gerade Ion Busbecq und anderen um I\ert\"olle gnechische 

\lanusknpte bereIchert 1\ orden, ab 1575 T-Iugo Blotius das \mt des IIotl)lbltothekars 

uhernahm. In einem von Maximilian IT . aus Prag an den IIofkammerrat IIelfnch Guett 

gerich teten Sch rei ben hei ßt es: GetJru.'cr "ebn n '". emutern {licb gt'lle{{,~f!,ellcb, das ,:.'lI" Z'I/­
gt'17l {hsß, 1)0,10/"('111 pIOCllI7I1, ZII "i.'1I5el7l/ Bibliot!.>ewno gm('{{,gellc!; al/gl'lIollllllt'll. 1)ICI" blt'llc­

bl'll {{,c Schillssehl ZII 1'11.\(:rcr BlbllOtcm 111 dCIlI ,1I/Jllmtl'll Clos1cr oder hOj.iPltill "i.'ben-chid.:bClldt 
"(,III/d gel/cdlgellc!; bl'/lcllJl'lldt, dill" du tIIlgCt;:.O,f!,7IC BlbllOtew crojfilCII (. . .j. ,,)1 Der Kmer schickte 

also aus Prag die Schlüssel für die BIblIothek nach \"Jen, I\oraus 1\lr schließen, dass sIe 

nIcht eben frequentiert 11 ar. ßlotius' Re.lktion auf den Zmtand der Blh!tothek, e!te damals 

rund 20.000 Eil1lehlerke in 7.3 79 B ~i nden um fasste, bestatJgt dies: 111 ,:.'clchelJl ZW1ill/d. 

dll hebcr Gott, babcl/ "11.'11' .\Ie (die BiblIOthek) IllI .luh des i,'el;W"lgmel/ .lahres t11lgetr~fFII.' H "IC 
11Il,Q,epj1egl III/d "11.'IISt crrcblell (/111'.1' - 71'IC "i.'lcI Schllllll/dlll/d Flillhm ilbelllil- i,l'ie i,'lele c,,'chadCII 
,'Oll ,\Jottm //lId BlldJerv.'ii/7l1erll - (/'/(' (/'/11' alles "i.'01/ Spilll/ellllet:xlI IIbl'l":..ogell.'''r In el11em 

SchreIben an den \ I/ekan/ler \\ 'eber hIelt Blot1u~ fe~t, dass ab sofort t:ig!tch gelüftet wer­

den Illu~se. \\Jchuger noch al~ dIese lunale _\ufraum.lrbelt Ilar frelltch e!te Frsrellung ei­

nes ersten Katalogs, mit der Blotius beauftragt \1 ar, sodass nicht nur der Bestand er­

o,chlossen \1 urde, sondern auch Diebst'lhle belllerkt II erden konnten . \1s '\achtdger Ion 

\ \'olfgang LallU'> sah er SIch lunachst Illlt einer kaum geordneten \ns'llllllliung \ on 

Buchern ~llIS dem kal'>erlichen Pril'a tbesiu konfrontiert. Die 11otl)Jb!tothek I\ ,lr el11 kon­

tinUIerlIch ge\\.lchsener Beo,tand, den er schntl\\else In ellle struktUrIerte \uf,tellung 

uberführte, katalogISIerte und ~lUch der OfTentltchkelt lug,lng!tch machte. Seihst elll In­

ternational renomllllerter \\'i ssemchaftler, unterhielt der ,1US Delft ,r,llllmende Hloriu, 

l~rief~1 echsel mIt (;elehrten In gant Furop'l und führte ~orgf;iltlge \ erlelchnl,se nllt 
\dressen und Titeln seiner Freunde. 

Um eine VermIttlung III i,chen der ,lntiken TradItion und der deutschen \'oIksspra ­

che ging e~ frelltch keInem der Star-lllllllanlsten deo, \ \ 'iener I lotes. \ lIch llte I'r Il'hun~ 

In JesullJschen und .lnderen Ion Orden geführten Bddung·~'lmt~lltl'n II ~lr II l'1tl'stgelll'n~1 



am Lateinischen orientiert; und auch beispielsweise die Spanier, die Ferdinand 1. an sei­

nen I lof nach \Vien holte, dichteten in der übef\~iegenden l\lehrzahllateinisch - und 

nicht spanisch."}H Verdienste um die Entwicklung volkssprachlicher Dichtung envarben 

sich eher Lehrer 111 den Schulen der Stadt, wie beispielsweise \\'oJfgang SchmeltzJ, der 

ab 1540 am \ Viener Schottenstift unterrichtete und dort - ganz in der Tradition der la­
telllischen Unternehmungen des Celtis -

Schuldramen mit biblischen Inhalten, 

erstmals aber in der \ To lkssprache, auf­

führen ließ. Schmeltzl zeigte sich aber 

mcht aJJein dem humanistischen Ideal ver-

pAichtet und dichtete im genuin deut­

schen Knittelvers einen »Lobspruch der 

hochl()blichen weitberümbten Künigli­

chen Stat \\Tien n in Osterreich « (r547) 

(.·iM. yo). 
Die bekanntesten Buchdrucker zu Be­

ginn des r6. Jahrhunderts waren IIiero­

nymus \Ietor (tr546) und IIans Singrie­

ner (um 14Ho - I545), die von 15IO bis 

r 514 auch einen gemeinsamen Buchhan­

del am Alten Fleischmarkt besaßen. Buch­

h~indler waren in \Vien traditionell insbe­

sondere auf der Brandstätte anzutreffen, 

aber auch im Bischofshof bei St. Stephan. 

Konkurrenz machten den ansässigen 

Buchhändlern fahrende Buchführer, die 

auf \lärkten wie dem Christi-IIimmel-

fahrts-0Iarkt oder dem Katharinenmarkt 

ihre \ Vare feilboten. Seit dem r 3. Jahr-

'" • 

j 

.IM. y": 11;)/f~allgSchlll['/t=/, Lo!>'pruchtlll(ll'im, Titel­

blatt 

hundert fanden Jahmürkte in \\Ien zweimal im Jahr statt. \ Ton zunächst 7\\ei \\'Drden sie 

Fnde des r-j.. Jahrhunderts auf vier \ Vochen ausgedehnt und um Christi IIimmelfahrt Im 

Frühlll1g und St. Katharina (25. Nm'ember) abgehalten. 

Zu Begl1m des r6. Jahrhunderts wurden verstärkt Zensurmaßnahmen gesetzt. I5 2 2 

\\ urden Drucker und Buchführer ange\\ iesen, verdächtige Bücher weder zu drucken 

noch zu \ erkaufen. -\b I5 2H durften Druckereien nur noch in Residenzstädten und Pro­

vinlhauptsl<1dten betrieben werden. Darüber hinaus wurde eine Zensurbehörde einge­

richtet, der 1Il \\-Ien der Bi'>chohorstand, w~ihrend die Uni\ersität das Aufsichtsrecht 

erhielt. Dies blieb so, bis Kardinal Khlesl r6I5 das Zensurrecht - zwar nicht ohne \\1-
tIerstände, aber doch - ganz an sich zog. Eine protestantische Druckertätigkeit konnte 

'>ich 111 \ \ len nie nchtig entfalten, und auch die Druckerei der niederösterreichischen -

e\angelIschen - Landstände im \\Jener Landhaus, die von I576 bis r6r8 bestand, war 

1.ller.ltur und Intellektuelle, Lehen 



nur ~pora(lisch in ßetneb."i'i Die katho l i~che Seite arbeitete vielmehr mit monopolartig 

agierendcn Druckercicn. Im \A~cn dc~ 17. Jahrhundcrts waren die Offizinen von Crcgor 

Gclbhaar und Matthias Formica die einschlägigen I Iauptakteurc. Ab r640 waren sogar 

noch ihre beiden Betriebe verschmolzcn, nachdem Matthäus Cosmuovius von Celbhaar 

dic Funkuon des I Io(1)uchdruckcr~ ubernommcn und Fonnicas \\~twe geheIratet hatte. 

\\'eltcrc \\ichtige Drucker des barockcn ''lien waren Johann van (Jhelen und dessen 

Sohn Johann Pctcr. Um 17°° bcstanden in \Nien ~icben Buchdruckereien. 

Da~ I l aus Formica-Cosmeroviu~ ist auch von zcntraler Bedeutung fur die Enrwlck­

lung des \Viener Zcitungswesens. Matthias Fonnica war Herausgeber der ersten pen­

odlsch crscheinendcn Zcitung, dcr »Ordinari Zeittung«, die ab r62 I wöchentlich er­

schicn. Das \\'ort LCltung bedeutetc im Sprachgebrauch der Frühen 0,'euzelt I1Ichts 

andercs als >Neuigkeitcn< oder >Nachrichten<. So erhielt beispIelsweise '\latthäus For­

mica 15RR das kaiserliche Privileg, die 7l'i)c!Jentlic!J eznlangenden m'dul/ln und extraordmari 
ZCltllngm Zll drucke71. \00 Diese Zeitungen erschIenen dann wöchentlIch im Quartfonnat 

auf ein oder zwei Blättern. 

Der Hof der Tlabsburger in \\~en war für die deutschsprachIge LIteratur auch Im 17. 
Jahrhundert kein Musenhof. Man richtete zwar sehr wohl eine DIchterakademIe ein­

doch eine italienische. Zweifellos hegte der kaiserliche Hof in \\~en ell1 weitam größeres 

Interesse fur die Musik als die Literatur, und so \\aren die Hofdichter in erster Lil1le LIb­

rettisten. So stand das 17. Jahrhundert im Zeichen des Italiel1lschen, und sogar noch in 

der französisch geprägten AufkJärungszeit waren es ausschließlich Italiel1lsche DIchter, die 

den Rang eines IIofdichters zu erobern vennochten: Apostolo Zeno (ab (719), Pletro '\le­

tastaslo (ab 1730), Ciambattista Casti (ab 1778), Lorenzo da Pollte (ab 1784 bIS zum Tod 

Josephs Tl.) - alle im \\'esentlichen mit dem Verfassen \'on Libretu fur Opern - so fur Sa­

lieri und Mozart (da Ponte) - befasst. 

Dic erste italienischc Dichterakademie, die so genannte »Accademia de' CrescentJ« , 

beruhte auf einer Initiative von allerhöchster Stelle. Erzherzog Leopold \\'ilhelm hatte 

zehn I\ngehörige des I Iofstaats :msgewühlt, die sich regelmäßIg zu gelehrten Zu sam­

menkunften treffen solltcn. Der Frzhcrzog selbst trug dcn Gesellschaftsnamen »II Cres­

centc«, sein Brudcr Kaiser Ferdinand TH. war ab »L'Occupato« zugegen, dessen Frau 

Elconora de Gonzaga als »La Imll1utabile«. 

Dic crste Sitzung fand 1657 stall, und zwei Protokolle der \bdell1iesltzungen slI1d 

um uherliefert, ebenso \\ le ein schmaler Band »PoesIe di\"erse« au~ der Hand \011 Ferdi­

nand In. pcrsönllch, vcrfasst - \\ ie das Titelblatt al1leigt - ganz 111 hUI11<1I1istJscher Tradi­

tion 111 den »Nebemtundcn« (»hore rubate«). Bei den Zusal11menkünften wurde 

zun~lchst ein Dcbattenthcma vorgegcbcn, das gci'>lrcich und unter Finsarz .lller rhctori­

sehen Kunstgriffe und Stilmittel ab/uhandeln war ob die Flfersucht Qual oder " -urze 

der Llehc SCI; oh dlc Schonheit des GClstes jene des ](o'l1crs ubcrtrclfc; 111 Jedelll F.lll \\ ar 

das ' I hellla in eine Fntscheldungsfragc gcgosscn, dIe dIe rhctonsche \rgl.llllent.ltHlil »111 

utralllljuc partclll«, also pro und COlllra, ermoglrchtc. Fs folgten \ luslk und dcr \ -ortr,lg 
der eigenen Iyrischc ll Produktioll . 



\llt demlc)d Ferdinands r657 hörte diese Akademie zu bestehen auf. Zehn Jahre nach 
dem ' I()d Ihres \Iannes gründete Eleonora de Gonzaga die »Accademia degli Illustrati« 

( \kademle der Erleuchteten), selbstredend wiederum eine italienische, nachdem sie nach 
1\ le I or kell1 \ Vort deutsch konnte. Ab 1674 kam dann noch eine von Leopold 1. gegrün­
dete » \ccademia« dalU. -\blauf und Themenstellungen blieben im \Vesentlichen gleich, 

allem dass Leopold die Akademietätigkeit st~irker in die Repräsentation einband und sie 
m elle hofische Festkultur integrierte. 

Die Gründung der italienischen Akademie darf nicht als Bewahnmgsversuch einer in 
der Fremde gd~lhrdeten Kultur missl'e rstanden werden. Die Akademien war nach dem 

\ 'orhi ld der florentinischen », \ccademia dei la Crusca« gestaltet, die bereits r6r7 als \ 'or­

hild für die erste deuLsche Sprachgeselbchaft, die »Fruchtbringende Gesellschaft« unter 
dem \ 'orsitz des Fursten Ludwig von Anhalt-Köthen, gedient hatte. Unter Leopold 1. 
freilich war es das Deutsche, das \\ie eine Fremdsprache behandelt wurde. Es berichtet 
,ein Biograph Euchariu" Cottlieb Rinck: 

11lllgef!,fII slIb" der kll)'ser "bemlls gel7lel (l'I/7//I 1111/1/ s;c!; 111 der Itlll;m;sc!;CIl [Spmcbej bey boje bedmlte. 

Ti'IIt.,.,.b redete er 11m .rolrbcr relllllcbkeit lIlid ::'Ierbc!;keltl daß 1/117/1 stcb dllntber ::'11111 boc!;s1m ::'11 1.'f7'-

11'111111,,17/ bat.tclllb.fOl/ilerbcb dll /11 Geste/TeICb diese >pmcbe fast 111 el7lem frellldCII IlIlIde ISO'" 

Der \'or,>chlag, eine Sprachgesellschaft nach deutschem Vorbild zu gründen , kam erst zu 

ßegmn des 18. Jahrhunderts, also fast IOO Jahre nach der ersten Realisierung der Idee, 
\'Om kaiserlichen Antiquar Carl Gustav IIeraeus. Der schwedische Konvertit war ab [7IO 

nicht nur für ehe kaiserlIche Siedaillensamllliung zuständig, er hatte auch Konzepte für 

ephemere Festarchltekttlren und Trauergerüste sowie deutsche und lateinische Inschrif­
ten und Gelegenheitsdichtungen zu liefern. r 7 2 r erschienen seine »Gedichte und Latei­

l1Ische(n) Inschriften« in zweiter, verbesserter Auflage in Nürnberg, eine Publikation, die 
einen guten Überblick üher anlassgebundene literarische Produk1:ion im Dienste höfischer 

Repnlsentation bietet. Neben zahlreichen Gedichten auf das Erzhaus und ranghohe IIöf-

11l1ge Ist auch ein Gedicht »Uber Die grosse \Vi ennerische Glocke Vom Kayser Joseph 
glor\\ürdigster Gedächtnuß gesti fftet« - die Pummerin, die gerade erst (T 7 I I) nach der 
Türkenbefreiung aus dem Sletall türkischer Kanonen gegossen worden war - enthalten. 

So ,ehr lIeraeus mit seinem Konzept für eine deutsche Sprachgesellschaft der ge­
samtdeutschen Fnt\\icklung hinterherhinkte, so innovativ war er andererseits, was seine 
Poetik betrifft. I Iat er doch lange vor Klopstocks >,versuch einer Critischen Dichtk'Unst 

lor elle Deutschen« (r73o) versucht, den IIexameter und das elegische Distichon für das 
Deutsche fruchtbar zu machen, eine Neuerung, die dem »nicht gesehenen Ruhm« des 

Kaisers gerechL werden sollte. 
\ Iitglieder 111 den deutschen Sprachgesellschaften des 17. Jahrhunderts waren fast aus­

~chlIeßlich die protestantischen Adeligen, die fern des Hofs auf ihren Landgütern lebten. 
\\ 'a, heute 111 der deutschsprachigen BarockdichttIl1g bestehen kann, fand folglich auch 
Illcht Il1 \ \'iell ~tatt. Die protestantischen Adeligen lebten in Einsamkeit und Isolation auf 

J.lt~r,ltUr und mtdlektuelle'> L~hen ·F9 



ihren Lallll~illen und kamen nur ~poradi~ch nach \Vi en; ~o auch Cathanna Regina von 

CredTenberg (16~ j-1694), die al~ Freiherrin von Sei~enegg im \\-estllchen '\;Iederöster­

reich lebte. Die CreifTenberg \\-ar ein J ahrzehnt lang (r666-r676) damit beschaftlgL, tU 

\ersuchen,Kaiser Leopold zu m protestantischen Glauben LU bekehren. Die LU (liesem 

L.\\ed. \'erf~lsste allegorische Schrift » Adler-Crotta« ist leider nicht erhalten. Der Plan 

\\ar, das~ Vertraute bei [Iof dem Kal~er den ' lext unauffällig zuspielen, und er durch dIe 

\ermeintllch zuCi lii ge Lek.ture den » nchtigen « Glaubens\\eg erkenne. \lIer \\'ahr­

schell1 li chkeit nach hat Leopold den 'Iht nie zu Gesicht bekommen. I' , Die Grelffenberg 

war als Dichterin in \ \ 'ien und in Osterreich kein Begriff, gedruckt und verlegt wurde sIe 

immer nur außerha lb der Landesgrenzen. 

Orientierung und j\bßstab fur Ihre uefrellgiöse, Im Sprachlichen höchst innm'ati\e, 

mit bis dahin unerhörten j\1etaphern-Kombinationen arbeitende Lyrik waren I1Icht die 

IIofdlchter JJ1 \ \ ten, sondern vielmehr die sprachpAegenschen Cesellschaften JJ1 :'\"urn­

berg und I famburg, aher auch der dichtende \\'elfenherzog \nton Ulnch in Braun­

schwelg. Im KreiS der landadeligen Freunde, (he JJ1 regem Briefwechsel standen und ein­

ander h;iuflg besuchten, wurde diese europ~lische Orlentlerung noch ergänzt um 

ÜhersetLUngen aus dem Französischen und dem Spanischen. Zu dem KreIS protestantI­

scher \deliger zahlten der \lentor Crelffenhergs, \\ Ti lhelm von Stubenherg (auf der 

Schallaburg; 1619- 1663), \\'olfIlelmhard von IIohberg (r612-r688) auf Rohrb,lch bel 

T hag, Georg \dam \ on Kuefstell1 ([605-1656) auf Greillenstell1 und auch Gottlieh 

\ll1adeu~ von \\'indischgratz (r630-r695), der nach seiner Komersion zum Relchs\l ze­

kantler ~1\ancierte. 

Stubenberg war einer der bedeutendsten Übersetter seiner Zelt, er übertrug I1Icht nur 

die lateinischen Schriften eines Francis Bacon ms Deutsche, sondern auch (he aktuellen 

italienischen (Biondi, Leondini, Loredano) und franzosischen Romane (\ladame de Scu­

dery) . Ilintergrund semer \kti\ itäten bildete das Bestreben, d,ls Deutsche literaturEihlg 

IU machen, ganl im Sinne der Fruchtbringenden Gesellschaft, deren \lltglied er war. 

I Iohherg Ist Verfasser der bedeutem\sten Okonol11le-Schnft des r:-. J ,1hrhunderts, der 

" GeOJ-gJca CUrlma« (1682), in denen er die unü~lssenden Kenntl1isse, die er bei der Be­

\\Irt~chaftung semes Landguts ef\\arb, zusamment~lsst. D,lS Loh des Lmdlehens Ist hier 

freilich ideologl~cher \usdruck der 1 lotTerne und des aus der grundherrlichen \ -erftl­

gung~ge\\alt ahgeleiteten Selh~tbe\\ mstseins. 1'1 Dem I Iau~ IIahsburg ge\\ Idmet Ist sem 

4°.000 \Ie\.andnnen erse umfassendes lleldenepos » Der 1 bbspurglsche ()ttobert«, tbs 

sich In (lie Nachfo lge I lomers und \'ergds stellt. 

I m gegen reformatorischen \ \ 'ien \Iurde freilich auch In der \ 'o lbsprache gepredIgt. 

Das~ viele \\'i enennnen und \\'iener dem Protest,lJlU~mus nicht ,1bgenel~Tt \Iaren, führte 

Iwel fello-, da/li, d,lss ,llJf die Uber/ell~'l.mg~kra ft der Predigten ,1l1erhochster \ \ -ert gelegt 

wurde. Der au'> Schwaben stammende \uguslinerl1liinch \hL1ham ,1 Sanct;l (,lara 

(1644 [70<}), elgentlJch llan ~ UI nch \ legerle ( IM. C) I), der sen I()~~ LlJSerhcher Predl 

ger war, Ist bei \\-eitem \ ielschichtiger ;11-, es (Iie Steremypislerung der Figur .1I1nehmen 

hisst. \b \olkstumlicher, warmherllger, ,lher auch (Iirektel und scharflun<riner Prcdwcr 
t'l ~ t'- ' 

43° 



der die Versohnung von Thron und Altar, von Kaiser und Kirche verkörpert, gehört er 
zum Figurenmventar der österreichischen I\'"ationalgeschichte. Bei einem weitgehend il­
literaten Publikum gilt e~ natürlich, jene Mittel der Überzeugung einzusetzen, die einer 

oralen Kultur entsprechen: \Viederholungen, eingängige IIistorien und Anekdoten, 
emotlonale Frregung. Diese Grundregeln waren in der Predigttheone des 17.Jahrhun­
derts bereits fest verankert. Erstaunlicher-
weise Ist genau diese Einstellung auf das 

Publikum bei Abraham nicht auszuma­
chen. Seine Predigten sind stellenweise 

sehr komplex, die \Viederholung ist bei 

ihm nur als rhetorISche Stil figur präsent, 
und T Tistorien kommen nur am Rande 

\or. \hraham war der Seelsorger der städ­

tischen ,\lmelschlcht, ~eine Predigten 
wurden auch vom IIofadel besucht. Die 

\lassen dagegen wusste eher der charis­

mansche Kapuzineq)äter Marco d'Aviano 
an/unehen und zu bewegen. Zwei fell os 

war \braham aber stil bildend. Schon 

recht früh \\urde er ab Inbegriff des Ba­
rockpredigers yerstanden, wenngleich 

diese Konzentration auf eine paradigmati­

sche Figur den Blick auf die reiche Pre­
digtproduktlon der Zeit zu verstellen im­

stande ist. ' '4 

\brahams Predigten erschienen ab 

1673 im Druck, darunter die Pestbußpre­
digt » \lercb \\Tienn! « (1680), nachdem 

. IM. Y I .• Ibmhlllllil SllllL1il Cltlm 
die Pest elll Jahr lang in \ Vien gewütet 
und etwa I! .000 Tbdesopfer gefordert 
hatte. Der im Zusammenhang mit der Pestepidemie zur beliebten \Viener Sagenfigur 
a\,1I1clerte Sackpfeifer A.ugustin findet, nebenbei gesagt, erstmals im »\Vunderbahrer Ad­

lers-Scl1\\ung« (1694) desJohann Konstantin Feigius Erwähnung. - Abrahams Predigt 
» \uIT, aufflhr Christen I Das ist: Ein bewegliche Anfrischung, der Christlichen \Vaffen­

\ \ider den Turcbschen Bluet-Egel« erschien knapp \'or der Türkenbelagerung von 1683 
im Druck und rief /Um ideologischen Abwehrkampf gegen die Türken auf. 

Fm gern gehorter und \iel gelesener Prediger war noch \'or Abraham der Bamabiten­
Prethger an der Kirche Sankt ,\ lichael, FJorentius Schilling (1602-1670). In seiner Pre­

dif,rtsammlung ». \maradulcis Oder Je Linger / Je Lieber« (1658) kre isen die zahlreichen 
\\ idmungsgedlchte um die Eigenschaften der PRdnze .\ maradulcis, die zunächst bitter 
schmeckt, ,lber je bnger Illan sie kaut illlmer süßer wird - darunter übrigens das einzige 
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bt:kanntt: Ct:dicht dt:~ spatt:rt:n Bürgermeisters der Stadt \A~en,]ohann \ndreas von Lle­

knberg (1627- diH .\). Dass Sch illing ein /flllgll'mger WoI=Redner war, konstatiert eilles der 

enthaltent:n \\'idmungsgt:dlchte, doch soll man sich nicht t;1Uschen und das fur emt: 

Sclm,lcht: Schillings haltt:n. \usführhchkeit und Ausschmückung gelten der fmhneu­

zeitlichen Literatur als probate Mittel rhetorischer Uherzeugung und keineswegs als un­

angebrachte Ul11standlichkt:it. 

Die I fofl)lbltothek erfuhr Im T7.Jahrhundert enomlen Zuwachs durch die FlI1fühmng 

des Pflichtexemplarsystems durch Ferdinand 11. imJahr 162+ Von Jedem Im Reich ge­

dmckten Buch musste ein Exemplar an die fIofhibliothek abgeltefert werden. Fm Jahr 

davor Ilar die Bibliothek aus den beengten VerhaltJ1Jssen des \linontenkJosters m das so 

genanntt: »1 Iarrachsche T laus« übersiedelt ","orden, das den Namen semes früheren Be­

sitzers behielt, auch nachdem es \om 1 lof angekauft worden war. Fs dürfte sich ungefahr 

auf dem Cebnde des heutigen Reichskanzleitrakts befunden haben. Doch bereits 1663, 

als der aus I Iamburg stammende Peter Lambeck die Leitung der Bibliothek ubemahm, 

war der Platz bereits wieder knapp ge","orden fur die mittlerweile mnd Ho.ooo Fxemplare. 

Fln ~eubau wurde tltskutiert, doch Lambeck organisierte wegen der zu erwartenden 

exorbitanten Kosten nur die Neuaufstellung der Bestande. Em englischer Besucher 

merkte allerdings 1669 an, dass die Regale in den dunklen, engen Raumlichkeiten so 

dicht aufgestellt Ilaren, dass man kaum durchgehen konnte . 

Lambeck verfolgte eine offensive \nkaufspohtik, die er sich am den \litteln der jüdi­

schen ' J()leranzgelder finantieren ließ. ;\lit diesen musste die judlsche Bev()lkemng ihr 

Recht, ansassig zu bleiben, Immer \\ ieder neu erkaufen. \ngekauft wurde beispielsweise 

Lambed:s eigene, nmd 3.000 Bände umfassende Bibliothek, die er in Hamburg hatte 

lurLicklassen müssen. In Lambecks BihliothekarS/eit \\ urde aber beispielsweise auch die 

\mbraser Bibliothek, die seltene \lanuskripte und da~ hemhmte » \mbraser HeIden­

buch« enthielt, in die kaiserliche Sammlung IIltegriert. Lambeck personltch uherfuhrte 

die Bestande auf dem \Vasseflleg nach \\'ien. 

Der hoch gehildete Lambeck stand 111 fast freundschaftltchem kontakt zu Leopold 1. 
Für ihn stellte er tlte Lektüre für Reisen zusaml11en und erstellte m semer Funktion ,li., 

I [Isroriograph Auszüge aus Urkunden. Seine Tütigkell in der Bibliothek ist m den ,Icht 

Banden der »Col11menrarionlm de \u/:,TlJstissima Bibliotheca Caesare,l \ Indohonensi Li­

Im« dokumentiert. Diese »Commenl<1rJJ « enth,llten nicht nur I bndschnftem'erzelch­

nisse, sondern auch eine Ceschichte der I loH)ibliothek lind NotlIen uher den blhhothe­

karischen \I!tag. Lambeck hatte noch mehr an \ Terle ichnlssen und l\..atalogen gepL1I1t, 

seine ehrgeiligen \ To rhaben aber his tU ~emem ' I()d 16Ho nicht \ olknden kiinnen. 

Durch den 1 lof waren za h lreiche Celehrte mit \ \ ~en \erhunden, \I enn sie <luch nicht 

in \\'ien lebten oder sich nur teit\\ eilig in der Stadt aufllle1ten D,IS hegJJ1I1t nm dem 

U nlversalgdeh rten des [7. Ja h rh underts, \ tha nasl us l\..IITher, des,>en pr<1C htlgL', kostspie­

lige Publikationen Foltofo rmate m itunt.ahligen kupfern IOJ11 Frlh<llJs mitlin<lnllL'rt 

wurden, und ge ht I )J~ I ll m Begründer der l\..ullStgeschichte und der \rch<1OIogle,Joh,1I1n 

Jo;]chim \ \~nckelm'lnn. D lt:selll lerlieh j\ Jan,l Theresi,l I ~oH goldene \ ktLtdkn fur sell1e 



\erdienste um dIC \Jterrumsfor~chung. \Vinckelmann \\LJnJe daraufhin auf dem Rück­

\\eg nach Italien 111 Triest Opfer eines Raubmordes, nachdem er stolz seine Medaillen 
herumgezeigt hatte. 

Die Grofb.igigkeit der IIabsburger, die ohnehin als Investition in den Ruhm und die 
hohere Ehre de~ I Iauses zu ~ehen ist, soll aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass der 
I lof seit Ferdll1and IH. beständig in Geld­

schl\lengkeiten \\ar. Nahezu ununterbro­

chene Kriegsführung bei gleichzeitiger 
\ 'ergrößerung des Hofstaats und insbe­

sondere Leopolds aufwändige Repräsenta­
tiol1Sunternehmen waren die Gründe für 

die kontinuierliche Finanzmisere. Nicht 
luktlt aus (liesem Grund hatte Leopold 

ell1en Ruf al~ Patron der Alchemisten, 

ebenso wie Ferdll1and IH. und natürlich 
RudolfII. in Prag. Die spektakulimte und 

berühmteste Transmutation führte im 17. 

Jahrhundert der \lchemist und Augusti­
nerm()nch \ \'enzel Seiler durch. IIeute 

noch kann man im ,\lünzkabinett des 

Kunsthistorischen Aluseums ein mehr als 

30 cm großes und 7,2 kg schweres Medail­
lon be\ILJndern, das Gegenstand der De-
monstration II ar. Auf der Vorderseite mit 

Portrats \"()!1 40 zum Teil sagenhaften \'or-

. /bb . 92 : Johl/Illl J Ol/d1/111 Be,ber 

Llhren Leopolds versehen, tauchte Seiler das aus einer silbrig schimmernden Gold-Sil­

ber-Kupfer-Legierung gefertigte Stück am Namenstag des Kaisers 1677 in eine Säure, 
the das IIerauslosen des Silberanteils bewirkte und dem Medaillon eine goldgelbe Farbe 
lerheh. Seiler wurde in Anerkennung seiner Leistung als Beamter der i\lünze nach Böh­

men entsandt. Die Tätigkeit der Alchemisten bei IIof mag heute wie leicht zu durch­
schauende Scharlatanerie erscheinen, doch war man nicht nur überzeugt, dass die gött­

hche Gnade einer gelungenen TranslllLJtation allein einem frommen IIerrscher gewährt 
II urde; genauso I,ichtig war das kurzweilige »divertissement« und natürlich der Ruhm, 
den erfolgreiche Transmutationen über das I Ierrscherhaus brachten . .\lan investierte in 

the \lchemle genau 1I'Ie in Literatur, i\lusik, Fest und \\'issenschaft als Bestandteil der 
herrscherhchen Repr~isentati()n. 

Die Kunst der \lchemisten bereitete das \ufmarschfeld für die so genannten Projek­

temacher. F 111 er Ion Ihnen, der in \ \ 'ien besonders umtriebig war, war J ohann J oachim 
Becher (I6~~- [6H2), der bereits fünf Jahre lang des Kaisers Berater in I\irtschaftlichen 
Fr~lgen war, belor er 1675 nach \ \'jen kam (, IM. 92). Zwar sah er seine Aufgabe darin, den 
kaiser lor betrügerischen Scheidekiinst.lern zu warnen, doch nutzte er sehr wohl den Auf-
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merksaillkeitswen, Jen er selbst mit Transmutationen zu erreichen imstanue war, um uem 

K~liser seine Projekte auf direktem Weg nahe zu bringen. So gelang es ihm, ule Finanne­

rung eines »KlInst- und Werckhallses« sicherzustellen. Nach uer vom KaIser verfugten 

Vertreibung der Juden entstand auf dem Areal der ehemaligenJudenstatdt uiese proto-in­

dustrielle Einrichtung, uie Manufakturen zur Porzellan- und Glasherstellung, Seiden- und 

\Vollweberei, Chemielabore und Medikamentenproduktion, Archi~, \Vunderkammer und 

Bibliothek ~ereinen sollte. IIandwerker aus dem ganzen Reich sollten hIer ausgebildet 

werden. Bechers Arbeiten sind mitbegnindend fur die Kameralistik, und so scheint es nur 

nahe liegend, dass sein Schwager, Philipp \:Vilhelm von IIörnigk, mit »ÖsterreIch über 

<lIIes, wenn es nur will« (1684) die erste nationalökonomische Darstellung Osterreichs und 

zugleich Jas grundlegende \ Verk ues österreichischen Merkantilismus vorlegte. 

Der Einsatz der Alchemie als »Türöffner« bei Fürsten, die fur 'ionstige Ideen nIcht zu 

begeistern waren, war eine viel versprechende Strategie und war durchaus auch bel gro­

ßen Namen, wie z. B. Leibniz, nicht unüblich .l°' Gottfried \\'ilhelm LeibnIz (1646 bis 

1716), Philosoph, Mathematiker und Jurist, besuchte \ ''jen insgesamt funfmal. 1712 bIS 

1714 verbrachte er fast zwei Jahre in der St<ldt, vorgeblich mit ;\laterialsammlung fur eine 

Geschichte des \Velfenhauses, seines Dienstgebers, befasst. Tatsächlich versuchte Leibl1lz 

während dieser Zeit, die Gründung einer Sozietät ouer Akademie der \\'issenschaften 

unter seiner Führung voranzutreiben. Als Leibniz 1712 in \\'ien ankam, war der Entwurf 

fur eine solche Akauemie das erste Projekt, das er in Angriff nahm. In einer \udienz \n­
fang Jänner 1713 unterbreitete er Jen Plan Kar! "1., nicht ohne weitere '\Iemoranda, un­

ter anderem seine eigene Präsidentschaft uer zu gründenden Institution betreffend, fol­

gen zu lassen. Seine Bemühungen schienen von Erfolg gekrönt : Im .\ugust 1713 erhielt 

Leibniz die Nachricht, dass ihn der Kaiser zum designierten Präsidenten der .\kademie 

ernannt habe, womit ein jährliches Salär \'on +000 Gulden verbunden seI. Danach pas­

sierte ... nichts. Leibniz versuchte, sein Projekt durch rnten entionen, auch uber Pnnz 

Eugen, Realität werden zu lassen, doch spätestens Ende des Jahres 1714 wurde ihm klar, 

dass er einen Pyrrhussieg errungen hatte; nun war er Pr:isident einer nIcht e\.istenten 

Institution. 'Em:ichlich gegründet ,.",-mle die Akademie der \\'issenschaften, n~lch zahl­

reichen Interventionen namhafter Gelehrter, erst 1847. 

\:Vährenu dieser Zeit arbeitete LeibniL aber nicht nur an 7\\ei ZusammenLlssungen 

seines phil()',ophischen Systems - »Die Vernunftsprinzipien der ;\'~ltur und der Gnade 

Principes ue la nature et de la Gdce fondees en raison« und den » Philosophischen Pnn­

zipiel)«, besser bekannt unter ihrem sp;iLeren Titel »,\ lonadologle« - , s(mdern \erLlsste 

auch verschiedene Ti-aktate ZLl \\ i rtschaftlichen Fragen, I Iandel und Industrie, Bank" e­

sen, Steuern und Lotterien, ßeschüftigung, über die Kriegskasse und ~1I1deres mehr. Ein 

Zusammenhang mit seinem Bemühen, das Celd für die Cründung der \kademie ;1Uf/u­
treiben, darf angenommen werden. 

Bereits im M:irL 17 I 3 war Leibni; Illm Reichshofrat ern~1I1nt \\ orden. DamIt' erhlln­

den wa r der Anspruch au f 1.000 'Eller j:ihrlich, doch erst im J1I1ner I ~ 14 erhielt leihnil 

ein Vierte l ~eines Ceha lts, li nd trou \ ieler Peti tionen und PrOle,te 'Hmle die Benhlung 
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llIe einem regelmäßigen Rhythmus unterworfen. Leibniz' Beispiel mag hier für viele an­

dere stehen, die erfahren mussten, dass der Anspruch auf ein Salär keineswegs auch des­
sen tat"':ichlIche\uszahlung bedeutete. 1,,6 

Besonders beellldruckt zeigte sich Leibniz von Prinz Eugen von Savoyen. An seinen 

Patron und Dienstherren, Anton Ulrich von Braunschweig-\Nolfenbüttel , schrieb er: Der 
Pnll::. !,:tlllll IIllglrl(b besser sprerbm VOll der Theologl als ich 1.'0711 KriegS71'esm (. . .). I' - Leibniz 

und der Prinz. hIelten lebhafte Diskussionen über philosophische wld auch politische Fra­
gen. Die »VernunFtsprinzipien der Natur und der Gnade« sind Prinz Eugen gewidmet. 

\ V:ihrend im 17. Jahrhundert die deutsche Sprache in all ihren regionalen Ausprägun­
gen erst als Literatursprache etabliert \>\urde, begann im 18. Jahrhundert der Kampf um 

Ihre Normierung. Nach 1740 neigte sich elie 'Naage in Bezug auf das politische Gewicht 
deutlich Richtung Preußen, die norddeutsch-protestantischen Reichsstände erlangten 

gegenüber den süddeutsch-katholischen eine Vormachtstellung. »Deutsch« hieß nun­

mehr norddeutsch, und die deutsche Nationalliteratur orientierte sich am Idiom eines 
Gottsched oder Ade1ung)"H Für die Literatur in \Nien bedeutete das nichts weniger, als 
dass man pl()tzlich Prm;nz war. 

Bei I Tof v,'urde im 18. Jahrhundert wenn schon deutsch, dann sogar Wiener Dialekt 
gesprochen. Das belegen für Kaiserin Maria Theresia die Erinnerungen einer sächsi­

schen llofdame. Sie konnte die AußefW1g der Kaiserin, Bl'illg sie 7Ilh' das blobe Bllicb, nicht 
verstehen und musste erst durch Nachfragen herausfinden, dass es sich um ein blaues 

Buch handelte. IU'} Das belegt nebenbei, dass damals in \Vien die heute noch im Burgen­
land und III Teilen 0;lederösterreichs gebräuchliche ui-Mundart gesprochen \~urde. Kla­

rerwelse \~ iderspricht das nicht dem Faktum, dass der Hof der Habsburger ein polyglot­

tes Zentrum war. Ferdinand 1. hatte einen spanisch sprechenden IIofstaat um sich 
\ersammelt, Leopold 1. schuf sich einen italienischen Kulturkreis, und l\1aria Theresia 

und Fral1l Stephan von Lotllringen verkehrten miteinander meist auf Französisch, um 
nur ein paar Beispiele zu nennen. Die international orientierten Habsburger hatten denk­

bar \\enig Interesse an einer deutschen Spracharbeit, setzten aber sehr wohl national­
.,prachlIche Sch\\ erpunkte. 

Der Buchhändler und Verleger Johann Baptist Schön wetter, eier 17 15 die Cosmerovi­
us'sche Offizin kaufte, begrundete 1703 die \Viener Zeitung. Die älteste noch erschei­
nende 'Elge.,zeitu ng erschien erstmals am 8. August unter elem Titel »\\'iennerisches 

Diarium«, ihren heutigen Namen erhielt sie erst 17~h Sie enthielt, so elas Titelblatt, »Al­
le., Dencb\ urdige ~o von lag zu rI:1g so wohl in dieser Kayserlichen Residentz-Stadt 
\ \'icnn selhsten sich zugetragen als auch yon anderen Orthen auß der gantzen \ Velt allda 

nachnchtlich eingetroffen«. A..usgestattet mit kaiserlichen Privilegien erschien sie zu­
n:ichst »posttägiIch « C\lim\och und Samstag), unter Joseph II. dreimal wöchentlich, 
nach den napoleonIschen Kriegen schließlich als Tageszeitung. Offizielles Blatt der 

RegIerung wurde '>Ie erst I8n, 1857/58 übernahm der Staat auch noch elie IIerausge­
berschaFt. Gleich/elog war die \'.'iener Zeitung Gegenstand einer der ersten Zeitungs­

spekulatIonen uberhaupt: 1724 kaufte Peter "an Ghelen elen »i\1ercurius« und das 
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»\Vienneri~che Diarum«, um den »Mercurius« gleich darauf einzustellen. Das 

»Diarium« wurde dadurch zur offiziellen Stadtzeitung \Viens. DIe Verpflichtung zu 

nüchterner und <;ach licher Berichterstattung, die bis heute das LeitbIld der ZeItung pragt, 

wurde freilich von Anbeginn ernst genommen. Nachdem die »Ankunfft \on Standts­

Per~onen« stets im Blatt verlautbart wurde, konnte man beispIelsweise für den 6. -\ugust 

17°3 Folgendes erfahren: ZU'~y Ile7771 VOll Stll711fal/s/ kommen von Prag/log1e7'eJI Im u-zfdell 

i\lilllll. Für den darauffolgenden Tag dagegen: A77I 7. Aug. Ist Illemand kOlllmen. \, 
Das »Diarium« florierte, während der Hof in beständigen (.eldnöten war. Cm den 

Neubau der Bibliothek finanzieren lL1 können, belegte Karl VI. das »Diarium«, aber 

auch andere Zeitungen, I72 I mit einer Steuer, die jährlich 3.IOO Gulden einbrachte. Der 

Bestand umfasste mittlerweile mehr als IOO.OOO Bände, sodass man sich zu einem BIblio­

theksneubau - dem heutigen Prunksaal der Österreichischen I\'ationalbibliothek - \'er­

anlasst sah. Unter der Leitung von Joseph Emanuel Fischer von Erlach \\urde der Bau 

1723 in Angriff genommen unu bereits drei Jahre später fertig gestellt. Gleichzeitig er­

klärte Karl VI. uie Bibliothek zu einem öffentlichen Institut, dem sein erster Leibarzt, 

Pius Garelli, als Präfekt vorstanu. 

Die Bautätigkeit insbesondere Karls VI., unu uabei vor allem die neue Hofbibliothek, 

waren Gegenstanu von heute vergessener Huldigungsdichtung, wIe sie bis inS I9. Jahr­

hundert hinein produziert vlurde. Diese neulateinischen, oft von Jesuiten verfassten Epi­

gramme und Epen haben in erster Linie die kaiserlichen Repräsentationsbauten zum Ge­

genstand, und ganz im Sinne der von den I l absburgern propagierten »translano impem« 

Inrd "'Jen als neues Rom am neuen Tiber geriihmt. Für das von den Turken belagerte 

'\'Jen bot sich aber auch der \ Te rgleich mit Roms illutterstadt Troja an)" 

Unter Garellis Bibliothekspräfektur wurden die Best::inde betrachtlich \'ernlehrt: 1-38 

fand mit dem Ankauf der Bibliothek ues Prinzen Eugen die umfangreichste F r\\ erbung 

überhaupt in uer Geschichte uer Bibliowek statt: 15 .000 Bände Druckschriften, 2-1.0 Hand­

schriften, 290 Klssetten Kupferstiche und 2 I5 Kassetten Portr:its wechselten den BeSItzer. 

Garelli selbst hatte testamel1larisch die Einwrleibung seiner eigenen Blbliowek In ehe Pa­

latina angeordnet, lind so wurde der Bestand nochmals um 13.000 Kinde vermehrt. 

Garellis Nachfolger im Amt, dem k. k. Protomedicus Gerard \ an S\I ieten, \1 urde eb­

gegen gerüchteweise die Dezimierung der Best~inde nachgesagt : In seiner Funktion als 

Bücher/ensor lind erbitterter Gegner der okhdten "'issenschaften h.lbe er einschlaglge 

\Verke ~()gar verbrennen la~sen. Sein Sohn und T\'achfolger Gottfned \an S\\ leten de­
mentierte vehement. 

Die Artistenbibliothek der Uni\ersitiit " 'ien, um die e~ ohnehin nicht zum Besten 

~tand, fand im Universitiitsneubau keinen Platz, und auf \nordnung _\L1ri~l Thereslas 

musste der Großtei l dieser Bestiinde der I loH)ibliothek uberlas'ien werden. I-8o \\lInle 
auch der ~iltere Bestand der \''Jener Stadtbibliothek für die IlothlblIothek ef\1 orben. n. 

Das theresianische \ Vie n sa h die ersten Illora I ischen \ Vochensch rI hen, ell1ell Zei­

tlll1gStypus, der vom aullhirerischen Fngland (>;rhe THler«, » ['he Spectator" , »Guar­

dian« , zu Beginn des [H. J ahrhun derts) ~llIS über NorddeutschL1l1d (»Der \ 'ernunftler«, 



»[)er Patriot« in I lamburg) in den Süden vordrang. Theaterkritiken, aber insbesondere 

\bhandlungen zu Fragen der Zeit - wenn auch nicht explizit politische Texte - und li­
terarische Beitrage machten im \Vesentlichen den Inhalt dieser Publikationen aus. Die 
erste moralische \i\Tochenschrift nach englischem Vorbild W<lr die von Christian Gottlob 

Klemm herausgegebene »Die \ \ 'elt« (1762), doch präsentierte Klemm bereits zwei Jahre 

"p~iter ein neues Periodikum, den »Österreichischen Patrioten« , der bis 1767 erschien. 
Der haufige 0."<lmenswechsel ist keineswegs Zeichen wirtschaftlichen Versagens, wenn­
gleich nur eine schm<lle Oberschicht den Leserkreis der Wochenschriften bildete, son­
dern \usdruck des beständigen \ 'erbngens nach Neuem. 

Lesestoff der breiten Masse waren Kalender, doch sind von den weit verbreiteten 

\\'andkalendern kaum Exemplare überliefert - man warf sie, wie heute auch, am Ende 
des Jahres weg. Inhaltlich konzentrierten sich die Ka lender auf zwei Themenkreise, 

\strologie und Religion, wobei Ersteres zweifellos mit ein Grund W<lr, dassJoseph 11. mit 

Zensunnaßnahmen gegen sie vorging. Die populärste Form im 16. und T7. J ahrhundert 
waren die Schreibkalender im Quartformat. Zunächst aus Ka lenderblättern mit leeren 

Versoseiten für eigene Noozen zusammengesetzt, fanden ab der Jahrhundertwende im­
mer mehr »I Iistorien« , kurze Erzählungen, Eingang in die Büchlein, die nun zum Un­

terh<lltungsmedium mit ;\1assenverbreitung mutierten. Beliebtestes Produkt war der so 
genannte »Krakauer Schreibkalender« . Ursprünglich von der Druckerfamilie Cosmero­

\1US 16.p etabliert und zunächst tatsächlich auf den Berechnungen eines Astronomen der 

renommierten Krakauer Universität beruhend, wurde er rasch kopiert und SOZUS<lgen als 
\1arke etabliert, bis im TS . J<lhrhundert sechs Kalender dieses Namens am \Vi ener 
Buchmarkt erhältlich waren)' ] 

KJemms Verdienst um die Etablierung des Genres der moralischen \\'ochenschriften 

in \\'ien verblasst freilich neben der Publikationstätigkeit der »Symbolfigur« der öster­

relchischen\ufklärung,Joseph von Sonnenfels (1733- 1817»)'4 Sonnenfels, der von Zeit­
genossen sO\lohl als »österreichischer Montesquieu« als auch als »österreichischer Les­
slIlg« apostrophiert wurde, ]" ist nicht nur Verfasser staatstheoretischer Schriften und 

einer der Hauptverfechter der »Reinigung« der deutschen Sprache, insbesondere auf 
dem Theater, er ist auch und in erster Linie IIer<lusgeber der moralischen \ \ 'ochen­

schriften »Der Vertraute« und, später, »Der '\1ann ohne Vorurtheil« . Seine drei bändige 
,\hhandlung »Grundsätze der Polizei-, IIandlungs- und Finanzwissenschaft« (1765 ff.) 

erlebte IlIcht \1 eniger als sieben Auflagen, Auszüge fanden in den Erbl<lnden Eingang in 
den Schulunterricht. Ganz im Zeichen der Modernisierung, aber auch Zentralisierung 
und '\,'onnierung des österreich ischen Staates standen Arbeiten »Ueber die Abschaffung 

der uJrtur« (1775) oder auch »Über den Geschäftsstil. Die ersten Grundlinien für ange­
hende osterreichische K,1I1cleybeam ten« (1784-1787). Die an Lessings »Hamburger 
Dramaturgie« orientierten Briefe über die »\\'ienerische Schaubühne« (1768 f.) weisen 
In die~elbe Richtung der ~ormierung, wenn auch auf anderem Terrain: Das \\ 'iener 
Theater, da~ eine eigene Kultur der Spontaneität, des tagesaktuellen Extemporierens und 
des rohen \\ 'ItI.es ent\1 ickelt hatte, sollte den hehren Idealen eines Gottsched angegli-
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ehen ~H.:rden. Dahlllter stand natürlich nicht al kill eine Orientierung an elller »IIoch­

kultur«, sondern auch das Interesse, die korperorientierte, Inllnetische Biihnenaktion zu 

literansleren und tU b~iJl(ligen. Der Kampf gegen den r lanswurst, als dessen \'orrelter 

sieh Sonnenfels lerst,lIld, war nicht nur em Kampf um elll »Iiteransches« '\atlOnalthea­

ter - im (;egemau/ur derben Volksl>t.:lustigung, die Illan in der 'ltegrelfkultur tU ent­

decken gllllhte ,sondern auch ell1 \kt der Durchsetwng autontärer Kontrolle. 

\ \ 'ahrend »Der Vertraute« ab Jinner 1765 gerade sechsmal erschien - der große Pub­

Iikuillserfolg hlllderte die Zensur nicht, Ihres Amtes zu walten - , ~\ar ~onnenfels ' zwei­

tem \\ 'oehensehnftenproJekt ell1 gunstIgeres Schicksal beschieden. " Der ,\Tann ohne 

\ '0 ru rthed « gant Im SlIlne der autlbrerischen \ \ 'ertschatwng des edlen \ \'jlden III Ge­

,talt des nordalllenbnischen Indianer, Capa-Kaum - (liente Sonnenfeb als Inbegriff der 

Lmorelllgenommenheit und Cnparteilichkelt, der s()lJak und politische Fehler YOf­

führen und mit »gesundem \lenschemerstand« kntrsleren konnte. 

Die Zahl der moralischen \ Vochenschnften slleg rasch an, und als Anton Relchsntter 

\On Geusau sellle \\ 'ochenschrift » Der hungrige Gelehrte« (17741'75) herausgab, war der 

Titellill J [lIlhIJck auf den f..:.onkurrenldruck und die dadurch bedingte schlechte tinan­

nelle Lage der eillleinen llerausgeber durchaus wörtilch und ernst gemell1t. Generell 

erschienen die neuen periodischen Publibtionen oft nur elll bis lwel Jahre, beIm sIe em­

gestellt II urden oder auch unter ge:indertem Titel mIt neuer redaktioneller Besetzung 

herambmen. Die »\ \'ienenschen gelehrten i'\'achrichten« etwa, die erste Llteraturzeit­

schnft mit größerer Verbreitung, die ah 1755 llleimal I~ ochent!Jch bel Trattner heraus­

kam, e\J,tJerte nur hiS 1759, II ar dalll,lls aber bereits m »Gelehrte \nleigen« U1l1henannt 

worden. Die Produktion der \\'iener Offizinen hatte SIch üher die Jahrhunderte wr:in­

dert: 1),lS Leselerhalten der \ \'ienennnen und \ \'jener - und mcht nur Ihres - erfuhr III 

den ersten drei Jahrhunderten dö Buchdrucks emen fundamentalen \ \ -amIeI. [ ratte Illan 

Sich llIn,lchst lange, IntemJl und Immer \~ieder mit denselben \1 enlgen 'Ie."\ten befasst, 

entstand Im Lauf der Zelt r Iunger nach immer neuer Lehure. 

Linger halten konnten Sich eile wohl auch Ion breiteren SchIChten gek'ienen - ab 

J 7HS IOn Josef Richter herausgehrachten »Bnefe ellles Flpeldauers an semen I Ierrn \ Tet_ 

ter in K,lhan uber d'\ \'ienstadt« , elie III stilisiertem Diakkt .,atinsche, hUlllo[\ olle, aber 

auch kntlsche KOlllmentare fLJll1 \\ 'iener Zeltgeschehen boten. Der Flpeldauer, der nllt 

»nai\elll « Blick durch \\ 'ien \Ianden und selllem \'etter seme Beob,lChtungen mitteilt, 

erfüllt, Ins Prm IllIlelle gewendet, die Funktion de, unbeteilisrten und unbetbrften Beob­

achters \\ le Sonnenfei,,' C"\OlJscher Cap,l- h.aum. l lO \ lIt genngfügig I eranderten Ti tein 

und unter \\ech,elnden I lerausgehern erschienen sie lm IH2 J und belllrkten eine Fülle 

mn Ahlegern, darunter die » Briefe der Tulblllger Resel an ihren llerrn \'etter den lun­

gen >Fqleldauer« <. 

Daneben h,llten naturiich elie traelilJonellen Ineranschen Formen \\l'lterhlll PLltz. Im­

hesondere auf dem Cehiet dei hofischen Paneg) nk, der llie [lerrseher \erhl'rrllchenden 

(;elegenhen,elichtung, lI<lr m.1n kcmsen ,IU\. Das belegt belsplel'll else lLIs \ \ l'rk Ion 

Franl Chmtoph ~()n Scht:) h (17°4 1777), der noeh [~4() elll [ luilligungsgnlieht .111 \ LI 



na Theresia in den Druck gab, die »Theresiade. Ein Ehrengedicht« . In zwölf Büchern 

und fast ~ . 700 \lexandrinern \\ird das Loblied der Kaiserin gesungen. 

;'\achdcm tlic Zcnsur 111 dcn Jahrzehnten davor recht ungcordnet von der Universität, 

(lic \ on dcn .lcsultcn bchcrr<,cht war, aber auch \"om \ \~ener Erzbischof hcsorgt worden 

war, sorSTtc die 1760 Schaffung der »Studien- und Bücher-Zensur-IIofcommission« für 

eine \'crell1heltlichung dcr ,\bßstäbe. 1765 gab man einen »Catalogus librorum prohi­

Ilitortlm« , einen Katalog \erbotencr Bücher, heraus. Fr enthielt genaue Klassifikationen, 

welchc Buchcr nicht vcrkauft, wclche unter Verschluss gehalten und welche überhaupt 

\ernlchtet \\erdcn mmstcn. Buchhiindler machten freilich durch Bücherschmuggel gute 

C;csch<ifte, was schließlich dazu führte, dass die \'erbcmlistc, die für sic ein Katalog cin­

tr:iglichcr Bücher gewordcn ",ar, 1777 sclbst auf den Index gesetzt wurdeY-

In engcm Zusammenhang mit dcn Zcnsurbestimlllungen der Zeit ist die Tängkeit des 

\\ ichtlgsten Druckcr\erlegers des I H. J ahrhunderts,]ohann Thomas Edler (ab 1764) nm 
' ll-attncr (I7 17- 1 79H), zu sehcn. Er betrieb in \"icn ein verlegerischcs Großunterneh­

men, das mit dem '\'ach- bz\\. Raubdruck ausländischer Druchverke Kasse machte. Seine 

C;cschiiftc beschriinkte Trattner frcilich nicht auf\Vien. Mindestens zehn Druckercien 

und Buchhandlungcn hctrieb cr verstrcut über das Ilabsburgerreich. Zunächst selbst­

stiindiger I Iotl)uchhiindler, erhielt cr hald das Druckerprivileg, das zumi'.'achdruck aus­

l,i11llischer \\Tcrkc nachgcradc ermutigte. Er druckte al les nach, was im Ausland bercits 

erschlcncn war und das sich billiger als das Original verkaufen ließ, was auf dcn Buch­

messcn in Frankftlft und Leip/jg <,elbstredend auf Missbilligung stieß. So erschienen in 

\ \~cn Popc, C;ottschcd, \ Volff, IIaller und Klopstock ebenso wie Dielerot, Beaumarchais 

und \ 'olulre . \uch Goethes \\Terke fanden so ihren \\'eg nach \\Tien. An »gewagte« 

' lextc \\ aSTte Sich Trattncr freilich nicht heran, vielmehr achtcte er immer darauf, dass die 

\on Ihm \crleSTtcn Buchcr die Zensur passiercn würden. Mit Maria Theresia stand er of­

fcnslchtlich in bestcm Ei1l\ernehmcn. l':achdelll er 1752 den Auftrag über den Druck al­

lcr in ()stcrreich herausgcgebenen Schul- und Lehrbücher erha lten hatte und dafür eine 

C;roßdrtlckercl 111 Lerchcnfeld hatte eröffnen können, unterstützte er seinerseits Alaria 

Thercsia Im SlcbenJiihrigcn Krieg mit namhaften Geldbetriigen. 

T,-attncrs \ 'crdicnst um dic östcrreichische Literatursprache kann gar nicht zu hoch 

angcsctzt wcrdcn. 0.'icht nur brachte er durch seine Nachdrucke dem \\~ener Publikum 

tlic ncuestc Literatur am dem aufgeklärten Europa nahe, er trug auch maßgeblich zur 

\lIshildllng und Abcptanz einer gcmeinsamen hochdeutschen Literatursprache bei Y~ 

DlC dcutschen Dichter Jcner Zeit schrieben zumeist das » lutherische« , das »;\leißner« 

Deutsch, und durch Trattners ul1\eränderte Nachdrucke \\TIrde es in \\~en gleichsam als 

Iiteransche Standardsprache naturalisiert. 

Die lbrckt allf ' Iratmer zurückgehende Druckerei Salzer-Ueberreurer hisst sich bis zur 

Offilln \"On I Lws Kohl (gegründet 154 7/4R) zurückverfo lgen und war lange Zeit die 

;llteste, heute noch bestehende Druckerei \Vi ens. '\littlerweile ist freilich eier Salzer­

L-cherreuter-Kol1Zcrn in '\'"iederosterreich ansässig, und Adolf I ]olzhausens Nfg. im J...t. 
\\'iener Cemeindehezirk kOlllmt nun der Rang eier ältesten Druckerei zu. Der Betrieb 
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geht auf Leol1hard Nassingers 1')79 eröflilete Offizin zurück. Dic älteste noch aus der 

Frühen Neuzeit herkommende Sortimentsbuchhandlung ""ar Im vor kurzem die hrma 

Gerold am Graben. Als Nachfolgebetfleb der Newen\chen J Iofhuchhandlung war sie 

seit der josephinischen Ara unter demselben Namen t~itig. 

Unter Joseph 1I. ""urde 17H I die Zensur betrachtlich gelockert, III \\Jen herrschte da­

mit seit über 200 J ahren erstma ls »Preßfreyheit« - eine Freiheit, die freilich gerade ein­

mal zehn Jahre \\ ahren sollte. Joseph 11. ließ ersonals den frcJen Verbuf protestantischer 

religioser Literatur zu, verbot aber den Druck okkulter \Verke . Juden erhielten nun erst­

mab die Frlaubni" alle Bucher, die die Zensur passiert hatten, zu lesen. Vor diesem I Iin­

tergrund entstand eine neue Gattung H)l1 Druch.'Werken : die \\'iener Broschüren, und 

Iwar unmittelbar und in rauen ,\1engen. Die Lockerung der Zensur ermöglichte Kritik, 

\\ 0 zuvor hatte gesch\\ iegen "" erden mussen. ~Iein von 17H I bis 17l-12 erschienen, wie 

Aloys Blul11<l uer in den »Beobachtungen über Oesterreichs Aufklärung und Litteratur« 

berichtet, fast 1.200 Broschüren und Schriften. ßlumauer gibt auch eine Aus\\ahl an eill­

schlagigen Titeln, an der schon ablesbar ist, dass I Iauptgegenstand der Veröffentlichun­

gen aktuelle l\leldungen aus \\'jen sind: 

(Jeher l!Je S'whellIlltlilchm /11 rr 'im (Jebcr d/l' KllI1lfllCI]1l1l.rd1'177 L'ebfr Ibe Biirf!,cl7llildd1t'l1 L'eber du 

llll/bjmll/elll. (Jebel' die Fmll/em m It 'im. Dils LtIIl/CIltllbe/ der glli/lbgm FllIllm. L'eber dIe ~(b7:.,ti(b­

beltm der W"llbgCII 1+lIl1en des /colll.I·(hen. IdelI. (Jeber dm hohm. -/de/m lllCII ['eber Do!.:torl'll, ('blr­

mgm /ll/d . Ipotbe!.:cr Dm 1IIIIIsbel7'('// IlII I (Ttmllfl/ et',,'IIS IIlS Obi: L'ebfr dir fulllfleiltl ill 111m [eber 

die DI!.:/l.I/enlllltl'7l. (Jeher die Stllf:.er m 11 'im. Ueber die fulllj/llIllI7l.I'i!telw: L'cber die ',dl/lflilcr Ue­

bel' IItC Bllc(!.:rr Ueber die Pcrllc!.:cIIII/II(bl'7' Uclwr die Fm-eIllJ. D('/' ehrb(bf 11 (/.lid IIIIt dnll Killlgelbell­

tel. " 11/ fIS . * Chlj'dcr ,'IIIII/lIjjclI/oge III1(dc/II GmbCII Geber dm Kiellll'lpllId,t Im PllItCI: Ueber die 

L'lItcrbllltlillg bcl' der 1Itj;'/ 111 Scbimbrtlllll. Ueber dCII ,'>'Ch'il'IIII1I1lT 'ws Tyrol bOIll 'lid/ar Be/ll/bcz/llllf!, 

dcr Fl'IIl'Iu'er!.:c des Stll'il'er /ll/d HelllIIlI . L'eber dll' IIcl":.e. fu"pcrt, d,1.\ IlIsel·, III/SC/)' '/f1f,z/tcrs. L-cbcr 

dlls NiltlOIlltftlJCIlfl'l: Uebcr dm ,i!t'jf,llIl1ch dcs 11 'oI1(hm 101/ /1/1{1 EIIlT GI/lldell. L 'eber dtis G,;ltl/ltrCII. 

[ rebcr dH' Kll'lliertllllbt. !~'f7.1'II.rjilr dlc .ldropfllbtC/l 1I 'll'/Icrh/llCII. Pbilosopbll' dfr Hodcstbll,d/C/I . [eber 

dir IlodJz.cltC/l 111 11 'im Dils Gnpl'llsl bn de/ll Hof;'. L'cber dl'/l F(ro.ul'/I Bnllld der \DI,!!,d'z/l'IItI-l\./I·(bc 

L 'cber dm Se/Ir.ml/ord bl')' Gc/e,f!,l'/IhClf des Fnlmn, dfr Y!(b cr"lbo[l. l.rt der .ll/f"I>r/.ll bI,l/I, ,;,Ier {',TIIIJ? 

L'cber dll' Bl7ldemhllftm L'cber dll' KIrd)l'/I/II/lJ/!.: Leber dlc \(JIII/ell L'fbcr die lIl/d'ft'lJ dcr ()n/m.l­

.~l'/I//Il"m L'ebe!' dlc ReltlflllCII, Opf;'!' /ll/d\ lllll"'e/irz/dl'l: r (111 Ibsd,tltfilllg der 11 l'd'II,,,h.l'lIIctMI [cI,,-,. 

dll' L'llIi'entfllt 111 11 'im. Dlc Gdcl"1m 1111 \t/SI'I//lIlIde. Der G/I/(/.:sh'tj;'IIJilr gcft-bl1c .\I,,,di/lI;'II. [ 'cI'cr 

dll' ;:.e/JI/ l\.rCl/ z.er lI/form Ivll/Ftl II/ft-rhlllld' KiI/lfi.I·, IlIerhllll,,1 ful/lft.1 /'"11!, /ll/d !.-I/r::.c 1I :Itlr./; " 

Der literarische Sa lo n, In dem Burger 1lI1ll offenen Cetlankenamtausch I.m~lmmenb­

men und der als Idea lbild der aufklarerrschen ()ffentllchkelt grit, \I ~lr ,e1lJ.,t\ erst:indlich 

auch 111 \ Vien l.lI find en allerdin gs mil et\\ as \ er,chohenl'n /\\ ecken und /ielsetllln­

gen. Die so genannlen »Ceseilschaften « oder ». \ ssemhleell« \I unlen ~lls dCI c'(Jrllcblll.ltc 

/'l'lt I C/1relb f. .. / dm 11111/1 ::'./1 11 'll'Iljilli ll'l, ~lI1gesehen.1' Die Sitte, Im eigenen I hus regel­

maß lg Gesellschaften III ge ben, entsta nd in ,1ristokLlllschen Zirkeln, denen e, ein Be-

+1-° Bild 1I 11 g'gt''l' h Ich [t' 



durfl1ls war, die Ze it unter Ausschluss ni edri ge rer Schi chten unter sich zu ve rbringe n. 
Streng durch Sta ndesdünkel vonein ander getre nnt, agierten dabei di e »e rste Gese ll ­
~chaft« der IIocharistokra ti e und, ab etwa 1760, di e »zweite G esellschaft« des durch die 

lah lre lchen j\,'"obdi tierungen sich ständi g ve rgrößernden niederen Adels und des Bürger­
tums. Voraussetzung für einen bürge rli chen Salon war natürli ch ein gewisser materie ll er 
\ \ 'oh lstand, um ei n entsprechendes IIaus mit Di enerschaft führen zu können . D iejeni­

gen Burger, die oftmals sogar tägli ch zum "-littagessen oder zum Souper luden, waren 
Bankiers, Industrie ll e und auch höhere Beamte. 

Sowohl bei ade ligen wie bürge rlichen G ese ll schaften wa ren H erkunft und Reputation 

der G~iste \On zentra ler Bedeutung, und E inl adungskarten und E mpfehlungsschreiben 
regulierten strikt den Z ugang. J oseph TI. versuchte diese Abschließung zu durchbrechen, 

1I1dem er Küm tl er und auch verdi en te Kaufl eute in die »e rste G ese ll schaft« einführte, 
doch fo lgte kaum jemand seinem Beispi el. G erade di e H ocharistokrati e war penibel dar­

auf bedacht, sich n icht mi t Personen ni edri gen Stands zu »kontamini eren«. 

\ "mn heute von Salom die Rede ist, stellt man sich eine idea le Mischung von G eld­
und Geistesadel, VOll Bankiers und Lltell eh.welJ en, vor, eine G esellschaft, di e sich im ge­

bildeten, geistreichen Gespräch ergeht. In eini gen wenigen Fällen, wi e den Zusam­
menkllnften im IIause des IIo frats Franz Sales Greiner, traf di es sicher zu. Seine Toch­

ter Karol1l1e, verheiratete Pichler und eine der bedeutendsten Schriftstellerinnen des 19. 
J ahrhunderts, schildert, wie Lorenz Leopold H ascllka, der bis zur Aufl ösung des Ordens 

1773 Jesuit war und später unter J oseph TI. mit antiklerikalen Dichtungen hervortrat, di e 
Gesellschaft formierte: 

Hlls,-b!,:a, der dlm-b sellle/! /ebelllitgf71 GeISt, durch selll [)icbte71a/ellf, durch seille Rcchtlicb/mt IIl1d echte 

Fre/llulschaft, v.'ohl abcr aucl.> durcb sem BetmgCII, das Icb jCt:::,t, IlIIeb 50 Jahrm damber Ilacbdl'llkelld, 

Jimlfmd IIlld 11111 s"'b [!;reifclld Ilellllflllllochte, 7/!1t Jede7/! Tilge lIur lIlehrAIISebC/llllld Ge-u.'lcbt IIIlmse­

rer r;lIIlIhf bekm/l, f/lhl1e lIaeb /llId lIacb die dllll1aligm ScbiillgeLI1er ,'011 ~ Vifll bel 1111.1' (,lII. , Jlnllge7; sem 

trellfstfr ""flmd, erlmle bald ebl'lllileß fiir lIlellle ,-I ltenz, ulld 7J.'tI/' taglich bei UIIS; Leoll (e"mfi7lIs [)Icb ­

ter IIl1d .'p,iter CIIStoS der k.k. } loJblbltolhek) 71'ard dllrch lillschklllllJ' HofillelSter 7IIelllCI Bmders IIIS 

Halls f!,ebmrhl. [)lIrrb l!zese beuleillemten 71'17' Rntscbl.·y, [)mis, ,HI/stillin; Bhl7llilller U..I'.l!'. kmllel/, lI1/d 

dunh du' Pro{c.>:illrm f! 17/1 (tier Bottllukl'r 1111tl Ntltl/ljorsdm), JI/Cljlllll, .i bM Er/.bel, SOl/I/mjefs, SpClges, 

,\ l,'tli" (lauter ,\""'l'II, 7J.'ekbe llie LuenllgesdJ/rhte Österreichs ullt, le/mlllg 1IC1111f) 7J.'urdm auch die 

1'17/.111'/7/ r f 'i":'CIls,h"ftm 1Il /lIlsem K.re/s ge::,ogCll [. . .], II/es, 7J.'IIS 1711 111- ul/d . lu.dtllllie enc!Jlm, wurde 50-

f!,lm'b "CI III1S bekalll/t, gclesm, besproc!Jm. l ' I 

In Greiner~ Salon \ erkehrte all es, was im literari schen ''''ien Rang und N amen hatte: der 
D ichter und Kmto~ der TIo fl1ibli othek, il1i cha el D eni s, der J esuit, Odendi chter und 
Il oralUber~etzer Karl _\ lastali er, der IIofdichter '\letastasio, aber auch die jünge re Ge­

nerarion mit .\.Io)s B1ul11auer, J ohann Baptist Edler von Alxinge r, J oseph Franz von 
R3tschk}, (;ottlieb \on L eon, Jo hann Pezzlund eben IIaschka , der Verfasse r der kaiser­
lichen I Ipnne »Gott erhalre«. 
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In den I.ahlrelchen anderen Salom >Aidlllete man ~Ich Jedoch nicht in er~ter Linie 

dem ,wfgd.Lirten DI~kur~, ~ondern Spiel und Unterhaltung. Vor (hesem I Jll1terbrrund 

entstanden (he er~ten C,I'lIlm, die auf (he Unterhaltungsgesellschaften der lene;iani­

schen \dellgen zurückgehen. Das er~te hekannte Casillo \\'iem Ilunle 17H41m ' Iratt­

nerhof erorfilet. \lan traf ,ich, um, ahnllch I\ie in den Salons, /.U musineren, ZeItlIl1-
gen tU Ie~en, und eben, um zu 'PI elen 

Karten- und Brettspiele, aber auch Bil­

lard. Geöffnet hielt man Ion siehen Chr 

morgens Im spatnachts - sollllJge Ceicll­
\"chaft d0l1 ist. \-- Dadurch, da~s Ion Erfn­

schungsgetrünken Im wm \llttagstisch 

auch Speisen und (,etranke ,1I1geboten 

1\ urden, Konkurrennerten die Casino~ 

nicht allein die Salons der »zweiten Ge­

sellschaft« , sondern auch die Gaststätten 

und Kaffeehauser. \ -on Jenen unterschied 

man sich freIlich, Indem der Zutritt 

streng lImitiert 1\ urde; ausbl1llIsche 

G~i~te bedurften gar der Zustll11mung von 

/\\()If _\bonnenten Stammg~isten, die 

eine der kmtspleligen Dauerkarten geUist 

hatten - , um ell1gelassen zu \\ erden. 

'\;och vor den Casinos entstanden so 

genannte » Lekrurek,lbll1ette« , (iie durch 

e1l1 ahnlIche~ S~ stem \"(>11 h()chprei~igen 

\bonnements unerwunschte Benutzer 

ah/.uhalten tr'lchteten. Das er,te \\Jener 

Lektürekabll1ett \\uftle \OnJ,IKob Blan ­

chi, der 111 Diemten de~ Fürsten Josef 

\ \ 'ell/el \on Llechtenstein stand, 177 2 eingerichtet. 11"7 II tInle es bereits \"()J1 Trattner 

ubernoll1ll1en, der den \ngehotsscll\\ erpunkt Ion \1·lssensch'lftbchn IU eher schongeIS­

tIger Literatur verschob. Doch den Leh.türekahll1etten \\ ,Ir kell1e lange GeschIChte be­

schieden: Bereits 17X) vI unlen sie unter strenge Zensur gestellt, um I~()H schließlIch 

Il1lt der Begrundung, dlls L'bl'J'''/i!f.I 1111 Gl'/l11'Ibiltlllllf!: sei eille der I bupturs,1Chen der ,111-
gemeinen LI nruhe der Zelt, \ erhoten I.U \\ erden. l' \ 

Noch 111 den lellten Jahrtehnten des 17. Jahrhunderts \\ ,11-en (he \ \ lener k,lffeeh:ill­

ser entstanden, \1 le sie 111 ,lnderen St;idten FUroP,IS schon ,elt der }lhrhundert111ltte ell1 -

gehurgert waren. Z\\<lr \I .11-en Sie für alle Schichten oCren, doch \1 ,Ir ihr Puhlikum, (LI, 
Sich Il1lt Bd lartlsplelund Zeltungslekture die Zelt \ enneh, .wsschheßlIch 111:1I1nhch. Der 

erste k,IITeesieder \\ ' iens \I ar mit ell1em Pri\I1eg IlII11 liffenrlIchen \us,ch,1I1k \ on kIf 

fee 10m 17.Jiinner 16H~ der \rmenlerJoh.lnnes I)llltLllo; C;eorg k()ltschitlk~ (, I"" <),), 
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der in diesem Zusammenhang bi~ heute \ ielfach genannt wird, kommt diese Bedeutung 

dagegen nicht zu, er hat I1le ein Kaffeehaus betrieben. 

Der literarische Salon nach französischem Vorbild ""urde erst in der z.weiten IIälfte 

des IH. Jahrhunderts von Fanny \on Armtein (1758-1818) in \Vien eingefuhrt. Die 

herllhmteste \ Viener Salonlere, die aus Berlin stammende Frau des Bankiers \dam Isaa!.. 

\on \rmtelll, die als junges ,\lädchen Schülerin und gluhende :\nhängerin des Philoso­

phen \loses \lendelssohn gewesen war, grundete in den erstenjahren der josephinischen 

I Ierrschaft elllen eigenen Salon in \\~en. Bis zu vierhundert Gäste nahmen an den lIaU)­

Idlen mit mIttern:ichtlichen Soupers und den regelmäßigen literarischen :\benden und 

Kon/erten teil. Die kosmopolitische Fanny von Arnstein brachte nicht nur Cäste am 

ganz FuroP,l mit der \\Tiener aufgeklärten Gesellschaft zusammen, sie ist nehenbei mit 

der Fll1führung des Tlllnenbaul1ls als S} Illbol fur \\Te ihnachten in Österreich eng ver­

bunden. Sellle eigentliche Blute erlebte der I\rmtein'sche Salon freilich erst zu Zeiten des 

\ \ 'iener Kongresses. 

Fast alle literari'>ch und publizistisch Tätigen waren in der josephinischen Zeit Frei­

maurer. Die Logen fungIerten als infomlelle Foren fur die Etablierung eines publizisti­

schen Informatiomnetzes. Als »Organisationsform der Aufklärung« (Helmut Reinalter) 

ent\\ Ickelten die Logen eine rege k'Ünstierische, insbesondere aber eine rege publizisti­

sche T:itig!..elt. \1s 1742 die erste Freimaurerloge in Österreich gegI'Ündet wurde, hatte 

sich Franz Stephan von Lothringen 1738 gegen die Verkündigung der Exkommunikati­

onshulle gegen die Freimaurer stark gemacht und deren Publikation \·e rhindert. I"ach 

einem 1\\ ischenzeitlichen Verbot 1764 wurden die Logen 1780 gesetzlich anerkannt, 

doch '>chon d,ls Freimaurerpatent \on 1785 stellte sie verstarkt unter staatliche Kontrolle 

und reglementierte ihre T~itigkeitel1. Unter anderem verlangte das Patent die regel­

nüßige L'hersendung der _\litgliederlisten an die Behörden, was viele, unter ihnen SC)l1-

nenfels, zum Rückzug unter Vorschützung dringender >profaner Geschäfte< be\mg und 

den '\'iedergang der Freimaurerei einleitete. 

Im Jahr der Freigabe wurde freilich zunächst die wichtige Loge »Zur wahren Ein­

tracht« gegründet, die unter dem »Meister vom Stuhl« IgIlaz von Born zu einem elitären 

Bund \\unle. Gemelllsames Ziel war die Etablierung einer Gesellschaft der \ \issen­

sch,lften, gleichsam als Kompensation fur die nach wie vor nicht erfolgte Grundung ei­

ner \kademie der \\Tissemchaften. Bereits z\\ei J ahre nach ihrer Gründung hatte die 

Loge H 3 ,\ Iitglieder und 8 dienende Bruder, wld die Liste der Logenbruder liest sich \\ ie 

ein \uSlug au~ dem G~i~tehuch des Salons Greiner: Blumauer, RatschkJ', Sonnenfels, ab 

17H~ ,lUch \I"inger '>()\\'ie zahlreiche Beamte und eine nicht unhedeutende Zahl kawoli­

scher und protestantischer Prediger. Bezeichnend fur die schiere Zahl der ""burer ist 

\loys Blum,lllers seit 17R4 I\\'ar als Pri"atdruck herausgegebenes »Journal fur Freymau­

rer«, das, olm ohl es nur fur ,\leister bestimmt war und damit nicht der Zensur unterlag, 

ell1e \uflage \ on T .000 Exemplaren erreichteY; 

\Joy~ Blulllauer (T7 5 5-1798), 7\\ eifellos die herausragendste Persönlichkeit unter den 

Josephll1i'>chen Literaten, konnte dennoch, \\ ie seine Zeitgenossen auch, kaum überre-
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glon.llc Bedeutung erlangen. Zun~1ChstJesuitennO\lle, dann Ilof/.emor und nachdem 
er dle.,e Funktion nach der Ver.,charfung der Zemur unter Leopold 11. mit '>ciner Cesin­
nung nIcht mehr vereinbaren konnte Buchhändler in der Grunangergasse. '794 v,urde 
Blulllauer als Jakobiner velfolgt, konnte aber eine Verhaftung abwenden. A.b I 7H I gab er 
mltJmeph Frall/ Ion Ratschky (1757 lHTO) den von (lIesem gel11elllsam mit Gottlieb H)l1 

Leon gq,lTllI1deten »\ \'iener .\lusen- \lll1anach« heraus, das PuhlrkatlOnsorgan fast aller 
zeltgeniissischen Sch ri ftsteller. Von 17H2 -84 besorf,Tte er auch dlc Redaktion der »Real­
leitung«, die oft als beste österreichi,che Zeitung des r8.Jahrhunderts belelchnet wIrd. 
Nicht nur publizistisch, auch gesellschaftlich engagierte sich Blul11auer fur dIe LIteratur : 
Jeden Sonntagmorgen stand selll !Iaus sCillen »Leserfreunden« offcn. In seincm III drei 
B~inden erschienenen, unvollendet gebliebenen Epos »\'irgJls \eneis travestirt« (r~H4-
HH) verarbeitete Blumauer den klas,i,chen Stoff In he"-'llsst niedngem, komischem Stil 
und nahm dem mythischen Gründer Roms, A.eneas, mit den \litteln der KOl11lk die 
heroIsche Aura. Die Tralestie der Vergilschen Verherrlichung de, Imperium Romanum 
Ist, der antiklerikalen Grundhaltung Blumauers entsprechend, glelchleitig als Attacke auf 
den Vatikan zu lesen. 

MIttelbar von großer \\'irlmng war die erste vollstandige »Osslan«-Ubersettung \"()l1 

,\lichael Denis (1729-1800), die 176H ersnnals im Druck erschIen. Denis ist damit in ge­
wisser \ \'else ein Vorbild fur Goethes \"erther, der ebenfalls an einer Prosa-Cbertragung 
des Ossian arbeitete. Der »keltische Barde« Ossian, ellle Fiktion dc.,James _\lacphcrson, 
war die Personifikation einer gegen die klassische Regelpoenk genchteten autochthonen 
Dichtung. Denis, der zunächst am Theresianull1 unterrichtete, dann an der IloH)ibho­
thek beschäftigt I\ar und sein umfangreiches \\ 'issen in extensIven BibliographIen und 
histOrIschen Arbeiten niederlegte, blIeb durch sellle Frstubertragung des 05sun elll lan­
ges IIteransches Nachleben beschIeden, auch wenn seine scheInbar kontraprodukti"e 
\\'ahl des IIexameters als Versmaß seiner Übersetzung .mfKrInk, z. B. \'on Selten Her­
ders, stIeß. 

Dcr Fulle an Persönlichkeiten, die in der Zelt des »Tau\\encr(s) III "-Ien« (Leshe 
Bodl) III den Salons und den FreImaurerlogen l"Crkehrten und /Um llltellcktucllen -\uf­
bruch hel trugen, kann hIer naturlrch nIcht Rechnung getragen II erden. Genannr seI elll­
Ijg noch ein in jeder 1I insicht außergewöhnlicher Fall: 

Der aus Nigeria geburtige \ngelo Soliman, der um 1720 Ion Skb'enh:indlern gebn­
gen und nach ItalIen I erkauft II orden 11.1[, \1 ar ah 17 F 111 BesItI Ion Joh.mn Georg Fur~t 
Lohkcmlll, ab 175'1 Ion \ \ 'en/el Fürst Llechtemtelll, den er ,lUf lahlrelchen ReIsen 
durch ganz Europa heglertete. NICht nur ab Schachp'lrtner spIelte er Cll1C t,'Tofk Rolle Im 
LicchtellStcinschen Il aushalt. Ah '7H1 j\l itgllcd in der Logc »/ur Ilahren Flntr;lcht«, 
lerkehrte er freundschaftlich llllt ,\ lo/art und lb) dn. 'li-ot! der dcm auflLlrerISchcn ' I()­
Ier,ln/llle.lI verdankten IntegratIon In dIe \ \ 'icner Gesellsch'lft, Lllld 1',lIser FLllll 11. 
nIchts dahel, die LeIche Solimans ahh,llIten und dIe I bur ,lllf eine IlolzfigurIne <111f:'p,lll­
nen 1.1I lassen. Nehen elllem ausgestopften \ \',lsserschll ein und einIgen mumifizicrten 
SUlllpfvöge ln W~lr der 11II\f!,.l"chojJfitl' Soliman dann his IHof> im k,merlIChen '\;.ltllLllrenka-

!)llllllll g .... gl, ... ch Ich te 



hinett ausgestellt. Erst der Beschuss \ Viens imJahr 184H ließ das Präparat in Flammen 
~llIfgehen.l'i 

\-"';\IERKL'GI' 

I F'(;f I BRI'" I, Bddllllg"\C,en l, q 

Fhd., C) f. 
I· hd., Ci h/\\ IC). I' r,Nl1m meinte, ,13" durch die Frllehwlg au, der noch ungeforrnren memchlILhen Crund­

"r1"unl (mils(iI n"Ii,) em rnenschhche, \\-e,en LU hrlden 'Cf. Der Lehrer hahe liehevoll auf das "-md eln/U­

gehen, damit dle,e, ,H" Freude am \ \I<,<,en und mcht au, Furcht \ or Strafe lerne. 

4 Fhd., 10 . Zu den \Iblchren Luther, uher die BIldung \ gl. auch PIL I ,r" L nrerncht, 20~-207' 

/' I//cr S'ild, C;cdubCII /"Xt /I/,hl 1111011 dilnll, dill-' 11/1111 grolle S,hlll~e sllll/llde I I sOlidem dm /11 el//cr SllIdt Bl".I1cs 

/llId illlcln·"h,-Ic.( C;cdohCII, //u/ /llld f\mfi, dilß sie "lcI Film; ge/elJ/1e-1; c'CTllllllftlg('l; ebrbllrCl; L.'oh!er-::,ogCllcl" Blllgcr 

bill Zitiert n:lch ; I, '''HBRL< IIT, Brldung,\\e,en l, [I. 

(, Fhd 

\It;III.ßI RGIR, Kri,en, 270. 

K I· hd., 20<) f 
C) Fhd., ljl f. 

10 Fhd., l72 . 

II I'hd., 270 und 27). 

12 F'('I I HRICII r, Blldungs"c,en 2, 50 f. 

I, Fhd',54-

'4 I'hd , q f 
15 Ihd, 57 f. 
1(, \1\Y11l , Burgerschule, HI Ff 

1-lhd,~5~· 

IK 11L1l1, ,>,hotten, .\0-12, bz\\". \\'1" IND, Unterncht 3m Scholtemtrft, 2K f. 
IC) IltBI., ",hemen, ,~, h/\\. \ \111 "-D, l nrerncht 3m S,hottemtlft, l<) f. 
20 I'SGIIIlRH 11 I, I3lldung,we,en~, 52, 

II PI< HI IR , "rudlen\\e,en, 2,1'>5<). 

_~ L!'('!IBRI'"I,Brldungs\\e,enl,95 h/\\.KL 

2 ~ I hd., ')4 f 
24 PI< 111 I R, Studlen\\e,en, l, (,01 f. 

25 I hd . 

2(, I, ,C,II HRH 11 I, grldungs\\csen l, 71'>, h/\\. p" IILLR, Srudlenllesen, l, 662 

2K F,c.1I HRf( 111, Bddung,,\esen l, KI f. 
lC) Fhd. , K2. 

~, Fhd" K.:;Kc). 

~ I Fhd., Kc) f 
~2 1'" 111 I I!, "tUlhcnlle,en, 2, (,(,5 f. 
111'hd,M(' 

H I'hd ,M7 

" I se,! I BRI C 11 I, BIIdungsllcscn 2, 71'> f 

1(, 1'''"11 R, "rudlel1\lcscn, 2, ol'>K f. 
~;Ihd.,(,-If 

,\nlllcrhungen ++5 



1K \lL 111 BIIH;I Il, RelOrlll, lK. 

W L IIH I '''', Dotation, 151 1{,7· 

40 COlD\! I"", L nllel""Llt, H 

-/' \" 11111< 11. Ldlllcr"l.lt, I{,. 

42 (;01 '''' 1"1". L nl\cr"Llt, I{, 

-/1 kl"''', L' nll erw.ll, 1,2-1" I 

++ <h, I", Reforlll, 16 F 

45 COlD\! "''', Lnllcr"IJt, IK 

-I{, 1'.1)(1., IH f. 
4" l'hd., 1<) 1., 1)/\\. \." IIBI( 11, L' llI\Cf'>It.ll, 21 D,C ;:'lhl der Lehrbnzcln "unk hCI ,kn Thcologen und .\le 

dillncrn aulle "'CI, hu den Jumlen aul drCl te.,tgelq.,'l Ikl den Lehrem der \rtl,tenfakult.lt \\ urden kelllL 

\Illkrungen I orgenoillmen, dJ d,C'>e JI., kollcglaten d", IlerICJg.,kolleg., elll relJtll gute., FlIlkol1lmcn hat­

ten und lu.,al/hch noch Bendillen Innehaltcn 

4X \'gl. dMu (h, I", Reform, 6o--H~ 

4<) \" 11 I! I( 11, Lnller"t.ll, 2" 11IW k,..,,,, LnIlCC.,ltJt, I, 114 f. 

5":) \"'"11\(11, Lnller.,ILlt, )0--1 2 

,I \11 11 I BI RI,I R, Reform, F f Der "itudleng.tng Jn der Armtenfakult.tt \\ urde .\Uf 1\\ CI Jahre te,tgelegt d'L 

\Crpllllhtenden \'orlC'>1lIlgen \\ unlen Ion den kollq,,,'ltcn de, I IerlOg,kolleg' geh:tlten \n ,kr \ ledizlIl1-

,"hen und l"heologl,,"hen 1.1kultal.,olllen le\\etl., drei Prole"oren gen.tu definIerte \orlC'>tlllgen halten;.111 

der J undl'>chen htkult,tt \laren C'> I ler Prote""oren. Der ,orbereltende L nterricht \\ urde Juf dK Bur",n auf­

gelellt \~l,'1. duu \" 118\' 11, L nller"tJt, 4' "4H, hz\\ kl"", L-nller,tt.ll, 1.272 277. 

,2 ,\S, III! \, 11, Unl,erSIl'll. )H--40' 51,6 '>(m le K) <'0 \\ unle d.ls '>ntdlum an der \m'tcnfakultJt Juf Iler J .lhrc 

,erl.tngen, und denJunslcn \Iunie ein funfi.thnger Zyklus uher da, K,rlhenrelht ,orl,'c,"hnehen. 

51 Kl "I ", L IlI\ersltJI, I, 2<){, f. 

54 (~()IJ)\I \", l nI\Tr"'I[~ll. 2). 

)~ ",-",,,, L' nllerSIt.lt, I, <, 21)1) I 

s6 \\ IIB I, Ce.,e1lsth,tltJesu, 47'4<)' 

,~ I' "1.1 I Bill' 111, Iltldungs\\e,en 2, 

,K Ehd, 150. 

,I) \\ RIII, CC'>ellsch,tftJC\u, 5<) f 

60 I'.NI.II 1I111 1111, Iltidung,\\C'>en 1, 

61 "-hd, l(lI). 

('2 I hd, I ,H f 

(11 I hd, 160 I 

(,-1 Fhd, 1(11. 

(,5 I.hd, 162. 

M Lhd I(q f 

('7 111111, '>LllIIlten. 15 

(,H ,\1 \\ I H, Ilurgerslhuk. 151 

116 f 

I ~o. 

fll) I· hd , 1~0 I, lur <'l.1dthlhh"thek In .tltern Zell Igl. lel/l ROI "'I), 11.1I111,"hriftcn. I ,~, lutte dn Buchfuhrcr 

dC\ \ulllTen R.ttc' noch H Duk,llen fur dic \nferuf,'llng ell1e, k,lt,tloge, dcr Illhl,olhd. crh.tlten 

70 I'hd, 141 r 
7' I'J,d, 151 

72 I-"1.1 I BHI 111 I, Ilrldung'\\,:'>ell 2, IHo. 

Il 11 I BI, '>Ll1OltCIl, 111 

74 /,11·1 W"'ln /lnllO (1I1"h "il'I'/ 1/IIIII,hl'l ("dl("i) I('{II /.:lillio lid, h<'I1'III:~("tI'"II. "tll/IIfifl, glildlllfn·l. _{I ("'1.>1111/0<'11. 

It ;'!tlll,hm, /.:llIIlt~d('{"lm. w.mllllil ·fll ,\ I /I!IIII'I"I! "I"'.O,~("I{. ho/lklll, '1IIIpllml. illlb, C/JIII:lcr ~'III1.t !'rr/,um 7: 'ordC"1/ 

\ l-'l ll llll, '>ChOllLl1, lS, 11/\\ \\ "1" '''I'', Unterncht ,1111 Schollcn'lIft, 10- 12. 
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;, III MI, Schott~n, 47. 

;r, \\111 \"Il. L n!~rnch! ,11n '>chottemtlft, F 

IlllIl, Schotten, 4X f. hz\\ SK 

;K I "(,li HHfl 111, Hlldung,\\ ~'~n !, I!K 13 I. 

;C) I'hd., 22.6 t 
So I.hd., !!II. 

XI I-hd, !!X. 

S! \\1 I". ()'terrelChenn, 317 

X, I.hd, 117 f. 

X4 "-I"~, L' nl\~r"t'lt, I, VI) 

X, \\ HH\, C,c,cll,chaftJc,u, ,0. \Is "ach\\<:1S der Ikfahlgung genugte liJS ZeugnIS des Generaloheren. 

xr, I, hd , ,I. 
H7 "-I"~, L'nl\~r"t'lt, 1,331. 

HK Ehd, "I f. 
X'i I' hd , n,-n; 
(iO I- hd , 'F· 
'i I \'gl. d,l/U ,\ lt 111 HI R(.! H, Kn,en, ! 70 f, \.a. C,rafiken I und !. 

'i! KI";;, L' nl\er"tJt, I, 340-342. 

'n \llllllll R(,I H, \L1\lInlllJnll, !Olll 

'i4 1,:hd , ! I,-! 16. 

'i, KI"h, L' nl\~r"t.lt, I, , oH. 
'l, \lt 111111 RGI H, \h\lllllllanll, 211). 

'I; I-hd 

liK KI"~, L' nl\eNtJt, I, ld; f 

'i 'i \u, dl~,elll Crund \I urde Ihe neuerliche \ \'ahl de, I'rote,unlcn Comellus Grul1\\ald 7lI1ll Rektor \'erhln­

d~rt. \'gl. .\ICIII BIR(,I R, \ 13\1111111 an 11., 222 

I >Cl I hd., 22, L nge'lchtet dIC'~' \'enl eISes wurde Fder aber \on \ 1.J\.1I11Ih'ln als \ \ 'lSscnschaftler geschallt 

und gchonL ICI!\lCISC der I lofakadclllic an \'gl ehd.,! 13. 

10 1 1-.:1";;, L'ni\er,itat, I, ,IH f 

Icl 2 I· hd., ,2 0 . 

10, I, hd, "X. 

104 I-hd ., " 0 f 
I O ~ ,,' 1><1., ,~I ,5,. 
10(, \\ RBI, (',,,cll,ch'lhJesu. q. 

I"~ I;.I"~, L' ni\er"ut, I, '.'+ 
I ,K "" \\lder'~lIte "ch ,he Lnl\erslt,ll delll \uftr'lg, ,he BursengehclUde denjeslJltcn zu uhergebcn und \cr­

\\ les Juf rechthche und sO/lJlc Prohlcille. '\: ach einer \ ISltalIon 1111 \ lal 1623 \\ urde aher festgestellt, ,bss 

die Cehaude lllelSt In schlechtelll I'.ustand und lhe StJpcl1lllaten \cn\ ahrlost selen, sodass eine Andenillg 

der d~r/elllgcn '>ItU.ltHIll nur POSIt!\ selll "'"lI1e \ gl. \\ RB\, Geselisch'lftJesu, 54 f. Zu den genaucn Be­

Qlllllllungell der".lI1cuo pr.lgmatll'<l<> s. "-INh, UnI\Cf"tat, I, j5K-.160. 

I 'Ii I;.I"~. L nl\ t:r"t.lt, I, 16<.> lrq 

1111 \\ ' RIlI, C;e,ell,c11.1ftJe,u, ,r, L, b7\\ PIRr;! H, L'nl\erSlt'lt,gebaude, 75-102. 

11I I",,~ , L' nl\cr"ut, I. ,1\, In dleselll als ,I)OIllUS unl\crsllatlS<> he7eIChneten Gehjude 111 der Sonnenfds-

gJsse "i hd.lI1den "ch der I;.onSistorl.lkul, ,hs \rchl\ sO\\le Dlens[\\ohnungen fur L'nl\er'iltJtsbeJlnte. 

I 12 Ihd., .374 L 

113 I hd, ,XI t. 

1'4 lhel.. ,K6. 

11'::; Ihd .. ,Hq. 
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II() I hd , lKK 

117 I, hd ,1<)2 1'14-

I I H I hd ,11;f' 11)1). 

111) I hd, 4"x> -402 . 

12 0 Lhd ,4°2 -404 

12 I Fhd, 4°1) 

122 Lhd. 4I(}-'412 

12, I "C.II Bill ( 11 I, Bildung'o"e,en 1. 1<) f 

124 I'hd, H r 
12, I hd , 2 I und 24-

126Ihd,2,1 

127 I· hd , 2() I ()c)+,I;f' "unle 111 ell1er ~ru(henordnung dLn kunfngen Lehrern eine neunlahnge \u,hildung 

,orge,"hnehen \Il'olhhdlcnd hellten 'olL lunjch,t In dLn 1,lelllentar,"hulen zu unternlhten, "0 'oIe Illln 

de'tell'o ,chnjahre IU hlelhen lutten.I'r't d,mn ",lrder \uf'tleg 111 ell1 C,)llln;l'Iulllllli',l(hch Die \\run _ 

,"he der l.ehrer n<1lh der \rt de'o lntcrrIcht'o "unlen '" "eil <11, Illo,l(hch herucbichn,l(t. Zur \\'eIlcrhil 

dung" unlen elner,e'l' die (lnkmh,hhotheken <,l,\1llhg ergan/t. ,111dercr,e't' durhen die P.ltre, L'genl 

II.11ldhIl,IlOtheken Jnlegen 11'1 ehd.,,6 ,K 

12K I hd , 2-

12t)lhd,2K. 

Il01·hd,2K. 

11 I Ihd 

1\2 Thd, 10. 

1\1 Thd, 2C) 

IH "'-\\1\11 RI R, C)llln,l'Ien. 24-

I 1'1 I· hd . 2 - f 
116 I "',I I BRI l 111, Bildung'" e,en 1. 1(). 

I'7 1'.hd,I K. 
I,K I'.hd. lC). 

Ilt) III BI, ""hottell. I(). I lIer !..alTl c, <1l1erdIIl,l('o IUIll "'-OIlIlI!..l I1llt der L nl\CNl.lt '!d L \\\ ~ ( \ I ,I' 

140 "'- \ \1 \11 RI R. C\ lTlll,l'Iell. I C) 

141 l'hl, 20 hl". 22 

142 I'hd, ,0 
14, I '~,, (.IIBRI< 111. Bildung,,,e,ell 1.41 f 

1-+4 "'-\\1IIIIlI R, (,\lllIU'Iell, 11 

141 1·"(.IIBRIlIII,BIIdung'o\\c,en 1,4,. 

146 ,,\ \1 111 111 R, ('\lTll1.1'olCIl. 11 

147 I' "',I I Bill ( 111. Bildung'o\\e,ell 1,46. 

14K I, hd . 11 f. 

14() I, hd ,47. 

'.::;clhd.4H. 
111 11,,1 ,4K f 

I ~! I' hd . . ~(). 
1\1 I·hd. q f 

I i4 I' hd . i'. 
I I i I ~ hd. 1(' 1 

I i(' 1,( (,,,,, Il ohe "chult:, -. <) . 

I 17 I~hd, 10, Il/" """~, L IllllT"t,lI, 1.4-+4 

I IK "I .... ~, L 111\ er'lI.lI, I, +12 1 



I,<) I, hd., ++H 450 . 
1(,', Fhd., 45 I 4'4' 
1(" I, hd, 45X 4(,1 

162 l .hd·,46 1 46,) 

I(q Zu den ,1lI,fuhrhchen Berechnungen und der Korre,pollllel1l \ gl. l \ \ \', C. \ I, .1. (l Llll<,er, VenlliJgen,\II'>-

Llgenl 

1f>4 1-:1"", l'nl\eNtat, 1,47"471, 

165Ihd·,47'14K1 

IM I hd ,471 r Benehte uher ,he !,Ihrhehen Feste" U \\\', C\ I. I. (h.lrehensachen). 

16; Ihd '4X1 f. 
IM, I· 1..1 ,4Hf>. 

16'1 Jot, "', II"he "chuk I '-IH. 

170 I-.."'h, l'nl\cc"t.lt, 1,4'11-4'1+ 

171 I 1..1 , 5C I 

172 Jot, "', I lohe Schule, 20. 

17.1 I hd 

1-41-..",,,, lnl\er"t.lt, I, ,12-51,. 

1-, "I'"BIR, l'nI\Tr"t.lt \\len,<)1. 

I-() \mtelk de, IlI' .lahm uhilchen Doktorats Itnlsljl,.!"nJ (helder Rechte) - ,. 1(",,,, l nl\erSltJt, I , 520. 

177 Jot, I", Ilohe "chule, 42-++, h/\\. h.1'Ih, l lnl\eNt'1t, 1,514-527. 

17X l-.."'h,lnI\TNtjt, 1,,1, 

1-') I I ( "', I I"he "chuk, ,6 

IXO "IOIBI R, lnl\crSlteÜ \Vien, ,H 61. DIe l ll1l\er"t:llen m den Erhlanden "unlen auf\\'ien, Prag und h.ra­

bu heschrell1kt. DIe uhngen Ilochsehulen wurden ,lls L)'/een \\ eltergefuhrt und den C)l111l3S1en angegh­

ehen 

IHI I-..I"h, l 'nl\e r"ut, 1,5)6 f. 
IH21'hd,,1<I 

IH1 I':hd, 5')1) f. 

IX4 I'hd, ,61 

IX, Ihd, ,6; 

I Kf> !L, "<,, I lohe Schule, K2 Ff. 
IH; I hd., 1)0 f, 1.1\\ " IOIBI R, l nl\eNtell \\ len, dir, IHX. 

IHK I hd., 102 104 h7\\ 11 6. 119 

IS,) """BIR, l'nl\er"Llt \\len, 101 10+ 

(1)( I· hd., 1(" 166 

"11 ", "'''DI,.!o,ephs- \k'lliemle, 626-611. 

(1)2 ", "'IIDI, \llgemell1e, I(rankenhaus, 1<)- 21. 

(1)1 " f()IBIR, l nl\eNüll \\ len, 160 und 16X 

"14 ", IIRIIBI R, Ilefarlthche I loch<,chule, 6· 10 SO\\ le K7. 

"), !L, "', I lohe "chule, K,-K<). 

1<)61-1..1.,61 {q hl\\ Xl. 

"17 Fhd., 1061. 

IIIX Fhd .. 6K. 

"1'1 Fhd .. 61· 

200 1-..1'1", l nI\CCSlt,ll, I, '91. 

201 I, hd , 5<)1, 111\\ !oLl"", I lohe "ehule, IOK. 

202 I-l' "",Ilohe Schule, 110 f 

201 I-"';11 BRI' "I, Blidungs\\esen 1, '46. 
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1Oe} Fhel., 1e}0 r. 
1O~ Fbel., Ie}<) r. 
206 PI< 1111 R, Stuellenwe,en, I, e}2-0S. Flnerd le,er Rei"orlllvor,chlage kalll vonjohann \nton (, ra i" von Per­

gen, der al, Diploillat elle ,chul"chen VerhaIOlI"e anderer Länder kennen gelernt hatte und (he \\ichtlg­

kelt der Fr7lehung fur die Zwecke dö Staate, betonte. Der Direktor der I lofblbhothek und ,p,nere DI­

rec[Or hUlllanlorulll Aelalll Fram Kollar blieb ,tarker delll hUlllam,tJSchen Bddung'>ldeal verhaftet, arbeitete 

aber auch franl(),,,che Vorbdder em. Igna7 \lartm I !eil erarbeitete emen we,enthch breiteren Fächcrka­

Ilon unel ,prach ,Ich fur da, Fachlehrerpnn/lp - 1111 Gegematz tU den Im dahm verbreiteten Kla"cnleh­

rern au,. 

107 F.NGII BRI< 111, Bddun[,,,>we,en J' IS~-IS7· 

10K [, hel., I W. 

20<) KA\I\IIRIR, CYlllna,len, 62-

210 I' b<l., 5<) 01, b7\' I l ußt, St. \nna, Ie} f. Die Onental"che \kadelllie war schon vorher au'gezogen, da, 

(~ehaude wurde 1.v.I,chen der Nonnal- und Reabchule sowie der Akademie der bddenden Kumte aufge­

teilt. 
211 [, 'J(,II ßRFUI1, Bddung,,"e,en J, 160 r. 
212 Fbd., 161-16 1, 

2IJFbd.,16 l f. 
21e} Fbel., 167-16<). 

21S Fbd., 16+ 
216 Ebd., 165. 

217 \\C)l F, Töchter,chule, Kl-lOl. 

21K E'JGI I.BRH IIT, Bddung,we,en J' [66. 

21<) \\'F"" Ö,terreIChenn, F~. 
Z10 FNGHBRFUI r, Bddung'>we,en .1, K<) f. 
221 Fbd., <)<). 

222 Fhd., <)<) r. 
zq Fbd., lOl f. 
Z q Fbd., 102 f. 
Z25 Fhd., 103 105. 
226 Fhel., lO6 f. 

zz 7 Fhd., 107· 
zzK I' h<l., 110. 
Z2<) I, bd., III r. 
Z w Fbd., I I Z r. 
2 11 F hel., I I ,. 

Z 1Z I'.bel., IIJ. 

2B Fbd., 11+ 

2H l'bd., II~. 
Z l) Fbd., 116. 

zl6 Fbd., IIK f 

z17 Fhd., 11<) I. 

zlK I'bel., 120 f. 

zl<) I'.bel., IZZ. 

z40 I' hel., I Z 1 I. 

ze}l l 'hel,lz~. 

ze}z l'hd, lz<). 

ze}l I, hd 1771. 

45° 



1+1 1'" 1111 R, <'n"hen\\e.,en, 2, 4Kl '489 und 498-') 11. 

14~ rhd., 095 -00 und - 14-"24 

q6 J' "1,1 IBRI ( 111, BJidungwe.,cn .1, 183 r. 
247 1'" 1111 R, <'tudlenwc,en, 1, -'05-707. 

148 KOn',ulJr:1hademlc,.l H. 

141) J' "(;I I BRI ( 111, BJidung.,we,cn '\, 1R4 f. 
150 Fhd., IH6 IH8. 

2~ I J\hrlll,BI R(.I R, h.n",cn, 271 f. 
251 \ 'on den Liher 48.000 <'tudenten, die Im 1518 Imm3rrikuhert wurden, waren nur 854 aus V/ien. Vgl. 110-

\ORh\', \\Iener Studentcn, 14-18. 

151 <, I I 1" DJ " '\' ,wonen, 19, bz\\. C; \LL, Alma ,\ later, 105 f. 

1'4 l \\\', C\ I. 0.3 

2"" "'I' 1"))1 " '\atlonen, '<). 

156 <'lOIBIR,lnl\er,ltin \\'jen, 220. 

1," \hl LFR, <'tudentcnkuJtur, 1(1)-271. 

158 J-..1"Io., l nlvcr'ltät, 1,21)7 r. 
151) \ 'gl KI"h, UIll\Cr'ltat, 2, Statutcn der Fakultatcn. 

160 \[(1 dazu l \\\ ', C\ 1 1. (Stulhensachen). "or allem ab I3egmn des IR. JahrhundertS haufen SIch deraroge 

'·crordnungen. 

101 ,\ 1 C 111 BI RI,I R, Studentenbur,cn, 130-1 Fund 147 r. 
161 I· .hd., I -(i, 181 f., I H6 

161 l \\\', C\ I. 3· 54-

164 '-,( IIR\l f, '-,nfthnefc. Snftbnef der Goldberg,nftung. 

105 \1, Bel'plcl dafur ,. l \\\', C\, 1. 1.45. 

1M l T,\\\', ( \ I L (Studlen"lchen); ver<;chledene Vcrfugungen gegen Bcttebtudenten. 

167 Z .B Im 1 ReforJ1lgc.,ctz Fcrdlllands 1.; \'gl. KI"h, Ulllversltat, 2,301. 

loK U \\\', c..\ 1 0 .4 und 1. I 414-

1(1) ,\h 1736 \"lren JährlIche ,-\brcchnungcn der Suftungsbpltalien vorzulegen (vgl. UA\-\', CA 1. 0. 58); ,eJt 

17K4 hedurfte dIe \ergabe der <,npendlCl1 der Zll'>tllllnlUng der RegIerung (UA\\'; CA 2,0. 170). 

170 (;\1 I, -\Im,l \ Lner, 127- lH). 

1-1 Fhd . l17und I11 

171 l ' \\\', L\ I L lOH und 101). 

171 l ',\\\,L\ 1.0. l~6,o\\le 158 161 . 

174 I'I( 1111 R, <'tudlel1\\c,en, I, --. 

275 h.\\I\tfRI R, (~},nn'.lSlen, 20 . 

176 1'1< 111.1 R, Studlel1\\ c,cn, I, 150. 

177 1' hd,-H 

178 Fhd , IS0. 

17() Fhd,71 . 

1 Ho I, hd , ~ 1 f 
1811· hd,I.+71' 

lKl \\ RB\', C;c,e1I,chJftJe,u, 41). 

1 Xl \ gl duu \ 1t I 11 R, '-,tudentenkultur, 278 f. 
184 KI'K, l ' nl\er.,lut, 1,594 

18, 1 hd 184 lKI). 

1 K(, l \ \ \, e \ I 2. 56 

lK- l \\\,e \ I Q . wH, 211 und 251. 

lKK l \\',e \ I J 11,1)",11 und 2--

\nmcrkungcn 



~HI) (,11 I, \lm,1 \ I.lILr, IW 14;;. 

~I)U I hd., 4~ 1;;1 

~I)I FI "', I Llh,hllrgnlllllll.lrchl~, l'i 

~I)~ BIll Il, IIIlIll.lJ11'mll', 1;;2 t 
21il FI I", I Llh,hllrgerIllllll'lrchlc, l'i 

~1i4 \ gl (01 H' 11"'.1 R, Bn~fc d~, <',lI11hlllll'. 

21), \ gl I.ot 1111", C()mprllllm~ 

21)6 Ill. 1l']Lh 'i 1I \1\11011 (1I g.), '\'lllllll.llhd,hothck, 12;;. 

2'r L hcr,ctluilg au' dem 1 .'ll~llll'chell, /lt ll.lCh <, 1111111011 (llg.), :-":.lllllllaillihhilthek, H~ f 

21)K I 111 RI, <'P,IIlILf, IH~ 

21)') C" .... !)I' OPL I (1Ig.), <'t'lIlt~hllCh, 4°, f. 
I' >0 I'rl\ !leg fit. ll,lCh RI 11111 R, \ \ lellLr I'rL"L, 41. 

I' I Ill. ll,lCh RII 11 R, DClIt,chllallell"chL I.ItLLlturhL'tTLhullgen, l'i 

I' CI R", (;relffcnherg, ;; I 

I' I '\11 BI R, \dellge, !.alldkhell, ;;4H. 

1''4 I \ BI, .\hrahJIll, 1161., lHH f. 

I' ;; <'111111, !.elhllil 

I' ,6 RI" 111 R, I. Ci hn 11. 

10~ BO!)1 111" .... , I.e!llllilell' Bnet\\ech,~I, 22;;. 

,oH Bill L I R, \'I\"H L'nordnullg, 22;; 

lCo') 1'111111 R, Denk\\urrhgkellell, I, I;; 

llC "1 1111 111 R, \lIg~Il'ChIllJlI'. 

111 ROlli R "-111 ~I R, I Llh,hllrg-I"lJ1ef,,! nk. 

112 ('I .... 1)1' ()PIi (Ilg.), <'t'ldtehlldl, 425 ff 

,1, <'1111I\lIR, "-akllden'L'LIl, 111 11;;, 12k 1,1 

114 Rohen \ "-JIlIl 'Ieht <'ollileilfcl, ,li, \ erkorpcrung der '''tcrrCichl'chcn \utlLirung, eben", \\ Je m 'Lmer 

Illtellektuellen (;eogr'lphlc \hr,lh'llll ,I <'.lI1etJ Cbr'l .1,1' b,ICIlc\..L \ \'Jen n:pr.l,ennert k I ........ , ImeliectuJI 

I 1 "1I1~ 
11;; \'11)1, I ItLfJtllren, 40. 

,1(' "-\111\1''''', \\lcn,251 21)K. 

117 RI\1I1IR, \\Iencrl'rc"e,~;; 

11 H <" 11\11 I) I - DI ",I I H, ()qcnclch"che Lllcr'lttJr, I H+ 

1") Zil. n,lch "- \I 11 11 I .... ', \ \ ILIl, 166 r 
120 "-I 11111 BI' ~I H, ,""Ilhncht, 4C;; 

12 I 1'11 1111 R, Denk\\ unhgkellell, I, ;; ,r 
122 'I "" 1<, <'peCl'lCk 6~ 

,2, .11 'I'CI 1<, l.ckturbhlllettL', Ho. 

124 R"'I" I R 1I (11-"-"''','111 Rc', l'rellll,llIrcrel, 66. 

p;; \ I.m,1 1 hLrC",I, -111 

4')2 1;llllung'-gl'"chlchtl' 



Renaissance und Barock 

\uf den hier zur \ 'erfugung ~tehenden Seiten einen \ ollständigen Überblick über die 

kumt in \\Jen \On 1500 his 17Bo zu gehen, ist wohl kaull1möglich. Es können daher nur 
emlge \kzente der Fnt\\ icklung aufgezeigt und an einzelnen Beispielen verdeutlicht wer­
den . Insges,lmt bemerkenswert erscheint der große Anteil von I'\icht\\ienern bzw. \us­

Lindern an der Kunstproduktion der Stadt, sodass \ Vien immer VOIl1 Zuzug Fremder pro­
fiti e rt hat. Dies begl1ll1t mit dem Franken Lucas Cranach sowie dem Comasken Pietro 

FelT,lhosco und endet mit dem Schwaben Franz \nton '\1aulbertsch und dem Görzer 

'\; ICcolo P 'lcassi. 

IIU\[AN1~TEN UND IIÄRETIKER 

Parallel zum kulturellen IIöhepunkt \Viens um 1500 kam es auch zu einer ersten Blüte 

der Renaissance,' \\obei der neue Stil nicht nur gleichzeitig alle Kunstgattungen UIl1-

Llsste, sondern auch ein \\eites Spektrum \\elt!icher und sakraler Kunst sowie an\uf­

traggebern betraf. \Is erstes Zeugnis der neuen Kunstrichtung in '\'ien gelten einige 
Portalfr,lgmente des Federlhofes am Lugeck aus dem Jahre 1497, deren Inschriften 

ehemo durch ihre Renaissancekapitalis wie durch ihre Klassikerzitate die\mikenrezep­

non hezeugen. Obwohl in diesem Jahr Konrad Celtis an die Universität berufen \\llrde 
und dort das Rhetorik- und Griechischstudium etablierte, handelt es ~ich dabei um eine 

»direkte Beeinflussung der corvinischen Frührenaissance« , die bisher trotz der Regent­

schaft des Matthias Co[\inm von 1485-90 in '''i en nicht nachweisbar war. Denn die 

\lannorsteine 1111 Stadthaus des 1494 aus Ofen nach 'Vien übersiedelten Kupferhändlers 
Peter Junkherr \on Fdlasperg (t 1 504) wurden aus Ungarn importiert, und der Auftrag­
geber war Ilolllcferant des ungarischen Königs und von diesem in den Adelstand er­

hoben \\orden. ' Junkherr, dessen Sohn schon das Amt eines Stadtrichters bekleidete, 
\erk()rperLe also das durch den Donauhandel nach und in Ungarn zu Reichtum gekom­

mene, aber gesellschaftlich junge \\Jener Stadtpatriziat dieser Zeit. 
Der Federlho[ \\ ,lr offensichtlich eines der bedeutendsten Stadthäuser mit IIofarka­

den, aher III seiner Struktur noch eher mittelalterlich. D en ' lyPus eines modernen Bür­
ger- b/.\\. Burohauses de~ frühen 16. J ahrbundert~ zeigte hingegen das »Ilasenhaus« in 

der Karntner Straße (. ~lbb. 9-1-, S. -I-H)' Das 1508 im Auftrag Kaiser illaximilians 1. er­
nchtCle und nach dem Stadtbrand 1525 erneuerte Gebäude besaß eine stark durchfens­
terte regclmaßlge Fassade im Stil der suddeut5chen Renaissance und diente als Sitz der 

landesfursthchen Jagdbehörde. Das IIaus hatte sich ursprünglich im Besitz des nieder­
()sterreic!mchen Kanzler~ ITans \\'aldn er befunden, der I50I wegen Bezichtigung des 
I IOc!1\errats Sclb~tl1lord \erübte. D er Kaiser ordnete daher an, dass die Fassade mit 
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Jigern, Bauern, I Llsell und I J unden IIll SlI1ne einer »I'erkehrten \ \ dt« bem,llt II erde, 

dtllllit des r r tlldll('J\ IlIlIllCil dllrch slIleb selt::,'''1/ g('1II1111 ,'crgc.ücll IIllllfillilll d.IS btl.lplbil7:'S !:.ClIilTlf 

;:Trt/c' 
'\'eben solchen (;enrelllakreien erLlIlgten .lUch (b, Bildnis und die I.and,ch'lfhdar­

stellung einen neuen ~telkl1\lert, /. B. Im \\erk Ion I UC1, (.ranalh d \., der Ion 1..j.1)3 

llis l~o4ln \\'ien t,itlg II ar. \'erlllutlIch ,lUfCrund selller <)uahtikatlon ,lls Druckgr.lphl­

ker 111 \ \ len \rhelt erhoffend, schell1t er tat<ichlIch lor .Illelll für dll c'ruppe IOIl Ilu-

1ll,1Illslen bill. gebildeten CelsllIchen IIll lmkrels der Ion \ Ln. i mil 1.1Il L gefiirderten 

\\ lener l nileNl.lt ge,lrbeltel/u haben. ~o lId~en ,ich Ct\liIJoh'l11n ( uspll1un (\\ll1tcr­

thur, ~alllllliung Rell1hart) SOlI le I erlllullIch ,luch der JUrl'l und Rektor ~tcph'lIl Reus, 

('\'lIrnherg, C;erlll<1111schc, '\,"ltIon,llllluseulll) Illlts,llllllhren Fhcfraucn 1'1 2 ,Ion Cra­

n,Kh portr.ltleITn. Sakralbildel II le (lIe Schollcmtifl].;rcullgung< (\ \ Il'n, hun,thl,ton­

,ches \luseulll) und (lIe ,\ldkcr \L1donn ,1 IIC1,cn hingcgen 'lUfdlc gTol~cn Bcncthktincr­

sllfte ,lls \uftraggeheL Cran,lch, hennlni, 'lIltIker l'dll1,l bsst SICh durch ClllC I'clchnung 

des I~02 geCundenenJiingllng, IOIll ,\LI gd,lknsbcrg ,0\11C durlh hoplcn 'IÜLl11tikL'r 

IlandschriCten n.lch\1 el,en, und Illit sell1l'r ncucn 1 ,'l111lsduft"'llItbssung \\ unk der klll-

hlliht lind hllltlll 



klsche »Gastarheiter« in Wien zum Initiator der so genannten Donauschulmalerei.4 Ver­

muthch auf .\nregung Cuspinians kam um 15 I5 auch der l\!lemminger l\1aler Bernhard 
Strigl nach \\~en, \\0 er Porträts und Altarbilder ~owohl für den IIumanisten als auch für 
den Kaiser schuf.s 

Zwei \\'erle der sakralen Bauplastik verdeutlichen den innerhalb nur wenigcr Jahre 
erfolt,rten kümtlerischen Paradigmenwechsel : Stand der Orgelfuß in St. Stephan von dem 

aus Brunn/Brno zugewanderten Dombaumeister Anton Pilgram von 15I3 noch ganz in 
der Ti-adinon der Spätgotik/' so \ erweist hingegen das um 1520 entstandene Portal der 

Salvatorkapelle des alten \Viener Rathames direkt auf oberitalienische Vorbilder der 
FrührenaIssance: Vor allem die Grabm;iler der weltlichen und geistlichen Humanisten 

Im Stephansdom - die Fpitaphien der bei den von Cranach portr;itierten Profcssoren so­

WIe das lebensgroße Figurcngrabmal des \Viener Bischofs Georg Slatkonia, ein \Verk des 
hayenschen Bildhauers Loy I Iering \'()r 1519 - \ erraten bereits deutlich moderne Kör­

perlIchkeit und antikisierende Gestaltung (AM. 95, S. -I56).x 
DIe teilweise ebenso II1haltlich \\ie formal an antiken Vorbildern orientierte Druck­

graphik II11.\.uftrag Kaiser .\la\.imdians I. wurde hingegen ausschließlich Ion Künstlern 

und \ \ 'e rbtätten in \ugshurg SO\\ ie Nürnbcrg geschaffen und scheint ohne direkte Aus­
\\irkungen auf die \\ 'iener KumtsLcne geblieben zu sein,') ob\H)hl etwa auch die 10m 

I(alser q<)X gegrundete I Iofkapelle und deren Leiter Slatkonia auf dem berühmten ,;rri­

llll1ph/ug« dargestellt wurden. 

Schon \\enige Jlhre nach dcm 'Iod l\Ia\.imillans I. verschlechtertc sich jedoch die 
"iituatlon für the Kunst III \\'iCl1 grundlegend. l\'eben den religiösen \\rirren und den po­

litischen Unruhen, the 1522 mit der Hinrichtung des \ \'iener Dekans und BürgermeIs­

ters ,\lartlll Slebenhürger endeten, waren es vor allem Katastrophen, die das kulturelle 

Leben zum Erhegen hrachten: die Pestepidemie 15 I9, der Großhrand \ on 1525, dem ein 
Drittel der I lauser der Innenstadt /Um Opfer fiel, sowie die Erste Türkenbelagerung \ on 

I ~ 2<) mit Ihrer ZerstcHLlIlg der Vorsüidte. Zu den \\ichtigstcn \''iederauthlUl1laßnahmen 
I_~ihlte natürlich (he Frneuerung der Stadtbefestigungen, und die his 1566 errichteten 

Fortifikationen sollten Im ins 19. Jahrhundert mehr oder weniger umer;i ndert das \\ 'ic­

ner '->tad thild hesti mmen. 
DIe tbfür berufenen süddeutschen und italienischen Baumeister - darunter die auch 

als \utmen \on \, 'Iener Stadtpbnen bekannten Augusnn IIirscl1\ogeiund BoniflL \"01-
Illuet ~O\I ' le Jacopo de Spalio und Pietro Ferrahosco - yen\ eisen auf den auch in den 
n,icll',ten Jahrlehnten vorherrschenden EinAuss dieser beiden Kunstlandschaften. \\ 'ur­

den die ~üddeuhchen k.ünstler vielleicht auch auf Gmnd der Dominanz entsprechender 
(;rofSh:indler In \\ 'Ien an t!Je Donau gelockt, so ühenlog der italienische FinAuss \or al­

lem bel den Auftragen Konlg Fenlinands J. für die Ilofburg ah 1533- Trotz relati\ be­
~cheidener ( ;estalhll1g erhIelt der »Sch\\eiLertrakt« um 155°/55 mit dem prachngen Re­
nalss,1I1ceporul zum großen Burghof sowie einem modemen Treppenhaus neue \kzente 
für eme i)flentliche Reprüsentatlon, the \\ohl auch dem damals eingeführten burt,'lln­

disch-~p~lI1l~chen I !ofzeremollleil Rechnung trugen. 
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\llt der :'-..achfolge Ferdinands 1. auf dem Kaiserthron im Jahr 1556 scheint ein weite­
rer, durchaus gezie! ter Repräsentationssch ub erfolgt zu sein. Schon in diesem Jahr er­
nannte der IIerrscher namlich Jacopo da Strada zu seinem Antiquarius und beriefIIans 
Sebald Lautensack aus Nürnberg nach \Vi en als »Römisch kaiserlicher Majestät Allli­
quitäten '\bconterfetter«. Als solcher illustrierte der Graphiker nicht nur den 1558 \on 
\\'olfgang Lazius verfassten Katalog der kaiserlichen Sammlung antiker "'lünzen, S()]1-

dern 1560 auch ein Tafelwerk über römische Grabsteine. lo Zwei der hier im Auftrag des 
Kaisers publizierten antiken Funde waren am Bauplat7 der 1558 als Residenz des Thron­
folgers begonnenen »Stall burg« gefunden worden, mit der die IIoflmrg erstmals großzü­
gig und III den modernsten Formen erweitert wurde. Es scheint daher nahe liegend, dass 
der besondere K1assizitat ausstrahlende Arkadenhof (~bb. 96, S. '-158) direkt auf die »Ro­
manitas« des Kaisertums verweisen soll te. Außerdem li eß Ferdinand 1. vermutlich ein 
eigenes »Kunsthaus« an der Gartenseite der IIofburg errichten, wo auch der von 
Cranach gezeichnete Jüngling vom ;\lagdalensberg aufgestellt gewesen sein dürfte. 

Dies war möglicherweise bereits eine Reaktion auf die Bautätigkeit der niederöster­
reIchischen Stände, aber auch auf das Palais Porcia in der IIerrengasse, dds nach 1546 
von Gab1iel de Salamanca Graf von Ortenburg umgebaut worden war. Sowohl die Fa,sa­
dengliederung als auch die mit Säulen Lmd Balustern geschmückten Arkaden des Innen­
hofes wirken nur im Nachhinein bescheiden (AM. 97, S. 458), übertrafen aber vermut­
lich zur Entstehungszeit die damalige Gestaltung des Kernbereiches der Hofburg an 
künstlerischem Aufwand und Modernität. Tatsächlich zählte der Bauherr des Schlosses 
III Spinal/Drau zu den politisch und liinstlerisch führenden Männern am IIoF Ferdi­
nands 1." 

Die Stände, die zunehmend auch aus religionspolitischen Gründen in OpposItion zu 
ihrem in Spanien erzogenen Landesfürsten standen, versuchten wohl ihre ;\lacht eben­
falls baukünstlerisch zu demonstrieren. Die architektonische Rivalität mit der Fürsten­
residel17 wird bereits 1528 aus einer Beschreibung des \\ 'Jener Landhauses deutlich, des­
sen Umbau unmittelbar nach Erwerbung des Liechtensteinischen IIauses in der 
fIerrengasse 15 I 3 begann und von Cuspinian folgend charakterisiert wurde: 

Dieses HallS ist nali/lich so pO/Trefflich 11 IId großllrtlf!, erbaut, daß es, obgleich Ihe nlWie/l HaI/sn 1f ICIIS 

c'on. Ideligen be71'oIJllt sem k077ntfll, dennoch alle diese bel weitem IIbermgt. Fs kl7l711 7IIIt Recht kOll/glich 

f!,ellfllmt werden IIl/d gleich nach der Bmg Ist es das zu'elte: so 1'017leh711 wirkt seme Kllmi. 11 

DIe »Gegenhofburg« (Tietze) wurde bereits 1540-47 um einen Flügel erweitert, 1551 
hat man den Saal gewölbt, und 1562 wurde der erste Flügel um ein Stockwerk erhöht. 
\us der Bauleit von Hans Saphoy, Dom- und Stadtbaumeister in \Vien, haben sich die 
\ 'orhalle mit Groteskmalereien und \ Va ppenreliefs, die \Völbung des großen Sitzungs­
saales, drei -' lannorporrale sowie die vom IIoftischler Georg IIaas verfertigte pracht\'olle 
IIolzdecke der Verordnetenstube und das dazugehörige Portal des Dombaumeisters 

I fans Saphoy erhalten (-1M. 98, S. 459). 
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Kal~er .\1axilTIllian H. ~etzte Iwar 1575 mit dem » -\malientrakt« den \usbau der T lof­

burg fort, legte aber sein I Iauptaugenmerk auf seinen Landsitz in Kaiserebersdorf (, Ib!>. 
f)<), S· . .;.60) und da~ 156~ begonnene »:-\eugebaude«. '1 \ Tor allem letzteres sollte neben 

der RekreatIon in der Natur und der \ Torführung exotischer Produkte der Flora und 

buna \\ohl auch der Pr~lsentatIOn des \\"achsenden habsburgischen KumtbesItzes dIenen. 

"'eben der Besch~iftigung bekannter Künstler V\ ie Giuseppe Arcimboldo, Bartholomüus 

Spranger undJan de \lonte, \ergrößerte .\1axill1ilian Ir. nümlich seme Sammlung um he­

deutende \ \ 'erke von Tizian, Tintoretto, \ "enzel Jamnitzer oder Ciamholof:.,rna. 

\h bedeutendstes Grahmal der ersten Jahrhunderth ~i lfte entstand 1530-++ Im Auftrag 

Ferdinal1(], 1. das I lochgrab für den \'erteidiger \\~em, "'\'iklas Graf Salm, \"()I1 Lo~ IIe­

rIng (heute: \ "omklrche), und das adelige Grahmal bIldete auch 111 den n;ichstenJahr­

lehnten e111e der \\IChtIgsten _ \ufgahen der Kunst. Bei den zahlreichen \ IannorhildI1Issen 

germteter \ lal1Iler 111 St. Steplun, St. \lichael oder der FranzisLlIlerklrche lassen sIch 

\or ~lllem 1\\ el 'I} pen erkennen' Finerseits die lunehmend monumentaler \\erdende 

lehensgro{~e Standfif:.,TlJr \\ le Jene des Peter \ on \lollart (t 15 76) 111 der .\llchaelerkIrche, 

,lI1dererselts dIe Darstellung ell1es KnIenden H)r dem Krul.l fix \\ le jene des Georg \ on 

I lerberstein (t 1570) III derselben KlIThe. Fr~tercs \"eIT~1t z\\clfellos stül1(ltsches Selbsthe-
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wusstscln, und in Sundmotiv b/\\. Rcquisiten entsprachen diese Grabmäler durcham 

dem um 1~32 \on Ferdinands llofi11alerJakob Selsenegger b/\\. karls \~ IIofmalerTi­

li an entwickelten gan/fit.'lJrigen T} pus der höfischen Portr;i0l1alerel. 

Die l\\elte Form ist wohl ein deutlicher \usdrllck der »Konfesslonalislerung«. Dies 

gilt lUlllllldest für (lie cilldeutig katholische, \\ enn auch matenellund künstlerisch he­

schel(lenere SeIhstdarstellung eines burgerlichen 1loHleamten, n,lmlich das \ ·oti\ - h l \\. 

\utorcnbild \on Paul \\ 'cldner III dcsscn 1559 \eroffcnthchtem religiosen \\ erk »Loca 

praccipua fidci Chrisuanc« (.lbb. 1(0). Dcr von Donat 1 I ubschmann stammcndc 1101 / ­
schnltt/clgt den \olllJudcntum/ulll Christentuill kOl1\ertlcrten Ll1serllchen l.elh'lrzt 

und L,J1I\erslt~itsrektor sm\ ie seille F,llllille unter dem Kreuz. EllS,lChlich setzte herelts 

1545 III \ Vicn dic gegcnrcforillatorischc Bilderthcologlc Clll, als der \ \~cner Bischof und 

Refor111theo loge Friedrich Nausea sein » Christlich Betblichlelll, auff der allenlurch­

Icuchugstcn und grosslllcch tigisten ( ... ) \ nna, ROlllISchen etc. konlgin ( ... ) gllelhgst Be­

geren, nach \'crlllogen he) liger Schnft, ge111,lcht« 1111t über 100 künstlensch hemerkem­

werten ' I e\thol/schnillen verofTenthchte. 

Fhemo \\Ie sC ln (;rofS\,ater waren sich auch Ferdln,lnd 1. und dessen glelchn,11l11ger 

Sohn dcs propagandistischen \ Verts der Druckgr,lphik be\\ lISSt. 1 alitenS<lcks Bildl11s des 

I krrs -hers vor der Vedute \ on \ Vien führt die dOIll111lerende \ bcht de, I Llbsburgers 1Il 

h.lIn'l lind h.lIllllr 
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~einer Residenzstadt nach der Entmachrung der Stadtverwalrung von I S 26 eindringlich 

lor \ugen, und I S sR I\l.lrde die großformatige Kupferstichserie »Austriacae gentis ima­
gines« nm Francesco 'Ierzio publiziert, die fomlal und inhaltlich an Konzepte i\1aximili­
ans 1. amchloss. 

Sowohl graphische Bildnisse al~ auch die Portr;itmedaille als ebenfalls neues Medium 

der »Gedechtnus« finden wir damals gleichzeitig bei adeligen TIöAingen und bürgerli­

chen IIonoratioren der Stadt, ohne dass der soziale Unterschied auf den ersten Blick 
~ichthar wäre. So schuf der aus Nümberg nach \Vien übersiedelteJoachim Deschler um 

1560/7° POrtl';i011edaillen \'()J1 i\1axilllilian 11. sowie von Stadtrat Christian Transtetter 
und BürgernleIster Georg Prantstetter. Und Lautensack porträtierte nicht nur den Kai­
ser, s()J1dern ehenso dessen Baupräfekten, den \Viener Bürgernleister J Iernles Schallaut­

Ier (. lbb. 1(1). \\ 'eltere lIolzschnitte bill'. Radiemngen haben sich \om Leinenhändler 
lind Bürgermeister Ibm Übermann sowie \'om Stadtschreiber Franz Igelhofer erhal­
ten .'4 

FlI1en Findmck von den lIäusern der \\~ener Stadtbürger, die meist I'om \Veinhan­
deI lebten, I ermitteln heute noch manche Fassaden, Portale oder Innenhöfe in der 
g ;ickerstraße und In der Sonnenfelsgasse, 111 der Naglergasse, Am Gestade sowie Am 
llo( Das I LllI~ Klckerstraße 7 mit seinem _\rkadenhof I\l.lrde schon im 16. Jahrhundert 
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als ,\lietshaus kon/iplen. ' \ Nicht erhnlten blieb hingegen da~ IIau~ des IIofantiquarius 

Jacopo da Strada in der Bankga~~e, wo nicht nur seine bedeutende \lunl~sammJung, son­

dern auch TiLian~ Portr~it von 1566/67 verwahrt wurden. Diese~ Gernaide war /weifel­

los ein ungc""öhnlicher Gipfelpunkt biJrgerlicher Repräsentation, verrät aber auch das 

internationale Niveau des kulturellen und künstlerischen Lebens dieser Zelt 111 \Yien. 

Diesem J lohepunkt unter Jvlaxilllilian H. war aber nur ein kurze Blute beschieden. Denn 

nach der Ubersiedlung des kaiserlichen Ilofes unter RudolfII. imJahre 1583 nach Prag 

sank das politische und künstleri~che Leben \lViens auf provimielles Niveau, das nur 

\oruhergehend durch den Aufenthalt der Erzherzöge Matthias und Ernst als nieder­

osterreichische Statthalter unterbrochen \\Urde. 

GEISl LICIlE U D GENERÄLE 

Trott der Bemuhungen der 1551 von Ferdinand I. nach \\'Jen berufenen J eSUlten blieb 

die katholische Reformbewegung jahrzehntelang in der Defemive und das 1582 \on der 

Königinwirwe Elisabelh von Frankreich errichtete schlichte Gotteshaus des KOl1lginklos­

ters III der Dorotheergasse der ein/ige Sakralbau der L\\eiten IIälfte des 16. Jahrhunderts 

in \ \'Jen. Dennoch erstreckte sich die um 158o eimetzende religiöse Zensur auch auf die 

23 ,\laler der St.-Lukas-Bruderschaft, die sich verpflichten mussten, kell1e gegen die ka­

tholische Religion \ erstoßenden Bilder LU malen. I~ 

Erst 16°3-11 erfolgte mit dem Neubau der Franllskanerkirche ein bedeutungsvoller 

\llent der katholischen Reform (.Jbb. l(2). Die nachgotische Form der Fassade visuali­

siert dementsprechend einen Ruckgriff auf das Zeitalter \'or der Refonnation. Ganz mo­

dern \\ar hingegen eile \bsicht, vor der Kirche einen Platz zu schaffen, der den standes­

gem<lßen Besuch vornehmer IIerrschaften em1ögllchen sollte, \\ie der Ordensgeneralll1 

einem Bittgesuch an den Kaiser ausführte: 

111 IIII.\"[·/" ,,1/)fC bcv S'. I hcrrJllj'7II0 .\'(~d' ("/"/llllIttm kbl/'ch Ist d"glicb eill g:rO.I:1cr COllml"S 2/1111 Gott.ltbt'l1.it. 

IIIt "I/CIII l'OIl gWI"I/IW l,clIt!Jen, sOlldc/" "",b lIebm jlinwlIICII He177/1111d Fiml'("// des L"Ill/t.l./1.11 ,,//t' 

Potts,!JII)Jie/l ji'ell/der /:llrJ1m lI/1d Pottmtiltfm illI.1:I1'r der ZC/t. :./1 71'elc/w/" ,,/l' /r Iv/)' \J/~)'.II. illlfi:'tllttt'll 

IIIllI i!,clJ/l /(}J//'C!JCII bep,IllltfCll, gedllchte khm), bemedJC/I, L'lll/ I'or dem·IlJlp,fl/IS kbilm gemllles .IPiltJIIlll 

)ill ,!Je lfiigCIIlll/d Pli'J"(/t.~TO"S/"l" /term /llld FiiliJ.'fIl. sOl/dcr l/ilrgilr Cllp,<",f!,Ii.l)t'lI . .:'elehe rlll eill::/[(el" 

f f llgel/lllIo 1I/1s/i"" dms 1111/11 Il'rder blll l/O,), INder ,e/h"11 /llld 1,:hlllllCII I.:hllll. dllllllllcber gc,d'l(bts. dll.l 

11/1117 glll 71'1'117.'011 dCI !:IJ/J"(!Jel/ 1I1111/{/erll gIlSSC/ll'OIl dC/l Ross /ll/d Il'tIgm /llIless Ilb.llrigm. /llld lIIit blll 

lllldl 71'I1/er s';;lle)7i," Z1I'/I"/)('1I dm ra.Dm IIl1d f f II,gm H,h 1/111 W'osser Gr/t"ill/; ,'Oll dm Ross{"I/ f1,fS');/Ii­

,~CII. g,ctrettm, oder ,gt'p/.Ism ;::.111' 71'ndm, 111 ,!Je /':!I/J"(hmlcf,/IIIli"1I lIl/d dr/lll!,Cll IIlllfSS. So 11/111 I'" ,'011 Be­

.llledJIIIII!, dess GOt!.i,!JCIISI IIbhelt /)Ie.lcr ( '1I,Q,clegm bll 11 !.·h 11 IIdte /1111 FlllreisslIlIl!, ("lIleI' ,llIIi!!/1I HCllf!i­

UIII 1llIlIsel. SO g!('/(h p,t',I!,Cll delll g;rossm !.'hll·d,el/ IhOl /l/'fr 1.11. geholt7;'l/ ircn/m. ' 



IN> 102. ";/,slIdl'dl'r ['illI:.I.d:lIl1l'rkm'be. IDO]-II. H'I('II, fmllz./JkllllClplalZ 

Ren.m,.lIlce und B.lroch 



IN>. 111; ' r ;l.ülld,. dCl ,.bmltlhgm .7,..rtlllml.:tr<h,. ,'UII hltbfl10 1.11« /11'.1" , 10('-, PIIII:, 1/11 Ilor 

Fme ~olche Verbesserung der Zufahrtsmöglichkt.~ lt diente I1Icht IUletn der lukunftigen 

Frhohung der Opfereinnahmen Ion Ilohlhabenden SchIchten, und durch \bnss des \'or 

dem Portal gelegenen I Iauses konnte tat<ichlich 16z / Z4 der heutige Franllsbnerplatz 

geschaffen werden. Ein Blick auf the urbanistische Situation des gleichzeitig errIchteten 

Jesuitenkollegiums bel\eist, dass auch die Societ'lsJesu Ion Baubegmn'1I1 eme '\'utlung 

des <>ffenthchen Raumes amtrebte. '\fach dem \bnss bestehender I Liuser entstand hier 

ebenfalb em \'orplat;, der I1Icht nur eme repr<1sentatl\e Zufahrt des Kaisers und der Ilof­

Imge ermoglichte, sondern auch als »Buhne und Schaufenster der neuenJesUltenunlyer­

sit,it« die hohe Doppelturmfassade besser zur Celtung kommen heß. ls '\'och deuthcher 

1\ Irtl diese KOl1leption bei der J esui tenki rche \m lIof, deren 166- \ on FII IIwrto 

Lucchese geschaffene Schaufassade direkte PaLlIleIen IU Pros/enlumslosungen lelt­

genmslscherTheaterbauten auhlelst (/M. JO,) . !<) Eltsiichhch \Iunie bereits 1(1l6 die 

FronieIchnamspro/esslon der .lcsulten Ion der kirche hinaus .1lJf den PLnz geführt und 

dort .wch ein FronieIchnamsspiel abgeha lten w . Kultischer \ littelpunkt des PLlues \\.Ir 

the 1°46 Ion Fenhnand 111. gelobte und [664 Ion Leopold 1. errichtete \bnen<iule. Die 

Jeslllten hatten die \ \'idmung an the Imm,lcuLlla forCiert, und Ion 1649- 1-8z mlJ',sten 

the Professoren SO\\ le PromOlenden Im Rahmen der liihrhchen PrOfeSSion Ion der l nl­

,ersJtiit I.ur Manensiiulc dort ihren F ld <lb legen. ' 1 Der politische Ch'1Llkter these, Denk­

mals I-I-Ird u. a. aus dem Te,t eine.s Flugblattgebetes Ion 1648 erSichtlich: 

"-unq und "-ulruf 



,H"rlll H 'ir blttm dlcb de7ll1ltlf!,llcb/ durcb dlesC77 demm s071derbnrw Ebl7l Tite// du wollest uns SIIlII­

IIIl'11tltch (Iwlder/nb deltlfll sOllderbnrell Liebbnber IlIlSfl711 Allergllrtdlf!,stell Riilll/.\chen M)'scrl Fen/m­

tllldum dm Dnttm/ so delller unbefleckten ElIlpflillf!,III1ß zu Ebren/ diese Strttlllllll nltji-"z,ertcbtet/ aucb 

sll-b/sem l/och!iJb!tc!;es !]auß IIl1d [!,tIlItzes Er-;:;!;e11;:,ogtbu7llb OesteJTeicb/ 7111t nllen IlIIterf!,ebenen . . "i.'CT­

lobt) ;11 de/llm sonderbaren Schutz IIlId SCbl17l1b tllIfflleb7llen/ ... 21 

Parallel zur Vertreibung der Protestanten - 1626/z 7 wurden etwa alle evangelischen Uni­

ver~itätsprofessoren, Schulmeister und Beamten zur Konversion oder Emigration ge­

z\\ungen - kam es zu einer verstärkten Ansiedlung von Orden der katholischen Reform: 

1614 die Barmherzigen Brüder, 1617 die Kapuziner, 1623 die Klarissen, r626/z7 die 
Barnabiten, Paulaner und Karmeliter, 1629 die Karme literinnen und 1630 die Unbe­

schuhten Augustiner. Dies hatte eine entsprechende Baupolitik zur Folge, und das ganze 

Stadtbild bekam einen »geistlichen Anstrich« (Tietze). Schließt die Jesuitenkirche an die 

transalpine Tradition der Doppelmrmfassade an, so bietet die 163 I von Ferdinand II. ge­
stiftete Dominikanerkirche ersonals deutlich römische Fonnen. Dies gi lt sowohl für den 

von »11 Gesu« in Rom abzuleitenden Grundriss wie für die mnnlose Fassade. Die 'E1t­
sache, dass die Dominikaner »jesuitischer« als die Jesuiten bauten, kann wohl ebenso 

durch die Demonstration \on römischer Rechtgl~iubigkeit wie durch die Konkurrenz 7ur 

SocletasJesu erklärt werden.'l 
DIe entsprechenden Stiftungen \\urden durch \.\'appen bz\\. Inschriften deutlich ge­

macht. So verweist an der Universitätskirche eine monumentale Inschrift auf den kaiser­

lichen Stifter, und an beiden Jesuitenkirchen prangt das habsburgische \Vappen. Neben 

den \lItglledern der kaiserlichen Familie waren es vor all em die durch den Dreißigjähri­
gen KrIeg zu Reichml1l und Standeserhöhungen gekommenen Gener~ile undlIöAinge, 

die dem kaIserlichen Vorbtld folgten und ihren Kriegsgewinn teilweise in die katholische 

Reform und ihr Seelenheil investierten. Die vom Ordensbruder earl von St. Joseph 
geplante \ \ 'iener Karmcliterkirche verdankt ihre Entstehung Kaiser Ferdinand II. und 

dessen Generalfeldmarschall Fürst '\laximilian Ion Liechtenstein. Die Barnabiten \"on 

St. \lichael besaßen neben dem Kaiser in dessen IIofkanzler Johann Baptist \Verda von 

" 'erden berg elllen zweiten Stifter. Ersterer \Iurde posmm durch eine Stame im Stiegen­
haus geehrt, letzterer erhielt 1627 den nördlichen Nebenchor zur Umgestalmng als 

Fallltilengrabiege wge\\iesen. Gerade Grablegen und Familienkapellen waren bei den 
meIsten \\ -Iener Ordenskirchen Ausdruck dieser Allianz \'on adeligem Kapital und ka­
tholtscher Reform. So \\"mde erwa in der '\1ichaelerkirche die Grablege der Grafen 

Trautson trotz Ordens\1 echsels fortgeführt und durch den Kauf eines unmittelbar hin­

ter der Kirche liegenden Palastes noch sinnfälliger. 
Im r6H IlIr IIotkllThe erhobenen Gotteshaus der Augustiner \\urden hingegen die 

dall1<lls neu errichteten Chorbpellen gemeinsam mi t dem vom Kaiser gestifteten Hoch­
altar lind dem Kalseroratorium 711 einem »Denkmal« des gegenrefornlatorischen Abso-

11Itlsmm: DIe \erlllllthch 10m kaiserlichen IIofarchitekten einheitlich gestalteten Kapel­
len \\ aren n~lllllich einigen der \\ ichtigsten Fami lien des I Iofes I erkauft worden. Sowohl 
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Illgw1/lIfrk/nhe. GOlllldJC 1'011 

ffllbdlll l-ralllwt'/; lfiH 

der ungarische Palatin Paul PalA} als auch seine Nachbarn, der Oberststallmeister \lax 

Graf\Vakbtein, der Oberstjägenl1eister Franz I\l brecht Graf I Iarrach, der General und 

Gehellnrat Rudolf von lcuffenbach oder der Obersthofmeister von F.rzherzog Leopold 

\ \ 'ilhelm, Johann \ dol f Graf Schwar/enberg, \\ aren Träger dö \ llesordem, der genau 

an thesem Platz I-om Kaiser an sellle '\Ichtigsten \linlster vergeben wurde (1M. IO-/ ). -\ls 

Vllesntter hatten die I loflinge daher auch das \ nrecht auf einen Sitz Im PresbyterIum 

der Kirche, der SOll'>t nur Geistlichen vorbehalten \1 ar. Zeremonieller \ 'orrang und ar­

chitektonische Nachbarschaft /Um Kaiser gingen also III der !lotllrche Hand in IIand. '4 

\uch die ab 16~ I ernchtete Senltenkirche \\ urde durch emen kaiserlichen Feldmar­

schall und Neufürsten, Otta\'io Piccolomil1l, hnanllert, der den Ihu /U semer Grablege 

bestimmte. Durch dessen Tbd kam es daher zu e iner mehrjähngen Bauunterbrechung. 

PIccolomIlli verlichtete Iwar auf ein prunbolles Crabmal, aber sem .\U/en.1tentum 

IHlnle durch die Figur des hl. Joachlll1 PIccolomIllI an der Fassade sml le durch eme Snf­
terhuste von Francesco ,\1angiotu im [(reu/gang slchtb~lr gemacht. i 

SOIusagen die KehrseIte dieser gegenrefonl1atorischen \ 'erbmdung Ion kirche und 

we ltlicher Macht hi Idet das er/hischo fl iche Palais. Fs II urde ,1 b 16 F Ion Gim anm Coc­

cap~lnl für den \\~ener Furstbischof \nton \\ 'o lfrath errIchtet, reprjsennert ,lber lor al­

lem den StanJs des Bauherrn als kaiserlicher FII1~ln/mlllister und Relchsfürst (seit 1631 ! 

, IM. [OS). Erst Fllrstlmchof PhdlPP Friedrich Graf Breuner surrete 16jq the Ibrocki ­

slerullg des Stephallsdomes mit dem Il ocha ltar der Bruder Johann J,lkoh und I(lhi'lS 

Pock aus I Olhl<lll/, mit Chorgestllhlund Lllserllchem Oratorium. \n LlssiIch der \ 011 -



11>1>. J(I) !',r::bll'cb'ifl"be\ HdillS, (;(()l'IlIllII CO[({/P"III, ilb 

1r.'2, SI!'pb'lIlsplill::. 

IM 1(1r, NISd des B{"ell/le{"-{)I7111IS, {"oIe, Illas-,)m!e 

/1111 (;o/d'Ii.t:c{"el, 16-1') 

endung de~ Altares stiftete der Kirchen­

furst fur den Festtag des h1. Stephanus 

ei nen Ornat mit Goldstickerei, der 7U den 

hedeutend~ten Zeugnissen der frühba­

rocken ' lextilkllnst gehört (f-lbb. 1(6). 

Breuner fiJrderte auf~erdem den Kalvari­

enberg 111 I lern,lls, das erst 1625 gewalt­

sam bekehrte Zentrum des \Viener Pro­

te,tantIsmus.'" Der Jesuit und Initiator 

Kar! \lusart "erfasste dazu r6.,p ein An­
dachtsbuch mit genauen \nweisllngen zur 

Rezeption der einleinen Stationen. Der 

lesulti~chen Rhetorik zufolge werden Er­

mahnungen und Frmunterungen einge­

streut und die eI"\\ ümchten Cefuhlsregun­

gen ,luch durch Sinnliche Findnicke (7. B. 

den Cenlch der Blutspur Christi) e\'o/.iert: 

Relu",.II1CC lind B.lI'()ck 



GllterJems, deI" dlll'OIl dm Peilllg1'77Z fIltblOßtlilld rl/7 dm PJtrhl geblllldCll ui/d fllIt GelßellI llll.wgbar 

z.l'Ijlrl.l"cbt 71'erdl'll wolltest, dfl/ll/t dll III/eb /ll/t dell/em Wllt 7l'IIseheil uild IIIrt delllel" Gllflde bekleideIl 

klfl/llst. I ('ndlul/l' IIImll' Sill/dm; lII1'inl' Rrgm/rl'be, ",eme Bef.'erdell, H·o!lllstc ,Il/lil .I"(hllflllll1' Geißeln, 

du' dl'lIl('l/ so ::.{1I1m Korp1'r ::.1'lj71'(,l'(ht babell. Je71e DU771fllkrolle abel; l'Oll der 72 Blut.f/rijllle bcmbjlossf/Z, 

bat lIIelll mllgel::' uild lIIl'lIle. Jmlla(llIllg (bI' auikedruckt. (. . .) Dllreh JfIle bllltlgfil I erböbllllllf!,fllllml so 

,'Ic/e Strollle des kuxtbantell B/lltes 71'ril'lbe IIIreb l/b VOll lIle/lll'll SUllden, dl/nnt Slcb 11111" delll 'itrib '211111 

Sz.eptcr des Rllblllcs 71'(//lIle/t, der Pli/PUl" 111 dm .\lall/el der C"u.'If!,CIl F.bl"e; durch dWl1' GetjJ1'lllllg IIlld 

dl" f)Orl!CIl grb, drll; Ie/I lIIelllCll Ko/per ::.lIdJt/ge 1II1111JllifrJ11 CIII rClllercs Lebfll illbre .• -ll11f1l ,-

Ebenso \\ ie Fe rdinand Irr. die Errichtung der Kreuzwegstationen unterstützte, kam es 

auch in zahlreichen anderen Fällen zu habsburgischen Stiftungen von Kultobjekten, \J­
t~iren oder ga l1len Kapellen. Besonders bezeichnend si nd di e kaiserlichen \\ldmungen 

von Reliquien und Gnadenbildern, da aus dieser Verbindung von \ \ 'underkult und 

landesfü rstlicher Repräsentation die numinosen Kristalli sationspunkte der »Pieus Aus­

triaca« entstanden. Kaise rin ~\nna beschenkte das von ihr als Grablege gegrundete \ \ le­

ner Kapu zin erkloster mit einem Reliqui enschatz, der noch 1715 als besondere Sehens­

würdigkeit ga lt : 

f)lcser be.11ebt /11 ,'leim Km1m, 1'0 'l'l',f!,CIl der K/elllod/Cll, 71'011111 sie rillru:l'Ildig bnTt::.et, kO.l1b[l/; abcr ;;:egm 

deI" drll"lIl1l CIltbfl/tCllCll l'017lebIllCli f letllgtblllllCTIl, Ilod, 71'ell kO,llbtlrer se),lld, ,u·I<be et/Il'be Stlmd er­

forderl! sie ,,!le::11 seb('//. TI ;rs ,Wl'lli/ ibe \Jer/.."il'lIrdlgI1t'1l? 5;/i'l'cvnd rille /Ur; lIi>lIIlJ1bcb elllif!,c Dorner ,'011 

der C/'fm 1I/1.leres Er/iil'l'r'; Ilrlllbtel; Gebellle, Finger IIl1d i/lldere dClpJCICbl'll Rebr/lllt'1l fIIebr ,'011 flClb­

gl'll, III 5;""('/; oder /11 Cnstilll e/llge{i/.l't; sab,,' gro.l'se Lw(bter ,'011 ]mp/S, llllil fIIebr .l'otb[l/le bo(b=sd,tlt> 

"r1re 5;i/C!JCll.' 

Kai,e rin El eonore ließ 1(i24-27 in der \u t,J1Jstiner- Ilotlirche über der IIerzgruft der 

I labsburger eine Lorettokapelle errichten und schenkte dem »Konigll1!.Jmter« ell1e I Iei­

Ii g- Blut- Reliquie aus j\1antua . Kaiser Leopold 1. erwirkte u. ~1. 1(i75 ellle Schenkung der 

I Ilrn schale des hl. Stephanus durch das Kapite l in \\'erz lar an die \ \ 'iener f)ol11kIrche, 

und noch 1773 \\idmete l\1aria Theresia der j\lichael erkirche den L eIh des romischen 

\ 1 ~irtyre rs Juli us. 

Im Blick auf diese Form habsburgischer Fr()mmigke it \\ ird deutlich, da" die kaiserlI­

che Bautatigkeit des 17. Jahrhunderts nicht nur Folge der gegenreform~ltorischen 

Kirchenpolitik, sondern auch r\ usdruck einer sozusagen kultIschen oder s~lkLliislerten 

Stadtplanung W;lr. Bereits l(in \I ies derK..~liser ,1I1lasslich der Crul1lbtelnleglll1g der 

Sch\Aarlspanierkirche die Krillk des Stadtkommandanten an diesem dIrekt I or den Rl'­

tionen gelegenen B ~ll\ mit der Bemerkung IUrLick, dass er kell1en besseren Schlltl für dIe 

Stadt \\ usste als eine ;\ 1anenkirche. "~i Die \ om 1lof~lrchitekten Fdlberto LlIcchese ge­

plante Brigittabpe lle in \ \'ien - Brigitten~lll \laI' 1(i45 5 [ Ion Fr/ hcrlog l eopold \\ il­

hellll an jener Stelle der \ \'o lfsschan/e errichtet \I orden, ,1\1 dcr dIeser 164~ IIn \11\\ ehr­

kampf gegen die Sch\leden einen kindlichen kanonenkllgelell1schLlg In SCIl1 I:elt 



uberlebte hatte. Da~ \ltarbild zeigt den Stifter in den Donauauen vor der Dreifaltigkeit 
und der sclmedi~chen Nationa lheiligen, die ausdrücklich zum Schutz V/iens angerufen 
\\ ird. 

Offemichtlich mit demselben Bewusstsein prägte auch Leopold 1. der Stadt einen sak­
ral -habshurglschen Stempel auf. So sollten die :Kirchen in den \Viener Vorstädten nach 

1683 als »>marianische Vorwerke< eines himmlischen >cordon militaire«< um die kaiser­
hche Residenzstadt dienen )' Da »Maria hilfi « der Schlachtruf des Heeres in der Ab­

l\ehrschl ,lcht gewesen war, wurden nun wieder aufgebaute Kirchen mit Gnadenbildern 

ausgestattet oder neue dem Patronat der habsburgischen »GeneralissiIml« gestiftet. Die 
II Ichtigsten Beispiele dafur sind »,\1ariahilf« in Gumpendorf sowie die kaiserliche Stif­

tung eines Altars »J\1aria Türkenhilfe« in der Leopolclskirche auf dem ehemaligen Kah­
Ienberg. Schon ab 1684 waren die eng mit dem Kaiserhaus verbundene \Vallfahrtskirche 

\laria Brunn sowie die Kapuzinerkirche am Neubau mit dem Gnadenbild »Maria 

Schuu« Ilieder hergestellt worden. J688 wurde die als IIofkirche von Schönbrunn die­

nende \ Vallfahrtskirche Maria I Iietzing vergrößert und J690 mit einer Leopoldskapelle 
\ersehen . Im selben Jahr legte der Kaiser den GnlJ1dstein zur Kirche der Schwarzspanier 

in der \lser\."or~tadt, und nach der Eroberung von Gibraltar stiftete Leopolcl 1. 1704 für 
diese Kirche eine Kopie des '\1ariazeller Gnadenbildes. In der Nachbarschaft entstand 

Fnde der I1580er Jahre das Kloster des vom Kaiser nach Wien berufenen Trinitarieror­

dens . Die J1589 vollendete und der III. Dreifaltigkeit gewidmete Kapelle wurde bald 

durch eme Kirche ersetzt, zu der Leopold r695 den Grundstein legte. Topographisches 
und kultisches Zentrum der leopoldinischen Stadtbefestigung wurde jedoch das Stadt­

und Staatspalladium ».\laria Pötsch«, eine Ikone im ~vpus der IIodegetria, die auf Be­

fehl der Kaiserin Eleonora 1697 aus P6cs in Ungarn nach 'V/ien gebracht und auf dem 
I {ochaltar des Stephansdomes zur öffentlichen Verehrung aufgeste llt wurde. 

Die Best;itigung für diese These liefert der Jesuit Ignaz Reiffenstuell in seinem im 

Jahre 1700 l'Criiffentlichten \Verk »\'ienna Gloriosa« . Dort bezeichnet er die Kirchen­
bauten ab Zeugnisse der Majestas und Frömmigkeit des I buses Österreich, das damit 

dem \ 'orbild der antiken und frühchristlichen IIerrscher gefolgt sei. Daneben besitze 
\\ 'ien inner- und außerhalb der Stadtmauern auch zah lreiche " Palladia«, die die Stadt 

gletch/eltig schützen und schmücken \,'Ürclen. Als Beispiele nennt Rei ffenstuel I die wun­

dertätigen ~brienbilder in St. Stephan (Maria Pötsch" IM. 59, S. 359), St. Augustin (Ma­
rI ,l Loretto), l\lariahilf, St. Ulrich, in der Schottenkirche sowie in HietzingY 

Unter Leopold 1. erlangte diese kultische Topographie \Viens jedoch eine zusätzli che 

DllllelNon, da die religion~politische Intention mit einer neuen Sakralisierung des Herr­
~cherh ,luses \erbunden wurde. Die gezielte Verbindung von öffentlicher Frömmigkeit 
und per~onlicher Repräsentation wird zunächst im Kult der Namenspatrone sichtbar, war 

e~ doch erst dieser Kaiser, der seinen Namenspau'on 1663 zum Patron Österreichs und 
den hl. .loser 1675 /Um Patron der habsburgischen Erbbnde erhobY Deutlich wird dies 
enl ,1 bel den \ on Leopold 1. finanzierten ,\hären in der Franziskaner- sowie in der Ro­
chuskirche, die durch die Statuen der Namens- bzw. Landespatrone Leopold und ;\ lar-

RelUlssance und Barock 



garctha ~(mie Ilelllrich rl., Stepha n, La(lislau~ und \\'enz.el (be genealogJ~chen und ter­

riton~llell Sch\\crpunktc der h;lb~burgi~chen Fromll1lgkelt 'veramch;lullchen. Diese Ver­

~chr~lnkung von Namcns- und Landespatron, himmlischem und inIJschem ')chuuherrn 

fClgtC sich \or al lem 111 der Koppelung der kaiserlichen P;ltronan/. an die entsprechen­

den Patrolinien. \ur \nregung selller ersten Gattin \brg;lnta ' [eresa hatte Leopold I. 
1670 tlie Juden aus \ Vien vertrel hen und die I\\el S) n;lgogen zu klerchen delll havl. Leo­
poldo /I 11 IId J]a/"p,a/"eta Z /I EhreIl gev.'l'lbt. 11 N;lch J6H3 \\urde auch (be Dreifalogkeltskirche 

im \ \'eißgerberviertel <luf\Vunsch Leopolds 1. in Erinnerung <ln seine erste Gattin der 

hl. \1argaretha von \ntiochi<l ge\\elht. Von ihren geistlichen und weltlichen Schutlpat­

rcmen erhieltcn schließlIch die St<ldtv ienel den '\;<lmen Leopoldstadt bz\\. \Iargareten 

(\1arg~ll-etenkapelle Im alten l\larg;lremer Schlos~). Dieselbe '\"amensubertragung lässt 

sich 1111 \\'ienernald nachweisen, \\0 der Kahlenberg nach dem \\iederaufbau der Leo­

poldsklrche 1679 III Leopoldsberg umben;lnnt \\ urde. Cnd beim ~eubau der Kanneli­

terkIrche auf der L1lIllgrube wurde damals das Theobaldpatrozll1lum z.u Ehren des altes­

ten Sohnes Leopolds durch Jenes des hl. J osef er~etlt. In der Jmdstadt war das nach den 

Zerstiirungen \'on 16H3 neu ;Ingelegte Stadtviertel bereits von Begl1m an Z/I Eb/"m des bel­
"gell Nilhn'attel:r ehrts11 /llId Semer lHaJe.rrat des ROllmcben KOlllg.I']O,I·cph I. (be ]oSCph.'7tldt ge­
Il{'/ll/et 71ymlen. H Den [Iohe- und Fndpunkt dieses doppeldeutigen JosefsJ...l.lltes bIldete der 

Josdsbrunnen auf dem IIohen .\1arh.\n eine ')chwester Joseph~, .\laria Flisabeth, er­

mnert hlllgegen das 1709 \"on KaIserIn Eleonorc und Ihrer damals ab Statthalterin in den 

Niederlanden wirkenden Tochter gestiftete Klmter der Elis<lbethlllen mIt der der hl. 

Ellsabeth ge\\eihten und deren KopfrelIquie verwahrenden KIrche auf der Landstraße. l ; 

Zur Vef\ollst<llldigung der habsburgischen \'orst;idte \\ ar auch ellle Karlstadt \orge­

sehen, aber (IJesc Be/elchnung konnte Sich nicht durchsetzen und wurde \()J1 Lichtental 

(nach dem Fur<,ten Llechtenstelll) verdrangt. Der lungere Bruder Josephs set/te SIch Je­

doch mit der Karlskirche sein eigenes Denkmal. In der Pre(!Jgt des JesUlten-IIofpredi­

gers Fralll Xaver Brean <lnlässlich des öffentlichen Gelöbnisses des k.alsers zum Klrchen­

hau Im Jahre 1714 wurde diese Verschrankung \on J...alserlIchem und h1l11l11lIschem 

SchUl/patron folgend begründet : 

Ill'Ill'IIlfb/'1" d//' Flllebt/g/.:elt /ll/sen',I' Ll'bCIIS, IIl1d, llir Dtllle/.:blfr/.:('/f I/lItrdel" 11 ;-It I/b,\tlir::..ct, so/lm dlt, ben'­

liebr f-//"(lml =.\!I1/1l"m (. .. ) so Ii/Ilg \/1' slehm, drl" gllllf::.m \lIdJ=1f ('It 1'11/ f)mck=?e/chl'l1 Snl/, dCI" .111-

dll,b, /li/d (;ottSl'e".~/'-('lf C IROLl IIlIfI f:'l"dm, grgm (' I R()f L\1 il/ drill fllII/lIle/. /lI/ti b/llgl'gfll des 

:,>(bllt~('s /ll/d dn IIIIIcbligl1t1l limprnb/lllg C IR()f.! ,'01/ delll I flllill/I'I g'Xm CIRO[. L' \ IIl/ltrh'l"dm. l6 

Dcr kirchliche SchUl/wal l \ \ 'iens \\ urde unter l,-arl VI. mit den kIrchen » 14 '\'othelfer« 

111 Llchtcnthal, »,\1an~l I leil11suchung« <11ll Rcnl1\\ eg (durch Kalsenll\\ Ir\\ e \maiie \ \11-

hell11l11e J 717) und »,\ 1aria de ,\ l ercede«, der "'-Irche dcs \ Olll k~llser ernchteten ~P~lI1l­
<,chen Spita ls, am \Isergrund (1722) cn\eitert. 

Von den \ Viener I\. irchen bieten \ or ;lllem die DOlllll1tLlIler- und tiie Scn Itenktrche 

noc h heute ei ne n guten Findruck \on den s~lkr~llcn Interieurs des [~.Jahrhllndl'rt, IllIt 

J-,.unq und J-,.ultur 





Ihren üppi gen Stuckd ekorati o nen und \i elte iligen Freske lll j klen . DI e dazugehörigen 

dunklen und mobelarti gen \I üire blIeben hingegen nur te il\~ e i 5e erhalten . In der Ikono­

graphIe der G otteshiiuse r lassen sich II1nerhalb der Themauk der sIegrelChen und trium­

phI erenden Kirche s(mi e der Betonung der Ro lle der G ottesmutter Jedoch ordensspezI­

fi sche und lokale U nte rschi ecle fes tstellen . \Vährend dI e J esui ten die Verehrung des 

»Na mens J esu«, de r Imm ac ulata sowie des E rzengels Mi chael betrieben und den Kult 

der he iligen Ignatius vo n Loyo la sowie Franz Xave r fö rde rten, demonstrierten dIe Do­

mini ka ner schon an der Fassade de r Kirche mit de n IIeil igen Katharina von SIena, Rosa 

vo n Lllna, Albertus M agnus, Thomas von Aquin u. a. Ihre - wohl gegen die neue Domi­

nanz der J esuiten gerichte te alte Tradition der universltaren Gelehrsamkeit und \\elt­

\\ elte n '\lission . Die G emalde Im J nn eren der Kirche betonen hJJ1gegen den dOll1IJ1Jka­

nIschen Kul t des Rosenkrallles)" U nd an der Stell e über dem Portal, wo die Jesuiten das 

ka iserli che \Vappen ab \potropalon anbrach ten , prasentierte der Predigerorden eine Sta­

tue der G ottesmutter. D .1s g leiche \loti" fin den WIr an der Fassade der Schottenktrche, 

wo dI e Benedi ktiner den \ \ 'e ttstrelt der Orden zUI11JJ1 dest ll1It der -\nciennltät Ihrer Or­

de nshetli gen Benedikt und Papst Gregor für sich entsche iden konnten. 

Im Lau fe des späten 17. Jahrhunderts gewann jedoch das asthetlsche \loment auch 

be l den lZi rchenauss tatnll1ge n zunehmend an Bedeutung. FII1 besonderes _-\nlIegen war 

d Ies offensichtli ch de m Scho ttens tift, das mit ku nstIerisc h hochrangIgen\ltaren an­

schein end den BedeuttJJ1 gs\ e rlust gegen über de n J es uI te n \\ ettmachen \\ollte. In eJJ1er 

Stad tbeschreibung des Bildhaue rs Franz Ferdinand Ertinger \\ m l dIe Schottenktrche um 

r695 als drittes G o tteshaus nach dem D om und der benctllbtl'll 1lI1Ild 7::obllladJ der iln'bi­
dect/lr geballten N erch deß fV~)I.H'l hcbt'n Prolc.f.fblllls der J esuIten mit ihrer killl51bcbt'1l ß/((filtil 
ausfü hrli ch gewürdi gt: 

... m dtjlcr Clorter N 1''-'/;(,// I('/II ,'Oll JOilcbll1l 1 C StllldlWlb (= Sandrart) I\.lIm1b,'j"lt'lIIbter Haller tlnJ 

bllldcr :,11 Ichm, dn En1c 111111 I lob IIldtlr PllIc.I'cl"i/CI111I1cr b/~)'I, dlc b"lball,.r lIrb'lith ,'Oll cmoll .I',b('//d,: 

rl/II C().l1i111:' (= J o han n h.aspa r) ')chcnck), dll." 11IIdrre .'1e1t robr llte Crt'll:/f!;III1,f!. Cbri.'1i, dlls d, '!tl' \.'>. 

fleter IIlmd Pilllius V.'Il' sie Y!cb :,lIr \ liII11T be/lliilllhm, 1I11t1 .I'Okbes Mdt soMe ellles se/ll,.r b/'.l1t'11 ;;'11 a,'b, I 

1l'If/, die Z,l'tIy großl' sl'ltl'llllldlir /.11 dll' b"dbill/er-t/rbilltb ,'Oll dml f-. I1I1.11,>/ft'/bnlt'llldtt'll atl,l/II emd. .. b,.r 

(= ' ] Oh lclS K rackl:r), die Z,1'II)' bllldnllbcr i'OIl drill bl'l'll'IlIbtt'll \ I,tllcr 'li/bill.\' bod .. b (= Pock): "".1 ,'/11,' 

.l'tclr ,'obI' \ftlrlll 111I1Ie/fit/J/1, dl/l' IIl1dae .','. ,'-,'l'be.11/1I11S \ lil/1C/: L,· 1.1111/1(/' "I" 1I'l11dt i'OIl d,.11/ benelll­

/('// btldbill/l'r SIlIlall billbllllllllill'IIIC/II gCIIIII/tt'llllldtlr blt/de/ tI'lrIlI ,\'. Ill/gl/Stlll ;:'lIrdlg:1/ .1·,'bt'l1. ,s 

Unter di esen G emii lden hatte vor allem das ri eS Ige ll och ~llt ~lrbt!d \ on S ~lI1d rart ~lllS dem 

Jahre [67 1 schon be i se in er Fntslehung eine so lche Popul ant:ir e rl angt, dass es [m Rat­

haus de r Stadt Augsburg üfTentll ch ausgestellt \\un le . 

Der daraus resulti e rende I\.onflikt / \\ ischen Ilute ri ell e r Pr,lchr der l"::lrchen und dem 

\ rIl1utsge l u bde der gegen re rorl1l ~lt()ri schen ()rden \\ ,1 r den \ 'eran t\\ ort lI chen du rch,l u, 

be\Hlssl. Aber l6:j H heflll\\ortete de r G eneralkomllllss,1r der PI ,m, re n 111 \Lih ren, P. Pl'­

tnl , C asani , di esen ~lUße rlt c hen Prunk IllIt der Begrundung, dI e \ kmchen könnten lb-



durch leichter lU geistlichen Dingen geführt werden. Vor allem die ehemaligen Protes­

unten wllrden eher »durch die Eleganz und die Feierlichkeit der heiligen Riten als durch 

Irgend ellle andere Sache angezogen«. Auch 1723 wies der Prediger bei der Einweihung 

des J ohann-~epol1luk-Altares der \ Viener Piaristenkirche darauf hin, dass der »hel\. or­

,trahlende Clanz die Augen und die IIerzen aller Ansehenden bewege zur Verehrung 

und Lohsprechung« des IIeiligen. 1'i 

\ufgrund der Konkurrenz der \Viener Kirchen und Klöster um die Gläubigen und 

deren Celd mussten daher die Jesuiten schon den berühmten '\1itbruder Andrea Pozzo 

aus Rom autllieten, Ulll wieder Eindruck bei den kunstsinnigen und auch von weltlichen 

Spektakeln \erwöhnten \\'jenem zu machen.4c Der künstlerische Erfolg der ab 1703 

modernisierten Universitätskirche war jedenfalls enornl ~4.bb. l07, S. "-1-7/). Die Vorbild­

\\ Irhlllg dieses hoch barocken »Gesa mtl'llnstwerkes« im Unterschied zur früheren Prä­

sentation künstlerischer Einzelleistungen in der Schottenkirche wird etwa aus der Ein­

weihungspre(hgr der Schwarzspanierkirche imJahre I739 deutlich. Denn der jesuitische 

DOl11prediger Franz Xaver Peickhart lobt darin ausdrücklich die optische Täuschung 

durch den bolognesischen Scheinarchiteknmnaler Francia und das Zusammenwirken al­

ler Künstler, Gamillgen und Materialien: 

Die /.icl"de thm es dCI" OOI"/.I"ch= IIlId ]07llsc/;m BtI/I=K/l7I.rt gleich, u'o 7Iicbt bl'l'or; IIl1d ist dilrt//II('I/ 7ms 

IIIIIIIC/" :.ICl"ltdJ, IIl1ch kOJ1bch /llId klllmbcb. 01'1" POl/seI bm -"ich i111 tlllm Si'htlderc)'eJl die Ehl"e emes J lei­

.,1cl"=.. "'tll&" iI/I.IgebcttCII, IIl1d bilt 0117111'1 Cmll, OOlllilliC/is FrflllCllI, mit de71/ tlltm /IIld )/llIgCII. l/toIl/OIltC 

Sich dilhm bcc)jt'rct, dtlß 1111111 Ihre K/llI.\t :::'u't/r /lntcl)"c/;eu{m kllll, docb tlllc/JclfS u'tlS .111' fIlt7L'Oljjell, III1t 

rz,lellhclI .\llllld 10h1'll IIIl1s)"e 011.1" lIlmgc Billl=1f l'I"ck IJI "('ollkoll/lIIC1l olme .\ltlllge!: 'vu'bu m a///Jlo; so 

mcbt IIlI.,-{'llIIdlg u'ill"l'; III "Ielm St/lckl'll bilt die K/l1l51 der Niltllr IIIICb[!;ellb7llct, ill 7.'lelm m J"/I' dl'l:I"e/­

bm -:::,/1 HIIIJTrz,ekoIllIllCl/; bede /;tlbl'll so [!;Illck/zch lIIitenulI7dcl' gcfocbtl'1l, dtl/J allcr 011.1 dtls IIICllsd,fIC!;C 

. Iug .l"llh darbe)' -:::,u dl/"l'II I ('IK"llgm betrogC71 finde. : Jus so 7.'ielm KllIw/fm warc kelller so dem {/lIderCli 

I/tlcbgebel/ u'o!te: .\fill/ bctmcbtc Stl'/Il oder Holt:::., Ert::, odl'7" EISC/l, so ü1 allc.1" so u'ob/ emgcthcdet, ulld 

t/"i:fJtlcb I{l/.Igejilbrct, daß )Cdem Pll/[!;CI; so ndJ da17117 bCSC/;tI./ftI[!;I't, VOll Sl'lIIcr ClgmclI. Jrbclt CIII bC.l"ol/{{l'­

res I.ob gcsprorbm u'lrdY 

Bald erhielten auch die profanen Räume der Klöster hinstlerisch wertvolle Ausstattun­

gen. In den Speises~ilen nahmen die Darstellungen auf das gemeinsame 1\1<1hJ Bezug, ver­

\\ lesen typolot,risch .mf dns Altnrssakrament oder behandelten lokale Themen. Das \'om 

I Iofmn!er Peter Strudel und den Schülern seiner Akademie um 1700 mit Leinwandbil­

dern ausgestattete Refektorium von St. A1ichael zeigt etwa die \\'underbare Brotver­

mehrung, die Be\\ irrung der drei Engel durch Abraham, die Ordensbestätigung sowie 

den Kirchenpatron ,\ lichael. Da~ Barnabitenkloster besitzt außerdem noch eine Ponti ti­
k.llsaknstei, ein Kaiseroratorium und ein Archiv (IM. lOS, S. "-1-74) aus dem 18. Jahrhun­

dertY Die grö(~te \Yiener Klosterbibliotllek bestand natürlich bei den Jesuiten, die als 

' lr'lger der UllIversltat auch eine '\Iünzsammlung sO\\ie ein Naturalien- und Physikali­

sches kabinett und die Sternwarte einrichteten. Die der KrankenpAege gewidmeten Bau-
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tt:n dt:r Bannherngen Brüder in der ' laborstraße so~ ie der Elisabethinen in der Land­

~traßt: untt:rschiedt:n sich durch eine stärker zur Straße hin orientierte Architektur von 
dt:n anderen Klostem und \erfugen noch heute über prunk. oll gestaltete Klosterapothe­
ken (. IM. J oy). 

1\10NARCHEN UND MINISTER 

, I/>/>. J /11 .' Leopo/dIlIl.l"dJ<'" [h/!.:I. PilibeJ10 1,/lnh('.I"(, I G/Oe'rlllll/ Pret)"o Tw(((I({, / 06/ -1< J ; Ilu/b/ll',g 

Im Gegensau wr vielfältigen Unterstützung der Sakralbauten durch das Kaiserhaus be­
~chränkten Sich die ,\kti\ itäten im Bereich der habsburgischen ProL1I1architektur in der 

ersten J blfte des 17. Jahrhunderts auf jene Formen der Repräsentation, die auch der 
»Rekreation « dienten: l\lusiktheater, Reitkunst, Kunstsammlungen und Gartenkunst. 
F.rst nach dem Dreißigjährigen Krieg kam es wieder zu einer Blüte der künstlerischen 

Produktion. Unter den IIofkunstiern dieser Zeit sind \'or allem die Steinschneider 
Dlonysio und Ferdinand Eusebio -"liseroni sowie die Aämischen }'bler Frans Luych und 

Jan "an den Iloecke zu nennen. Die bedeutendsten deutschen Maler dieser Zeit,Johann 
I leinrlch Schönfeld SO\\ ie Joachim \on Sandrart, waren auch als Kunsthändler für den 
\ \'iener IIof tatig. 1\ Iit der Aufstellung der I AOO \ ' Terke um fassenden Gemäldesamm­
lung \On ErzherlOg Leopold \\ 'Ilhell11 1656 in der Stallburg trat die zeitgenössische :\b­
Ierel endgültig ihren Siegeszug in \\'Ien an. Trotzdem schneidet die Repräsentation der 
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11.1h~hurger \or allem im Vergleich zur Architekturpohuk des »Sonnenkönigs« schlecht 

;lh. Dies gilt hesonders fur Leopo!d 1. , der, abgesehen \.()n sell1er tatsachlichen Begeiste­

rung für ,\lusih.und Theater s(mie den finallliellen Beschrankungen durch die Kriege 

gegen Frankreich und das OSlllanlsche Reich, \\ohl nicht so gälllilch an künstlerischer 

Repr;l~entation desJllteressiert war, \\ ie es landläufig gilt. 41 Schon lwel Jahre nach ~einer 

Kronung hat der Kai,er eine großzugige Erweiterung der Resldell/ JIl \\Tien ll1 \ngnff 

genollllllen. Der so genannte »Leopoldinische Trakt« eier T [ofhurg \\ urde 1)15 1667 von 

Fihberto Luchese ausgefü hrt, 166~ durch einen Brand sch\\er in \litleidenschaft gezo­

gen und bis [6~ I in größerer Form von Giovanni Pietro Tencala \\ lederaufgebaut44 (.'lbb. 
1111, S ';'-:5). Die l\lodernisienJllg der IIofburg stand vermutlich schon von BeglIln an 

unter dem Findruck der geplanten IJeirat des IIerrschers mit der spanischen Infantin. 

Bereits r663 war offemichtlich auch an eine einheitliche Gestaltung aller IIofburgfassa­

den nach dem -'luster der \ lunchner Residell7 sO\\le des \1aelnder \lcazar und des Es­

coml gedacht. Ebenfalb im T 11Ilblick auf das spanische Frbe gab Leopold I. um 16~0 

helln \ntwerpener \laler Jan Frasmu, Quellinus für elen großen Saal der IIofburg eJllen 

fünfzehn Bilder umfassenden Zyklus monumentaler I Iistonen Karls \~ in \uftrag. \b 

1696 folgte ein mehr ab +0 Marmorslatuen umfasseneIer Zyklus von lebensgroßen 

Portratstatuen der Bruder Strudel, der auch die Angehorigen der spanischen LlIlle \"On 

Karir. bis Erlherzog Karlumfasste.4i 

Leopold 1. war sich aber IlIcht nur der politischen Bedeutung mn \rchiteh.lUr, \blerel 

und Skulptur be\\ usst, sondern auch der modemen Propag,lI1dafunktion der graphischen 

Kunste, da er sie durch die Berufung eigener bl\\. lUsiittlicher niederbndischer SpeZlahs­

ten lum Finsatz brachte. \u fgabe dieser Graphiker \\ar lun;ichst lhe PubhkatlOn der 

IlochleltSfeierlichkeiten, d. h. ehenfalls eine Reaktion auf dIe \ Torgabe des Sonnenk()­

nigs. Fin Iweites Großprojekt war die Illustration der Illehrbandlgen BIographIe Leo­
polds 1. \on Gualdo PnoraLO. 

Daruber hinaus gibt es Indi lien dafür, dass die \ Te rschönerung der Resldem.,tadt 

durch den Bau neuer PaLi~le der \ri ~tokratie und burgerllcher I lofquartiere \ om I lof 

damals be\\ usst gefördert \\ urde, \\obel z\\eifellm lhe I Iothurg ell1 »bedeutende~ archl­

t(.:klonl~ches Signal ( ... ) lur ,1Ilm,lhhchen \ Ter'lI1derung de~ \\ 'iener St,ldtbddes« dar­

slellte.4{, ßerelts in den I"ruhen r660er Jahren - also p~lr,lllellll Frnchtung des » Ieopol­

dll1lschen Traktes« \erb,lnd der Obersthofmar'>chall Leopold~ 1., I Iell1rtch \\ dhelm 

Cral" Slarhemberg, ~eine \ufgabe tur Sch,lffung \on I fofquartteren mIt der \b~lcht, 

nicht nur S'pc//II/kl'll /ll/d 11 flll:',CI//.:O/Jc/lI zu beseitigen, sondern alle jene I buser, die C/II 

.\·(/Ji//l(I!/Chrs S'pCc!flCI///1I11 dflr/"ett'lI. Dementsprechend \\ unle jenen B,llJherren, dIe :Il'r/i(bc 

Cebaude errichlen \\ürden, Sleuerbefreiung auf \ ieleJahre \er,prochen Y DIe PLlktI ­

sche Umsetlung lheser ßall]1o!ltik leigte ,ich et\\,l bel der Frnchlling des P~lLII'> \hem­

berg': li-:llIn in der Ilerreng:1sse. I)a~ mil dem Neub~lu hegTundete \nsuchen um Ilof­

ljllarlJerl"reiheit \\ unle \on Sl~lrhemherg T662 bel"ün\ ortet, lL! der neue P.1L!st dem 

ol"fenllichen \mehen IU besonderer Zier gereiche . Denn der ,1I1.,telle der helden ;llten 

I Lill ser Illil ,chlechlen ()uarlJeren enlstehende [> ~l l ,ISl \I tirde eine pr:ichtige und 111 dlt'-
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selll La/lde rare Fa:llttl erhalten. 4H Und als der IIotkanzleisekreüir Christoph .\bele von Li­

lienberg sich über den "eu bau seines I Iofquartier'i beklagte, bestand Starhemherg ehen­

Ellls auf dem ~eubau des II/lon/mt/ich III/d IWell altfrilll/asc/;er .Ha/lier gebauten Hauses. Da 

tiie neuen I bllser itllllClllscbm PrtlaSlm :/1 '-'I',glelchCII seim, würde I lIen bald Il11t Gcbfllil/e/l 

ge:.lc/1 selll, das.l' s/c kClllcr Stfldt 111 Dc!ltscb!flild 7/Ie/;,. 7l'in/7.1'eic/;m. Es ist bez:eichnend, dass 

die FamIlie des Oberstho/inarschalb mit gutem Beispiel voranging und das um 1665 er­

rIchtete PaLm Starhemberg auf uem Alinoritenplatz durch die - \\ ie es der Obersthof­

m,lrschall forderte - »pr;ichtige« Fassade, hellen Räume, breiten Stiegen und reichen 

Stllcbchmuck eine repriisentative \\'irkung erzielte (,Ibb. I J I). Eine Besüitigung der 

I hese \on der I 'erschonerung der Residenzstadt in kaiserlichem Interesse bilden meines 

Frachtens auch die [1ubli;istische Propagierung des Stadtlobes durch die \\Ien-\Tedllten 

des kaiserlIchen I,-ammermalers Folbert "an Alten-Allen, ues kaiserlichen Festungsinge­

nieurs DanleI Suttinger SO\\ ie den »Fhren-Preiss der Kayserlichen Residenz« des kai­

serlichen I IotkrIegsrates \\ 'olfgang \\ilhelll Praelller in den Jahren \'or 1683. 

Spielte hier die Ri\alit;ll111it Frankreich nur eine indirekte Rolle, so kam es im Gefolge 

der polItischen Ereignisse um 1680 IU direkten Konfrontationen auf künstlerischem Ge­

IHer. \Is n,l111iIch die fr,lIlI()sischen Diplomaten 1682 sogar in I lIen ihren König IIber alle 

tllIl/en i.'o/'ncblllcrc j1otClltlltC/! erbebc!! lind Il! speoc de7/1 .-llll'rböcb.,tgedachtm Glorv.'urdlg.I'tCll 



III/{! L IIIIbl'nl'II11IlICb.l/m Nly.rerlnhm er/z=f falls Ocx{erre/(!; V077,I/Zle!;('7I .\lCh hochtlll/tlJ!, 1/11-

tl'ntt/l/tlclI, ,['li 11 11 .IH dmselbm alle/ll 1I/1/llnbt.f (mder.r verJ!.,lelchfll alx Il/lt der Sonne, hat der 

\ \'iener I lof mit den Miueln der elllhlelllati~chen Festdekorationen ofjlLiell den künst­

Ieri'lchen Fehdehandschuh aufgenollllllen. Die Jahre um r6HH/<)0 brachten I.\\eifellos 

ellle \ 'erscharfung der kulturpolitIschen \uselllandersetwng. Die I Tellnkehr Josephs I. 
von der [,-rollung 111 Frankfurt wurde 16<)0 dementsprechend mit den künstlerisch mo­

dernen und aufwiindigen ' lriumphhogen desJohann Bernhard hscher (von 1< dach) ge­

feien, deren Sonnem} mholik sich (!Jrekt gegen Frankreich richtete.-w 

C!eJcllleltIg begannen ernsthafte Bemuhungen des \\~ener IIofes, auch die bildende 

IÜIll~t \1 leder auf InternatIonales '\;1\ eau zu heben: r6H..., wurde elll künstlerischer \ \ "ett­

hewerh für (be Pestsiiu!e ausgeschneben; r68H erhielt \latthJas Stellli dle\nstellung als 

Lmer!Jcher Kamlllerhelllstecher, und r689 wurdeJohann Bernhard Fischer \om Kaiser 

Will \rchitekturlehrer des Thronfolgers ernannt. Fr schuf vor allem die Pläne für dIe 

ResldenzJosephs L 111 Schönbrunn. Zu deren A.usstattung hat man r695 die .\-laler Franz 

\ \ "erner E1Jllm, \nton Schoonjam s(m ie J ohann Ceorg und Ferdllland Hamdton und 

17° 2 den Freskanten Sebastiano Ricci aus Italien an den Y\~ener IIof geholt. Fbenfalls 

170 2 benef der Kaiser den JesuiLen Andrea Pozzo aus Rom nach \\~en. \Var die l\..unst­

politIk Leopolds also programmatisch nach Italien ausgerichtet, so hat SIch der Ihron­

folger 111 .isthetisch-kulturellen Fragen be\\Usst am \'orbild des »Sonnenkomgs« orien­

tIert. So sandte er ema r698 selllen franzosischen Gartenarchitekten Jean l'rehet mit 

dem \uftrag nach Frankreich, dort die königlichen Schlosser und Garten zu studIeren. 

\n der Innenausstattung des Schlosses war dann der Franzose Plerre QuantIn maßgeb­

lich beteiligt, dessen \nstellung 16<)2 und 1695 von Leopold I. aus natIonalen Grunden 

ahgelehnt, aber Ion Joseph I. 1706 mit der Frnennung zum IIoftapezlerer realrslert 
\\ urde. 

Noeh deutlicher als bei Leopold 1. und beiJoseph r. bsst sich 1Il der Kunstpolluk1:...1ris 

\'T. eIn l(ol1lept b/\I. ZUlllll1dcst eine Sroßrichtung feststellen. ' 'Emachlich gibt es zu­

Illmdest 1.\\ ei .\-1aßnahlllen, die auf elllen polItI,>chen und künstlenschen Zentrahsmus 

nach dem Vorbild Lud\\ igs XIV abllden. Schon kurie Zelt nach semem RegJerungsan­

tritt schuf der I Ierr'lcher mit der 17 I 3 Icrkündeten PragJl1atIschen Sanktion ein neues 

Staatsgrundgeseu, das die Untrennbarkeit LInd Ul1lcilbarkeit der habsburgischen Lin­

der, und Iwar s(mohl inner- als auch .1ußerhalb de'l Reiches, fest'lchneb. -\ls I Iauptdenk­

m.ll dieser Polluk kann (!Je KarJ.,klrche angeschen \I erden, (he als Stlftung \on k'lJser, 

T laus und Prmlll/en durch Z\\ ang,beltr;lge aller FrbLll1de, darunter ,luch '.bdand, ~e,l­

pelund Flandern, finan/lert \1 unle. Die \ mbildung ellle'l im L' nter'lchled IU leopold I. 
nicht mehr transperson~ll, 'londern territoria l gesehenen habsburgischen IIelhgenhllll­

mels leigt sich \ 01' allem 111 der Ikonographie der l'\.lrche des 'lO genannten Sp,ll1lschen 

Spnals In der heuugen Bolllm'lI1ngasse. Das Ion I'-,lrl \ 'L für kr.mke Sp,ll1Ier, '\e'lpnli­
t,lner, Sl/liJaner, ,\ tldander und lederl.inder elllgenchtete I lospJtal \I urde mit Cddern 

au'l diesen L.inclern fin,ln/,ien, d ie \ Itare \\urden de n L,lndesp.llronen der \\IChugsrl'n 

Prminzen des spanische n I,' rbes ge\\idlllet: J akobus \ Lljor und FuLlb fur k,lsuhen lind 
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katalonlen,Januariu~ [llr Neapel, Rmalia für Sizilien, Karl Borromäus für \;1adancl unel 

PetrLI, rlF Flandern. 
Parallell.u dieser polll1,>chen Zelllrali~ierung ~chur Karl VI. elle IIlstitutionellen Rah­

llleniJed111gungen für eine Kun~tpolitik Iln Sinne Lueh~lgs XIV: I7I6 erfolgte ebe (,run­

dung des IIofhauall1tes unter der L eitung des Grafen Gundacker \on\Jthan und 1726 

the \ \ 'iedergrundung der Kun'>takadelllie nach fraJ1lö~ischem Vorbdd durchJacque~ \an 

Schuppen und gleichfa ll s unter dem Protektorat von Allhan. Mit den IIofgelehrten Carl 

(;ust<1\ r lcraeus und Conrad ,\do lf \on Albrecht stanelen auch eigene Programmverfasser 

und Ikonographen /Ur '>laneligen Verfügung, deren Aufgabe der französischen, l[{/deJlIIf 

dcy fl/.lrnptlOllJ entsprach. 

IIll Gegensatz zur gleichsam traditIOnellen Bescheidenheit des engeren Residenzbe­

reiches der 1 Jofhurg, der Sommerresldem »Fa\ orita« und der Schlösser Laxenburg und 

I,-alserehersdorf sO\\ le der Gerll1gschatzung von Schön brunn ließ Karl \1. die unter dem 

Suchwort Sill".'> pllb!Jm IU nennenden Projekte durchaus reprasentaO\ ausstatten und auch 

entsprechend propagieren. 'E1tsachlich verbergen Sich dahinter Bestrebungen, die ell1-

deutig der Frühau!kLirung zu/uorelnen SlI1d, und z\\ar das \ erstarkte Augenmerk auf 

\\ 'issen'>chaft, \ Vi rtscha fl, Vernal tung und So[ialwesen. Die Frrichtung einer»'\' atlO­

nallllhhothek« und eines ebenso repräsentativen »~ationalll1useums« trug der \\ ach~en­

den Bedeutung der \ \ 'issenschaft und \or allem der Geschichtsschreibung sowIe '\UIl1IS­

matik Rechnung. Der » Buchertempel« \~urde in die Tradition der annken und 

SI1<1l111Jltclalterlichen Bdlilotheken ell1gereiht, und ehe ikonologische Crundstruktur der 

r IonlliJhothek prasentlert den I Ierrscher als »IIerkules musagetes« im Zentrum \on 

1'-negs- und FriedensHugel (./bb. I I 2, S. -r:9)Y Parallel (LlIU kam es zur Zusammen­

führLlllg des lerstreuten 1:\.1InstiJesIlIes und dessen repr;isentati\er '\'ellallfstellung III der 

! !o!lllJrg. Die Geistliche SchaukamJller \I unle \ ergrößert und die \lünz- sO\\ le \no­

ken'>all1mlung \on J !eraeus neu 'l ufgestellt. Clallde Lefort du Pless:- führte (he '\'euge­

st,lltung der Genüildegalerie und Kunstbmmer in der Stallbllrg durch, und es gab ,lUch 

e111e enhprechende Fn\ erhungspohuk und \\ 'issenschaftsfilrderLll1g. 

(;icIehzelug da/u erfolgte der Bau repr.lsentatl\ er \ 111tsgeb;illde für die verschiedenen 

Ilo!l'llllleien. '\' ,leh der Bohllmchen I 10H.:anllel (17oH 14 durch Joh.lIll1 Bernh.ml Fi­

,eher Ion Frbeh) \I urde 1 ~ 17 2 I \ on Johann Luca, IlildehL1I1dt the Osterreichische 

Il o!lallllel, der heutige Sill de, Bunde,bn/lers, erluut. Der Bau der Releh,bnzleJ 

"unle 172 1 ehenfalls\on I IddehLl11dtbegonnen, aber 1~26dellllloL1rchltektenJoseph 

Fmanuel Fischer \on Frlaeh libertragen. D,llllit \I urde die zentr,llisiercndc Resldcnz­

funktion \\'i ens auch ,lrehilekto lli sch deurhch, nachdem biS tLlh1l1 \ on\ leu-end the 1110-
t> 

demen P ,ll~lsle der biserlichen ,\ l111ister das Stadtbild gepr<lgt h,lttcn . 

' I;ll<iehlich hat \\ 'ien 11ll LlUre des 17. J 'l hrhullderrs einen \\ ,lmld \on der Burger­

I.ur \delsstadl durchgelll<leht, der p,lr,llld zur \ 'e rgriif~erllilg de, II0f.,cl.Hes \crhcf lind 

.1111 Il ausheslli n,leh\\eISh,lr Ist ." Der \Ilted der Be'ltlllngen \on \ nstokr,ltIC lind llof 

heamtell \I ar berells \ Oll I :;66 hiS 1664 \ Oll 2 1,6 ,nd j<),2 Pro/eilt der \ \ 'icllcr Inncnstadt 

ge,l1egen, \\ ,lhrend der \Ilt ed de, st,Hllisehcll Burgerlllm, \on -j,7 ,lUf;;;6 Pro /Cllt gc-

h-lIl"t lind h-lIltur 
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sunken war \'on 1664 bis 1779 erhöhte sich der Anteil auf 44,3 Prozent im Vergleich LU 

10,5 '\, öffentlichen Gebauden und 45,2 % städtischem Bürgertum. Fhichenm;ißig war 

dieser \nted noch höher, da ja ein Palast die Grundfläche von zwei oder mehreren Bür­

gerh;lusern heanspruchte. So befanden sich anstelle des Palais Schwarzen berg an der 

Schmalseite des Keuen '\1arktes ursprünglich sieben Häuser, deren Besitzer Bürgenneis­

ter und R<1tsherren waren. Im frühen 17'] ahrhundert vvurden vier davon von Gran Ver­

denherg er\\orben und baulich verbunden. Ab 1701 kaufte die Familie Schwarzenberg 

drei weitere Bürgerhäuser und ließ von ]osefEmanuei Fischer von Erlach den neuen Pa­

last errichten. i1 Frste und auch \\ ichtigste Adresse für solche Bauten ",ar allerdings die 

tiieser Funktion ihren Namen yerdankende H errengasse. Auf einem Stadtplan aus der 

Zell UIl1 171 0 findet man hier u. a. die Paläste der Fursten Liechtenstein, Dietrichstein, 

Lamberg und Porcla. 

\ufgrund der 'Eltsache, dass der \ Viener Hof (bz\\!. die Höfe) die H älfte des J ahres 

nIcht III der I Iofhurg \'erbrachte, ergab sich die Ausbildung von »\ 'illenkolonien« um die 

bllSerlichen '\Tebenresidenzen im Augarten, auf der Vli eden und in Laxenburg. So ließ 

SIch der LmdJ;igermeister Christian ]ohann Graf von Althan um r690 \on]ohann Bem­

hanl FIscher 111 der r.;ähe der kaiserlichen Favorita im Augarten ein Lustschlösschen 

bauen (.lb/l. J 13). Da Karl \ TI. jedoch die eue Favorita bevorzugte, sah sich Christian 



Johanns Sohn Gundackel' ebenra lls zur Übersiedlung auf dIe \'\~eden bzv.. spater auf dIe 

L1I1dstraße gel\\Ungen. In einelll Dokument von 1717 begrundete der KaIser dIe ~teu­

erhcrreiung des \Ithanschen Ilores damit, dass sein Ceneralbaudlrektor den 1l11{h.\111IlSr­

rcr KilIsl'rlicben Favonttl grll'gl'lll'll (Besi tz ... ) Jii771ebmbc!J aber m der L 1bs/cht an sieb gebmcbt 
""be, 1/111 blfllllrc!J 111 '7-rlt 71'tI!Jr('l/c! IIllseren af/;llbrbc!Jm ge7l'oIJll!tcben Srnnmer-Resulenz /fl 7:(,1'­

lIIr1trl' Unserer FffZ'{mta 1111.1' dr.\-to II/Tber Z 1l sein. 54 Als Folge der \ufwerrung der '\"euen Fa­

vorita entstanden dort seit den 1690er Jahren die Cartenpalaste der wichtigsten \ll11ister, 

n;imllch das heutige Palai, Schwarzen berg für den Obersthofmarschall und Prasldenten 

des I Iofkriegsrates J l einrich Fral1l Graf von Mansfeld Fürst von Fondi (AM. I Lf), dane­

ben das gleichfalls von Ilildebrandt stammende Belvedere für \lansfelds Rn,aJcn und 

'\.'achfolger als Knegslllll1ister, Prim Eugen von Savoyen, Fbenfalb um 1695 begann der 

bohllllsche \'ilekamler Thollla., Zacharias von Czernlll llllt der Planung eines (yarten­

palastes auf der \\~eden, neben dem um 1705 IIJidebramlt das Palais Starhemberg­

Schön burg fur den Pra.,identen der I 10 fkarnrner, Gundacker Thomas Graf Starhemberg, 

errIchtete. 

Die Türkenbelagerung von 1683 war also zwar eine wesentliche Zäsur, aber hinsicht­

lIch der Baupolitik des Adeb kein Neubeginn, auch wenn einer Statistik zufolge von 56 

\\'iener Palasten bis zur Mitte des r8.Jahrhunderts nur IO vor 1683 entstanden SlI1d, 46 

jedoch z\\ ischen 1683 und 1749. " Allerdings schell1t die entsprechende Baupolitik des 

\\'jener IIofe, nach 1683 forciert \vorden zu sein: DIe 1693 von Leopold I. dem Grafen 

Jorger auf Lebemzeit erteilte Quartierfreiheit fur den neuen Palast wurde 169- auf ewige 

Zeiten ausgedehnt, da der Bauherr sich im Dienst der Krone große \ 'erdlenste erworben 

hatte. Ebenfalls 1693 erlangte IIofKanzler Theodor \lthet CrafStrattmann die Quar­

tJerfrelheit fur seinen von Johann Bernhard Fischer anstelle von funf I Iäusern errichte­

ten Palast in der Bankgasse, und 1698 gab der Kaiser Prim Fugen \on Savoyen die Qu,lr­

uerfreiheit fur 25 Jahre unter Berücksichtigung der 5°.000 bis 60.000 Gulden, lhe der 

Neubau kosten würde. Nach dem Sieg \'on IIöchstädt \>\urde PrIm Fugen 1-04 mit der 

voll~tändigen Steuerhefreiung ~ellle~ Palastes auf alle Zelten beiohntY' Auf Grund der 

()uaruerfreijahre wurden jedenLllls l\~ischen 1660 und Ino I1Icht weniger als 400 Ge­
b,iude neu errichtet. \" 

Der \\'iener Bauhoom nach 16H3 und die schlag,lrtIge Durchsetlung des hochba­

rocken StIles vvaren Jedoch nIcht nur eine Folge kaiserlIcher »\\ 'ohnbauforderung«, son­

dern auch i\u~druck der RI\ alitat der J lofadeligen. ,s Denn lhe 1111 sundlgen Kampf un­

terelllander stehenden \vichtigsten Familien Sch\\aflenberg, LlIllberg, Llechtemtell1, 

i\uersperg, \Yaldstein, \ Vindlschgr;itl, I Iarrach oder Dietnchstelll \Iachten ebenso el­

fersLJehtig über I [o f:imter und Standeserhiihungen \\ ie über (he RqmlsentatJo!1 der hon­

kurrenten. Fürst I arl I ~ usebius von Liechtenstelll und Carl Cust.1\ I Ier,lcm gebr,luch­

ten bei Ihren Architekturheschreibungen die Begriffe » \mehen« SOI\le »SChlCkhchkl'lt« 

und vern ie~en damit direkt auf die ~olia l e \ \'ertung ,lstheu,cher Phiinomenl' . Ln der \r­

chllekturtheorie der Zell \vurde dIeser Bereich durch lL1S » Decorum « und dIe Reueln 
t" 

von der »Angemessen hell« berucksichtigt. Denllu/"olge h.llte Jeder Ihu dl'm St,1l1d sei-
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nes Besitzers zu entsprechen, Die praktische Umsetzung dieser Vorstellungen hisst sich 

vor allem an 7wei Beispielen belegen: Nachdem Fürst Lobkowitz 1674 über Nacht aller 
seiner .... mter enthoben und aus \\'ien verbannt worden \\'ar, ließ er sieb eil/ Zilllll/er ':,/1-

nehtC/l, (I'elches die Ill'/jfte l/Iit TapeteJI {fIld lIIebrerm Fiintliehl'7l >AIelIbIen< 1711,lxe:::',leret (I'm; die 
tl/lllere ffe/jfte aber die seb/abteITe r ontelhlllg ei"er Baller-Hime 1711 Tag lef/e; er erk/ilI1e sich 
dabl:V, gegl'll 111/1' die Ibll bCj'//cbtl'l7, d(~/J' er 017 solcbelll 071 seil/es '1.'origl'l7 /ll/d iet:::.,ige" Zw,ta"des 
ilIl1 ['1'.111'17 elllgedel/d' se.\'" kOllllte. W Umgekehrt wurde auch der soziale Aufstieg sofort sicht­
bar gemacht, \.ls Johann Leopold Donat Graf Trautson, der unmittelbar nach seiner 

Ernennung lum Ohersthofmeister Fischer von Erlach mit der Planung eines repräsen­
tativen \ Torstadtpalastes beauftragt hatte, während der Bauzeit 17II in den Reichsfürs­

tenstand erhohen wurde, hat man nicht nur das Grafenwappen an der Fassade durch die 
fürstliche lleraldik ersetlt, sondern auch die dorische Säulenordnung durch die 
h()her(ranglg)e Kompositordnung, Dafür wurden sogar unschöne Gebälküberschnei­

dungen in K,lUf genommen. 
1),1, beste Beispiel für das quantitati,'e \Vachstum eines Adelssitzes nach dem sozialen 

und \I Irtschaftlichen \ufstieg des Besitzers bietet der Stadtpalast des Prinzen Eugen, 

"ach der Frnennung lum Feldmarschall imJahre 1693 erwarb er 169~95 offensichtlich 
unter \uH)letung ,elller lellten Finanzreserven um 48,000 Gu lden zwei Häuser in der 
Illlllmelpfortg'asse, \.11 deren Stelle entstand der \'onJohann Bernhard Fischer ent\\'or-



fene ~lehenach~lge Pala~t, de~.,en Bau 55.000 Gulden kmtete. I
" Der Zubau durch Johann 

LUC;l~ \on I Iildebrandt erfolgte schheßlich 17ot\ 11, nachdem I· ugen durch ,eine Fr­

nennung wm Oberhefehlshaber In Italien (1701) und Il1m PraSIClenten des IIofknegva­

tes (17°3) lusaulIche \ llttel /ur \ 'e rfugung hatte oder solche lUm1l1dest in Amsicht stan­

den. Frst nach dem \nbuf eines vierten Grunclstuckes um 1').000 tl im Jahre 1719 \\ unle 

der P,llast schlicf~lich 172"\ in ,he heute noch bestehencle J'orm mit seinen Achsen und 

drei Portalen gebracht. 

Der sOlialen DilTerenzlerung entsprachen auch ,IIe Unter,chiede z\\ischen den 1I1ner­

h,llb eines Jahrzehntes errichteten Stadtpalasten des Pnnten Fugen und des (Jrafen 

Str,lttlll'lIln. Besaß das Palais Stratt1l1ann offenSichtlIch nur e1l1 Paradeappartement mit 

\ 'or/ llllmer, Zlillmer und Schlaf/11l11l1er/" so schntt der Be,ucher IIll Stadtpalaq des 

Pnnten \ on Sa\oyen durch einen Carclesaal111 . /lItlchillllb/'I', . /"t!iCII::.=ZIJIIIlICr und Pti­
mt!c=.)'chlil{::l1l1l1/e/, SO\I le .)!)/C.f!,C/=NlbIIlCtf.r,c Damit \1 urde der pers(lilliche ,>tanlS des aus 

delll fürstlIchen I laus Ion Sa\()yen stammenden Printen ,mI ie se111 beruAllher Rang als 

Pr,Ndent des bmerllchen I Ioflriegsrates im Cnterschied zu jenelll des erst \\ el11ge Jahre 

\or Bauhegl11n in den Gral'enstand erhohenen ö'>terreichlschen I fofkantlers Strattmann 

deu tI ich veranschau I ich t. 

Gerade bei den 111 \ \ 'ien oft direkt nebene1l1ander stehenden Bauten war e~ Ull\'Cr­

meldllch, dass die hOhschen Ri\alIüiten auch auf architektonischem Feld ausgetragen 

wurden. Die >hektisch-nef'\i>~e Konkurrel1lsinlanon« (Loren!.)!>' der \\ lener .vchitektur 

,leI' 1690er Jahre ,1lIf~erte ~Ich jedenfalls bei fast allen Bauten 111 abrupten Plan:lI1derun­

gen und mehrfachem \rchltektell\1 echsel, ,lber auch In baulIchen _\ langeln, hiitislhen 

Intngen und öffentlIchen Skandalen. So gab Phdlpp Sigmund (,rafDletrIch~te111 beim 

B,lU '>eines neuen Palastes neben der I lofkirche der \ugust111er 16t\~ mcht \1 emger als 

vier Konkurren/projekte in \ uftrag. Kau11l \\'ar der Ihu jedoch n ,lch dem durch einen 

Crundlllbuf 1691 not'.,en,hgef'\,eise umgearbeiteten Plan des kaiserlichen I Iofarchl­

tekten Gim anni Pietro ' [cncala begonnen \1 orden, \\ unle er ent'.1 eder noch \ on diesem 

seihst oder durchJohann Bernh,lrd Fischer »>alla rom,ll1,l< moderniSiert«. Der lun,lch,t 

nur laghaft ausgehildete ,\ lltlelI' I'"lht \1 urde '>O\lohl durch \ 'e rbreiterung \on drei auf ~Ie­

hen \chsen al~ auch durch Frhiihung Ulll ein \lcllan111geschms und Bekrönung Illlt ei­

ner St,lluenbalustrade \Iesenthch ,lutgel\ ertet.1>4 

'\Joch deutlicher ~lIld ,he abrupten Plananderungen SO\I le tlie tbhinter stehenden re­

pr;iSC11l,ltl\en Uherlcgungen heim PalaiS \on Fcrd111and Bona\entur,l Gr,lf I brrach .6 , 

Der IInJahre dit\9 \Olll elllhellllischcn Baumeister Chnsl1,ln \ Ic\ander OedtJ begonnene 

Pahlst war !.un:ichst In die \orJlc hmc, aber enge l lerreng,l'>se ,1lIsgenchtet \1 le ~e111 \ -or­

g,ingerbau. \~elleicht noch 1 6~9, ~p~itestens 169011 urde dcr Bau jedoch unter der I el­

tung dcs eigcns au'> ROIll geholten \ rchitd.ten DOlllenico \ Llrtlnelii ,luf ,he Freyung hin 

onentlert. Dic \'eranderung hatte 1\1 ei \I eselltliche Folgen. E111erselts \\ .lr IIll l'Llkt zur 

Fre}ung ellle auf\\';in,hgere Fbuillfo lge Illit \ 'estllnd, \ 'orraulll, Ireppenham, \ntec,l­

mcra, Camcra und Calcne mög lI ch ge\1 orden, ,1Ilderer,eltS h.lt der nl1nl~che \rchltd:t 

die neue IIauptLl'>S<lde durch \)cltenns,l IIlC ,lh.le11lulerl und ,11, pbtzbeherrschcnde 

f...lInq lind f...ultur 



"Schau,elte« urbam,tisch wirksam gemacht. Die Bedeutung der Architektur für das ade­
lige '-lelbst\erst:illlhm jener Zeit \Iinl nicht zuletzt dadurch ersichtlich, dass an der The­

resunlschcn Ritterakademie eigene _\.rchitekturlehrer beschäftigt waren, z. B. der Jesuit 
Johann Baptist Izzo (1M. I 15). 

Dcr politischen und ropographischen\nmiherung an den T Iof folgte auch die Ikono­
graphie der PaLlste biW. deren Ver:inde-
rung. \h [690 domlilieren namlich m}­

tholog[sche Darstellungen \1 ie Juplter als 
Sll1nbdd ka[serlicher \lacht und Herkules 

sml le Jason ,lls Pef'ionifikationen aristok­

ratischer 'I ugendideale und deren Beloh­

nung durch den IIerrscher. Dazu kom­
men direkte lIll1welse auf kaiserliche und 

lüpsthche \uszeichnungen oder Darstel­
lungen der diplomatischen bz\\. militäri­
schen '[Hen im Dienste \"()[1 IIerrscher 

und \ Taterland. Die \usstattung des Palais 

Llechtemtell1 ll1 der Rossau gehört fU den 

frühesten hoch barocken Ausstattungen 
\ \ 'iem und \ertritt ikonographisch und 

ideologisch den tbergang \om Land­
lum I lobdeI. Fbenso \\ ie der Bau durch 

seille architektonische Zwitter'itellung die 
gesellsch,lftliche Position des Auftragge­

hers ZII ischen höfischem Zentralismus 

und adeligem Landlebcn \\iderspiegelt, 
II Ird diese \mbi\alenz auch in der Ikono­

graphie deutlich. So waren Romnayrs Al-

J 
i 
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legorien der Architektur, der Skulptur sowie der '\lalerci den Personifibtionen der A!,'Ti­
kultur gegenübergestellt und damit ,\1äzenatentum und Ökonomie als gleich\"ertigc 

Iksch 'lftigungen des Bauhcrrn ausgewiesen. Vom Erdgeschoss, dem Reich der materiel­
len Guter, :iußerlichen Sinne und irdischen Liebe, führten zwei Treppen ins Piano no­

hde, deren DeckenbJider \"on Rom11ayr zwei J\löglichkeiten des Aufstieges veranschau­
lichten: einerseits den Fall menschlicher Hybris am Beispiel des Sturzcs dcr Giganten 

durch J uplter, andererseits die Belohnung mcnschlicher Tugend durch die Aufuahme des 
I lerkule, in den (1)111p nach dem Sieg über die Laster (\Vut, \Vollust). Im Zentrum des 
Piano nobile war die \potheose des I Ierh:ules von Andrea Pono gemalt worden, lmd der 

mnJupiter III den OI}ll1p geholte T'ugcndhcld bildete eine Anspielung auf den fürstli­
chen RlUherrn. Liechtcnstein war nümlich 1698 und nach dcm Staatsbankrott 1703 \'om 
k.mer mit der Sanierung der Staatsfinanzen sowie der Leitung der \\~ener Girobank be­
<1uftr,lgt und schon 1694 mit dem Goldenen "\ lies ausgez.eichnet \lorden.06 



In ~lhn l icher \ \'eise \\llnle auch im Stacltpa last cJe~ Prinzen Eugen der I Jau~herr mit 

I l erh.ule~ gleichgesettt, der durch seine Tugend im Dienste von KaIser und Reich I.U 

hochsten \ \'urden aufgestIegen ist. Schon beim Portal de~ PalaIS In der IIimmelpfort­

gasse IlT\\le~en (he Rel Iefs \on Ilerktiies und \ nthaeus ~()\\ie \eneas und \nchlses­

ebenso 1I ie an den Fassaden der Pa liiste BatthFlIl}, Batthyany-Schönbom und '\cupauer­

Breuner auf PfllchterfUllung und \ !erdienste Ulll das .'..lIgemell1\\ohl. '\"och deutiJcher 

als (he helden 'Jreppen in der Rossau leranschauhcht das '1 reppenhaus llTI Stadtpalast Eu­

gel1'l mit den Pendants» \ mora führt Phosphor« und »Sturz des lkarus durch Juplter« 

SO\I le der IdeographIschen \chse Ion T Ierkules unten und Phoebus \pollo oben den be­

schl\erhchen Tllgend\\eg und den A.ufstieg 111 den Olymp. In der Beletage dcs Prinzen 

Ion S,lIoyen \\ urde da~ Programm Ion der Vergiittlichung des I leiden als Sll1nbIid de~ 

sonalen \ufsoegs unter der Cnade des KaIsers fortgesettt: Der Saal Ilar so\\ohl7lllt 1111-

tel7l1/Schtl'll K17egr-Gcmt!Jm 1'011 StlImto/,-. Irbl'lt und I'erschm!('l/C!l ThiltCll des Herm!cs a! frcJ(O 
sO\\le den Darstellungen der siegreichen Schlachten Fugens von Jacques-Ignace Parrocel 

genert. Im \udlenlllmmer (Rotcr Salon) llllt dem Baldachin ~O\\ le einem Herkulesofen 

hefand SIch ell1 Deckenfresh.o Ion \ndrea Lan/anl und \larcantonio Chlanni, das dIe 

flimmelfahrt des TIerkules und dessen Aufnahme unter die GestIrne durch Juplter 
leigte. r,-

Fllle Ikonographisch und künstlerISch I'erglelchbare .'..usstattung gab Eugens \\-affen­

freund \\'irrich PhIlipp Graf Daun Fürst mn Thlal10 um 1715 fUr seinen P,llaSt auf der 

Freyung III \uftrag. OH .'..uch hIer fuhrt (iie kumtlensch hoch"emge I luldigung des Haus­

herrn und sellles Ilerrschers Ion den Fassadenskulpturen durch da .. prunholle Trep­

penhau .. (. IM. 1 I fi) und den Saal zu den Paradeappartements sO\\le In die Bibliothek. -\.Is 

erfolgreIcher Feldherr in Lll'lerlIchen DIensten und Stadtkolllmandant \on \\ len \I urde 

Daun ehenso 1\ le Fugen nllt ] Ierkllle~ gicIchgeseut. dem der Srurl des Phaeton al~ ne­

games F"\emplum gegenuhergestell t \\ m!. Durch eimelne DetaIls \1 ird dIe allgemeine 

ThematIk llldlliduah",ert: Im 'lreppenhall';fresko Ion C:,1r10 Innocenzo C:~lr1one tr~igt der 

Oheh .. k al, SlIlnhIld der für .. thchen Clone d~ls Daunsche \\ appen. und dIe Persollltib­

tIon der ,\Ialerel ,lrheltet gerade an elllem SchlachtenbIld; \llegonen des \leeres und der 

St~ldt '\e~lpcl SOlI le (he Tugenden der klugheIt und der GerechtigkeIt lef\1 eisen auf die 

FunktIon des Bauherren als \l/ekonlg Ion '\e'lpel. und I leileIcht \\ar auch dIe Hand­

schrIft der '\e~lpoIItaner J LlUptmelster Sollll1ena. del Po und de' \ Llttels al., dezenter 

I] im\ el, auf dle,es vllchtIg .. te \ m t D.lU llS gedach r. Der \ l/eh.öl1lg ermöglIchte Jeden bl J., 

mit selllem \ la/enatentum der neapollunlschen \ blerel elllen ,orubergehenden ~Ie­

geslllg In \ \ 'ien. der auch .lUf (he \ \ lener Ktimrler nIcht ohne Finflms blIeb. 

Zu thesen fi\en oder für den konh.reten Ort In \ uftr,lg gegeben \ussuttungsbIldern 

und ]'re"h.en h.amen (he I\.unstsamllliungen der \ dehgen. (he SICh un~lchst mehr oder 

I\enlger direh.t an den kalserhchen S,lIl1mlungen OrIentIerten. DIe, gilt vor .ll1el11 für die 

zweite I Iii I fte de~ 17.Jlhrhunderts, 'l ls die ftinw,che \ Lllerelll1 \\ len durch l'lI1e elgenl' 

Filiale deI \ntll erpener kumth,lndlung Forchondt I erbreItet "unk, /.U den \\ iehrig"ten 

I\.unden gehorten the Fursten Llechtellstell1. Fggellherg. Seh\\ artl'nherg. \ I on tL'C\Il'Col i 
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und 'li'<1utlIllansdoriT sml le die Gra fen I Ioym, I brraeh, NOStJ/, C/.ernin, DIetrichstein, 

1 Ierber .. ,tell1, \ Valdstei n und ()uesten berg.o<) Die heute noch eXistierende Llechtenstein­

Salllllliung war wohl die bedeutendste dieser aristokratischen Galerien und IIll Stadtpa­

last in der Bankg,lsse auch mehr oder weniger ilffentllch zugängIJeh. ln seinem Reisefüh­

rer Ion 17 .. P beschreJiH Johanll Georg Ke}f~ler seme Fmdrucke \on diesem Palast 

[olgendernl,lßen: 

I':" Ist IlIld, Iti/lii/lllsd,er !J1111lt "leier ,Hi/l7l1or=,' lrbelt, Gl'IIl/lhldeJl IIlId Il/tltjllltllteJl tlll'llblirtt, lI/1d 

"'11/1 /d, III,hf 1i/lIglI('/!, tI"/I" ihe 111111'1'1', 11I1'ZIt'l'llllg deIIelbCll /1111' IIl1tcr ill/CIl 11 'i('/!el'/swfIl Pal/iIl1l'11 i/m 

bn1C1l g,j;tlICIl bi/be Ullter tim ,:icICll kG.l1bi/hrCII GWIII!JIdCll bejilldm Hcb lIicht v:CIlif!,e ,'011 RlIhms, dff­

IfIl se,h .. W'OI.H' S'tll,ke i/III dCl J IISforie I!nR!liln \[ (i/gl/l) 2+ ()(){) TIJttler gd,ostet babl'll Die flerodhls 

11/11 ]Ohi/lIll1I drs '[!ill/jcrl [Iallpte IIt I'OIll Rapbae{ L'rbll/o, der Ball deI BII/:Vlo/l/S,hm 7hlll7l/l' IO allf 

P('/~~IIIIICIl I'(Jlgel1e1lel /It, IIlId die allf' \l"171/0r gm//lhlte (;eI,h/(hte, v:le Phi/mo IIIIt Sf/lll'lI/ !feer 1/11 1'0-

thm ,\leer (ni/lI}ft, t't'l'l!tClle/l v.'o!JI bem"htet ;:.11 v:crdCII Oer ~t1all.l1 bdllllld bod) IIl1d ibe Oed'c ,01/ 

Bel/llc(/ ge/lltlblff, 1'1111 71'elcbelll Ill/,h dlt' 1)11~/öl/dI i/llfIÄIlIv''tIlltI 111 delll enfflllllld 11Ilderm ,)'foc/...71'ercke 

1;lId 111 tim 7,llI/lI/em SfehCll hllllllld l1'lcder kl1'llIe \/odelle ,'Oll ROIlIIId,CIl , I!tcl1hllll/iTil alls \ltll7l/or 

IIml \ letal, I.g I/nmles ['lm/fSIl/I, il POl'O l'llI7/ese cY
(. ,1,11111 }illdet allcb albier ,'IeIe G1'jo(le ,'Oll , 1,/.7at, 

Hilpl:)'r IIl1d kO.11bllr('// \ Itll7l/o/; GCllltlf,/dc I'l)lIl'/Il.~e!t:f!!er F'lormt/llls,hl'r ,\!lIl"lIIor=. Irbcit, IIl'b.11 CIIwm 

tloglochm Tische, 'V.'d,hcr III1t I.f()()() Gllldm bC:.llhll't v"ordl'll . (. .. ).-

Jeder durchschnittlich gehildete Besucher \\~em konnte sich also In (lirektem \'erglelch 

ein Bild von der kunstlerischen <lua" t,lt und 10m ma tenellen \ \'ert der \·erschledenen 

PJI;iste sowie Sammlungen und (L1J11It 10m tatsachiIchen oder repr,lsentIerten Statm des 

Besl tiers mJchen. 

BÜRCER'>.tEISTER UND BAUSPEKULANTFN 

Die materielle und kunstlerische Pracht stand Jedoch 111 ell1em gel\ Issen \ IlSs\erlü]tI1ls 

/.Ur Lehemquallt;n der \Viener Hamen, \lIe aus ell1em Bericht der Lad} \!onragu Ion 
1710 hervorgeht: 

DIC Stll/S.II'II SI IId tll,bl tllICilli/lltlcr IIl1d XI) ClIp.", dm's 1IIi/1i die s,bdllCli FrolltCII d .. r nllti.'1t' IlId'f /ot'0/o.7'[.­

Im kllllll, obgleich IIIIII/,hl' deneIbm l1'Cppl Ibrcr u'tlbrbaftCII PllId,t ,1'lrA'''d" Illtilled-.I·"mkor" ,,, .. -

/11'11. SIC Hlld lilie ,'Oll JcIl/1711 71'1'tjl('// StclI/m p,dltlllt IIlId ('Oll IIbt'rtriebmt'r I lobt'. Dmll dll dl' -"t"dt.tttr 

die ,'\./mge 1 '!Jlkc.l, dlc darlllll lehm 71'111, ;:'11 klC/III.11, YO schl'lIlCl/ l!tl', 7l'eld>c Gebt/lide tllllcf!.CIl, d,,'.IC/ L '11-

.I,hllkl"hkelt dllllllnh IIkllbe!ji'Il, dm.1 sie t'//IC Sttldt IIlI(dclI G/!'}i'l d"r tllldcm tlll'IIICIl, //Idt'lll c'IIl .f!.7'Vß'7· 

li,tI der 1IIIIIser "Oll )illl}, llIlder,. "Oll .11'(/'.1 Stod71'cd'CIl J/lld SIt' kOllllCli slcb It'h;'t i'I)/)1t'lIm, ,I./.>:\ ~;'t'~CII 

dn mgm Strttfll'll dll' %IIIIII/('/' altjlcrol'ilclltllC/; dllll"'eI J/llil, IlIliI ,I'I/J IIIClllC.I /ledllllkm.l 110..1' Oll" 7;'Ot 

1/llerlrtl,~llCber(' UIlf,e(jllclIIl,cbkelt /11, 10 i!,tlll 1'.1 kCI/I IltllI.I, 1/1 7I'ckbwlll'j, I/I,hl j!lIl(od .. r sc!'!'; 1';/1111 

Iml.l"l/dm Oll' 11 (Ibl/II/lgell drt (,o/'lIcbIllJtl'll Olllllm IlIlti selb.ll tln Stt/III.I'lIIil/lJfcr .rIlid ,'Oll d .. I' 11 (11,_ 

hun,t und hultur 



1I1/1Ift, elllel' ,)'dmeulen oder Schl/.ftl!rI II l/ r d/lnh eme Z<1'lsCheml'tIIlll IIbgesolldCl1, /llId Icb kflllle II/('IIIIII/{I, 

der lIIebr 11/.1- ;:.<1'1'1'11 Stocke 111 ell/elll f laI/se, tim C//lW p lr seinCII elgl'llfll GebmllLb, dl'7llllllle771 hoher 

ob,.,1 jllr I'ellle Bedlelltfll bc.wße. DIl', <1'clche elgl'lle J lal/ser habeIl, 7.'el7l1/etel/ dw Rest deneIben (111)1'­

tim, der tim 7.'erlllllgt, /llId so smd die großm j1elllel7lm Treppl'll ebmso gm,ein IIlId sdJllIIlt::lg <1'Il' dlc 

Stml,ell , (. .. ) IIlId I,b 11111.1'.1' bekl'llllfll, Icb kmlle lIicbts so rel::endes als die 1 rn:ctadt 7.'011 !! Tim. Sie i.ft sebr 

gro{.l' I/nd "cII/abe /IIcbts IIls l'v/Trejjliche Pal,wl'. Hellll cs der Killser tllllltch fallde, ::1I::/lgebclI, daß Ifte 

'Iil/'e drr Stadt Ilwp,ebobfll <1'/lrdl'll, 11111 die Torstadt 71l1 t ibr::11 7.'ereilligm, so 11'Im/c er eille der ,f!;ro{.l'tl'll 

IIlId b<'.l1geballtl'll Stadte 7.'011 1;;lIroPIl babfll."' 

D iese Beengtheit der Innenstadt wa r wohl ein er der IIauptgründe für die unter '\'lari a 
Theresla \e rstirkte »LandAucht« der führenden Schi chten . Anstatt di e Projekte zum 
~eubau der llofh urg von j ean-Nicolas j adot und Balthasar N eumann zu verwirklichen, 
\\ Idmete sIch die IIerrscherin mit besonderem Engagement dem U mbau des Lust­
schlosses Schönbrunn .- z D essen Aufwertung zu einem echten Residenzschloss mit eige­
nem 110ftheater und Ti ergarten LOg di e ,\ dapti on zusä tzli cher »Pri" atschl össer« \\i e 
I Iellendorf und Ober-Sl. -Veit nach sich. ' Yie Zllvor entstanden auch jetzt wieder in der 
Cmgebung SOll1merpaläste wichtiger I Iö A.inge, z. B. das von N . Pacassi erbau te Schloss 
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Frlaa für Georg \dalll Furst Starhemberg so~ie das Schlosschen der Grafin Fuchs in 

Rodaun. Dieser Rucklug In pmate Paradiese fand in den Jnnenraumen der Bauten durch 

ChlJleslscheKabJl1eue und (he \ornlegend vonJohann Bergl gemalten exotJschen Land­

schaften seine Fnbprechung. Belelchnend fur die FnNlcklung Ist, dass \1ana Theresia 

selbst die stadtnahe SOllllllerresiden;; ihres Vaters, dleb\onta auf der \Vieden , aufgab 

und lJl elJle Ritterakademie UIll\\ldmete (,1M. 117, S . ..,.89). 
Die Vernaltungsbauten 1111 ZentrUJll der Stadt wurden daFür reprascntati\ aufge~ertet. 

Dies gilt für die Staatsschuldenbsse (ehemals Palais Rottal), (he Osterreichische und die 

Ungansche I Ioflamlel SOl, le Für die T Tofkriegskamlel \m 1 10f, (Ile \'on den ,vchltckten 

Franl \nton PilgTam, \ lauhias Gerl , Niccolo Pacassi und Franl \nton Hdlebrandt um­

gebaut \\urden. \uch the LTnl\ersltat erhielt ab 1753 elJl neues \mtsgebäude \'onJean­

'\;lcolasJadot, dem lothrlJlglschen IIofarchitckten des Kaisers. Die Architektur dieser 

"t~1ahballten ist ehenso durch die Verbindung von furstllchem Pathos und sparsamer 

hlJlktionalitat gekenl1lelChnet \1 le die patriotisch-dynastISchen Fresken in den Repr:'i­

sentationss,ilen.-; SO\vohl Jene von Gregorio Gliglielml III der l'nlversität als auch Jene 

\on Fram \nton ,\1aulhertsch lJl der UngarISchen 1 Iofkanzlel (heute Botschaft) oSlil­

lieren ZWischen barocker Allegorik und zeitgeschichtlichen Szenen. So ,\ird die medi­

IlI1lsche FakuIt:it Im Unl\ersltatsfresko durch Sel.lertisch sO\\le Knochensage \eran­

schallhcht, und die Darstellung der Botanik sO\\le Chemie \erwelsen auf die durch 

Gerard \ an S'lleten 1749 elJlgeführten neuen Fjcher der methzinischen Ausbildung.'l 

])Ie hauptsachbch \om IIofmaler \1artin \an \leytens geschaffenen POrtr,lts des Herr­

scherpaares sO\\ le \on deren /.~lhlrelchen KlIldern und \ 'ef\\ 'andten heellldrucken gleich­

falls durch diese \ 'erblJldung \on hochharocker Drapene und bemahe biedernlelerhcher 

Detadgenauigkeit. Die sl.lrker den klassJZJstlschen ' lendel1len untef\lOrfencn \uftr;ige 

des J lofes smd \\Ohl ~llIf den Finflllss des Staatskanzlers I'urst \ \ 'en/el k~llInlt/-Rlcthcrs 

und dessen Kunstberaters Jmef Ion Sperges zuruck/ufuhren. Bel der (Jestaltung des 

Parb in Schonbrunn sowie den ProJekten fur the \llchaclerfass~lde der T IoHmrg sind 

Ideen des Generalhofhllllli rektors kaunltl konkret nach\\ elsh~lr. " 

Die Landflucht des \dels \Iar nicht IlIletzt eme Folge des Be\olkerungs- und dal11it 

BedeutungS/ll\\ acll'.,e.s der Stadt. So ~lIeg (he Fm\1 ohneri'~lhl \on \\ len Ion 1 1111 

Jahre I ~oo auf 2 \ I .000 UI11 I Hoo. F III erstes lndll für lb~ neu ef\\ achte ~t:idtische ~elb,t­

be\1 mstselll bildet das ah I{J<)<) umge ... taltete R,lth,1l!s, lbs m (,roße und \ussuttung 

durchaus I11lt \delsp,lL1sten \ erglichen \I erden L1I1n (.111/1. 11 S) "DIes \\ ,lr kell1 /UfliL 

\\aren doch (he ton,lngehenden P,llrlller der St,ldt großteds 111 den \dcl~sund erhoben 

\\orden. Im Inneren \ere\\lgten ,ich llie Ratsburger mit Senen der \mtsmhaber b/\\. 

\\'appendarstcllungen, \\'~lhrend \ml'>l11lsshrauch mit elller f)'"I1I1"t!O .\lt'II/Onllt' bestLJti: 

\1 unle: \ \'~lppen und 1\,),lme des 172\ \1 egen Unregelm,lßlgkeitl'n ,1lIsgeschiedenen R~lh 

Illitgliedes Franl Caspar Scheller \1 urden übermalt. Deckenhdder \1 le ell1L' .\Ilcgorie dl'l' 

C;erechllgkelt, »U rted des S,llomon < und »Opfertod des \ brcus Curtiu..,,, S('lIlIl' lu ­

gendemhleme unter den I)e\ Isen ,'-,' /'.' \lPI,'R C()\('()Rf)/-',<'" ("!l11ml'l' ell1ig«), HO\ L \I 
(JJ\n/L'\/,' (»l)emallgelllell1en \\ ohl«)oderP/.Nl_ I!WRI:..\I .ll). 1I0\()R/~'J/ 



/bf.. / / S !lres R,lfbil/l.I. 16VY-/ ~/l6. "-/lf'Ji'nti(b ,'()/I Ja(o!' Ilo[lillllllll 

(»Durch .\rheit zu Ehren«) ver\\eisen auf Lentrale Moti\.e des bürgerlich-kommunalen 

Ehrenkode:x. Bereits um 1725 kam es zur EI'.l eiterung des Rathauses durch einen Quer­

trakt, 111 dem u .• 1. die Bibliothek untergebracht wurde. Damab entstanden auch der \ 'er­

kündiS'lll1gslJalkon sowie der Brunnen, und für die Ausstatnll1g \Il.lrden u. a. die Künst­

ler Rottmayr, \lattlelli SO\I ie BeduLZi herangeLogen. Der \ndromedahrunnen \1 unle 

~l llerdings erst 17 .. P von Georg Raph<lel Donner geschaffen, nachdem zun~lchst Lorenw 

\ lattielh 17,2 mit den Skulpturen für das Bürgerliche Zeughaus und den beiden Brun­

nen für den Platl \m Hofheauftragt \1 orden \I·a r. Auch the .\usführung 1\\ eier neuer 

Brunnentiguren am Graben - auf :\nordnung Karls \ 1. - \\"Urde diesem IIotl)ildhauer 

ühertragen.- Den \Iehlmarkthrunnen hatte man zunächst ebenfalls Alatticlli llIgedacht, 

aher Donner hootete ihn aus, II1dem er fur 6 00 Gulden nicht nur eine Stein-, 'iondern 

eine Bronzetigllr anbot. Die Fntscheidung des .\lagistrates Ilurde damit begründet, dass 

dieses \laterial jeder::'1'/t 1'111['1/ 11 l'11b batte und \I eil D onner ohne Z\\ CI fcl der lI[,er!1'gelle 

,\/III.I"tel" IIl1d A.III1.1"t/el" SeJ. \ 'ennutIJch aus \rger über diese '\'iederlage ubersledelte der 

II()thddh ~lUer n ~lch Dresden, \1 ährend Donner schließlich 1.700 fl für die '\littcltigur und 

1.200 n IUs~ltzhch für die FIS'llren der Flüsse erhie lt. Die Stell1metzarbeiten kosteten \Iei-



tere 1.7++ Culden (.lbb. I II)).-H Parallelwr '\,'obditierung der ~tadtlschen riJten bnn 

man al,o Im rH. Jahrhundert eine wachsende Inbesitznahme des offenr!Jchen Raumes 

durch süidusche Reprii.,entation feststellen. \ \ ',lr da, ,t:idtJsche Zeugh,lus \m I lof In den 

frühen dred~lger j,lhren noch ell1e ell1delltJge 1 [ulthgllng für Karl \'1. gellesen, so Llsst 

die 17W geschaffene \Ilegone der Voraussicht eine Personifikation des guten st:idtl­

sehen Regll11ents ,I m Prm identiahrunnen nur ellle leichte \ 'erbeugung I or der Kapu­

IInergndt erkennen. llauptthema ,md hll1gegen the Don,lU/lIAüsse \ bb ... lind \ Llrch so­

\~Ie Fnm lind ' Ji-aun . i\1it (heser Verherrlichung der guten Sudtreglerung und des Ion 

der I lauptstadt dominierten ' lerritorIums enbund ein echte ... Denknul \ \ iens. 

Die ,1I11 ,lss iIch h.lbsburgl'icher FIIl/uge, I loch/elten oder I'rauerfelern 10m \L1gistLlt 

errichteten h/\\ . /u t:rrichtenden ephemeren Festdekor,ltlOnen bddeten Jedoch \I elterhin 

eine Form \on I luidigungcn, konnten <lber als direktes " [...ommunlk,!tlonsmltte!" 1.1\ i­
schen St,Hlt und 1101" <luch hurgerliche \ \ 'umchhdder I ort"uhren. Yom st,ldtlschen Fest 

germt lur (;ehurt des Thronl"o lger.,Josephs (11.) 1111 .l<lhl e 1741 \I Isscn \I Ir JcdcllE1l1s am 
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den \kten, dass es dem l\lagistrat 'COII J laff alls IlIlbefoblen wurde, ZII7" df1l1bllllllg dero 
IIllfc/1h,llllg.>fm >DCI'OtlOll< /llld >patrlotiscben< Lieb. -'i Das 101ll Architekturprofessor Franz 

Rmemtingl konzipiertc, teils plastische, 

lcd~ gcmalte \\'crk lor einclll AJl1tsge-

IJ,ludc -\.Ill Hof errcichtc fast 30 .\leter 

I T()hc und 20 ,\ lctcr Brcitc (-1M. I2o). D,lS 

Progralllm umfasstc traclItionelJe S}1l1bole 

10m Erzhcrzog als ncuer Sonne, über 

Jason mit dcm Goldcnen Vlies sowie 

I\..negs- und Friedensallegorien bis LU 

I Ierrschertugenden. Durch H.ooo Kerzen 

und Brunncn, aus denen je 40 Eimcr Rot­

und \\'ed~wem Aossen , sowie durch den 

\usllurf Ion zehn Zentnern Kalbfleisch 

und fünf Zentnern »Schl\ einernes Brädl« 

Ilunle die ephemere \rchitektur zu einem 

polysinnlichen Spektakel, das nicht weni­

ger als 3.140 Gulden kostete. Dal'on 

entfielen 100 Gulden auf den ,\rchitekten, 

der llofinaler .\lartin van 1\1eytem bekam 

für seme Beratung einen goldenen Rats­

pfennig, und um 400 Gulden lieferte 

SalOinon Kleiner einen großforlllatigen 

Kupferstich, dcr in 2.000 Exemplaren 

"'icht- -\.nwesenden bZII. späteren Genera­

tJ<men wenigstem emen optischen Ein­

druck des Frelbrnisses vermitteln sollte. 

. 1M 1 20: St"dtIIChc.\· Fc.f/ge17l.rt zur GebI/J1 deI r;'roll­

folgen Josep;' (11.), {milz RosfI1.rtlllgl, 1 ~ -11, Kupfi'n/n;' 

,'Oll SI/IOIIIOII /\Juller 

_\ lusste Graf Starhemberg um 1660 die Kritik der Bürger an llof und Quartierpflicht 

noch mit dem II iml eis ZLIliid:VI eisen, dass die \ "tener den IIofbediensteten ohnehin je­

des Salatblatt teuer I erkaufen und daher profitieren 1I ürdcn, so scheinen im IH. Jahr­

hundert die I 10Aieferanten und neuadeligen Stadtv~iter ihre pri,'i1egierte Stellung deut­

lich demonstricrt zu haben. Tm Großen Saal des Rathauses Ilsualisierten Impresen und 

lebemgroße Portr;m ycm habsburgischen Kaisern die IIuldigung an das Ilerrscherhaus 

korporati" und der kaiserliche Stadtanwalt Carl Joseph Loiselli w;ihlte 1714 auch per­
s()nlich die dazu passende Delise PRO REGE ET GREGE (»Für Herrscher und Herde/ 

\ 'olk«). Frnst Rauchmüller Ion Ehrenstein, ein Bildhauersohn, brachte um 1735 seinen 

Dank lInd semen Stolz übcr seine Nobilitierung durch den Kaiser an der Fassade seines 

llau~cs auf dem ~euen \larkt noch deutlicher LUm _\usdruck: Unter den Büsten Leo­

polds 1. und seiner bciden Söhne verkiindete ein ReliefJupiters das ;\lotto NON SEU­
PER FCL\!f\./T, ETL L\I RR;\IU1VER.1T (»Er donnert [straft] nicht nur, sondern be­

lohnt '1Llch«). TWiachlich I erd ankte dieser kaiserliche Kammerdiener seinem HeHn nicht 
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nur den \de lstite l, ~ondern auch seinen Reichtum, da ihm Leopold I. 1703 das Pmileg 

wr Personen beförderung mittels Tragsessel I erllehen hatte." 

Der ebe n'io gescll<1ftstuchtige v~ie korrupte Finanzbeamte Cregor \\~Ihelm von Kirch­

ner ließ In den 1720er Jahren in Breitenfurt selll Schloss 10m J lofarchltekten Anton Lr­

hard ,\lartinelli errichten und von Daniel Gran sowie Bartolollleo \llOmonte h-eskleren. 

,I"". I 2 I 'lhnrll"f,nfi 11/"'" dir "o,.prljlwll.~kt"llm ,"11/1 

1I,I\lI/ll11illl 11 ;)ff.it,illl~ \"lJlIIII~rttil, filclkupfi'" ,'Oll I'c-

1!'lII :."f,lIbilI1l'1J11 "f,"('///Iurg.]o/Iilllll, IlId"'·I/.1 PjijJi'f 

Der Kaisersaal mit der -\potheose Karls 

VI. von Georg Raphael Donner demon­

strierte gleich lei tig Dankbarkeit nach 

oben \lle \lacht nach unten, und die \ -er­

bindung des Schlosses mit emer wohltJtl­

gen Stlftung \1 ar \Iohl ell1e elegante Fonn, 

Bestechungsgeld »\\ elßllIwaschen« .~I 

Der an elller Decke dcs Rathauses 

ebenfalls vertretene Baumeister und 1m­

lllobiliempekulantJohann Christian '\eu­

pauer, seit 1707 \lnglled des Inneren Ra­

tes, ließ in der Sll1gerstraße em \ \'ohnhaus 

erflchten, dessen Fassadenge..,wltung ,ln 

den Stadtpabsten des \deb onentiert \1 ar, 

ob\lohl es auch als .\Iletsham dem Geld­

erwerb tliente. \uch der Bau, den sich der 

Lmerliche I Iof- und Kamll1equwelier .10-
hann Casp,lr Brenner tLllllals III der \ \ ,lh­

finger Straße ernchtete, hitte mit semen 

neun Fensterachsen und dem G,lrten je­

dem Crafcnlllr Fhre gereicht. D,lS Glei­

che gilt für den Gartenpalast des 1 Iof­

handlers Leopold Ion Fngelsklrchner auf 

der \\ 'ieden. Dieser h,ltte Jedoch offen-

1111,1 ('f,nlllllll r:1I,~db,.['(f,I. 1-:'12 SiChtliCh sell1e \li>glichkelten etll as uber-

schiit/t, und 1724 musste tbs Geb,iude lIe­

gen \ 'e rschuldung verkauft II erden - ,ln den kaiserlichen Leibarzt lind IloHllbliothekar 

Dr. fllo Nlccolo Carelli. Zu Reichtum und \nsehen br,lchte es ,lUch the F,lmilie des I ,eib­

ar/tes der Kaist:r FerdJlland I I !. und Leopold I. ,00\le IhsroflogT,lphenJolunn \\llhelm 

,\1annagetla Ion Lerchenau, des,en I achkolllmen lahlrelche \l1lter JIl kal,erlichen ~()­

"it: süidtischen Diemten hekleideten. Seme \ \ 'itlle stiftete 166- ell1en Flon,lIluiur JIl St. 

Stephan, und ;\ tl\lIni klll \\ '01 fg,lIlg \ LlIln,lgetu gab I ~02 rur ~ellle I he,enschn ft uber 

(he l<orperIlLis~ l g k eiten ein Tite lkupfer bei de n ll ofgraphlkern Petrll~ SChldurt Ion Fh­

renhurg, Johann \ ndrels P feiTe I lind C:hn~lI,ln Fngelhrecht III \UftLlg (.1/1/1. I ~ I) \ Ilt­

glieder dle.s t:r Fam il ie lerm itte lte n Ilohl ,luch den \ uftrag der Sudt an CL'org R,lph,lcl 

l)onner, als d l e~er in Pre~shurg/BJ';1tisLl\ ,1 tatig II ar. FlIlen FlIldruck \ on den \ \ ohnh,lll-



sem dieser Schicht bietet das um 1720 modernisierte »Baderische IIaus« in der Him­

melpfortgasse (heute: Cafe Frauenhuber), das sich seit dem 16.Jahrhundert im Besitz von 
Badern und \\'undärzten befand.H

! Der Architekt dieses IIauses ist nicht bekannt, aber 
die Plane fur das spater in eine Stiftung eingebrachte IIaus des kaiserlichen Leibarztes 

Dr. Franz Billiotte in der Singerstraße li eferte etwa der T 10f- und Stadtarchitekt Anton 
Ospel. 

Fs \,ar vor allem der dekorative Cha­

rakter der Pabste eines Johann Lukas von 
IIildehrandt, der sich 7ur Adaption für 

hllrgerliche Bauten elgnete.H
; Als Beispiele 

selen der '1 iillblhof in der, \nnagasse sowie 

das '\'lerkleinsche I laus Am I Iof genannt. 

Fin besonders großzügiges Bürgerhaus 

\\ar der Hochholzerhof VOll 1719 auf der 

Tuchlauben, von dem leider seit 1984 nur 
mehr ell1e potemkinsche Fassade erhalten 

Ist. Charakteristisch für diese Beispiele ist 
ell1e schon fast an moderne Bauten erin­

nernde, stark durchfensterte Front, deren 

Rasterschema weder in der 1\1ittelachse 

noch in den I lauptgeschossen durch be­
sondere dekorati\'e Akzente durchbrochen 

mrd. 0.'eben verell1zelten profanen Portal­

fibJl.lren findet man als Fassadenschmuck 
der Bürgerhauser \orwiegend religiöse 

'\'lotive. Besonders qualit;itsvoll ist etwa 
die Immaculata-Statue von Lorenzo Mat-

tiell! 111 einer l':'ische von A.I1tonio Beduzzi 

auf dem I laus Tiefer Graben Nr. H (,-Ibb. 
122)H4 oder die '\'ladonna mit Kind des 

»1 Iildebrandthauses« in der Bäckerstraße. 

, 1M. 112: hIlJIlIICII/atll-Sttltlle I'0I1 Loren:.o I/llttlellt 111 

elllfr XlJche l'OI1. lmOIiIO Be""z~/. IlIIl 1';'35. Tlller 

Gm/>w;\'r N 

Die PletJ üher dem Portal des I lallses Schwengasse Nr. 3 und die Schwerter, die das 
Herl '\'1ariem durchbohren, gaben nicht nur dem Haus, sondern auch der Gasse den Na­
men. Die gleichen Dekorationsformen und IIausheili gen finden wir auch auf den klei­

neren I bmern der \'orst,idte, z. B. im Spittelbergviertel oder beim Haus »Zu den zwölf 

I limmels/eichen« auf dem St.-Ulrichs-Platz (beides \Vi en 7). 
Die Grof~mannssucht mancher Bürger sorgte jedoch auch schon bei den Zeitgenm­

sen fur Erstaunen, \\ ie am einem Bericht über den 1778 für den größten \ \ '1ener Buch­

drucker errichteten Trattnerhof am Graben hervorgeht: 
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\,/(h dell/ L'lIItilllg d1'.l Plans ;:.11 111101('/!, srb/o.\)· ,rb 7H'IIl(!,stl'llS, dass es 'ZII e/llUI/ Plllm1 bnt/llllllt ;;:lIre, 

d('/! /vIII,./" IIl/d lIl!e I/WI/ Cllrtflnt('/! ~1I!OWO·fII. (.. ) /),e l .'ordo:leIte Isl ,'01/ eim'lIl Illn'fI'Z('//;lnh lIIed­

rt,~('// GesdJ/lllld.:. f)e/" BIIIIII/C/Ifertil/Ii! glll, eme ReIbe GOI leI' rllIFdas /)/I(f, zllItellfll, dll' /11 I l'r!eJ!.f1Z­

hClI ~.II se VII sd1('/I/('//, il'lIrlllll SIe dll sllld HrllI il'cl(.\lInbl, ob snb I!tC Gotter 1I11('/" d/l.' J /1111 , 1I/0(ljllll-rfll, 

lide/" dlls j IlIliS IIb,./" d,c Glitter' 

Da~ adelIge \ 'orbdd felgte sich auch Im Sammlungswcsen, \~ie das '\,'achlassmlentar des 

1725 lerstorbenen Carl Gustal J leraeus \errat. Hf
) Schon illl Empfangsraum demons­

trierte der I Iofgelehrte seme hohe gesellschafthche Stellung mit den teilweIse ganzfigu­

ngen Bddl1lssen der 1'~lIser Leopold L) Jmeph L und K1r1 \1., des Königs \'On Polen, des 

Fr/\mchofs Ion Sal/hurg, des TIerlOgs 1011 Sachsen lind des Pnn/en I~ ugen. In \~ elteren 

ZlIllmern befanden SIch Portrats der Kaiserinnen, wn Papst Inl10lenz AlII. und Konlg 

Ludlllg XT\~, Cemalde der IIeiligen \n tonlUs Ion Padua,Johannes Baptist SO\lle Fran­

Z1skus, Darstellungen des Fcce I lomo und der 11eiligen Fal11llIe, Lmdschaften und Bau­

ernstllcke, \lIegonen und .\Iythologlen auf Lelll\\al1d oder als hupferstJche. In semer 

BihlIothek wf\\ahrte der TIofgelehrte u. a. vergoldete (,ipsskulpruren, emen Frd- und 

I limmelsglobus, geometrische Imtrumente und 17 Kupferstiche. Dazu billen Fxotica 

\Iie eIn tllrc!.:/scbes Rfll/ebJiIH Z'OIl \!el'l'/llg. ( .. .) eille '!lr:::,:::.11 r017 /llIllIIlI/.l'Cb1'r,-irb1'/t. \ 'or allem 

das .\·(),~1'llllilllte d'll/es/sehe Zl7IlIlIel' ml t emer /701:::.1'1'111'11 Clljj/>- '!Ii::':::.11 ,'Oll illtlltlll/.,d'cr _ lrbt'lt 

lerr:ü deutlich tiie ho fische Vorliebe für exotIsche I Ied~getränke. 

\uch Im Bereich der Sakralkunst traten die Bürger \1 leder \er~t;1rkt neben dem Adel als 

Stifter in Frscheinung. Dies gilt \or allem flIr Sr. Stephan, \10 tbe Stadt gleIchsam \Iieder 

the repr:isentao\e Lufthoheit ihrer Kathedrale wrud. eroberte. Z\I ar lag dIe Batdast Im­

mer helll1 städtJ~chen Klrchmelsteramt, und auch d ~l' barocke Chorgesruhl SO\l ie das 

hal~eroratonum \\urden \ on der Stadt finanZIert. \ber nach der Frnchrung des \ Ianen­

altares (1650) traten funachst eInleine kaiserliche Beamte und Bürger als Fm~1l1l.1ers der 

Seltcna!t;ire 111 Frscheinung: Ferdinand \on Radek (losefsblld des IIofm~liers \nton \on 

~choonlalb, 17°°), Carl Locher \on Lindenhelll1 (lanuanusaltar nm Bild \on \brtlllo .-\1-

tOll1onte, [7 14), Fr~1nl \ on Zellern (Fr~lI1l-Seraphlcus- \Itar mIt Gemalde \on Rottnu~ r, 

(7 1 5) und der \ \'ech~e1negotiant J acoh \ \ayer sO\\le dessen Gattin O()h~1l1n- '\,'epomuk- so­

\lle Ka rl- Borroll1aus-r\ltar, 1723 und 172 H).~" F rst ab 17 I H leigte die Stad t mit der Frnch­

lung der SakristeIen durch ChrJSlIan \1c.\ ~1l1der Oedtl \\Ieder starkeres Fng~lgemenr. DIe, 

I"rilt \or allem für the Reliefs der Pnesterla\ahos \on Georg Raph~1el Donner mit den Dar­

stellungen »I lagar In der \ \'uste« und »Christus und the S~1m~lntenn ~1m Brunnen« \ on 

17W· j\lllte des J ahrhunderts folgten I\lel SeitenJ!t:lre mit Figuren \on Balth:lsar Fenh­

nand Moll und Celmlden des \k;ldelllleprofessors "llchelangelo l Tnterberger. I\.lhrend 

\lolls Fnt\\ urf für einen neuen I lochaltart;1bern~1kel nIcht fustandc kam." 

\her Juch In ,1I1deren l<:loster und PLlrrklrchen folgten nun zahlreiche Burger den 

fllr~thchen \'orbddern des 17. Jahrhunderts, ~el e." Imin Iduell oder korporatl\· 111 Bruder­

sCh;lftcn. O\)\\ohl (;rundung und Inlllal1\ e Im Frnchtung \on "'-Irehen. Brudersehafts­

kapellen und Denklll:llern l11ei~t \ on Ceistilchen .1Usglngen, hoten these \ 'erel nlgungel1 



adeligen und bürgerlichen Stiftern die gemeinsame Möglichkeit zur materiellen Demon­

stration Ihrer Frömmigkeit. Zu den bedeutendsten Zeugnissen dieser Kultur gehört die 

\\~ener Peterskirche, deren Neubau ab 1700 von der dort ansässigen Dreifaltigkeitsbru­

dersch,lft betrieben wurde. Schon an läss li ch der Grundsteinlegung erschien ein mit 

Grund- und Aufriss des geplanten Gotteshauses illustrierter Spendenaufruf (AM. l2 3), 

und 1720 erinnerte der Bruderschaftspre­

diger the Zuhorer dar~1I1, dass sie mit der 

Stiftung eines IIochaltares nicht nur die 

Fhre der Dreifaltigkeit befördern, sondern 

auch den cigC'llcn Ntl7lIfI11 1crl'7lligCl7 kdunen. 

Trotz kaiserlicher Unterstützung konnte 

der mll1destens 475 .000 Gulden verschlin­

gende Bau erst fertig ausgestattet werden, 

als der Beamte Joachim Ritter von 

Schwandtner die Bruderschaft 1754 zum 

Cl1Iversalerhen einsetzte. Diesem Bruder­

schafts\'orsteher wurde daher ebenso wie 

semem den Bau beginnenden Vorgiinger 

Fral1l \On Cischini the Ehre eines Grab­

mab II1nerhalb der Kirche luteil.H<i 

_\uch bel der \\'iener Piaristenkirche 

hatten drei Bruderschaften, die hauptsäch­

lich der Vorsorge für einen guten 'Iod und 

ein würdiges Begriibnis sowie dem Versi­

cherungsschutz bei Arbeitsuntihigkeit 

dienten, wesentlichen Anteil an der Finan­

zierung der Kirchendekoration. Die 17J2 

gegründete Freundschaft-Christi-Bruder-

sCh~lft, die 175 1 1.79° 1\litglieder umfasste, .-IM. 12 r SpClldmllllfm(dcr Drnjidtlglmt,/'m,krsch"ft 

stiftete ell1en Ornat und beteiligte sich an :.//111 \'Wbllll dl'/' Petm''''mhe, kllpji-ntirb ,'Oll f/(1'-

der Errichtung der Kanzel sowie beim I/IIIII,I! III/d lloffll/IIIIII, 170 () 

Schmuck des I lochaltares. Die seit 1721 

bestehende l\bria:I1'eu-\heinigung gab ebenfalls einen eigenen Ornat in Auftrag, spen­

dete für Kal1lelund I lochaltar jeweils 400 Gulden und erwarb zur Steigerung ihrer At­

traktI\ltat 1770 in Rom die Gebeine eines hl. Diodorus. Die 1723 eingerichteteJohann­

'\;epomuk- Bruderschaft ließ 1769 ihren Bruderschaftsaltar nach einem Entwurf von 

I Iellendorf Ion I lohenberg erneuern und mit einem Gemiilde \'on A1aulbertsch zieren."'" 

CleIchsam wm ,\usglcich für das Engagement der Bürger im Sakralbereich beriitig­

ten Sich tbc großen Klöster als Immobiliempehlanten, in dem sie ihre Stiftshöfe \'on 

\ \ 'ell1lagern und StadtresIdenzen zu Mietskasernen ausbauten. Neben kleineren Bauten 

\\ le dem kremsmümterer und dem H erzogenburger H of in der Annagasse gilt das vor 
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1/11>. /2+ lvipeIle 11nd ehclI/allge Prall/t/lr des II[/b~('l7krCII~cl' I/o}i·." 2 r 1t'/1r1 /.1'. Jh . 

allem fur die I Iöfe der Stifte (\lelk, Klostemeuburg und I ledIgenkreuz. Letzterer besitzt 

neben der Resident. des Abtes eine architektonisch hervorgehohene Kapelle mit \\ert­

voller Ausstattung (,lbb. 124)' 

Neben den alle Schichten umfassenden religiös orientierten Bmderschaften gab es 

auch beruflIch organisierte Vereinigungen bzw. Stiftungen. So \\ urde der I lochaltar der 

Paulanerkl rche I.U den heilIgen SchUl/engeln auf der \ \'jeden 1717/ IH \ on der I akaien­

und llofdlenerbruderschaft gestiftet, ""as nicht einer selbstbewussten Ironie entbehrte. 

Von alters her bestanden außerdem eigene AJt~ire der Innungen. So finanzierten et\\a die 

Bruderschaften der SchneIder, Steinmellen und Fassbinder um 1047, 10~~ bl\l. 170~ 

eIgene Alt~ire im Stephansdom. \Vesentlich h~iufiger sind kunstgC\\(~rbliehe Insignien des 

KorpsgeIstes wie InnungszeIchen oder -becher, Innungsrruhen als \relme und lnnuns", 

fahnen für die jii h rlichen Innungsiilllter und Professionen. I L1upt\l1()tl\'t~ dlcser Objcktc 

waren dIe Initialen der Auftraggeber, Il andwerkss) Illbole und Berufspatronc. DIe In­

nungstruhe der IJust- und Zierg'~lrtner <lUS der ersten l lalfte des I 7. Jlhrhunderts Ist ,IUS 

verschiedenen [':delhülzern gearbeitet und feigl \ (blll und F\a IIll Cartcn Fdcn SO\\IC 

Christus lind Magdalena IIll Carten C;ethselllaneh (,IM. 12)). Das ll"tonschc \luscUl11 

der Stadt Wien verwahrt auch die Innungslarein der Dnl1<luschlffer Ion 10~.~ 1111t clncr 
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'''''. 125 %1I11{ttrubc du LlIst- 1111,1 Z{('IXtlrtllfl: I. 11 ,I 1:- JtlhrhulldCl1S 

l),lrstellllng des wunderbaren Fischzuges Christi und der Kreuzigung Petri, der ja eben­

falls Fi,cher war. Der Innungsbecher der\Veber von 1747 pr~isentiert hingegen neben 

der Cehurt Christi auch das Stadtwappen, die Porträts des Kaiserpaares sowie die Na­

men der StJfter.'i' 1702 gab es in \\'ien nicht weniger als fünfzig Innungen, deren Fahnen 
hei den I.ahlrelchen Prozessionen mitgetragen "vurden. Darauf waren ebenfalls die 

Schutlp,ltrone aus dem Alten oder Neuen Testament dargestellt. So II'a r die Fahne der 

ZlIl1mner mIt den Bildnissen des hl. Joseph und der Arche ?\'oe geschmückt: Weil Joseph 
c:.'1I1' CIIl ZIIIIIIICI'-\ItlIlIl ,illf'die.l'el' allIIeRel-Erdell/ Kient lZiemand bej'.ler ZlillI Patroll fall ellch 
(Tll'fllet 7L'CI'dl'lI./ Dlc .~1'l'bell Noc billleil bilt/ Tom Silld-Fluß 1l7lvcrletzet/ DeI' ,\.fellsehen UII­
tiT-Gllllg: IIl1d Sebfld' SIe (l'ledcr hat enetzet. Die Dachdecker haben hingegen die 

Schlltl.engelund da., durch die Luft getragene IIaus der Gottesmutter um Schutz gebe­
ten: Dm Hllgel-Sehlltz ihr olme Klag' Eru'a1t ZlI eine7' Stützeli; Heil ihr offi 7IIf1l1ehm Sommer 
'fitg .\.fiil·t boeb-gtj'ilrfleb scbc:.'ltzm; fOIl cmelll ill das allder Lalld /\ LiRL i-lf{/lls 7nml tmgm/ 

.Jllr,·ic 7:'('1' boffi/ IIl1d bmlleht f ;'l:I"tfllld'/ Kfllm sIch fllI!GipjeI7mgell.'i' 
[Taben (he I Lmdwerker hier also ihre bIblischen \ Torläufer dargestellt, so brachten es 

(he Ilohlhahenden \\ 'irte und Lebtelter auch zu eigenen Porträts. Die Gesellen und 
')traßenhandler \1 urden hll1gegen ,eit der ~ litte des 18. Jahrhunderts durch die »\ \Jener 
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l,-aul"rurtiguren « der Por;;e1lanm,lnufaltur vere"",igt.'}\ Bret;;e1b~ick und \1aronibraterin 
zeigen ZI\ar durch ,llIs kecke~ SelbsLi)ewu.,st~ein , aber auf Jen ' lafeIn des I\del s und der 
PatrJ/ier nefen dies<: ' I}'pen l\Ohl eine ebemo abGlllig-unterhaltsaml: Schaulust heflor 
1\ le sp~ller die »echten \ \~ener« im Fernsehen. 

LTnd obwohl bereits seit der \kadel11ierefor1l1 Ion '772 der Klassl;;is1l1m Il1m offiziel­
len I"unststil 1\ unle, hat sich die Stadt noch langer Ihre mittelalterliche Enge und Ihr ba­
rockes '\ussehen bewahrt. Dies war schon damals manchen Fortschnttsjüngern e1l1 Dom 
im \uge, \\ le aus einer Kritik \ on 17~(~ ersichtlich 1\ Ird : 

11 "1111 1111111 ihrc "/lnh Ihc 1 o/:l1m/lc crhllllCllc 11 l'illlI/I(lIgkClII//I.mi/}}}}}t, I'(J hilt SIC IIIdm ,orzlIgh,-ht <, 

<1'IIS tim I-'rclII"m CIliC "OI1cdhllftC idce ,'Oll dem Chllmktn dcr [~ilri.rol}}}er gebw kOl/llft'. f)n' 1IIC1.rtm 

U!Ti-lIflhbm GeblllldcflihrCIIl'lll IlIlgllld.:IIChcs Gcpmge des \lilIOilill[!,Ci.fte.\", sdb.\1jwe, "n' en1 jllllg,\11/IIF 

W/it/"1 <1'lm/m, f)o' 8t~~njr"l'r Erl>l/bmhot IIl1d Pmd,t, ;rodllnh .fle .1'1,1> ,'Oll IllIm dmt.\·tbm Sttldtl'/l 

I/lIs~C/,hllm sollte, ;,o .... ,h;nll"et I>nT gllll~. /)/( olfmtl/(hm Plilt:.c hilbC/l hm' ;;'Ol/f!, Rfgdlllt!{.,'/{!,l'nt; du' 

f)C/l/"'}iI/tlfI; Ihe SIC :,u'rm .fol1m, s/llIl{t"n111I1t Oll sd,fnbter Ges,blililck.'i4 
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Fest und Alltag 

Der Kalender der Frühen l\'euzeit war reich an roten Tagen. Zusätzlich zu den Sonnta­
gen gab e~ zeitv.:eise fast genau so vie le Feiertage. Diese roten ~rage waren jedoch keine 
T1ge, die dem weltlichen \.Vohlleben und dem Vergnügen gewidmet waren, ~()!1dern es 
\\,lren kirchliche Feiertage mit feierlichen Zeremonien, Messen, Umzügen und Proz.es­
~Ionen. Nicht selten waren die roten Tage des Kalenders Fasttage, an denen neben dem 
,\lessbesuch auch körperliche Enthaltsamkeit geboten war und die Tafeln mit weniger 
Spel~en und auch nur mit bestimmten Speisen gedeckt waren. 

Dennoch w:Jren diese Feiertage nach dem Messbesuch auch Tage, an denen man es 
Sich gut gehen ließ. Beispiebweise wandelte sich beim Brigittenauer Kirchtag die kirch­
liche Feier nach der "1 esse zu einem sehr profanen Fest mit reichlich Essen un d Trinken , 
die Musik ~pielte zum Tanz auf. Bevor der Brigittenauer Kirchtag im I9. Jahrhundert 
seine Bedeutung verlor, galt er als »Nationalfest der ''''iener«'i5 - w1d dies sicherlich nicht 
wegen der feierlichen Messe. Dazu fanden sich jedoch auch kritische Stimmen: Die GaSte 
jilldCll .\lcb, olme die Kirche nl/r VOll außen ZII sebm, richtig 11111 die AJittap/stll1zde ein. Der 
S'clmllllls, oder ,-'le/mebr: the Fresserey fiinp;t an, <)6 sch reibt ein Zeitgenosse I 78 1. Auch der 

Obrigkeit war dieses Verha lten natürlich ein Dorn im Auge. Seit dem r6. J ahrhundert 
wurden zahlreiche staatliche Verordnungen zur Ei nha ltung der Sonntagsheiligung erlas­
~en. -\uch -\braham a Sancta Clara beschwerte sich darüber, dass al11 Feiertag das Volk 
schlemmt und säuft und das Geld nur aufgespart würde, um es am Feiert,lg zu vertrin­
ken.'r 

Zur Zeit \1aria Theresias waren es 80 offiziell e Sonn- und Feiertage, an denen sich 
das Volk ,olcherart den Genüssen hingab. Nach einer Eingabe an den Papst zur Verrin­
gerung der Festtage erreichte Maria Theresia, dass durch eine päpstliche Bulle 1753 die 
I landarbeit an 24 kirchlichen Feiertagen nach dem Messbesuch erlaubt wurde und so die 
1 Linde nicht bnger müßig waren. t)H 

h war Jedoch nicht der Müßiggang allein, der das Missfallen der Obrigkeit erregte. 
\uch das \ußerkraftsetzen der »gottgegebenen« Ordnung, etwa durch Mummenschanz 
bei ,\1askenumz.ügen im Fasching,tN konnte nicht geduldet werden, und bereits im 17. 
Jahrhundert \\urden entsprechende Maskenverbote erlassen. Es war in der Faschingszeit 
lU regelrechten Tumulten gekommen, bei denen Menschen bei Schlägereien verletzt 
wurden und sogar ,\lorde im Schutze der i\1aske verübt wurden. Durch die Verbote der 
Obngkelt konnte zulüchst nur bewirkt werden, dass das fastnach tli che Treiben \'on den 
Straßen \\'iens ver,chwand und sich in die IIäuser der \Vi ener zunickzog. In der Zeit 
\1ana Thereslas \\ urde allen Ständen, auch dem Adel, das A-1askentragen auf den Straßen 
\ erboten. Die \lasken durften nur an be~timmten Orten getragen werden, und die i\1as­
kentrager hatten sich bei speziellen Kontrolleuren auszuweisen. Es waren auch nicht alle 
\L1~ken erlaubt, grundsätz.lich mussten die i\1asken »ehrbar« sein, i\lasken und Kostüme 
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\\ le llarlekm und Pulcin e ll a ware n \ e rhote n, naturll ch wa ren a uch Verkleidungen al~ 

Pn e~ te r ni cht e rl auht. 
Der Fa~ching fand in \Vi en ni chtlll e hr auf der Straße sta tt , \\ie In anderen Stadten, 

ehe e h e~e Traelitl o nen Im he ute pIl ege n, q)11 de rn er \ e rl agerte ~Ich in die Balkile. ~tatt 

sich he im ,\lullllll enschanl aus/ uLOben, en(Vl,i cke lten di e \Vi e ner ih re Ball- und ' l a11lIel­

demch~lft. D urch J meph 11. \Hlrden 1772 di e vo rhe r de m I Iof und dem \ del \orbehal­

te nen Balle in de n Redo utens;ilen der 1 lo fhurg fur all e Stande geoffnet. -\ufseher hatten 

ehe \ufga he, da rauf zu ac hten , d as~ \\ Irkli ch ke m e Ln terschl ede gemacht \\urden. ]0-
seph n. hea h~ i c hti srte damit u ne \nnäherung der Stä nde, (be zur Bildung eines einheit­

hchen Untertanem o lkes füh re n ~o llte. 

Di e \nn ;lh erung der St~l11d e wurde sonst e her sorgfi11tlg vermieden, auch die Bemü­

hungen \ o n J oseph H. anderten eli es ni cht \\ irkli ch . Di e Feste des H ofes \\aren dem Adel 

\o rhe halten . Di e Bete iligung der Bllrge r der Stad t \\Tie n an den Feierlichkeiten des bl­

~er ll ch e n 1 lo fes he~ tand aus Fhrenbeze lgunge n gege nuher de n H errschern. Besonders 

bel den Fm/ uge n der llerr,che r nach Kronungen, bel F rbhultlI srtl11gen und IU H ochzei­

ten hatten eii e Burger den G lalll (ii ese r Solenl11 t;lte n d urch Ihr zahlreiches \ uftreten zu 

steige rn . 

Franl C hnstoph Graf \ o n Kh evenh ullers Ben cht 111 den » \ nnales Ferdinandel« vom 

EinlLlg Kaiser Ferd111 ands Ir. mit se in er G em ahl in Fl eonora Gonzaga in \\Tien nach der 

feie rlichen 1 loch/e lt in Casa le 1622 lI efert ein trpI ~ches Beispiel e111es solchen F111zuges:' ~ 

/)elll pnu·btif!,01 /./lg ,'Oll RClterll /11/(1 fVII'OS.H·1I mll'-/'tell 11111 b,,1/, "cr L'br ,1!rCl/(ls lI/li \t/l!rmtur dcr 

8I11g('I'/IICll't('1' /lild du' III1f goldwCl/ A.'l'ttCII "l'bllllgl'l/Ul ,"tlldlm!< Ihr(' pfllehts,-/'"ldlgl'tc A/lf.1·tlr1/1/l1!, 

S,,. prt/ITIlf/eI1l'11 d('m }\1I/sel' /llIfer C/II<711 go"'('//w 811"'"(/7/11 du' .\'-/,i/lssel :./111/ \t,/dttur /11 C/ll<'11/ BflI­

tel 1/11.1' rolem SillI/( /lild der ml/gel7/u'I,!<, b,,·11 1111 \ ,1I1I1'Il d<,s ,f!,<,.wllltm \tlldtlJltcs <'/11<' Gliltlll'ltIOI/S­

rede. \'II,hdelll .IHf, du' !.:II/serflebe \ III/f.rlilt IIlIl'IgllillhgIt "edllll"" /lild dOl RIIIsbcrrm dll' !.:il/.l"Crll,b<, 

I 111 IId gc"otclI bilttC, ,,"hll/ der l!erl' 8/11'f!,el7l1<'/.I1cr 11111 lufi.".r Rt'7.'"m:. dn \,b//lssel 7t/('//<'r 111/ .1'1<"1,. 

8c/l1l 101' .IMlldm :.11 "cI11m Se/f('ll hllllde/1 1v1il"C11 ill s,hmr:.-gd/>,." LIl'/'CfIl, 11111 dlt· /"·II/.I'<,rlld,t'1I .\ 1t1-

-",sli/tm ~./l1II SIl'phllll.l'dolll :.11 ge/l'IlfIl [)0/1 ,,'11I1t'fm s,hull Ihr Prtl'.I1cr /11 ibrm ()l7liltfll IIlId ,ht' Rd­

lorm SIIlIlIIICh,.,. 1';I!.:lIltllt('// dcr L'1I11'l'I'ilttll 111/1.1'''/>''/'11('// 5,':.CptCI'II. [),.r A.tl/.I'cr ,;/lnle IIlItcr CillCIII B,"­
dllCblll 111 du' A. lrrf,l' geleite I IIlId der Chor slillg di/.I' 'n, /)1'11111 /'11/1I1'1I/1/1S \ 11,b dcr ,\Ic.I'se ,;'lIrtlc der 

!.:IIIS,'!'II,he /.lIg 1111('/ d('// Gmbl'll "' du' Ilo/b/llg ,f!,dl'ltl'f, ,;'0 }fo/illllllfll dl' IlIf"''''111I1g I/II/ebtfll. 

11 I,hrmd des ":/II~.lIgc.l' 71 '11 I'lll'll111 der ,f!,llll~.ell S'ild, du' Gloc!.:fII geltllltfl, IIlld, d<'111 Ii' [)mlll IIlId 1'('/111 

1~1Il:.lIg 111 du' 8 /11g ,j'1I'l1 ,<;111111 11111 dm 'groß('// Stlld·('//< ges'-/'ossfll. 

Di e \\ e ite re n Fe~t\eramultungen d e~ Il orc , ElIlden dann o hnc BctcliIg'ung der Bürgcr 

I n der J I oillu rg oder anderen Pa la IS , tall . 

Das Vo lk wurde hei den Festen der llerrschc r mit Brot, ge hLllenem Fle isch und \ \ e111 

he\\l1le t. Ubli chen\ eise sund hel solchen Festen ;11ll Cr,lhen <l lll so gelu nntl'n I II rschcn­

haus ein \" 'e lnhrunnen , aus dem im hoh en Boge n roter und \\ e d~er \ \ e in noss, dort \\ ur­

den ehe Spe i,en ausgegehen lind C edenkmull / en unter d,ls \ 'olk ge\\ orfen. 
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F r,>t in der lweiten IIälfte des 18. Jahrhunderts, als das Zeitalter der großen höfischen 
Feste zu Ende ging, \vurde auch dem Volk der Zutritt zu den Festen des I Iofes gestattet. 
1\1ana There~ia erteilte erstmalig 1770 ausdrücklich allen Bürgern die Erlaubnis, am ~o 
genannten Belvedercfest der IIochzeit von Dauphin Ludwig XVI. von Frankreich mit 
Fnherzogin Maria Antonia teilzunehmen. 101 Dennoch waren diese IIoffeste auch für die 
Bürger der Stldt von Bedeutung. Einerseits hatten die Bürger bei den IIoffesten ihre Eh­
renbezeigung gegenüber dem Herrscher zu leisten, andererseit~ bot sich aber auch den 
verschiedenen Gruppen der Bürgerschaft die Möglichkeit, sich repräsentativ in Szene zu 
setzen. 

Bei der Erbhuldigung von Matthias 1608 102 stand am Lugeck eine Ehrenpforte der 
welschen I landelsleute, die in Wien ihre Niederlage hatten, am Stock-im-Eisen-Platz 
befand sich eine weitere Ehrenpforte der deutschen Niederleger, auf dem Graben war 
die Fhrenpforte der Stadt Wien aufgebaut und auf dem Kohlmarkt hatten die IIofhan­
deIsleute ihre Ehrenpforte errichtet. Die vier verschiedenen Ehrenpforten dienten einer­
seits der IIuldigung für Erzherzog Matthias, auf den große Hoffnungen als Nachfolger 
von RudolfII. in Bezug auf Besserung der wirtschaftlichen Lage gesetzt wurden, sie spie­
geln auch die politischen und wirtschaftlichen Machtverhältnisse in der Stadt Wien wi­
der. Bis zu Beginn des 16. Jahrhunderts verfügten allein die \Niener Kaufleute über das 
Stapelrecht, das heißt, alle Waren, die auf den Femhandelswegen von Osten nach Westen 
und in umgekehrter Richtung Wien passierten, mussten den Wiener Kaufleuten ange­
boten werden. Dieses Vorrecht war wichtige Grundlage für den Reichtum \Viens, 
w<1hrend die \'Varenproduktion des Handwerks nur auf den lokalen Bedarf ausgerichtet 
war. Im 16. Jahrhundert verlagerten sich die wirtschaftlichen Zentren Europas an die 
\'Vestkiiste Europas, und die Warenströme durch Wien gingen zurück. ] 5] 5 wurde das 
Stapelrecht der \Viener Kaufleute aufgehoben, und kapitalkräftige Kaufleute aus Italien 
und Deutschland errichteten in Wien ihre Niederlagen. Weitere Konk.'Urrenz erwuchs 
dem Handel und Gewerbe der Stadt Wien durch die IIofhandelsleute und so genannten 
hot1lefreiten IIandwerker. Nachdem Wien im 17.Jahrhundert zur ständigen und festen 
Residenz der IIabsburger geworden war, gingen wichtige Impulse für die \Nirtschaft 
\Viens vom Hof aus, die Nachfrage durch die Aufträge des IIofes und der Bedarf der 
IIofgesellschaft wurden jedoch nicht allein vom traditionel len, zünftischen Handwerk 
und Gewerbe befriedigt, sondern besonders die höherwertigen Produkte wurden durch 
die I Iofbefreiten und Hot11andelsleute geliefert, die nicht den zünftischen Beschränkun­
gen unterlagen. Bei einem Anlass wie einem wichtigen herrschaftlichen Einzug war 
natürlich klar, dass jede dieser Kaufmannschaften ihre bedeutende Rolle durch prächtige 
Reprasentation hervorheben wollte. 

DIe Bürger hatten dabei für ihre Kosten selbst aufzukommen, die Ausgaben der Stadt 
\\ ' jen sind 1I1 den Oberkammeramtsrechnungen dolmmentiert. Beispielsweise für die 
FestlIchkeIten anhisslich der Geburt von Joseph II. ]74I: I Ler war Z1I bezeigung dieseT all­
ge1Jlamen freudt nach vorhinigen Beyspiehl die Stadt durch 3 tiig und zwar den abgedachten ge­
bll/1/;)', dfllm bey Ihm lHajestat alleThöchsten Hervorgang dlmh 2 tag Z1I demselben hochsten Ehr 



1M. 126:, l/lsl'dmm II/II dtT .<1l1dIH,/;I:'1I Obc,!.:1I1I/7IIcnmttsrcchllllllg C'On 17-11 

zu Bclcucbtm von J 10JJflllS tl11bcfob/m worden. D azu hatte die Stadt ein Ehrengerüst nach 

de m E n twurf des llo f- und Kamm emlalcrs M arti n van Meytens anfertigen bssen, lhs 

von Sa lo mo n Kl einer im Au ftrag der Stad t auf e inem Kupferstich festgeh'llten wurde 

( IM. [26). Außerdem wurden das Rathaus un d das U n terkammeramt als st;idtlsche 

Amlsgebäude in der Nacht illum iniert. \uch \ Velll, Semmeln und Fleisch 50\\ le die PJU­

ke n und T rompeten wu rden aus den städti schen K.assen gezahl t. Auch hier \uren die an­

deren SÜinde daran bete ili gt, dem fe ie rli chen \ nbss einen prJcht\ollen und würdigen 

Rahmen zu schaffen ; di e Geistli chkeit ebenso wie die \ delsh;lUser, 1m h1l1 zu den elllzel­

nen ß ürgem , di e ihre I buser mit Sinnsprüchen und allegorischen GemJlden schmuck­
ten. lO

\ 

Ei n bedeutend es Fes t i"i.ir di e Wiener war se it dem 1+ J ah rhundert das FronleIch­

namsfes t, an dem sich all e Stände beteiligten und das m it grofkr Pr'lChtentf.lltung zele­

brie rt wurde. Die Stadt war mit »besonderer Feierlichkei t aufge pu tzt", I "l <mf den Straßen 

und Plätzen wurden Altäre aufgebaut, an der P[(lIess io n n.lhmen alle Innungen, gelstlt­

chen Orde n, der Il o fstaa t und di e \ Vurdentrage r des Reiches ted. 

Seit delll 16. Ja hrhundert waren im deutschen Reichsgebi et di e Schuuenfeste sehr be­

li eht , be i denen di e I !ono ratio ren der Stadt I UIll Schl efh\ ettbe\\erb gegene1l1ander an­

traten. ' lCi lweise wurden di e Preise für di e besten Schu l/en VO Ill 11errscher bereitgestellt. 

So hatte I ,mn I al' l VI. angeordne t, d,lss in allen Stadten Schleßpl ;llze <lllgelegt " erden 

I-..uthl und I-..ulrur 



sollten. In \Vien befand sich ein Schießplatz in der Gasse vor dem Schottentor. Beim 

Schießen von 1739 nahmen über 500 Personen teil, darunter auch Mitglieder der kaiser­
lichen Familie, als Preise waren unter anderem ein großes silbernes Kaffeeservice und ein 
sll berner 'la felaufsatz ausgesetzt. 10, Ein anderes Schießen fand 1563 kurz vor der unga­

rischen Krönwlg von MaximiLan H. statt. Lienhart Flechse! hat dieses Schießen in Reim­
fornl festgehalten I'''''. Der Rat stellte 110 Taler für die Gewinne zur Vel'fügung, jeder Teil­

nehmer musste 12 Schilling zahlen und durfte 24 Schüsse abgeben, das Schießen fand in 

zwei Schützenhäusern statt. Vor dem Schießen wurden den Bürgern mitgeteilt, dass ein 
' leil der Schützen mit zur bevorstehenden Krönung nach Pressburg/Bratislava ziehen 

sollte. Zur IIalbzeit des Schießens spendierte der Rat der Stadt Wien ein Mahl für 142 
Teilnehmer, das von Flechsel ausführlich beschrieben wird: Der Tisch war mit Nelken 

und anderen Blumen übersät, während der Mahlzeit spielten die Stadtpfeiffer auf. Ver­

schiedenste Sorten Fisch wurden aufgetragen: IIechte in Speck abgesotten, Karpfen , 
Barben, Felchen und Grundeln. Nach gutem Landwein wurde ungarischer \Vein ausge­

schenkt, zuletzt Muskateller. Zum Nachtisch wurden ITohlhippen, Käse und Birnen ge­

reIcht. 





Theater in Wien vom 16. zum 18. Jahrhundert 

Für einen ReIsenden, der w Beginn des 16. Jahrhunderts nach \ \~en kam und eine Thea­

terdarbietung erleben \\oollte, boten sich noch nicht allzu viele Möglichkeiten: Kam er 

wr ()~terzelt oder {u Fronleichnam, so konnte er einem Passionsspiel oder einer szenisch 

gestalteten FronleIchnamsprozession beiwohnen; kam er v.ährend der Marktzeit um 

Chmti I 11l11melfahrt oder zum Katharinenmarkt im November, so hatte er Gelegenheit, 

dem TreJ!len \ on Gauklern, Spielleuten oder Artisten zuzuschauen; gehörte er dem 

I rochadel an, so durfte er auf eine Einladung zu einem der damals noch recht beschei­

denen h()fi~chen Feste hoffen; kam er hingegen als Student nach \ Vien, um an der »Alma 

\bter Rudolphina« zu studieren, so konnte er möglicherweise sogar seine eigenen 

schausplelenschen Fiihlgkeiten in einer der lateinischen Auffühll.lIlgen antiker Dramen 

erproben . 

Bi., zum Ende des 16. Jahrhunderts existierte nur eine einzige theatralische Gattung ­

das SchauspIel, das 111 \ \ien damals noch ausschließlich in den J Linden \'on Laien, geist­

lichen \\ie \\eltlichen, lag. Berufsmäßige Spielgemeinschaften, wie sie sich um dieJahr­

hunderollltte mit den Truppen der Commedia dell'arte zunächst in Italien und bald dar­

auf auch in Fngland, Frankreich und Deutschland formiert hatten, traten in \.Vien erst 

um t!Je .\ litte des 17. J ahrh underts regelmäßig au f. 
Um dIese Zeit etablierte sich in der kaiserlichen Residenzstadt auch eine zweite kelrz 

zuvor in Italien entstandene theatralische Gattung - das »dralllllla per musica« , die Oper, 

die in \ \'Ien allerdll1gs bis \\eit ins 18. Jahrhundert einem exklusiven PublikLlmskreis vor­

behalten bleiben sollte. Das aufwiindige höfisch-repräsentative Musikdrama \'erlangte 

von vornherein nach profeSSIOnellen Künstlern (Sängern, i\1usikern, Tänzern, Bühnen­

architekten und Kostümbildnern), und erst sp~iter so ll ten sich auch ade lige Di lettanten 

auf t!Jesem Gebiet \ ersuchen. 

Im \lIgemeinen trat das Laientheater jedoch im I7.Jahrhundert in den Hintergrund 

und erlebte bloß durch die katholischen Orden, vor allem den der Jesuiten, einen neuen 

-\uF,chwung; sie setzten das Theaterspiel im Rahmen des Unterrichts gezielt für ihre ge­

genrefonl1atorischen Zwecke ein. 

S()\\()hlll1 der Oper ab auch im Ordenstheater spielte auch der 1anz eine bedeutende 

Rolle, enrwlckelte SIch aber erst spät, um die Mitte des 18. J ahrhunderts, zur eigenstän­

dIgen Kumtform des »ballet d'action« , des Handlungsballerts. 

Flemente aus allen drei dramatischen IIauptsparten des Sprech-, Musik- und Tanz­

theaters \erelnigte das \"iener Volkstheater, eine ganz spezifische, zu Beginn des 18. 
Jlhrhunderts aus dem italrenischen StegTeiftheater hervorgegangene Theaterforn1, die­

anders als dIe Commedia dell'arte - in \.Vien auch schnell eine feste Spielstätte finden 

sollte. 

rh ~.ll ~ r In \\ ie n \()m 10 . Il1Ill lH . Jahrhundert 



\'01\1 GEISTLlClIEN SPIEL ZUM SCIIUL- UND ORDENSTI-IEATER 

Die ersten sicher be/eugten Theateq)r()duktionen lJ1 \,\fien gehen aufdiejahre 1.+99 und 

[5 02 IUflICk: 1+99 filhrten die i\1ltglieder der Cottsleichnamsbmderschaft bel ~t. ~te­

phan ein geistliches Schauspiel auf; 1502 übten Studenten der \\'iener Lnn:ersltät durch 

,he \ulTührung antiker ""eltlicher Komödien ihre lateilllschen Sprachkenntnisse. In der 

Literatur \\ erden !.war schon für das 14. und 15. Jahrhundert zahlreiche geistliche Spiele 

erwiihnt, doch können diese \or 1+99 noch nicht eindeuug belegt ""erden.'" Die anfangs 

noch sehr einfachen Spiele wurden im ersten Jahrlehnt des 16. Jahrhunderts \on der 

(;oftslelchnamsbmderschaft unter der Leirung ihrer damaligen \ Tef\\eser, des reichen Ti­

roler k..aulinanns Alatthäus I leuperger und vor allem des Bildschnitzers \\ilhelm Rol­

IlI1ger, des \leisters des Chorgestuhls im Stephansdom, IU großeren Slenenfolgen aus 

der Leidemgeschichte ChrISti au'>gebaut und allJiihrlich aufgeführt. 

Durch das Vordringen des Protestantismus kam es /\\ar in den folgenden Jahrlehn· 

ten lU einem Niedergang der ßfll,lerschaft und damit auch der gustlichen Spiele, doch 

1565 schlossen sich acht Steuerdiener, Beamte der Stadt \Vien, zu ell1er festen SpIelge­

meinschaft zusammen, die bis 17 I H am Karfreitag regelmäßig PasSIOnsspiele veranstal­

tete; Ihr dramaturgischer Ablauf war in den Grundwgen allerdll1gs bereits w Beg1lm des 

16. Jahrhunderts festgelegt worden. 

Ftwa um dieselbe Zeit \\ ie die frühesten Aufführungen geistlicher Spiele seuten auch 

,he ersten theatralischen Vorstellungen annker rÖIl1lscher Dramen durch die Srudenten 

der Ul1Iversität \\~en ein.' ,H Die [365 gegründete» \lma \ Lller Rudolphll1a« hatte unter 

der I Ierrschaft von Alatthlas COf\ 111m \iel von ihrer ursprunglichen Bedeurung ell1ge­

huf5t, was l\laximilian 1. dadurch 1lI \erbessern \'e rsuchte, ,bss er ell1lge der führenden 

deutschen und italienischen Tlumanisten nach \\ 'Jen berief, damnter 1+97 Konrad Celtis. 

Vier Jahre später gründete er an der \ \ 'Jener Universitat eine literarISche -\k<1<.Iemle nach 

Italienischem i\1uster, die I ') 02 mit der ersten Aufführung antiker Dramen, dem »Funu­

chus« \on ' lcrenl und der » \ululana« \ on Plautus, eröffnet lIunle. Fs folgten einige 

Versuche der \\'Jener 1 ]umanisten, se lbst lateinische Dr<lmen zu \erE1SSen, doch \Llr ihr 

\Viderhall insgesamt recht durf"ug. Fr~t nach der Ubernahme der theologischen und <lr­

tl~tl~chen Falul üit der » \lm.1 j\ later Rudolphi na« durch ,he J e~UI ten im}lhre 162.~ hüft 

man \~ leder von emer \ Te rhllldung der ni\erslt:n mit dem The,ner (~Iehe unten). 

Zuvor schon , in den Jahren 1,)+0- 155 r, hatte der für seinen » Lobspruch« auf ,he Sudt 

\Vien (15+7) berli hmte Sch LI Imelsler ,Je., Schottenklosters, \ \'01 (g-,1I1g Schmel u1, mehrere 

von I lans Sachs beeinflussle Dram en in deutscher Spr<lche \ erfasst, In denen seme 

Schub- ihr sehaLispieleri'>ches ' E1knt entL11ten konnten. N,lch Schmeltzls\bgang fehlen 

Ikkge fur wei tere Sch LI laulTLI h rungen bei den Schotten; sie erlebten erst Im I~. J.1hr­
hundert ei ne kUl7e Renaissance durch den \bt l(,1r1 Feller.' 'I) 

Flwa um diese lbe Zell \Vl e Sehmellli begann .lUch der Schulmeister der Buroerschule 

der Sladl \"i en, Jorg i\1uschkr, mll semen Schukrn l'he,ller zu spielen ; d:se \lIf 

fidlrllngen dienlen meisl lur U nterh,lltung des Blirgenne isters und des SUdtr.1h.' 

Kllmlllnd "-lllllll 



Imgesamt \Iar die Zahl der dramatischen Produktionen an der V/iener Universität 

lind an den Schulen in der ersten llälfte des 16. Jahrhunderts jedoch sehr gering; das 

,ollte sich erst mit dem Schultheater der Jesuiten schlagartig ändern." 1 In ihrem Unter­

nchtsprogramm \Iar von Anfang an das Theaterspiel als \1 ichtiges Erziehungsmittel vor­

gesehen. Obwohl es ursprunglich nur in bescheidenem Umfang im internen Schul be­

tneh eingesetlt werden sollte, fand in der Praxis bald eine rege öffentliche Spiel tätigkeit 

statt, die schließlich in den großen Spielen vor dem Kaiserhof, den »Ludi Caesarei«, kul­
mll11erte. 

\.nLisse für offentliehe Spiele waren zunächst die hohen kirchlichen Feiertage \ \'eih­

nachten, "\Teujahr, Dreikönigstag, O'itern und Fronleichnam; im J 7. Jahrhundert kamen 

the Cedenktage für den Ordemgründer Ignatius von Loyola am 31. Juli und für den In­

tlienapostel Fr~1I11 Xa\er am 3. Dezemher hinzu; weltliche Anlässe boten der Fasching, 

der Schulschluss mit der Prämienverteilung im September sowie der Studienheginn im 

'\ o\'(.: m he r. 

Zu den \ Torste llungen hatte nur ein ausgewähltes Puhlihul1 Zutritt: geistliche, ade­

lige, aher auch bllrgerliche Standespersonen, die Eltern der Schüler und natürlich die 

~\lItglieder der kaiserlichen Familie und ihr IIof'itaat. Mit Ferdinand IU. setzten die re­

gelm~lßigen Besuche des Kaisers im Jesuitentheater ein und fanden ihren IIöhepunkt bei 

Leopold 1., dessen gesamte Kulturpolitik stark von der Ideologie der »SocietasJesu« ge­

pragt \1 ar. Zun:ichst war noch gar kein eigener Theatersaal vorhanden; man spielte auf 

schnell aufgerichteten Bretterbühnen in einem der größeren Räume oder auch im Freien 

innerhalh des »Collegium ,\cademicum Am I Iof«, das die so genannten »Oberen« Je­

sUiten J 5 54 belOgen hatten, aber auch in der Kirche Am I Iof und auf dem Platz dan)r. 

IO!! erhielten die Jesuiten mit dem Uni\'ersitiitsneuhau in der Biickerstraße ein z\\eites 

Ceh:iude, 111 dem sie ihre Klassen und einen großen Saal für die Schulfeierlichkeiten und 

Promotionen einrichteten; dort wurde unter anderem auch ThC<lter gespielt. J650 er­

hielten auch the »Oheren Je'iuiten« ~ll lIof eine Schule und einen Saal, der sich auch 

für Theateraufführl.lngen el~T]1ete; 24Jahre später starteten sie diesen Saallllit einer mo­

dernen Kulissenhühne am, die sechs szenische Verwandlungen ermöglichte. 1698 er­

hielten auch die \ ier unteren Klassen in der Bäckerstraße ein >;rheatrum«, sodass die 

\\ 'iener Jesuiten schließlich über drei gut ausgestattete Bühnen in ihren Schulen verfüg­

ten, these \\ an.:n nIcht fest eingebaut, sondern konnten zerle~rt werden, \\'a~ sich als sehr 

nüulich en\el~en sollte, als diejesuiten 1754 ,\laria Theresia die nun nicht mehr benütz­

ten Bühnen I\l der Ihckerstraße verkauften. 

Die bedeutendsten \\lener Jesuitendramatiker waren Nikolaus \\'ancinus (I6ll-t686) 

und Johann B.lptIst \dolph (1657-17°8), die in ihren Dramen den stiindig wachsenden 

\nfordemngen \or allem in szenischer I limicht Rechnung tmgen. Die erhaltenen Sti­

che der Bühnendekorationen zu dem 1659 \or dem Kaiserhof aufgeführten Pmnkdrama 

» Pieus \ inn'\« \on -\\ ~mcl\lus feigen, \\ ie sehr sich das Jesuitentheater im Laufe des 17· 

Jlhrhunderts hll1slchtlich der Bühnenausstattung der höfischen Oper anniiherte: Hier 

\\ ie dort handelte es sich um Gesamtkunstwerke aus Te'l.t, :\lusik, rEm?, Dekoration, 

Ihe'ltcr JJ1 \\ len IOlll 16. IUlll lH.JJhrhundert 



Bühnenmaschll1ene und Fechtkumt, e!Je Im Falle des JesUitentheaters Jedoch fast am­

,chlid~lich von Jugendlichen [,a ien darge~tellt wurden , während in der Oper III erster 

] ,lllle Beruf\kümtler taug waren. 

VO"l [)FN \V\"iDtRIRUPPE"i ZU'" \ NI[;"JER VOLKSTIIEATER 

Berut~küJ1',tler \\aren ~1Uch die ita!Jelllschen Komodlanten , ehe seit der \lme des 16.Jahr­

hunderts, nach dem Rq,Tlerungsantntt Kal.,er .\bximdJam Ir. im Jahre 1564, III \ \ -Ien be­

zeugt slIld. Zun:ich.,t handelte es sich um solistisch auftretende, \OrWJegend akrobatl~che 

lüimtler, bald auch UJl1 größere Ceselhchaften . \\ 'ien \\ar nicht nur wegen seiner geo­

graphischen Lage, sondern \or allem wegen sell1er Bedeutung als hllserliche Residenz­

stadt ell1 hesonders beliebtes ReiseZiel für fahrende KunstIer. \nders als die l'nterneh­

mer der Jahnnarktspektakel, che ihre Splelbe\\dhgung von der Stadt \\ -Ien erhielten - ell1 

Recht, das hereits auflIerzog \lbrecht III. (qtl2) zuruck~Tlng-, henötlgten ehe \\'ander­

truppen che (;enehJl1lgung des ~~lIsers ."' 

Der erste ausdruckhch als »Col1ledi Spdler« bezeichnete Italiener taucht 1 565 III den 

k<lISerllchen IIoftahlamtsbuchern auf; drei Jahre später folgte die er~te Commedla 

dell'arte-'ll'uppe unter der Leitung von ClOvannl ' labanno. \uch die berühmte Kompa­

nie der CO/ll/U GdO.l'1 trat im 16. Jahrhundert III \\Jen auf, und 1111 17. fanden Gastspiele 

der COIII/U, ICCCSl und der COIII/CI Fedell unter GIO\ anI1l Batusta \ndreiI1l statt. Die Komo­

chanten standen alll Ka Iserhof III hohem \mehen: So wurde et\\ ader Prinllpal der Co­
/J/lU,ICCrsl, Pier \1ana Cecchll1l, 16[4 \on Kaiser \1.1tth1a, III den Adels,>tand erhoben, 

Ferdll1and 11. uhernahm die Patenschaft für elllen der Söhne des ersten \r1ecchino-Dar­

steiler'> ' lI' lstano \ lartll1elli, und 1660 \\ urde elgem fur das Gastspiel der ItaiIel11schen 

Kom()dianten unter der Führung von DOlllenlco BlancoleliI das erste frei stehende l'hea­

tergehaude 111 \ \ 'Ien ernchtet. 

In den Jahren r6Stl 1660 fanden erstmals auch I\\ei Lingere aufe1l1~1I1derf()lgende 

SpJCIlelten deutscher \ \ 'a ndertruppenlll \ \'jen statt, und 1662/6, gastierte I1llt den IIlIlS­

brllggenrcbl'll CO!llOCdlilllt('/) hier auch die :llteste \ on einem I lof unterhaltene Truppe 

deutscher Schauspieler. \nder, als In \ \ -Ien, \\0 der I lofl)]'> \\elt IIlS ü\.J~lhrhundert uber 

kelll elgene\ Schau~pielensemble \ erfügle, halte Fr/herlOg Ferdlll ~lnd Kar! \"l1l1 Tlml 

ell1e (;ruppe deutscher ]\..omochanten 111 sell1en J)lel1St genommen, dIe \\ :ihrend der llof­

trauer nach dem ' I()d des Fr/her/ogs auf \ \ 'anderschaft gll1g und dabei IMi2 .lUch nach 
\\~en kal11. 

Nur ~\enlgeJahre sp:iter, 1670, unterhreitete Peter llurtler \on I lüttenberg, ein Be­

amter der Relchsho!lan/lcl, gicJchlelug .1ber ~luch rhe~llerfreund und Figennil11er ellles 

Ballh~luses 111 der I lil11l11elpf()ng~lsse, den \ 'orschl~lg, ell1e J...ol11OLhantentruppe ,1US \\ -Ie­

nern lusal11menZliste llen. Fr fllhrte '>ehr moderne \\ Irtsch~lrthche an merk.1I1tdistischen 

Ideen orlenlierte Criinde cLdl.lr ,111: Die fremden II-uppen \I lll-den due Fl11n,lhl11en 

'lLIfkr I "lIldes Ilringen, \\"~ihn:nd sie durch ein .1lIssch lleßliches rhe;lterpm deg fl.ir \ \'jen 

S 10 humt und "-uhur 



/bb. t 2,;"· /ltes fvtl7lmc,11J/1beiltC,. 

In der Stadt bleiben ",ürden. I Iüttler erhielt z.war die en~prechende Lizenz., verstarb aber 

Idd darauf, weshalb ~ein Plan nicht realisiert wurde. 

Die folgenden bei den Jahrz.ehnte waren geprägt von Pestepidemien und den Angriffen 
durch the Osmanen, die in der Belagerung von 1683 kulminierten. Verständlicherweise 

kamen In dieser Zeit fahrende Komödianten nur selten nach \Nien, umso weniger, als ih­
nen auch diejesuiten, die immer stärkeren EinAu5s auf K.aiser Leopold I. nahmen, nicht 

wohl gesinnt waren. Erst in den neunziger Jahren kehrten sowohl italienische als auch 

deutsche Truppen nach \Vien zurück. Sie wurden allerdings nicht mehr vom IIof enga­
giert, \\ ie dies früher der Fall gewesen war, sondern kamen und spielten auf eigenes Ri­
Siko. 

Die deutschen \\'andertruppen hatten dabei große Schwierigkeiten, sich gegen die Ita­
liener durchllIsetzen, weil ihnen die Protektion des Hofes und des Adels fehlte. So fan­

den etwa die [':f!j!,l!Ilbelglscben HoJkomädianten, die 1692 nach \\'ien kamen, neben der ita­
lienischen Truppe Giovanni Tommaso Daneses nicht genügend Unterstützung und 
damit auch Unterhalt. Deutsche und italienische Truppen traten häufig in \ Vemtreit mit­

e11lantkr und spielten manchmal sogar in der Sprache der jeweils anderen Gesellschaft. 
Sie traten ent\'.eder in einer der Markthütten auf demjudenplatz, der Freyung oder auf 
dem "'euen \larkt auf oder in einem der drei privaten Ballhäuser in der IIimmelpfort­

gasse (das allerdings 170H von Prinz Eugen von Savoyen in sein \Vinterpalais eingeglie-

Thecller 1I1 \\,en IOIll 10. zum dl.JJhrhundert 511 



dert \I unle), in der Ballga~se (wo die Italieni~chen Komödianten spielten) oder in der 

' leinf:1Itstraße (\~o ~on 17°7- 17°9 die deutsche Truppe des]oseph Anton Stranltlk} 

spielte, belor sie in das Theater n~ichst dem K~rntller '1(')[ übeNedelte). 

D,l ,he Ballhauser eine akme Feuergefahr für die Umgebung darstellten und sich die 

adehgen \nrainer uber die Komö,hanten st~lI1dig beschwerten, \\unle an die ~tadt \\'jen 

der \ \'unsch herangetragen, sie ::1Il eine andere Spiebtatte zu transfeneren; diese fand sich 

schließlich hellll allen Karntner Tbr (1b/!. I 27, S. 5 r I). Nachdem die \\-'iener Stadtver­

wallung dort im Jahre 1709 ein Thealer errichtet hatte, wurde es zunachst auf ausdruck­

hchen \ Vunsch des llores einer ' lruppe Italienischer Komodianten unter dem Impresano 

\ntonlo Francesco Pecon zuge\\ lesen. Diese konnte sich allerdlllgs nicht lange dort hal­

ten, und schon ab 171 0 hielt (!Je Trlltsc!;r C07ll0edlfllltCll /mntfrz Stranitzk)'s im ~rntnertor­

theater ihren Finzug, Diese Bühne sollte in der hllge bis 1776, Im zur endgultIgen l'her­

siedlung in das lum »Nationalthealer« erhobene Burgtheater, dem deutschen Schauspiel 

als Splebt;ilte elienen, anfangs alternierend mit Stücken der italienischen Commeelia 

deli 'arte, sjüter mltltahenlschen IntermezzI, SlJlgspJelen und Opern . 

\\'ie die \ufführung eines Stegreif~tuckes im Karntnertortheater zu BeglIln des IR. 
Jahrhunderts von einer ausländischen \\'ien-Besuchenn rezipiert wurde, zelt,Tt elll Bnef 

der englischen Lad) \taf) \lontagu \om q. September 1716. Sie hatte hin' IUvor auch 

der Fredlchtauffuhrung der Festoper » \ngelica \ 111 ci tri ce cl' \!cJna« 1111 Garten dö bi­

serhchen Lustschlosses Fa\ orita belge\\ ohnt und felgte Sich beel11druckt Ion deren .mf­
w,ln,hger Ins/.enierung, meinte dann aher: 

\() r('/~.('//d Ilber ibre Opcrll slIld, 111 cbCII S() bobcm Clil/ll I'/I/d Ibr/' Lus!.lpu,I,. 111<'bcrlld, S", btibC/l /1/11' 

1'/11 \d'IIII.lp,,'Ibll/l.I', ,l'Ob/ll ,eb 1111.1' .\ fllp/fnl,. 111 f//lC dCllfs<,b,. ""(lIlIodic g/llg, ulld Icb ~'ilr s<,brfi'f)b, d4; ".I' 

tll/' (;csdl/(I>It' ,'Oll Impbltr)'oll u'llr, 1'111 Ib1'lIIII, dtls b1'r1'lls ,'Oll <,illl'IIIIIIICIII;,,.d'l'II,fiilll:,osisd'fII /llId 

w,~IrI'(I>m f)/tl>lcr !>cl>IIlIllclf u'orJclI u'II/; 1(1) u'lIr .1'1'1>1' I11'IIgl1'I'IP::1I .\'cI>m, ,l'IIS cill O.l1f/T1'ld'ls(b<'r 111-

101' dillil/IS IIIII,I>W il'l.,.dc hl> "1'r.\'flllld ,!!,l'IIlIg ,'Oll dcI' Spli/(bc, 11111 d<'11 gro/>'Im 'l/'d:1I /'<'grC//i'", II"d 

lll1ji1'l"II1'1II b'ltl, ,eb 1'111" /)IIIIIC 1II/ll!,l'IIOIIIIIIW, dlc d,c GIIIl' blltl<', IIII/'jcd1's 110/1 :.11 <,dltin'". E,' 1,11 II/>­

It(b,.til/' SIel, IIl1d .l'CI//C 8c~/l'Itllllp, 1'IIIC Logc 11111 ,'/1'r PIIII:,l'II :.11 IIcblllt'll f)<,r.li,.,.tg1'.H't~.It' Pro.l' 1.11 <'11/ 

C'o/t! /)1I!.:lllm Icb ftllld dill 1111/(.1' scbr lIicdng IIl1d tlIIIIA'cI, dod, I(b gf.\1cbc, d,,' ""-olllolhc gli</' dl<'.I'<'II r;'b­

ICI gIllI. bnl'lIIltl1'I'II.I'1'1'I111I1S. Ich I>IIbc 1I/t'lIIltl,· ill IIICllIl'III / ,e/,W.I'O ,,/t,1 i!,d'ld'l E,' I'f(!,1I1/I1 d,lIIlIt, dll/.I' 

.11(1) ]lIpll1'r 1111.1' ci/I1'1II (;II,-1.,lo(h 111 tlw 11 (il!.:m ,'1'rI,c"lc 111111 l'IId1't1' 111/1 d1'r (;<'''"11 d<,.I' } 1,'d'1I1,.s, ,d','r 

dl/l' I ,1I.l ltg'-!c u'IIr d1'I' (;dl/illl,h, dw ]lIpll1'r ,'Oll SI'IIIl'r 1 (""'II//ll/lll1g IIIIId'I,', 1.',1/1/11 silb 11111" ibn I" d,'r 

(,'cI/tdl dc.I' IlIIpbllr,.OIl,IO IliPI l'I; III/.I'tlill 11111 tim wl:.lld'<'IIIIm 11 (/11<'11, ,h<, il'lII '1/ ; /)1'\'d<,1I11I d"11 

\ l11l1d 11',f!,I, :,11, 1I!.:lIIwc ~./I I'Ilm, IlIIphlll'\'O/ll S(I>lIclilcl' bolm, I'ctrllgt Ibll 11111 fillm ,lpil:.<'II"<'srt:.ft'1l 

N(),/.:, .\'I'llIl'I/ 81111!.:I1'I'II/lIl'IIlm Bmlfl Grld, fl/ll'II]lIdw IIll1flllm f)ftl/IIII1II Nlllf!, IIl1d /'1'.I'fellllll .1'<'111,'111 

\II/llm 1'111 ,f!,/'Ojl'f.l' l"clltlc.l"w, d1'rp,l'Ojilc '/i'd (kr ""olllodi<, drfl>1 s"h dll/'III11, ,;'1, d<'l ,,'1711<, Impbltl)'oll 

,'011 tI"'IW I ,clllm 11'C,!!,I'1l 11;1'1'1' I-Im/frllll,!!,l'II ,f!,CIIIIIIII il'ml IIl1d "/cdllr lIIiI->'I'lil/ld'l \, 1.1'/1 1I(,h<,s<,I/'" 

11 ;'/I'C Itl; !.:IIIII/ d1'l11 /)nhll'l ""CI lI/(hll'lr;:.clI>l'II, dill->' 1'rl'i,/> tlif l-'robol IIlIblll, .1'(/11 SIIId· fIId'l II/JI" 

1/1/1/(/(II/II/IIlIdl,!!,I'" l,ml"/('!.:1'1I :' /( .1/,n!.:clI, .Iollllcrll SO,!!,II/' 11111 .l'O.I!,<'III<'llIfll 11 (/I't<'II, il'l' SI, 111/.11'1''' [01, 

A'II/(IIIl'O/1 CIII1'I11 \ IlIdlld"'l'Icr dll/t!m il'/(I"IIc, /(lltl d,,' :il',., SO.lIII.\' Illßm ,l!,I11' y,III1::. ,f!,<'I11/(lltd' il're IIasclI 

)'12 
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gell/tle tim I.ogm gcgmllber bcmb, dlc lIIlt Let/tm rtllerhochstw RLmgcI bescr.:,t 71:rtrm, i.l'ekbe 11m Ibrer 

L'IltU'bt/ltllllg Ichr :·lIfnedl'7l schlCIICII lIlId mir <,elTicbc/1m, cs 71'äre CIII sehr berllh7lltes Stllc/.:.' 'J 

VO\l IIÖFISCHEN THEATER ZUM HOFTHEATER 

Italienische Finf1usse spielten von Anfang an eine bedeutende Rolle in der the:Jtralischen 

Fnt\\lcklung \ \'jens, in ganz besonderem ;\laße natürlich im Bereich des habsburgischen 

KlISerhofes, der mit lahlreichen italienischen Fürstenhäusern verschwägert w:Jr. Schon 

zu Begum des 16. Jahrhunderts wurde es auch in \\'i en LSUS, bedeutende dynastische Er­
eignisse des I Iofes mit Festen und theatralischen Veramtaltungen zu feiern. 

Da Kaiser \Iaximili:Jn 1. jedoch über keine Hofhaltung in \Vien verfügte und sich 

üherhaupt nur einmal bnger in der Stadt aufhielt, konnte sich dort noch kein echter hö­
fischer Theaterbetrieb ent\\ickeln. Der bereits er.l·ähnte HUIll :Jnist Konrad Celtis \\id­

mete ihm aber drei bedeutende Festspiele: den »Ludus Dianae«, aufgeführt anlässlich 

der Dlchte rkronung eines Studenten der Y\'iener Universität im Jahre 15° 1, und gleich­

zeitig die erste theatralische Verherrlichung eines IIerrschers im deutschen Sprachraum; 

(he »Rhapsodw« von 15°4 zur Feier des Sieges bei \Venzenbach im Bayerischen Erbfol­
gekneg; s()\\ie ein drittes, nicht erhaltenes Festspiel, elas auf dem überaus beliebten my­

thologischen Stoff des Pans-Urteils basierte. Auch der Abt des Schottenklosters, Bene­

(li ctus Chelidonius, '>teilte sich mit einem Festspiel zu Ehren Kaiser ,\bximilians 1. ein, 
(1.1s den Titel >Yoluptatis cum \ 'jrtute disceptatio« trug und zur Feier der Fürstenzusam­

menkunft I'on 1515 \eranstaltet 1\ urde .' q 

Insgesamt enG\ ickelte \ Vten inder ersten H ä Ifte eies 16. J ahrhunderts jedoch keines­

Ilegs denselben Glanz höfischer Festkultur I\ie so manch anderer europäischer Fürsten­

hof. Erst in der zweiten I hilfte des 16. und vor allem im 17. J ahrhundert entfaltete sich 
unter den so genannten »Barockkaisen1« FenJinand IH., Leopolel 1., Joseph 1. und Karl 

\'1. auch am \ \'jener I fot" reges theatralisches Leben, das alle festLch-repräsentativen Er­
scheinungsformen umfasste, wobei aber bald ein Genre über alle anderen dominieren 

~()lIte - das ,\1 usikdrama. ", Die I'erwandtschaftlichen Beziehungen der IIabsburger zu 

den Familien GOlllaga und '\ledici, von deren JIöfen die Oper ihren Ausgang genolll­
men h,ltte, ffilgen wesentlich dazu bei, dass die »col11media in musica« auch in \\ 'Jen eine 

intensl\e Pflege erfuhr. 
\\Taren es lun,lchst vor allem politisch-dynastisch bedeutende AnLisse wie Hochzei­

ten IIr. und Kronungen, W die festlich begangen wurden, so \mrde es noch in der ersten 

I Lilfte des I ~ . J ahrhunderts U~us, die Geburtstage des Kaisers und eier Kaiserin, spiiter 
auch die des Thronfolgers ebenso wie die Namenstage der wichtigsten '\litglieder des 

I,,-al~erh ,llI~e~ theatralisch - und das bedeutete meist mit einer Festoper - III feiern. Da­
neben \\ar und blieb der Fasching die IIauptfestzeit des Jahres, in eier sich die höfische 
(;esellsch,lft durch \laskeraden des Korsetts des strengen H ofzeremonie ll s entledigen 

konnte . \ber auch 111 der Fastenzeit I\ollte man das Theater nicht ganz missen, und so 

Ihe,Her In \\ len \OIn I () /um I H. Jlhrhundcrt 
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wurden un ter Ka i ~er L eopo ld l. ni cht n ur rein ll1milalische Oratonen, '>ondern auch 

lulb'>/elll'>che » ra ppre,>e ntal io lll sacre« in der kaiserlichen I Iotklpelle aufgefuhrt, die Ion 

dense lben Klll1 '> tl e rn ge'> talte t \\ u rden, die auch fur die Oper t,ltJg \\ aren. 

\ bgesehen \ o n den Faschingslustb'lrkelten dienten die meIsten ,lllderen Fötl er,llbul­

rungen nicht nur der Unte rhaltung des llotes und seiner Gaste, sondern lor allem der De­

monstra tI on für'> t1 icher C;röße und ,\ lac ht, der G lorihllerung des ll e rr~cherhames und 

Juch der D ell1onstrauo n des je\\ e Ili gcn ,\ lachumpruchs anderen D} n,lstJ en gegenüber. 

In de r er, ten Il äl fte des 17. J ahrhunderts b rachten the F relgnisse de, Dred~igJähngen 

Knegö, the Bed rohung d urch the Sch\\ eden, T ürken und the Pest nanlrgenüß ellle FlIl­

sch r~lllkung des h() hschen The~llerbetri e hes Illlt ,ich,"K aber ba ld nach dem \ \ 'estfilIschen 

Fneden erl ebte di e hofi'>che Fe'> lkultur III \' 'ten \\ ieder elllen neuen \ut~ch\\ ung. ' 16) 2 

ho lle Ill ~l n eige ll'> fü r the Aufl ühnmg der TUrIll erope r » La C; ,lr,l«" l ur Cehurt der In­

fantin 1\ larga rita ' Ieresa, der spateren Fhefra u l( aiser Leopolds l. , den Bühnen,lrd1ltckten 

CIO\annl Burnaclnl au'> Venedi g nach \\ 'ten ; d Iese r un d sem Sohn I odo\1cO Orr,l\l() soll ­

te n w~lhrend de r fo lge nd en J ahr/e hnle Thealerbau , BlIhnenhIl d und K mlllln (. 1"". 12.\') 

am Ka",e rh o l' enhcheldend be'> tIlllmen ." I 

Ci OV,lllnl BUrIl ,lCilll erhaule 1 6~~ \l'iihrend d e~ Relch., l,lges III Regensburg für the \ uf­

filhnlllg der Fes lo per » I; ingann o d ' \ mo re« ein ho l/e rIl es I ogen- R,lI1g- l'hc,ltcr luch It<1-



lb/>. /2Y !l POII/O d'aro, S:.('//m/>I1d 

lielllScher\rt, dessen Bestandteile nach \Nien verschifft und r659 für das Gastspiel des 
italienIschen Komödianten Domenico Biancolelli am Tummelplatz 01eute: r,losefsplatz) 
wieder aufgestellt wurden. 

Der Sohn Gim'annis, Lodovico Otta\'io Burnacini, der den Innenraum dieses Thea­
ters 111 \\Jen neu gestaltete, erbaute anhisslich der IIochzeit Kaiser Leopolds 1. mit der 
spanischen Prinzessin .\1argarita Teresa auf dem Stadtwall, der »Cortina«, das zweite Frei 
stehende Theatergebäude in \Vien, ' u d,15 r668 mit der wohl berühmtesten \\Jener Ba­
rockoper, »I1 pomo d'oro«"l (Llbb. 129) eröffnet, in der Folge aber nur selten bespielt 
wurde, weil es nur den allergrößten Theaterfesten vorbehalten war: r674 wurden dort 
dIe Gebunstagsoper für Leopold 1., »I1 ratto de lle Sabine« , und die Festoper anlässlich 
der Geburt der Frlherzogin Anna ~laria, »I! fuoco eterno cusrodiro dalle Vestali «, auf­
geführt, 1078 »La l\lonarchia latina trionfante« zur Geburt des Thronfolgers Joseph; 
1(8) wurde das höL1erne Theater auf der Cortina wegen des Ansturms der Türken und 
der damit \ erhundenen Feuersgefahr abgeLrochen. 

In den folgenden beiden Jahrzehnten gab es kein eigenes Theatergebäude mehr am 
K~lIserhof, sondern man spielte im so genannten »Großen« bzw. »Kleinen Comoedi 
Sall « oder III einem anderen Raum der H ofburg, in den Sommermonaten in einem der 
Schlossgarten oder auch 111 einer anderen Stadt im Reich, sei es in Regensburg, Frank-

' 1 he.Her In \\ len \ 0111 11i. !U1ll IK .J3hrhumlert 
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furt am \bIn, Pre~shurg, \ugsburg, "tener '\;'emt<ldt oder Lin z, wenn sich der 1(<llser 

salllt seinem I Iofstaat gelegentlich eines Reichsuges, eIner 1(rünung oder I lochzelt ge­

rade dort au01ielt. 

I09H erhielt Francesco G<llh-Blblena - ths erste \lltglied der berühmten Bologneser 

Bühnenbildner-Familie, das in " ten tiitlg \\unle den -\uftr~lg, den bau[illig ge\\orde­

nen " Großen Comoedl S ~lll « zu renm leren , und er schuf dar~llis ell1 Rang-Logen- rhea­

ter Im Italienischen Stil mit l\\ei großen IIoAogen, rur das spater, unter der Regierung 

Kaiser Karls VI., Francescos Bruder Ferdinando und dessen Söhne Gluseppe und \nro-

1110 Galh - BiI)lena the DeKorationen schaffen sollten ( IM. 1)0) I 4 

Unter der I lerrscha ft Leopolds l. und Josephs I. I', Emden Imges~lmt et\\ a 200 Opem­

premieren statt, etwas mehr als the r Lilfte danlll große drel ,IKtlge Festopern, der "le\t 
der Llhretti stammte grofhei ls \on Niccol() i'llinato, die i'llUSIK \on \ntol1lo DLlghlund 

die DeKorationen ehenso \I ie thek,ostmne \ on LodO\lco (ht.l\ 10 Burn 'IClnl. Die 

J< IIlhellhchKelt der Kunstlensch \ 'e r~lnt\\()nhchen führte notgedrungen ~1Uch III ell1l'r ge­

wissen ven lschen Glelchfön11lgKell, die Z\\ ~lr durch the \ ,dCllt der Stoffe elll \\ enig ,1lIS­

gegl ichen \\urde , sich .lber andererseIls <luch IIll stets gleichen I LlIldlungsahbuf - Lie­

besgeschichten mit vielen lrnlllgen und " 'irrungcn Im hin llIr \utl t)sung Im »heln fin e" 
\\ lederfand. 
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Die ell1zclnen Akte der Oper und die Oper se lbst wurden mit Charaktertänzen ver­
schiedener, meist aus der I Iandlung entnommener Figuren beschlossen, die zwar »balletti« 

genannt wurden, aber noch keine pantomimischen Ballette mit durchgehender I Iandlung 
\\ aren. d, Fs gab jedoch eine zweite Gruppe von kleinen se lbstständigen Balletten, die meist 

von den \ngehörigen der kaiserlichen Familie, Mitgliedelll des lIofstaats wld Adeli gen ge­

tanzt \\urden; die Choreographie dazu stammte - wie die der Tänze in den Opern - von 
den bmerlichen T1l1zmeistern, die Musik von den österreich ischen Ballettkomponisten 

V,lter und Sohn Johann I Ieinrich Wld Andreas Anton Schmelzer. 

Eine ganz spezielle Form des Balletts ste llten die Rossballette ~4bb. 13 r) dar, die von 
kunstvoll dressierten Pferden getanzt wurden. Den Höhepunkt bildete zweife ll os »La 

contesa deli' \ria e dell"\cqua«, die im Jahre r667 mit großem Aufwand als spektakulä­
re~ Gesamtkunstwerk aus den höfischen Festformen Turnier, Musiktheater und Ballett 
I.ur mehrfach erw~ihnten Feier der Hochzeit von Kaiser Leopold 1. mit Margarita Teresa 

von Spanien Illl Inneren Burghof inszeniert wurde. Ir 
\\ 'as das Schauspiel anlangt, so fanden am Hofe Leopolds 1. nur einige kurze Gast­

spiele \ on Truppen italienischer Berufsschauspieler sowie Aufführungen von adeligen 
DIlettanten statt. Die ambitioniertesten Laiendarsteller waren die Edelknaben, die, zu­
meist im Fasching, Sprechstücke im Stile der Commedia dell'arte zum Besten gaben. Il H 

TheJter 111 \\'jen \0111 ,6. ZUI11 ,8 Jahrhundert 



Das g-nißte I Joflest im Fasching waren die »Wirtschaften«, Kostümfeste, fU denen das 

Kaiserpaar als \\'insIL:ute IlIm schwart,en Adler emmal im Jahr emlud und die adelIgen 

\ Iitgiieder des I JofstaaLS paa meise in den ihnen per Los bestimmten Rollen nschienen. 

Die Kostllme sowohl für die \ Virtseh,lftcn (,Ibb. J 28, S'. 514) als auch für die blelkna­

bellkomotiien ent>\ are gleich fal b Lodc)\ ico Ollal 10 Burnacini. 
\uch unter Karl \'1. "'I blIeb der fest­

lich-reprasentati,e Charakter des IIof­

theaters semer \ Torfa hren erhalten, doch 

gab es elllige entscheidende personelle 

\nderungen 111 dem mltden\ eile recht 

umfangreichen Theaterbetrieb, die auch 

ge\\ Isse geschmacklIche \ 'er:inderungen 

mit Sich brachten. ~o traten die Librettis­

ten \postolo Zeno, Pletro Pariati und ab 

17) 0 Pietro \IetastaslO ( iM J 32) dlt: 

~achfolge des IIo~)oeten "\ICcol() .\1111ato 

an; statt \ntonio Drag-hl sorgten nun \ or 

,lllelll die I(olllpoJ1\sten -\ntonJO Caldara, 

Francesco Conti und Johann Joseph Fu\ 

für die \ Te nonung der OpernlibrettI; drei 

\ 'ertreter der Buhnenbddner-EllllllIe C.alli 

ßdllena, Fe rn ,1Ildo, (;Iuseppe und \nto­

nlO, lind der KostülllbIldner Danlele \n­

tonlo BertoII erfüllten dIe \ufgaben, die 

lmher Lodm leo Ott,ll'jO Burnacini allein 

bewjltigt hatte. 172 0 erfolgte darüber hin­

aus ein 11 e'>entlIeher organisatonscher 

\ \ -a mld durch dIe FlIlführung ell1es so ge-

n,lnntell » \pp,lldatore«, ell1es P,lChtllllter­

nehllln", der als ZI\ Ischenll1"tanl 11\ Ischen 1(,1Iser und Theateremelllble ell1gesch,lltet 

\\ unIL:. Fr \1 ar \ crpfllchtet, allJahrlIch drei ~.'Toße ()pcrn und Cll1e ~en:n,lU sml le ,ll1e nlU­

.,lblI.,chen ' [ilfeldiemte, ()r.llorien und tbe drei I IellIgen (;r<lber 'llI'/mtatten. \us die­

sen \'crpfllchtungcn entstand ell1 fc.,t umrIssencr SpICIpLlIl festlICher \nbsse I1lIt glelch­

LlllS fcstgelq,rten Spielorten : tiie "",alllemugsopcr für dcn kaiser 111 del1l Ion FL1I1cesco 

Calii gIlllt:n,l elngcnchteten Croßcn Il oftheater, tbe F,lschll1gsopcr 111 del11lbnchen hc­

g-enden 1"IL:lI1en Il o[the,ller SOlI ie tlIc Cchllrtst,lgsoper für die K,merin in der Ellont<l; 

da/u k,llllen noch \1 elterc fc.,tllche (;clcgcnhelren, tlIc thl';ltr,lll',ch hcg,1I1gl'n 11 unlcll, 

doch war die \n/,lhl dn ',/clll',chen Fcsn erallSL1ltllng-en 1I1sgeSal1lt g,lr nicht so gro{), 1I ic 

man hiiufig- an/lInchmen g-elleig-t ist. 

\nders als .,elll Ihllder Joscph I., dcr herelt gCII CSCIl 1I ,Irc, tbc ()per zu kOl1llller/l.1II ­

'>Ien':ll, \\,I~ durch .,CIIlCIl frllhCIl ' I()d Icrh\l1t1crl 1I lIrdc, IcrtclllIgtc J.-.,lrI \'1. sic 1l,1l'h 11 ic 



\or ab exklL1~i\e~ Vorrecht des Kaisers. Er ertei lte zwar 1728 zwei ;\iitgliedern seines 

I lof~taates, dem Tenoristen Francesco Borosini und dem lIoftanzmeister FranzJoseph 

Selllers, ein Theaterprivileg auf 20 J ahre, das sie in dem von der Stadt \ "ien gepachte­
ten Kiirntnertortheater ausüben sollten, doch durften sie dort nur »Comedien mit eini­
gen untermischt gesungenen Intermedien« und keine »drammi per musica« aufführen. 

SIe \1~lhlten als 0.'otlösung eine singspie lartige Kleinform, »intermezzi musicali«, in de­
nen sIch auch Elemente der \Viener Volkskomödie und lanzszenen fanden. 

Frst mit demlbd Kaiser Karls VI. imJahre 1740 war die Zeit der großen exklusiven hö­

fischen Festoper endgiiltig vorbei. 11' ?llaria Theresia schloss mit Selliers, dem Pächter und 
3usschließlichen Pril'ilegiumsinhaber des Theaters nächst dem Kärntner Tor, einen 'Ver­

trag, m dem sie ihn Iwar verpflichtete, die höfischen Opern ganz im Stile ihrer \ 'orfahren 

als Festtheater fur die kaiserliche Familie und den engsten adeligen Kreis auszustatten, 
gleIchzeitJg erteilte sIe ihm aber die Erlaubnis, das nicht mehr genützte IIofballhaus am 

.\Iichaelerplatz als Theater zu adaptieren und dieses »Theater nächst der Burg« von An­

fang an auch dem zahlenden Bürgertum zugänglich zu machen. Damit erhielt diese soziale 

SchIcht erstmals Gelegenheit, am Theatervergnügen des Adels teilzuhaben, der sich je­
doch seinerseits immer mehr in seine Privatsphäre zurückzog. Damit in Zusammenhang 

steht ,luch the EinrIchtung der bei den Theater in den kaiserlichen Lustschlössern Schön­

brunn (1747)1l 1 und Laxenburg (1754), in denen sich IIof und Adel nun zu exklusil'en 
Theater.orstellungen zusammenfanden, die sowohl \'on adeligen Dilettanten als auch I'on 

,\litglIedern des Ensembles des Burgtheaters bestri tten ""urden ; sie spielten französische 
Kom()dien ebenso \\ ie Commedia dell'arte-Stücke, aber auch italienische Opern. 

Tm Großen IIoftheater fand 1744 die letzte große Fesropemaufführung zur IIochz.eit 

der Fflherzogin \1aria Anna, der Scbwester ?liaria Theresias, mit Herzog Carl I'on 
LothrIngen statt; dann schloss es endgiiltig seine Tore.lj ' Drei Jahre s]J:iter wmde es, ge­

ll1eimam mit dem Kleinen 110ftheater, in den Großen respektive Kleinen Redoutensaal 

lunge\\ andelt; gleichzeitig wurde das »Theater rüchst der Burg« I'ö llig erneuert und 
[74~ I.um Geburtstag von ?llaria Theresia mit der Oper »Semiramide ricono~ciuta« Ion 

Pletro .\ letastasio und Christoph \ \ Tillibald Gluck in seiner neuen Gestalt \.1 ieder eröff­
net. Il \ 

Im Zuge der Reorganisation des \"iener Theaterwesens durch ?l1aria Theresia im 

Jahre 17521\4 \\l.lrde nicht nur ein höfischer »Generalspektakeldirektor« über Burg- und 
K;irntnertonheater eingesetzt, ~ondern erhielt auch da~ Burgtheater (.· lbb. 133, S. 520) 

durch da~ Fngagement eines fralllösischen Schallspielensembles eine neue Bestimmung; 
IUn;ich"t war es reme, Sprechtheater, ab 1755 auch Spiebtätte der Opera comique. Diese 
Fn(\1 Icklung hing lUSal11men mit der frankophilen Einstellung des Hofes, \'or allem des 

lothrIngl'>chen Krel~es um Kaiser Franz 1., und des Staatskanzlers \\ 'enzel Anron Graf 

(ah 17°4 Fürst) Kallnitz- Rietberg, des eigentlichen Oberdirektors des " 'Jener Theater­
\\ esens. Fs gah /\\el Phasen fraI1l.ösischen Schauspiels al1l \\ 'Jener Burgtheater: die erste 

Ion 1~~2-[705, dIe zweite I'on 17°8-1772; danach fand in\Yien keine geschlos~ene 
Splel/elt m franzihlscher Sprache mehr statt. '1; 

Ihe.llLf 111 \\ Jen 'nm Ir,. /Um IH.JJhrhundert 



1/1/1. I" . 111('.1' BIIIX,I>l'ilICI 

Die sechziger Jahre des 18. Jahrhunderts waren pohosch unJ kulturell gepragt \on Jen 

I I ocllleiten der Kinder Maria Theresias, 110 die im Sinne einer politischen _\nn:iherung 

an den ehemaligen Fr/feind Frankreich großteils mit bourbonischen PrInzen und PrIn­

zessinnen verheiratet \\ urden. \ 'or ,1l1em das Jahr 1765 (.IM. [3-/) bot -\nlass zu glanl\ol­

len hofischen Festopernauffuhrungen, galt es doch (he \ 'ermahlungen h:.lIser Josephs 11. 
und sellles Bruders Leopold, des spüteren Kaiser'> Leopold 11., gebührend zu feiern. Fs 

wurden »opere <,erie« ;llten Stils mit ' lc'\ten des kaiserlichen 1 Io~)()eten Pietro \ letastaslo 

aufgefuhn, wie sie dem hofisch-repr,lsentativen Ch,lrakter solcher \nlasse entsprachen. 

\nders als das Burgtheater \\ar das K:irntnenortheater W von \ornhereln eine Do­

mane des ßurgertums, das anfangs sogar seinen Ceschmack gegen den dö \dels durch­

zuseVen vermochte: Es boykottierte die VOIll llof L1\ orisierte Itahenlsche kOI11Olhe lU­

gumten von Stranitlkys deutschem Stegreif theater. Doch ab I ~-+8 begann Sich auch in 

\Nien (he Auselllanderseuung 1\\ ischen den \ nh,1I1gern der Stegreltkol11ödlen und den 

Vertretern eines » regelm;i(~igen « liter,lrIschen SCh,lusplels bemerkb,lr I.U m'lChen. BI, lur 

Uhernahme des 1(,1rntnertortheaters durch den I lof Im J1hre I ~o ~ I \ s domIIllerte 1111 Re­

pertoire zwar noch das Stegreif theater mit seinen k()mi~ehen I lauptfiguren u. ,1. dem 

Il answlIrstJoseph AnLOn Stranitlkys und seines achf'olger, C;onf'ned Preh,ll1SL'r ,0\\ le 

520 
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dem \'on .I ()',eph Felix von Kurz kreierten Bernardon -, doch dann ver~chob sich das Cre­

\\ Ichllugun~len des I iterari~chen Schauspiels, \1 le es der Kreis um den Leiptlger Lltera­

tllrprofessor Johann ChrisLOph Gomched vertrat. Die Diskussion um (he Bddungsfunk­

lion des Theaters und die Forderung der Aufklärer nach einem "gesltteten« Drama 

führten I1Ichtl.ulelit aurGrund der intensiven Bemuhungen de~ \ufklarersJoseph \On 

Sonnenfek w - J 770 WI11 endgliitigen Verbot des Stegreifspiels, dem schon em generel­

les VerhoL Ion Mfenllichen \'olbspielen sowie die FinFührung der Theaterl.emur \or­

<1ngeg~lngen waren. 

'\'ach dem '[<Jd Kaiser Frant' r. im Jahre 1765 heschloss der IIof, Sich nicht \1 elter mit 

del11 leu ren The<1lerhetrieh tU helaSlen und lerpachlete (he IIoFtheater, '4 IUllächst an 

den fruheren Ballelll11eisler des l3urgtheaters, Fram Anton Ililverdlllg \'an \\ 'ellen . Ihm 

gelang es, Jean Ceorges ;\"merre als Ballettmeister fur heide Buhnen I.U ge\\innen. In 

denjahren 1767 1774 und nochI11al~ kurz 1776 choreographlerte '\'merre jedesjahr 

etwa ein Dullend neuer 'ElIl/slllcke, \ on einfachen Di,ertlssements und KJllderballet­

ten bis IU großen fünfaktigen IIandlungshalletten; in\\ ' ien publl/Jerte er auch seine 

herühmlen »Lettres sur la dance et les ballets« (1767). 
Nach dem lc)(1 I jilverdings i 111 Jahre 1768 übernahm Gluseppe d' \fflislo (he heiden 

I [oftheater und hatte durch semen Pachn'ertrag eme \lonopol~tellung Im gesamten 

\\ 'iener ' I heatenlesen IIlne, (hc er weldhch ausllInüuen \lusste. '4' Fr hatte \on \nfang 

,ln gegen das DefizillU kal11pfen, das lor allel11 auf das teure franz()slsche Schauspiel und 

the hohen K()',ten der bei den Bailettensembles 1111 Burg- und KarntJlertorthe~lter IlIrück­

/uführen war. 1770 lersch\\and d'AJfllslo aus \\'ien und hJIlter!Jef~ seinem Creldgeber, 

dem ungarischen ,\ lagnaten Johann Nepomuk Graf Koh,11), die belden hoch I er~chul­

deten ' I he,ller; theser ging drei Jahre spater endgultig III Konkurs, und auch dessen Ku­

rator Jmeph Graf kegle\ Ich konnte the \erfahrene finanZIelle Sittlatlon nicht mehr ret­

ten. So enlschlo~s Sich K,liser Joseph H., das \\ 'iener Theatenlesen endg'ültig / u 

reorganisieren. '4 ' 

ImJlhr 1776 stellte er l11il/\lei 1 hllldhillets the entschCldenden \\ 'elchen für die Zu­

kunft des \ "iener Thealerllesem: In einem Schred)Cn an den Statth~llter \on '\'Ieder­

i)~terrelch, Chmli~lIl \ugust Craf Seilern, der für (he Splelgenehl11l~'l.lI1gen wstiintlJg \\ ,lr, 

ge\\ahne er allgelllell1e Schausplclfreillelt und schuf dalllJl the Grundbge für die "p<ltere 

(;rundung Ion Pm',lllhe;llern; und in elllelll Billet ,111 ,einen Ober,thofillel,tcr.!oh.mn 

J()seph FlIr,l Khe\ enhuller \\ le, er der deutschen Schau,pleltruppe d,l' Burgtheater ab 

SplelsLllle {u, \\ jhrend er alle anderen "umlIer entließ; tb, l'he,lter ,ollte nun " teut­

,ches N,llionalthe,ller« hed~en, was aber kell1e,\\ egs einelll pohmch-ldeolog'lschen h,on­

ICJH enl~pr,lch, sondern nur il11 Sinne der Sprachhe/elchnung der dort 'llIfgeführten 
\ \ 'erke IU \erslehen \1 ar. 

Diese deulschen Schau,pleler hildelen ,OIllJl tL1S erste Berulssch'luspleleremclllhk im 

Diemle cle, \ \ 'iener Il o(es und ~olilen das The~ller nxh dCIll \'orhdd dcr COJl1cdie 

Franc,',me 1111 kün,llenschen ßerelch se lb,l I eJ\I .lllen. \ 'on I ~~6 Im I ~Ht) uhern.lhm diese 

I\ufgahe die so gen.lnnle »Sch'llI"plcleners'llllllllullg« ; sie \\.11' für the \us\\'~lhl der l ur 



\uFführung eingereichten dramatischen \\ 'e rke, die Spielplangestaltung und die Rollen­
he~ettung zmtändig. Zunäch~t w~ihlte sie aus ihrem Kreise einen Direktor mit dem 

FunktlOmtItel »Regisseur«, in den Jahren 1779- 1789 hingegen einen aus fünf Schau­
~plelern bestehenden Ausschuss, dessen Tätigkeit allerdings von söndigen Intrigen und 
,\ lachtk:alllpfen begleitet \\ ar, sodass [789 mi t Franz Karl l-lieronymus Brockmann 1\ ie­

der ell1 eillleiner Schauspicler L.um Direktor des Burgtheaters gemacht wurde; er sollte 
es his 1792 Icrten. '4\ 

Durch dIe SchauspieiFreihcit stand das Kärntnertortheater L.war nach J 776 allen \ \'an­

dertruppen »grati~« wr Velfügung, doch behielt sich der Kaiser die Auswahl der Bewer­
her vor; 17Hj \\LInle die Buhne renoviert und \Iieder in die Obhut des Hofcs genommen. 

Der 711 elte Versuch Jo~ephs IT., dort auch das deutsche Singspiel zu etablieren, schlug 

ehenso fehl 1I le der erste, als er 1778- I 783 im Burgtheatcr, neben dem deutschen i\'atio­
nabchau~piel, auch ein deutsches Nationalsingspiel einführen wollte; ab 1783 wurden 

~llIch Im Burt,rtheater 1I ieder verstärkt italienische Opern aufgeführl.'+l 

Da~ K~irntnertortheater, in dem man in diesen Jahren gleichfalls abwechselnd deut­

sche Schau- und SingspIele SO\I ie italienische Opern gab, wlJrde J788 für drei Jahre ge­
schlossen und erst Ion dem neuen Kaic,er Leopold TI. wieder eröffnet, der es in erster Li­

nIe ab repr~isentatJ\es Operntheater in aufwändigem Stile führte und auch II icder ein 

Ballettensemblc engagierte. '4' 

Leopolds 0:achfolger auf dem Kaiserthron, Franz Il., '46 sah sich 1794 gez\lungen, dic 
helden 110ftheater, aber auch das ge\1 innträchtige IIetztheater und die Redouten an den 

Bank:ier Baron Peter Ion Braun w "cq)achten, womit eine neue Ara in der \\'iener Thea­

terge~chichte hegann. 
Das Spek:trum theatralischer Vergllügungen hatte sich demnach im Laufe des 17. und 

rH.Jahrhunderts ganz entscheidend erweitert, und ein Reisender, der gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts nach \\ 'ien kam, konnte aus einer Fülle theatralischer Unterh,lltungsfor­

men II ählen, die lum festen Bestandteil des \\'iener AJltagslcbens ge\1 orden \Iaren. Das 
k:ontinuierlich IUnehmende Interesse am Theater dokumentiert eine 'Elgebucheintra­

t,'l.JI1g des biserlichen Ohersthofmeisters J ohann J oseph Für~t Khc\'enhüllcr-,\ letsch \om 

2 o. \pn I ) r 2; er konstatierte, dass die til~'l,licbe P'rerjlle/ltirt/llg der Spectl7c1m ... gleicb.l"flllll1l 
d/l beIfli tOll ge7.i"on/m sei, die Sf)('(1r1clcll seien Ic prinopill et{/bfi.~'iclllClit dll jOllr, und man \\i~se 

dlc .lbClldstill/dm /4\' y odcl" I () Uhr in dic .Yllebt billcil/ Ilicht mchr IIlldclTt al.1 ill dm('// C0lllcdi­
IIIIIISC}"l1 :.II:.lIbl"/IlgCll. '4-

Der Theaterhe~uch war zur \I'ichtigsten Abendunterhaltung der oberen und in der 
Folge auch der mittleren Schichten gel\ orden, was \"on Seiten dcr Regierung ganz be­

\1 lIsst gefördert II urde. So betonte .\ laria Theresia schon 1759 ihrem damaligen ober­
sten I !oftheatcrdlrektor, Graf Giacomo Durazzo, gegenübcr: Spcetllcle 71111.\:'ie71.HT", obne­
dCIII /,,1/1 111111/ llIeht blCl" 11/ emer solchl'7l W'~f-\C1l rC.'iidm:. blclbl'7l. 14-

Der \\ 'andd des Puhlikumwerhaltens hatte nicht unbedeutende Konsequenzen für 

tLls \lItllluhen des Theaters als Pnterhaltungsform im späten 18. und 19. Jahrhundert;q'i 
tlie J Icrrscher hatten erbnnt, dass es SIch hen'orragend eignete, um die Ruhe und Ord-

Ihc.ltcr 111 \\ 11I1 \1)11) 16 lum IK J<lhrhundnt 



nung Im Staate tU erhalten. Zu dem auf die Antike llIrUckgehenden machtpoliti~chen Ar­

gument, da~ \ 'o lk durch »panem et clrceme~« bel Laune lU halten, kam das cikonoml­

~che \rgument, das~ dadurch (he \rbeltskraft gefördert \\erde. Die RekreatlOmfunkuon 

des I he.lter~ spiegelt sich auch In der wachsenden Zahl von Liebhabertheatern \\ ider, 

~()\\()hl In \dels- als auch 111 Burgerh'lusern, \\0 uber;dl begeistert Theater gespielt 

\\ unle. Dem lunehmenden Bedurfill~ nach Schau~plelen enl.sprach elll größer werden­

de, \ngehot an Sple lsüillen. Nehen dem Burg- und dem Kärntnertortheater, dem 

Sch()nbrunner und dem Laxenhurger Schlosstbeater SO\\ le den prmlten Liebhaberthea­

tern, the .111e fur Ilteransch-mmikalische \uffuhrungen bestImmt waren, sorgten die 

Tlcrhetzen Im » lletlamphltheater« bel den \ \'ed~gerbern und ab den sechziger Jahren 

des [H . .r ahrhunderts spekta ku I;i re Feuer\\ erke au f der J esuitell\\ ie~e fur -\Im echslung 

\hcr er~t durch die \utllehung des Theatermonopo!s durch Joseph 11. im Jahre 17,0 
\\ar der \\ 'eg frei ge\\Orden für the Fmchrung \\eiterer Bühnen III den \ 'orstiidten 

\ \ lens. Drei konnten SICh einen fe~ten Platz im \ \~ener Theaterlehen sichern: das Thea­

ter In der Leopoldstadt (I 7H I), (b~ Frelhamtheater auf der \ \ 'ieden (I ,H" I Ho I Üher­

'Iedlung III das Theater an der \"ien) und das 'I heater III der Josef.,tadt (I7HH). Die Ge­

,chlchte dieser Buhnen Ist mit drei l\'amen des \ "iener \ 'olk.stheaters eng \erhunden -

Ferdinand Railllund,Johann l\'estro} und Lud\\lg \llIengruhcr , doch diese \\elsen he­

n:lts III ellle neue Zeit, 111 (he des 19.Jahrhundert~. 

h:umt lind "-ultlll 



Musikstadt Wien 

... Ich i:L'lTlchere SIe, daß hIer fm f fe7Tlic!Jer 011 ist - 11 IId filr met/I lUetler der beste 0111'011 der 

lt (>ft. - dtlx 7.L'lrd Ihllm JCdCI711flll sage71 ... ,,0 - So bcschrieb \Volfgang Amadeus ;\lozart in 

cincm Brief ,ln scinen Vater aus dem Jahr 1781 \Vien als seinen ncuen \\'ohnort. Lco­

pokl \lozart hattc mit Entsetzen den Beschluss seines Sohnes aufgenommcn, einc sichere 

Stelle bClm F rzbischof Craf Colloredo aufzugeben, um in der IIauptstadt des IIabsbur­
gcrreiches zu blelbcn. \\'olfgang Arll,ldeus ,\lozart ,'erließ mit Freude den als streng und 

cng cmpfundenen Dienst in Salzburg. In \Vien gab es für e inen Musiker am Ende des 
I K. Jahrhundcrts auch ohne Arlstellung viele ;\löglichkeiten, Celd zu verdienen - und vor 

allcm die Chance, in eincm Umfeld mit faszinierendem Musikleben zu wirken. 

DIe Kirchen dcr Stadt warcn bemüht, ihre großen Feiern musikalisch würdevoll zu 

gcstaltcn. Dancben gab cs eine Reihe \on adeligen I Liusern, die nach höfischem Vorbild 

großzüb"g Geld für ;\Iusikaufführungen, den Musi1amterricht ihrer Kinder, teih\eise so­
gar für cigene Orchestcr und Opernensembles ausgaben. Eine zusätzliche Verdienst­

möglichkeIt bot das öffcntliche Konzertwesen, das in der z\\eiten IIälftc des l8. Jahr­
hundcrts ein Illlmer wichtigerer Faktor des \Vi ener l\lusiklebens geworden war. Der 

bcgchrtcste Brotgcbcr abcr war noch immer der kaiserliche I Iof - obwohl die IIochzeit 

dcr glalll\ollcn \lusikfeste bereits vorbei war. 
Der Beg1Jln der \\'iencr IIofkapelle - in dieser frühen Zeit noch oft Kantorei genannt 

wird mcistens nllt dem Datum 1498 angegeben. In diesem Jahr li eß Maximilian J. eine 
hapelle unter der Leitung seines IIofkaplans und Kantors Georg Slatkonia und unter 
dcm »SlIlgermaistcr« lIanns Kerner einrichten. Schon zwei Jahre zuvor hatte man von 

dcm Vorhaben erfahren, Musiker aus seiner Kapelle in Augsburg nach \\lien zu entsen­

dcn. \ la xi 11lI han beorderte Hmlllsm KCl7lC1; IIllSCI7l obristcli Cllplfllllllld Camol; 7llltsa7llbt 12 

KJ/flbCII IIJ/d Ge.lellell, dfll7../Ic deli Ysaac //lu/xciII Hallxj/illl gen H'im. l\1it dieser und anderen 

kulturpolitJschcn \laßnahmen, wie dem Ausbau der I Iofburg und der Erneuerung der 

\\ 'iencr Uni,ersitüt, hatte der Kaiser die Stadt aufgewertet. Vor all em die Entsendung 
I Ielnrlch haaks, dcr ciner der berühmtestcn ;\lusiker der damaligen Zeit war, ist bemer­

kens\\crt.\lIcrdings kann man noch nicht von einer ständig in \Vi en an\-\esenden IIof­
mUSIk ausgchcn. \\ 'ie damals Liblich, führtc der Kaiser ein unstetes \Vanderleben, bei 

dcm zumindcst ein Teil seiner Kapelle mitreisen mus~te. D er Organist Paul IIofhaimer, 
dcr nicht besonders glücklich über dicse Art des Lebens war, bekam dafür sogar eine jühr­
hche RClsepauschalc. I , 1 

BereIts für J\laximilian waren die IIofkapellc (,-ibb. 135, S. 527) und das Trol1lpeter­
hOrp., cllle selbst\erständliche Repr:isentationspAicht. Es entsprach den GepAogenhei­

tCIl der Zelt, dass man scine Stärke auch mit der Arlzahl und dem Ansehen der "lusiker 
kundtat. In lhescm Sinn begrüßte "laximilian bcim großen Fürstenkongress von 15 15 
dcn K.onlg \on Polen bci Sch\~cchat mit 45 Trompetern und sechs Paukern. Paul IIof-



hallller beeindruckte damals da~ Puhlikum mit ~ell1em OrgelspIel Im Stephansdom. Als 

be,ondere \n erkennung wurde er vo m Kaiser zum Ritter geschlagen. li2 

h ~ol lt e fast noch ein J ahrhundert dauern, bis \Ni en mit dem Regierungsantntt Fer­

dinand, 11. r6 19 endgu lti g Residell/,>tadt und somit I fauptsitz des f Iof~taates wurde. Erst 

ab dann kann man Ion einer standlg in \Vi en stationierten Kapelle reden. In der »Ca­

pell-Ordnung« FerdlnallL!s 1. von 1527 wurde die Bedeutung der \ll1',lk für die IIofhal­

tung schriftli ch formuliert. Danach waren die I Iofkapelle für den gei'>t1ichen und das 

Trompeterkorps [ur den weltlichen Bereich das klingende Symhol für die \lacht des 

IIerr'>cherhauses. Die I lotlape ll e war eine geistliche Institution, an deren Spitze der 

J lo~)redlger stand, dem der »Elemosinarius« (uhemachte das \Imosenwesen) und die 

IIoflaplane untergeben waren. D::rnach folgten in der JIierarchle die Kapell- und Ora­

toridiener, und erst dann kamen die Musiker, denen der Kapellmeister vorstand. lil Die 

Funktion der IIofbpelle änderte '>ich allerdings Im Laufe der Geschichte. In der z\\el­

ten I lalfte des 16. Jahrhunderts kam {ur Kirchenmusik auch der \ufgabenberelch der 

'Elfel- und Kammermusik da/u, und nach 1600 wurde der theatrale Bereich mit Oper, 

Ballellund Singspiel immer \\ichtlger, wenn nicht ehe wichtigste \ufgabe. Die Trompe­

ter und Pauker \ersinnbildlichten die militärische Befehlsgewalt de'> I IeITscher.,. Sie \\a­

ren Begleiter der oCfentlichen .\uFtrJlte des IIerr'>chers, wurden aber auch in die zeremo­

nielle Kirchenmusik ell1gebaut, \1 ie e'> '>eit dem 17. Jahrhundert beim abschließenden Te 

Deum /U besonderen kirchlichen \Jl1tern üblICh wurde. Das äußere Frschell1en dieser 

In'>trumelll::rlisten (Kleidung, reich ler/ierte Instrtlmente, aber auch korperliches -\usse­

hen) sol lte Ihrer Funktion entsprechen. l54 Zu den \ lusikern, über die der Herrscher ver­

fügte , kamen noch welche für die Kinder und Gem'lhlll1nen. So hatten belsplels\leise 

Fleonore, \\'it\le FerdinallLls II., und Ihre 0.'"amensletterm, die \\ -Ime Ferdll1and, III., 
eigene Kapellen mit Je\1 eils 24 Personen. ,\Iusikunterricht gehortc /Ur hOhschen Erzie­

hung Junger Printen und Prin/essinnen, und muslkali'>che BeutJgl.ll1g, ehe terlwelse ,111 

das Konnen Ion professionellen ,\ lusikern her,lIlreichte, \I,lr für den -\del selbst\er­

st,mdllch . Der lle rrscher auf der Buhne \lar keine Besonderheit. \\ a, FlIs,lbeth 1. Ion 

FngLmd und der Cr,lIl/iislsche König Lud\lig X1\ '. perfektionierten, \1 ar ,lUch ,1m I labs­

burgerhofüblich. \'01' allem die Form de~ j\lu"lkth eaters wurde eIn \llttel der \LlCht­

deillomtration.l \i Von 1631 - 17° 2 wurden an die 12 0 Buhnen\lerke Ion _\ Iltglledern des 

Ilofes furden llofaufgcführt. Noch I\.arl \1. leitete 1724die \ uffuhrungelJlerOperlOn 

\ntonlo Caldara, die au'>schließlich Ion \Iitglredern des Frlh,luo,es und des hohen \del, 

geqaltet \\ urde. Im I r au~e I Llb.,burg sim! ludem el11lge \ lltglreder mit he,lChtlrchen 

kompositorischen F~lhigkeilcn henorgetreten, \I ie Ferdlnand 111., Leopold 1. und 
J o~eph I. 

Um das \n sehen des I Tauses tu ~t~irken, \I aren die llab~hurner he.,treht hebnnte t'I . , 

,\1uslker für den Ilof tU eng'lgieren. So \I urden Spillenkr'lfte UIll\1 orhen, die mit ell1e111 

guten Verdienst rechnen konnten, \I enn ~Ie dem (;eschmack der /'eil und dem dcs Brot­

ge llers enhprachen. IIll 16. Jahrhund ert waren kom(lonlstenmuslkcr ,HIS dClll franko - tb­

ml~chen Bereich begehrt. Zumindest für die führenden PmltlOl1en I er.,uchte 1ll ,1Il \ lu -

f....U"'1 und f....ulrllf 



. lbI>. ',5" I {o(kapelle =/1" /.f1t ,\ /t1.WII///t/l1I 1., .1I1.fIChIllH allI dem Tnlll/lph=/I[!, 

siker \on dort ZU gewinnen. Der bereits envähnte lIeinrich Isaak hatte schon zu Lel)lei­

ten einen so guten Ruf, dass es offensichtlich wenig ausmachte, wenn er sich nicht sehr 
oft am -.\ufenthaltsort der habsburgischen J IofkapeJle befand. Ferdinand I. gewann Ar­
nold \on Bruck und den aus Gent stammenden Pieter Maessins, unter dem die IIofka­
pelle IU einer der besten in Europa wurde, danach folgre Jean Gu)'ot. Auch unter .\1axi­

milian II . seute ~ich diese Reihe mitJacob Vaet und Philippe de Monte fort. Letzte rer 

\Llr Z\\~lr einer der besten .\.lusiker seiner Zeit, für " Tien allerdings nur »zweite '''ahl« 
für den Posten des Kapellmeisters. Zuvor hatte man sich vergeblich um den Kapelll11ei­
,ter al11 p<lpsthchen fIof in Rom, Giovanni Pierluigi da Palestrina, bemüht, einen Italie­

ner, der schon damals als ,\lelster der franko-flämischen Polyphonie galt. 
Im 17. Jahrhundert \\ urde der italienische Kompositionsstilmodern - w1d mit ihm b­

men Italienische .\lusiker und Komponisten. Diese Tendenz begann an der Hofkapelle 

In ",en 1619 mit dem Regierungsantritt Ferdinand II . Obwohl auch schon "orher Itali­
ener .1m I lot' t'1tig waren, und auch andere, wie Philipp de ,\lonte, im italienischen Stil 
komponierten, war der \"echsel sehr abrupt. \\'ie üblich, dankte der gesamte IIofstaat 



de~ lonnaiigen Regenten ~lb, doch ander~ als sonst \~urden III diesem Fall nur '>ehr we­

nige ,\lltgiieder der alten 1 Ioflapelle wieder aufgenommen. Ferdinand ersetzte sie durch 
\ lU~lker, die dem neuen Ge,chmack verpflichtet waren. Bereits als Frzherzog \'on In­

nerosterreich hatte er seine Kapelle III Graz in diesem Sinne au'>gestaltet. Von dort nahm 

er I de semer _\lusl ker mit, II ie den llofkapellmeister Cimanm Pnull und den Organi­

sten und spateren Nachfolger Pnulis, Giovanni ValentJllJ. Die Vorliebe des streng ka­
tholisch er;;ogenen Ferdllland fllr Italienische Musik wurde einerseits durch die _\nnahme 

ge,üirkt, dass Italiener nicht durch den Geist des ProtestantISmus »,erdorben« waren, 

andererseits durch den Einfluss ~einer I\leiten Ehefrau Eleonore Gonzaga Ion \1antua. 

\llt Ihr kamen auch das Ilalielllsche l\lusikdrama und das Ballett nach '''ien. ''(, 

Die lorherrschende Rolle der Italiener sollte bis im rH. Jahrhundert anhalten. Der an­

geblIche \usspruch \ lana Theresi~ls, dass sie fur die Theater den geringsten Itabener den 

eigenen Komponisten \orZiehe, Ist tyVisch. 1\'och am Fnde des rR.Jahrhunderts wurden 

S;inger bei der Italienischen I Iofoper meist doppelt so hoch bezahlt wie Ihre Kollegen 

helln deutschsprachigen NatJonalsingspiel, obwohl elIe DomJllanz der Itabener bereits 
durchbrochen war und auf den Buhnen auch fran/öslsche Opern und deutsche Sll1gspiele 

/,l) sehen waren.';" Eine der höchsten Gagen des Nationalsll1gspiels erhielt der Tenor \ 'a­

Ientll1 ,\damberger mit mehr als 2.000 Gulden jährlich. Der Kastrat Luigi :\1archesl be­
kam 2.250 Gulden fur nur sechs \uftritte., ;H 

Dass Italiener bessere Opernkomponisten und -sänger selen, \Iar europawelt zu ell1er 

fi\en Idee geworden. Auch in "'ien IIlJrden mit der steigenden Bedeutung der Oper seit 

der zweiten IIälfte des 17.Jahrhunderts italienische Komponisten bemrzugt, \\le \nto­
nlo Ce,>tJ, Antonio Draghi, ,\larc' -\ntonio Zia111, Clmanl11 Bononcini und \ntonJO 

Caldara, 50\1 ie LIlm:tusten, VI ie Niccolo .\ Iinato, Apostolo Zeno und PICtro :\letastasio. 
FtI\'~l /\~ei Drittel der S~lJ1ger \Iaren Italiener, \lobei (he Sopran- und Altkastraten fast 

ausschließlich italienischer I Jerkunft waren.' W Die Reihe der italienischen Kapellmeister 

ging nach den bereits genannten CiOl'anni Priuli und Cio,anl1l \ 'alenolll weiter mit -\n­

tonlo Hertali und GIOIanni Felice Sances. ErstJohann I IelllrJch Schmelzer unterbrach 
(lies, doch auch nach ihm bmen \\Jeder Italiener : \ntonlo Draghl, \ntonio Pancotti und 

\ tarc' \ntol1lo /'I~ml. Schmel/er IV unle I on ~einem DIenstgeber Leopold 1. sehr gesch~1tzt 

und IOn sogar mit dem Belllamen »Ion Fhrenmf« geadelt. Olm ohl Schmelll'r gTofbr­

tlge %eremonienmuslk schneb, 1\ le die /Uill Rossballett ~lJ1bss!Jch der I lochzelt Leopolds 
mit \1arganta ' Ieresa, blieb auch III '>einer Zelt die Oper In den Ibnden itaIJel11scher 

Komponisten. Er vert~ls~te lediglich (Iie dazugehiirige Ballettlllll'lk. Frst der 111 der Stel­
ennark geborene Johann Jo~eph Fu\, Kapellmeister Karls \ T, IV ar auch als Opern kom­
ponist anerkannt. Die i\ufTllhrling seiner Oper » C()',t~ml.a e Forte/Ll« IV ,Ihrend der krö­

nllngsfelerlichkeiten Karls 172 ~ in Pmg wurde 1.11 einem in g~l11l. Furopa besprochenen 
Ereignis . + 000 %lIseher lind ein Fn-,elllble Ion 100 S,mgern und 200 \[mlkern ,oll es 

gegeben haben. Doch auch FlJ\ bekam als \ 'ilekapelllllel,ter den [t~l IJener \ntonio 
Ca ldara Ilir Seite geste llt, der als l -ieblingskoillponist des kaisers g~lIt. 

Die italien ische DOlll lnanl lag I or ~l l kJll 1Il1 Bereich der \ 'Ok,lllllllsik. Bel den ()rg~lIli 
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~te n wa ren di e bed e llte nd~ l(.: n : Paul r lo fh ailll er (unte r M axilllilian J. ), J ohann ]. Frober­

ger (unter Ferdinand ITI .) undJ ohann Kaspar Kerll (untcr Leopold 1. ). 

,\lJl I a rl \1. erreichte di c ho fi sch-Ie rcmo nlel le ;\1usik ihrcn letzten H öhepunkt. J7 2 7, 
als di e Oper »Costanza e Fo rtezza« von Fux aufgc fUhrt wurde, hatte e!te I Iofkapelle mit 

I H Personen auch ihren za hlcnmäßige ll [IöchsLstand. Para ll el zur Kunstgeschichte \\ ird 

d iese Zeit auch im Bereich der \lusik als 

. IM. 117. ]ohilllll . 1doll lllfI.le 

» Reichssti l« bzw. » [mpenalsttl « bezeich­

net. 16< P rächtige \1 uSlkaufführungen Im 

kirchli chen und \\elt!tchen Bereich dien­

ten zur G lorifizierung des H errscherhau­

ses und somit des I Iabsburgerreiches (--ib/!. 
136, s. 52Y). \ uch \\ enn die politische 

Rea lität diese Vorstellungen längst einge­

ho lt hatte, versuchte man zumindest mit 

II ilfe der höfischen Zeremonie die Idee 

emer umversalen I Ierrschaft aufrechtzuer­

ha lten. Nach dem lc)d Karls \ 1. konnte 

an dieser kunstlichen \ \ Tel t mcht weiter 

festgeha lten werden. -\.ufkhrensche (,e­

dan ken bestimmten die Politik semer 

' [c)ch ter \ !ana Theresla, ehe hofisch-zere­

mo nie ll e Funktion der \lusik "erlor 

allmählich an Sinn. \ ußerdem zwangen 

der Österreich ische F rbfolgekneg und der 

Sie henjJhnge Kneg dem I lof Spar­

maß nahm en auf. Zeichen fUr eme neue 

Denkwe l ~e und die Sparsamkeit der Herr-

scherin \\ ar die -\.usg!tederung der Hof­

Ill usikka pel le und der Trompeter, dem ehemaiJ gen une rl a~s li chen I l errschaftss)mbol, <ll!S 

dem I ]o f".., taa t. J o~eph T. verfügt über 20 IIo ftrompeter, Kar! \ 1. 1 ~ 12 über 2 ~ Lmerllche 

r Ioftrompeter, I.\\ ei Obcrho ftrompetcr und drei I lofpa uker, die er allerdlI1gs I ~ 18 auf 2 ) 

;\;Ii tgli edcr redull cren musste. U nter ,\ lari a 'fh eresla \I urde d ie Zah l der Trompeter stiin­

dig rcdu / ic rt , bi s 1757 alle Ces tgescll ten D ie nstposten aufgehoben wurden, sodass die 

Trompe ter und Pauke r Ihren Di emt o hne fes tgesetzte Belllge leisten mussten. 11> 

Dl c clmt pompos ins/enl e rten (-,, 1 usikthea ter \ e rsch\\ anden. l\'ur noch bel sehr \\ Ich­

ti gen I <~ rc igni ssc n veransta ltcte Illall i\1usiktheater im alten Stil. So ge\\ ann m<l1l Johann 

Ado lC I lasse (. /bb. 137), einen der dam als bekanntö ten I(ompon l ~ten der hofi~ch-ansto­

lrauschen Opcra ~e ri a, für e nt~prech ende Feie rn , \\Je ftlr die I Ioch/e lt I ~60 (» \IClde ~11 

l3ivio«) und di e I rü nung 1764 (» Fge ria«) \ onJ oseph Il . och T ~+2 \\ ar e ll1 nelle~, \\enn 

auch ni cht mchr ~o aufwiindlge., Thcater (Burgth e<1ter) erh<lut \\ orden Zehn Jlhre ~p:iter 

wurd e es a llerdlll g~ der Stadt \\~e n aus Kos tengründ en /lI r \ Te n\ alt ll ng lIbergeben. 1111 

5 ) 0 l--Ul1-t und l--ultur 



170H/09 erbauten Kärntnertortheater bekamen erstmals neben IIof und Adel auch die 
Bürger Zutritt, allerding~ räumlich getrennt. Ir" 

Der \ufgabenbereich der Hofkapelle reduzierte sich vor allem auf die Ausgestaltung 
der Gotte~dlenste, und auch hier hatte man wenig Sinn für die ehemals prunkTolJen Fei­
ern. Die \ \'ahl der I Iofkapellmeister fiel mm auf Komponisten, die für diesen Bereich ge­

eignet \\ aren. Bel Komponisten \\ ie Georg Reutter dem Jüngeren änderte sich das Re­

pertOire nach 1740 schlagartig. IIatte er sich zuvor als Opernkomponist hervorgetan, 

schrieb er danach t~lst nur noch Kirchenmusik. Er wurde 1747 zum \Jze- und 175T WIl1 

Kapellmeister enunnt. IIII 

"Jach T740 schwand auch der enge Bezug zur Pietas, zur öffentlichen Fröl1l111igkeits­

ühung des Kaisers. Seit T75 2 ist eine zunehmende Reduzierung der öffentlich praktizier­

ten Religiosität zu erkennen. Zusätzlich zeigte man sich für die Ideen des Jansenismus 
aufgeschlmsen, der sich gegen die extrovertierte, manierierte Ausdruckshaltung der ha­

rocken Frömmigkeit wandte. In diesem Sinn ist auch die von Papst Benedikt XIV 1749 
\erfügte Fnzyklika »Annus qui « zu sehen. Darin wird eine Abkehr von dem ehemals ge­

Im1Uchlichen llllposanten Kirchenstil gefordert. '1I4 Nach diesem \ Torbild wandte sich der 

I In!" 1753 gegen die Vemendung von Trompeten und Pauken in der Kirchenmusik. Die 

Bestimmung fand jedoch keinen großen Anklang und konnte nur im engen Bereich des 
Kaiserhofes durchgesetzt werden. Die feierlich gestalteten Hochämter waren inzwischen 

auch außerhalb dc~ I Iofes etabliert und entsprachen dem Repräsentationsbedürfnis vieler 

Bevi>lkenll1gsschichten. l\Iaria Theresia akzeptierte diese Praxis vorerst schweigend, ehe 
T767 das \ Terbot teikeise wieder aufgehoben wurde. Für das Te Deum und bei ver­

gleichbaren feierlichen Anlässen war das Spielen beider Instrumente \\ieder zugeiassen. 'lIi 

Trotz dieser Finschränk:ungen blieb der IIof der angesehenste Arbeitgeber für Musi­
ker. Fur bedeutende Ereignisse wurden \\ ie zuvor große Namen gewonnen, wie das oben 

genannte Beispiel Johann Adolf IIasses zeigt. Diesen Komponisten engagierte ~1aria 
Theresia auch für den '\lusi1amterricht ihrer Kinder}, laria Carolina und },Iaria Antoi­

nette. \Iit Christoph \\'illibald Gluck bekam ;\1aria Antoinette einen weiteren »Star« der 

Opemkomposition des IH. Jahrhunderts als Lehrer. Die ehemals führende Rolle gab der 
I Tof clber allmählich an den Adel und das Bürgertum ab. Gluck, der \\Jen seit 1752 als 

\\'ohnsiu w;lhlte, fand in PrinzJoseph Friedrich von Sachsen-IIildburghausen einen 
Forderer. Ob\\ ohl Gluck über seine \\ ohlhabende Frau }'laria Anna \ 'erbindung zum 

Kreis um .\laria Theresia hatte, war wegen der Spannaßnahmen vorerst keine Verbin­
dung zum \\'jener I lof zustande gekommen. Dass man den Komponisten am I rof schon 

längere Zelt schätzte, zeigt der Auftrag zur Oper »La Semiramide« \'on I748, den er zum 
Geburtstag \laria Theresias und zur \ Viedereröffnung des Burgtheaters erhalten hatte. 
Frst unter dem Intendanten der \\Jener IIoftheater Giacomo Durazzo wurde Gluck 

1754 zur Komposition der »Theatral- und Akademiemusik« an das Burgtlleater ver­
pflichtet, \\0 er 1\\ Ischen 1755 und 1765 mehrere Opern für höfische Anlässe kompo­
Illerte. I774 bekam er schließlich die hochdotierte Stellung eines »kaiserlich-königlichen 

I !ofcomposlteurs«. 
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"'ach dem \ 'o rbdd de~ llok~ \er~uchte auch der \del, mit einem auh\ambgen .\Iu~lk­

lehen \nsehen und \L1chtlll repr.lsenlIeren. \\'enlger beguterte Adelige behalfen sich, 

mdem ~Ie \ or/ugiIch BetlIemtete an~tel lten, (lIe auch 1l1uslkali~ch gebildet \\aren. ')0 ka­
men oft gaI1le Orche~ter zustande, ohne dass l\luslker elgen~ dafür bezahlt \\erden 1l1USS­

ten. era fJohann Rudol f Chotek stellte belspiels\\ else die Brllder Augustlll, \ \'enzel und 

Fr.1Ilz I hmelka al~ Zuckerhacker ein. ,\her auch ein FurstJoseph Adam zu <)ch\\arzen­

herg ordnete an, dass hel der \ufnahme des Personal~ musikalische Kenntnisse beruck­

~Ichllgt \\erden ~ollten.'M 

Olmohl tlIeser "led der osterreichischen -'Iuslkgeschlchte noch \\eJllg erforscht ist, 

kann man tlIe muslkalI~chen \kn\ it:üen ellliger Famdlen \\ eit IlIrücherfolgen. "0 weIfS 

man et\1 a \on mUSikalIschen Eihlgkeiten und kenntnis~en des PhilIpp LobkcJ\\ Itz, - er 

stand mit Christoph \ \~lld>ald Cluck 111 enger Verb111dung, den er 17) ') fur Hauskonzerte 

Im Lobk()\\ iuschen Pal,m nach \ \ 'ien \erpAichtete. Furst hanf J oseph _\laximilIan Loh­

kCl\\ Itz, der \\ ie viele seiner \hnen seIhst musiZierte, unterhielt e111e eigene Kapelle und 

veranstaltete gegen Fnde de., IH.Jahrhunderts zahlreIChe Konzerte. In sel11em \\ lener 

PaL1IS gab es im \ \'inter grof~e Opernauffuhrungen, 1111 Sommer und I Ierbst war AhnIi­

che., .1Uf semen Landsltlen m Bohmen III erleben. ,A~ \ \ -e r den Finfluss bei Hofe erhalten 

\\ollte, mu~ste auch 111 \\ 'ien einen \\ -o hnsiu hahen. Diese saisonelle \n\\esenheit \\ar 

typisch für das adelige Leben und \I Irkte Sich naturIIch auch auftkn \Iuslkbetrieb am.'f9 

Das beK.111nteste Beispiel für eine bnge _\Iuslktr.ldltlon \lar die Familie F.,terh.lf.~·. 

l' lIrst Paul \nton, der 1701 Jmeph I Iaydn in sel11en Dlemt aufnahm, hatte el11en Chor, 

der rur die KirchemlIemte m Fisemtadt emge~etlt \1 unle, und eine I Iof- und Kammer­

mU~lk, für (lIe er J Iaydn 'lls Leiter einsettte. Dieser relqe ,11s Leiter der I Io!inmlk mit 

dem Fürsten nach \\'Ien, Fisemtadt, KIttsee, Pre~~hurg/Br'llISL1\,l und "p.lter Schlms 

Fsterhna.'-' Neben der FsterhaZlschen spielte vor I ~oo tlIe l,apelle der \el\\ !t\\eten 

I,alsenn FlIsabeth Chnstlne und die der Sachsen-llddhurghausen die \\ ichtigste Rolle . 

Der Pri11l \on Sach~en-llddhurgh'1Usen, der selbst <Juerfliite spielte, h.ltte ein klell1e., 

< )rche~ter, das Jeden heitag Im \ \ -ll1ter und n.lch dem \ 'e rkauf .,einer ~ommerresldenl 

»Schlosshof~< 17'i-t!'i5 das g'111feJlhr uher Konzerte g,lb. Die Leit1lng hatte .,eit 17.W lkr 

kal~erllche ] [oflomponl.,t und sp:itere I Iotlapellmel~ter (;iusc)1)1c Bonno Inne, dem 

~chlleßhch Chmtoph \ \ r1lrluld Cluck folgte. Cluck \I .1r fU\ or ,chon ;lls eine Art musl­

bhschcr Berater und als I,on /ertmel.,ter bel dem Pnnzen t.lllg Der fiirderte <luch die 

11lu~lbhsche '\usbddung C.lrl Dilters \ on DiltersdOlf. dC11 er I ~~ I ;11" k;lmmerklube11 

111 seine Diemte aufmhm und dem cr eine umfangreIche I'rllehu11g ukommen hefl. 

Drei J ahre spater erhielt Dlttersdorf eine \nstellung al, \ lo!rnist und blieb im Dienste 

des Prin ten Im llIr \utlosung der kapelle 1";,01. \Is el d<ll1ach u11tcr LliserllcllL'I11 \ 'cr­

trag In das Orchester der \\ lener ]]of()per aufgen0I11I11C11 \\ unk, bedeutete es elnl'11 ti­
n,lnllellen Verlust, ob\l ohl ~elne thenstllchen \ 'erptlichtungen enorm stiegl'n.'"' 

Seil der Iwelten I Lilfte de., IH. Jlhrhundert~, .11., dei \dd ,111I11<lhlich die tlihrL'lllk 

"-UI"t und "-ultm 



FunktIon <lls \IuslKmazen \om I lof ubernahm, sind auch wesentlich mehr Aktint~iten 

hekannt. ~o \Ied~ man Hm eigenen Fnsembles der Fürsten Batthyany, Grassalkovics, 

r .iecl1t<:nstell1und ~c1l\\<lrzenherg, und der Grafen Erdiid}, BatthY,lny, Chotek und lIar­
rach. ,-

DIese reiche\IuslKtätigkeit führte zu einer großen l':achfrage nach Kompositionen, 

s(mohl \\,15 die Bedurfnisse der \de!s-

kapellen anlangte als auch die 0.'"achfrage 

für (las \Iusizieren Im h,1Usllchen Kreis 

(. I"". J ,8). Letzteres war 111 ,l llen SchIch­

ten, \'om Kaiser Im zum Bürgertum, \ er­

hreitet. \ \'ie schon erw,lhnt, gehörte n1l1-

slbhsche Bildung I.um Renommee eInes 

,\dellgen. DIese »Dilettanten« siml in der 

damaligen Bedeutung (lJeses \ \ 'ortes zu se­

hen, niimhch als \Iusibusühende aus 

LiebhabereI und nIcht lum Zwecke des 

Broterwerbs. Ihr musikalisches Kiinnen 

,lllerdings \Iar den BerufsmusIkern \Ie1-
fach ehenhürtig, mlt denen sIe gerne 

gemeln,am auftraten. DIes war wel1lger 

ell1 \ufllChen der SOZIalen L'nterschiede 

mIt I I!lfe der .\Iuslk, \\ ie es gerne II1ter­

pn:tlert \1 in!, ,,(mdern \\Iederum eine Fa­

cette der Selbstdarstellung. \1s ,\lusikken­

ner konnte man SIch durch e\.klusi\e 

",llons und die Organis,nion II1teressanter 

konzerte be\1 elsen. Gottfried \ 'an S\\ leten 

hatte \I ,ihrem! selller Aufenthalte 111 Lon­

don und Berlin eine \ 'orl lebe für dIe "Iu-

.,iK \On Bach und I Undel entwickelt. Seine 

sonntiighchen ,\ Iatlneen \1 aren ausschließ-

. /M. T 3\' ]ob""11 Fnm .\ [lIwj'1d. fVlIIlIl/('/-nlIlSd .. 

(A..II!'t"I11/,b, 2,11 T S, ]1>.) 

lich für Kenner und LIebhaber gedacht. Der \\ 'iener IIofmedicus Lmhl, ig L' \ugier tat 

sich mit der kenntnIs nationaler "lelodien her\or, \loruber Charles Burne} berichtete, 

der 17-2 Gast 111 dessen Salon \\ar.'- l 

\'irluosen \1 urden hofiert und durften sich großzugige Geschenke erwarten. Der 

sechsJahnge \ IOI,art hatte bei semem \ \'ienaufenthalt 1762 keinen "lange! an Auftritts­

nlClglichkelten und spIelte bel mehreren ,\deligen, etwa beim Grafen Thomas \'inci­

guerra CoILllto, bel \ \'eme! Furst \on N1Unitz und bei l':ikolaus Graf Palff). '-4 Laut den 

Lehemheschreihungen des Carl Diners von Dittersdorf war der Prinz von Sachsen­

I I IIdburgh ,1lI sen bestrebt, alle interessanten ~lusiker, die\\'ien besuchten, bei seinen 

AkademIen auftreten lU lassen: 
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... ,1'('1111 CIII ',/1110.1, C.I .IC/ 1111 SII/g('l/ odcr /I,,/ell/r/ll Imlnl/lIl'11l c, Wich ~.,. 7('// kll/ll lIlId tim B('/jidl de 

PllbIi/"·1I111.11Il 11 i/I>rl>('/I ,'r/'{hl'llie ... d{1I1Il I/cf! ';)1/ dcr P""I~. kO/lllllm [)"hcr ge.nh,,/} e.l, d{/ß /(/; /1('/ "11-

I'cr/l Ik",/rllll('// ('//IC G/lbrlch, ('//1('// C'''/lrdll«(/, JIr/ll.lolll1/l S/IIgl'll, elllCil Pllg/llII, I {/II \lllidc/'(' /l1I/dcr 

I/oh/lc, C/II('I/ !1C.lO;::;:. / {//I/der I l abor; ('//1('/1 Lc Cllllrc flllfder F!ote; ('lIIl'11 "'tfl1/1 itz, I ,l'lItgrb fI/I/wzcm 

11 ;';"1>0/'11 /11111 dl'l'f!,leld,l'II .Idtmc 1 ';11110.\(·lI l/1cl>r ;:' /I /;or('// bekll/ll , ,-, 

Seil ,\litte de~ IfS.Jahrhunderts kamen , \d el~kon/erte und -akademien in ,\lode, V\le /um 

ßei~piel eine Gesellschaft mit CrafLeopold Kimky an der Spitze, (lle schon 1747111 der 

Fasten/eil 1II eima l pro \ \ 'oche Kon/erte organIsierte, ,-{, 

J\luSIK IN DER S ' IADT UND ÖFFENTLICIlE KONZER'TE 

".'eben (liesen AkademIen, die \om \del getragen Ilurden, gab es seIt den 1770cr Jahren 

auch regelmaßlg solche, die Ion \luslkern seihst organIsiert wurden . In \\ 'ien beginnt 

das ofTentllche KOl1lermesen im \ 'ergieJch tu anderen Städten wie London oder Paris 

sehr spiit. Erstmab VI ml 1745 üher eme derartige \ 'orführung herIchtet. -\uffuhrungsorte 

dieser hurgerlichell \ 'er,lnstaltungen VI aren meist .\ l ehrzlleck.sale. CeeIgnet für derartige 

\ufführungen II aren auch Theater an spielfreien 'ügen, II ie das K.arntnertormeater und 

da, ßurgtheater. ,-- \uf \nregung des sp~lteren Ilotl,lpellmeIsters Florian G,lfSmann 

wurde als erste ImtItutloll 1771 die ,:l(lIlkünstiersOlietat« gegrundet, dIe Z\lellllal j'1hr­

IIch ,-k KOillerte veranstaltete und ihren Cell inn notIeidenden \ Il tglledem, \ \ It\len und 

\\ 'a lsen lur \ 'e rfügung ,teilte. 4.ufCrund des sOllalen Prinzips erhielten the \llt\l'1rken­

den Jedoch kem llonorar. D ennoch kamen oft riesige Besetzungen \'(m 150 hiS IfS, Ins­

trumentalisten 11I,t~lnde, /usaulich 1\ irkten meist noch \ 'okalsollsten und Chorsanger 

mit, etwa bei den damals sehr beliehten Oratorien. 

\ur den Unterhaltungscharakter derartiger \ 'e ranstaltungen Jener Zeit Lisst sowohl 

die Programmgesultung, als auc h (lie \\ 'ahl der Ibumlichkeiten schließen. 1),ls \l u,lk­

repertoire der \kadem len Ilar - II le damals uhlIch ,ehr bunt. S)mphol1len oder ~)111-

phonlesave wechselten mit Operm rien und solistischer InstnIIll ent~llnlUsIk. D~h Inter­

esse ga lt I or allem ne ue,ten Kompositionen. '-'I Zusaulich lasst SIch elI1 gel\ls,er I lang 

1.1I 'lemauonen ausmachen. Nicht nur \ [rruosen und \ \ \lI1derklI1der II aren gefragt. I ;~ I 

Sln!-(1 belsplelsll eise \ bdemoi.,elle Il auk, e1l1e " RleslIl Ion außerordentlIcher Croße«, im 

Burgthe:lter italIenische \n en, und 1 7fS~ hort 1ll.1I1 dort das Spiel ,1lIf I II el Oboen glelch­
t.e i tI g. ,H" 

' I) pi,ch ist di e Ve rbindun g der Rii um llchkelten mit Re,uur.1nls, II le bel der so ge­

nannten >,,\1 ehl g rube«. Der Saal, in dem Kon terte \ er.lIl'L1ltet 1\ unlen, bg Im ersten 

Stock, und lU ebener Frde konnte geges,en \\ e rden . He l \ 'e ramultungen des ersten be­

kannten professionellen KOI1lerner;lnst ~llters PhIilppJakob \L1rtlIl 'S, Ilurden In '\eben­

r:i umen Sp ie ltische ;llIrgeste llt, und d ie (;;iste \\ urden mit Frfnschungen I ersorgt. [n der 

»Meh lgruhc« f~lnden im I;asching auch die nJlusl\ en g.llie des \ \ IL'ner \dels lind der 
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.\lllglieder des Kaiserhauses, ab J 764 auch bürgerliche Bälle statt. IH! Die Beliebtheit \on 

T1l1neranstaltungen nahm enorm zu. In den achtziger Jahren soll es in \ Vien und den 

\ 'orst:idten an die 460 'E.1l1zsäle gegeben haben. 

\ 'crgnugu ngen aller \rt, Akademien, »Ilauskomödien« sowie der öffentliche 'E.1I17-

unterricht mussten seit der RegentschaftJosephs H. polizeilich gemeldet werden. Unter 

ihm bekamen die Spielleute \'ollkommene Gewerbefreiheit. Bis 1782 durften ausschließ­

lich die '\litglieder der Nicolai-Bruderscha ft bei Hocb- Mab/zeiten IIlId Pmh-Reten I17l1d die 
Be:::,ablllllg /Jedmlm 71'11' fluch tbeils deneIben flUjf den Trmtz-BiJden in denen fVi71bs-lliiusem 
IIlld Trlffi'rllell lIllt ibrer ge7lleilzfll Kunst aufflllflcben ... IHl 

BereIts im 13.Jahrhundert hatten sich die Musiker von \Vien zu dieser Organisation 

in der j\lichaelerkirche vereinigt. Durch eine berufsständische Organisation konnten die 

SpIelleute Diskriminierungen entgegenwirken, denen ihre nicht sesshaften Kollegen aus­

gesetzt waren. Der ihnen vorgesetzte Spielgraf fungierte zunächst auch als eine Art 
Schutzherr und war bis ins 17. Jahrhundert Jurisdiktionsträger. Danach allerdings wurde 

er lum reinen Verwaltungsbealllten. Das Privileg, bei Vergnügungen spielen zu dürfen, 

ge\\ ;lhrte den .\Iusikem einen geschützten Arbeitsbereich und der Obrigkeit eine Kon­

trollmöglIchkeit. Die meisten Erlässe und Beschwerden betrafen Verfehlungen gegen 

theses Pri\'ileg und nchteten sich gegen Studenten, herumziehende Tumer, Soldaten und 

andere Fahrende Leute, die ohne Erlaubnis (und \ '0[ allem, ohne Gebühren zu zahlen) 

musiZIerten. 

In ell1er Prol.essakte des Oberstspielgrafen gegen die Stadt \ Vien vom 15. Dezember 

1724 sllld di\erse '\lusiker, aber auch sehr di fferenziert dargestellte andere Berufsgruppen 

des unterhaltenden Ge\\erbes verzeichnet: Tbll77W; O'gf/JIistell, Posctn'f7; KJci17:::,i7llblel; 111-
stmllleiltell- IIlId Llllltfllschlagel; I!ri1pJjcl; Geige7; Pfeiffel; Scbu'iI~'l,le7; Laicbbriittle7; Hafl'll­
schllpffi/; IIlIdere GllIef.:"blljfim; C07ll0edllllltel/, Gllllcf.:ble7; Sai!fllbm; Holhpel; Tmnl1lle!seblllgc/; 
]_l)'rc/; Bal'l'Il-. ljfCII- lIlId HlllufstmlZ711ac!m; Sebu'clTFmge7; FJ'cysillger lind Sillgerl7l, Jllltjj'l'7; 
BllihstcchCl; Troebten'/; rnllfel- TrlSCbe1l- IIl1d de/gleicbe1l Spielle7; SCbfllcf.:5'IIfll7'C/1 lllld Sebald .. 's­
/liIlTl1l1/m. 'K ; - Die genannten Musiker reichen yon den st~ldtischen Ti'olllpetern (Thur­

ner), Org'lIlisten sowIe den Spielern \'on kleinen portablen Orgelinstrumenten (Poseti\'er, 

Klelllzilllbler), Saiteninstrlllllentalisten (InStrlllllenten- und Lautenschläger, IIärpffer, Gei­

ger), Fliitensplelern (Pfeifer, Schwägler), Begräbnisl11usikern (LaichbrättIer) bis zu den un­

ter die Clücksspieler und Artisten eingereihten Trommlern, Leierspielern und Sängern. 

Cber das Treiben 1Il fruheren Zeiten in \\'Jem Straßen (.-1/1".139, S. 536) und Gast­

st.itten, \on Brauchtum und musikalischem Repertoire des \ Tolkes kann man über Er­

lasse, \ 'e rordnungen und Beschwerden erfahren. So erfährt man zufällig über das Drei­

kiinl~TSslllgen, \\ eil es lJl den Jahren r647 und r654 als »I Ieischebrauch« untersagt wurde. 

L' ber Straßen- und Zeinlllgsliedsänger berichtet eine Polizei ordnung \'on 1552, wo ge­

schneben stellt, dass die \ \'Jener yon Personen, die leic!m:eJ1ig 1.'7zd 'i.'l/scbmJ/pere LiedeJ' sill­
gell, schlecht beeinllusst \\ erden könnten. Die Beliebtheit dieser Sänger - oder zumin­

dest Ihrer LIeder - best'ltigt eine Infektionsordnwlg \'on 1656, die \'or »ZeItlmgssingem« 

\\ arnt, /llY 71'e!ebm .rleb geJl/einiglicb eil/e 7IIimge Valeh zu z'ersfl7l1ble7ll pflegt. IHI 
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Bt:1 Zt:itungslit:dt:m handelt es sit:h um Ces~1J1ge, die aufgrund eines aktuellen \nlasses 

ge<;chnebt:n und in LIedform gebracht wurden. Die Palette reicht von rt:hgJöst:n, pohti­

scht:n, gt:sdlschaftskntischen Inhalten bi., hin zu Darstellungen neuestt:r Kunosit~1tt:n. 

Fs gab vt:nnuthch kaum t:1J1 öffentliches Ereigl1ls, das nIcht in Liedfonn gebracht \\unk. 

Johann \',llentin '\Teuner (Neiner), der sich selbst dieses Metiers bediente, machte sIch 

17 r 2 111 emer satlnschen Kalendererzühlung über die R1I1kds~inger und Dichtt:r von I:el­

tungslledt:rn lustig: Kali/li 7L'lrd Nil Dieb flll Ga/gm gebeJlckt/ So 71'lrd schOll drllber ClIl 1~lcd 
crdmckt/ DilS dl1kkCl1c Lw!, das rCIlIlet slcb/.lIs 71'le oft .1r ... IIJld Fnedencb. ,Xt

) 

\\ie schon das BeIspIel Neuners zeigt, \\aren die DIchter dieser Gesänge des öftert:n 

gt:bddete Lt:ute, \\It: Geistliche, Studenten oder Lehrer, die jedoch zumeist anonym blit:­

bt:n. DIe Kolporteure allerdings \\ aren nIcht seltt:n \"on zwt:ifelhaftem Ruf. In \ \trtslüu­

sern, Gasst:n, vor KlI-chen und auf./ahmlürkten versuchten sie ihre Flugblattlieder zu \"er­

kauft:n. Ende cks 18. Jahrhunderts wird die Bezeichnung »Liederweiber< fur den 

\\t:lbhcht:n 'leil dit:ser Verkäufer popubr, die VO!ll Verkauf \"on Flugbbttern lebten, dlt: 

sit: \on eInem Dichter schreibt:n und ,mf eigt:ne Kmten druckt:n Ilefkn. " - Finerseits 

\\unk dlt:st: LiedproduktIon \"on der Obngkelt skeptisch beobachtet, ,1I1dererseits be­

nutzte man dieses \Iediull1 zu Prop'lgandnwecken. 

bn Belspid dafür war etwa ehe Darstellung der Kontrahenten im Slebenj<lhrigen 

Knt:g: In einem Ct:sang auf den Tbd des Grafen Schwerin macht man SIch uber dt:n 

Ct:gner Fnednch Ir. lustig: Sdnl'ertll, bnt 71'lrklf(b todt'! kommst al/ch Jlieht 7Ilebr ::.[/111 f~e­

bl'll?/.-I.e/; 71'eh, erbfl17l1 dlcb Gott.'! IltiS 7IlIIß ich JlIIIl flllbebCi/?/ ZII {/ir bab Icb stets IIlCl/l ZI/­
cT1Jicht/ ::'.11 Fder ZClt IIlld .'-,'tll/ldt gencbt'!Ft::t laßt dlllllicb il/l Stlcb,! dCl/l KÖllig Fnederteb. -
Gnd umgekt:hrt schildert man "laria Theresia in dem LIed »Der großmütige I Iusar und 

der besiesTte Premslsche Dragoner« von 1760 als aufopfernde Landeslllutter: SIC LI rccht 
ji'O/ll1l1l FlIlII, i.l· .\flltter iln//!' Lelltcll,! Sie 71'IIIIlCt Krieg fllljr/llg IIlld lI/fld'Cll Zilllkle,kctten.! 
11111111 flbcr bilt kelll Fried, so rtlft Delltsch IIlId HIIsar;l Die kOllllll lflld bllt::. 7Ilit Gu.'cbr die 
f !'l/ldcl.I7I1tl(-/.Je/" glll: lXX 

DIese \rt der KOlllmunikation hatte eine lange TradItion. Bereits in den Claubensaus­

ein,lnderseuungen des 16. Jahrhunderts dienten Flugblattlieder Katholiken und Protes­

tanten als \\ IChtiges \IedlUlll zur \ 'erbreitung ihrer Glaubensinhalte und zur \'erspottung 

ihrer CeS'ller. 

Da~ \Olll I !ulllanlsmus geprägte Umfeld um Konrad Celtis hatte in \\~en die \ufnahme 

rd()fJllaton~chen Cetbnkenguts erleichtert. Durch dIe Förderung :\LlXlIllilians 1. hatte 

e~ Ulll 1500 ell1e kurIe Blüte des stüdtisch-bürgerlichen .\ l usiklebens gegeben. Der VOIll 

K,mer an lhe \\ lener t:"nl\ersitat berufene Celtis enmickelte die HUlllanistenoden, dIe 

VOll Petms 'Intollius \ierstimmig vertont \\ urden. In Celtis' Ein fl ussbereich standen auch 

\ lusiker, \\ le der Lautelmt I Ians J udenkung und der DOlllorganist \\ 'olfgang Grefinger. 
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De~ \\eiteren wurde der Buchth-uck in WIen belebt. Der erste namhafte \Viener Drucker, 

Johannes \\'interburger, veröffen tli chte wä hrend seiner Tätigkeit (1499-1519) 17 rmt 

,\ lu~iknoren ausgestattete Drucke. Die Drucker I Iieronymus Vietor (latinisiert aus Butt­

ner) und I {ans SingTiener profitierten von dem Aufschwung der \Viener Univer~ität. Bei 

Singriener er~chienen mi t » U tiliset compendaria introductio« (ca. 1 515-1519) und »Ain 

schone kumtliche underweisung« (1523) von I Ians J udenküng die ersten deutschspra­

chigen Lautentabulaturen. Dieser humanistischen Episode wurde durch die reiIglOnspo­

lirischen '\useinandersetzungen und durch die ständig drohende Türkengefahr sehr bald 
ein Fnde gesetlt. IHII 

Die musikalische Praxis war ein guter In dikator für die Situation der Kirchen m der 

damaligen Zeit. Aus Verordnungen und Visitationsberichten kann man von schlimmen 

Zust~111den in diesem Bereich lesen. So musste fur St. Stephan 1552 eine Reihe \"On 

]\;euanLiufen get,itigt \1 erden, da angeblich unter dem Kantor Capm alles :.erbrocbel/ IIl/d 

l'(,"I'lIstet u'ordCll sei. 1571 liest man, dass die Knaben gerade in ~lusik schlecht unterrich­

tet worden seien, und noch 1600 klagte der neu eingesetzte Kantor Khöber über den 

baulichen Zustand der Kantorei und die schlechte Arbeitsmoral seiner Cntergebenen. I<JO 

Die Pfarrschule I'on St. ,\ 1ichaelmlhste r620 geschlossen werden, weil der Schulmeister 

und mit ihm alle Schüler dem Protestanti~mus zugetan waren. Auch im Schotten kloster 

gab es Probleme. \n ein geordnetes Klosterleben war in der ersten Hälfte des 16. Jahr­

hundert offensichtlich mcht zu denken. Die Zahl der Kapitularen ging bis 1566 auf ei­

nen einzigen wrück. Die Schule dürfe vorübergehend geschlossen gewe~en sem. 1<1 ' Erst 

im Zuge der Gegenreformation verbesserte sich die Situation der katholischen Kirche. 

Für die Reformierten wurde die Lage jedoch immer schwieriger. Unter \1ax1l111IIan 11. 

durften <;ie in den Freihiiusern des \dels, die auch den Bürgern offen standen, Ihre Got­

tesdiemte feiern, und sonntags stand ihnen die Landhauskapelle zur \ Terfugung. JOSU,l 

Opitz, der 1574 als erster Landschaftsprediger bestellt wurde, mmste jedoch the Stadt 

Iier Jahre sp;iLer \1 ieder ve rl assen. Die Landhauskapelle \1 urde geschlossen. Prote~tantJ­

~che Feiern waren nur noch in I lerna", Inzer~d()rf und \ 'ösendorf erbul)t. 1<1' enter der 

Regierung Ferdinand~ IH . \1 unle die Situation der Protestanten immer schllieriger, 1m 

sie sch ließlich des Landes lemiesen 11 urden. Der Komponist -\ndrea., Rauch, der Ion 

den l'Jiederösterreichischen Land 'itii nden in IIernals und Tn zersdorf ab Org,mist be­

schilftif.,Tt \I urde, zog ~ i ch nach Ungarn /l lliick. 

Die katho li ~che Kirche in \\ 'ien lIar quantit,llil der bedeutendste Brotgeber für \lu­

siker, \\orauf auc h die Behauptung hinweist, dass die Kirche bis zur .losephinischen Re­

form r7K3 /IIebr 111.\' :,U'~y '[(/IIsCild Jfl'llscb1'11 ern,ihn hahe. \lI ch CharIes Burne~ berichtet 

177 2 von ei ner reichen i\lusikpnl'js in \ \'ien, etwa dass in Kirchen und Kb,tern ti/glicb 

cln " lrJlXeJlJ eille 1I1l1,l"ikfiliscb1' ,\ 11'.1:1'1' gehol1 "erde. 

Di e aLlrakt il'e 11lusibli sche Ausgestaltung der (;oLle",hemte ,111 den großen Fe'ltugen 

war elll \\ichtiges Anliegen. ZU 11lindes t di e größeren [(irchen und Klö,tn ieJ,teten "Ich 

st;ind ig angeste llte 1\'1 lI ~i ke r. Bei feierlichen [ [ och~i11ltcrn 1\ urden /.Us.nzhch ,1l1 'I " Mtlge \ lll­

., iker angeVl orllcn. Der J)i e n stl\"~lr ~ll[ e rdin gs 101' ;l ll cll1 fll1 Cho!"l,tcn und OrchestermllSI -



ker \ehr schlecht bezahlt und bei weitem nicht so atrraktil' wie der am Hof In der zweiten 

I Eil I' te des 17. Jahrhunderts erhielt ein Domkapellmeister I'on St. Stephan 288 Gulden 

Grundgehalt j,lhrlich, ein IIofkapelimeister etwa 2.000 Gulden. Die Vokalisten der Dom­

kirche erhielten etwa 130 Gulden, die Bässe und Tenöre der IIofkapelie an die 800. Be­

\onders schlecht waren die Srreicher gestellt. In St. Stephan erhielten sie 40 bis 50 Gulden, 

am I Inf \on ySo Gulden auhl ärts."n franz 

J Tofer, der Schwager \\'olfgang Amadeus 

\ 10l,arb, hatte bei der Kirchenmmik als 11. 

\lollIllSt in St. Stephan 1780 20 Gulden 

Jahresgehalt, 1787 als zehnter \'iolinist 15 

Gulden. FII1 Jahr "p~iter erhielt er an der 

h<llSerlichen TIofmusikkapelle zusätzlich 

150 Gulden und steigerte sich 1796 auf450 
Gulden. '44 

Für einige \lusiker \I'ar das Amt an ei­

ner Kirche ell1e \1 eitere \ Terdiemtmög­

lichkeit neben ihren \mtern am I 1of, wie 

da., Beispiel des GiO\ anni \ Talentini "'; oder 

anderer seiner Kollegen an der ~lichaeler­

kirche zeigt. Georg Reutter d, J, etwa 

wurde 1738 l\'achfolger seines \ Taters als 

Domkapellmeister lU St. Stephan und 

übernahm ab 1756 parallel die Funktion 

des Kapellmeisters für den l\laria-Pötsch­

,\lur der gleichen Kirche. Auch am I Iof 

übte er neben seiner Stelle als IIofkapell-

meister mehrere T~itigkelten aus, ohne 

. 1/1/1 l-!o :. llIgllrtlllf'r flufl:Jrche 

seine \mter in St. Stephan aufzugeben. \\'ieder andere I'ersuchten ihren Verdienst zu-

1ll1l1dest durch zus~itzliche Dienste oder die Verpflichtung an zwei oder mehreren Kir­

chen IU erhiihen. In der [\Ieiten I Lilfte des r8.Jahrhunderts stellte die l\limirk:ung bei 

\kadelllien gerade fur die schlecht verdienenden Orchesterlllusiker eine wichtige Ein­

n,lhmequelle dar. 

Die Position des Kantors, bZ\I. 'ipäter des K,lpellmeisters,")~ mag zwar eine nur be­

.,cheldene \ Terdienstmogllchkeit ge\I'esen sein, sie hatte aber einen unschätzbaren \ 'or­

ter!. \Ielen .\lusikern diente sie nämlich als Sprungbrett für die lIofkapelle: Johann Jo­

.,eph Fu\ II ar erst Kapellmeister in St. Stephan und danach Hofkapellmeister. \'incenz 

Fll\ II Irkte als Regens Chori und Organist bei ilIaria am Gestade, ehe er IIoflllusiker der 

KaiseflIllI it\1 e E.leonore 1. \I urde. 

Die I Iofmuslk II ar auch \ Torbild für die musikalische Ausgestaltung der Gottesdien­

ste . (;erade die Kirchen waren \\ ichLige Orte des Austausches und der Begegnung. Das 

galt naturiich nicht für die pri\'aten kirchlichen Feiern in den Kapellen der lIofburg. 
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Doeh e:-, \\ar l11<ig lI ch, hel cifTentlichen \ ndachten und Feiern des I Iofes die J Iofmuslk IU 

horen. Fs gab eine Reihe \on "-Irehen, d ie 1111 unmittelbaren FinflussberelCh der Ilo!" 

hurg standen oder tiie \OIl1 1 [ot" fUll1mdest regelll1aßlg besucht wurden. Bel solchen (Jc­

legenheiten gestaltete tiie [j ofkapelle den (;ottesdienst.I<); In direktem I'intluss standen 

tiie \ugmtinerklrche (11M. l-fli, S '»1)), ~t. C1ara, tiie KapuzinerkIrche, ~t. \lich~lelund 

tiie \ lmoritenkirche. \ uf(;rund der unll1lttelbaren ""ahe dieser Kin.hen konnten \lit­

glIeder der I Iofkape ll e hesonders leIcht eme zus~itzlIche \nstellung erfüllen. Das promi­

nenteste Belspleltbfur \I,lr (;10\ anlll \ 'alentilll. I' r hatte in der 1 [ofkirche St . • \ lichael d,ls 

\mt des Regens Chon und an tier I [ofkapelle lun,ichst das des Organisten, sp;lter das 

des I !ofkapellmelster-, mne.I<)H 

Der 'itephansdoll1, der als Bischo!""kirche herausragende Bedeutung hatte, wurde an 

den \\ Ichtlgsten Festt~lgen \OIl1 ! [of frequentiert, der Jedoch auch tiie JesllItenkIrlhe \m 

! lot", '->t. Joseph, ')t. Peter, tiie Dommibnerkirche, the l'ranllskanerklrche, tbe ~chotten­

kirche, \lana al11 Cestade oder tiie Cni\ersltatskirche für best\ll1mte Feiern nutzte. ~t. 

Steph~lI1 wurde nehen der r [ofk~lpelle und '->t. \ugustm nlm 1 [ot" am hjufigsten blsucht. 

[)ort fanden tratl!t1onell tiie [)~lI1kfelern I11lt ,1hslhlicfkndel11 ' Ie Deum statt, \\1l sie n~lch 

Siegen, zu Fnedensschlüssen, fur \ \ ahl und Kriinung des r\..~llsers ahgehalten \\ unlen. 

Bel Professionen fU FronleIchnam und anderen hesonderen \nLissen sangen tbc kaiser­

lichen Ilofl11uslker. 1<)" ')t. '->tephan \1 ~lr auch ')ltI der 1"7 2 ~ für \ 1 uSlker gegründeten (..1-

cilIen-Bruderslhaft, the fur das " -ohl der \Iltgheder, Krankenhetreuung und the geistlI­

chen ExeqUien fur \'er.,torhene zustandlg \\ar. D,l dll '\\Colal-Bruderschaft den 

bürgerlichen \lmlkern \orbeh~lltln \lar, hatten tiie r [ofmuSlklr Ills dahin keine .\liig­

liehkeit, emer eigenen ()rg~lI1lS~ltionen heizutreten D~lS Pr~lsidlum der Bruderschaft hatte 

der Je\leilIge Direktor der 1 [ofi11USlk mne.' Die 1\..lrche, deren \lusikleben \On der Bur­
ge!"',chatt \ \'iens getr~lgen wurde, \I<lr ,luch ell1 \\ lehlIgcr '->\tl der !!Ofi11usik. 

Em hesonders t,'l.Ites Beisp iel für die D~lrstellung der \ I USlkpr~l'''s \ er.,ehiedener Be­

\Olkerungssehlchten der St~ldl smd die r\ndaehtsfeiern \ ' CJr del11 1097 aufgestellten \ Ll­

na [>iilseh-Bild \111 Stephamdoll1.' D er I lof und deren \\ ,ehtIgster Repr~lsenUnt, der 

Kai.,er, \emendeten dle.,es allseIts anerkannte Symhol der \ -erehrung als ronJI11 der iif­

fcntliehen FriimllllgkeItsulllmg. ;tu den helden hClehsten Festlichkeiten, dem Fest de., 

' I ranel1\\ unders am + '\mell1her und dem Elg der l hertLlgung der Ikone m tiie 

Reslden/.,tadt am 2. J ulI, ll1usizierte die llotlape lle In \ l1\lesenhelt des K.'lISerS, ohne 

I rclll1peten und P ,llIken. Bel der P ro/esslon al11 Fest der Il e\ll1tragung ühern,lhm die 

Il ofkape ll e d ie Ces~lI1ge,' \ [)oeh ,1lIeh für tii e Sudt \\ ,lr tiiese Seltte der \ nd,llht eIne 

\l ogiIc'hke Il , Sich III pr'lsenlI eren. D e l11 \l aglst r,ll \I ,lI" tii eser \ Iur tiie Bezahlung ell1ef 

eigenen \l uslkb pelk \Ie rt , (he Llg ii eh 1111 Ilochal11 t III Il1 USllieren h,me. \ L1I1 spr,lL'h \on 

der I\.ape ll e des C nadenhddes 1111 C egemall 11Ir I Llu pt oder Es.,entdLlpclk Die hei­

de n I\. ,l pe ll en \I aren ,1 ll e rdll1 gs he lll .l he Ide m the des C ludenhildes h,Hte eine kkll1ere 
Besell ung.' 4 

Die \luSl busgesLlltung \I un k ,1lIeh ,ll s \ IItte l I o n pm alel ()eIl10l1StL1t!On der Friill1 

Illig ke it des BlIrge rtulll s \ enl end et. I 70~ \ e rFügle der I L1I1dclsl11,lI1n \ Ild1,1c1 I\.m tes 



t~1I11(;ntan~ch eIne Stiftung, wonach ~m allen Sonn- und Feiertagen der Gottesdienst beim 

(;na(!t:nbdd mit groß besettter '\lusik 117lter Trolllpeten= I/Ild Pt/ukC/lscballc gehalten \\er­

den solle. '" Die am diesem \Termögen bezahlten Trompeter \~erden in der Folge als 
>Kur/Ische \luSlcl « bezelchnet.- ,f) 

\1, \usdruck der Volksfrommigkeit entstand wahrend der ersten I Lilfte des rH. Jahr­

bunderts em spezJC!les Lredrepertolre zur Verehnmg des (;nadenbildes. Seit der Zeit der 

(;egenreformation wurden \ Vall fahrten, I Ieiligen- und J\ 1ariemerehmng gefiirdert und 

erfreuten sich zunehmender Beliebtheit. 

Der Stephansdoll1 \\ar also einer der wesentlichen Fokmsierungspunkte für die \er­

schledemten mmlkalischen Entfaltungsmöglichkeiten. Sie reichten von Darbietungen 

einfacher (;es~inge 1l1s zur pmnhollen Repr~isentatJonsl11usik. 

Für Charles Burne), de~,en Reisebeschreibungen bis heute eine bedeutende Quelle 

für das europ,llsche \luslkleben der 2. I blfte des IR. Jahrhunderts sind, war die Kir­

chenpra\.ls em m()glicher (;nmd für die Jllusikahsche (;eschm<1cksbildung der \\ 'iener 

Be\iilkerung. Ihm fielen die \iel~timmigen Darbietungen von Schülern, Soldaten und 

»andere[n] gemeine[n] Leure[n] « in den Straßen von \\Tien auf, die er auf den t~iglichen 

Kunstgenllss in \ Viens Kirchen zurückführte. » ... /ll7d u.'eil bier die Nrcb1'll taglich l'ollsilld, 
YO 11//1(.1 II!C.I'l' \J/lJd .. <!'CIIII SlC t//lcb p,lclcb lllcht die scbimste /.rt, gn['ls.H'rllliI/J'1'll das Ohr dcr E/Il­
<l'o!1l7cr bildcl7. «'''7 

DIF »~h' SIKS1 -\DT« \VIEN AUS DER S ICHT EINES REISENDEN 

Das in der .,piiteren \ll1sikgeschichtsschreibllng gerne verwendete Klischee \'on der be­

sonderen \lusikaht~it der \\ 'iener findet man bei Charle., Burne) nicht. \nreS'LlIlgen se­

rioser ()uellen h,ltle er bei intensivem StudlUm finden können. r 54R hob der Schotten­

.,chlllll1eister \\ 'olfgang Schll1eltzl die _\ll1sikalit~it der BenilkenJJ1g in semem bekannten 

» Lolhpmch der I lochlöbhchen weltberühmbten Küniglichen Stat \\Jenn in Österreich« 

heJ\or. 

lch loh dd~ ort für alle Laml l 

I fle semd \11 Smger, ,a}1:m'ptl, 

'\lIerk) gselbchaft, frewdcn viI. 

\ lehr \ luslcos \ nd Imtnllllent 

hndt man gv\ißlich an khatnem end. - , 

Z\Llr berichtete auch Bllrne} \on vielen musikalIschen _\ktJ\it<1ten in den Straßen \\Jens. 

Fr \\ ~lr auch \'on den eJ\\ilhnten mehrstimmigen Darbietungen angetan, nicht aber von 

den ",traßenmllslkanten, die Jeden 'lag zum \littag- und -\bendessen III selllem Gasthof 

~lUfsplelten. Üher sie bemerkte er Folgendes: »G'ebcrbillipt habe lcb dasfellle Gebor bey dm 
t!ClltS(bCll GilSSClI7ll1lsd'ilJJtm lIIeht gej//lldell, <!'e/ches lcb bey Lelltm 1'011 ebl'll der Clm:re /11 Itll-
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/im tlngl'trojJi'll hilbe. Dtlß dH' Olgelll IJler 111 dl'll Kmbl'lI.fil.\t 1111'111/111- rein gestmn!lt s/Ild, das 
/..:11111/1/11 der SPlIl:ltllII/..:CIt oder 'ytI(h1lllSlg/..:elt der Gl'l.lflLchen, der BI.\c/;ofe oder r orrtebcr der !ür­
(bm 111/{1 Klo.11er IU'gm; ,cmn "ber (!Je Gilssemllll.l"t/..:"llfm IIIlt Ihrl'll ]1/.I1nllllelltCll lIuht Z/I.l"lIflI 
/1/('1/ .11/111/1/('11, so III/lß der J't'hler /111 J!Jll('l/ sefb.\11111illhn:711 Gehar Ile,~{'/l.< - ') Besser stiegen die 

Be\\ohner Böhlllens aus, ~llll hesten die Ita liener, deren lllusikalischer Vorrang damals 

unhe,tritten war. -\uch fL lr Burne, war klar, dass »{!Je !t"flllller IIlligendemer Sacbe IIber das 
IIlmge [~lIroptll'l(b ellles solcheIl / 'or::,llgs mhlllen kOllI/te, tlf.llll IhreIl 711l1s1/..:alz.ITbl'n bfindllllgCll 
IIl1d,llI.wblllzgell «" Die Süidte Italiens waren für den Reisenden In Sachen .\lmik das 

,orrangige Reise/ie!. 

\ \ renn \\ 'ien auch nicht (he erste \\ 'ahl dieser IllUSlhlhschen Rei'ie \\ar, so durfte die 

kaiserliche ResidenlSudt bel se111en \\ eiteren Besuchen auf dem Kontinent naturlilh 

nicht fehlen und nahm e111en entsprechend breiten Platt Im Reisetagebuch e111. Die \n­

\1 esenhelt des T Tofes und (he damit verbundenen reprasentatllen PAilhten hatten \ \~en 

auch Im Bereich der .\lusik tU einem \\ichtigen Zentrum werden lassen. \\'Ie andere eu­

rop~ilsche I Ierrscherh~iuser hemuhte sich auch das der I labsburger darum, durch den 

GLlIll großartlger mmikahscher Darbietungen, das Engagement heruhmter\Iusiker und 

Komponisten und die Kultil ierung der eigenen musikalischen Kenntnisse die eigene 

Große ihres IIauses darlUsteIlen . • \lusik Ilar ein pohtIscher Faktor, und so Ist es lU ler­

stehen, dass Kaiser Leopold 1. und sein französischer Kontrahent Lud\\lg XI\". ,ich mIt 

mUSikalischen Buhnenspekukein lU uberbieten suchten.· 11 Zu Burneys Zelt g111g diese 

Form der musikalischen Repr:isentation freilich schon ihrem Fnde zu. Doch lU se111er 

großen Freude konnte er 111 \ \ 'ien 1\1 ei der \llchtIgsten \ 'ertreter der hötlsch-reprä,en­

tat1ven Opera seria antreffen, den danl<ll~ 7-+ jjhngen und herelts lUrückgezogen lehen­

den LI bretti~ten Pietro ,\ l etastasio und den um ell1 Jahr jungeren KompoI1lsten Jolunn 

\dolf I l as~e . • \ ußerdem I\ohnte der Ulll eine CeneratHl11 jungere, als Opernkomponist 

lJl!'wischen europaweit beka nn te Chri~toph \ \~lIihald Cluck 111 \\'jen. Durch den Reich­

tum seiner Frau, den er im Laufe der ZeIt geschickt lermehrt hatte, konnte er 111 der 

Stadt unabhängig lehen und Cüste, \1 le auch Charles Burne), angemessen empLlngen . 

Die Begegnungen mit (hesen drei ,\ Unnern nahmen dann ~luch den t,'Toßten ' leil der Be­

schreihung de~ \ Viener \luslklehens ein. Dies Ist Sicherlich der »enthmiastischen 

Be\\underung« , die er für ,Ie he/:.Tte, IUlllschreiben. Doch Burne) konnte .lUch 'ion ... t ei­

niges vom mU~lkaiIschen I ,ehen der Stadt berichten: uber liIe ohen er\1 ~lhnten musikalI­

schen Darhietungen 111 \\fie1l'> Straßen, uber taglIche llluslkalIsche \lessen In kirchen 

und Klostern (deren (.)ua liüit ih n allerdings sehr oft nicht uber/eugte ' ''), uher se111e Flll­

ladungen in Sa lo1l'> und sei ne T heater- und ?l lw,ikthealerhe,uche. Bei Ietl.teren hoh er 

vor a ll em d ie gut besetzten Orchester und die (.2ualitat der (Llrgehotenen Instru111ental­

werke hervor. Di e Si n ronie n st u fte er sogar hoher el n ,11 ... (he In \ L1I1nhellll, die .11 ... lor­
Iltldllch ga lten."\ 

Das orfen tliche Ko n/ert\\esen, lLtS schlief~ l ich el11 11 Ichllge ... Forulll für I(omponi ... ten 

wie i\lo/art un d Beel hOl e n 11 erden so ll te, 1I ,lr in \ \ 'ien 1m Cegens.ltl tU ~lI1dl'ren I'l'l"­

gieIchharen europa l ~c h en S l ~ld l e n In dem beschriebenen /ellraUlll erst 1111 Fnhtehen 111 



I ~() n don und Pari s hatten erste professionell \ eranstaltete Konzerte bereits ein Jahrhun­

dert fruhe r stattgefunden. In Venedig, wo es bereits 1637 das erste ö ffentli che Opemham 

gab, dem bald weite re Gründungen folgen so llten, konnte Illan zu Beginn des IR. J ahr­
hunderts die benjhm ten Konzerte der \Vai senh äuser mit Konserva toriumscharakter,q 

horen. -\her auch l ie fe deutsche Städte mit starkem Bürgertum , wi e et\\ a IIamburg, 

Frankfurt oder Leipzig, konnten auf ein e wesentli ch länge re Tj"aditi on des öffentli chen 
Konzerts zurückbli cken. Diese Phase stand \\~en im amklingenden IR. J ahrhundert erst 

bevor. 

\ 1'. \ l fRKL '\1(,1,'\1 

I ()JlI 1'1,1 R, \ \ien, H)- 20. Zur !..umth"tonschen Flnordnung "ehe: K.IL 1 \J 1'1'1, I Iöfe, Rml 'I IL 1 R, Sp,ugon!... 

PI< IIU R, RClu",ancehau!..umr. 

, Ih, JlO\\ 11 , ~I, \ lalerel, 4C). 

4 .., I U)I OBI R, (.ran,leh, ~)(lIlT I, CranJch. 

) BL' 1101111' ~I, \lalerel, 41 f. 

o <." JI\\ IR7, \1urgucker. 

- I I,I;IR, Rena",ance, C). 

X <." III~OI I, \\!ener Plastik, 0, f 

') \ lL I I 1 R, DruckgrJphd,. 

10 Ik, 1I0\\'lfI ~I, \lalerel, 47· 

I I I'<,I;IR, RenJIS,anee, 10. 

12 Zitiert in ['ILIIII\JLIIFR, LJndhJU\, 12. 

I, Llf 1/11"', "eugehaude. 

14 \\ I"""BIRI,I R, <.,chau'Jll1mlung 2h2/ 2-5 und 10; OJlI."GlR, \\ 'jen,)7. 

15 L".IITI'BI RI;> R, \Itstadt, 4H r. 
10 I" 111, \\~en, IK,. 

17 '111 JlF, \1t-\\ len, 17. 

IX [[ \\J'" \!toJlI ßIRI;IR - S~AU L (I [g.), UllJle r"tin'>llertel, 1°3-110. 

)C) ßOSH, Fassade, 40-47. 

20 \IO>IR, (,eseillgkelt, 121-120. 

2 I '1lPlos, \lJnem,lUlen, "S-W7. 

2 2 \hgehddet hel 0 11 1 "GI R, \ \ 'jen, I F. 
2, I I I ""0, ldlJ1erSlt,lls\lertcl, 2C)0. 

24 I!J 'GI RI R, \del'!-,'Taher,2HC)-2C)-. 

2) <." IIf \JPER, <"!..ulptur, 4KS, "r 20, 

26 \ SI D", I fernab" 16. 

,- \1L\\Rl, Peregnnauo, 12H. 

2K BOR\) \s I "0, [, r/eh lung, 190 r. 
2') \111" 111, J-.:,li,er'til, fl , 4HC), \ nm.oq. 

\111 S'"I, h.JISer,rd, I. 16K-I-2 

,I /ltJert 111 POl I I RO,>,>, <.,radr, 100. 

,2 \1 lhLIH-1I CfI I 11., I iJusnunn, I J2 r. 
" '111 rn-CO'R\D,l-runger, 55. 
H (;eden!..huch der Plan,ten zlOert In. \lan a Treu, H. 
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1, 11 \I()\, "umtd~nhnl<li~r, , I 

16 /ltlCrt In POil I HO", \rchltchtur, IK6 

17 1111 \~O, L nlln\lt,lls\lcrtcl, 2Ko-2K, 

1H 1111/1'(,O"ll\!), I rtlng~r, )of. 

1() \\\(,"1 H, "Irchcnh"u, 111, 1,6. 

+0 HoS! I, Po//o, 

+1 !'11t~II\RI,Rcdcn,25{). 

+, "t \ Ilclucl. I S'! 11. 
+1 (;OIOlIJI\\, I .copold I, I fT 

++ LOHI "I" \rchllchtur, '50 f, '\;r IH, 

+'i Ih' R{'!1 H, \ l.lrJllor\rcllucn 

+(1 "Il( ~IHI, "un\r, ,I 

+71111/1,\\icn,20()If. 

+H h l( 111 \Ilill H, Ilcrrcng""c, HK. 

+1) !'Ol I I HO", "Jrl \ 'I ,I)() 

, 0 \1 \ I \( 111 , "",,~r'td, POl I I HO", ".lr! \'1. 

,1 .\111'( 111, 1I,,!lJlhllotheh 

" LI( 1111 "HI Hf,1 H, \lr,udt, ,)K q' 

';1 ( 111,1, '\,ClIcr \larkr, Kl 

.;+ Zltlcrt In: PI{ IIOR'.! H, \Itlunn, ,2. 

55 PIR' IIIH, \'crllu\wng, 70. 

,(I "1'111 \11", Cin, IK, ff 

.;- Iit 1111 "HI Rf,! R, \\ icn, Lt7 . 

.;K !'Ol I I HO", \ \,m 

,9 I'ltJcrt In: POil I HO". \\IUl, 102 f 

60 "l R!)I()\\~\, \\"Jnr~rpaLm, 26 2-; PI Hf'! R. I LllI\- und (,rund\nlc!.slI1k.lufe, hc\, +6 ff 

61 LOHI "I, RCllllllfolge, 2()+ f. 
6, "lIWI()\" \, \ \'interpaLlJ\, ''i. 

61 LORI"I, .\l.!rtlncll!, 7'; 

6+ RIIII, I"ohhml ItI, () 1,1 

6, RIllI, llarrach, I, IH. \'141. d,lIU ohcn" 2,1, \hh, 1', 

66 LOHI "I, C;artLllp'ILm; POl I IllO", 1,lechren\tcln 

('i "-lIWIOI \", \\'interpaLlJ', +1 If. 
6K IOHI "I u cl , "-Imh), 6() 11. 

6l) "I \\ J( I~, \nm erpcn, qi n 
70 I" \ "IIH, RCl\cn, ')lH 1 

-I rlllcn In ' 1111/1, \lt \\Icn, 16 f 

72 Iin "OliiR, "ch"nhrunn, Ho Ii 
71 \\\f,,,, H RII f,1 H, \rchnchtur, 261 

7+ li 11 \lW, L nlln\lt.ll\\ Icrt~l, 2 i+ 

I \ "HOl I' \, l\.allnJlI 

7(' (.11 lid, Rath,IU\, +66 ,+')0. 

n RIIlI, \1.lllJclll, +Oi 40-

7K 0111 I"',! 11, \1.lgl\n,n, K6, 

7() !'1l\M,I, I'r~udcng~n"t, 1-0 f 

Ho (.11 "I, :--';CUCI \ brkt, 7'). 

HI RIIlI, I,,"chnel, RO"/O"I, "-lrchIlL'1 

H2 LOHI "I, \rchJl~ktur, 2 i4 



K~ \\,\(;"IH-RIIGIR,z6f. 

K4 RU/I, \lamclll, 411 

H) \\ ilhcll11 Lud\\lg \\'erkhhn, DcnhlUrdlgkclten von \\ Icn, 1777/79, /llIcrt 1J1' [11TH , Alt-\\'jen, 51. 

K6 BI R(,\I I"", I krJeu'>, 17 ff 

H~ <'t <'tephan,41 f. und 196 f. 
KK RO"/O"I, <'tephamdol11, 110 ff 

H<) POil I RO", CCI,>r1iche, Zelt- und knegsbgcr, 14K ff. 

<)0 \\\(,"1 R, \!JrJ.l "lreu, 104-116. 

C)I \\ II'''''BIRGIR, <'chJu,al11l11lung, ',5-157. 

C)l h.Urtl Lc'>en,,,unhgeEnnnerung, \\ 'jen 170z,Zltlertm: "lIFTH, \lt-\\'jen, ,I. 

cn \l\1II-\\"L' R\I, \\len, 46. 

C)4 lober d,l, Bcthau, .. , \\'jen 17H4, zlDert In: "lir rzE, \Il-\\len, 55· 

C)) h.1" 11 , \ \ -Iem Vor'Llllte, 146. 

c)6 [-I"/I'C,I R, l\.Jrchugc, 6. 

C); ["11 H, <'peClaclc, <)4- <;,. 

c)K "1\,,11 R, <'peltacle, 11 0 . 

<;<) I lIer/u \\'1 E\I "", I'a,>chmg; C;U,ITI., Fa,chmgsbrauch, und T-I'III R, Specucle, JOK-llO. 

IO(} kill \ I 'JlILLFR, ,\nnale, <;, 1617 1619. 

10 1 ~O\I\II R- \1-11111'>, "lu feh, \u,>tna nuhe, IH6. 

ICI h.1I111"JlIIII"R, ,\nnalc'7, I~ I). 

I ~ " I 11 L, (odlUrt. 

10 4 kJ" 11, \\ lem \ -or,udte, 10,. 

10 5 Frey=Schlc"en. 

J( ,6 Fkcl,.,el, Bencht hefindet 'ICh al, dlu,merter Prachthand JI1 der O,lerrelchischen '\IJtlOnallllhhothek (Co-

dc\ 76,P), "unle .Iher Juch abgedruckt I lerrenschleflen. \ 'gl. auchJ-IGLR-SL·"n .... ll, Schuttenfesr. 

1 0 ~ \ 'gl. IUI11 I11Itteialterhchen gel,dlchen SPiel [I ID-\\lO\\S",Y, \\Jen, 45-60. 

JOK \ 'gl lUI11 <'chulthc,ner der l'nller'>ltat ehd., 61-67. 

I >C) \'gl. /U111 <'chultheater der ~chotten ehd., 65-67, 

11 (" \ 'gi IUI11 <'chulthe.lter der Burger,chule hel Sr. Stephan ehd., 6H f. 
I I I \ 'gl lUI11 Je,ultenlheater ehd., 77-95; ADI L, Jesultendral11J; SZARO I I, J esuitendrallla. 

111 \ ~gl IU den \ \<lndertruppen I LID 1110\\,,,,,, \ \Jen, 97-1,1; IIll Spellcllen zu den Ilahel1lschen h.ollloclIan-

ten <,C II"DLFR, ( .0I11I11 ddrarte. 

11\ Zit. n.lCh BRH'" 1(11 (Hg.), \ lontJgu, 19-14. 

114 \ 'gl /UI11 hofi,chen Renal\S'lI1celhe,lter 11 \D\\IO\\'S"', \\'jen, 70-75. 

11) <'1111 RI , Oper 

116 <'1111 R I , [[och/eIl-Cott. 

11 ~ B<ill 11, IheatralJ.l. 

I I K <'c III"DI I R, Itahenl,che'> The,Her; SOlI 111- R- \ I ITIIIS, Pic'lro. 

I)C) \ 'gl Illl11 Ferdllundel'>chen Iloftheater [ I HH 110\\',,,,,, \ \ 'jen, I, ~- I ,H. 

11 _ 1)11 I RIC 11 , T lulchpll1g""plele 

III 131\(11 <'CIlI~III\",,,,BumaClnl;~OlI,Fc'>ldckoration. 

111 FII I'>C 11 \l 1>.1 R, Rckol1'>truktulI1'>1cr,uch. 

I I ~ \ 'gl Iulult (,OLOL Bf\ I, POJllO d'oro; DIl, ,ClonflcJtlon, 106-1 I I 

1141111)\\10\\'1>.' (llg.), (oClill-BIlllCIl<l, LE"ZI BF"11"1 (llg.) Blblcna, I. J. 10<;-110. 

11) \'gl. 1lI1l1 l.eopold1l1l'>ch-JmephlJll'>chcn 1 [ofthcater I J W\\IO,,"SK', \ \Jen, 1)<)-156. 

11(, \gl <, I \'lI, Ballett 

11- \'gl I1 IIDI R-PRI (.I I R, Roflhallcn 

I IH \gl 1)" I RI< 11, F.dclknabcnkoIllOlhen. 
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I!I) \ g l llIlll h. .lroIIlmchcn Il ofthc'lIe l 11 \I)\\IO\\''>~Y, \\Jen, 157 di7· 

1,0 \ 'gl IlUll Iherc,>lanl'>ch .I mephlnl ,chcn Ihcater 1I \D\\IOW'>~\, \ \ "!en, IfJ<) 25, 

1,1 \ gl l'RI1 KOBI ID III Rl llU f 11,'>chonhrunner'>chlo!lthcJtcr, I I I[) \'10\\ '''Y, \\,c n,247 254-

q2 \ gl '>O'IIIIR-\IIIIII'>, lu fell\ \u'tna nuhe, HX I 

I " \'gl /um Burg- und h.Jrntnertorthc,llcr ah 17471'.1 (11\111'> 11 R, \\Jener Iheater 

I H \ gl 11 \1) \\1 0\\'> hY, \\ len,! 11 ! 14 

I , 5 \'gl 111 "", The.llre ITan<;.lI '>, 

1,6 \ 'gl SO"IIIR-\IIlIII,>, lure ll\ \u ,>tn"nulle,X3 2)0, 

1,7 \.'gl 11 11) \\10" \h1, \\'i cn, 16f) H)7, 

I,K \ 'gl 11 \Il\\ I OII''>~l, \\ len, 2 14 211) 

IW \ 'gl 11 \IIH R-PRHd I H, \llend,>chulc 

'4<) \'glll\l)\110"'>h1,\\lcn,!H) 2,5 

14' \'gl ('RO\>I(,f,fR, C,luck, 

142 \"gI 11 \1) \\10\1'>1,1, I he'llcrretorm. 

143 \ 'gi I 1\D \\10" '>h\', \\ 'jen, !5<) 2K" 

144 \ 'gl \11< 11 1" R, D.l> Jlte Burgthe,ltcr, 

14 5 \gl. Rlf I, Leopold 11 
14(, \ 'g l 11 \[)\\IO" 'h\', \\ len, 2X, 2f)!. 

14' Zit l1<1ch eRO'" (,(, I R, The'ller, 2<)7, 

14X ZIL nach K'olll R, D,,, there'>lanl'>che \\ 'Ien, 6<). 

I4f) \'gl. 11"71 R, Specuc!e 

1,>0 Bnef\\olfg'lI1g \1ll,,,leu'> \I O/.lrt an ,einen \'.lter, \0111 4 Apnll-KI \1071RI, Bnefe, 2[2. 

'5' CRlBlR, "eu/elt, IXK 

'52 (,RLBI R, "eU/cIl, I<)" 

'5' 1'1.,." \l u'>Iker, 216 

Iq I.I"!)"I R, [!OITrolllpeter, 2 

I,> 5 'ilehc ollen'> r5 If 
1'>(1 "Iehc ollcn ,>, 5 1., ft 

157 "Ichc ohen " 51<) ft 
15X HRIl'''JBIIIRI'',>, \I m,ln, 14 , 

1,>1) '>1111 R I, Barock, )O! 

160 RIIIJI L, RCICh,>,>ul, H ,6 

1(" 1)l c In ,nwnon dc, Il ortrolllpeterkorp' nJ,ncrte h" In, l<) . .IJhrhundert , L"!)'fR, [[ofrrolllpcter, 4 

1(12 "Iche ohen 'i 5 H) ft 

1(" \ " 10'"1~, IhroLk" !K. 

1(,4 hili RI R, h.,lthol"che h.l rchenIllU'>lk,! 14<). 

165 Bill I, \ \ IUler h.lrchen lllU '>lk, -I 

IMI (,RI BI R, \\ Icner h. 1."" ker, IKK 

167 ", 11 \\1, Lohklllllt/, '>p IO(H) I 

IM~ (;BLBIR, \\lener h.I." 'lker, 1<)2 

1(,1) \10ItRO\I, COllcen I.lfe, I , I 

170 Cltl111 R, \\ 'iener h.1.' ,>,> lker, IK<) 

17 I \ 10", DIller,dorr, I K ft 

'72 (>itlIlIR, \\ ICller h.1.""ker, H)O H, Hltll"IlI IIRI "', \l o/,ln, 461 

17\ \ 'g l die I"oll /enl"te lIahre 1'('1 IK IO) 111 \loRRo\\ , (,oncen Ilk, ,fl.; 4'1 

I- I "1111 "h, \Im.m, 65 ft 

1-5 DII I I It' 10" DII Illt'I)O IU , l .ehen,he,chredlUllgcn, flo. 

17(, (>itlIUlt, \\ ';ene r kl ,I,>,> lkel, H)-! 



1;- \IOHHO", Concnt Llfc,}H IT. 

I-X I)le,e I(OIllCrtC f,lIldcn 1111 \d\cnt und In dcn Fa'tcnzclt 'teltt und \\ urdcn In dcr Rcgel \\lcdcrholt. Dlc,c 

l.eIten \\ aren t\p"eh, ,b ,he 'pldfrclenl 'lgc dcr Thecltcr auf dlc,c ZCltcn, zu FClcrtagcn '0\1 IC zu 'Iodc,­

ugen der /ulctzt Icr'torbencn Ilab,burgcrka"cr angc,ctlt \\aren. \'gl. dazu BIS I, I(onzernl c,cn, 1.13, und 

\ !OIlHO\\", Concert I.ilC, }H Il 

17'1 \IOHIlO\I, Conccrt IAc, ++ Ir. und Lp ff. 

I K, BIIl\, "-on/crnl c,cn, 1,6. 

IKI I..u \L1rtll1 \ gl. \IOHR()\\, Concert IAc, 5, ff. 

IKc Bill I, "-on/erme,cn, 1,6 Ff. 

I 1';, Be,eh\\ erdcbrrcf Ion 166, abgedruckt bel \ I IR!~, Splelgrafenal11t 41 

I K4 \ I IHI ~, "plcl!-.Tr.ltl:n'll11t, " f., Ihumer "nd ,tadmchc 'I rDl11pcter, Pmlmcr 'plclen auf dCI11 tragb'lren Or­

gelP"'ltl\, 1(lclnlll11blcr I11U,,"crcn ebenfclII, auf kleinen tragb,lren Orgeln, I LirpFfer 'lI1d Ilarfcn"ten, 

"eh\\ ,1l;lcr )ch\\cglcr!1"tcn'plder, L'llchbr,lttler Begr,lbnl'l11u>lkcr und Le!Ter LClcr'p,eler. 

IX, ), II\IIIJ I, \'olblied, 4,1--01 \(', B,lI1kel,ang, H I f. 
I Hf, )'"I1I1JI, \(,Ibhed, ,6 

IH- "-0\ \l', B,lI1kek111g, Hc. 

I K~ ), III1ID I, \ 'olblied 4K. 

11';11 (,Rt BI H, '-culen, 2 ,) 1 f 

1l)0 BRt'''1 H, '>t. Steph,lIl, I, f. 
1l)1 I iL Ill, '>chotten, ,c 

"12 lill, (,buhcn"pJltung,6 f. \ 'gl d,llu Juch oben S. F" F7. 

ll)\ "1111 R I , Barod" ,F 
"14 BRlt "lIIIRI", \Io/art, '40 f. 
ll), '>Iehe unten S. '40 . 

ll)f' D,e,c BelclChnung \\ Ird ah 1(,25 lemendet. \'gl. da7U BRL'" R, St. '>tcphan, 16. 

"r RII DI I, "-lrehennlt"'1... ,H f. 

Il)X "<.lIt 11, '>t. \behad, 2,. 

Il)l) RIIIJII, "-,rchcnl11u"k, 45 f, 111-1 '.\. 

cOO \"l"I<I~,lhroek,40. 

2' 1I \ 'gI. 1101 11 R ID'I R \'ORÜ'" IR", \ Lina Poc,. (\'or dCI11 CnadenbIid \\ urden t.1gheh 7\\ "ehen 5 und 11 

L hr l11ehrrllal, \ Je"en gelc,cn, 1111 S0l11111cr herelts U111 4 Uhr, U111 1I Uhr gab c, cln I loch,ll11t und UI11 17 

Lhr ,he Lauret,l11"che L,t,111el. Duu "'1111 drell11alcLI' Beten de, Ro,enkranzc, und noch andere,.) 

2( 2 1),1' \\ ,Ir ,llIerdlllg' auch der '\al11cmtag de, J..:'ll,er" de,halb \\ urde dlc,e, FClcr 111CI't I'er,ehoben 

co , 1101 IIIlIIJ'1 R \'oRmIlIRTY, \ Lirra Pöc" 141. 

c( '4 Im Zuge der unter Jo,eph 11. I crilffcnthchtcn Gotle,dlemtordnung nl11 17K3 \\ urdc da, /(apelll11e"ter-

a111t ,1111 (;nadenhIid ,\ larla Pot,ch aufgehobcn. 

20 , llol IIHIIJ"I R \ OR("II\Rn, \Lirla Pöc" '4~. 

2 0 r, 1101 IIRI[)'IR \'ORÖ,I1IRn, \L1ru Peic" I),. 

2( 7 Ih R'I', ' IJgehlllh, 1r,H f. 
c<'K SI 11 11 IIJ I, \(JI"'hed, 14 

c ')1) Ih R .... I', ' 1,lgebllch, Bd.1, 247 

2 I Bt R'I', IJgehuch, Bd I, \'111. 

2 I I '>Iehe ohell '> , ,- ff. 

212 '>Iehe" )41. 

cl, Bl R"I', l.lgehulh, Bd.c, Iflcf. 

c q ]),1' hebnnte,te Bci'piel \\ ,Ir d,l' \ \'al,cllluu, Ospecble c1ella p,eta, hel de111 IOIl 1703 Im 1/40 Amonlo 

\'1 ,lld, ,he 1l1u"bl,,"he Le]Q1I1g,funkuoll uberhatte. 
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Verzeichnis der Abkürzungen und Siglen 

\nl11(I11). 
\()G 

Wo\. 
Bd(e). 

Beih . 
EII\1~K0:0 

B\I\\' 

D\W 
Dlpl.Arh. 
Diss. 

Frg.Bd. 

F\ 
FE 
Ff. 
A 
Fol. 

FRA 
Habil. 

IIg.lhg. 

I II IStA 

IlKA 
lk 
HZ 
JbLK.t,\,C) 

JbVGSt\V 
Kart. 
Kll\1 

Kr 

-'llÖG 
,\IOOL\ 
\lOSG\ 
\Is. 
\lL' W 
,\1\'GStW 

'\' .F 
010L\ 
'\'R 

o.J. 

= Amerkung(en) 

= Archiv für österreichische Geschichte 

=\llgemeines Verwaltungsarchiv 
= Band (Bände) 

= Beiheft 

= Blatter (des Vereins) für Landeskunde von Niederösterreich 
= Berichte und '\litteilungen des Alterthull1svereins zu \Vien 

= Diözesanarchiv \Vien 

= Diplomarbeit 
= Dissertation 

= Ergänzungsband 
= Familienarchiv 

= Forschungen und Beiträge zur Wiener Stadtgeschichte 

= folgende 
= Gulden 
= Folio (Blatt) 

= Fontes rerum Austriacarum 

= IIabilitation 

= IIerausgeber(in)lherausgegeben 

= Österreichisches Staatsarchiv, Haus-, H of- und Staatsarchiv 
= Österreichisches Staatsarchiv, H ofkammerarchiv \ Vien 

= Handschrift 
= IIistorische Zeitschrift 

= Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich 

= Jahrbuch des Vereins für Geschich te der Stadt Wien 
= Karton 

= Kunsthistorisches Museum 

= Kreuzer 
= '\litteilungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung 
= l\litteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs 

= \Iitteilungen des Österreichischen Staatsarchivs 

= '\1anuskript 
= \1atrikel der Universität \ Vien 

= ,\lmedungen des Vereins für Geschichte der Stadt \\~en 

= "eue Folge 
= 0:"iederosterreichisches Landesarchi" 

= "'eue Reihe 
= ohne Jahr 
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0.0. 
o.s. 
ÖC\ \ T-,\Iitteilungen 

ÖKT 
ÖSu\ 
ÖZKD 
phil. 
QuCSt \ \T 

~. 

SB \ \ 'ien 

StAKI 
' j(ml. 

UA\ \' 

Ull 
llngedr. 

\ gl. 
\]SSWC 
WGBII. 
\\TStLA 

\ \ 'StLB 

= ohne Ort 
= ohne Seitenangabe 
= Mitteilungen der österreichischen Gesellschaft für \\'issen-

'>cha ftsgeschichte 
= Österreich ische Kunsttopographie 
= Österreichisches Staatsarchiv 

= Österreichische Zeitschrift für Kunst und DenkmalpAege 

= philosophisch(e) 
= Quellen 711f Geschichte der Stadt \\Tien 

= siehe 
= Sitzungsherichte der Österreichischen Akadel11le der \\Jssen-

schaften, philosophisch-historische Klasse 

= Stiftsarchi\ Klosterneuburg 
= ' J()JllUS (Band) 

= Universitätsarchi\ \\Jen 

= Unsere H eimat 

= ungedruckt 
= \ ergleiche 

= \ Tierteljahrsschrift für Sozial- und \\'irtschaftsgeschichte 

= \\Jener Geschichtsbhitter 

= \\ Jener Stadt- lind Landesarchi\ 

= \ \ Jener Stadt- und Landesbibliothek 



Literatur und gedruckte Quellen 

\HR \1/ \ \1 \ S \,( T \ CI \RA, Centl-Folium SrultorDm: \B RAI/ \ \[ AS. CLARA, Centi-FollUm Srul­
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leichIlIS der Draillenmanll'>knpte des 17. und IH. Jahrhunderts in \\J ener Bibliotheken (Quellen 
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()slerrelch. FlIle lergieJchende Stadlgeschlchtsunlersuchung Illit htsonderer \uswertung der 

(;.mruckschen St'ldlOrdnungtn Ion 1745- 1747,111. \lOSt.\ 23 (1<)70),°4 Ff. 
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B IRld R, Doppeladler: Thollla.,,\1. l3,nl\l R, Doppeladler und llalbillond. Ent'>cheidungsjahr loH3 

(Gra?J\\'ienlKöln 19H2). 

B IR IIIOLD, Fruchtbnngti1(1e (;eselbcha ft: Fneclnch \ \'ilhelill 13 IR T I !OLl), Ge .. chichte der Frucht­

hnngenden Gesell'>chaft (Repr. '\'achdruck der \u<,gaht 13erlll1 1H48, IIddeshellTI 190<)). 
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e" 'DI '>, Strafgnicht,barkeit: Peter Csr'DEs, "'jener Strafgerichtsbarkeit im 17. Jahrhundert, 

1Il:.Ih\'C;St\\' 26 (197°),1°3 Ff. 
CS~:-:DFS (I 19.), Rcchtsquellen: Die Rechtsquellen der Stadt \\~en, hg. von Petcr CSE'IDES (FRA 

IIT/<), \ \'jen/ Köln/ern 1<)86). 

( ,I 'DIS - OPI I (1 Ig.), Städtebuch : Die Stadt \ \ 'jen, hg. \'o n Peter CSE:-:DFS lI11d Ferdinand ÜPLL 

(Osterrerclmches Stadtebuch Bd. 7, hg. \"On Othmar PICK!, 'Vien 1999). 
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C/ll1o.1, BurgcrmeNn' Fell\ Clll1o.1, \ \ len und seine 13urgerlllel'>ler. ""Iehen Jahrhunderte \\'Il 

ner '>t'Hltge'>ehlchte (\\ 'Ien/ \ l unchen 1(73). 

(.111"1, Feu~rlo~ch,\e,>en: I'eln ClIl1o.1, I)a~ Feuer1()o;ch\\esel1ll1 \\ICIl . 13 hiS IX. Jahrhundert 

(\\ Icner ~ChfiftCI1 IX, \\ 'ie11 1<)6!). 

eil 110,1 , I I1'>LOn'>ches Lexlko11: I'eh\ C/IIKI, I I lStonsche., Lexikon \\ 'Ien 111 5 Bänden (\\Jen 

I <)I)Z 1<)<)7). 

C/illd, :--';euer \Lu'kr: Fell\ CIIII\I, D er Neuc S l arkL (\ \'jener (;co,chlclw,huchcr + \\'ien/ llal11 -

hurg "no). 

C/illd , f{'lth<1us: Fell\ CIIII'I u.a., Da'> .lltc Rathaus (\\,(;1311.27, ""onderheft, \\'ien I<)-Z). 

ClllI-.I, Stadtrecht : Fell\ CIIII", \ 'Olll Stadtrecht dcs \llttelalter,> lur Illodernen \'erfa,slIng, in 

\\ C1311. z6 (1<)71), Z 5X Ir 
CIII"I, '>t.ldt.,chrdler: I'c ll\ Cllllü, \ 'O lll Stadtschreiber Will ,\L1gl.,trat.,direktor, 111: Einheit der 

\ lei LII t. J osef 13<111dlO11. \ Llg"tr,u,><h rektor von \ \ len. Festschn ft ZUIll 60. (;eburt.,tag (\ \ 'ien 

11)<)0), 10<) ff. 
eil I"' , \l/ehurgerl11el,>ter.l l11t. rTII\ eil 1"1 , Da., \ \'jener \ -Ilehürgerilleisteramt und ,>ell1e \ 'Lr­

tret<:r (17H3-1X90), 111: I landhuch der Stadt \\ 'ien 9\ (I<);'<), 94 (I97<)/Xo),95 (I<)SU/Xl), <;6 

(II)X I/XZ). 

1)1 Lu \, Staatsanlelgn: Ignal 0 1 Ix( \, Staat',allZelger \on den LI,.. ')taaten (\\'ien I,X;;). 

1)1 Lu \, ' Iilpographle : Igml 1)1 Lu I,'lilpographle \"On \\ -I(:n, Bd. I (\\I en 17(4). 

1)1 \ 'R II~ , l -rklllIz.won: JlIl 1)1 \ 'RII'~, Furopean l rhanl/ .• ulOn 1500- IXOG (Calllbndge/.\I:hs 

19X4)· 
I)d11Cl \ \ len I: DehIO Ilandhuch der "-un,>tdenklllaier O,>tern:iLll', - \ \ ien. ll . Im IX und XX Be­

IIrk, hg. Ion \\olfgang (./1 R\.\ u.a. (\\-Ien 19(3). 

Dehl(l \ \'jen 1 I: Dehlo T I andhuch der "-umtdenknüler (),tern':llh, \ \ -Ien \:. 111', XI\: und XXI 
Im ,XII I. Bellrk, hg. \on \ \ 'o lfg'lIlg C/[R" u.a. (\ \ien 19()6) 

I) I 111 I I LS, Beiträge: llelllnch 1)1 111 1.1 L '>, Beitrage zur I LlU,halhgeschichte der l nl\·er,It.lt \ \ 'jen, 

In: Studien ZLIr Ceschlchte der L' nllerm.ll \\'jen I (Cralil\.(iln 196;;),6;; fr. 

1)1 \IIIIL'>, Cn.lIldhLicher : l lelllnch 1)1 I11IIL~, Uher <!Je 'llten \ \ lener Crundhucher, in Jh\ C,'>t\ \ 

() (1<)51), 11 0 ff. 
1)1 I11IIL '>, ~tadtnchter I leinnch 1)1 I11IIL~, Sudtnchter contr.l <he Ion " -Ien. Fill BeItr.lg lur 

\\ lener C;enchts\erfa."ung IIn 16. J 'lhrhundert, In ' \nzeiger dn ph". -hl't. h.b.,se der ()'ter­

relchl'>chen \k.Jdelllle dcr \\ I"en'>chaften (I<);;)), q;; ff. 

I) I .... ", Buchdn.ICkerge'>chlcllle · \ Illh.ld 1)1 "'>, \ \ -Iem Buchdruckerge,chichte his Ililn J.lhre 1,60 

(\\ len 17XZ). 

1)1 L 1'>(11, ""eltlenlndu,>tne l lelene 1)1 LI '>( 11, I)le I'n[\\ ,cklung der Seldenll1dustne In ()sterrelch 

166o- 1X40 (Studien lur SOld, \\ IrLSCh'lfts-und \ 'enl<lltllngsgeschllhte \' \\ Ien I()o<)). 

I)IBBII, \ rchnecture: Ch'lrles 1"1\\ rence I) IIlßI F, \ rchltl'cture ,md !'tho, : lhe culture ofaristocLl­

l1c urlunilal10n In earl) 1llodern \ 1enn.1. I)i.". (Sunfonl I()l)z). 

I)I( 1,'>0'1, Fin'lnce: P. C .. \1. 1)1( "~()'1, 1"IIl,lnee ami C()\ef1l1llenlunder \ bn,l Thcre"a 1740- I-t->."), 

2 Bde. « hford I <)X7). 

1) 11 I III( 11, hlelknahenkolll(Hllen' \LI rgrel 1)11 I HI( 11, 1)le Fdelkn,lhenkolllo<hen,llll Ilok [e,,­

pold,> I./Le c01lllnedle dei p,lgW alLI COlle <h l eopoldo I, In l lelill "-I\. \ll R\I I\.\. lind \l.lrgrL't 

1) 11 IIII( 11, I) le COlllllle( ha deli' \ ne und d.1'> \ llI\ lener I he'lll'r \ ortr.lge geh'llten ,1m ().,ter­

reH.: hl'>lhen "-U lll11ln,>l1lUl In ROIll ,llll ZZ. "01. 1(/1\ (Scllrlflenrelhe des ()steITl'Ichlschen 



Kultunnstltutes III Rom/Collana dell'Istituto Austriaco di Cultura J Roma 3, RomJ, 1965), 

15 ff, 53 ff. 
DII I RH 11, C;()ldeJl(~ \ lies-Opern: \largret DIFTRICII, Goldene \ lies-Opern der Barockzeit. Ihre 

polItische Ikdeutung und Ihr PublIkum, in :~zelger der phil.-hist. Klasse der Osterreichischen 

\LHlemle der \\issenschaften II I (1975), -+69 ff. 
DII I RIlIl, T luiliigung""pleie' \Iargret DIrT RI( 11, Iluldlgungs,>piele an die Erb-Infantin ,\1arga­

reth,]: »La c,ara« am I Tofe Leopolds 1., in: Spanien und Ö.,terre,ch im Barockzeitalter. -\kten 

des Dritten SpallI',ch-O.,terreichischen Symposions (Kremsmünster, 25.-3°. September 19K3) 

(Innsbrucker BeltL]ge zur Kultur\\lssenschaft, Sonderheft 5K, Innsbl'uck 19K5), 61 ff. 

DII I RllIl,Juplter: ,\1argret DIFTRI( II,Jupiter in " ien oder Götter und I leiden der Antike im \It­
\\ lener Volkstheater (Grad\\ien/Koln 1967). 

DII r RH H, "I he,]ter am IIofe: \1argret DIETRI( If, Theater am I Iofe - Z\\ ischen Tradition und 

\\'aI1llel, IIl: \LlrIa TheresIa und Ihre Zeit. Eine Darstellung der Epoche \on 17-+0- 1780 aus 

\nlaß der wo. \\ 'iederkehr des 1(ldestages der Kaiserin (Salzburg/\ \ 'ien 1979). 

DII I RI("1f (Ilg.), Burt,rtheater: Das Burt,rtheater und sein Publikum, Bd. 1. Festgabe zur 200-Jahr­

I'eier der Frhebung dc'> Burgtheaters zum Nationaltheater, hg. von ,\Targret DIETRICIi (\'enjf­

fentlIchungen des [mtItuts fur PubiIkuIllsf()[',chung 3/SB \\ien 305, \\'ien 1976). 

DI"(,J '>, Pe.,t und Staat: ,\1artlll DI:-JGI S, Pest und Staat: \ 'on der Imtitutionenge'>chlchte zur ,0-
!laien konstruktion, IIl: '\Jeue \\ 'ege in der Seuchengeschichte, hg. \"on .\lartin DI'-;(;[S und 

I"hoIlla., ~(HLI( If (.\ledl71n , Geschichte und Gesellschaft, Beih. 6, Stuttgart 1995),71 Fr 

01"(,'." Pesthebmpfung: \hIrtin DI'-iCES, Süd-Nord-Gefälle in der PestbebmpFung: Italien, 

Deutschland und Fngland Im Vergleich, in : Das europ,iische Gesundheitssy'>tem: Gemeinsaill­

kelten und L'nterschlede 111 hlston'icher Per"pektive, hg. von \ \ 'olfgang U. FCh:.\R' und Rohert 

Jl'rr~ ( \ledIZln, C;öchichte und Gesellschaft, Beih. 3, Stuttgart 199-+),19 ff. 
DII 11 RS \"O'-i Drill RSDORf, Lebensbeschreibungen: Kar! DITl ERS \'0;-" Dn I I R,>OORF, Lebenshe­

schreibungen. Sel11em Sohn in die Feder diktiert, hg. von Karl SPAZIFR (Lebensläufe 12, ",,1ün­

chen 196~). 

DRI (,I R, Bet,,,nn: ,\ Ion; DRH.I R, Beginn und Blüte der \ \'i ener Seidem\ eberei. Separatabdruck aus 

"Kun<,t und Kunsthand\\erk« 18 (\\'ien 1915). 

DL IIR, (,e.,c:I1Ichte der JeslIIten: Bcrnhard DLIlR, Geschichte der Jesuiten in den Ländern deut­

scher Zunge, -+ Bde. (Fre,burg/Br. 1907- 192K). 

OL I'f) \\1, Court· Jeroen DL I"onl, The Court of the _\usu-ian Habsburgs: locus of ,] composite 

henuge, 111: \lmeIiungen der ReSidenzen-KoIlllllission der AkademIe der \\'issemchaften 7U 

(;iittl11gcn Kh (J()l)K), 2-+ Il 
DL' I I "(,IR, I Llildel.,kompagIllen: Joscf DLLI "GER, Die I landelskompagnien Osterreichs nach 

dem Onente und nach Ostindien in der ersten IIalfte des IH. Jahrhunderts, In: Zeitschrift fur 

'-,ocd- und \\'imchaftsge<,chichte 7 (19°°), ..J...J. ff. 
DLRII (,I., \\ len 151<): C;unter OLRlrGI (IIg.), \\ 'ien 1529 - Die erste TurkenbeLtgerung (61. Son­

der'llJ<,stellung des llI.,tonschen \luseums der Stadt \ Vien, \ \~en 11:)80). 

FRI RII \RD, \ 'oraussetlungen und \\'ider'ipruchc: \\ 'infried Eßl RIL\RO, ZU den \ 'oraussetzungen 

und \\ Idersprüchen der "lc)lerall7politikJosephs 11. in den Ländern des ö'>dichen ""litteleurop,], 

In '\"O\"} \brs \ lor'l\]cu" 'lIleb sbornfk pi,<,p \ kLI, jei \- non" Prof. Dr. Josefu \ 'alhl\-I je ho zaci 

J pi-atele k sedmde.,auIlam, hg. \-on Bronisla\" CIiOCIIOLAC, Libor J \N und lelmas KNOZ (Bmo 

1<)<)<), H ~ ff. 
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I< BI 1111 IR I (I lg.), Schall und Schicksal: Schatl und Schicksal. I\.'ltalog der Steirischen Landesau\­

stellung 19961n ,\bn'l/.ell, hg. von l lelmut EBI RII\RI ((,ra/. 1996). 

FBI R'>BI RGI R, Ko'>tllllmerk: \nna \1ana FBI RSBERGER, Das KO',tumwerk Dalllele Antolllo Ikrto­

Iis. (Da,> BuhnenkO',tum der Karolinischen Oper), 2 Bde. Lngedr. phd. D!';s. (\\~en 1961). 

I'DI I I1 \'1'1, SChÜlIe1l\1 esen: \ ugU'>l F [)f I 11 \'1"-, Schut/enwesen und Schutzenfeste der deutschen 

St'llite vom 11. I li'> wm IH. J ahrhundert (,\lünchen 1H90). 

F 1)1 R, Rdonl1\ orschi.1ge: GotLfned ED I R, Die Reformvorsch läge Kaiser FerdJlland, 1. auf dem 

KOIl7J1 von ' l'nent (ReformJtion,geschlchtliche Studien IH 19, '\1LlIlchen 1911). 

FDI R, Geschichte: Karl F DI R, Geschichte der Kirche Im Zelt'llter des konfeSSionellen ,\b,oIUtls­

mm (155 5-164H) (KLrchenge'>chlchte 3,2, \ \ 'ien 1949)· 

I' C(;I R, Ren'llssance: Cerhart FCCIR, \ 'on der RenaIssance Im zum KlaSSIZismus, JIl C,eschlchte 

der htldenden Kun'>t 111 \\ 'it:n. Geschichte der Architektur (C,eschlchte der Stadt \\len 0:R 

\ 'Il,2, \\Jen 197~), I fr 
FII 11 I, \usdrucksfonnen: ll ullert Chmoan FII li T, \usdrucksfonllen ahsoluososcher Herrschaft. 

Der \ \ 'iener I lof Im 17. und 1 H. j allrhundert (Sozial- und \1 Irtschaftshlstonsche StudIen 1+ 

\ \len 1980). 

FII \1 FR, Familienstruktur : Jmef FII Ilf R, Famdlenstruktur und \rheJt<,orgalllsatJon Im frühll1du­

smellen \ \'ien (Sollal- und Ilirtsch'lftshlstorische Stutlien 13, \\'ien 19Ho). 

FII\II R, Geschichte der Famtlle:Josef FI LIIER, DIe Geschichte der Falllllie: \\'amlel der Ideale 

\'jelfalt der \\ 'jrklichkw, in: Famtlie. Ideal und Realitüt, hg. Ion Flisabeth \\\R\ (llonl J()91), 

5 Fr. 
r, \111IR, Ibndwerksgeselkn. Jo'>cf FIIIII R, \ 'on ehr'>amen I Iandl\erksgesellen und gJnz armen 

Leuten - \\Jen am \nfang deo, IH. Jahrhunderts, 111: lbe l\.ö'I(.Omcf EHIIFR, \Tom nicht ganz 

ell1fachen Leben. Geschichte und Ceschlchten (\\ 'Ien H)96), 65 Fr 
FIlIlI R, ProduktJon:Jo,>efFIIIII R, Produktion und Reproduktion In der \\Jener \1anufakrurpen­

ode, In: \ \ 'jen Im \ 'ormarz, hg. Ion Renate B \:-'Ih-St 11\\111/1 R U.J. (I'of',chungen und Beitrüge 

I.ur \ \ 'Iener Stadtge'>chlchte H, \\ 'Ien 19Ho), 107 ff. 
1"11\11 R, SO/.Iale Tradillonen: j mef FlilaR, Soziale Tr,ltiLtlonenln Zelten des \\~andels. \rhelter 

lind [ landl\ erker im 19. jahrhundert (StutiLen zur 1Iistonschen SOZla"\ Issenschclft 20, Frank­

furt a. \l./r\'eI\ l ork 1994). 

I' 11 111 R, 'I radltJonelles Denken: .I oscf FII 111 R. Iradltlonelle'> Denken und neue Fragestellungen ur 

C ;e'>chlchte "on [I andl\ erk und Zunft, In. I !am"" erk, T lau'lI1dustrie und the hlsrorische 'ichule 

der "allonJlokonomH.:. \ \ Issen'>cll<1Fts- und gell erhege,chichtillhe Perspekn\'cn, hg Ion I'ne­

dnch LI '1(;1 R (Blelefeld I ()9H), It) fr 

I' 11 \11 R, \ \ 'orlds of mohil Il) .I osef F 11 I11 R, \ \ 'orkb of \ lohil I t\ ml gn tlon pa tterns of \ lennese .1 r-

1IS<11l'> In the elghteenth CeIllU!), 1Jl' The \ rtlsJn ami the Furope'1I1 [<mn, I~Oo-ft)O', hg. Ion 

Ceoflre} CIW'>Slt J.. (. \ Ider,>hol 1997), 172 ff. 
l'I(;'J11l \\ 'IGNIR \\ '11(,1, FinJn/pLlu: PeterF I(,Nl'R. \l lch'lel \\ \(,'IRund \ndre'ls\\IIt;J, FI­

n;Jn/plat/: \ \'ien a ls Ce ld und 1,,"'lJlll'l lmarkl, in: \\ 'jen. \\ IrLSCh'lhsgeschlchte [-40 It)3~. hg. 

Ion Cunther CI I 11 OU!' I 1(, Peler I ;I(.N I I~ lind \l lchJel \\ \(.'-1 R, Icil 2' J)lenstlelstungcn ((;c­

schichte der Stadt \ \ 'jen Hd. \ ', hg. \On Fe h\ C/I I hl, \ \ len 19t) I), t)0t) f't 

I, 1'/1'1('\ R, K.lrChl,ige. Leopold F IN/ I'I(.IIl, \ 'on dcn r..l rcht'igenln dcn \\ lenef\orsudten (\\jen 

O.J ·117 HI /). 

I< liAS, Il ofische Cesellslh.lft: '\Jorhert FIII'>, Die ht)fische Ccsellsch.lft L nlersulhul1gen ur 'io 

/Iologle deo, r.. iin lf:,'1.um'> lind de i hofischen \ nsLOkr'IlIC WLIJlk!urL \ lelln \()~1) 
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F I ~\~, L"mrifS J. \1. EI '>AS, Umriß ell1er Geschichte der Preise und Löhne in Deutschland, 2 Bde. 

(LeIden 19Y5 u. [(No). 
E\IBI R, \ußenh'lI1del: Gyub F.~IßrR, Ungarns Außenhandel mit dem \\'esten um die l\lJtte des 16. 

J<lhrhunderts, In ' Der Außenhandel Ostmitteleuropas 1450--165°, hg. von Ingolllar BOG 

(J.."olnl\\ len 1971), H6 ff. 
I ,r,1 I -.1\'0'>1, Geschichte: Fnednch FV,EL-J \~OSl, Zur Geschichte der \\'iener Kaufmannschaft 

\ on der .\lltte des 15.1)15 zur l\[me des 16. Jahrhunderts, in: 1\1\ 'GSt\\T 6 (1926),36 ff. 

F"Ir,[ I BRIClII, Bddungswesen 2: I Iehllllt ENGEl BRECllT, Geschichte des österreIch ischen Bil­

dungswesens. Frllehung und Unterricht auf dem Boden Österreichs. Band 2: Das 16. und 17. 

,hlhrhundert (\\ len 19H3). 

F,r,IIBRFUIT, Bddungs\\esen 3: I leImut ENGFLBRLC HT, Geschichte des österreich ischen Bil­

dungswesen'>. Frllehung und Unterricht auf dem Boden ÖsterreIchs. Band y \'on der friIhen 

\ufklarung hIS wm Vomürz (\\~en 1984). 

F'/I,r,1 R, Theatn: \lontz F .... /I"Ir,F R, Die Enrwicklung des \\Tie ner Theaters vom 16. zum 19. 

Jahrhundert (Sehn ften der Gesellschaft für Theatergeschichte 2 H1z9, Berlin 191H/19). 

FRHI., Deutsche Ce,chlchte: \llCh 'le l FRBE, Deutsche Geschichte 1713-179°. Dualismus und Auf­

gd.Llrter -\hsolut"mus (Stuttg'lIvBerlinlKoln/l\1ainz 1985). 

I· \ \~s, lIah,hurgermonarchle: R. J. \v. EUNS, Das \\ 'e rden der Habsburgermonarchie 

1550--17°0. Gesellschaft, Kultur, Institutionen (FOI,.,chungen l.ur Geschichte des Donauraums 6, 

\\'jen/Köln 19H9). 

I \ BI, -\hrJham: Fr'lJll .\1. EYBI., Ahralum a Sancta Clara. \'om Prediger zum Schrifuteller (Frühe 

'\euzeit 6, 'I ühll1gen 1992). 

1'\.1 h.\L\.1 FR, Handel: KJrl F.\)h.\1 \)rR, Handel, Verkehr und l\1ünzwesen, in: Geschichte der Stadt 

Wien , Bd. 4 (\\'Ien 191 1),524 ff. 
h.lh.\1\,lFR, Rechtslehen: Kar! F\jh.\1\jER, Rechtslehen, \ 'erfassung und \ 'e r\\'altung \'on 1526 bIS 

174°,111. Ge.,clll(.hte der Stadt \\'jen, Bd. 5 (\\'ien 1914), 100 Ff. 
h.lK\1\JF.R, Skl/J.en: Kar! F\)K\1\JIR, SkJZzen aus\lt=\\~en (\\Jen/Leipzigo.].). 

F\lh.I, Porzt:llanfahnk: .!Jcob \On F\I H, Die k.k. \ \~ener Porzelbnfahrik. Ihre Geschichte und die 

<"alllllllung Ihrer \rbelten IIll k.k. OesteITeleh. (\\Jen 1887). 

hRR, \rnsan." Jallle, R. F\RR, "'-rtlsans 111 Europe, 13°0--1914 (Calllbridge u.a. 2000). 

1I ( I"~ R, Kuchclhecker: Gertrude Fl( H:--'-ER, Johann Basilius Küchelbecker über \ \Jen und die 

O.,terreJt:ht:r, In: WCBII. 42 (19H7), 45 ff. 
1-111, I(,mer Ft:rdllland's Einzug: Jmeph FEIL, Kaiser Ferdinand\ Einzug in \\~en. '4. April 1558 

(\\Ien IH~\). 

h I DIl \L FR, l(II1lkrt:lend : Peter Fu DB\LER, KIllderelend in "Jen. \'on der ArlllcnpAege zur Ju­

gendfürsorge (17.- 19 . .I ahrhundcrt) (ÖsterreichIsche Texte zur Gesellschaftskritik I, "'ien 

19Ho). 
FILII RI R (llg.), K'llho\rsche KIrchenmusik: Dic Gt:schichte der katholischen Kirchenmusik, hg. 

\on Karl Cust'l\ F~I URER, 2 Bdt:. (KasselJBa<,el 1972-76). 

FI .... 11 (l Ig.), Canisim: Perrus Can"Ius 111 \ \'jen. \u,>"tellung aus .illlaß seines 400. u)desjahres, hg. 

\on ."'-nnelllanc h,ZL ("'ien 1997)' 
FI .... Il, PfJrr~Tründungen: illnelllJne FE:--in, Dlc PFarrgriindungen KaIser Josephs Tl., in: Beiträge 

/.ur \ \ 'jener [)f()lc.,ange<,chichte 23 (19H2), 42 f. 
Fest'>chnft I~H3 190H - 1983 der Pfarre BJulllgJrtcn ("'jen 19H3)' 
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Fe'>tschnft 375 Jahre Krankenhaus der BannherzIgen Bruder III Wien (\\'ien 19H9)· 

Festsch rr ft Fkrsch ha uergenoS'>ell'>cha ft: Festsch ri ft der \\-'iener Flelschhauergenossenscha ft wr 

DrelhunderLJahrfe ier der kaiserlichen \\-~ederbestäugung der alten \\'jener Flel'ichhauer=Pri­

,ileglen (\\'jen 19IZ). 

hstschnft Will I)ojclhrigen Jubilaulll der Pfarre \laria Geburt am Rennweg in \Vien, 3. BClirk 

(\\Jen 19)1). 

FI LCIII \ILllIR, Landhau'>: Rupert FI·['( IIT\IÜll FR, Das nlederösterrelchl'iche Landhaus. bn 

kunsthl,torische'> Denkma l 15 13-IHso (\"i en 1949)' 

FI·L'( II J\ICll.1 R, I Ierrengas'>e: Rupert FUCJIl \I[,L! I R, Die I Ierrenga'ise (\\'jener C,eschlchtsbllcher 

zH, \\'ienll Iamburg 19Hz). 

FIDIIR, ,\rchitektllr : Petr FIDUR, \rchltektur des Seicento. Baumeister, \rchltekten und Bauten 

des \\ 'iener I I ofl.~rel',es. Ungedr. I labll.-Schrift (Innsbruck 1990). 

Flrlll \L FR, J ohanneskapelle: [tannelore FIIIIIHI R, Eine kurze Geschichte der GersthoferJohan­

neskape ll e, in: Cnser \\ 'ahnng 14 (1979),23 ff. 
FISCIII R- \hR I I 'J/FISCi11 R, Blumen: Nora FISUII R-,\hR11" und Gerhard FIS( HER, Die Blumen des 

Bösen. Fine Geschichte der -\nnut In \\ 'jen, Prag, Budapest und Tne,t III den Jahren 1693 Im 
IHn, Bd. z ('lVien [994)' 

FUI S( II\CKFR, Rekoll'>truktJon<;"ersuch: Peter FI F 1,( HM Kf R, Rekoll'>truktions\'ersuch des Opern­

hauses und dcs Blihnenapparates in dem Theater des LudO\lco Orta, 10 Burnacllli. Cngedr. phi I. 
Dlss. (\\'jen 1962). 

FU\I\II'IG,jesuitentheater: Carl \\111) FII \I\II"G, Geschichte des jesuitentheaters III den Landen 

deutscher Zunge (Schriften der Gesellschaft fur je'>unengeschlchte 32, BerIlIl 1923). 

FtH.OIR, Frzblstum \\'jen: \ 'Ikwr FIII'OI R, Di e CrlIndung des Frzlmtum'> \\'jen und ,ell1er Suf­

frag,mlmtumer, 111: Beitrage zur \\ 'jener Dlozesangeschlchte IO (1969), I ff. 

FIII.DI R, Stephansdol1l: \Iktor FUFOI R, Stephansdom und \\ 'jener BI,>tulllsgrllndung. Eme diii­

zeS'111- und rechtsgeschlchthche Cnter'>uchung (\ 'eroffentllchungen des kirchenhistonschen In­
Stituts der katholrsch-theologJschen Fakultät der Unl\er'>ltät \\ 'jen 6,\\'jen 196H). 

FIIWL, Lage: Cerhard FLiI Dt, Di e Llge \\ 'Iens Im 30-Jahngen Kneg. Cngedr. phd. Dlss. (\\ 'jen 

f94H). 
FLlV'.J, Stabllr/.ation: 1\1.\\'. FII'I'I, The St,lbdlzanon of \! ortalrty 111 Pre-lIldusmal \lodern Fu­

rope, IIl:Journal ofEuropcan Fconomlc] ll stol") 3 (197-+), zHS ff. 

FIOII", KJlma:inderungen: Ilerll1ann FI 0 11 '1,0,1' Problem der Kllll1aanderungenlIl \'ergangen­

hen und Zukunft (Dannstadt 19H5)' 

FLO I/IN(, I R, Epoche: Rud ol f FIO I/I Nr; F R, Di e F poche 1\11,>chen den F pochen, 111 \ luslkge­

schichte Osterreich,>, hg. Ion Rudo lf FI 0 T 11"1(.1 Rund Gernot CRL HF R, Bd. ~ (2. Aulhge, \\'Ien 

T99S), 79 fr. 
FR.\'1COIIN, \\'ahrhafftiger Ritterli cher Thaten: Ibns FR\"l"OII", \\"Ih rhaffnger RmerlrchnTI1.1-

ten, so In dem ,\lonat J un) vergangen LX. Jar'> in \ nd .lUS'>erhalb der Sudr \ \ 'lenl1 w Roß, nd 

zu Fu eß, aufr \ Vasser \ nd Land gehalten \Iorden ... beschrieben (\ \ -Ien I ~(1). 

FllANKI, Ge.,chichte: Lud\ll g \ ugu,t FR \Nk l , Zur Ceschichte der .luden 111 \\ ien. Der ,lire Fned­

hof. D er ' Ic mpelhof (\ \'j en I HS 3). 

FRI UD I'N IHR(;I'R, Econo l11l c progress: llennann FRI·lD I''1BI R(.J R, Fconol11lc protTress durll1lT rhe 

reign ofCharle, VI. , in: \\~rtsch afhkrüftc und \\ ~ rt.,c hafts\\ cgc (Fcsrschnft fu~ [knn.1I111~cl­
lenben/., Bd . 3, Stllttgart 197H), 62)" Ir. 

"lU y 1(0 11 \ I D 1 1 r, R I I R I l" 11 : Schonbru nncr Schlof\thccl ter. ]) 'lgobert FRn, ",-,Ir! "'-OB \I D lind 



I'lanl I I ~ R fI RI( 11, Da, Schön brunner Sch lo{~theater (Theater und Kul tur 11, \ \ 'ien/Zunch/ 

I_elpllg I<)24)' 
I'n:! ='>cllll:.,,>en: Ik'>chreibung De., Kai'>erl. Gnadcn= und Frey=Schies.,en [ ... ] In dem Jahr J 739 

(\ \ -Ien o. ].). 

Il (11." I lohe <"chule: bhth \lJna Fu "", Die »lIohe Schule« LU \\~en unter .\lana Theresia und 

Ihren '>iihnen. l ngedr. Dlpl. \rh. (\ \Ien 1994). 
Fl'< 11'>, Stadth'lI1k RudolfFu IIS, Die "'jener Stadtbank (Beitriige /Ur neueren Geschichte Östcr­

rt:lcl1', Bd. H, Frankfurt alll\bin 199H). 

FL'<-I "01.\ (llg.), Rudolf II. und Prag: Rudolf IJ. und Prag. Kaiserlicher l l of und Re.,idellLstadt al., 

kulturelle'> und ge,.,oges Zentrum \ lmeleuropas, hg. Ion Eli~b Fu' ",.od. (Prag/London 1997). 

(, 111, Alma \ btcr: h'lI1! GHI, \lm'1 Abter Rudolphina 1365-1965. Die \ \ Jener UllIn:rsitat und 

Ihrt: Studenten (\\len 1965). 
Cl .... ., 11 R - KRI 1.,( 11 '" R, \'olb.,anger: Ingrid G 1'1., T I Rund llelmut KRI TSUfI" R, \llweillustig, 

ft:.,ch und munter. \Itlllener \'olb- und ~Jtur.,jnger (\\ 'GBII., ßelh. 2,1996). 
(, IR 11 IR, Kochhuch ' Ignaz G\RTl.I R, \ \Ienerisches hewahrtes Kochbuch [ ... ) (\ \Jen 17H7). 

(, I.,.,IR, Karl \'1. . Peter G\SSFR, Karl \ 1., TI'iest und ehe Venezianer, in: Beitr:ige /Ur österreichl­

.,chm \ \Irt,>chafts- und Finaillgesehichte 1'01ll 17. his LUIll 20. Jahrhundert ("'lÖST\, Sonderbd. 

3, \\-,en 1977), 17 Ff. 
(, IS 11 RI L':-'D, Rahilinen: Isaac G ISI IRlli'<D, Dle\ \'jener Rabbinen seil den ältesten Zeiten bis auf 

die Cegellll an (\\Ien IH~9). 

(, I I S( 11.1, _\L1glsrr'ltsrefonn: ha \\aria G \TSCH I, Die "lagisrfatsrefoJ'm Josephs IT. Ungedr. phil. 

Diss. (Wien 194~). 

(;1 ('>1':-'\1, \leJllor'lJ1dullla: Lajo., CI CSE;o.;YI, Bec,i kereskedök memoranduma a keler-nygJti ke­

n:.,ketielelllrol (1015), JIl: \1Jscellanea Fontium historiae europaeae, hg. I'on j.inos K\LII..\R 

(Budape.,t 19()7), 79 ff. 
CI ( .,(" I, l' ngarnhandel: Lajo., GI CSE;o.;\I, Zur Ge'>chichte des \\ 'iener Ungarnh'lI1dels im 16. 

J 'lh rhunden, 1Il: Beiträge I.ur LlI1de,kunde des hurgenländisch-we,tungarischen Raumes. Fest­

'>chnft Für T Llrald Prickler /Um 60. Geburtstag (Burgenländische Forschungen, Sonderbd. 13, 

F l'>el1'>radt 1994), 149 ff. 
(,t:lft:nbchrift IlIIll \)oppeljubdaum der Gelubde und Pfarrkirche Sr. Kar! Borromäm auf der \ \Ie­

den 1:'33-17H3 (\\Ien 1933). 
(" RII \RTL, Belagerung: (;ertrud GI RII IRTL, Belagerung und Entsatz Ion \\ Ien 16H3 (,\ Iilitärhi­

'>torI'>che Schriften reihe 46,3. \uAage, \\'ien 19H9). 

(" RII \R 11, 'lrelllfeid' (;c:rmld GI RII IR T L, Die Älederbge der Türken alll Steinfeld 1532 (,\ lilit;1 r­

Imtonsche '>chnftenrelhe 26, \ \ 'ien 1974). 
CI H'>I "r,IR, BfIl:fe des Saillbucu'>: Ihns GI RSTI .... r;IR, Die Briefe des Johannes Sambucus 

I 5)4-15H4 (SB \\Ien 255, Gr'1/J\\ 'ienlK.öln 196H). 
(; I \ I R, Litc:r,ltur: Rudolf Gn IR, Neue Literatur wr \\ 'iener \'el'\.l altungs- und Verfa'>sung'>ge­

'>chlchre, IIl:Jh\'C')r\\' 12 (195.;156), 251 Fr. 
(;11 '>I, " 'Iener \leJugenen: L-r'>ula (;II.ST, \\ 'iener \l cnagerien. Fbersdorf, :\"eugebiude, Befle­

den:, '>chünhrunn (ÖsterreICh-Reihe 1651r67, \\ Ien 1962). 

Clr.!, \brktonlnungen: \Je'l.ander Clr,l, Geschichte der \\ 'iener \l arktordnungen, In: AÖG 35 
([Ho~), I 11 

CIl I , , Jhnbl esen: Bertrand Clll.l , Bank'wesen und l ndu'>trie in Furopa 1730-1914, 1Il: Europil-

I Her.nur und gednlCkte ()ucHen 



,ehe \\'in,ehaflsg-esehlehle, hg-. von Carlo CIPOI.LI und KnUl BOlle IIIRDI, Bc!. 3 DIL Indu,rn 

elle RelOlution (Srullg-'lrtl'\,\;\\ lork )()HS), 10~ ff. 

GI I'>IH, Ch) traew,. K'lrl- l lelnl GI 1'>1 R, Davld und '\;alhan Chytraeus. I IUlllan"mus Im konfc,­

sloncllL:n ZCltaller CL hSladt \ \'elhl:f 199~)· 

(;1 ISIII, 1(lImag-eschlehle: RlI(lIg-er GI \'>fR, KIIITIag-eschlchte \lmeleuropas. 1000 Jahn. \\'ctter, 

r...lIl11a, Kala'>trophen (Dann,tadt 200 I). 

GÜIlII., FlIlalllen: Relilhard CÜIlII, Die Finaillen der ~tJdt \\'jen von 17HI Im IHoo. Ung-edr phi!. 

I)IS'o. (Wien 1973). 

GOI 111 I R I, I II'>lOrisch-statl,u,che Notl/en: J. \' C;OI IILFR I, I ll,tonsch-statlstl',ehe '-.'ot!len über 

'\lleder-Oesterrelch. Be\()lkcrung-S\erh~iltl1lsse \ "iens Ion 17Ho-I 7Cj9, m: BIlVLI,-0;() 0. Y 0 

(IH71), 1Hz ff. 
COI R 1/, TJufl:f: I bns-.lurg-en (,01 R 1/, I)le Täufer C,esehiehte und Dcurung (z. \ufbge, \lun­

ehen 19HH). 

CÜIII f R, KollegJatbpltel' llcrmann CÜII L1.R, Das \ \'jener Kolleglat-, nachillals Domkapitel zum 

hl. <"'lcphJn In selllcr pers()nlIchen Zusammensetzung III den ersten z\\eJjahrhundertcn sellll 

ßest'lIldes 13°5-1554 (DIs,>. \\'jen 19)2)· 

GO.lI, Schutzengdden: I lermann GO) \, Die osterreichl'>chen ~chutzengdden und Ihre Feste 

1500-17SO. Srudlen/.ulhrer Ge'>ehlchte (\\'jen 19(3). 

GOlD, Geschichte: I I ug-o COLD, Geschichte der Juden III \ \1en (I el \1 I1 1966). 

GOID\I I"~, Geserah: \rthur C ;OLD 11 \", Die »\ \'iener C ,eserah« und die Crteds-\'erkllndl~rungen 

lOmjahre J.F I. \Is \nhang In' l)'l,>Judenbuch der Scheffstraße zu \\Jen (qH9-J.Fo) «JlIl:llen 

und h>rschungen llIr Ce,chlchte der Juden III Deutsch-Osterreich I, \ \ -I en/Lel pZig 1905). 

GOLDII \", C nller,ltat· \rthur (,OL DII "', Die \ \ Jener C nl\er"t:it 152<)-1720 (Separ',u'lbdnlck 

'lUS Bd. \1 der Geschlchtc der <"'tadt \\Jcn, hg. \om \ltcrthumS\crcllle zu \\-Ien, \\-Iln ]()[;). 

GOlloB,'\;auSeJ: llcdl\lg (;011 Oll, Der \\'jener Bischof Fnednch 'all'oca und die \\-eltamch<lu­

ung,kme des lo.Jahrhundem, In: \\'C;BII. 22 (ICj07), IW Ff. 

GOI Olill \ I, Leopold I: \\ana COU)L BII \, The Glorihcauon of Emperor Leopold I III Image, 

Spectacle anti 'Ie\( (Verüffellliiehungen des Insututs für europ:lische Geschichte \!allli IH-+­

,\hll1l 2000). 

GOI.CllBI I I, Pomo d'oro: \ LlrI'l GOI Ol BI I I, »11 Pomo d'oro« ami the ProhlL:m of Dyna'otic Con­

tlI1UIt) In the Relgn of Leopold 1,111: \ble'otJ'o 5 ([Cj9-), -() ff. 

C ;ih" 'lI r 1', '-.'Iederlagsrecht Otto Cö"r ,\\ EI', D'l'o ~tapel- und 'Iederbg'oreeht (\ \'clIl1ar 

[() 3CJ) 

(.ÖIU I( 11, !\.ollonlts I' rn sr J meph (;ÖRllllI, BI<;chof r...ollol1lr, und der tllrki,che LClbelgcne. iw 

\\ CBII. [3 (]()5H), I() rr. 
(011.11 SI LIII 11011 Il, Poclenkolleg. JTant CRII-S Tl 111 11011 R, l)<lS \ \ cirlfhesrehen de, \ \'jencr [>oc­

lt:nkollegs l1aeh dcm '1()d J"onr,HI Celu<,' (150H). Flile hUI11'lIl"u,che I'lonleremrichtung und Ihr 

\\'irkung-sul11fe:ld, 111: /'cll'ochnfl fur historISche hlrschung zo (199.\), .19\ ff. 
CllIll POH Tr R (I lg.), ' 1(>lcr'l110n: ' I(llerauonln Fnllghrel1l11el1l FUroPl', hg. \on Oie (;RIl.l und 

Ro)- POil II R (ClIllhndge: I()CjV). 

ClllIlIllIl \I, BCilr,igc: \\ 'j lhcll11l11e C;llIIIIBIl \1, BellLlge tur C;e,chllhte der \'or,r:ldre Sr l.'lndl 

'\Iculuu Schotlel1feld IOZ0-IHzo. LTngedr. phd. D",. (\\ Icn 19"~)' 

Cilil I I"!, Il lgh Baroquc Cullure Rohen \ rthur CIlIIII"!, I ligh B,1r(>quc Culrurc and I ht'<ltre: 111 

\Ienn'l (Ne\\ lork I(72). 

(;IlÖIlI I lö)) 1 SilL ))INC, I Il, Sleuern LYlha (;1l()1l1, S,lhll1C II ()))I und IhrluLl '> I Il ))1'(,1 R. 



<"'teuern, Prl\Jlcglen und KonflJl.~te. Recht'istellung und Jlandlungsspielräume der \\ 'jener Ju­

den \On 1010 Im 1040 . ()uellen tur judischen Geschichte aus den Beständen des ÖsterrelChl­

'>ehen ')taah'lrelm'>, In: \lÖSu\ 4H (1000), 147 ff. 
C.ROSSI (,(,FR, Cluck: Fllsaheth GROSSFGGIIl, Gluck und d'AftlislO. Ein Beitrag zur Verpachtung des 

Burgtheater .. (1705/07-177°) (SB Wien 022, Wien 1995). 
GROSq(,(;1 R, Theater' Flisaheth GROSSH,(;rR, Theater, Feste und Feiern zur Zell 0,laria There,las 

17 -p 1770. "aeh den lagehuchell1tragungen des F ursten J ohann .I oseph Khevenhüller-\let.,ch, 

()her.,t1lOhnelster der Kaiserin (Veröffentlichungen des In stituts für PuhlikUimforschung 111 

<..,8 \\Ien -+70, \\'jen 19H7). 

(,Rihsl'(" Stadt'llmalte: Helmuth GRÖSSING, Die \\Jener Stadtall\\alte im Spatmitteblter, in: 

.Ih\'(,StW 10 (197°),30 Ff. 
C.ROS'\IINN, Volbzahlung: I Tenryk GROSS\IANN, Eine \\'jener Volkszählung im Jahre 1777, in: 

')tJtI.,t1.,che \ lonat.,schnn '\'.F 10 (1911), 50 IT 
CRL BI R, '\euzelt: Gernot CHLBER, BeglIln der Neuzeit, 111: ,\lusikgeschichte Österreich<" hg. Will 

Rudolf FLO I ZI'GI Rund Gernot GRL'BI R, Bd. 1 (1. _ \uflage, \ \'jen 1995), 170 ff. 
GRL'BI R, \\'jener KLw,lker: GernOl GRG BI R, Die Zeit der " Jener KlaSSIker, in: ,\ lusikgeschichte 

Osterreichs, hg. \on RudolfFulTZl'l('1 Rund Gernot GRLBER, Bd. I (1. \uflage, \\ien 1995), 

I)3 ff. 

CRL'BI R, kmtka \Lmhlas GRLBFR, \\ 'underhares Lehen des h!. Stanislaus Kostb (Freihurg 1H90). 

GReIJ L, Flct:.mt. Georg ('RCU, Der er,te Flefant 111 LlI1z, in: I li ,torl'>chesJahrhuch der Stadt LlIlz 

l()5H (ersch. l()59), )Ho Fr 
GRL"\\'II D,Juden 111 \\'jen- \lax GRUN\\'\LD, Ge,chichte der Juden in \\Jen 1615-1/4°, 111: Ge­

schichte der Stadt \ \'ien, hg. Wlm .\]terthumslerell1 zu \Vien, Bd. 5 (\\ien 1914), 65Ff. 

GRL ,,\\ I1 D, Oppenhellner: \lax GRU'I\\ ILD, Samuel Oppenheimer und sell1 Kreis. EIIl Kapitel 

aus der FlI1alllge.,chlchte Österreichs (Quellen und Forschungen zur Geschichte der Juden in 

\)eubeh-O.,terrelch 5, \\'jenlLelplig 1913)' 

CRL .... \\'\I.D, \'jenna: \bx GRL"\\UD, \ienna (Je\\ish Comll1unit)' Seriö, Philadelphia 1~J36). 

(J l (;IT /, T Iuhnopfer : (,usta\ GCGJ[ I, Das r Iuhnopfer 111 Oher St. Veit und der f Teilige \ 'e it, m: 

ur '\'.E 0 (J(J33)! 11 ff. 
C;U,ITI., I'a'ochmgshrauch: C;ust'l\ GLGIT1, AIt\\lener Faschmgsbrauch, m: Da<,Jahr und seme 

Feste Im \'olkshrauch O,terreich., 1 (\ \~en 1949), 15 ff. 
Cl (.11/, \ lord : Gust,n GU;I 1 Z, \ lord und Totschlag 111 \It-\ \ien. Fm Beitrag zur Geschichte der 

offentiIchen Sicherheit und Krill1l1lalität in \\ien im 17. und 18.Jahrhundel"t, in:Jb\'GSt\\ ' 14 

(195H), 141 ff. 
CU.lI/, I,-affeduus' Gusta\ GL'G ITZ, Das \\~ener Kaffeehall'>. Ein Stück Kultur- und Lokalge­

'>chlchte (\\len 1940). 

CL"I Kcl<" ().,terrelchs Stadte: Karl GLTKc~S, Österreichs Städte zwischen Turkenknegen und ,taat­

lIehem \h'>olutJsmm, 111' Städte\\esen und ,\lerkantdismus in\ Iltteleuropa, hg. \on \ 'olker 

PR1<,., (Stadtefor<,chung. \'croffentlichungen des Instituts für \'e rgleichcnde St;idtegeschlchtc in 

\lünster, \ 14, h,üln/\\ len 19H3), 82 ff. 

1I IBI RZI Ill, F.\Jeslilten: IIerlllann lL~BrRZETIl, Die Stellung der F\jesUlten in Politik und Kul­

tllrlehen O.,terrelcll', l.U Fnde des 18. Jahrhunderts. Ungedr. phi!. Diss. (\\'j en 1971). 

I II(h, \Ie'>Serhandel Innganl 11 ICh, Der \lesscrhandel der Stadt Ste)T hi'o zlIm_\usgang des 17· 

Jahrhundel"t'o, In: ()berösterrelchlsche I leimatblätter 6 (1951), 1 ff. 

I ,IICfJIUr und g-edrud.te ()uellen 



I I \ I) \ \ I ()\I S ~ " Ba rock t hc.llcr: h-a n I I! \1) \ \1 O\\' S I", 13'1 rock thca tl: r a III \ \ 'Icnl:r Ka I,t:rhof, Illit 

ClnC1l1 Splclplan (d)2~ 1740), In: .I 'lhrl>uch dl:r Cl:'l:II,c/uft fur \\Il:ner Thl:aterFor,chung 

1<))1/52 (Wien 1()55), 7 Ir 
I I \\) \ \Iml "", ! !ohhe'ller: Frall! I I \f) \\\CJ\I '''', Da, Il ofthl:atl:r Ll:opold,! und da, K(>'tl11Jlwtrk 

dc, I udm ICO Burnallnl (\ \ 'ien 1<)4X) 

I! \D\\IOIIS"', <.,champlelfredlelt: hanl 11 \1)\\10\1'''', DIl: <"chal1',pIl:lfrtihLlt, die »Erhebung des 

Burglhe'lll:r' IU111 Iloftheater« und ,eine »Begrundung 'll,'\;atlonalthl:atn« 1I1l.lahr 1776, 1Jl 

\ b,ke und Kothurn u (1<)76), ) ff. 

11 I\) \\10"""', SOCICU, .Ie,u. Franl 11 \D 1\101\ '''\, Das ' I heater 1Jl den <"chulen dtr <"ollLta, Je.,u 
In \\Ien (1555 1-(1). \)aten, \)ra111cn, Dar,telll:r l'lIll: \u,wahl au, ()utllen III der (hter­

relLhhchen '\;atlon'll1l1l>hothek (\ \ len u.a. [<)<) [). 

I ! \f) I \I()\\""', ' I he'llerll'luten: hanl 11 I[) \ II(J\IS" \, 'I heaterhauten und Buhnenko,tüJ1lt für den 

1101' Leopold, I. Fm Beltr'lg!.Ur Ce,chlchtl: des h'lrockcn I [oftheatn, In \\~en, In, Die O,ter­

ITIclmche '\'ltIOnalllll>hothek (\ \'il:n HJ4X), HX Ff. 
[ [ ID I IIOIIS"', Thcaterreform. Franf I ! w \ 110\1',,,,,, Die Jo,ehIll,che Theaterreform und da., 

<"plelJ<1hr 17701-- de, Burt,Ttheater.,. l'1Jle Dokumentation (Qul:lkn !.Ur Theaterge.,ehichte 2, 

\ \ len ](JiX). 

11 ID \ \1011 S"', \ \'ien. ['ranf [ Lw I I\CIII'k', \ \'ien. 'lhe'lter C;cschlChte. \ 'on den Anfängen Im /.Ulll 

Fnde de, Fr,ten \ \ 'eltkneg, (Ceschichte der Stadt \\ -Ien 3, \\'ien 1<)<)4) 

I!\D \\101\',,,, (l [g.), (dll-Bdllena' Die Familie Calh-Bihlena III \ \'jen . Lehen und \ \ 'erk für da, 

I'heater, hg. Ion IT'1111 Ir \D\IIOII ,'" (\lmelOn. \ 'eroffenthchungen der ()'\,"B III \\Jcn " r, 
I. Relhc. \ 'erilffent\lchungen dcr Iheater-,all1mlung 2, \\'jen 1<)62). 

[ [ati1Cr Zeche. 700 .Iahrc\\'iencr I Lltiler=Zeche 1214 1<)14 (\\ ien I<) 14). 
J! IIDI H, \'nlorene, \ \ 'Icn: Fdgard 11 IIDI R, \'erlorcnc, \ \ It~n. \dcl'p,lL1,te \'ergangenl:r Elge 

(\\ len/Koln/C 1'<1/ I ()X4). 

11 IIDI R, Ol>er<i.,tern~lch <"Iegfned 1111\)1 R, Ce,chichte Oherii,terrellhs (\\ ien [()X-l. 

Il IIDIII-PRI (d ER, \I>l:ndschuk: J Illde 11 IIDI R-PRfC,11 R, Dc, .,irrlichen Burger, .-\hendschule. BII­
dung,anspruch und BIldungsauftrag de, Berufstheaters Im [x. Jahrhundert (\\'jen I<)X •. ). 

I I IIDI R PRI (,1.1 R, ,'\;auonal-Schauhuhne: I !lIde 1111\)1 R-PRI(,UR, \\ len proilierr sellle '\,ltIOlul­

<"chaul>uhne. Das I heater ,11ll l,"arntlH:rtor In der <';plelteit [;6<)1- 0 , III \ Iaske und J....othum 20 

(l(r4), 2H6 ff 

1l \IDI R PHI (,11 R, Rollidiett: J Idde 11 \IDI R-PRI (.lI H, Das Rof\ldlett 1111 IIlllerell Burghof zu 

\\ le11 (I,1111ll:r 16(7), In: \I'l,ke und kothurn I ~ (\()6<)), 2<) r ff. 

11 \1<'>" kU11stdCllk111'1Ier: Cel'l J I IJei" f)le J....ulbtde11k111,iler \\-Iens. Die kirchen dl' Ill . Bellr'" 
(Ok I 41, \\-Ien \(;-4). 

J 1\11)0\'\0.', \lt111'111INlorf Pcter 11 \IDm '~', \ltl11c1llnsdorf II ,X I<)X, (\\'ien [()~,). 
11 \1 \1, (>slh'111del I L111S 11 1111, II <1h,hurg1'<cher O,th'111deI1111 IH.J'lhrhundert (.\ lunLhen J()q) 

I 1,\\1 \'JN \ TL IIIB I H(,I H Sh. I( 11 ( I Ig.), L 111\ er.,lt,llS\ lerlel· 1),1, 'llte L 111\ ersiLltSl lertel in \ \ 'jen, 

I ,H~ I()X), hg. \011 (;u11lher [I \\1 1'1'1, kUrl ,\I l111111 RI,IR und Fre111/. Sk\( I [ (\\ [eil H)S,) 

11 \\1\1111 I)t R(" 1111, l,"hle,l, Lehen' .I osef\()n [[\ \1111 R- I> l R(" r 111, khle,I\, des C.lnllll.lls, [)I­

rellors de, gehel111e11 C11>111ele, k .l1'<er \ Lllhl'l' I .ehen, 4 Bde. (\\ len 1~4- IS,[). 

11 \\1\11111 II 'JIIIIl1JI, Frdhel>en: Chll't,l ll \\I\111l1 u11d \\ ()lfg'lng II'II\RDI, I' nlhehen In 
()sterrelch (\ \ 'ien I (N7). 

11.111<1 els und SchdTf'lhrlS\enr'lg: f) er Il andel, und SchdTL1hrtSlL'rll;lt.: 1011 I-IX, 111' ()'ter-
rellh1'<che, \\ Irl'Ch'l lts, l'll1'>l1'>che, \rcll1\ <) (1<)0<)),42<) Ir ' 



11 \", '-,l:ldl:nlllanufaKturen: Gertrud I l.\", Die Seiden manufakturen in \ \ Ien und 0."lederö,ter­

rClch wr Zt:lt \lana Thert:sias. Ungedr. phi!. Diss. (\ \ 'ien 1947). 

11 \,-SII( h, Concer1:\\csen' F.duard IIA,sLlcK, Geschichte des Concert\\esens 111 \\ 'ien (\\ len 

IH(9)· 

11 \K[ I, "-nmlllaigencht: Fnt:dnch r hR [I., Das \ \ 'iener Knlllll1algericht. StrafrechtspAege 10m 

Zl:lultcr der \ufkLlrung his zur österreichischen Rl:\Olution (\ \ ~ener rechtsgeschichtliche Ar­

ht:ltl:n 10, Cr<1/. [973). 

11 \R I \1 I~', Fnnnenlllgen: \nna 11 \RT\1 \NN, Fnnnerungen einer alten \\~enenn, hg., hearb. und 

Illit ell1er I IIlleltung ler,ehen Ion Frika FLE.\I\IICH (Damit es nicht lerloren geht 41 , 

\ \Jen/ l,"öln/\ \ 'e lmar 199H). 

11 W,I'(dR, -\ußenhandel: llerbert Il\sSI"-'GER, Der .\ußenhandel der Ilahsburgermonarchle III 

der z\\ elten I lalfte des [H. Jahrhunderts, in: Die \I irtschaftliche Situation in Deutschland und 

Osterreich Ulll die \\ 'ende IOIll I!( zum 19. Jahrhundert. Bericht uber die Erste Arheilstagung 

der C;c<,ellschaft fur Soztal- und \ \Jrtschaft5ge,>chichte in ,\ hinz +-6. ,\ brz [9°3, hg. Ion Fried­

nchUI G~ (Forschungen Wf Scwal- und \\Jrtschaftsgeschichte 6, Stuttgart 1964),61 ff. 
11.\,,1,(.1 R, Becher: I [erbert I lAsslNGER,JohannJoachlm Becher (r635-16H2). Ein Beitrag zur Ge­

<,chlchte (!t:<, \lerbnttllslllU', (\\Jen 195 I). 

I 1."51'C,1 R, Becher, Bedeutung: Herben I IAssl'(,ER,JohannJoachilll Bechers Bedeunlllg fur llte 

Fnt\\ iCKlung der SCIllenllldustrie in Deutschland, 1Il: \ JSS \ \ 'G 3H (1951),209 ff. 
I [ISSI'(,I R, Ge,chlchtt:: I Ierllert 11 \SSINGER, Geschichte des Zoll \I c,ens, I Iandeb und \ 'erkehrs 

III den c).,t!tchen \lpenLmdem IOIll Spjonittelalter his in die zweite IIälfte de, IH.Jahrhundens 

(Deut,che IlandeklKten des l\llttelalters und der l'-'euzeit 16h, Stuttgart I9H7). 

11 "SI'(.1 R, I LmdelsKolllpanle: Herbert ll\ssl~(,j R, Die erste \ \ Jener orientalische T Iandelskom­

panit:, 1Il: \'jSS\HJ 35 (H)42), I fr. 
I1 \<,SI'C;f R, Landt:r: I Ierbt:rt J L\S'I"IGER, Die althahsburgischen Linder und Salzhurg 1350-165°, 

1Il: I Iandhuch der t:uropCiI.,chen \\ ' irtschafts- und Sozialgeschichte, Bd. 3 (Stuttgart 19Ho), 

C)27 ff. 
11 \"SI~(,I R, \ hllufaKnlren: I lerbert I I.\SSI'GFR, Der Stand der .\ lanufakturen III den deutschen 

[, rhLindern der I lah.,burgermonarchie am Ende des [R. J ahrhunderts, in: Die 1\ irtschaftliche 

Situation 111 Deutschland und Österreich um die \\ 'e nde HJIl1 IR. zum I9.Jahrhundert. Beneht 

üher die Fp,te \rheltstagung der Geselbchaft für Sozial- und \ \'irtschafbgeschichte in '\1ainz 

+-0. \laff 11)03, hg. \on Fnednch LL l(,F (Forschungen zur Sozlal- und \\JrtschaftsgeschJChte 

0, Stultgan 19(4), 11 0 ff. 
I1 \,SI'(;I R, \llbch: Ilerbert JI\SSI'GFR, Die IIandels- und \ hkthrsstellung \ Jllach, Im m llte 

\lme des 19. Jahrhunderts, in: Carinthia 166 (1976),21 T ff. 
11 ",1'(.1 R, \\ len: I Ierhnt I !\SSI"-'(,f.R, \\ Jen IIll Zeitalter des ,\lerkantilt,mus, 111: 0."achnchtcn­

hLm lb \'emns fur Geschichte der Stadt \\ 'ien 3 (1941), 11. 1-3, I ff. 
11 \ 1.,( 1I1 h, \bnufaknlrh'lu'>: llansJ I LnscHFK, Das ,\ lanufakturhaus auf demTIbor in \\ Ien. Ein 

IkltLlg r.ur ()sterrelchl'ichen \\~rthschaftsgeschichte des 17. J ahrhunderts (Staats- und soztal­

\\ I,>,>en<,chaftltche Forschungen 6, 1. I1 eft, hg. Ion Gusta, SCH\IOLLER, Leipzig [8R6). 

11 \L '>I IR,Judentum: \\ 'o lfg'lIlg II.~l's LER, Der \\ 'eg des \\Jener J udenruills I'on der Toleranz zur 

I< IlWllIpatlon, III Jh\ 'CSt\\ ' 30/)! (197-+175), R4 ff. 
II\LsIIR, Jmcphllw,che Puhltzistlk: \"olfg~1ng ll ;":usLlR, D ie josephinische Publizistik zur Frage 

der loleranl rur da, osterrelchl',che Judentum, in: Bericht uber den \Ierzehnten ö.,terrelchi­

sehen III,tonkertag 111 \\ len (\\~en 1979),59 ff. 

l.itCC.llllr lind f(~druckt~ <'2l1ell~n 



11 III I IK \\'1 D! \\\ II 11, K'1pullnergruft· \bgdalena 11 \11 111\- \\" DI \\\ r I R, Die Kapullnergruft. 

Hegr'lhnl'"t'ltte der I Llh'>hurger In \\'i en (\\~enf[;redlllrg/l3a<,cl lyH7) 
11I (' 111 , Fin'lnzh'll!',h'llt: 1\"11'11 11('111, Der Flnal1lhau'>halt der ~tadt \\'ien 1570--1000. Cngedr. 

phrl ])ISS. (\\'ien 19SH). 
11IIII \S'IJlllslk,judentul11. Felrcll<1'> 1111\1 ''':--.-.1111''11\, ChterreJChi'>che"JudenruITI /.Ur Zut des 

B'lrod" 111: ])Ie o,terrelchlschen [ Iotluden und Ihre Zelt, hg. von Karl '>< IfL' Bf Kr ('>tudia J u­

d'llCl \mtn'lc1 XII, FI,en.,l<1dt IYYI), H fr. 
I Iel 111 'llhuch ,\lanahdf: I) as \\'iener l lell11athuch 1\13n'1hdf, hg. von der Arheltsgcmelil'>lhaft des 

\ la 1'1'1 h rlfer [lell11aUllU,eul11' (\\ '1en 190~). 

[III BIIS(;, Faher: Leo 1IIIIlIIV" Dr Johann F<lhcr. Beitr'lge zu "einer I.eheil'>geschlChte (.\lun­

,ter/\ \ c,tfalen 1(41), 
Il! '1CIIU R, \d el'lntcgratlon: \hrk III SC,I RI R, \del'lntegratron al11 kal.,erhof 1610 hl' 16(,),111: 

'\1Iw:rlungen der Re'ldel1len-Kol11l11l"IOn der \bdel11ie der \\'I'>Semchaften zu C()ttlngen 

101 I (2000), 2 I fr 
1II "Cd RI R, Zerel110nlell \Iark 111 SC,I Rln, Adelsintegration am Kai,>erhof(16IH-r66)) /crullo­

nielI, [ler.,onal, Fin'lIl/.en, '\etl\\erke, 111 FruhneUlelt-lnfo yI2 (19<)H), 274 ff. 
11I '1(,1 RII!, \del.,gr:lher \!ark I II "Cd I!ln, Zur symholi,chen DlIllen.,ion Lines ,ozialen Ph:lIlo­

l11en,' \delsgr'lhel In der ReSident. (\\'ien 1111 17.jahrhundert), 111. \\ len 1111 Drelßigj:ihngen 

kneg (Siehe dort), 250 fr. 

111 "s, Ihejtre Frall(;,m Rlchard 11I "', 1).1' \ \'Iener Thejtre Fran<;'ll'> pre, de Ia Cour. L' ngedr. 
phll. ])1.,.,. (\\'Ien I<)~()/n). 

I lerreil'>chld~en: I lernach mlt,rt die C )rdendlche heschreihung des t,.,.ot~en llerrmschid~en l11it der 

Puch.,en [ ... 11111 I S0~. Cetruckt zu \\ 'ienn. 

IIIR RII\"I', Lchrkorper: FII';.lheth I Il nR\1 IS', Beitr'lge tur Ceschichte des Lehrkorper, der me­
dlllnl,chen Fakult:n der L'nl\er'>lLlt \\ '1en 1111 IH.Jahrhundert. L ngedr phd. DIS'>. (\\ len l()HI). 

I hR,( 111, Sp.uj<ln,>cnl.,l11ll',. Peter Ill n.,( 111, Der Spatjan,eI1Isl11us 111 Osterreich (~chriften des 

I)])r. [T'lnl J()',(:ph \1ayer-C,unthof-Fond, 1II\'eroffendIChungen der k0l111111SSl0n für die Ce­

'>chlehte O.,terrelch, 7, \\'im 1<)77)' 
111 RS( 111, \1Igun: Ptler lllnsllll, Fr/hl.,chof \llgalll und die \nCinge der j'lIlselll,tr,chen Be­

Ilegung In \\ )t:n, In, \lOS t. \ 24 (I(rl), 1Ho ff. 

[[I R/IIID, Onenthandel.,polltlh: \ L1 n'lIl ne IOIl r lt R/IIL D, /ur Orienth,1I1del'polrtrk O'terreLch .. 
unter \tma Theresl'lln der Zelt Ion 1~40--1~~1, In \OC lOH (1l)1()), 210ff 

IIIIU(H" Literatur In Isobuon: Ur., [ IIIUO(" Llter.llur In I,o!atlon und I' lI1"ll11kuL Cath,lnna Re­
gin,l von CrerfTenberg und Ihr literarischer Freundeskreis, In: Dellt'>chl' \ lerte1j'lhr.,.,chnft fLlr 

Literatur ulld Cel .. tesge,chlchte 45 (I<r I), 51 ~ Ir 
Ilt:llendorf Die Schlor~klrc he ll etzendorf (\ \ Il'n 0 .I .) 
1II YIlI "I R\ '1S( 11 , Furop'il .. che Salons \ 'eren'l Ion der [ 11 \ D( ,-R\ '''111, Europ.il,chl' S'llon ... 

Il ohepunklc clner ler'>unkt:nen \lelblrchen "-ultur (Relnbl'k hel I Lll11hurg 1l)l)5)' 

111\1li' I, \\Iano : l\bn 'l .lohJnna III \IU I, P. \ h1rkuslon \11 '1110 (.\lunchen 1<),1). 
1 III S,>, (;roßjedler .. dort': ()llIlrt: 1111.,." PLlrrklrchc (;ror~jellll'r',dorr ,,"-kill \ Lm,l l:lfl.'r1 «. 200 

J,lhre Pt"lrre Croßjedlt:r .. dorf I~H~ I<)H~ (\\ len I()H,), 

11 11111 Blt\"I) I (I lg.), ()uellen ()uellen und Regesten /LI den \ug,lnlrger I Llildel .. h,lu .. LTn [>'lkr 

und Rehllnger I),() 16 . .p,hg.undelngeleitetlon Rl.'lnh,mIIIILIlIBll"IlI, leIl l'I~l<> 1()2, 
(Deutsche r landeklktt:n de, ,\Ill leblter .. und der Neu/eil \:1''\, Slllllg'lrl Il)()()). 



Tl 11 '><lII.R, Lt;ier: Ehsaheth ThereslJ j IILSCIIIIl, \lit Leier und Sch\\ert. Die lIahsburger und lhe 

.\lu'lk (C,r'lIJ\\ien/Köln 2000). 

I jll ... < 111 R, St.Johann \On Nepollluk: Kar! 1111 SCHLR, Geschichte der Pfarre und Kirche St.Johann 

\On '\epoilluk 111 \\Jen, xn. BeZirk, \leldllllg (2. \uflage, \\Jen 1900). 

111"'ld I, \ \ len: Ralillund 1I1"'''I.L, \ "ien an der Donau. Der große Strom, seille BeZiehung 7ur 

'>tadt und <he Fnmlcklung der Schlffahrt IIll \Yandel der Zelt (\\~en 1995). 

IliR,>< 11, \lün/.archl\ . Johann Chr. I IIR,>CII, Des Teutschen Reichs .\lw1Zarchl\, Bd. 5 ('\ümherg 1759). 

I lir ... chstetten: I Iirsch.,tetten einst und jet7t. Festschrift zur \\'c lhe der neuen Pfarrkirche von 

Ilir,ch.,tetten (\\ len (961). 

110< 11 R.\D'" I R - \ 'ÖRÖ,> \I\RTY, \L1ria Pocs: Thonus I lo( HRAO?,<I Rund Geza ;\llChael VÖRÖS\f.\.R I), 

Zur \lu'>lkpAege alll Altar \Taria Peics (\1Jna Piitsch) in Sr. Stcphan in \\~en, in: StmhJ \lu'>!­

cologlCa '>Clennaruill I Iungancae .+,11-3 (2000),133 ff. 
110t IIS UD I, \ li gr'ltl on . Ste\'e IloClI <, I \OT, .\llgratlon in Preindustrial German)', in: Central Fu­

ropean lll,torr l{j (1983), 195 Ff. 
I !öDf, J udt;n 111 Österreich: Sa hille IT ÖOL, Zur Geschichte der Juden in O,tcrrelch unter der Fnn., 

I, ,0-162 5. Cngedr. phil. DlSs. (\\'jen 1998). 

IliiDf, ~uche ,>ahlllt; I lÖDf, Fille Suche nach jüdischen Zeuglllssen 111 eiller Zelt ohne Juden. Zur 

C.e<,chlchte der Juden 111 '\iedero,>terrcich von 1420 hi, 1555, in: 1\lOStA45 (1997), 271 Fr. 
I IODI - SI \L DI'(,ER, Juden Sahine I IÖDI. und Barhara ST-\LDI"IGER, "Ob mans nicht hei den lU­

den ... leichter und \\olfader bekoillmen Illuege«. Juden im IIah ... hurgerrelch ab blSerhche 

Kreditgeher 1520-1620, 111: Finan/en in den hahsburgischen Ländern und im 1 leiligen R<illli­

<,cht:n Reich .1111 BeglIln der '\euzelt, hg. \on Friedrieh EDEI.\I\YER, ,\b\.imilian L.\"'ZI'I'LR und 

PerlT R \l ... ( IIFR (111 Druchorbereltung). 

110111 \L IR, \I,er\or.,tadt: earl 1101 ß.\LLR, Die AJser\orstadt (\ \'jen IH61). 

1101 11 \l'ER, Rossau: C:'lrl I lCHB.\LFR, Die Rossau und d'I'o Fischerdärfchen am oheren \\ 'erd (\"Ien 

IHM). 

11011 \I \'S'S, \\ 'irtschaft.,ge'>chlchte: \Ifred HOl I \I-I.'S"', \\'e rden. \\ 'ach.,cn. Reifen. \\'irt.,chaftsge­

schichte dt;s Landes OberihterrelCh, Bd. 1 (Salzburg 1952). 

I ICH \1"', '>chottenfeldt:r Kirche: Chri.,tine I IOF\1 "'I, Die Schotten felder Kirche (\ufi1ahmear­

heit Kumthlston ... ches In,tltut, "Jen 1983). 

1101 \1 \'1'1, \ccademl<l: Clnke IloF\I-\.NN, Die ,\ccademia am \ \'jener Kai5erhof unter der Regle­

rungh:alser Leopold., I., In: \luslcologia \ustriaca 2 (1979), 76 ff. 

1101 \I "'S, ~erenata: Unke 1101\1 \'1'S, Die Serenata am 1 Tofe Kaiser Leopold I. 165H-1705. l. n­

gedr. phil Diss. (\\'Ien J(r5). 

1101 \I1IST IR, \ Iaglstr,ns\erfassung: I [erbert 1101\11'1511 R, Die .\L1gistrats\·erfassungJosefs II., In: 

\ le,t ... ke prci\o \' 16.- 18. Stolen \ Europe (Prag 19H2), 107 Fr. 
1101 I, <"tarhel11herg ' Bngltte IloLL, I lofkammerpräsident Gundaker Thol11'l'o StJrhemherg und 

die mtl:rrtlchlsche FinanzpolitlI.. der Barockzelt (17°3-1715) (AOG 132, \\Jen 1976). 

[1011 I R\\ H.I R, Reform: I Ian., I TOI 1.1 nWEGFR, Die Reform des Gottesllienste'o zur Zeit des ]ose­

phllli',mus 111 ÖsterreIch (Srmlien zur Pastoralliturgie 1, Regensburg 1976). 
Ilon \1 \)R, ReIsende: J o"eph \. I TOR \I.\) R, O ... tcrreichlsche Reisende au., der \ 'orleit: IIlenll1}111L1'i 

Beck \on leopoldsdorf, 111: T:'lschenhuch für die \aterländische Geschichte 9 (r81H), 23 ff. 
Ilon" \\'jener I leh,lmmen. Sonla ]ohanna I [OR"';, " ... dann mIt l11elller IIebammerey ich \ dl 

mehr ge\\Innen bnn, alß melIl ,\Tann I11lt seiner Doctorey.« \\~ener IIebaml11en 170o-T750. 

L ngedr Dlpl. \rh. ("Jen 1(95). 

LnccJtur und flulruckte (juellen 



IIÜll"I(,I\, Oestnreich uher ,\lles: (Philipp \\ 'i lh elm I lÖR NIGI\) 1>. \\'. v. TI., Oesterreich uber \lIes, 

I\ ',mn es nur \I ill; Das ist: \\'ohlm eillender Furschlag, \\'ie mItteist eiller \\ohlbe.,tellten Lan­

des=()econol11le, die Kayserl.Konigl.Erh=Lande in kurtzel11 uber alle andere ~taaten Ion Fu­

ropa 1U erheben ... (9. Auflage, FrankFurt/Leiplig [750). 

] IcnoRK \, \ \ 'ie ner Studenten: j\larianne l ]OVORI\.\, Die \\'iener als Studenten an der L'niversltat 

\\ 'iel1llll Spjtmlttelalter q65-15'9. Ungedr. phil. Dlss. (\\~en 19Ho). 

I h 'R I, Schotten: \Ibert I ICBL, C;eschlChte des Unterrichts 1111 Stifte Schotten 111 \\ 'ien (\\'ien 

19°7)· 
I ]('BI, St. \nna: r\lbert I 1 L BI, D'h (;ymnasl um hu St.o\nna [775- [H07 (\ \ 'ien 19°9). 

IlL' l BI R, \rbeitsnach\\else: Il ans l IL'I 81R, \rheltsnachwelse, \rbeltsvermlttlung und \rbelts­

m'l rktgeschehen In ().,tcrrelch 111 VOrindustrieller Zelt unter besonderer ßeruckslchngung \\1-

ens. Fille '011<11- und 1\lrtschaftsge.,chlchthche Stuebe, In: \\ 'C;ß II. 30(1975), ~onderheft. 

I IL \1\111 BI R(;I R - PI 8HI, Befe.,tlf,Tungen \\'en.,: \\ 'a lter IlL\I\IFI.BI RGIRIKurt PF8\LL, Die Befes­

t1gl.lIlgen \ Vien, (\\'iener Geschlchtshucher q., \ \Jen 1974). 

] TL \1 '111 SIR(;I R, \ \ 'iens erste Belagerung: \ \ 'a lter l h \1 \IElB! RGLR, \ \Jens erste Belagenillg durch 

die Turken 1529 (\ li1ltarhlstomche SchrIftenreihe 33, 3. AuAage, \\'jen 19HÜ 

[8\ - KOJ I I R, Schonhrunn: Flfnede J 81 und \Jexander KOLLER, Schonhnilln (\ \ 'Ien 2000). 

I U;, l landei: \. II (" \ \ 'iener llandel und Ge\\erhe Im :\\ 111. Jahrhundert (\ \'ien IHHH). 

I SR.H I, J eil I) : Jonathan I. lo,RAF 1., F uropean J~I\ 1)' 111 the Age oL\lercanniJsm, 1)'50- 1 750 «hford 

19H5)' 

J \G I R-SL .... S I I .... IL, lnnung der Stricker: I Ian ns J \G lR-SL '>STF .... H, 350 Jahre Innung der Stricker 

In \\'jen, 111: \1a<,chen (\ \ 'jen [962) . 

.I IGER-SL'J'> [I .... \L, Schutlcnfest: 1 lannsJ IGI R-SL 's rr .... \L, Cber das \\'jener Schützenföt 1.;63, 

In : \\'(;1311 15 ([96o), 13H ff. 

'/'\(,1 R-SL''JS II.N \L, ' Ieilnehmer: llannsJ\C,1 R-SL ..... ,Tl, \L, Die ' Ieilnehmer <Im \\'iener Schützen­

fest desJlhres 1563, in: ,\dler. Zeitschrift für Gene'llogle und lleralthk [() (1961),200 f. 

J \N.\t 11\, I Tandelshellehungen: .Ioser.l \"1 \('[1\, DI~ l landeisbezIehungen z\llschen Pr'lg und L1I1z 

Im 16.Jahrhundert, In: I Il storische<;Jlhrhuch der Stadt L1I11 (1960), 5'; ff. 

.I \"1 \(1 1\, 1 talo\(~: .I osef.l \N \(1 K, lta 101 i' \ pi'edbi'lohorske PrJz~ ([ 5 2 6- 1620), in: PLI!sk} sbornik 

Imtorlck) 16 (I()H.l), 77 fr. 

J 1 "I, I tahener: Konrad./I KL, Dlc 1 t'l hener in \ \ 'ie n In der er,ten I blfte des I~ . .I ahrhundert'o. L n­

gedr. phil. Dis.,. (\\ 'ien 1953). 

)1 ,,'«.! R, Lekturbhillette: \1(m)1 '>IN(.! R, \\ 'iener Lekturbb1l1ette (\\ ien ]()2~) . 

.1011'< LI( 111 BI \L, Schmelztiegel: ,\ ll chael JOll" und \Ibert LICIlIBI. IL , Schmellliegel \ \ 'ien 

einst und ,cut. Zur Ceschlchte und (;~gen\\ art Ion ZlI\\ 'Inderung und \ llilderheiten 

(\ \ 'i~ n/"'.()ln 1990). 

Jcm , Fet~s thdtra les: .1 'lcques .10" , Les kte'> theatr'lles de .\ leusta,e J LI cour de \ ienne (I 71 1 {,7) 

( :lermonl- Fe rr'lIld 197H). 

)OSCphll11Sche PLlrrgründungen: 1<',11'1 \ \ '1 INBIIl(;J .R und Joh,mn \\ 'IISSI .... ' 111 .... 1 R, Joseph1l11sche 

Pfarrgrlllldungen In \\~en (\\ 'ien 19H5) . 

.I u" I Pli S, R'lndgruppen: Tholll'ISJL1" I und SU'><lnne CLlUdine Pli s, Die Fl1tstehun~ der L'n-
b'll'lllherzlgkcll. Ran d grllpp~n und '\ufle n'>eiter 111 \ \ len 10m \ lltteLIlrer b" Ins 20.' bhrhun -

dert (We HlI . Beih. I , Wi en 1997). . 

\ \ 1l'Il, Cl'sCh,Chtc' l'IIlLT "ud! 



J L'S I \\'1 1(,1., Stadt~Jl.lardia: Thomas JUS T und Andreas \ VEIC,L, D ie \\ 'iener Stadtguardia und der 

DredllglcJhnge ~neg, 111' Bulletin des \ rheitskrelses \l ilitcir und Geselbchaft in der Fruhen 

"'eu/elLt (2000), '\'r. 5, 25 ff. 

Jl' I, (,encht: [homasJLS I, Das patrimoniale Gencht des \\ 'iener Bürger<;pitab In der er<,ten 

f Icllfte de., 17.Jahrhundert" 111: J UStil und Gerechtigkeit. J l i'>torische Beitrage (1(j.-19.Jahr­

hundert), hg. \on \nd[(:a CRllSFB'FR, \ lartin S( IIHTZ und J len\'ig \ \'l.IGI (Tnmhruck 2002), 

2 (j() fr. 

J l SI, PIignhaus: 'J homas Jl SI, D as \ "iener Pilgerhaus. U nrer<,uchungen zum L eben, lllr \ \ 'irt­

'>eha ft,fuhrung und Bautatlgkelt 111 elllem \ \ Jener Spital des 15. J ahrhunderts. l'ngedr. Staat,­

priifung"'lrheit am Instltut für ö.,terrelcillSche Ge.,chlchtsr()['>chung (\\ 'jen 1995). 

J l', I, Pilgramhaw.: 'J homas J l SI, Das \ \ 'iener Pi lgram haus, In: \ \ 'GBII. 5 I (1996), 65 ff. 

Jl SI, L mgang: Thomas JLS I, Fr sauge die Unrerthanen aus \\ ie die \ \'espen die sues,en purn. 

')t'ldtlSlher L'mg'lIlg mit \"lIut und Bettel zur Zelt des Dreißigiahrigen Knege." 111: \\Jen Im 

Dredllgl.Jhngen Kneg (siehe dort), 397 fr. 

K \!lRRl :-. .... FR, \\Jener nofquartlemesen: Jmef KUI BRC:-''NER, Das \\ 'jener [ [Ofqu'll'uem e,en und 

<he ,\L1ßnahmen gegen lhe (Juartier'>not Im 17. und 18. J ahrhundert, in: ,\ l \ 'GSt\\ ' 5 (1925), 

2-+ fr. 
k\ \I \11 RI R, Gy mna,len: \\ 'ilhelm K\ \1\11 RFR, D ie \\ 'iener C\mnasien \on 17-+0-1 H-+H. l'ngedr. 

phIi. 0",.,. (\\ 'Ien J()5 I). 

~. \:-'Dl r 11, DIChulIlg: Fnb K\'Dl TI!, Itaheni'>che Dichtung am \ \ 'jener I lof im r 7. J ahrhundert, 

111: Beitrage zur \ufnahme der italienl'>chen und spanischen L iteraulr In Deutschland im 16. 

und r- Jahrhundert, hg. \on \Jherto \ 1 \RTI~O (Chloe 9, -\Imterdam 199°),171 ff. 
K" .... , Intellectual J Il'>ton: Rohert A. K\ ........ , A Stud)' in Austrian Inteliecutal ITiston. From Late 

Baroque to Romanticlsm (London 1960). 

KarIlll: llter: 350 -"Ihre Karmeliter in der Leopoldstadt, P farrkirche St. J o.,ef (Der Treffpunkt 20, 

\ \ -Ien 19-+7). 

K \,>.,0\\ 11/, Reform\or,chLige: Theodor ßruno K\.,.,O\\' ITZ, D ie ReforIm orschläge Kai,er Ferlh­

nal1lb l. 'lUf dcm Konzil \on TrIent (\\ 'jm/Leiplig 1906). 

K \l fI \I """, \\len- K.ll K\l H\I \""", " F, I'>t nur ein \\ Jen I" Stadtbeschreibungen Hlil \ \'jen, 1700 

Im I H; \. Geschichte ell1e, Ilterari,chen Genres der \\ Jener Publizistik (Literatur In der Ge­

,chlchtt: Gl:schichte in der Literaulr, \ \ 'ienlKöln/\ \ 'eimar 1994). 

~ \ll \I""", \ 'ertreIlllll1g: Da\ld K\v! \lA" ", Die lettte \ 'e rtre I bung der J uden aus \ \ 'ien und'" le­

derilStnrelch. Ihre \'orge,chlChte (1625-167°) und Ihre Opfer (\\'jen IHH9). 

~ \LI \I "", \ \ 'e rthelmer: D,n Id K\UF\I \'N, Sanl',on \ \'erthcimcr, der OberhofLlcror und Lan­

desrahhiner (I(j~H 172-+) und seine Kinder (Zur Geschichte jüdischer Familien T, \\ 'ien 188H). 

K \ll \I "', I Wfe. ' Ihoma, DJCmta KUI \lA:-", llöfe, Klöster und Städte. KUllSt und Kultur In 

\IlttelcuropJ 1-+50-1Hoo (I()ln 199H). 

~f 1I .- BlIlIS( 11O\\',,,y, Theater \ \ 'iens: \ 'erenJ KEIL-BuD ISCIIO\\,SKY, D ie Theater \ \ 'iem (\\ 'jener 

(,c,chlCht,bucher \0-32, \ \ 'lenIIJamhurg 1983). 
KII UR, Confes"o \u~rustana: Rudolf KI I LI R, Die Confessio \ ugustana Im theologl'>chen \ \ 'ir­

ken de, Rmtocker ProfeS',or, Da\'ld Chyträus (r 5 3o-r660) (Forschungen zur KJrchen- und 

[)ogmcngeschlCht<: 60, Gottillgen 1994). 
~I R,( IIHIl \H.R, Kie,el. -\nton ~ERSUIB\l \lrR, Cardinal Kiesel, .\linister-Prasidenr unter Kai,er 

\!cHhla, (\\im I<)O~). 
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1<.1) SSLi' Il, RClsen: Johann Gcorge KI YSSI I R, FOrlsetlung Neucster Relscn durch ' Ieutschland, 

Böhmen, Ungarn, di e Schwelt!., Italien und Lothringen ( ... ) (JIannol'cr '741). 

Kill I FNI 111.1 I, Il, '\nnales 7 und 9: Franz ChrislOph Graf von Kill VI !'JIII LLl Il ZL I~RA!'JCKFN Rl RG, \n­

nalcs Fcnhnandei [ ... ]. Bd. 7 (Le lJ1Zi g 1722) und Bd. 9 (Leip/ig 17 24). 

KI!'JI';, Unlverslt~it: Rudolph KINK, Geschichte der kaiserlichen Ulliversltät zu \\~en. Band I, 'red 
I: GeschlehtlLehe Darstellung der Entstehung und Entwicklung der CllIversitat biS zur ".'eu­

len. Sammturkundhchcn Bcdagcn. Band 2: Statutenbuch der UllIvef',nät (\\~en ,H54)· 

kIN/HB\( 11, Gesundblcdlen: Annemane KI!'J/I LB~(II, Gesund bleiben, Krankwerden, \nnsemlll 

dcr frühneUlenlichen Gesellschaft. Gesunde und Kranke III den Relchs'>tädten Cherlmgen und 

UIIll, I ~oo- 1700 (r\l ech/in, Gesellschaft und Geschichte, Belh. H, Stuttgart '995)· 

KISUI, \\~ ens Vorst,ldte: \\~Ih ellll l(] s( 11 , Die alten Strassen und Plätze von \\'jen<, Vorstädten und 

Ihre IlI',lOnsch Interessanten H äuser (\\'ien dlHH). 

KII JI L, Verillogensverhaltnisse: Fnch KII fI L, Die Vernlögensverhältnlsse \\'jener Bürger in der 

emen I Lilfte des 17.Jahrhunderts. Ungedr. phil. Diss. (\\'jen 1966). 

KI J I UR, F rzillstulll: Chnstlne KI I I 1 I R, Die Frrichtung des F rzlmtums \ \Jen 171 H- I 719 (\'er­

iifTelltllchungen des klrchenhistonschen Instituts der katholtsch-theologischen Fakultat der 

Unlyer<,ltät \\'jcn 7, \\'jen '9(9). 

KI \ n, Chytraem: Carl Remhold Dettleff KI An, Dal id Ch)1:raeus als Geschichtslehrer und Ge­

schichtsschreiber. Dis'>. (Ro.,rock 190H). 

KI I.FOORII R, Rat.,bürger: Flisabeth Ku] DORHR, Die \\ ' iener Ratsburger zur Zen \laria The­

reslas. Ungedr. phil. Di <,s. (\\'jen (972). 

KI fl'i, Bevölkerung: Kurt KLII'<, Die BelOlkerung Österreichs \Dill Beginn des 10. Im zur .\litte 

de'> rH.Jahrhunderts (Illn einem _\lIriß der Benilkerungsent\llcklung Ion '-541)[', ,Ho<), m: 

Beitrage iur Bevolkerungs- und Sozialgeschichte Ö,terrelclv,. "-'eilst emem Cberbltck über die 

Fnt\llcklung der Bevölkerungs- und SOZIalstatistIk, hg. \'on IIell1lOld I f FICI II \"-.01 SKI (\ \'ien 

I<)n), 47 ff. 

KII I!'J, ' ElUern: Ilerbert KI I 1"1, Brenner und Radstc1dter ' Ewern, in: Beltrcige zur Siedlungs-, Ver­

fassungs- und \ \'jrt'>chaft'>gesch lchte \On S'llzburg (Fest',chnft f. I I. Klell1 lum 05. Gehurbtag, 

Salzhurg r9(5), 41 J [f. 

KUI!'J-BRL.:(,h'UIW\I(,~R, Klrchmeisteramt: Fr,lIll KI 11,<-BRlChSC H\\ \J(,FR, Das Klrchmcisteramt 

zu ~t. Stcphan In der \\~ ener SradtlerL1ssung, In: \\ 'G811. 24 (19°9),502 Ff. 

KI I \r \1, ,\leteorologlsche Beohachnll1gcn: Fntz Ku \1 \I, Die F ntl\lcklung der meteorologischen 

Beoh<1chnll1gl:llln Ö"terrelch elilsch iL eßiLch Böhmen und \Uhren biS 7lImJJhr '7°0 (\nnalen 

der ,\letcorologle NY 21, Offenhach/,\ lalll I<)H3)' 

KIIN(,) ,NS III!'J, Kaunlll.: Crete KII!'J(,I'iSJ IIN, Ilalbhurg lscher \delll11 Zeitalter des \h"oluth­

n1ll'>. Ilcrkunft und Bildung c1es Staatsbnzler<' Kaunltz. Cngedr. [L1hd .-~chnft (\\'ien ]()73). 

KIIN(,) Il, DöhiLng: I fans KU N(;] R, 200 Jahre PLlITe D()biLng Sr. P'lUl (\ \ -Ien IqNj). 

KIOPP, Corn"pondl:ll/.a: ()nnol(1 OPP, Cornsponden/'l eplstobre tL1 l.eopoldo I. IInpeLltOre cd 

Li P. ;\1arco d' ,\\I 'lnO cappuccino (Cru IHHH). 

KI.O'I ., L,lgC: \Ifred 1\.1 OSF, Die 1\ Irtsch'lft lL ehe L,lge der hürgerllchcn Ce\\ erhe 111 \ \ 'jen \'(111 174<) 

hiS 1775. 1),1rgc"tclltnaeh den UnheluListenhuchern. Ungedr. phd. ])ISS. (\\ len 1<)-;-), 

KI Ö I/L, Obt:r St. \'eit : Cchhard Ku) 1/1, 7oo .l<1hn: Phrre Ober St. \ 'en (\\ 'ien I<)N-). 

1\.1 UCK I RI, Kunst: Fhrenfried 1\.1 UCl'; llll , I(unst und \rchitektur 1111 1-. und IH.Jahrhundert. 13,1 -

rock Lind Rokoko, In: \\'ien. KUl1'itund \rchlleklUr, hg. Ion Rolf I()\I \"-. (ktiln [()qq),44 tl 



1-."11 I U.R, I labsburgenllonarchle: Herbert KNITTLER, Die IIabsburgermonarchie 164H- 184H, m: 

I l'lIldhuch der europäischen \\'irtschafts- und Sozialgeschichte, Bd. 4 (Stungart 1(93), RHo ff 
K:--II'I 11 R, \'erkehrs\\esen: Ilerhert K'II rTLI R, Das \'erkehrswe~en als Ausgangspunkt eiller staat­

lichen Infra"trukturpohl1k, in: \'on der Glückseligkeit des Staates, hg. \'on [lerbert'\ 1 HIS (Ber-

1111 19HI), 137 Ff. 
K"oll FR, Das thereslanlsche \''jen: Al()flib KNOFLER, Das thereslanische \\'ien. Der Alltag in den 

Bildern Canaleno., (\\'ienIKolnJGraz 1(79), 

I-.Ö( 11 f L, I lof-\ll1',lkbpelle: Ludwig R, \'. [(ÖClIEL, Die kaiserliche 1I0f-,\lusikbpelie in \ \'ien von 

154~ his 1H67 (\\"Ien 1H69)· 

KOHL, F ntz'lUherter Blick: Karl-I leilll KOIIL, Entzauberter Blick. Das Bild VOIll Guten \\'ilden 

(Frankfurt I<)H6). 

KO\II.OS, Leute: .lohn KO\IIOS, \ \ 'a rum wurden die Leute klemer in einer \\ achsen den \'olks\\irt­

schaft; In: [ilstoncal SoclJI Research 2Z/z (1997), IS0 ff. 
1-.0\11 OSY, Selekuon : \ndreJ KO\lLOSY, ,>Zur Befassung am hiesigen Platze mcht geeignet ... « Se­

lektion und Kontrolle der Zuwanderung ins Kernland der I IabsburgermonJrchie, in: jbLKNO 

62 (1996), 555 ff. 
KOll'>ularakademle: Die KOll'iularabdemie von 1754 bis 1904, hg. im ·\uftrag des k. und k .. \lini­

ster., des Ll1'oerhchen und königlichen I-buses und des Äußeren {\genor Graf GOLlJCHO\\'SK I \'0'> 

COU( IIO[WO (\ \'jen 1904), 

kOP.\LI.IK, Regesten: joseph KOPALlI K, Regesten zur Geschichte der Erzdiözese \ Vien, 2 ßde. 

(\\'ien IH<)o-l H(4). 

Kop \I LlK HOL/L.\'1D , Franzi,bnerkonvent: ]oseph KOPALLIK und I [einrich I [OLZL.\ND, Ge­

schichte des Frall7isbnerkomenres in \\'jen (\ \'ien IR(4). 

KOl KOliK, Stullien: Syhia I· rna KOLKOLlK, Studien zur Geschichte der \ \'jener aus den Lindern 

der b()hml'>chen Krone In der er"ten J [alfte des 19. Jahrhunderts. Ungedr. phi!. Diss. (\\'jen 

Il)71 ). 

Km ü", Beneh/ütsbpitel: Flisahem Kov~('s, Zur Gründung des Schwandnerischen Benehn1tS­

kapitel., an der Sr. Pcterskirche in "'jen 1754, in: Beiträge zu \ Viener DIözesangeschichte r 5 

(l(r4), 2) ff. 
Kc)\ \( S, P'lhst: FIt'>aheth KOV.KS, Der Pabst in Teutschland. Die Reise Pius \'I. 1111 Jahre 17H2 

(\ tünchen [()H~). 

km \( s, hlosteraufllehungen: Fli'iabeth Kol'\cs, J osephillische Klosteraufhebungen 17H2-17H9, 

III (),terreich zur Zelt Kaiser joseph<; lI. Katalog der A.usstellung im Stift ,\lelk 19Ho (Katalog 

de'> nlCllero,>terrelclllschen Landesmuseums N.F 95, \\'jen 19Ho). 

Km \('>, B'lIlkeklllg: SU<;'lIlne KO\Acs, Der hlstonsche Bänkelsang in \\'jen. Ein Beitrag zur Ge­

'>chlchte der osterreichi'>chen \ ledlen \ on 174o-rH4H. Ungedr. phi!. Diss. (\ \'jen 19H7). 

I"m, Kjostcrneuhurg: Berthold Fra 117. Ko)', Das Augmtlller Chorherrenstift Klosterneuburg \ om 

BeglIln der \lkinregJerung K'lISer joseph<; IJ. biS zur J ahrhundert\\ ende (178o-IHoo). C'ngedr. 

ph1l. DIS<;. (\\'jen 1<)77). 

KR~II I-FRI"G, Pest: Rlchard von KR\II T-FBI"'(" Zur Geschichte der Pest in \\'jen (Leipng/\ \'jen 

IH<)<)). 

I"R\\l[ R, \lu'>lk: \\ 'a ltraute KRA\lFR, Die ,\luslk im \\'iener Jesuitendrama \'on 1677-17". Vngedr. 

ph1l. DIS<;. (\\-Ien 1<)61). 

KR \ \11 R I, \usgr'lbungen: Klemens KRA \1 FRT, ,\usgrabungen unter der Sr. Jakobskirche dok'U­

mentleren I)ooj'lhre I letligel1'>tadt (\\'ien I(54)' 
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I" R\IO( 11 11111, [tich:r~lhupft:n: \L1\ I"RIIO( II\\IU, I '.i n lhlkcr~chupfenln dn Roßau (17lX), In: 

Jh\ 'CSl\\ z I1Zl (l<)o)/(i(i), 250 fr. 
KR,ll <', D cnkhuch: Il onorim KR Il'>, D cnk huch der Pfarre und Kirche /lIm hciligen Laurcn/lu<, 

Im Schottcnfelde (\\ 'icn IXW)· 

hn \l~, Itin erarlUIll. \ Juor\ on Kn \l;<" Itllleranum \1a \lIll1IIalli I. 150X 151 X. \Ilt elnlutcnden Be­

Illerkungenliherda, 1".lIl/lel\\e,en \Ll\.llllllians J. , In. \()e, X7 (IX<)<), 2l(J FF 
hR.I l , \ I I I I ~ R, Pa "m : \\ '01 fgang hll I L '> und Petn \ 1 LU I R, \ \ 'Iener P,I"m (,\ lünchen/ \ \ 'ien 

I ()() I ), 

hR Il 'S', Ce,erah : S'lllluel K.R IL '>'>, Di e \ \ lenn Ge,erah 10m J ahre "F I (\ \ len/Leipng I <)lO). 

hRI "I R, Il odll\""cr. \\ erner KRI '>" n, DI L I [och\\ä,ser der Don ,lu (')lhnFtLnrLlhe dL' o~ter­

n':llh"lhen \\ "IS'L I>\ Irt,ch'lftS\erh,IIltIe, \2/B, \\ 'ien J()5-)' 

KRI 1'>( II1II R, ~tunnpetilion. [Ie lmu t hili 1'>( 11 \11 R, '-lturmpetltion und Blockade \ \'i en~ Im Jahre 

101<) (, \lIi llarlml. Schnftenreihe ,X, \\'i en 197X), 

"-RI TS( 11 \11 R, J [andl\erKLrFrauen: Slgnd K ill I ~(II \11 R, \ \ Jener 1 Iandl\ erh:<.:rFrauen \\ 'irt'Lhaft,­

und l .ehemFonnen Ion ITalien Im IX.Jahrhundert(l-eIlllnl'>tl',che lhulrIL41, \\ 'iLn looo). 

KRII (,IIDI R, R,ltschk~ \\ \nfned KRII (;11 f>1 R,Joseph [<r'lIll Ratschk:. FlIle \!onogTaphiL \Iit 1)1,­
hn 1I1l1croffenthchtLn Il and,chnften. Lngedr. phIi. Dh~. (\\ 'jen I<)H5). 

"-nl'( 11, 1,'I,chIllarkl: \!llon KRI S( 11, D er \\ 'iLner Fi,chmarkt (\\ len I(J00). 

KRöl.l, \uth ebung: Ilt:lm lll KRÖLl, ßeltr'lge IlIr Ce,chlchtt.: der \ulhehung der C;Lsell~ch'lftJL'U 

In \\ len lind '\,'Ieder()~terrelch. L-ngedr. phIi. DI'.,. (\ \ len I (J04). 

KRÖI I, \ u,,, Irkungen Ii elmut KRÖLl, Di e \u,,, IrkungLn dn Aulhehung dL'> JesUitenorden, In 

\ \ len und "\Iedenl,tnrelch. FIIl Benr'lg /llr C,e,chlchle de, Josephllll'>Illu" In Ö,terreich, in 

Zell,chnft Für hayemche Lande'ge,chlchte H (I <)7 r), 547 Ff. 

KRöl I, Unllcr,itat \ \ 'ien' 1lt:IIll1lt K Röl.l , Di e LTnln:r'>lt,lt \ \ -Ien und die ,\ulhehung des .k,ulten­

ordem, In L-Il ,0 (1<)0), 40 Ff. 

hROL PI, "-,ll1nltl: JIrI"-ROL PI, FÜr',t \\ en/el \nton K.lunlu- Rletherg. 1'1Il "-un,ml.lten und Cu­

flell\ der \utlLirung, In '-;t'I,lt',blll!cr \\ en/el \nton Ion "- 'll1l11t1-Rletherg I-I 1~17<)+ hg. Ion 

(;n:le 1"11 "(,1 "" 111" und Fran l \.j. SI IBO (Grat 1I. 'I. 1<)<)0), ,60ff. 

KL BI'I' I Ofen und [)e<,t: \l1dr,,, KL'ßI'<' I, Di e St,idte Ofen und Pe,t und der Fernhandel ,1m Fnde 

de, 15. und IU \n bngde, lo.Jahrhundert" 1Il: D er \ullenll,lndel O'tIllltteleuropa, q'0-II'>,O. 

hg. Ion IngOImr Bo(, ( I"illn/\\'i en I<r I), Hl Ff. 

"- u IIII BI (l- I n, '-:achl'lcht.Joh'1Il111 Ihsdll "- C< IIfl HH 1-1 R, 1.\'.1)1. AlleIlleue'te '\ 'lChncht 10m R<i­

nll'>lh "-,,}'>erl. Ilof<.: (l. \ulhge, I LInn{)\ er 17\l). 

"-lIl NIL, Bellr,lgt:: II 'IIT) lü 11"111 , Ik ltr'lge lur Ce,chlchle der \ \ iener Ilolhurg Illl 10. und I;. 

J,lhrhllndert, 111' \n /elgn dn phd.-llI',l. I"LJ"e d. ii,terrelch"chen \ Llllclllle der \ \ ,,'en,L!lol!­

ten <)'i (1<)5H), zoH Ir 
h L 11'111, Ilolhurg: I LIn') l"lll,<LL, Die Il olhurg (\ \lener (;e,chlchhhücher " \ \ lenll LlInhurg I<r I). 
KUI "I L, Ilo!llllrg /u \\ 'Ien I "Irr: "-LII NII, j)1 t: IlollHlrg III \\ len (Cr," "-oln 1l)64) ' 

Klll ''' I , Leo poldllmcher ' 1I"l kl : II 'IIT) !..l 11 '1 1 L, D er !cojloldlnlsche " 'lkl der \\ 'iener Ilothurg, 

In : ,\n /e lge r tkr phd. hl'ol. Klasse d. ü,terrelch"chen \k.ldelllie der \ \ ,,'ell'ocluften (13 (J(),I'» 

2 'i5 n 
"-l '<I, Il oli,che, I he,Her I "lr,I1d "-l '<I, Il oli'che, l'he'Jlel In \ \ Jen IlIr Zelt dn \ 1.11'1'1 I'hl'I'l"I,I, 

In' J ,lh rhuch dn (;<.:,e ll ,ch 'l fl für \ \ 'Iener I he'Jlerfor,chung I l) 5, 54 (\ \ len 1()5 H), , n 
"-l, Ni l , Ib l, hu rgLr: I rene l"liNI I , j)le \\ 'ienel R'H, lllIrgl' l 1,00 1-40. L ngedr ph d. 1)",. (\\ len 

1<)74)· 
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Kl RDlm'>"y, \\ Intt:rp.llal.,: Richard KLRDlo\S"Y, Da., \\interpalais des Pnnzen Fugen. \ 'on der 

Residenz des Feldherrn /Um Finanzministerium der Republik (\\'ien 2001). 

I--.l R/, Cedenkhuch: Joseph KLR/, Gedenkbuch der landesfur'>t1ichcn Stadtptarre zu den 9 Ch()ren 

der I· ngel amlIof(\\icn IH91). 

I--.l R/, \ LmenS<lUle. Jo'>cph Kc R/, Zur Geschichte der \Ianensäule \m I lüf und der \ndachten 

lor der.,elhcn (\\'jen 19°-+). 

L\IlIS(" - \ 'ÖG I U., Stadt und Gesundheit: ,lJfom L\IlISCH undJörg VÖC'(' I F, Stadt und Gesund­

heit. \nll1erkungcn zur neuercn sOLial- und medillnhistonschen Diskussion In DcutschLlnd, 

in: \rchl\ für SC)IIalgeschlchte 37 (19\n), 396 ff. 

\IIRI. '>panier' Chmtopher F L\IIRI., Die Kultur der Spanier in Österreich unter Ferdinand 1. 
I 'i 22 156-+ (I unge \ Viener ROllunistik 1 -+, \ Vien/Kiiln/\\ 'c imar 1997). 

\\lB,l--.ll1ll<l lluhcn lIorace L.\\lB, Kll1lla und Kulturgeschichte. Der Einfluß des \\ 'ctters auf 

dcn ("mg der Ge.,chlchtc (Relllhek bci [lalllburg 19H9). 

L,\ \1 PH I, \ 1 U,I kund \ Iu'>l ker: Clrike L\ \I PER T, .\Il1'Iik und\ lusiker am I Tof Ion Kal.,er J o'>cf l. 
Ungedr. DIp!. -\rh. (\\icn 199H). 

L \ '0'>11 I' FR, Cnsls: F nch L\, D'>! EI'.J! R, The crisis o[ wine production in late ,>i\teenth-century 

Ct:ntLll Furope: Cltll1aoc causes and eCOnOll1lC consequences, in: Climanc Change -+ 3/ I (1999), 

\ 2 3 ff. 
L.\"o,> lll'iFR, [, Inen B'lren anb111den: Ench L\NOSTFINFR, Einen Bären anhinden, In: Ö.,ter­

rClclmche ZeltSchnft für Geschichtsll is.,enschaften -+ (1993), 2 I H ff. 
L\SD'> 11 I"JI R, 1 LlIlncrung: Fnch L.\NOS 1 liNER, \ Veinbauund bürgerliche [Iantienlllg. \ \ 'ei npro­

duknon und \\ 'elll ha Illkl 111 dcn landesfürstlichen Städten und l\1ärkten Niederösterreich'> in 

der frühen "-'cu/eil, In: Stadt und \\ 'ein, hg. \on Ferdinand OPLL (Beitrage zur Geschichte der 

')tadte \lttteleuropa., Xl\~ Lil17JDonau 1996), 17 ff. 

L \'D'> 11 "ER, I,iil)'>t~ltge Zell: Erlch L.\NDSTFINLR, Trübselige Zeit' Auf der Suche nach den 1\ Irt­

.,chafthchen und ,>o/iaIen Dilllemionen des Klillla\\andels im späten r6.Jahrhunden, in: (hter­

relchl'>che /:eltschnft für Geschlchts\\I'>semchaften I2h (2001), 79ff. 

L I'D., III"R, \\'elnhau: Frich L.\'1DSTlI'ER, \\ 'einbau und Gesellschaft in OSOllitteleuropa. ,\la­

tenelk Kultur, \\"trtschaft und Gesellschaft im 'I'elnbau, darge'>tellt <Im Bei"plel :"\iederö'iter­

reich,> III dn fruhen '\;euleit. Ungedr. phi!. Diss. (\\'ien 1992). 

L \ '0,>1 I I" [R, \ \iederaurhllI : Erleh L.\'o DSTE" I R, \\'jederaurbau oder ' I'"'lIls form a Don ; '\Ieder­

mtnn:lch lor, \\,ihn~nd und nach dem Dreißigjährigen Krieg, in: Polen und Östern:ich im 17. 

Jahrhundert, hg. Ion \\ 'alter Lil T S( Hund Stanisla\\ ' liL\\\' f..O\\"SKI (llien 1999), 133 ff. 

J..I''' R, Ce'>chichte: \mahe L\NII .R, Die Geschichte des Bank- und IIandelshauses Sin,] (Frank­

furt ,1. \1. 1c)9H). 

L\'>'>HIII R, '\;~"chmarktküche: .\\artina L.\SS.\CIIER, Die \\Tiener Naschmarktküche, in: \VCBI!. 

52 (19Cr), 166 ff. 

L\l' l III I 11, \ 'n'>uch: Hartmut L\LFllÜTTE, Fmblematisehe Spiegelung eines Deoglori-Unter­

nehnll.:ns Der Plan Calhanna Regina \on Greiffenhergs, Kaiser Leopold 1. lum Protestantl'>­

mu,> tU hekehren, 111: Literatur in Bayern 38 (199-+), 58 fr. 

L\l'>l 111 R, \\ettnchronil" Fnedneh L.\L"CHI R, Beitr,ige zur \\ 'etterchroillk seit dem .\Imelalter, 

1Il' ~lt/ungshertehte der ()sterreichlSehen .\bdemle der \\'issenschaften, ,\lath.-natur\\lSs. 

Kia"e 19+ lIeft 2 (19H'i), 93 tl 
\lSll "I R, ProdUhtlOll',fofmen: Syhia L.\VSEC"FR, Vor- und frühllldmtrielle Produktionsforn1en 
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a111 Ht:I,>plt:1 dn SCIlkn- und Jhun1\>olhndustne In \\ien I74o-IfL~H. Lngedr. phI!. DI.,S. (\\len 

I<n'i)· 
L.IV\'1I)IIII, Lllre:.re~ln PleiTe L.\\ INI)II R, Le Irvre au leIllp" deJoseph 11 et de Leopold 11: Code 

de' IOls de cellSurc du Illre pour ks P~lYS \ustro-Bohe111Iens (I7Ho-I7CJ1) (I Ilstlme de Ia pensee 

lillcralrl: \ lennOlse, 2, Ikrn 1(95). 

I I COII, I'egdl:uer:.r~lcques LI COII, ])It: C,eburt des Fegefeuers (<'tuttgart 1!)H.t ) 
I I Rm LIlll RII, Sonnenschein: I' 111anueI LL Rm L\DL RII, Die Ceschichte Ion <'onnLll'>chelll 

ulld Regell\\ eller, 111' ,\1. BICH 11, F BR.\LDFI, L. h B\RI u.a., <'chrift und \1atene dn Ce­

Sdllchle. \'orschbge lur systematischen \nelgnung 11I',tonscher Pro/es,>e, hg. Ion Claudla 110-

,,1(,1,1 R (hankfurt/\bln ICJ77), 110 fr. 

I< 11 ..... 1 R, DI()/t:.,e \\ It:n' I--arl LI (II"R, 500Jahre DIOIesL \\Jen. VorgeschIChte und Ceschlchte 

dt:,> \ \ It:ner BJStlllm, In: LI 140 (1969), 51 ff. 
LI 1I I( 11, D~lS sußt: \ \ 'it:ll' \nn Tina LI 111<'11, Das sulk \\'ien. Von K.andltoren und Konditoren 

(Wien 1l)64). 

LI ..... < I, \ufstand Bocsbys. (;eza LI ,,( I, Der \uf.,tand Bocska)'s und der \\~ener FrIede (Debre­

ct:n J()I~). 

LI ..... /I (Ilg.), (dh Hdllena: I Calll BdlJl:n,l. Lna dlllastl~l <h archltettJ e '>cenogTJfi, hg. \on Deanna 

LI ..... /I (\w dei cOll\egno, Blbblelu 1995, Blbhlelu 1l)97J. 

LI 'I/I 131'111 ..... 1 (llg.) I3dliena: I Bd)Jen~l una falllJglra europea, hg. \on Deanna LI ..... /lund./a­

dranb BI ..... I" 1 (. \usstellungsbtalog, BolobTJla 1000) 

LI s h. \ \ \ "DRl '>I K \ (llg.), Gerard \<ln <,\\ leten. C,er'lnl \an S\\Ieten ulld sellle Zeit. Internatlo-

Il~lks S}lllpmIUIll, \"Cr~lllstaltet Ion der llll\er'>lt,lt \ \ len Im Insntut für (;eschlchte dcr .\ lelhzin, 

hg. \on Frna LI,>r;y und \dam \\\ ..... DRLSlh. .. \ (Stud1enlllr C,eschlchte der l ' nl\erSlt,it \\"len 1\, 

\\'ien/CradK()ln 19/1). 

IISh), (;eslllldheltS\\t:sen Frna Lrsr;y, Osterre1chlscht:s (,esundhelts\\esen 1m Zeitalter dt:s <1uf­

gt:klarten \hsolutl,mus, In' \Ö(; 111 (1959), I fr. 

Lr l'( 1I11 ..... \ILU.1 R-BOL(H,'II SI, Be,olkenlngspolltIk: Blrglt LILCllll ..... \llll.lR-BOLOC," SI. Bt:\ol­

kt:rungspoiIti k IWischt:n 1 j ulllanll~ll, Reahsmus und JUrte, In: "on der CllIcbeiigkeit dt:, Staa­

Ies. Sl'l~ll, \ \'inschafl ulld Ce,elJ.,chaft In Osterrclch Im Zeitalter des ~1lJfgekL1rten \h,ollitIs­

mus, hg. \on j lerben \ 1\ 11\ (Berhn I <)K I), I ~~ ff. 

LIIOIShY, Blhhothek \Iphon'o LIIOI,K), Die Blbhothek lk, Bischof,\on \\ Iln. Dr Iolunne, Fa­

ht:r, In h:stschnft I--~lrl hier (Inn,hruck 1959), -I fr. 
Lllo I SI", S<1mmlungt:n. \Iphons 1,110 I ,10.), Die Ce'>chlchIt: der Samllliungen, 1 Bde 

dt:,> l\.un,>lhJ'>torJ'>cht:n ,\lu'oeum, Illr Feier dcs Fünfllglclhngen Bestandes, 1 

[<)4 1 1945)· 

(h,>tschrIft 

leil, \\ '"jen 

1,1< 1111 "dlJ RC,I R, \ltsl<1dl I ·.h.,~,hnh LI< 1111:-'BIIlCd H, \)Il' \\'jener \Itstadt \on der mittel.llterli­

cht:n Hlirger,tadl/lJl CIl} (\\ len ur7). 

1,111111 NIlIRC,1 I!, BlIrgt:rsladl' Fh,ahelh 1,1(1111 "dlll!Cd I!, \ '011 der Illlttel.llterhcht:n Burgn,udt Lur 

(:Il). SO/lalstau,u'>chc ()lILr'>chnllls'ln" ly'>en am \ \ Il:1lt:r Hl'l'>p1t:1, In. HeltLlge lur Be\ iilkenlllbrs­

und SO/iaigeschlcille ()'lerrelch,>, hg. \on l klll10ld 1111/< \11'0\ Shl (\\ It:n J(r,), 1l)/ Ff 

LI( 11 11 NBI I!C,I R, \\ 'i<:n I, hsaht:th LI( 1111 'BI RC.! R, \ \ Icn 1)", sOZialiikologl'>che \ lodeIl elllcr h,l­

rocken Rl:w!t:n/lllll <ht: \l ilIt: dt:s IK.J.lhrhunden" 111 Sr,llimcht: I\.ultur III der lhrolbea hg. 

VOll \\'ilhelm R\l'>< 11 ( l kJlr~lge/llr(;t:schlchl<:dt:rSt'lllte \l illelcurop,ls \'[, l.in. DOIl.1U 1<)1\1), 

2 I ~ 11. 

1,11 I /~I ~NN, Ncugt:hciude I 1 ild" I ,11' I /~ I \NN, 1)", NeugehclLIde In \ \ 1ell Sultan Sule\1I1.IIl, Zelt _ 

\ \ Il'l1. ('e,chlchtl' l'!Iler '>r.,<ir 



Lmn \1aximdian,> Ir. Lust'>chloß. EIIl Beitrag zur Kunst- und Kulturgeschichte der zweiten 

I blfte des sechzehntenjahrhundens (,\1unchenlBerlin 19H7). 

LI:"!), Chronik: K. LI"-O, Die Chronik der Familie Beck Ion L eopoldsdorf, in: BII\ TLK~Ö 0,'.F 

9 (d'75), 12 9 ff, 10 (IH76), 96 ff, 210 ff; Il (1877), 131 ff. 
LI"I),,-I R, I [oftrompeter : Andreas LI"'O:'-HR, Di e kaiserli chen Il oftrompeter und -pauker in \\'ien 

\on I ~oo Im J<)OO. QuellensnldIen im \rchl\"be,>tand des I IJus-, I Iof- und Staatsarchl\'es \ \ Jen. 

L-ngedr. Dlss. (\\-Ien 1997). 

LI"''', '\'auonal Court Theatre: Dorothea LI"'K, The Nationa l Court Theatre in N!ozart's Vienna. 

Source., a11(1 documents, 17H3-1792 (Chford 199H). 

Lm,>cIII, Protesuntl',mus: Georg LOFS( 111, Geschichte des Protestantismus im \"()rmahgen und 

Im neuen (),>terrelch (\\'ien/Leipzig 1930). 

LÖII"I RI,I [ettendorf: \Valter LÖHNIRT, 200Jahrc P farre Het7endorf, 7sJahre RosenkranzkJr­

ChL (\ \ len 19H.+). 

LOll R\I \"-:", FlIlan/. Klaus LOIIR\lA"'~, LII Ischen Finanz und ' [()Ieranz. Das I laus llabsburg und 

(he.l uden (Gral.J\ Vit.:nlKoln 2(00). 

LOIIR \1 \" ", .I uden I' Klaus LOII R \1..\:":", Die \ \ Jener .I uden im j\ littelalter (Geschichte der Juden 

In \\ len I, hg. I011llnstJnlt fur GeschIchte der Juden In Österreich, BerI111/\\'ien 2000). 

LOIIR\I \1""-, JUllen r Klaus LOIIR\lA;-.iN, Geschichte der Jud en in \\ 'ien, Bd. 3 (in Drud:vorberei­

tung). 

LOHR\I I:"", Judenrecht: Klau, LOHR\I 1"-", Judenrecht und Judenpohtik im mittelalterlichen 

().,terrelch CI Llildhuch zur Geschichte der Juden in Osterreich, Reihe ß, I, \ \ 'ienIKoln 19H9). 

LOHR\II""",.Iudennl111: Klaus LOIIR\I 1"1"1, Das österreichische judentum zur Zeit .\1aria Theresias 

undJo.,eph., Ir. Katalog der Ausstellung (StudIa Judaica Austriaca 7, Ei<,enstadt 19Ho). 

LOIlR\II":" \\ '-\.01. - \\ '~-"'".GER, Ent\\lcklung: Klaus LOIIR\I\,,-.., \\ 'ilhelm \\ .... OL und j\1arkus 

\\'r"-'JI"GFR, Die Fntwicklung des judenrechtes in Österreich und seinen Nachbarbndern, in: 

1000 -"Ihre ()<,tt.:rrelChisches Judentum. _ \usstellungskatalog, hg. \"()Jl Klaus LOIl R \I IV,< (Eisen­

~t<ldt f()H2), 25 Ff. 
L01DI, Frt.lw,tum: hanz LOJ1)I, GeschIChte des Erzhistums \\ 'ien (\\'Jen 1983)' 

LOIDI, Iledlg-e: FraIlI LOIOI, llelhge, Selig-e und Fhrwürdige au, dem \\'j ener Bi'itulll, in: Beitrage 

zur \\ lener DIOZt:<'~lJlg-eschlchte 12 (1971), 33 ff. 
LOIDI, b.Imteraufhehungen: Franz LOIOL, Di e Klosteraufhebungen auf dem Gebiet der heutigen 

\\ 'iener FrnhOl.est.:, 111: Beitrage zu \\'i ener Diözesangeschichte 9 (1968), 3ff. 

I.OIDI, \Lma-Pcltsch· Franz LOIOL, .\1ana-Pötsch. Eine Richtigstellung und Frganzung, 111: 

Beltdgt: llIr \\ 'Iener Dlozesang-eschlChtc 18 (1977), ++ 
LOIDL, St. Orhmar: hanz LOIOI, Die Pfarre Sr. Othmar »unter den \\ 'eißgarbern« und Ihre Ge­

<,chlchtc (\\Jen 19,6). 

L01DI r",RI x-..rR, BI<,chofe: Fra 111. LOlDl und \brtlll KREx-..ER, \\'j em BI',chofe und Frzbischiife 

(\ \ len 19H,). 

LORI :"/, \1Ig-cmellles Krankenhaus: Il ellmut L ORr"z, D as Alte Allgemeine Krankenhaus in \\'jen. 

Baugcsralr und Ihug-eschichte, 1Il: I Ii stone und Geist. UnJlersitatscampus \ \ 'Jen, hg. \'on _\1-
frt.:d I':BI :'>. B.IL! R, \ \ olfgang GRE ISC:'>. 1(,(,[ R und Kurt ,\ tu II LBrRGI R (\ \ Jen 199H), 37 ff. 

LORI "z, \rchitektur: I rellmut LOREN?, \rch itektur, 1Il: Barock, hg. \'on lIellmut L OREN7 (Ge­

<,chichtc der hildenden KUil'>t III Österreich 4, \ \ 'ienl\lünchen/LondonlNe\\" 't'ork 1999), 219 Ff. 
LORI:'>./., B'lrock Barock, hg-. Ion I Iellmut L ORE"Z (GeschIchte der bildenden Kunst In Österreich 

4- \\ien/ \lunchen/London/1\"e\\ 'Y()rk 1999)· 
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LORI '1/, Fesurchllekrur: Ii e llillut LOR I 'iI, Uberlegungen IU elller unlJekannten Festarchitektur 

Johann l3ernhard Fischers von Frlalh, In: Zeitschrift für [.(umtgeschlchte 57 (1994), 43 0 ff. 

LORI'iI, G,lrtenpalal'o: I lellmut LORl.N/, Ein «exemplum« fim,tlichen \1azenatentums der Ba­

rockzelt - Bau und \ussuttung des (;artenpala,tes Llechtenstelll In \ \ len, 1Il' ZeltSchnft des 

deutschen \'erellls für Kun,t\~ls,emchaft 43 (1989), 7 Fr. 

LORI"II, Imperial I !Onlurg. Ii ellillut LORI "Il, The Impenal I lonlurg. The Theory and Practlce 

of \ rehitectural Represenlauon In Baroque Vienna, In: State ami Soclety in Earl} \lodern Aus­

trI,l, hg. von Charles \ V INGRAO (\ Vest Lafayette 1994),93 fr. 

LORI.Nl, ,\1a rtlnell i : I lellillul LORENI, DOlllenico ,\I1artlnelh und (he osterreichische Barockarchl­

tektur (\ \'jen 1991). 

l ORI "11, Raumfolge: 1 Iellillut LORT'I/, Zur reprasentatlven Raulllfolge und \usstJrrung der ba­

rocken Stadtpalaste \ 'Jens, In: Barock: reglOnal- International, hg. von (,ötz POl H.\T und Bn­

gltte \\ \G'IFR (KunsthlstomchesJahrbuch Graz 25, Gral 1993), z9Iff. 

LORI 'il u.a., Nmk}: lIelimut LORI ""'1, \ Vilhellll Georg RI/ZI, \\'olfgang PROCH.\SKA, Luigi A. 

RO"lzo'il u.a., Palais Daun-Klnsk}' : \\ 'ien, Freyung (\\'ien 2001). 

Los( IIELDER, Genchtsordnung. ,\ llChael Losc HELDER, Die Osterreichische\llgellleine Lerichts­

ordnung von 178 I. Grundlagen- und Kodifikationsgeschichte (Schriften zur Rechtsgeschichte 

18, Berhn 1978). 

Los l R 111, \Viederraufe: Johann Losl RTII, \ \'iedertaufe III Nieder()sterreich wm ihren .\nfangen 

Im zullll()d Baltha,ar I !ubllla ler." 111: BII\ LJG"'JO 33 (1899), z43 ff. 

LOll H.\N, COlllprollllse: lloward Lot TH \'i, The Quest for COlllprollll,e Peacelllakers in Coun­

ter-Refomuoon \Jenna (Calllimdge 1997)' 

LGGs( 11, Siedlungs- und S07lJlgeschlchte: \ \ 'alter LLGS( H, Siedlungs- und SOZialgeschichte von 

I lemals 168o-1~ho, 1Il: Fehx CIlII...! wld \ \ 'alter LLGs( 11, Stuthen zur SCllIalgeschichte \on Ot­

taknng und I Iernab (\\ 'jener Schnften z, \\ Jen 1955),75 ff 
Ix.,( IIIN VON EBFNGRI.GTII, \ lülll.\\esen: \mold LL·SUII .... \0 .... FBI.....,C,RlLlfl, \lunzwesen, IlJndel 

und Verkehr im spatcrcn ,\1 Ittclalter, In: Geschichte dcr Stadt \ \'ien, hg. VOIll AlterthuTlls\·er­

ein der Stadt \\~en, Bd. 2/z (\\~en 19°5),741 ff. 

'\1 \1'0, CeLlIlgllls: \ dellr ,\ 1.11'., GeLingnl" und 'Iod der III \ \ 'jen hlllgenchteten \\ 'Icderuufer III 

Ihren Bnefen und Liedern, In:Jh\'CSt\ \' 19/z0 (l()61/64), 87 ff. 

\1 \RI (K, Llterahlrgeschlchle: ()'oterrelchs erste Llter,lturge'ochlchte aus der 2. I Ulfte de, 1t\ . ,Llhr 

hunderts (Johann B,lpU.,1 C'lilriel \ 1 \RI (K), hg. \onKurt \IlII. (Schriftcnreihe .,Pro \u,tru« , 

Reihe \. Fe)f',chungen I, \\ 'ien 197z). 

\1 \RI K, Splelgra fenamt: I 1,1Il'o (;eorg \ I \RI K, Ceschlchte und \ \ c,cn de, SplelgLlfenamtc, III 

().,lerrelCh (Der Scll.1uspleler 1111 Lichte der SOllologle 3, \ \ ien 11)5-)' 

Ahn,l Cchurt: Z\\elhundert J ahre l)farrkJrche ~\ lana Gchurt am Renl1\\eg I,6H-lI)6H (\\ len 

196H). 

Mana" l heresia: .\1.1na ThcITSI,l lind Ih re Zeit. Zur 200. \\ 'jcdcrkchr deo, l(lc!e,uge,. h.clt.llog der 

\ u.,ste ll ung in \ \~en, Sch loß Schonhrunn (S,llzburg/\ \ len II)Ho). 

,\1ana Treu: z50 J ahre PI,lrI'otenpLlrrc \I.m'l Treu: z~ollhre PI,lrI'otenpLIrre \bru li'eu (\\ len 

19119)· 

\ l l\lll'l RC, I R, DI CUOn'lrJll111. P,lldJlcoh \1 \ RP I RC,I R, \ 'ollsl.lIldlgc'o h-lIlh-lind h.eller-DICllOnanlllll 
[ ... [ (1l alllburg 17 11l). 

i\1 \ I sc 111 , 11 Ollli h ll olhek h 'cl nl \ 1 \ I '0( IJ I , D ie ll othdlhothl kin \ \ Icn ,li, DenkmcII bisnheheJ' 



,,"ulturpo!Jtl k, in: Ikonographie der Bibliotheken, hg. von Carsten-Peter \ \\R~CKL (\ Vol fen­

hüttler Schriften /Ur Geschichte de~ Buchwesens 17, \\'iesbaden 1992), 199 Ff. 
\1 \ I ,("IIF, Kaiserstil : Franz ,\lAfscm., Die Kumt im Dienst der Staatsidee Kaiser Karls VI. Ikono­

graphie, IkonologJe und Programmatik des »Kaiserstils« (Belmige zur Kumtgeschichte 16, Ber­

IlIlll\'e\\ Y()rk 198 I) . 

. \1\ 1[, Bürgertestamente : Rlchard \IXI" Die \ Viener protestantischen Bürgertestamente. Un­

gcdr. phi!. Diss. (\\'icn 1935). 

\lA I 1 L-" 'LR\!, \\'ien: Sylvl:J lV!.ATTL- \VUR\I, \.vien vom Barock bis zu r Aufklärung (Geschichte 

\ \'iens I\ ~ Wien 1999)' 
.\lA\ , h'angehsche Kirche: Gerhard MAY, Die evange li sche Kirche in Österreich (Göttingen 

[C)6z). 

\hYJ R, Buchdrucker-Geschichte: Anton NLwER, \Vi ens Buchdrucker-Geschichte 1.+82-1882 

(\\'ien 1883-1887). 

\lwIR, Bürgerschule: -\nton \1AYER, Die Bürgerschule zu St. Stephan in \Vi en, in: BIIVLKi"JÖ 

14 ([880), HI Ff. 
-'lA\ I R, Kirchliches Leben : Anton MAYER, D as kirchliche Leben, die christl iche Caritas und die 

Schulen ll1 \ \'ien ("'ien 190z). 

,\LWIR, Anf:.inge: Franz .\lartll1 iVlAYER, Die Anfänge (Je, Handels und der Industrie in Österreich 

und die Orientalische CompagJlie (Innsbruck 188z). 

\JAHR, lIandel : Theodor 1\1 WLR, Der auswärtige IIandel des H erzogtums Österreich im Mittel­

alter (Innsbruck 1909). 

\lA\ I R, Stapelrecht: Theodor MAHR, Zur Frage des \"'iene r Stapelrechte~, in: VJSS\\'G 10 

(H)[Z), 355 Ff. 
-'1.VI[ I, Ionera: Rita \l.tZZEI, Itinera mercatorum. Circu lazione di uomini e beni nell'Europa cen­

tm-orientale (Lucca 1999) . 
.\lc C; 0\\'.\ "I , Fconomic life: Bruce MCGOWAN, Economic life in Ottoman Europe (Cambridge 

1981 ). 
\lH I "ISHF\, Protestantismus: Grete MECENSFFFY, Geschichte des Protestantismus in Österreich 

(C;razlKoln [956). 

\hISSt., lIarte Zelten: Gerhard .\lEISSL, Harte Zeiten. Arbeitsdauer und -intensität als Konflikt­

feId der Il1dustriellcn Gesellschaft, in: D er dressierte Arbeiter. Geschichte und Gegenwart der 

JI1dustriellen Arbeitswelt, hg. \"On \\ 'a lter SAUER (Beck'sche Schwarze Reihe 286, .\Tünchen 

I ()H.+), 94 Ff. 
\11 '"SI, Finanzen: Fr'lJlz \Ir '151, Die Final17en Oesterreichs von 1701 bis 1740 (\\'ien 1890). 

\11'" I ,( HI - () I RL B.\, Indmtrlelle: j osef .\ Ir.NTSClIL und Gustav OTRL'B .\, Österreich ische Indus­

trielle und Bankiers (\ \'ien 1965) . 
. \lI "'lU., Buch hll1der: \lana \lE'IZf L, \ \ 'iener Buchbinder der Barockzeit (\ \ 'iener Forschungen 

tur \\'imchafts- und Sozlalge~chichte 3, Graz/\\'ien/Köln 1972). 
\115'1"1(; , Beitrage' \\'alter \1E SSING, Beiträge zur Geschichte uer juden in \Vi en und Nieder­

mterrerch Im 16.JJhrhundert, in:Jh\ 'GSt\\ ' I (1939), 11 Ff. 
\115'1"1(" KontnbuLJonen: \Valter l\h,SING, Die Kontribuoonen der \\'iener judenschaft im 17· 

Jlhrhundert, JJ1:jb\'GSt\\' 3/4 (1942),14 Ff. 
,I. 1 I I ZI I R, Call1slus. johJnn ,\11 TZLER, Der herlige Petms Canlsius und uie Neuerer seiner Zelt 

(.\lunstrr 1()27)' 
\ I IY .... I Rl ,J udensch'lft: Ir. _\ In:-. fRT, \ \ 'ienerrschen J uuenscha ft Prmlegien oder neue Saz: unu 
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Ordnung Ihrer Richler und ;\emhter \\'ahl en. \ 'mn zoo Feh. [646, in: Jahrhuch fur I<,raehten 

N. F 5 (IH5H/ IH59 = 56r9; Wi en IH5H), 22 fr. 
,\ 11 (" 11 r NI R, Burglhealcr: Olto ,\I1I CIII NI R, D as alte Burgtheater als Opcrnhühne. Von der bn­

fLlhrung des deulschen Singspiels (I77H) his wm ']ixl Kaiser Leopolds 11. (1792) (Theaterge­

schIChte Chlerrelchs 3/1, \\~ en 1970). 
,\ II H 'D I-I r L I 111., LI au'>man n : Ba rhara A! I Kl> DA-I I v rTr 1., Vom » I lausmann« ZUlll [ lausherligen 

des \\ 'iener Ilofe,. Zur Ikonograph ie des hl. J meph Im 17. und IH. Jahrhundert (Bau- und 

KUil'>tdenkmaler Im o"llichen '\liltcleuropa 4, Alarhurg 1997)· 

,\11""0"(" J l ediges \\J en: AJfred ,\lI S"ONG, !ledige .. \\'I en. Ern Fuhrer durch \\Jens Kirchen und 

Kapellen (()"terrclch. Religion und Kultur 4, \\Jen [933)· 

:,lrr lIN/WEI, Bourgcolsle: Ingnd \1111["7\\11, Z\\ ischen Gestern und \lorgen. \ \ 'jens fruhe 

Bourgc()J',le an der \ Vende vom [H. zum 19. J ahrhundert (Burgertum rn der I Iabsburgerlllon­

archle \ ' 1 I, \\ 'ic n/Köln/\ \ 'ei mar [99H). 

,\llfTI R\UR, Familie und ,\rheitsteilung: "'llchael ,\111 rFR\l ER, Famrlle und \rbeitsterlung. Hi­

storISch-vergleichende Studien (Kultur .. tudlen. Biblrothd. der Kulturgeschichte 26, \\Jen/ 

Koln/\ \ 'c lmar !()9z). 

,\! I I r f,R,H ER, Fam i1len hctnehlrche Struktur: ,\ llchael .\ IITf IRWI R, Zur famrllenbemehlrchen 

Struktur im zunftlschen I bndwerk, in: \ \ 'jrtschafts- und sozl<1lhlstonsche Beiträge. Fe.,tschrift 

für \I frcd lloffmann wm 75. Gehurtstag, hg. Ion I [erbert K"IITLER (\\-Ien 1979), 190 ff. 

\lrnFR\lJl R, LTrhanlslerung: ,\llchael ,\lrnfR\vFR, \us\.\1rkungen \"im Crhanisierung und Frührn­

du'>tnalrsierung auf die Elilldiemerfassung an Beispielen des mterrelchlschen Raums, rn: SOZI­

algesch ichte der Familie In der l\'euleit Furopas, hg. von \\ 'emn Co,n (Industrielle \ \ -elt 21, 

Stuttgart [976), 5, Il 

\ 10YI \GU, Relsehnefe: Lad) \lal) \\ 'ortlc) ,\ 10Yf\GLIS Relsehnefe (f716-171H) (Berlrn 19°,). 

,\l(hUII, '\1arkm Beck: Chrl',line ,\WS( 111, Dr. \h rkus Beck Ion Lepoldsdorf. E111 Staatsmann 

Ferdlnands 1. (1491(1553). L' ngedr. phll. Dl ss. (\\ 'jen 1969). 

,\lösl 'fDI R, Flnhcit:Karl ,\löSI NI Df R, Zum Streben n,]ch »FlI1helt« im osterreichischen B,mlck. 

In: Barock, hg. von llellrnut LORI 'I (Ceschichte der hrldenden kunst III Osterreich + 
\ \ 'ien/\lllnchen/LondonNcl\ York [999), 5 [ ff. 

,\!ORRO\\, C:oncert Life:\1aI) Sue \loRRO\I, Concert Llfe 111 I Iaydn\, '\'iellll<l: \'pecrs ofa Den=,­

loplng ,\lu,lcal ,md Social Iml1tutlon (Soclolog) of \ lu"lc 7, 0:CV\ \ork 19H9). 

,\1 0S I R, Cesellrgkelt: Dl ctl-Rudiger ,\I OSI R, CeseIlIgkelt lind \ 'olbkunde . /um Fest\lcsen Im ba­

rocken \\ 'ien, In: Cc,elllgkclt und Cesellschaft Im Barock/clulter, hg. \on \\ 'olfgang \[)\\I 

(" '01 fenbulteler \ rbellen /Ur Ihrockforschung 2 H, \ \ 'jesb'lllcn Il)9-). Bd. I, [lj ff. 

,\10SI' R, ,\lUSlk: J Jam J ,\10 S1 R, Di e \ lusik Im frühe\ angelischen OSlerrelch (k,]ssel Iqq). 

,\10SI", ,\tirtyrerrn: Lcopold ,\lOSI '>, Di e » \Urt) renn « Leonore Ion \\ -ien, lll. \Iolutsschnfr für 

Ceschlchte und \\ 'is,ensch,]ft de,JudclllUIllS HI = l\'.E 45 (193-), 4W ff. 

,\10/ \H', Briefe: \ \ 'o lfg,mg \m adeus ,\ 101 IR [, Briefe, 'llJsge\\ ,]hlt und hg. \on Stebn kl '11 (Stutt­

gart 19H7). 

,\l LIIIllIHe;1 R, I\.rise n : I( urt \1L Illlll He,1 R, ZU den knsen der l nl\erslt,]( \\ "jen im Zeiultl'r der 

konfeSSionellen ,\u .,elnanderseuungen, in: Ikncht üher den ,ll"htlchnren <isterrelchlschcn I It­
stor lkcrug In I_In /. [ ... [ \'om 2+ hiS H). Scptember 1990 (\ 'e roITentilchungl'n des \ 'erh,mdes 

O<,lcrre lclll',cher Ceschlchl'r\crelne 27, \ \ 'icn 199 I), 26qlT. 

Alulll BI HCIH, l\l ']\lmdi ,]n 11 .: kurt /\1 (1111 BIIl(;J H, Brldung und \\ I">ensclufr. k,ll'ilT \ Ln,lmili,m11 

und di e Unl\cr,lt,ll \ \ 'ien, In : k ,]i,cr \ l.l\imrll .lIl [I. kuitul und l)olJtlk IIll 10 .l 'lhrhundcrt, hg. 



Ion Fnednch FOII 11\\1 R und _\JfredKoIILFR (\\'iener Beiträge zur Ge'>chlchte der ;\'euzelt 19, 

\\ 'ien/ \Iünchen 19(2),201 ff . 
• \ Hili BI R(.! R, Rd<lrI11: Kurt \ICIlI BI R(,IR, Zmschen Refonll und TradlDoll. Die 1....:'nive r,> I tat \\Jen 

111 der Zelt des Renalssance-Ilumani'>mus und der Reformation, in: ÜG\\'-I\litteilungen 15 

(19<))), 11 tl. 
\lllIl.BI !l(,IR, ')tudentenbur'>l:n: Kurt 1\101lLBI RGER, \VJener Studentenbursen und Kodreien Im 

\\ 'andel 10m I'). zum Io.Jahrhundert, 111: Aspekte der Btldungs- und 1....:'ni,-ersltätsge'chlchte. 

10.1)1, 19.Jahrhundert (Schriftenreihe des Unil'ersitätsarchlvs 7, hg. von Kurt AIÜIlLBERGER und 

hanl '>h. \( 11., \\ien J()9j), 129 ff. 

\hil 1.I R, Dnlckgraphlk: \1athias F ,\101 IrR, Die deutsche und niederländische Dmckgraphik In 

der 7\\elten J Lilfte lk, I).Jahrhunderts und the Publikationen Kmer \1a"imilians 1., in: \1a"i­

I1lIii'l11 I. Der \UfstH.:g ellles Kaisers - Von der Geburt bis zur Alleinherrschaft 1459-1493, Aus­

,teIlungskatalog (\ \ 'iener '\'emtadt 2000), 133 ff. 
\lüll.I R, Prelhger: Paul _\lüll ER, Ein Prediger Ilider die Zeit. Georg Scherer (\\'ien 1(33)' 

\ I LI LI R, '>tudentenkultur: Rall1er \ .. \1LlI.lR, Studentenl:ultur und akademischer Alltag, in: Ge­

'>chlchte der Ull1ver"tat In Europa, Band H: Von der Reformation zur französIschen Revolu­

tion, hg. Ion \\ 'a lter Ru (;(; (\llJnchen (996),263 Ff. 

\lül UR, \\ 'ien,> rJumiIche Entl,icklung: Richard MÜLLER, \\Jens räumliche Entl\icklung uml to­

pographl',che Benennungen 1522-174°, in: Geschichte der Stadt \\' ien, hg. vom Alterthums­

lerell11U \\ 'ien, Bd. 4 (\\Jen 19"), 2H3 ff. 

\ 1 Ll.Lf R, \ brkte: Slh 1<1 \lelI.ER, DIe 1\larkte der Reich,haupt- und Residenzstadt \\'ien. U ngedr. 

Dlpl. \rb. (\\'ien I<)H7)' 

\ I LI 1.I R, Fastengebote : Syh 1'1 \lCILER, Die Fa'>lengebote der römisch-katholischen Kirche und 

Ihre \usI\lrlungen auf llte Ernähmng und die Kochk'Unst in ()<,terreich. Ungedr. Dipl. Arb. 

(\\'ien 19H7). 

\hR.\RO (I Ig.), L'opera ItaiIJna: L'opera Italiana a Vienna prima di Metastasio, hg. I'on '\1aria le­
resa \lL RARO (Florenz l()90). 

\ 1 L, \R T, Percg-nnJtlo: Carolus \'lusART, Nova \~ennensium peregrinatio aTem plo CJthedraiI S. 

')tephani per septem Chri'iti patientis Stationes ad S. Sepulchrum in IIernals (\\'ien 1642). 

\ IlI'>ICa Il1lpenaiI'i: \luslca Il1lpenaiI,. 500 Jahre IIofmusikkapelie In \\'ien, 149H-I99H. Ausstel­

lung der \ll1'>lksal1ll1llung der Ö.,terfCIchischen "1ationalbibliothek 1998 (Tutzing 1998). 

\Iu"k in ()stcrrelch: \luslk In Österreich. Eine Chronik in Daten, Dok'Umenten, Essays und Bil­

dern, hg. \on Gottfned KR.-\us (\ \'ien 1(89). 

'\"lChncht an da, Publikum: Nachricht an das Publikum, über die Einrichtung des IIauptspitals in 

\\ien (\\-Ien 17H4). 

'\'1 11 L, \Iozart Paul NfTlI, _\Imart und der Tanz. Zur Geschichte des Balletts und des Gesell­

,chaftstallles (Zuflch/:"tuttgart 196o). 

'\;1 ITL, ' I '1Il zkolll position : Paul ;\)/1 rL, Die \\~ener Tanzkolllposition in der zweiten I Ialfte des 

1-. Jlhrhunderts, In. StuliIen zur '\luslk'wissenschaft H (192 1),45 ff. 
'\' I L BI R, \deiIge,> Landleben : \ \ 'o lfgang N [UBI R, Adeliges Landleben in ();,terreich uml die Lite­

ratur IIll 10 und Ii.Jahrhundert, 111: \delllll \\ 'andel. PoiIokiKulturlKonfesslOn 15°0--17°0. 

'\'Iederosterrelchl,che LlI1desau'o'>tellung, Ro,enburg, T2. 1\1aihR. Oktober 1990 (Katalog des 

'\,Ö I "mde'llluseul1ls 1-;1, \\ien 199°),543 ff. 

I ltcrallir lind ((,,"nickte <)uellen 



Neue.,te Beschreibung: Neue.,te Beschreihung aller MerkwlIrdigkeiten Wiem. Em IIandbuch für 

Fremde und Inbnder (\Vien j()88; Nachdruck der AU'igahe von [77<). 

Newe Chronica: Ne»e Chronica oder Zeitregister allerfürnembsten gedenckwürdigsten I Iisto­

rien und Gesch ichten von Anfang der \Nelt hiß auff gegewartiges ,627' Jahr contmuleret und 

mit Reiß heschriehen (0. 0.). 
NI( 01 AI, Reise: Fnednch NICOt.Al, Beschreihung einer Reise durch Deutschland und die SchweiZ, 

im jahre 178 I (Berlin 1784). 

NlItLliches '\dress- und Relsehuch: NlItzliches Adress- und Reisebuch oder Archiv der näthigsten 

Kenntnisse von \\ 'Jen für reisende Fremde und Inländer (\\'jen [7<)2). 

OBUCJ!OWSKA-PYSIOWA, Trade: I Ionorata OBL'C110WSKA-PYSIOWA, Trade between Crac(m and Ital} 

from the CustolllS - I Iouse Register'> of 16°4, m: Journal of European Economlc I Iistory 9 

(1<)83),633 ff. 

01 SI REICII: Fruhmoderner Staat: Cerhard OESTRFICH, Geist und Gestalt des frühmodernen Staa­

tes (Berlin [969)' 

OG ESSER, ;\letropolitankirche: J oseph O(,ESSER, Beschreibung der ,\letropolitankrrche zu St. Ste­

phan 111 \\'Jen (\''jen 1779). 

ÖIILlNGER, Magistrat: 'Valter ÜIILlNGFR, Der' \lener ;\1agistrat als A.uftraggeber und Eigentumer 

des Donnerbnmnem, in: Georg Raphael Donner 1693-1741. -\.us'>tellungsbtalog (\'Jen 1993), 

84 ff. 

OIlLlNGER, \\'jen: \Valter ÜIILlNG[ R, \\'Jen Lllischen den Türkenknegen (Geschichte \\Jens 3, 

'''ien 1998). 

OLBORI, Pest: Ferdinand OLBORT, Die Pest 111 Niederösterreich mn 1653 Im 1683. Cngedr. phi!. 

Diss. (\\len 1973). 
OLBORT, »Vergessene« Pest jahre: Ferdll1and OLBORT, »\'ergessene« Pe'tjahre. Die Seuche Ion 

r653 bis r656 in Wien, in: \ \'CBI!. 18 (1973),10 ff. 

(hIAN, Reform: johannes O\l'\N, Die Refornl der \ \ lener Universität durch Ferdll1and I. l Tngedr. 

phi!. Di'is. (\\'jen 1959). 

OPLL, Burgfned: Ferdinand 01'[ L, Der \ \ 'jener Burgfried. StudIen ZUIll KOlllpetenzberelch des 

Magistrats VOl' und nach der Turkenbelagerung Ion 1683 (FE 15, \ \Jen 1985). 

OPLI, Eisenbuch : Ferdinand OpLI, Das grof~c \ \ Jener Stadtbuch, genannt Fisenbuch. Inhaltliche 

Frschlief3ung (\'eröffentlichungcn de, \\ lener Stadt- und Landesarchl\'s, Reihe -\.. -\.rchl\m­

lentar, Serie .j, l Ieft + \ \ 'jen 19(9). 

OPLI, Lleslng: Ferdinand OPLI, Liesing, Geschichte de, 23. \\Jener Gemellldebezirl..es und ,ei­

ner al ten Orte (\ \ ~en/J\ l unchen 1(82). 

Ol'l L, Markt: Ferdin,lIld OPII, \ brl..t Im alten \\ len, 1Il: \\ 'CBII. H (1Irq), 49 ff. 

()PLI, SOlial"trul..tur: Ferdinand OPII, Zur .,patmittelalterlichen SO/I,llstruktur von \\Jen, 111: 

jhV(;St \ \ ' 49 (199,\),7 IT. 

OPII, Studicn: Ferdinand 01'11, Sw(ben IlIr frllhen \\ 'iener I landeisgeschichte, 111: \\ 'CBII \~ 

(1980),49 Fr. 
()PI L, \ \'ien im Reisetagehuch: Ferdll1and OPll, »her \ iennese Cri,ro ,1lISp1Ce et duce«. \\ -Ien im 

RClsetagehuch des T ileillann Stella VOll 1)60, 11l:.Ib\ 'C;St\\ · ~2/Sj (IWO/(r), ,2 I fr. 

Ch i NIR, j esullcn: M,lrie: I'herese Oll I NI'R, [) Ie.lesuiten in Ihrer Bedeutllll~' für d,;, ()sterreichische 

Brldung,,\e,en vor und nach der \ lIlhebling des Ordens IIll,l.lhre I~'~" L ngedr. I)IPI. \rl1. 
(Wicn 1(94). 



()s[errelch !.Ur Zelt Kaiser Josephs TI.: Ö,tcrreich zur Zeit Kaiser Josephs H. Katalog der Ausstel­

lung Im '->tift \lelk 19Ro (K.1talog des llIederösterrcichischen Landesmuseums ~.F. 95, \\'ien 
I()Ro). 

(htern.:iclllSche '\"aturforscher: Osterrelchl';che :\"aturforscher und Tcchniker (\ \~en 1<)50). 

() [RL IH, Fntstehung der »Indmtrie«: Gmtav OTRUBA, Zur Fntstehung der »Industrie« in Öster­

reich und zu deren Enmlcklung bis Kaiser Joseph lT., in: Osterreich In Geschichte und Litera­

tur I I (196~), JI5 ff. 

01 RLBA, Frauen- und Kinderarbeit: Gusta\' OTRUBA, Zur Geschichte der Frauen- und Kinderar­

helt Im Gewerbe und den '\lanufakturen Niederösterreichs, in: JbL~'\"Ö N. F. H (1960), 

LB ff. 
o fRLBA, LehensmmclkIelilhandel: Gusta\ OTRLBA, Dic Organisation des LebensmittellJeinhan­

dels in Wien, 111: \ \ 'GBII. 49 ([<)94), 80 ff. 
01 RLB.\, Cntersucbungen: Gmtav OTRUBA, Untersuchungen über Berufsprobleme der nieder­

osterreichischen \rheiterschaft in Gegcnwart und Vergangenheit. TI. 2: Berufsstruktur und Be­

fufslauthahn vor der II1dustrielien Revolution (Der niedcröstcrreichische Arbeiter. Studien zur 

SOllal- und \\'irtschaftsstruktur Nlederiisterreich, in \'crgangenheit und Gegenwart lIeft 4, 

\\Jen 1(52). 

OTRl B.\., \\ 'iens Gewerbe: Gusta\ 0 rRLJBA, \\'iens Gewerbe, Zunfte und '\1anufakturen an der 

\\ende \om 17. zum IR. Jahrhundert, in: \\'GBII. 42 (1987),113 ff. 
OTRl;BA, \\'irrschaftspoliok: Gustav OrRUBA, Die \VirtschaftspolitikMaria Thercslas (Osterreich­

Reihe 1<)2h94, \\'ien 1(63). 

OTRlBA (llg.), Fabnbprivrleglcn: Österreichische Fabriksprivilegien vom 16. bis ins 18. Jahrhun­

dert und ausge\\ahlte \erwandte Quellcn zur Frühgeschichte der Industrialisierung, unter ;\lit­

arheit \on \bnfred L\"G und ITarald STEINDL hg. von Gusta\' OTRUBA (FRA 3, Abt., 7, 

\\'ien/Koln/Gra71981). 

(hRLB.\ - S \GOS( HE,,<, Gerherzünfte: G. OTRLBA und].!\.. SAGOSClIEN, Gerberzünfte in Österreich. 

Orgalll,atlOn und Brauchtum eines weitverbreiteten Handwerks in sieben Jahrhunderten 

(O,terrelCh-Reihe 2 36/3R, \\~en 1964). 
()TTO, ReformatIOn: Carl von OTTO, Geschichte der Refom1ation im Erzherzogtum Osterreich 

unter kaiser ,\1axII11IIian 11. (1564-1576), in:Jahrbuch der Gesellschaft fur Geschichte des Pro­

te,tantlsmm III ().,terrelch IO (18R<)), I ff. 
() riO, l'llIherrana: earl von OTIO, laubcriana, In: Jahrbuch für Geschichte des Prote,tantismus 

111 ().,terrelCh 4 (I xx 3), I ff. 

P\l 11, Trans) hanlan route: Szigmond P. P\CH, The Transyh anian route of Le\'antine trade at me 

turn of the 15th and 16th centuries, in: DERS., I Iungar)' and the European Econom)' in F.arl)' 
\lodern Times (.\Idershot 1(94), Beitrag \ 11. 

P\l lü 11, I Iutterer : \ \ 'erner O. P\ChL LL, Die I Iutterer in Tirol. Frühes Täufertum in der Schwciz, 

Tirolund \hhren (Schiern-Schriften 312, Innsbruck zooo). 

Pw, !-..olo!:,>\jn harmlncad,eg}7ck: Ferenc p\P, Kolozsdn ham1I11cad,eg}'zekek 1599- 1637 (Bu­

kare,tI!-..olo/'>\ ar 2000). 

P\Rh.1 R, I' ntstehung: Ceoffrey P\RKfR, Die Entstehung de, modernen GeJd- und Finanzwesens in 

I' ump'1 150cr-I~"l0' 111. Furop,iische \\'irtschaftsgeschichte, hg. \on Carlo CIPOLLA und Knut 

BORCII \RD I , Bd. 2' Sechzehntes und '>lebzehntes Jahrhundert (StuttgartfNe\\ York 1983), 

n5 ff. 

LltcLHur lind t(edrud.te <)uellen 



P.ISI LII H, InmchdTahrt: Fnu PI,I LII R, Die Tirolcr Jnnschdlahrt, in: ' I irolcr lleimat <)-10 

(l<nO/j7), O! Fr. 
r>w" \lu'lhn: \\ 'a ltn PISS, \lU,lh und \lu,lher 3m Ilofe ,\1a"illldIallS 11. (\\Jener musih\lssen­

,Ch,1 ftilche BeItI-;lge 20, \\'Ien I <)Ho). 

PI'-'''I R, Il letllng: \ \'01 Fgang PIl"l R, Die Pfarrkirche Ion] Iletling (\\Jen IH<)(). 

P\ll SI', Untnncht Fnednch PIL I SI', Ceschlchte des gelehrten CntLrrichts, Bd. I (Leipzig 

H) I <). 

1)\\1 I 0\1'1,\, j\lutter: Verena PI\I'IOWSKY, "lutter ledig' Vater <"'taat. Das Ceb,ir- und FIndelhau.., in 

\ \'ien I-H4-1<)IO (lnn,hrllch u.a. 1001). 

P\\IIOIISI" ZH 11" H, C.d)'lr- und Flildelhau,. \'eren,1 ]1\\\ [OW,lü und Rma /u 11'1R, D,I.., \\'je­

ner Cebar- und hndelhall', (17H4-1<)IO). Bd. I j, unter .\1 Itarbeil I'on Ingnd .\1\1,( HI"U,f, 

(FOI,.,chungshencht, \ \'ien I()<),). 

PI 1/, I tIndelsheliehungen: Carl Ion PI 1/, \Ite serhlsche llandelsheziehungen zu \''jen, III 

,\1l0C ,0 (1<)15), 4<)H ff. 

PI 1/- RIL DN111, \ LIn,I-ThereSllen-Thalcr: Carl Ion [>f [l. und .Iosef R ILD"II z, Ceschichte des 

.\ bna- I heresH.:n:IIl.1ler, (\'Jen I H<)H). 

[>II('KII IR I, Reden: h,lIlZlskm PI I( KH IR I ~J, Loh-Danck- und Leich-Reden (\\Jen 174 j), 

PIlUR, Kenntl1ls: Slb'lSIllUnd Pli 1I R, Zur Kennmls der '>tadtlschen \lortalItiit Im IH.Jahrhundert 

mit be,onderer Berücksichtigung der Silllglillgs- und luberkulosesterblichkeit (\\ Jen zur Zelt 

der er,ten Volkstahlung), IIl" ZeitschrIft für 11 }wene und] nfektIonskrankheIten <)0 (I<)! ), 

2! 7 Fr. 
PI \llnR LI< K'I R, Prater: I lans Pr 11\11 Rund '\T1ll1 L.\CKNFR, Der Prater \(m den \nEingen Im 

zur c.egell\\ art (\ \Jener I leimatkunde H 3, \ \'jen/\ lunchen ](r4)· 
PI Rf,IR, \del. Rlchanl PFRGf R, Der \del In offentlichen FunhtIonen und ,elll L.uzug nach \ \ -Ien, 

In: \del Im \ \'andel. Poli uk/Kul rur/Kon fcsslon 15°0- 1700. 0.' letlerösterrelchlsche Landesau ... -

,teilung, Rosenhurg, I!. \blhH. Oktoher 1990 (Kaulog des '\,'0 LlIltle,mu,eum, 151, \ \'iLn 

199°),16<) ff. 

Pl Rf,[ R, B'lUge'>chlchte: Rlchard Pl RGLR, Baugesehlehte und \Us,t'ltrung bl' 1016 nach 'lhnftlI­

ehen ()uellen, In: SI. \ lleh'lel. St'ldtpfarrklrehe und Kunstlerpfarre ,'on \ \ len 1 1HH-I<)XH (\ \ lLn 

19HH), ! ~ Ff. 
PI R(,I'R, Beitrage Rlchard PI Rf;1 R, Beltr'lge tur \\ lener \ 'erLlS,u ng'>- und \oZlalge"'lhilhte Im 

SpJuniltelalter, In:JhVCStW j2l33 (1<)76171), II Ir. 
PI Rfd R, ClI<"PIIlIJlla: 1~.ICllJnl PI R(,[ R, CU'iI)llll'lIla, In: ,\eBII.!6 (H)!I), J('lX ff. 
Pr RGl.R, Il au,- und (;rundstlleksanUufe. Rlchard PIRt; I R, Die II.IU'- und (;ll.lIld,rucks'lIlLllIie de, 

Prinll~n Fugen In \\'jen, 1Il: \\ 'C;BII. 41 (I<)H6), 41 tT 

PI RGI H, Il oher Marht· Rlclurd 1)1 RC;! R, Der I lohe \ LIrkt (\ \ 'ie ner Ce,cllIl'ht,bücher 3, \ \'jen / 

l lamhurg H)70). 

PI IlC,1 R, I ,anl!l.:snlrq· Rlchanl 1)1 IU, I R, I "lIlde,nl rst und 1.1Ilde,nlr,tl1che St,ldte Im \ llttel.Iltcr und 

In der truhen Neu/elt Im O,tteIi der h'lh,hurp,chen Frhlander, In: BerIcht uber den Il), ()'ter­

r<':lclmdlen I II,>tOIl kerug In (;Ll/ I H, bl'i ! j. \ lal I()<)! (\ \ len I()<) \), 41 \ n 
PI RC,I R, I)LlIrgcmelnde: Rlch.Ird PI R(;! R, PLlrrg<.:melllde, Stiftung und Bruder,ch,litL'n bl' 1()1(), 

In: ~t. 1\ 11(ha<.:1. SudtpLlrrklrche und l"un,tierpLIrre , 'on \\ len 11HX I()XX (\\ ien I()t't'), 1':; If 
PI Hf;! R, R,ll: Rlchard PI 11(,1 R, l)cr \ \ 'jener R'll \ on 15 I () hl' I S 16, 111" Jb\ (.\t \ \ \':; (Il);()l. 1 \':; ft 
PI lUd R, I'bhburgel Rlchard PI lUd 11, I)le \, lener R'll,hurgcr I W6 I':; 16 I' In I Llildbuch (Fi~' I~, 

Wien I ()HH). 

\ \ !ell. (.L·,Lillehl<' L II1LT "udl 



PI Rf.! R, 'lt 'ltephan' H.lChard Pl"RGFR, Sr. Stephan und die \ \~ ener vom 12. Im ZUIll H). Jahrhun­

dert, III H50Jahre 'lt. Stephan. S~l11bolund \IItte In \\~ en 11.+7-1997 (\\~cn 1997),36 ff. 

PI Rr.! R, 'buher: Rlch'lrd PLRf,1 R, Neue, uber Caspar ' lauber, in: jahrbuch für Geschichte des Pro­

tc,tantl',mu, 111 ()sterrelch 9H (19Hz), 90 ff. 

PI R(;I R, LTnlversltätsgehäude: RJChard PCRGI'R, Unlvers'tätsgehäude und Bursen vor 16z3, 1Il: Da, 

,llte Lnller,ltats\lertel in \\Jen 13HSI1lS 19H5 (Schriftenreihe des Universit~tsarchi\''', Bd. z, hg. 

Ion Günther 1II\I\", Kurt ,\h. IIl.BI.RGER und Frall7 SK.~(FL, \\Jen 1(85),75 ff. 

PI Rf,l R, \\ 'a ndlung: Rlchard PI RGFR, Die Jui3ere \\ 'a ndlung \\Jens im 16.jahrhundert, in: \\ 'G-

1311 29 (l<r4), 19H fr 

PI Rf.! H, \\"andlung der ostelTelchischen Städte: Richard PERr,1 R, Die \\ 'andlung dcr osterreichl­

,ehen Stadte In der fi-ühen '\;euzen am Beispiel \\ 'iens, in: \Va<; ist neu an der l\'eU7elt; Ö,ter­

reIeh [\\ !'>ehen \ Imelalter und Barock (I 50cr-1650), hg. von Gerda .\ 1 R.\Z (Eisenstadt 19(1), 9H fr 

PI R(;I R (l Ig.), Krrchhofer' \\'olfgang Kjrchhofer. Erinnerungen eines \\ 'iener BürgermeIster, 

I 'i 1<)-15z2, hg. Ion Rlchard PERr,1 R (\\~ en 1(84). 

PI Rf,l R - BR \L"IS, Kirchen und I<.lo,ter: Richard PI Rf,ER und \\ 'alther BlLlu';[IS, DIe mittelal­

terhchen KIrchen und KJi),ter \\J ens (\\~ener Geschichtshücher 19ho, \\~ enlIIamburg 1977). 

PIRf,1 R - PFl RI ['>C1I, Coldenes Lamm: Rlchard PLRGFR und Ernst Dieler pEJ RI TSCII, Der Gasthof 

,Zum Goldenen Lamm« In der Leopokbtadt und seine turkischen Gäste, in: jh\'GSt\\' 55 

(!()<)9), T47 Ff. 

PI ,I :-, DORI I R, FleFantenrelse. Doris PrsE,ooRFf R, Die Flefantenreise. -\uf den Spuren ellles Dlck­

lüutep, III Furopa, 1Il: Blickpunkte. Kultur7eitschrift Oberii'>terreich 43 (1994), 32 ff. 

PFlIR\! \:-", \\'ien. Relllhard F. PITI.RII~'i", \\'i en Ion jahrhundert zu j ahrhundert, J. letl: 

L herhiIek uber <he (;eschlchte der Stadt his zum Ende de., J 8. jahrhunderts (\ Vien/Leipzigl 

"eil York 1<)27). 

PF 11 R" "lIrnherg: Lambert F PETFRS, Der IIandel Nürnberg, am ,\.nFang cle., Dreißigjährigen 

KrIege, (\]SS\\'(; ,Beih. I [Z, Stullgart 19(4). 

PI IRI'-, 'itände' Slhu PlI RI", Dlc Stände de~ Landes 0;iederösterrcich (\ \Jssen,chaftliche SchnF­

tenrelhe l\'lederosterrelchs 64, Sr. P()lten/\ \'jen 19H2). 

PlI/I, 'illzze' Johann PrzZ!, Skizze Ion \\'Jen. Ein Kultur= und Sittenbild 3m der josefinischen 

Zelt, hg. Ion Gu.,tal GCG I Tl und \.nton Snl LOSS.\R (Graz 1923)' 

Pbrrgründungen: Pfarrgrundungen in \'Jcn . Katalog der Ausstellung im IIi storischen "-luscum 

der 'itJdt \ \'jen (Sonderau.,.,tellung des Hi,torischen "-luscums der Stadt \ \~en 92, \\~en 1985). 

Pli, 1I R, \ \ 'etternachhersage: ChristIan PFISTI R, \ Vetternachhersage. 500 Jahre Klimal'anauonen 

und '\;aturLlta,trophen T496-1995 eBern 1999). 

P"'I p, BRO\I" - IloPh:I's, Perspectl\c: I rem) PIIELPS BRo\\'~ und Shetla V I 10PK"', . \ Perspec­

tI\ e of \\"lges and Pnces (l~ond()n 198 I). 

PI< 1111 R, Denkwunltgkelten: Caroline PICIlII R, Denb~-ürdigkeiten aus meinem Lehen (\Vien 

IH4{). 

PI< 1111 R, Ren'lIS'>aneeh'llIkun,t: Gerd PICIIU R, Neue Frkenntnissc zum Auftreten der Renais­

saneebaukul1'>t In \ \ 1et1. Drei Portalfragmentc Ion 1497, 1Il: OZKD 52 (I99H), 424 fr 
Plell I I R, Studlel1\\ esen: GerhJrt PI( 111 FR, DJS Stu<lIell\lesen des Erzherzogtl.1ms Österreich un­

ter der Fnn, (\ \'Ien und '\;Icden).,terrcich) I 74cr-1870, Z Bde. (Frankfurt/:'I hin T9R I). 

PIL111 I R, S) nagoge \\"alther PI< HI.ER, \ 'on der Srn'lgoge zur Kirche. Zur Ent,tehungsgeschlchte 

der PfJrre 'it. Leopold, \ \ 'ien n (\'eriiffentlichungen des Klrchenh1'>torischen lnstiruts der Ka­

thohseh-theologlSehcn Elkultat \ \ 'Ien 15, \\'j en 1(74). 
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PIClIORNIIl, ,\lthann : Fran l PI CIlORNl'R, Di e »s J1 ahnische« Althann. j'vlaria ,\nnaJosepha Gräfin 

;\Ithann, gehorene t\1archesa Pignatelli (IoH9-I755). lhre politische und geselbchafthche Rolle 

\\'lhrend der Regierung Karls VI. und Maria Thereslas, Ungedr. Dipl. Arh. (\Vien 19H5)· 

PICKl, Il andel: Olhmar PI CI(I., Ilande l an Inn und Donau um 1030, 1Il: \\'irtschaftskrafte und 

\ \~nschafts\1 ege. Feslschrifl für llcrmann Kellenbenz, Bel. 2 (Stuttgart 197H), 205ff. 

PllGR \\1, L'11ler,uehungen: ,\mon PII.GRA\I , Untersuchungen über das \\'ahrschelilliche der \Vet­

terkunde (\ Vien 17HH). 

PLI s, Frauen' Su'>anne Claudine PILS, Reiche Frauen/Arme Frauen. Überlegungen zu »Frauen­

Räumen « Im frühneu/,e itli chen \\fi en, in: Frauen in der Stadt, hg. von Günther IIöDl., Fritt. 

,\l\YRIIOll Rund Ferd inand OPI.L (Beiträge wr Geschichte der St3clte\litteleuropas, A\ lII, 
LII1 / zoo,), 1(5 ff. 

PIl,S, llofrrratsch: Susanne Claudine PILS, I Iofflratsch. Alltag bei I Iof Im ausgehenden 17. Jahr­

hundert, 111: WGBII. 53 (199H), I I. 2,77 ff, 

PILS, T luhneraugen: Smanne Claudine PIl. S, »\'on llühneraugen und KlI1derkrankhelten« - Die 

Tag/ettel der Johanna Theresia I Iarrach ab Quelle zur SozIalgeschichte der .\ IedIZln, 111: \ \je­

ner Gespräche zur Sozialge<,chichte der j\l edizin, \'ortrage des Internationalen Symposions an 

der Universitjt \\ 'ien, 9.-11. November 1994, hg. \'on lIelmuth GRÖSSI'-.G, SOl1la T TOR'-.' und 

Thomas AIC,NIR (\\~ en 1996), 23 Ff. 

PII.S, Tdentltat: SusJnne C1audine PILS, Id entItJt und KontinuJt,it - ErZIehung !Ur den IIofdlcnst 

am Beispiel der Familie I larra ch im 17.Jahrhundert, 1Il: Frzlehung hel Hofe, hg. H)I1 \\"erner 

P~RA\ ICI,-<I (Residenzen forschung, SIgmafIngen) (in Drucb·orhereltung). 

PlLS, Lebensraulll: Susanne Claudine PilS, Die Stadt als Lebensraum. \\ien lm Splegel der Ober­

kammeramtsrechnungen 1556-1576, in:JbVGSt\\ ' 49 (1993),119 ff. 

Pli S, Liehe und Se,ualitäl: SU<;'lI1ne Claudll1e PILS, »dn er Illih I1Idt halb so lIeb hadt alf~ \\ie ich 

Ihm ... « Liehe und Sexualitat im ehelichen Nlcht-.\lltag \"on johanna There,la und Fenlllland 

Bonaventura ITarrach, lIl:jhVGSt\\ ' 52/53 (I9961r997), 397 ff. 

PII~, Pesl: Susanne Claudille PILS , Stadt, Pest, Stadt und Obngkelt, 111" \\ien IIll DreIl~lgi :ihngen 

Krieg (siehe don), 353 Ff. 

PIL s, Schreiben: Su'>anne C1audlne PILS, Schrelhen aus der Stadt. Die 'Elgzettel der Johanna The­

resla Craf,n llarrach an ihren ,\ bnn Fcrdinand BOIl<lI'entura Graf I Iarrach au, den Jahren 1665 

und 1676/77, In: Selhstzcugnl'>se frühneuzeitlicher Sradtennnen, hg. Ion Dallleb I hCKF (111 

Druckvorhereltung). 

PLI s, Stadt/Raum: Susanne C1audlne PLI S, Stadt/Raum/ \lItclg<,/R,lUIll. Die Eigzerrei der Johanna 

Theresia Ilarrach 111 der I\~elten Iblfte des 17.Jahrhunderts. Cngedr. phd. DI". ("-Ien 2000). 

PilS, SIJdlgu'lnlta: Susanne Claudll1e PLI S, \111 Rand der Sudl. Die \ \ 'jener Sudt~'l.I,mha Im Span­

nungsfeld 1\~ I ,chcn Sladlund Land e<,Für"lll1 der Fruhen l'\'eu/clt, 111. POhl"t) in loblen Rciu ­

mcn. Ordnungskrafle und Sicherheilsper'>on'li in C;emell1den und lerntorIen \0111 Sp.ml1mel­

altcr hiS WIll fru hen 19· J ah rhunden, hg. Ion \ndre I [ou" '> 1 I 1'-<, FLlI1k !,.o,-< I RS \1 \ "", J o,l'f 

P\L;'>[ Rund Cerd S \l II R (lil Drucb orhereltung). 

PLI <', 'Elg/eLlel: Slisallne C1audllle PilS , Die ,;Elg/ene l" der CrjfillJohalllu [,here'I.llonlbr­

rach, in: Dl c [ lahshurgerlllollarchle 111 der huhen NelIlelt/Cll1e ncmpl.m,che Quellenkunde, 

hg. von J osef p\l,;S Hl , j\1 a run SCIII U' I Z lind Thom'ls \ \ I 'IKI I H Il I R ( \ 11 oe;, Erg. Bd .) (I n \ Of' 

hereilllng). • 

PIIH' IIIR, Verwllsrung: \\ 'olfgang PIRCIIFR, \ 'ef\11I'>11lIlg lind \ 'er,chllcndung, \dehgc, Ihuen nach 

der Zwcllell Tlirkenhclagerling (Fß 1+, \ \ 'je n I <)H+). 



Plti( 111, ",t. Barbara: \\'jllibald PIÖ< IlL, St. Barbara ZU \\'jen, 1 Bde. (Wien 1975)' 

POIII.-RI SI, Bürgerspital : Brigitte POHL-RFSL, Rechnen mit der E\~igkeit. Das\\'jener Bürgerspi­

tal 1111 \lmelalter (,\IIÖG, Erg.Bd. 33, \\'jen/'\lünchen 1996). 

POil 1 Rms, -\rchltektur: Fnedrich POLLI ROSS, 'Docent et delectant'. Architektur und Rhetorik am 

BeISpiel von Johann Bernhard Fischer von Erlach, in: \\'jener Jahrbuch Für Kunstgeschichte 49 

(1996),165 ff., 335 Ff. 

POIL FRO", (,el,t1iches Zelt- und Kriegslager : Friednch B. POLLI ROSS, Gei~t1iches Zelt- und 

I'-rieg<,lager. Die \Viener Peterskirche als barockes Gesamtkuns~erk, in: JbV"GSt\\ ' 39 (19H3), 

'4! Ff. 

POil EROSS, Karl \ 1.: Fnednch POLI EROSS, »Monumenta Virtutis Austriacae« . Addenda zur Kunst­

polItIk Kal',er Karls VI., 111: Kunst, Politik, Religion. Studien zur Kumt in Süddeutschland, 

Österreich, T,chechlen und der Slowakei. Festschrift für Franz Matsche, hg. von '\1arkus 

I IÖRS( 11 und Flisaheth O\-,\1ARR\ (Petersberg 2(00), 99 ff. 

POl.IEROSS, Llechtenstein: Friednch POLLEROSS, »Utilita, v'jrru e ßellezza«. FurstJohann Adam 

,\ndreas \"On Llechtenstell1und sein \\'jener Palast in der Rossau, in: ÖZKD 48 (1993), 36 ff. 

POLLEROSS, Stadt: Fnedrich POLUROSS, »Pro Deo & Pro Populo«. Die barocke Stadt als »Ge­

djchtlllskunstwerk« am Beispiel von \\'jen und Salzburg, in: Barockberichte 181r9 (1998),149 ff. 

POl.LI.ROSS, Tradition: Friednch POLLEROSS, Tradition und Recreation. Die Residenzen der öster­

rcIchlschen Ihbshurger III der frühen Neuzeit (149<r-1780), in: ,\1ajestJs 6 (1998), 9' ff. 

POILEROSS, \ \'ien: Fnedrich POLLFROSS, »Des Kaysers Pracht an seinen Ca\'a!liers und hohen '\li­

I1Istern«. \ \'jen als Zentrum anstokratischer Repräsentaoon um 1700, in: Polen und Östen'eich 

im I H. Jahrhundert, hg. \on 'Valter LEITSCII, Stanislaw TRA\VKOWSKI und \\'o jciech KRIEGSEI­

,E:-' (\ \'arschau 2(00), 95 Ff. 

Po~s, TIerrschaftsrepr3sentatlon: Rouven PONS, »\ VO der gekrönte Löw hat seinen Kayser-S,tz«. 

IIerrschaftsrepra.,entation am \\'jener Kaiserhof wr Zeit Leopolds I. (Deutsche Hochschul­

schnften 1195, Egelsbach u.a. 2001). 

POS( H, Barnahltenpro\'lnz: \Valdemar POSCII, Die osterreichische Barnabitenpro\'inz - Ein 

Cberhltck, 111: Beitrage zur \\'jener DIözesangeschichte 14 (1973), ++ ff. 

PRADEL, Ratsburger: Johanne PRADE L, Die \"iener Rat,bürger im ersten Drittel des 17. Jahrhun­

derts. LTngedr. pht!. Dlss. (Wien 1972). 

PR\D1 L, \\ 'Iener Bürgenne,ster:Johanne PRADrL, Die \\'jener Bürgermeister der ersten Hälfte des 

17.J'lhrhunderts, 1Il: \\ 'GBII. 26 (1971),178 ff. 

Prag um 1600: Prag um 1600. Kunst und Kultur am I lofe Kaiser Rudolfs H. (\ \'ien!Freren 19H9)· 

PR.\:"n \L r R, Legenden: Sepp PRAND .\L[R,\J~ iener _\1arien Legenden (\ \'jenILelpzig 1922). 

PR\"GI, Frelldengerii'>t: Peter PR\NGE, Die Errichtung eines Freudenge"üstes aus Anlaß der Ge-

hurtJosephs 1I., 1Il. Barockbenchte 31 (2001), 168 ff. 

PRLSSBl' RGI R, ','otenll1stltut: SiegFried PRFSSBL'RGE R, Das Österreich ische Noteninstitut 

rHu)- 19M, I. ' led , Bd. I (\\Jen 1959). 

PRI L'I"IILBIR, \nmles' Yalentin PRILJENIILBFR, Annales St) ren se, (Nürnberg 1740). 

PRIBR\\I, \btenalten \1atenalien lur Geschichte der Preise und Löhne in ÖstelTelch, hg. \on \1-

frcd FrancI'> PRIBR \\1, Bd. I (\ 'eniffentlichungen des Internationalen \\'jssenschaftlichen KOIll­

mitees für llte Geschichte der Preise und Löhne Österreich I, \ \'jen 1938). 

PRIBR.\\I, Urkunden: \1fred Franci., Pil.IBIl\\I, Urkunden und Akten zur Geschichte der Juden lI1 

\ \ Im, Bd. 1-2 (Quellen und Forschungen zur Geschichte der Juden III Österreich 8, \\Jen! 

Lelp/ig 191 H). 
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PHIllI! 111, Ce,\erhepohuk: k'lrl Piilllil \\1, Ce.,chlchte der (lsterreIClll',chen (;e\\erhepolitik \on 

1740111" IXOO, Bd. I (Leqmg- 1<)07)· 

PHII I" IH, \'oluillen' I larald PHII 1\11 H, ]),1, \'oluillen des \\esthchen ungan<,chen AulSenhandel, 

IOIll 10 Jlhrhundert Im 1700, 111 ])Ie 1\ Irtschafthchen \u'''' Irkungul der '1 ürkenknege, hg 

1011 Othillar PI( hl (Cr'll 1<)71), I1 I Ff 

PI!OI 111.,1\1, Schllliedehand\\erk: I<I-an/. PI!O(II IS~I, Zur Cesdllehte des "chllliedehand\\erb, In 

\\'CHII. q(I<)<)<)), ZXI Ir 
PH()I 111,1\ I, Cürtlcrg-<.:werhe: Fr'lIll PHO( 11 ISI\.I, '\u<, der Ce,chllhte des \\"Iener C.ürtlcrgl\\erhe<" 

In' \ \'CßII. :\ 2 (J(}<)7), 2 H Ir 
PROII"I,I, (;eIllCilde: \\'olfgang I)ROIlISKI, (;elllalde, 111: Barock, hg lonilelllllut L()R~'I (Cl­

'>ehlchte der bddenden kUll'>t In Osterr<.:lch 4, \\len/\lunchen/LondonAe\\ Y;)[k 1<)9<)), 1:-1 I H. 

()uCSt\\-· ()ut:llentur C,e,chlchte der ~tadt \\'Ien, hg. \0111 \lterthumsn:rein tu \\-Ien, _\bt. I, 

ßd. I 10; \ht. 2 13d. 1--4; \Ilt. I' Bd. I-I (\\-Ien TX<):\-T<)2~) 

RIßI H, FranZiskaner: Lud\\ Ig R.IBI R, ])Ie o,terrelchlschen FranZl,kaner 1111 ]osephlllJSIllUS (\Jana 

F nler,dorf J <)X 3). 
R 11)1 \, Faher: Chmtian R 11)1\, Dr.Joh'lIlne, Faber, Bischof Ion \\ len. l'ngedr. phd. DIS.,. (\\'jen 

1970). 
R.IIIII, Cetrelde: Thollla'o R.IIIII, (;etrelde In der S071al- und \ \ Irt,chaft'ge'lhlchte vom JO biS 

IX. Jahrhundert Cl rler 1<)90). 

R \lK \\, Be\olkerung,ent\\ Icklung: Barhara R\JK\Y, Die ße\olkemngsent\1 Icklung Ion I:i ) biS 

J04H, In. Ge'ochlchte der St,Hlt \ugshurg, hg. Ion Cunther (;()rrl.l~B u. a. (2. -\utbge, ~tuttgart 

J<)HS), 252 ff. 
R.I \11 1,;[-, Bellehungen: Railler R \\11 KI , Die BeZiehungen 1.1\ i,chen llamburg und Österreich im 

J X. Jahrhundert (I IJmburg 1<)09). 

RI""I, Finanzhaushalt: I, Ifrlede R 1""1., Der FinanzhJushalt der Stadt \ \'Ien Im Zeitalter Ion I qo 

hl'o 1750. Ungedr. phd. DIS,. (\\'Ien 1<)54). 

RI'( 11, \\'clilhuch:Joh'lIln RIs( 11, Da, \ \ 'elilhuch. '\Jeudruck der \lI'.gak Ion 15Ho (Dortmund 

II)X I). 

RIl Pli 11, FlangelI,che<; ()sterrelch Ikrnhard R.Il P 1<11, I'\ 'angelischt:, ()sterrelLh und Presbne­

rl()loglJ \u'otnaca,4 ßde. ( I LlI11hurg 1~12 I~++). 

R.IlPRII 11, Streit: \L1\ R Il PHI( 11, Der Streit um die 13re,LlUer '\;lederLlge l..j.qo-I, I" in Zeit­

schrift deo, Verelll'> fllr Geslhlchte und \ Itertumskunde Sehle'lens !() (Ith,):,), I fr. 
RIl '111, Il amlcl: \\ 'ilhelm RIl ,( 11, I landel an der Don'lu, Bd. I Dlt: (;eschichte der LIIller 

\tirkte 1111 \ l meLllter (L lnl 1<)0<)). 

Rcge,tcn: Regc'otcn lur (;C,chllhle der l,'rllllOIese \ \ 'jen, Bd. I (\ \ Jen I H()o) 

RIINII II H, Frell11aurerel: I k llllut RIINII II H, Die Frellll'lUrerell\\ISchenJosephllw,IllUS und ti-uh 

fl'lnlls/el,cher Re'lhrion. /.1I1 gcscllseh'lftl lchen Rolle und lIl<hrekt polIu,ehen \ Lleht der (;l' 

hellllhunde 1111 IX. J ahrhundert, In: FrCIl11JUrer lind Cehell11hllntfe 1111 IHJ.lhrhundert III \ln 

teleuropa, hg. von l lellllut RIINII III! (Fr'lIlkfurtl \ 1.lln II)H 1), I~ 11 

RII"r.IUBNII!, 1'\'lIlgc IIUIll. ClI'I'l\ RII"'(;R.IIl"1 R, \ u" dei kLltt des FI'lIl~eliul11s. ('eslhehlll"e 

und Per,onen JUs dCI CcslhlLhte dcs 1)'>lCITeICh"chcll Protest.lIlusl11US ('Frbll~en \\ lell Il):->t». 

RII:-«.!l IIl"II!, Llndsch,lftS'>chuk ( ,ust.l\ RII'«.!\ IB'I 11, /1I1 (:escllll'hte der ;lrotl'st,lI1tisL'ill'n 

I ,'lIldsch,lft"chufe In \\ len, In. \\ CHII. l~ (I(rl), 11411 



RII'(,R.\ß'1 R, Protestanten: Gusta, RIINGRAßNI' R, Protestanten III C},terrelch. Geschichte und 

Dokumentation (\\'ien 19H1). 

Rf I" I \RD, Sozuldls7Iphn,erung: \\ 'olfgang REI"'"ARD, S07ialdisziplinierung - Konfesslonah.,le­

rung - \lodern,s,erung. Fm h,storIographi5cher DIskur." in: Die Fruhe Xeuzeit m der Ge­

schlchts\\ Is,enschaft, hg. \on '\Jada 13osho\'\ LII\IGRLBER (Paderborn/\\'ien u.a. 1997),39 ff. 

RI I,S, Elsemtadt: Johannes Russ, J lItlisches Eisenstadt, in: J lIdi5ches Elsenstadt - JlId",ches So­

pron. Fm Fxkurslonsfllhrer, hg. \on Ferdinand ()Pl.I (E\kurslonen des Österreichischen -\r­
henskrei,es fur Stadtgeschichtsfof',chung q, Lin z 1997). 

RI \l\lfR, \\"iener Presse: "-laus Rf\IIIER, Die \\ 'iener Pre,se und der " 'iener Buchhandel \on 

dm:n \nfJngen his IlImJahr 1948. Ungedr. phi!. Diss. (\\'Jen 1949). 

RI ,( 111 R, LedJIlII.: ;'\Icho\a, RESt IIIR, Leihnl/. \ i,1tS \ienn'l (1712-17 q), in: Stutha ledlllitJana 3 I 

(]()f)q), 1 ~ ~ ff. 

RI S,I L, ,\rchl\: C;ust,n \ndrea, RI 551 I, D'l'> \rchl\' der Bückergenossclbchaft in \ \'j en. Ein Bei­

trag zur Ceschlchtt: dö \\'iener lbnd\\erks (\\'jen 1913)' 

RH I, l.eopold IL:John \rthur RI( E, Fmperor anti Imp resario: Leopold H. anti the Tran"forma­

tlon of\Jenne,e \lu,lcal fheater, 1790-1792. PhiL Dlss. (Berkele) 1987). 

Ra.DI I, "-Irchenmuslk: Fnedrich \ \~ RII DE[, Kjrchenmusik alll H ofe Karls \ 1. (1711-1740) (.\ll1n­

chen "n7). 
Rll DI I, RelchsstIi. Friednch \ \'. RIEDI L, Der »Reichs,til« in der deutschen ,\ lu.,ikgesch,chte des 

I H. Jahrhunderts, In: Bencht lIber den Internationa Icn M u"lkmssenschaftlichen Kongreß, "-a5-

.,el 19(i2 ("-assel Iq(i3), H ff. 

RIN( h, Leopold: Euch'lrim Gottlieh RI'ICK, Leopolds dcs Crossen Röm. Karsers wundcmllrtlI­

!:(e, Lehen und Tluten aus gehcII1lcn N'lchnchten er()ffnct (Leipzig 170H). 

RI' 1111', \ lerhantJlprotokoll: ,'I. h, RI'-iTEU 'I, DJ~ \\~cner \ lerkantilprotokoll, in: Zeitschrift der 

Sa\IS'll\'-StIftung flIr Rechtsgeschichte, germ. Aht. H ([9 13), 258 ff. 

RIITI R, Dt:utsch-IuiIelll,che LIteraturhcstrebungen: ,\ lichael Rrr TER, Der Kaiserhof im barocken 

\ \'Ien al, Zentrum deut,ch-it'llienlscher Literaturbestrebungen (1653-1718). Ungedr. D"s. 

('I. \'jen [(N7). 

RIZlI, Ce\\ erhe' 1 LlllS RI7JI, Das (J.,terreichische Ge\\erbe im Zeitalter des '\lerkantilismus, in: 

ZeItschnft flIr \'olb\\Irt'>chaft, SozIalpolItIk und \ Tef\\Jltung 12 ([9°3), 71 Ff. 

RIZlI, 1 Lm'ach \\'ilhelm C;eorg RIZZI, PalaiS Ibrrach: Ge,chichte, Re\itali"elLIng und Rest'lu­

nerung dcs Ilauses 'lll dcr Freyung III \\Jen (\\'j en 1995). 

RIIJI, Kirchner. \\'ilhelm Ccorg RllZI, Da, Kirchner.,che Schloß BreitenflIrt und seine -'\us,Ut­

tung, 111' 13arockbenchte ~ 1 (2001),92 ff. 

RI/ZI, LohLm ItI: \ \dhelm (;eorg RIZl.I, Da., PalaiS DlctJ'Ichstein-Lobko\\ ItZ 111 \ \Jen - Zur Pla­

nungs- und Ihuge,chlChte elncs J lauses, in: Lobko\\ itzplatz 1. Geschichtc eine, T lau,es (Cor­

tin'l H, \ \'ien/l(c>ln/\\'Clll1ar 1991),9 fr 
RIIII, \bmcliI \\'dhem Ceorg RIZ7I, \bmelli und BcduzzI, in: OZKD 54 (2000), 392ff. 

ROf ( ", Sudt· Bernd ROI ( h, FlI1e Stadt in Kneg und Fneden. Studien wr Geschichte der Reichs­

,t'Hlt \ug,lllIrg Z\\ "chen "-alenderstreIt und ParItät (Göttll1gen 1989). 

ROll \11 R: I' Jllsches Projcht: Frl1'>l ROll \1 [R, Das epischc Projekt. Poetik und Funktion de, 'cannen 

herOlcum' In der deutschen LItcr'ltur des 17.Jahrhunderts (Beihefte zum Euphorion 30, Tlei­

delher!:( 1998). 

RÜIl RH, (llg.), Iledl!:(er Leopold: Dcr I Ieilige Leopold, LandesFürst und Staat5s)'mbol, hg. \on 

Floridm RÖIlRI(; ("-atalog de, "Ö Landesmmeulm :\'.F. 155, \\'jen 1985). 
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RCH AND, 1 [andschriflen: Manin ROLAND, Die I Iand,chriften der alten \,Viener Stadt- und Lan­

deshihliolhek in der OSlerreichischen NationalbdJliothek (Publikationen aus der \\~ener Stadt­
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gahe I H76, W ien 19/4). 

\\ '01.1 ,Judm: Cef',on \\ ()I r, DI e juden ( Di e \ 'ölker ().,tern:lch-l-ngam, -, \\-lenf1eschen IHHj). 

" <li I ,Judt:n JJ1 der Leopoldstadt: Cer,on \\ 'OI.F, Di e Juden JJ1 der Leopold,tadt im 17. Jahrhun­

dert (\\ 'ien d~(4)' 

\ \ ()I I, Blulll auer: '\'orhert ChnstJJn \ \ '01 I , \I oys Blulllauers Beobachtungen uber (ksterreichs 

\uflLirung und Litterarur. \nsJue IlIr Llterarursollolo~'le eJJ1e, re~'lOn'llen Ausglelch,proles­

st:,. Cngedr. Dlpl. \rh. (\\ len 1994), 

\\011 sr,RL,J11 R, \li galZl: Ciile,tJn \\ 'OIlSGRLBI R, Chn,toph \ nton Kanlll1JI \llgalZl, Ftirsterzhl­

,chohon \\ 'jen (Saulgau 1H90). 

\\ (lIl sr,RLBIR, St. \ugmtln Ciib,tJn \ \ ()J l ,r,RL BIR, Dl t: I lotllrche III St. \ugu'otJn JJ1 \\'jen (\\'im 

lHH,). 

\ V RB I, C.esell.,chaft J esu. j ohannes \ \ ' RB \, D t:r Orden der ('e,ell,chaft J esu 1111 alten ll1l\'er.,nJts­

\ lertt:l, 1Jl: Das alte L nI\Tr.,n,ns\ll:rtelln \ \'jen, I"H) 19H) (Schnftenrt:lhe des ll1l\'er.,lt,lt"lr­

Chl\'S, Bd. 2, hg. \on Cünther Il.I\I I"~, Kurt \1L111 1l1 R(,! Rund Fr'lIll '-lh.\lFL, \\-Ien I<)~5), 

47 fr 
\\'U"lS( 11, FlJllllg: joser \\ \'NSC II, D er Fln /ug Kaiser \h\lJ1ldIJn s 11. JJl \\ len [503, JJl B,\l \\ ' 

40/47 (1<)14), 9 Fr. 
\ \ L R \1, .1 orgn. Il ell1rIch \ \ 'L R \1, Die J( irger \ on ' loll et ( h)r~l hungen zur C ,e.,chlChte ()heni,tn­

rcich~ + Cra;)!\.oln 19»). 

'r 111 S, The'llre In \'j enn.l: \ \ '. F.. YI 11 s, Theatre in \ tenn,1. \ CntJcll 111 ~rol), I 7;0- ]()()~ (CCll11-

Imdgt: I (NO). 

't I 0', J)Jtterdorf. SC1I1g Chun \10' , C111 J)Jtters \on J)Jttndorf. Die J.... ,ll11l11ennuslk für \trelCh­

instrul11ente. (.)uclIt:nkundllche und ~nll,tJ,che L nter,uchungen I11It thenun,chel11 \ n 'eichIlI' 

(1IIide,he II11Jl'urIch/Nt:\1 'tork I<)<)<) . 

Z,\IIN, Fenlln'l nd 111. : ,1. \.I'IIIN, Fenllll cind 111. und l eo[lold I. \0111 \le,tf:liJ'lhenlm 1lI111 J.....lr!O­

\'1 It /n l'rIeden ( 104H 10<)<) (O .,terrelchl ,chc Ceschlchte fur ,Li, \ '011,. (), \ \ ien I~()l)). 

Z,\I'('IIII" 550 Jahre: Ilc lnl ZII,>( 1111" )~oJ.lhre Jung ,cln. Di e CC'lhlchtc ell1C' II.JJld\\nk, 
(Wi en I <)'iH). 

ZIII.,( 1111\ , 11<1lllhlerk und C; e\\nhe: II (elll/) I'IIS(IIII" Il.lnd\lerk und CC\ll'rhc In \\ Icn \ on 

den \nf'.l11gc n hl ., l ur Frtedung der C;e \lcrherre lh e il II11./<lhrc IH)() (\\ Icn 1l)4()). 

ZIII SI 111 I" I Ll11d\1 er!", SLHll und 1"1I1,Ie, fur't Ilcl lll I' 1 I" 111 k, I L1I1t!\1 crh, '-lI .Hlt und 1.c1I1,k,tllJ-'r. 



Fmc Studlc zur Gcwerbcgcsetzgebung in den Anfängen Leopolds I, in: Jb \'GS t\\ , IO (19521 

)\), 1 3H Ff. 

Z~ r ,( I lEK, I bndwerkcr aus dcn Sudetenländern: I Ieinz ZATS( I lEK, Zur Geschichte der lIandwer­

her aus den Sudctenländern, in: Bohemia. Jahrbuch des Collegium Carolinum 1 (1960),66 Ff. 

Z.\ r SClnK, I Iandwcrkcr \\~cns: Heinz ZATSCIIEK, Die I lanelwerker \\~ens. Ein kJeü,er Beitrag zur 

(,e.,chrchte der Be\ölkerungsenN icklung, in: Jb \'GSt\\ ' 8 (1949159), 31 ff. 

Z\ rs( liEK, Studien: I Ieinz ZATSCIIFK, Studien zur \\~ener Handels- und Gewerbegeschichte, in: 

Jb\,GStW 21122 (1965/66), 229 fr 
/':'\1.,( liEK, 'Iaschnerhandwerk: IIeim ZATSCIIEK, Aus der Vergangenheit des Taschnerhandwerks 

In \\Ien (ungedr. ,\bnuskript, \VIen 1954)' 

ZH II\IFISTFR, \\'iener Theater: Gusta\' ZECII\IEISTfR, Die \\~ener Theater neichst der Burg und 

n,ichst dem Kämtnerthor von 1747 biS 1776 (Theatergeschichte Osterreichs 312, \ \'ienIKöln/ 

Graz 197 I). 

ZEISIG (Hg.), Copey-Buch: C:opey-Buch eier gemeillen Stadt \\'ien, hg. von H.]. ZEISIG (FRA IV7, 

\\Ien IH53). 

ZF\!A'<, Osterreichische Literatur: I Ierbert ZE.\!fu'i, Die österreichische Literatur im Zeitalter Ala­

na-Thereslas und Josephs H., in: Literaturgeschichte Österreichs. \ 'on den Anfangen im J'llit­

telalter Im zu Gegenwart, hg. von IIerbert ZEMAN (Graz 1996), 259 ff. 

ZIH,LER, Donau: .-\nton ZIEGLER, Die Donau mit vorzüglicher Berücksichtigung der Über­

schwemmungen, welche sich seit mehreren Jahrhunderten in den verschiedenen Perioden er­

eigneten (\\'ien 1 H30). 

ZIIGlIR, StudIen: " 'alter ZIEGLER, Studien zum Staatshaushalt Bayerns in der zweiten IIälfte des 

15. Jahrhunderts (München 1981). 

ZI \1 iSYI - PRICKLFR, !(onJunktura: Vera ZI~!A1'-'Yl und IIarald PRICKLER, Konjunktura es depres­

S/.IO J )"\'I.-)"\ 11. szazadl Magyarorsagon Jl artürtent es a hamuncadbevetelek tanusagi alapj~in, 

m: -\grJrtörteneti szemle (1974), I I. 1-2, 49. 

ZO)GIR, I loFstJJt: han ZOLGER, Der IIofstaat des Hauses Österreich (\\'iener staats\\ issenschaft­

hche Studien 14, \\~enlLeipzig 1917)' 

ZOLSfK, fmanzhaushalt: Edouard ZOUBEK, Der Finanzhaushalt der Stadt \ Vien in den Jahren 

I 74o-17Ho. Ungedr. phi!. Diss. (\\~en 1932). 

ZS( IIOKKE, \letropolitan-Capitels: IIermann ZSClIOKKE, Geschichte des Metropolitan-Capitels 

zum h!. Stephan m "Ien (\\'ien 1H9S)' 

Z\\ \'<O\\'F'T z, Finanlgebarung: Georg ZWANO\\'ETZ, Die Finanzgebarung und Finanzverrechnung 

d<:r Stadt Wien m der J. IIälfte der Regierung Maria Theresias (1740 bis 1760). Ungedr. phi!. 
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- P[lrrt: Sr. Stcphan, Sterbcmatnken Tom. 6-17c, E:xtract Oder Kunzer AlIßzug auß dem 1632 
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- Reglenlllgsarchl\, Kalserl. Patente, I540Jänner 2. 
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SI I I I ,'Rum KLOSTI R'IFl BURG (StAKJ): 

- Calendafll'i excerpta: I b. !OZ. Calendariis excerpta ab anno 1577 usque ad annUl11 1742. 

- OCal. Fol. 262, Nr. I, Kalendersammlung. 

- Contllluatlo: I k D 73. Continuatio der Anmerkllllgen in dem l lofuleistersamt von Sanct. 

Dorothee. 

- I II',tona : K. 21\), Fol. 266, Nr. 37, lIistoria Canoniae Cbustroneoburgensis 1611- 1677 . 

- I lJ,tonsche Denkmale : K. z 14, Fol. 262, Nr. 2 NR, Historische Denkmale. 

- I Is. 2 [/3, pag. 82; IIs. 2S0, fol. 153. 

- K Bnefe Sehastlan .\la)'r, Jakob Cini, Ernest Perger, N r. I 17; K 220, N r. 41 NR, fol. 266v. 
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- Burger,pitalrechnungen 16 [6, 1618, 1621. 
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- Stcucramt, Steucrhücher B 21r,ül,SI (1600, 1618, 1650); B 31r7,48 (1618, 16so); B ~Il,13,30 

(1527,1618, 16so); B S1r8,39 (16[8,1650). 
- ' lotenhcschauprotokolle 16so, 166o. 

- Leopold S TFI'IFR, Die l()ten der Leopoldstadt 172 I-1730 (ungedr. Ms., Vlien 1973)· 

- Ihns PI \I\IFR, \It-\\lener Gast- und Vergnügungsstätten (ungedr. Ms., \\'jen 1969). 

\\ '11 !'.!LR S I \1) r- L'd) L.\!'.!DI SBIBLlOIllfK (\VStLB): 

- Ilans ROITER, Die Betrlcbsstättcn, der im ersten \ \'iener Bäckerzechbuch (1560-173°) \'er­

IClchnetcn Bäckcnnelster (ungedr. ,\1s., \\'jen 1929). 
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H9, <)Z, 105, 109, 114, 119, TZ7, 131-133, 140 
Friednch PolIeroß: Abb. 3, H, 49, 97, 103, 1I0, I I I, 116, 122 

Stift Krenl'>lllÜnster: Abb. 5 
\ 1 useum fur ange\\' andte Kunst, \ \'jen: Abb. 6, 135 

I IlstorJ'iches j\luseum der Stadt \\'Jen: Abb. 7,13,14,24,26,27,3°,4°,56,7°,72,82, 9 I , 93,94, 

99,1 0 1,118, 12 5 

Kumthl';tonsches \luseum \\'Jen: Abb. 9, 74,88,136 

UIlI\'erSltatsarchl\ \\'ien/Foto I leimreich : Abb. 10, 1 1,61-64,66-68, 73, 74, 76, 77, 81,84-87 
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\IhertJn'l \\'jen: Abb. 22, 78,104,138 

Cnl\w'ltatsillbliothek \ \'jen: ,\bb. 3 I 
Pfarre Sr. Allchael, \\'jen: Abb. 34,108 

OsterrelclllSches Staatsarchiv - _\Ilgemeines Verwaltungsarchiv, Falllilienarchiv Harrach, Kt. 350: 

-\hh. ,6 
Sabme Ilodl: Abb. 37 

Jüdisches \luseum, \\'jen: Abb. 38,41 

OsterreIchIsches Staatsarchi\' - I laus-, I lof- u. Staatsarchiv (I II IStA \ \'Jen, Staatskanzlei, Patente 

K. 2): .\bh. 39 
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Domarchl\ St. Stcphan, \\'Jen: Abb. 44, 47, 59, 95,106 
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Fresach, F\ angelt'>ches Diözesanmuseum : Abb. 60 

lmnult für mlttelalterltche Realtenk:unde Krems: Abb. 69 

St. Polten, InstiUIt der Englischen Fräulein: Abb. 71 

Jo.,ephmulll \\Jen, Btldarchl\-: Abb. 75 

Cemaldegalerle der \kademle der bildenden Künste \ \'jen: Abb. 83 

Bundesdenkmalamt \\'jen: Abb. 96, 98,102,112,124 

I-:.arl PanI \bb. 107, 115, 117, 120 

Cudrun \ 'ogler: -\hh. Il3 
StudIO \Ja}r: -\bb. IzH 
Foto ZlIlner: Abb. 129 

().,terrelchlsche \bdemle der \\'Jssemchaften, Kommission für Theatergeschichte : Abb. 130, 134, 

137 
\rchl\ der Gesellschaft der j\ lU',ddreunde, \\'jen: Abb. 139 
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Vorbemerkung: Auf die Beifügung eines Sachregisters wurde weitgehend verzichtet, da 
das nnch Themen bereichen gegliederte Inhaltsverzeichnis hi er ausreichend E rsa tz bie­
tet. Aus verständ lichen Gründen fe hl t der Name »Wien« im Register. Ki rchen und de­
ren Patrone werden unter »St.« verze ichnet ; mit den Abli.irzun gen »Abb.« bzw. »Anm.« 
wird auf das Vorkommen in der Legende zu einer Abbil dung bzw. im Text einer Anmer­
kung hll1ge\v iesen. 

\hele Ion 1 illenherg Chn.,toph, Hoflanzlc"ckretar: 

S-+--

\hendlllahl, Letzte., - S. \5 Z 

,\hensperg-l raun, I'alal'> - III der lIerrengasse 

(\\'Icn I). S -+70 

Aherl1lann I !e,nnch, Rektor der Burger,chule zu 

St Steph'lll S .p-+ 

Ahr'llm11, hd>hsche C;ötJlt: S. -+73 

AhrahJIll ,1 Sancta CbrJ (eIgentlIch J lall', Ulnch 

,\legerle), Pre,lIgen11<inch: S. IIZ, 10Z, z7H, ZHI, 

,;;H, -+ 10, -+ 3 I, -+'i Z \nlll. 3 q, So I 

\ccadu11I,1 de' CrescenD, Italienische Dlchterabde­

Illle S. -+zK 

\cudel1llJ degll lliustr,lO (.\kadelllle der Frleuchte­

ten), 1l,II,clllSche DIChterabdelllle: S. -+!l) 

ACCJdcIllI,l della Cru.,ca, !1orentlnlschc DlChteraka-

delllle S. -+H) 

\,blll, Illhhsche Gestalt. S. -+9K 

\dal1lhcrger \'alentlll, '!enl>r: S. S2H 

\delung Joh'lI1n Chnstoph, Polyh"tor, Sprachfor­

scher, l.e\lko~'Taph S. -+'S 

\dolphJohann ß'lpt"t,JesUltendralllatlker S.509 

\dn,l,ohere S. IIH,!OI - \dnahJfen, -hafen 

S ]()O, '1)-+, 11)1i. \drw11etropole s. \'enechg 

\drl.lnopd/F,lIrne (Turkel): S. -+2 S 

\enas, :lI1uke (,estJlt S. ffi, -+Ho 

\hl1let, Illrk"cher \'ellr: S. 37 

\Ichhol/, l)r Joh:lI1n Fllll1lench, \rzt und \nJlOlll, 

\ 1.l.g"ter "1111 tat", L' nl\·erSlt:1tsprofö.,or, Dekan 

und Rektor der \\'jener L. nl\erSltat S. 1)-+, 379 

\kadelllle der hildenden Kunste, ah I-KS In St. 

\nnJ (\\icn I): S IK3, -+'2, -+' 1 \hb. K'j, -+50 

\nlll 210 

\bdcl1lle der \\ "semchaften (\\ Iln I): S. WS,-+H 

\k.lllu11ie s. ,lUch l)IChterakademlen,Josephll1ulll, 

Kupferstecher-, ,\ l d ,tarakadem,e, Onentaiische, 

Possier-, Rmerakadelllle, Strudel hof, Zeich­

nungsschule 

Akademisches GymnaSlulll s. Jesu Iten 

Akinclschi s. Turken 

Alberrus Magnus, hl.: S. -+72 

Albrecht 1. , I !erzog, dann KönIg: S. 52,1-+1 

\Jbrecht 11., IIerzog: S. 52, 3'2 

\lhrecht In., I Ierzog: S. 5'0 

Alhrecht \~, IIerzog \'on ß,lyern: S. 20, 22,-+2 

.>\Ihrecht, "- larkgraf \'on Brandcnburg: S. -+8 

Alhrecht, Conrad Adolf von -, 1 [ofgelehrter: S. -+Ko 

\ldeholzJohann, au,> Coldberg In SchleSIen, \'or,te-

her der nach Ihm benannten Kodre1 Goldherg: 

S. -+[5 

AJexander J\Iagnus (der CroISe): S. -+88 

Alkmene, antike Ce,talt: S. 5 ' 2 

Allerheiligstes Altar,akrament, Bruder,chafi: zur IIl1-

merwahrenden Anherung de, -s III Sr. Stephan: 

S. 350 
\llerheihgstes Sakrament, Bruderschaft zu Ehren 

de, -: S. 350 

\llgemellles Krankenhaus 111 der >\Iser Straße 

(\ \ 'ien 9): S. 32, \3 \ bb. 11, "K,16S, 270, 27 1 , 

399, -+00. - Gebar- und Findelhau'> 1111 -: S. 118, 

"9, '30 Anm. 62. - LeIter., Quarin. - s. auch 

Narrenrum1 

AJma "-later Ruclo lphina s. UnllerSltjt 

\Jpen: S. 91, '-+1. - \ lpengletscher: S. 91. - Alpen­

bnder, ö,terrelchlSche -: S. 20+ - Alpenpasse, -

ubergange: S. IHK, 200. - \JpentJler: S. 210.­

\lpentranslt: S. 201, 203. - Tiroler -: S. 105 

\ber Cas,e (\ \ 'jcn 9), Grollannenhau'> III der -, Ar­

menhaus am -\Iserbach, lordem Schorrentor: S. 32, 

118, [7', 20S, 272, -+00. - '>. auch Schorrentor 
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\I,cr 'ilralle (\ \ 'ien 9) S 272 Klo'ler der ' I rI nlta-

rler 'llIf der 'i. B7 
\I,crluch (\ \ 'ien 9): S. 102, 104,26, \rmenhau,> 

,. \I ,er C;.l'~C 

.\I,erga"c(\\'ien 9), Vor'ladl 'i 1)4, ISS, IHS 

AI,ergrund (\\ 'ien 9) S. j2, 142,47°. - Pe,t1alJrell. 

S. 27, \hh. 14 

\1,e!>oN,Hll (\\'ien 9): S. H), '19°,469 

\Ilar"lkramcnt, Bruder,chaft lur Imme!>,ahrenden 

\nhelung de, -'l.llerhedlg'len e, In ~t Stephan. 

'>. H6 
\!te [)on'lu ,. [)onau 

\Iten-. \lIen, Folilert I an ,I..,merhcher Kammenna-

ler '> 4F 
\!tenhurg, Cngamch 'i w4, z05 
\Iter 1·lel,chmarl..t s. Flel,chmarl..l 

\Ithan, Chmoan johann Graf , I ,andpgennel'ter 

'i·4HI 

\!than, C;undacl..er Graf Ion -, Leller de, Il ofhau­

amte." S. 4Ho, 4H I f. 

\Ilh'ln, 1\11.l1'> -, In uer RO"'lU ( \ \ len <) ~. 4H I mIt 

\hh. 11" 4H2 

\Itlerehenfdtl (\ \'ien 7), Pfarre <; 146 

\Itmanmtlorf(\\'ien 12), O,"aldl..apelle In 'i ,12, 

,I<) PLlrre - S. 146 

\llOmonte Bartolomeo, \l aler '> 4~', 41i4 

\llOmollle \1artmo, 'taler'> 4"',4<)6 

\ltott'll..nng.,.Ottal..nng 

\It-'ilmmenng ,. SlInmenng 

\1\lnger,Johann Bapml Fdler Ion ,Sehnfbleller: 

S 441,44, 
\m Ce,ude (\ \'jen I) S 461 

\mllof(\\len I), Plall S. 16-,2)4,,2\,1)1, 

461 ,4('4 mIt \hh. 10,,4<)0, 4li2, 4!)" 4<)), ,0<), 

';4°. Bruder,chaft der ~ 2 Junger '> ,5 ~ 
Brunnen am Platl '> 4<) I honlellhn'lm"e­

ehe In der KIrche \m Il or '>. ,55 Ii errenhnl-

der,eh,lfl '>. \57 \\'lrI eml.ltUe~. BI, "5mlt 

\hh 4<). ,. auchje,ullen, K'lrIne lnerl..lrehe, 

\lerl..lelnsche, I lau, 

Am'lile \\ 'dhelnllne, KJI\cnn, \\ 'inle Jl 'llhJo,cph 1. : 

'>. IH'47° 
Am.lllentr'lkl' Il ofhurg 

I\lnhr'l' CI lrol), ~lhlo". S. ' 7, ,0. \Illh""cr B, 

hl,olhe!.. '> 4,2. \mhr'l'cr I kidenhlllh S 4\2 

\Illerr!...l \lll errl..ahaJlde l 'i 2oH. \ lllell!...lJll\ehe 

B.lllll1\\olle '>. 1<)6. \ lllcrrJ...IJll\ehl·' ~llher 

'> I " '\Ioni.Jmerrl..a S cl ,H. Indl.1I1cr s. 

CJp'l J.. 'llI ln 

Amphllryon, anul..e Ce'lalt S. SI 2 

AmSlerdJm (NIederlande): 'i. 2 1<),2 3H \nm. 4'19 

\nalOm"che, ' [ healer 'i 400, +~ [ Abh. ;6 

,\neh"es, antike Ce'lJlt '> 4H6 

Antirellll C,ovann, BattJ'ta, '>chau'pleler 'i 51 

Anuromedai>runnen (\\'icn I, \Ite, RathaU',) '>.4<)[ 

AnguIWJ!a Leander, Kartograph '>. 40 \hi>. 14 

l\nhalt-Kolhen, Ludwig I, urst ,on -: 'i. 429 

Anna, K..menn, GemahlIn Ka"er \1arthIJS'· 'i. 314, 46H 

Anna, Klmlgm, (.emahlm rerdmands I '>.46" 

Anna \1ana, F r/herzogm '>. 5 [5 

-'l.nnaga'>'>e (\\ len I): '> +~9, 4<)5, 4<)7 

-'l.nth3U', antIke (.e'talt '> 4H6 

\nnochIJ' \ largaretha 

\n ton l'lnch, Iierzog von Braun,chwelg- \ \ 'olfen­

huttel 'i. 43°,4\5 
. \ntolllu, mn Padua, hl '> 496 

\ntwerpen (BeI~"en): ~ [<)H, 4~6. - KauAeute JU'-. 

S. 2 1\ Porltlglew,che Fahorel In - '>. l<)~L-
Kun,thJndlung ,. ForehonJt 

\nlengruher Lutl\\ Ig, DIChter '> 524 

\pfel, C;oldener ,turl.."ehe BezeIchnung fur \\'ien . 

S. ,6 
Apo,tel " \ 5 Z 

-'l.pulIen (lulIen) '> ZO) 

-\qum(o) (It.llIen), I h01l1a, 

.vab"eh 'i. 41\ 

-\rche "'oe "4<)<) 

\rcllnholdo (;Iu,eppe, I [,,!lun,tler '> z~, 459 

\rgenthache-hlhnken (franlO'1'icher \Iode,chlllud: 

,llJ' SdherImJlalen): S 1-6 

\rlecchJllo, I he.ltertigur '> 5 [0 

\ nnenh,lU' \or dem '>chottentor ,. \].,er (,.1"e 

\ rmenler" 15<), Ili5, 21\ 

\rn 'tem, \\ lener lud1'iche LlImhe ~ , '<) Anm "5; 

\rmteJll, \ tI.lm kul.. I'<m . B.mber '>. 44, 
\r11'>tem, I'.lnm (\on -). Fr'lu de, B.lnber. \tI.lm 

I'J.l1.. \ OJl S 14'i, 44' 
\rn 'teln. ,",'ltlU11 \d .11ll helherr Ion '>" w \nm. 

4".5 
\r11'>le l11 , \\ lener B.l1ll..h.llls S "26 

\m,telJler ku I.. , \\lenerJl1de S llH, 1,H \nm ' 4'li. 

,0 1 

\ 'lh.ICh « )( ).). \ 1.1 1I t 'i '41'>. "0,. "0+ "()<). " " 
\nm . \5<). \LlIJlhucher S ",6 \nm ,-I'> 

'-sehenm.lrl..t, '\,.l,chnur!..l 

\t1 .1nul..!..l1stl' '> J(i4.104 

\l/ger,dorf (\\ Il'n 1 Il, I'brre S ,11 

ler 1l.Il!..er '> 1;;-
\t. gcr.dor 



Aucnhrugger Leopold, \lcdlZlncr, Primararzt des 

Spanls~hcn Spluls, [. r/inder der PerlnJsslonsme­

thode '>. ,2 

\ucrspcrg, \dclsL1I11Ihc : S. '50, 4H' 

\ugarten (\\Ien 1) S. 26, 31, lOS, - Kalserhche Fa­

VOrlU Im - S. 26,48 1,482 

\ug-;hurg(DeutsehLlI1d) S. 50,134,135, q6, 137, 

188, IH<), 1<)8,203,207,226 Anm. 4,315,455, 

516, 525 \ug-;hurger S. 212. - \ugsburger 

hauAeute S. 20<) -\ugsburgerKaufmannskapl­

ul S. 2 I I. -\ugshurger KonfessIon: S. 246, )28. 

- Rath,ws S. 472 

-\ugust Ill., KurfuN \On Sachsen. S. 44, 516 Ab. 130 

\ugustll1, ein '>ad.pfelfer (Der hebe -): S. 43 I 

\u~rustIner(\\len I) S. )I<), FI, 333·-AugustIncr, 

Unhcsehllhte -, Orden: S. 465. - Augustinerkir­

ehe (\\'ien I<), t lofurche: 254,465,466 mIt Abb. 

104,468,484, )40. - Bdd :\ bna Loretto In der 

-\q,rustlnerbrche: S. 469. - Frzhruderschaft der 

Versrorllenen mIt dem sch\\.arzledernen Gurtel in 

der Augustll1erbr~he, auch kal'>erhche Totenbru­

ders~h,lft S. 356 f. -lIerzgruft der Habsburger 

In der \ugustlnerbrche: S. 469. - Kloster der 

Unhc .. chuhten AugustInercrenlllcn: S. 33+ - Au­

gusnner, Pf'lrrarchll S. 130 Anm. 58. - Loretto­

kapelk In der Au~rustlnerkirchc: S. 468 

-\ugusnnerkloster ,. Landstraße 

\ugustlnUS, hl.. S 472 

-\ula s. Ld11ler'ltat 

\urora, annke Ge,talt· S. 4R6 

\uspm/Hllstopece (1;'chechien): S. I<)' 

\Ianunm '\,'ikolaus, Jesultendramanker: S. 509 

\llano (Itahen) s .. \larco 

AI1gnon (FrankreIch): S. 311 

Babenherger S. 187, '4', 340 

Babet, \!elnungen der -, \\'ochenschnft: S. '79 

BachJohann Sebasnan, KompOnist: S. 533 

Bachman '>Imon, BIldhauer: S. 472 

BacI.:erhausl In der \\'ahrlnger Ga'>se (\\'ien 9), 

\m1cnhaus. S. 265 

Backerstrafle (\\'ien I) S. 461,495,509 

Bacmclster Lucas, Professor aus Ro,rock: S. 317 

Ba~()n Fr'lI1C1' S. 430 

Baden (Deutschland) S. 125 

Baden ('\,'0.) S. 103, 142 

Baden- \\urttemberg (Deutschland)' S. 1 '5, 244 

Bademchc .. Haus 111 der Himmelpfortgasse 

(\\ Icn I, heute. Cafe Frauenhuber): S. 495 

Ballgasse (\ Vien I): S. 512 

Ballhaus, Ballhau'>er In der] fllluneipfortgasse 

(\ \'ien I): S. 510,5 II 

Banco dei GIro, erste \\'jener Bank (1703): S. 222, 

223,485,-', auch Stadtbank 

Bankgasse (\ \'ien I): S. 462, 482, 488 

Bankozettel (dIe ersten Banb1oten): S. 224, 225, 2 W 

Anm·47 1 

Banslci Bystrlca s. Neusohl 

Banslci Stia\l1lCa s. Schemnltz 

Bar (FrankreIch) s. LeSCZ}l1,b 

Barbara, hl.: S. 32+ - s. Je;lIIlenkolieg 

Bar, Goldener -, Gasthaus am Fleischmarkt 

(\"'jen I): S. 42 

Barenmuhle (\ \'jen 4) nahe dem Karntner Tor: S. IQ' 

Bargum Carl und Friedrich, \\~ener Großhandels­

haus: S. 226. - s. CommerClal-Lelh- und \Vech­

selbank 

Bam1herzige Bruder, Orden: S. 465. - Bannherzlge 

Bruder (\\"Jen 2), KJrche der -, Kloster: S. 294, 

475· - Klosterapotheke: S. 474 Abb. 109. - SpItal 

Im Unteren \\'erd (\\~en 2): S. 333,33+ -s. auch 

Leopoldstadt, Unterer \ Verd. - Generalvikar s. 

Fe rra ra 

Barnabiten, Orden, Regtliarklenker des hL Paolus, 

bei Sr. Michael: S. 333, 3H 465. - Barnabi­

tenkloster zu Sr. Michael (VVIen I): S. 465,473, 

474 Abb. 108. - RefektOrium: S. 473. - Prediger 

s. Schilling 

Bartholomäus, hl. (2+ August): S. 189. - Fest des hl. 

-: S. 100 

Bartholomäuskirche s. IIemals 

Bartol! Ferdlnand, \ VIener Seldenzeugfabnkant aus 

Bologna: S. 181 

Bassevi (von Treuenburg) Jakob,Jude aus Prag, 

~1unzpächter:S. 218, 291 

Batthyany, Fursten: S. 533. - Grafen -: S. 533·-

Batthyany PalaIS (\Vien I): S. 486 

Batthyany-Schänborn, PalaIS (V\'ien I): S. 486 

Bauernmarkt (\\'ien I): S. 159, 167 

Baumgarten (\\"Jen 14): S. 103. Pfarre: S. 346 

Baumwolle, Ag)l)tische -: S. 196 

Bayern (Deutschland): S. 20, 12 3, 124, 125, 126, 146, 

295, }26, 328, 35 I, 455· - Bayerische Donaumau­

ten: S. 201,203' - BaYrlsche Mllnzconvenoon 

(1753): S. 225· - Bayensche Sradte: S. 209.­

Bayerischer Erbfolgekneg: S. 44, 513. - Herzog 

s. Albrecht \'., Ferdinand. - s. auch "-l3na, \ \'it­

telsbacher 



BaI r FII<I'" \\'iener I<-<lUflll'lIln: S. I<;<; 
Bealrixga"e (\ \'jen ~) ~. {OO 

ße'lunurcfHI'>, Plerre \ugu,un Caron de ~, Schnft­

,teller ~. {\9 

Ikcc1l1u<" Beichtvater Fenlln'lmb JJ.. ~. ~ ~ I 
Becher Joh<lIln Joachlln, I'ruhmerkannli<,t ~ 171, 

170, 2O~, 20+ 222, ~H{, W0, {~~, {H 

Beck BIa'>lu<" J aufer: ~ F2 
Beck h,onrad, <lU<, ,\ lengen, vlellelChl \rn, Valer de<, 

\ larkl!'> ). 14{, )0) \nm. Z1 

Beck von Leopold,dorf. Illeronpnu<" ~ohn de<, 
,\ larku<, . S. 2{') 

Beck Ion Leopold<,dorf, \ brku<" au<, '\ lengen, mc­
denl,tcrrelchl<,cher \J/edolTI, h"lI11ler des meder­

oqcrrelchl'>chen Re/"Ilments: '>. 24{, ~o) \nm. 21. 

- Gel11ahlin <,. J leuherger, Lazar, \ Verdenslem 

Beduzzl\nlOnlO \ 1ana '\JlCcolö, \ bier, -\rchltekt 

S. {91,{(!'i 
ßeer Salol11on, \ \Jener Jude. S. 2)H \nm. {)9 

Beethmen, LudWlg lan S 5{2 

Bclgrad!Bcograd Uugo<,Lm,en): '>. 39, 19{, 195, 190 
ßellotto Bemardo, genannt Canaletto, \ taler '>~ 1 ~ 

\bb. K, ~!)7 \hb. H 
Befiedere (\\'jen ), )ommerpal,m de<, Prinzen l<.u­

gen Ion Salo)'en '>~ {K2 
Bel\ederefest (I [ochzell de<, Dauphm<, Lud\\lg X\[ 

von FrankreICh n1l[ Fr7herzoglll \1ana Amol1la) 

~. ')o~ 

ßcnechkt, hl. ~. {72 

ßenedlkt XIII. , Pap<,t ~. HO, ~ 56 

Benedlkl XIV, Pap<,t: S. H~, 5~ I 
ßeneclikt '>alomon, Judl'>cher Schneider S.291 

Benedlktmer, Orden ~ ~B, ~6~ \nl11 119, r2 
Bencthkuner Un<,crcr Llcben hau von ,\!onbcr­
rat s. SCh\\arL<,panlcr 

Beograd <, Bclgrad 
Bergal110 (Italien) ~. 210 

BergeIl (ltaben)' S. 210 

Bergl Johann, '\ bier S {90 

Berlln (Deul<,chland) '> j{n, 29" ')l\ 

Bernardon, I healerfigur S 522 
Berub Amonlo, I<.apellmel'>ler· S. 52H 
Bertoll I)anlelc \nwnlo, I<-o<,nlmhddner <;. 5 d, 
Bertoh 1),1I1Iei i'ranc,:ol'>, Buhnenhdder und l{egl'> 

<,eur '> 2H 
Be<,ol.ll, (ll)()I'>l S 5 H 

Belhlen ( ,jllOr ( ;ahnel), '>Iehenhurgl<,l'her I'ur<,l, 
ung<1rI<,lhel I<-onlg, d,1I1n RelCh<,flllSl Ion ()ppeln 

und Rallhol ~ \9,4',42, 4~, l\o 

Beywmckler Jo<,ef, \\fiener '>clden/cugmachermel'>-

ler ). '7 [ 
Blanch, Jakob ) 4{2 

BI:1I1colelli !)Ol11enIW, ' I healennann ).5 '°, 5 '5 
Bd)bolhek <,. \mhra<" I [of1l1bhothek, ~tadtlllhlio-

thd., CI1IIt:r'>lt.1t (:'I.rtl'>tcnlllhliothek) 

Bd,i I Jora s. \\edler Berg 

Bdl,otte, Dr. hanz, aus Frankreich, Leibarzt Leo­

pold<, I '>. 2 ~{, {95. - J bus m der '>mger<,traße, 

aUch Bdllottcsches '>uftung,hJus 111 der )lI1ger­

stratle (\\Icn I) "> 27-l, {C)~ 
Blontll, Itahenl'>cher Autor'> {30 

Blrken'itock,Johann \lelch"lr Ion - '> 4' ) 
B"amberg ((,renze mi'chen :\() und \\ len 21): 

'> 100 
Bbchof von \\Jen <,. Brcuner, ßrus IOn \lught]., Fa­

her, Khlesl , Kollomtsch (aUch Frztmchof), .\lI­
gaZlI (Frzbl<,chof), '\au<,ea, '\cubeck, ~lI1elh, 

)latkomJ, Trautson (Lrztllschof), C'rban \'on 
eurk, \ \Colfradt 

BI'>tum \ \'jen s. '>t ">tephan 

BlanchardJcan P,CITe, BallonAleger S. H 
Blo[lus I lugo, B,bbothckar, Prafekt der 1lotlllbho­

thek ~. 30, ~ ~9 mIt -\bh.o~, {26 

Blumauer \101'<' , J eSUltennOl Ize, '>chnftsteller 

S 4{0, 4{ I , 4{ ~ 

BockJohannJlkoh, Bildhauer '> '3~ 

Boc<,ka} ">tefan, ungan<,cher \ b/"TJ1at, r ur,t I'On ~Ie­

henhurgen, Palaun \'on l ngam ~ {~ 

Boer Johann I.uka<" \ledl7lner, '>pezuhst fllr ee­

blimhIlfe, Lelh'lrltJoseph<, 11 . ~. F 

Boerhaal el lennann, \ledlZlner : S. ~ , 
Bohmen, bohnmche (F rh- )L.1I1der (Echechlen)' 

S. 16, H, \9, {I, 9~, IO~, 12~, I 1+ 12~, qt{, q('>, 

,66, IH~, ,H9, '91,192, 19t{, [99,211,212,290, 

29~, FQ, H~, SF, qz Bohnmche,\ut..tanth­
<,ehe S. {2, ~ ~o. Bohmische '\<mon ..,. {I, 

Bilhnmche SUdlC S 200. Böhmische "'unde: 

S {~, F9. BohmlSche 'Iruppen " {' 
Bohnmche<, I leer .., . ~ N~ "'udh"hlllln S IM. 

I<-ol1lg Ion ,1'enhn,lI1t1 \lzebl17ler s. 
C/ernll1 

BohnllSche I loflal1llcl (\ \len 1): " {t-., 

Bohml'>ch osterrelch"chc I lofl.1I1. In " {I ) 

Bologn<l(lt,lben), Lnller<,n,1t " IH" F'.{~', ,10. 
Bolognc,er Dlinntuchc "1t'1 '. B,lrtoli 

llollllllJnng.lsse (\ \ len 9) " {"H 
Bol!.<l, \ \ lener \ \ ech,ler .., z 20 

Bon.lnno [heotlor, I<-lIlbtlCI' " ,H1 \hh.07 



Bonno Clu,eppe, kal'>erlicher Ilo!koll1ponl'>t, Ilof­

bpellllleister' S 5F 

Bononuni CIOVannl, Komponl'>t: S. 52K 

Born, [gnaz von ," \ lcl,>ter vom Stuhl«, Frell11aU-

rer S. ++3 
Boro'>lnI France'>co, lcnomt, Theaterpachter: S. 519 

Bor'>e, \\~ener S. u 5 
Bour[,'lgnon,.!ohann l<ranz von -, Stutliendirektor 

der Juridl',chen bkult.lt der UniverSItät: S. 394 

BOlen (Sudurol) 'l. d'y. - \Tcs,en. S. d'9, 201 

Brahanter Städte S 2 1\ 

Brandenhurg (Deut,chland): S. 125, 29S. - ,\1ark-

graf \on - s. \Ihrecht 

Brandstatte (\\~en I). S. 168,427 

Bra~O\ '>. Kronstadt 

Br'ltIsla\a s. Presshurg 

Bram, \\'jener tlandelsmann und Seiden produzent: 

S. 171 

Braun Georg, Kanograph, Topograph: S. 36 Abb. 12 

Braun'lu (OÖ.), KauAeute am -: S. 209 

Braunschwelg (Deutschland): S. 4,0. - Braun-

schwelg-"'olfenhllttel' S. 435. - s. Anton Ulrich 

Brean Franz Xa\er, Je'>Ulten-Hofpredlger: S. 470 

Brcltenfun (1\'0.), Schloss: S. 494 

Breitenlee (\ \'jen 21), Pfarre: S. )46 

Breitensee (\\'jen 14) S. 103 

Bremen (Deutschland), Kaufleute aus -: S. 209 

Brenner Johann Caspar, kaiserlIcher I lof- und Kam-

Illequweiier S. 4Y+ - PalaiS 111 der \\'jhnnger 

Straße (\\'jen y) S.494 

Brennerstraße (Alpenpa,>s): S. 188, 1K9, 199,201 

Breslau!\\'rodaw (Polen): S. 191, 193, 19+ - Bres­

lauer KauAeute S 209 

Bre'>Sanone s. Bn,en 

Breuner, PhJilpP Fnednch Graf -, Fur,t!Jlschof \'on 

\\'jen: S. HO, 466, 467. - Breuner-Ornat: S. 467 

\hh. 106 

Bngma, hl. S 42 Bngittakapelle 111 \ \'Jen-Briglt-

tmau (\\Ien 2) S. 42, 46H 

Bn!-.'1ttenau (\\-Ien 20) S. 42, 46H, SOl. - Bn[,'ltten-

auer Klrchtag S So I 

Bnnthsl (Italien), Laurenz von -, Kapuzll1er: S. 334 

BnxeniBressanone (SudtIrol) S. 2 I 

Brno '>. Brunn 

Brocklllann I'r'lI1l Kar! llienmymus, Schauspieler, 

Direktor des Burf,Ttheaters: S. 523 

Bruck, \rnold von ,.\luslker: S. 527 

Bruck ,111 der I .eltha <,,,0 ) S. 291. - Stadtburg der 

I amllie I LIrrach 111 S. 252. - s. Perl hefter 

BrucklJ\1ur (Stelennark): S. 197,201 

Bruckburse (\\'jen I): S. 382,415 

Bruderschaft der Bauarbeiter in der Bauhlltte am 

Stephansdom: S. 355 

Bruderschaft der hl. CilCIlle der ,\lusiker 111 St. Ste­

phan: S. 355, 540. - Vorsteher s. Savoyen 

Bruderschaft der Fa'>Shll1der: S. 498 

Bruderschaft der immerwährenden Anbetung des 

Altarsakraments 111 St. Stephan: S. 356 

Bruderschaft der Notare und Beamten 111 St. Ste-

phan:S. 355 

Bruderschaft der SchneIder: S. 49H 

Bruderschaft der Steinmetzen: S. 49K 

Bruderschaft der thangen Nächstenliebe in Bezug 

auf die hilAosen Annen: S. 358 

Bruderschaft, \Itar der Johann-r-\epomuk-Bruder­

schaft in der PI3mtenlmche (\ \'jen H): S. 497 

Bruder5chaft desJohannes von Nepomuk In St. Ste­

phan: S. 356 

Bruderschaft s. Allerheiligstes Altarsakrament, Al­

lerheIlIgstes Sakrament, Am I 10f, Augusnnerlar­

che, Cicilien-Bruderschaft, Chmtenlehrbruder­

schaft, Domll1lkaner, Dreifalogkelt, FranZIskaner, 

Freundschaft -Chriso- Bruderschaft, Gottsleich­

namsbruder,chaft, [nzersdorf, 72 Junger (Am 

11of), Lakaien- und Hofdienerbruderschaft, 

Nicolai-Bruderschaft, Paulaner, Peterslarche, 

Rochus, Rom, Schotten, Skapulier, Stephan, St.­

Lukas-Brudcrscha ftlZeche, St.-j\ tarons-Bruder­

schaft, St. Michael (Nicolai-Bruderschaft), St. 

Stephan 

Brull Israel, \\'Jener Jude: S. 298 

Brunn am Stemfeld (NÖ.): S. 102 

BrunnIBrno (Tschechlen): S. 182,252,455 

Brus von ,\lughtz, Anton -, \\'jener Bischof, dann 

Erzbischof von Prag: S. 321 

Buckhge Welt (NO.): S. H7 

Buda, Budapest (Gngarn) s. Ofen 

Buquo), Graf -: S. BO 

Burgbastei, TeIl der \ \'jener Stadtbefe"ogung (\ \'jen 

I): S. 38, 39 

Burgenland : S. 435 
Burgennelster s. ] lörl, Huetstocker, Kofler, Lieben­

berg, ,\loser, Pleschen, Prantstetter, Rlnner, 

Schallautzer, Schuster, Siebenburger, Treu, Uber-

mann 

Burger,chule bel St. Stephan (\\'jen I): S. 367, 368, 

375,376,4°7. - Rektor s. Abern13nn, Klem­

schmltz, LlI1denberger, ;\leßmer 

6I5 



Burgn'pll,ll (\\"ten I, Neuer "1arkl): S. p, 51, 52, 

SH, 70, 71,1°3, IIK, 11<), I 30 Anlll. 02,1"1<),145, 

17"1,2(15,27°,271,272,27), 2N, 2R5, 2<)0,3°0 

\nm 157 Burgersplla l \or delll Kammer 'Ior 

(\\Ien I) S 271,272, "11<) Burgersplt,lbpo-

lheke S 271 Burgerspllalmelster S.272 

Burgersplulsrechnungen S 227 Anm. I 1.-

Schule IIll S. 307, loK, 370 

Burgfned (Creme des stadusehen J umdd,uon'ge­

hlele,) S 52, 145, )30 

Burghof s. I lofllurg 

Burgra\f:11I1, 'led der \ \'jener SudthefestJb'lJl1g 

(\ Vien I) S. 39 
Buq,,'1.he'ller, Theater 7un'llhsl der Burg (\ \"ten I, 

helder Ilofl)urg): S 512,51<),520mlt \bb.I)3, 

522 ,5 2"1,52{, 530, q I, 5 H - (»Teutsches«) 

,atlOnalmealer' S 5 I 2 BallcmnelSter s. Ild-
lenlmg. Dlreltor s. Broclmann 

Burgund (hankwch) S. 247. - Burgumh.,ch-.,panl­

sehes IIof7eremol1leli s. l lof 

BumaClnl (:loUnl11, Buhnenarchllelt' S. 5 '4 

BumJC1I11 Lodoneo Ona\lo, BuhnenarchItekt, 

Kostumbddner: S. 514,515,510,5 IR 

BumaclI1l Ludo,"CO -\ntonlo, Buhnenbdder und 

RegISseur S. zR 

BumaclI1l-Figunnen S. 514 \bb. 128 

Bume} CharIes, Relseschnftsteller S. 5"1), 53H, 

)41, )42 

Busbecq, \u!-.'ler (,hl<,lall1 de, Natu'" I"enschaftler 

und Cesandter 1111 OSlllanlschen ReIch. S. 29, 

379,425 mIt r\bb. 89, ,po 

Buf5ennncn ." I "erOn}111US 

BusSI johann, Seldenprodulcnt S. 171 

Bunner s. \ letor 

Cacdlen-ßruder<,chafl der MUSIker 7U Sl. Slcphan 

(Wien I) S. ,55, 540 

Calculllsche (Kalkulta, IndIen) Canung \on Ce­

wunen S [<)8 

Caldara \nlOnlo, Komponlsl, \ )7ckapellmelster' 

S. 518, 520, pR 
Calvlner S. 4 I, 120. s. ,lUch ProleSt<llllen (1 113) 

Canalello s. BellOlto 

Canel"ale ISldor, Archllekl '> )C)<) 

CanlSlus Petru> S po, \ll, P4, H2, ,N, 375 

Abh 6., k.'lledl lsmuS des S po, H2 

Capa K,lLlI ll, literarische FIgur des edlen \ \.'dd<:n In 

der (:esta ll des nonbmen L1Tl1'iChen I ndl,lners 

S43H 

Capus, Kantor an St 'ilephan S 538 

Caraffa Karl, pap<'lhcher 'UntIUS S. 3 B 
Carl, Il erlOg von Lothnngen S 5 I<). Cemahlm , 

Mana \nna 

Carlone Carlo Innocenw, .\laler. S . .,Ho, 4H7 AbI!. 
110 

Carlone Carlo \Iartlno, Bddhauer S. )36 

Carlone SelJastJano, Architekt und Baumel.,ter: 

S. )37 

Casale (ltahen) 5 502 

Casal11 P Petrus, C,eneralkolllllllssar der Plansten 111 

\lahren S . .,72 

CasIno s. '[ rattnerhof 

Casslodor S 423 

Ca,tello Bartholomaus, Croßhandler au> (;andll1o 

S. 2 I I 

Ca,u C,Iaml!attJsta, DIChter S 4z8 

Camannus Ambra<,lus, Itahenlscher (,egncr Lumers : 

S. 3 '3 
Cecehll1l PIer \ [ana, TheaterpnnZlpal S SI) 

Cel)e/Cdll ('ilowel1Icn)" 149 

Celus Konrad S'423,4r,45', ,!oH, 513, 5"17 

Ces"-"}" '1 eSIl1 s. Clesz}'I1 

Cesu \ntol1Io, Kompol1lst S. 52H 

Chalfran, )udl'>che Famll!e S.291 

Cham,Johann Konrad Rlehthausen freIherr "on-' 

S 3<)0. Chaossche Suftung (lngel1Ieurschule) 

S.3<)0,4 12 ,.,13 

Chazzllll, hohmlscher Jude ,lU' Fngelherg, nach sei­

ner 'laufe Fngelherger Ferdll1Jnd Franz " 292 

Chehdonlus Benedlctu\, \ht des Sehonenllosters 

S 5'"1 
Chenot \dam, " ledlZlner S 12 

Chlanl11 \1arcantol1ln, \ LIler S 4H6 

Chlalcnna (hallen): S. 210 s. auch Pe,erell!, 

Pest,llo?].! 

Chll1eSl'oche Kahll1ene ~ . .,90. Chll1eSlsches ZIIn-

mcr S 490 

Cholcraepldemle S 9 I 

Chore, Zu den neun n der I ngd s. JesUIten 

ChOlek, CLlfen S.533 Johann Rudnl!" S q2 

Chmlcnlehrbruder,ch,lft '> "'~ 

ChrISti Il lmmeILlhrt,Jahnn,lrklulll S. 42 I' -;0;, 

5 10 

ChrIStus S 49H FisdllUg- Chmtl ..., .,99. - (;e-

burt ChrlSu S .,99 l.eldensgeschlChte' Chnstl 

S soK 
Churh,llls (\\ len I) S IO~, "04 Deutsche '>chule 

IIn S 4°7 ,nnn,ll,dmlc Im ~ 40~ 



Chytrau'> DavIt! S. 317 

CI~S7}11/(esk} I eS1l11/eschen (Polen/TSchechIen): 

"·)49 
Cdll s Celle 
(,dllerho! s. I [ofllUrg 

Cl1llbalJohann, \bler' S. 474 Abb. 109 

(1111 Jakob S, 107 -\nm. 21 

CIsch1111, hanz ,on -, Vorsteher der DreIfaltIgkeits-

bruderschaft an der Petersbrche: S. 497 

C1cmcns \ lIJ., Papst: S. 354 

(,lemcm XIV, Papst 'i. 396 

C1ul-~apoca s. Klamcnburg 

( luslU'> Carolu<, (Charlcs de I'Fcluse), Naturwlssen­

sch'lftlcr S, 29 nm \hh. 10, pR, 379,423,426 

Cobe1171, PhlflPP Graf. S. 35 [ 

Coccapam (,Imann!, -\rchltekt, BaumeIster: S. 466, 

467 \bb. lOS 
Collalto, Graf rhomas \'inClguerra - S.533 

Colleg1Um AcademJCum '>. JesuIten 

Collcg1Um Gcmu11Jcum s. Rom 

Colleg1Um poetarum an der Cmversltat: S. 423 

ColleglUm Romanum: S. 357 

Colleg1Um Thcrcslanum s. Rltterakademle 

Colloredo, Hleron}l11US Graf -, Erzlmchof von 

Salzhurg S 525 

Colloredo, Rudolf Graf -: S. 43 

Colloredo- \ lan'>feld, Flim - S. 226 

Comec!Je Franc;alse: S. 522 

COllU11edlJ dell'arte S 507,510,5 I2, 517,519 
COlllmcrual-l.~lh- und \\'echselbank, erste \\r,ener 

-\ko~nh.l11k (1787/H7), gegrundet vom Großhan­

delshaus Carlund Fnednch Bargum : S. 226 

Como (hallen): S. 453 

Conti Francesco, Kompomst S. 518 

Convenlionsmunze: S. 225 

Corpus-Chnstl-Bruderschanen. S. 336, 356. - s. 

auch Cottslclchnamsbruderschan 

COIT1I1US Fhas, Profes'>or rur Rhetonk an der Urll­

versit,it S.424 

Cosmerm'lUs, Druckerfamdle: S. 437. - C. von 

Gelbhaar, \ latthäus, Buchdrucker S. 428. - Cos­

mero"lus'sche OffiZIn S. 4:1 5 

(ranach [ucas d, A., \laler: S. 358, 4Q, 453, 454, 

455,45 7 

(,rant? Johann '\'epomuk,\ 1edlZlner, Schöpfer der 

modemcn BalneologJe S. F 
(,rato H)J1 Craffthelm Johann, LeIbarzt KaIser 

\la"11111l1ansl1. S. 317, 3[8, 379,423 
Crcmona (ItalIen) S. 166 

Register der Orts- und Personennamen 

Croy Jobst: S. 213 

Cuspiman Dr. Johann(cs), \ \ r,ener Stadtanwalt, 

[Iumamst, kalserhcher Leibarzt: S. 4H, 86 Anm. 

9, 94, 355,423·- Portratdes-: S. 454,455, 456 

.\bb. 95, 457· -Cemahl1l1 s. PUßch 
Czemin, Crafen: S. 488 

Czerrun, Thomas Zachanas ,-on -, böhmIscher 

\r,zekanzler: S. 482 

Czcrnin, Palais - auf der \ \ 'jeden (\\Jen 4): S. 4R2 

d' \ffhslo Cluseppe, Theaterpächter: S. 522 
d' \guilar [)Iego, portugIeslscber Jude, Reorgal11sa­

tor und Pacbter des 'Elbakrnonopols 111 Oster­

reIch : S. 22 [,238 Anm. 44°,300 

d'Allio Donato Feliee, Architekt und Baumeister: 

S·337 
Dadius Andreas, Professor der DIalektik: S. 379 

Dampierresche Kurassiere: S. 330 

Danese GlOvanl11 Tommaso, Schauspieler: S. 511 

Damsche Botschafts-, Gesandtschaftskapelle : S. 348, 

349 
Danzig/Gdansk (Polen): S. 134, 135 

Daun, \\~rrich Phdipp Graf -, Flirst "on ThlJno, 

Stadtkommandant von \Nien, Vizekömg von 

Neapel: S. 486 

Daun, Palais - K.insky auf der Freyung (\\~en ,): 

S. 486,487 Abb. 116 

de Busbecq s. Busbecq 

de l'Ecluse s. C1uslUs 

de' ,\latteis Paolo, neapohtanischer Maler: S. 486 

Debiel Lud"~g, Direktor der theologischen StudIen 

an der Universitat: S. 394 

DebrezinIDebrecen (Ungam), Kaufleute: S. 193 

DegenJakob, Uhnmchenneister und FlIeger: S·34 

dei PO Giacomo, neapolitarllscher Maler: S. 486 

Delfino Zacharias, päpstlIcher Nuntius: S. 310, 32 I 
DelsenbachJohann Adam, KunstIer: S. 20 Abb. 4, 

481 Abb. 1[3 

Denis Micbael, DIchter, Kustos der Hofulbliothek: 

S. 44 1 , 444 
Deschler Joachlm, MedaIlleur: S. 461 

Desider-Friedmann-Platz (\Vien I): S. 285 

Deutsch, \\~ener Jude: S. 238 Anm. 439 

Deutschland: S. 166,25°,400,4'9,5°3,5°7.-

Deutsch (Sprache): S. 22,389,398,4°4,423,424, 

429,430,435,437,439·-Deutsche:S.165·­
Deutsche Kaufleute: S. 193. - Deutsche Nieder­

leger CI [andelsleute): S. 503. - Deutsche Schule 

Im Churhaus: S. 407. - Deutsche Schulen: 



~. ~K~. Deulsche 'iCh,IUSple!er(lrUppCn) 'i. 5 '0, 

,11, ,12, ,n. Deul'>chc'> (N.1llonal-)Slng,>ple!· 

S. ,2\, '2K. \lllleldcUl,chL1I1d: S. 41+ Nord­

deut,chiJnd '> 2.1,4H,416. Ohcrdeut'>che l'lr 

men ~. 2 I I Ohenlcut,che Il andel,ge'>c1bchaf-

ten S. 211 Oherdeutsche Ilandcl'>lentren: 

'>.201,2°3 Ohenlcut,chc h:,lUfleute '>.207, 

211,2 H \nm·3I+ Ohcrdeut'>che Rerch"tadte. 

~ 20" ()herdeul,chiJnd· ') 136, d16, lOH, 2 ,+ 

'>uddeutschc Ballmel'>ter S 4, 5 'illddeut'>che 

Ihllrn\\ollrndu,>rne: S. 196. ~uddeut,>che StiHlte 

S lq -'iuddellN:hL1I1d ~. 126, 'H, '16, lj~, 

414,435 Dellt,>cher Orden, 1 Jochrnel'>ter de'> '> 

, 1 ,copold \ \'ilhelrn Deut'>chmelster '>. ;\1a,I-

mrl],1n !1I 

DC'~lmlc-h:I,I"l, mrllumehe I' IrtC alll J lor des tllr­

k"chcn Sultan,' S. 37 

DI'lrIUIll \ \-Ienn " \ \lennen'>ehe, (Zeitung): 

').27°,4)5,43 6 

DlChterakademlen,ltallenl'>che rn \\'jen 'i. 42H, 

4Hr s. \ccadelllia de' CrescenD, \ccademla 

deglr 1IIu,>trall, \ccadellllJ della Crmca 

Dlderot Den!'>, Schnft,tcller S.439 

DlelTlch,tern, \debfamllrc S. 249, 4H2 (,rafen 

S. 4KH. - Pabls der Fur,>ten rn der J Jerrcnga\'>e 

(Wien I) '> 4H I 

Dletneh,>tern, "-ardlnal [.r'lnz S. 3 B 
Dletnch,>tern, Phrllpp Sigmund (;rar -: S. 4H4 

Dletnehsteln, Pala,>t, nehcn der Ilofbrche der \u-

~'l.l'>lIner (\ \Ien ,) S 4H4 

DlodalO jollJnnes, Kaflee'>leder amlcl1l,cher 1 [er-

kunft S. 159, +F 
DIOdoru'>, hJ. '> 497 

Dlllcr,> von [)Illcr,dorf earl, Komponl'>t S 532" ~ 3 

Dlihllng(\\len I<), PLIrre 5.312, H6. "-Irehe 

~. 119 
[)omlnlkaner, J)omrnlbncrklrche, k!()\(cr (\ \len 

I) '>3 1<), F I, \23, B~, 360, 363 \nm "<), \70, 

374,465,472,54°. Ro,enknll7hrudersch'lft 

S 356, ~60 

Domkapllcl '>. St 'iteph,m 

[)ollau-S 21,~H,41,<)~,9',96,()7, 100, 101, 102, 

1°4,105,106,142, 116, 166, IK~, IKK, IHI), 11)0, 

"il, "N, I<)" 11)6, I<)K, 1<)<),201,203,204,20" 
207, lOH, 2 H Allm. 3 wund \71, \22, \2 7, +<)2. 

\Ile DOllau S 106. I)oll,wauell 'i 461r 

I)lInalihrueke luchst dem \lIgaltell. 'l. 105. 

I)lInauhruekell S. H, 74, 106. I)OIl,Hili,che 

'> 167. I)lIn'luflollllc~. 11). j I)oll,wh,llell 

S.200. [)onauhandcl 'i. ,I), ,H7, rt)4, '97,201, 

lOH, 209,45). - [)onaurn'>el (\\ len 2' und 22): 

~. 106. - J)onaukanal S. n, '05, 2H5 Do-

naulander S FH [)onaumauten S '9',,2' I, 

203,207,235 \nm 359· - Donaumonarchie 

S. 313 [)onauschlrrer Innung'>tafeln der 

'l 49H. Donauraum S. lOH. Donau'>chulrnale-

rel S. 455. Donauufer S 42 Donauufer-

\utohahn (\\'jen 2 I und 22) S ,,6 

Donner Georg Raphacl, Brldhautf S. 49',492 \hh. 

11<),494,4<)6 

Dor (,lode'>ur'>ache) S 13' .\nm. 4) 

[)ornhach (\\ ien '7) S 103 Kirche S·31<) 

[)orOlheerga"e ('\\len ,): S 314,462 r ,angeh-

sche, luthensche "-Irehe S 149, 3,' .\lrb. 55 

Dr.-Igllaz-~elpel-Platz (\\'jen I) S. <)" W5, 471 

\hb. 10~ 

Draeh Fmanucl, \\-Ienlrjude S. l.lH .\nm. 4)<) 

Draghl ·\ntonlo, Komponl't S. 516. ) IH, 528 

DrelfalDgkclt ,. Tnnrtaner, \ \ clßgerhef\ lertel 

[)reIIJIDgkembruder,ehaft an der Peter'>klrche 

~. 4<)7 mit \bb. 12~. \'or'>teher s. Ci,chlnr, 

"eh\\ andtner 

Drclfalngkeltsspltal (\ \ iell <), ab I ~'4 mit dem 

Sp'lImchen Spital vereInigt S. 1-+ '>. auch SP,lnl­

'>ehe'> Spital 

Drelkiinlg,>tag (6 janner): S '+1,23) \nm. H.l 

Drerfllgphrrger h:neg S 2+ 3°,36.)<).41,42,112. 

'I', Il~, 126, 1)5, '1 6. 1'7, '51. I". 177. IK+ 

202, W3, 21~, 137 \nm. 4lt), 2H9. ~1<). 33,.41",. 

46" 4~', 5 q 
Dröden (Deut,chland) S 41)' 

[)ryden ]olll1, ~chrrft'teJler S ,11 

Dunallt ]call Fran,ol'>. \ \ lener (,iJnzuftfabnbm 

'lLI'> Genl S '~'. I~~ 

Durulo, CLlf (;I,le0I11(1 ,oberster t Jofthe.ucnlr­

rektor S,13,'i\1 

Fher'>dorf ,. "-,lI,ereher,dorf 

Fhcr,\\ ang/B<!\ ern (Deut,chiJnd): '> 1), 

1· hmcll\llorl ().'O.), ~ehloss '> 24' 

Fcce 1 !01110 S 4<)6 

FdJoh'llln S 113 

I· cLlrtsauer, \delsIJmrllc 'l. 311 

Fckcnperger JOh'1I1Il, Prediger der Burgk.!Jldle. 

S ~ I, 
!'lkhcl, \hlrcJO\eph 1 "I.mu, ,on . 's.UIllISIll,ltlkcr. 

S +11 

I, den, (;,lflcn ~ 49K 



hlcr (,cor~, RClCh'>hofrat, katholi5cher Kirchenhis-

tonkcr '>. 32 I, 326, FR, 380, ++7 \nm. JOo 
Fdirne ,. \dnanopel 

I .dla'pcr~ s. J unkhcrr 
[. dmlaycr I.eopold, \lanufaktunnhaber in Gum-

pendorf '>. J",{ 

F~er/Frlau (L'ngarn) S. H6 

F~~enbcrg, ruNen. S. {86 

Fggenhcrg, llans Gohann) Ulnch \on -, Vertrauter 

Ferdln.lI1d'> TI. S {l, 333· - FggenhergJsche lIof­

komiltliantcn; S. 'i I I 

Fhrenhurg '>. Schuban 

Fhrenruf s. Schmelzer 

I· hremtell1 '>. Rauchmuller 

Flpeldau ,. Leopoldau 

Flpeldaucr (hergele,tct von Eipeldau = Leopoldau, 

\\"jen ! I), literamche Figur S. {38 

FI'>cnbuch, \'Iener Rechr;handschnft; S. 6{, 86 

Anm·5 
Fi'>enburgi\'a'>"\'ar (Ungarn); S. 39 

Ei,enerz (Srelem13rk) s. lnnerberger Re\1er 

h5engrclI1, IIofpretiJger; S. 317 

EIsenbutJohann Ferdll1and: S. 3 S 7 

bsen<;tadt <Burgen land): S. 295, 532. - ]\Jdlsche Ge-

mell1dc S. 29~ - Fhrenrahbll1er s. \ \'ertheJIner 

FIsler \ndreas, \\,ener JGufmann: S. 199 

Fi<;ler Seha,uan, \ \'ener JGufmann: S. 199 
Flefant, er,ter - 111 \ \'jcn S. w, ! 1. - Stuhl aus Ele­

fantenknochen' S. 2 I -'l.bb. 5. - \\'jrtshäuser(in 

\\'jen) /Um schw'lrzen -, weißen - und goldenen 

- S. 2 I 

Fleonora (['Ieonore) Gonzaga von .\hntua, KaIse­

nn, C.emabltn Ferdll1ands TI.: S. {68, 502, 526, 

S 2 K. I IofilluSlker .,. Fux 

Fleonora ([-[eonore), KaI'>enn Gemahhn bzw. 

\\'imc ['erdll1and, III S. 3H3, 386, {28, {29, 526 

1, Iconora, ha"enn, Gemahlll1 Leopolds 1.: S. {69, 

{7° 
t Ii,aheth, hl , KopfreliquIe S. {70 

Fh,ahcth, \ef" Itweter...ol1IgJn von Frankreich, 

Grundenn des hÜl1Igll1nenk]o'ler,: S. 326, {62 

FI"abeth I, KönlgJn \on Fngland: S. 526 

r- h,aheth 'on Ptin, llerwgJn <;. 3 I 2 

I·.h,aheth (.hmtll1c, r...'lIsenn, Gemahlm Karls \1. : 

S·532 hapelle (.\lu"k): S. 532 
1·.I"'lhclhll1en, Klo,tcr auf der Land,traße (\ \'ien 3): 

'>{~O,{~5 

I· ngelherger Ferdll1and hanz (fruher ChazzIIll), ge­

tauftcrJude S.!C)2 

Fngelbrechl Christian, J Iofgraphikcr S. {9{ Illit 

Abb. 121 

Fngelhartszell (00.); S. I{6, 190 

Fngelskirchncr, Leopold \on -, Ilofhandlcr: S. {9+ 

- Gartenpabis auf der \ \ 'ieden (\ \'icn {); S. {9{ 

Fngland: S. 32, {3, 133,226, {OO, {36, 507.­

Englander: S. 165. - F nghsche DIChter: S. 512. -

Englische Fabnkanten: S. 17+ - Englische Kauf­
leute; S. 196. - KönigJn s. Eltsabeth 

Fngltsche FrauleIl1, Orden: S. 386, 3H9 \bb. 71.­

NIederlassungen in Sr. Pölten und Krems; S. 3H6 

Enns, Fluss: S. 96, 188, {92. - s. Niederosterreich, 

Oberösterreich, Österreich 

F mersdorf s . .\ lana -

Eraslllus von Rotterdam, I Iumanist: S. 365, {25, 

++5 Anlll. 3 
Erdberg (\ \~en 3): S. 106. - Auf der »1 bld« in-; 

S. 322. - Pfarre: 5.280,312, H6. - <;t. Peter und 

Paul in -, Kapelle, zel(\\else Pfarre: S. 312 

Frdödy, Grafen; S. 533 

FremJten: 5.3++ 

Frlaa (\\'ien 23), Schloss: S. {S9 f. 

Erlau s. Eger 

Fmst, Erzherzog, niederösterrelchlscher Starthalter, 

Regent und Bruder Rudolfs 11.: S. 23, 325,326, 

F8, 380, ,.pS, {62 

Frtringer Franz Ferdinand, Bddhauer; S. {72 

Frzbischofvon Wien: S. 93, {39· -so KolloJ1lt5ch, 

.\ lIgazzI, Traut50n 

FrzblschöAIChes Palais (\ \len 1): S. {66, {67 Abb. 

1°5 
F,conal (Spanien): S. {76 

F.,el, Haus zum blauen - (\ \'jen I, Kamtner Straße 

21):S·327f. 
hkeles, \\'icner Bankhaus: S. ! 26 

Fskeles, \\ 'jener Jude: S. 23H Alllll. {)C) 

Fskdes Berend Gabnel, \\lener Jude. S. 309 Anlll. 

257 
Fskeles, Bemh.lrd Freiherr \'on -; S. 239 Anm. {7S 

Fskeles Berusch, unganscher und mähnscher Lan-

desrabbIl1er; S. 302 

FSlerhaza, Schloss (Ungarn); S. 532 

F5terhazy,\delshaus, FamIlIe: 5.297, 53! 

F,terhazy, Paul Anton Fitrsr-: S. 532 

F,terhazy Paul, Bawllelsler: 5,337 

Esterhazygasse (\\'ien 6): S. {3 

Fvtergom ". Gran 
FuchansoefrömmIgkelt: S. 335 
Fugen von SJ\o)'en, Pnnz -, Präsident des I Iof-



knegsrate,. I·e ldmar,chall . Oberbefehl ,ha ber In 

Itahen S 10.4°.220.217 \nm. 4 14. )<)0.434. 

415. 4H2 • 4H,. 4K4. 4Ho• 490. ~ 11 . - SOl11l11erpaLm 

s. BeI\edere. StadtpalJI" (\ \ 'interpa IJIS) 111 der 

I I 1111 Illelpfilrlga<;se S. 4H1. 4Ho. ~ 1I 

FuL111a. hl.. l'cllronll1 k..atalonlens· S. 47K fI 

hln>pa 1). I~. zl. 12.91, 9z. 91. IB. 134. Q5, I(\(). 

IKI". 19K. 201. 204, Z14, 249,424.420,41°.5°1. 

~2K. 542 \lItteIeuropa: S. 9 1• 'H. qo. 192. 

'\ordwesteuropa <.,. 111. 134. dlK. - \\'esteuropa : 

S 1()2. \ \ 'csteuropalSche I landel.,plallc S. 212 f. 

Zentraleuropa S. 203. 2 [I 

F\.l. l"hllSche Cestalt S 49H 

F\.lngeilSche k..lrche.,. Dorothecrga'>sc 

Fy,ellcr \ mlre. \ litglled des \u (\eren R,ns 'i. 210 

\l1m. 1K9 

Faher. auch /<ahn. [)r. johann. BISchof von \ \ 'jen. 

Belcht\ater l·enhnamJ... 1. : S. 115, 320. 10 I -\nm 

34 
Fal>ntJu'> Paul. aus Polen. \ledlllner und \'stronom 

'i·179,421.424,420 
FahnenstangelNa'>ser (\\ 'jen 2): I) 105 

Ianllhe.llelhge -: S. 490 

Firl>erstraße (heute \\'ien I. [)orotheergasse): S. 114 

Fa\onta Im -\ugarten (\ \ 'jen 2) S 20, 4H I. 4Hz 

b\Onta. die '\Jeue -. Lustschlms auf der \ \ leden. 

dann Ritterakademie (\ \~e n 4) S. 2 I" \bh. 7, zo. 

zK.412.4Ho.4KI.4H2.4H9 \bb 117.4()0.5[z. 

I"IH 
FehronlU'> .,. Il onthelln 

Federlhof am Lugeck (\ \ len I) S. 451 

Felgeljosef. Stecher S. 10 1-\bh. 20 

Felf.,llusjohann KOI1.,tantlll. Schriftste ll er' S. 431. 

4F 
r;e ll "ger j o hann Ignu. ,HIS Sch leSien, Abt de., \ugl.l-

.,uncr-Chorherremuftes Sagan/Zagan. Schulre· 

fonnator S 407, 40H, 410 

Fenl ln amll. , Frzherzog. dann bohmlscher, ungan 

,cher und nJmlschdcLlt.,che r k..öl1Ig .,oWle KaIser 

'i. 14,15.10.17, IH, 20, 2 1, 24 , 34, 15,47.49, 50. 

~2, 122. 121, 14 1, 14+ 149,200.242,245,205, 

,12.1 15, 1 10.11C), 1l0.1l1. 122 • .\21.169.17°. 

37 1• D2. Dll11 lt \bi> . 01. D4.17K, D().lKo, 

41~.4IK.42~.41\",41"5.41"7.4~9.400.462. 526. 
527 Cem;lhlln, \nn a. Beldma te r s Faber 

r·erd IJ1.1I1d 11 .. I' r1 herzog von I nncrmterrc lch, d.1nn 

k..'lI'>cr:S 21,2 4"12. 41 ,61, 126, IK4,2 IK,2l7 

J\nl11 41C), 250, 2K5. 2H6, 2H9. FC). ,10, n " 134, 

620 

l40,354, 1H2, 3H1. 3Ho,412,405,46H, 502, 510, 

520, 527, 52H. - Cemahlill s. 1·lconora. - Beicht­

vate r s. BecanLls, Lal11onnalnl, \'illel) 

h;rdll1and "I ,K~mer <., 2~. 42, 61,2 IH, 250, 2(\(), 

2H7, 2K9, 29 2, 294, 3l l , 315, 316, 156,4zH,42C), 

4B, 404. 405, 46H , 50C). 513. 526, 530, 53H. - Ce­
mahhn s \lana .·\nna. F leonora. - IiKhter.,. \la­

na Anna. Leibarzt., .\lannagetta 

I'erdilland 11 ., Erzherwg \on lirol 'i. 17. 30. 323 

I'enhnand, Ilerzog \on Bayem <.,. 32 5 

I'enhnand Karl, [. rzherlOg von T lrol S. 510 

Ferrai>osco Pletro. \rchltekt und \Ialt.r 'i [H.451, 

451",45H \ hb. 96 

Ferrara (italien), Cnl\er'>ltat <.,. z44 

I·errara. Cahne! (,rat von -. (.eneralnbr der 

BarmherZIgen Bruder und Chirurg <"·334 

Fetzer Karl. \ht de., '>chooenklo,ters 'i. 3HR. joH 

Fln11lan Lcopold F mst Craf, Bischof \on Passau 

S·407 
Fischa. Fluss ('\JO.) '> [42 

Fischamend ('\Ö.) <., 41.235 .-\nm 37 1 

F!'>cher von Frlach,Johann Bemhard. ArchItekt 

S 26Abb. H, p.4-H.r9 \bh. 1[2.4Ho.4K[ mit 

\ hh. 11), 4Kz, 4H) mIt Ahb. I q. 4K4 

Fi,eher \"on F rlach, jo,eph Fmanuel, Architekt 

'i. 20 \ bb. 4, 25.416.48, .. 4H I !Tut \hh. [I) 

FlScherga"e (\ \ 'jen I) S [60 

Fi.,chersoege (\ \ 'ien 1) S. 100 

Fi.,chmarkt auf dem I lohen \ \arkt. dann .mf dem 

Schanzel am Donaubnal (\ \ len I) S -, 

Flllll1clRlJcka (Kro.1t1cn) S. [91, 19+ [95 

Fbndem S 4-S. rH Fbndmche Gohehns. 

S. 30. Flamlmehe Stadte S 213 - Franko-Ra­

Illl'>che I'ol)vhome I) 5 z - K.omponl'>tenmuSl­

ker aus dem franko Ral11lschen Bereich S 526-

'·1.1I1l1'>ehe \ blerel S. 4H6 Patron s. Petrus . s . 

I .eunl' 

Flech,ell.lenhart (Fine! Llenh.lrd). Dichter 'i ! 1. 

1"01". 54~ \nl11 106 
FlelSchn1.1rkt (\\ Ien I) <., 42 Alter (\ \ len [): 

'l. 16H, 42 - .I\..loster St. LlUrenz ,1m <",44 

Flclll"lct D .n Id, \ \ 'iener Seldenlellgll1.1cher. am 

I .ondon S !61 

1,ll ck \ li ch'lel. '\1l1rnherger k..,lUtm.1I1n S !" \nm 

17 1 

Fl orenz (It .l hen): S 21.429. Flmemmer (ruche) ' 

S IHI 

1"lorJ .1I1Ialt,lr s. Sr. Steph,1I1 

Flondsdort( \\ len 21) S IO() 



Fondl, I Icmnch Franz Craf von M an, fel d, Furst 

\On " Oher,thofmar,chall und PräsIdent des 

Il ofkncgsratcs S.4fh 

Forchondt, \\ 'jcner Fi li ale der \ntwerpener Kunst-

handlung - ~. 4H6 

Fonmca \l atthjus, Buchd rucker : S. 4 2H 

[-onmca \ latthlas, BuchdruckereI (Offizm): S. 4 28 

FranclJ DomenIco, .\b ler: S. 47:1 

Francolm Ilanns, kalserllchcr I Jerold: S. 22 

hank .I ohann Peter, ,\ 1cdlZlner, Schöpfer der WIS­

senschaftlichen HYgJene: S. ,2 

Fr,mkel, I,al Israel und Fnoch, lud lschc BrlIder: 

S. 2<)5,301 

Franken (Deut,chland)~. 125,277,453 

Fr'lI1kfun am \ lam (Deutschland): S. d,<), 1<)4, 213, 

439, 4 ~K, ) 15 f, )4, - Frankfuner Kaufleute. 

~. 20(,1 

hankfurt/Oder (Deutschland) S.2<)5 

l·r'lI1k1.1akob, T lof- und Lamj<,chaftslude: S. 2<)0 

Frankreich S. 32,43,400,476,477, 478,5°7,520.-
Franzosen: S. 25, 165, \ 2 3. - Franzö'lsehe Dleh­

tcr' S 512. - Franzo'lsehe Finneninhaher: S. 2l.:j. 

- Franz()slsche I Iandelshjuser: S. 1<)7. - FranZÖSI­

sche Komöc!Jen . S. ) I (,I. - Französische Opern : 

'>. )2K. - FranzösIsche Romane: S. 430. - Franzö­

sl,ehe SchauspIeler S. " I<). - Französische Spra­

che S ,HH, jC)I,406,412,430'435, 51<).-Fran­

l.(iSlsches \ 'orhtld: ~. 44 3, 4Ho. - FranzösIsche 

\ \"are (feme '>toffe und Tuche, mshe,ondere aus 

Smle): ~. l.:j I. - KÖnIg s. Lud" Ig. - KönigJ n s. 

FI"aheth, .\ !ana AntonIa. - ,. auch Btlliotte, IIu­

genotten, ()uantll1, ' [ rehet 

Franz I. Stcphan \on Lothringen, Ka"er: S. 44, r02, 

r-2, 4\5, 443, 4(,10,5 1<),5 22 

hanz Tl., ,,",mer (a l, osterrelch lscher Ka"e r : Franz 

I)S·!25,4.:j.:j 

Fr'II17.1oseph, D Irektor der ph tl osoplmchen Studien 

,1I1 der l nl\ersttat S 394 

lTannsbncr, Franl.lsbncrkJrchc (\ \ 'je n I ): S. 333, 

45C), 462 , 46 3 \hb. 102, 46C), )40. - Bruder,chaft 

der lnhcflecktcn Fmpf:lI1f:,'llls \hnens: S. 356 

I'r'lnnsbnerpLllz (\\ icn I): S. 463 .\ bh. 102, 464 

Franllskus, hl S 496 

h'1I110Sen s. FrankreIch 

FrJnl.-~eraphlCus- \lur s. ~r. Stephan 

Franz :'\,1\ er, hl, [mltenapostel: S. 472,5°<) 

Fr,1Ucnhuher, Ca fe (\ \ len I): <; 4<)5 

Frethurg Im Brctsgau (Deutsch bnd): S. 323. - Unl ­

\CrSlUt <;. \ 16 

FreIhäuse r der Landstande in \ \ 'jen : S. 63, 87 An m. 

49,3 15 
FreIhaustheater auf der \ \ 'jeden (\ \ 'jen 4): S. 52 4 

FreIm aurer : S. 44 3. - M eister vom Stuhl s. Bo rn 

Fre"mg (D eutschland ), BI schof O tto von -, HISto-

riograph : S. 4 23 

Frmtad t (00.), J ahrnlärkte: S. r89 

FreItag E ll a" evange li scher Buchhandler: S. )26 

Freu ndschaft-Chri sti -Bruderschaft an de r Piansten-

kJrChe (\ \ "Jen 8): S. 497 

Frcys leben Dr. C hnsto ph (Passaue r) Offi ZIal: S. 3 I<) 

Frc}"ung (\ \ 'jen I): S. 156, 250, 25 1 Abb. 32, 262 

Fri J ul (Itali en): S. 125 

Fnednch I. (der Schöne), ! Jerzog, da nn KÖnIg. S. 52 

Fncdri ch IIl ., Kai,c r : S. 14,206, 2.:j 2, 311 , 340 

Fn edri ch 1I., Kö nI g \"o n Preußen : S. 44, 537 

Fn edri ch von der Pfalz, de r »\\ 'j n terkömg«: S. 329 

Fn es J a hJn n, \\ 'jener Banla er, aus der Schweiz: 

S.226 

Fri es, \\ 'jener Bankhaus: S. 197,226 

Froberge r j ohann J., OrganIst: S. 530 

From mer \\'jlhelm , ,\1aler : S. 466 Abb. 104 

Fro nl eIchnamsfes t, - proze" ion : S. 28, 254, 316, 

325,335,347,353,355, 464, 5°4,5°7,54°.­
Fro nl eIchnamszechen In St. Stephan , St. "'L ehae!, 

In der KIrche Am IIof, hel den Schotten, in der 

Leopo ldst:Jd ter PfarrkIrche, in Sr. ,\1arkus/St. 

,\ 13" und In Gumpendorf (s. auch Gort.s leich­

namszeche): S. 355, 360 

Fuchs, K mllIne Gr,ifin : S. 490 

Fuh rman n J\1atthi as, IIis to nker : S. 4 25 

FunkJasef, \\ 'jener G llrtle rmelster : S. IH2 

Fux j ohannJ oseph , Kompo nist, Kape ll me ister In 

Sr. Stephan, dann ! Io fkapell me lstc r Karls \ 1. 

S. 518, 52H, 539 
Fm \ l ncenz, Regens C hon und Organ"t bei ,\l ana 

am Ge,tade, dann H ofmu siker de r Ka"eri m\ Itwe 

r leono re I.: S. 539 

Gahneli , Sa ngenn : S. 534 

G,mruck'sche Insrruktionen : S. 79 

G alenos, grechisch- römischer Arzt : S. 129 Anm . 4 I 

Ga lt7Ien : S. 192, 346 

G a" j aseph Anw n, Oherdlrekto r der Schulbehor­

den : S. 41 r 

G allI - Blblcna , FamIlIe, Buhnenbtldner und Regi'­

scu re:S.2H 

G allI - Blhlcna Antoma, Buhnenhtldner : ~. 338, 5 16, 

5 rH 
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(;alll Bd11ena \'cnl ln '1I1do, Blihnenlllidner: S. 'i 11), 

'i IK 

(;,1111-Bll1Ien,1 hance.,co, Buhncnhddner: S 'i 16, 'i IH 

Ccllll-Bdllcna Clu,>eppe, Buhnenhddner. S. 'i IOllllt 

\hh. 1,\0, <;IH 

(;cll1lhno 1111 \',llgamhno n()rdllch von Bergalllo (lta 

hen): ') 210. ., C,l.,tcllo, (;Imanelll 

(;'lrelll J)r PUl (PIU., Niccolo), Le lbar/t Karl., \1 

und Pr'lfekt der IlollHhhothel..· S 4,\6,494 

(;,mler Ignaz, Schnfbtdler (Kochbuch) <,. 103, 

10+ IM 

(;a.,pan, C;10\ ,1I1nl Batll.,ta de S. 40' Illit \hh. 7H, 

4°4 
('a(\m'lnn Flonan, KOlllponl'>l, Ilo(lapellmel'>ter: 

S. <; 29 \hb. 1)0, <; 14 

("llln IX Zanchonl, \\ 'Iener FinanZIer., <,. 220 

(,dan.,k .,. Danng 

C,ehar- und I'lndelh'lu" 1111 \lIgemelllen Kranken­

hau., ., -\Jlgemelne., Kranken hau'> 

Cel'>thche ')chaubllliller (\ \ 'ien I) '>·4Ko 

C,e1hh,l.lr c,regor, Buchdruckerci (Oftilln) '>. 42K. 

.,. CmlllermlU., 

(,clllon,l (ltaben) S. 19~ 

('enf('>ch"CI/): S. 171. CCllfer Uhrmacher S. 1"74 

Cent (BelgJell) '> 527 

C,enulotll von Fngel.,hrunn,Johann Benechkt, 

Fruhclufklarcr, Iheologe, I I I'>tonker, Blhhmhe­

br '>. ,0 
c,eorgenherg In Ilml ') )2H 

(,eorgILl Curi",a, (lkonolllie ·Schnft '>.4\0 

C.erl \btthl,l." \rchllekt· S. 4<)0 

(,enllcllll'>chc'> '-.aoollalmu.,culll In '\umhcrg <,. 4'H 

C.erold, Buchh'lndlung JIll (;r'lhen (\ \ 'icn I) S.440 

Cer'tho((\\ len IK), Pf.lrrc <, HO 
(,e.,dl,chaftJc,u ,. Je,ullcn 

Ce.,u, 11 , In Rom'> +05 

(,eth,elll'lnch. ("men '>. 4()H 

(,etto,llIdl,che, 1111 l nteren \ \ 'erd (\ \ len 2) '. 

Juden. lntercr \\erd 

(:eu,all, \ntOIl Rellh,ntter VOll. Schnft,teller 

'> +IH 

Ceyer 11.111 , \d.II11. CrlllldhelT \'on IIl/cr,doll S. lP 

('lIer \\dhellll , (,rlllldhcrr\OIl llern.ll , '> \25 

(;eyel VOll (l,terhllrg, plOte"Llllll'>che F'lIlli ll e, In 

h,lher\'on llernal , '> 2+7 

(,eYlllllller, \ \ lener B'lnkh.lll'> S. 220 

Chden,Joh,lnn \cln, Illichdrlllker ') .pH 

(,helen,Johann Petel \,111, Sohn de,Joh,lnn \,111 

Ilulhdnlckel S I2K 

('helen, Peler van, Verleger '>·435 

Claillhologna, Kun,cler <, 459 

Cd1raltar <, +0<) 

Clovanelll Uoanelll), Patnllerfallldic au<, (,andlllo, 

\ 'erleger Im ohcrungan,chcn Kupfcrhcrgbau 

S.211 

(dln anelh (,Iovanlll \ndrea, ungamcher \laf,'llat 

S 2 I I 

Clrohank .,. Banco del ClrIl 

Clan ().,,,ald, 1 aufer'> )l2 

Clonette, !eIl der \niJge von SchJm, ')chonbrunn 

(Wien 1): <, 27 

Cluck Chnstoph \\Illlhald, Komponl'>t S. 'i 1<),52 I 

\hh 114,5,\1, 531, 542, - .\nna, Fheti-au de., 

KOlllponl<;ten <,. 5, I 

Coethe, JohJlln \\ olfgang \'On : S 4 ,(i, 444 
(,oldherg (Schle'len, Polen), Kodm 111\1. ,tudcno­

,che., \mlenh,lU., '> 41". \(Ir'teher ., . . .\ldehoJz 

(,oldene '>chiJnge, Ilau, zur· ,. Stellldlgas,c 

(,oldener \pfel. rurlI.,che Bezeichnung tUr \\'jen: 

'> 1° 
Coldener Ihr, C;a'thJm ,1m Flel'>chnl.lrkr (\ \ ien I): 

<, 4Z 

(;oldene, \ 11e, ,. Vhe, 

(,onzJga, I JlllIbc '> 5 I ,. -" f Ieonor.l 

(,onl'IJJ(;orz (Slmvcl1IcnJltahen): '> 11,\, zoo, 149, 

4q 
(,omched johann Chmtoph, (;dehrter und 

<'chntNelJer '> +3',4'-,41'),522 
(,Oll ,Ieichnalll,hrllder,ehaft (JronJeichn,lJn,hmder­

,chaft, (;otblelehn'lJll'>/eche) m/l>el '>t. Stcph,lI1 ' 

S 31+ ,5" ,\S5. ,\00, 'loK. ,. ,luch (.orpu,-Chn­

,n -Bll.ltler,ch,lftcll 

(,r,lh, I11 ,lU I krn,ll, '> 249 

Cr'lhen(\\len J) S. 21, 100, II'1K,27+Z-' \hh ", 

44°,49" 50Z J3runnenti~'l.lren ,llll -;. 4t) I 

I J.1U' »/UIll ~Il.IIlCn KLlnz· '> ,11'1 

C;r'lJnhcr Ir'llll., '>olm eiller [)Iencnn dc, Frzhcr· 

lOf,'" I' rmt S 41M 

(,r,ln [),lIlld, \bler '> 1" ,K() \hl>, -1.47',r() 

\hh. 112,494 

C',IIl/F"tcrgOIll (L ng.lrn), FrlllJ,ehof"lI1 ,P,IL-

111.1111 

C;I ,1",l lkm le', hll,tcn ~. 5 n 
(",whllndcll ('>eh" CI):" 111 

Cr<ll(SlL'lcnn,lrk) S 1+ 1Z, 1,. n, \<;1,4°1'1,41+ 

'i 2K 1l,lrlhcnli.Jhnk" 1!)1'1, C;1~ller 1101 

~. 211 

(:lel;ngcl \\ 'o lfg,lng, J)olllorg<ln"t " ,,-

\ \ IL'n, (,L"Lhll htL' l'lnn "udl 



Cregor I. dcr Großc, Papst, hl.: S. 472 

c.rcgonani,cher Kalcnder S. 327 

(;relffenhcrg, Camanna Regma von -, Frelhernn 

\on 'ie"cnegg, Schnft .. tellenn: S. 430 

Credlen'tell1 ('\;0.): S. 430 

Grell1er ]'ranz Salc .. , Ilofrat: S. 441, 443. - 'lachter 

,. PlChler 

(;nechl,ch (Sprache): S. 3°5, ~K<), 403, 4 24, 453.­

C.nedmche 1 bndler, Kaufleute S. 195, 1<)0, 1<)7, 

Z I ~ (;nechl'>eh-{ kmodoxe' S. H<). - "'eugne­

chlsch (<'prache) S. 41:\. - Gnech"ch-K..ltholi­

'>ehe Zentral pfarre ... Sr. Barhara 

c'nener (;corg Franl <,. 3<)0 

c.nmll1g (\\-Ien I<): S 100. - Kirche Zum heiligen 

Kreuz In S. 3IZ, :\ I<). - Pfarre' S. HO 

(;ro/bnllenhaus s. \ber Gasse 

(,roß,edleNlorf(\\'len zl), Pfarre: S. H6 

Gro/h\ ardell1/0radea (RumJnlen): S. 1<)3 

Crunangerga"e (\ \'ien 1): S. 444 

Crundhudl',ordnung, \ \'jener - von 1566' S. 6K 

Crum\ald Comehu" ProtötJnt, Rektor der Um-

\'er"ta( S. 44 7 .-\nm. 9<) 

Cuardueel, Sjnger: S. 5H 

C.uen Ild/neh, IlotLlIllmerrat· S. 420 

Cughehlll (;regorw, \ !aler. S. 4<)0 

C;umpendorf(\\'jeno) S. 43,174,266. - Fronlelch-

n'lImleche 111- S. 3'15. - »'\lcdlZll1lsch-<:hirurgi­

,che \k.Jdemle lur I leranhIldung von ,\ lIhtJrarz­

ten,· <, 399 - Ingel1lcurabdemle: S. 413.-

\ !anutahm de .. Lcopold Edtmayer 111 -: S. 17+­

Pfarre <, 12 I, HO. 

C;umpendorfcr Straße (\\'jen 0) S.43 

C;umpem \lax, \\'Iener Jude: S. 2<)K 

C;umpold,brchen C\JO.): S. 142, 144 

(;un,/K,)veg (Ung'lrn) S. 10,3° 

Cunzhurl( (Deut,chland), Llzaru, \on -, Jud"cher 

\rzt <, ZH2 

C.urk (kirnten), L rhan 

C.urtlham Ibns, Taufer S. 322 

(,u)otJcan, \lu'lker' <,. 527 

(.) or ,. Raah 

ILug«)(» S 4.30 

Iba, c.eorg, Ilofn,ehler <,. 45~ 

Ilalhhurg, I lau.. - <'.4,0. -1 LIh,hurger: S. 14, 15, 

16, IH, 20, 2" 29, H, 35, 36, 39,4°,41,42,4" 

44, IZI, 12+ IZ7, 1l6, dl~, 2)0, 31<), 325, P5, 

F(), 3Z~, F9, 3.l+ BS, 353,3'14, 4 2K, 43), 435, 

476,41)2,49:\, 51l, 526. - I LIh,hurgeml0n'lrchle: 

S. 174, 193, 2HAnm. 313, 255, 333, H2, H8.­

II absburgerrelCh: S. 439, )2 5, 530. - Ir absbur­

gerresidenz: S. 423. - Ilab.,bur~,che Drnasoe' 

S. 185. - ]Iabsbur~sche (F rb-)Lander, Erblande: 

S. 93, 103, 1l7, 19°,204, 211,2 12,469. - Ilabs­

bur~sche ReSidenz (\ \ 'jen): S. 5°3. - llabsburf:,'1-

sebe Softungen: S. 46H. - I l absbur~,cher K..mer­

hof: S. 513, 525. - I l abshur~,ches \Vappen: 

S. 465. - PaU'Cm der hab,burgIschen Frblande ,. 

Sr. J osef. - ,. Onoben 

I lackl Ulnch, Kanoniker \on Sr. Stephan, Prop.,t, 

Abt von Zwettl: S. 32H 

I ben, Arton de -, MedIZIner: S. 32, 143 

Il ald s. Erdberg 

Il aillburg (NC}.): S. 193 

1 biberstadt (D eutsch land), Bischof 'on - s. Leopold 

\ \'ilhelm 

Il alJ III Tirol: S. I H8, 189, 1<)9. - Ilaller KauAeute: 

S·209 
Ilallein (Sal7burg): S. IHR 
I !aller, -\Jbrecht \'On -, -\r71, 0:aturfor,cher, Dlch­

ter:S·439 
ll amburg (D eut.,ch land): S. 30, 191, Z 1), 4 1 Z, 432, 

437, 543· - Ilamburger Dramaturglc (Werk Le,­

'lIlgs): S. 437. - s. LJmbeck, \\'iner.,chan 

Ibmil ton Ferdlnand, ,\bler. S. 47H 

Il amiltonJ ohann Georg, j\l aler: S. 47H 

Il ande l Georg I-nedrich, KompOImt· S. 5)3 

Ilandwerksordnungsbuch, \ \'jener - S.64 

Il am\>urst, Theaterfigur: S. 43K, 5W 

I larlekin, Theaterfigur: S. SOl 

lla rrach, Adel<,famllie, Crafen: S. 24<), 252, 326, 4Hz, 

4HH,533 
Il arrach, Ada lhert von -, ET7blschof \on Prag: S. 3 j j 

I larrach, ,\.1 01, Thom'ls Rall1lund Craf -: S. 250 

Il arrach, Fm't \dalbert Craf -, Kardinal. S. l50 

llarrach, Ferdll1and Bona\enturJ Graf -, Oberst-

hofmeister Leopolds I.: S. 249, 250, 2SZ, 253, 

27 2 ,484 
Il arrach, Franz \lbrecht Craf-, Ober'tjJgermels-

ter: S. 25°,466 
Ilarrach, J ohanna Theresl3, geh. Llll1herg, Cemah­

Iin des Ferdilland Bona\entura -: S. 249, 250, 

2)2,253,25+ 272, l/4, 277 nm -\bb. 36, 27H 

ll arrach, PalaiS - III der IlelTenga"e bzw. auf der 

Frerung, llarrachsches Ilaus (\ \'jen I): S. 250, 

251 \bb. j2, 432, 484, 4Ko, 487 Ahb. 116,5 11 

I larrach, Stadtburg der FamilIe - s. Bruck an der 

Lelma 



lianherg (SlclenTIJ rk ) S. 200 

I LI ,chka Lorenl Lcopo ld , J cWll, Schnft<'IC ll e r, Ver­

LI"er der bl,erllchen I lymne "C(HI erhalle«: 

S ++' 
I ]a,cnh,w' In der Kamlncr "'lralle (\\'jen I), Sill 

der iantbfur'tlichen J agdhchorde: ..,. 451, 4'4 

Ahh. tN 
I [a,<,c J ohann \dolf, Komponl 'l. S. 530 mit Ahh. 

117,51 1,542 

I IJuf,'" ill, hlednch \ \'ilhelm Craf S. 79. Il aug­

\\Iu\che Refoml(en) S. 79,225 

1 buk, \1Jdcmo"c1le, eme Rle<,ln S.5H 

I [auflncr ConraJ, BackerJunge, au<, \ \'umemherg 

S F5 
lIa\\e1l,l \ugu,on, '\lu"l ker, Zuckerbäcker' S 5)2 

I Ln,ella ham 11., \lu'>Ikcr, Zuckerhäcker .., 5\2 

I [a\\c1b \\ en/el 11., \lu<'\ker, Zuckerhacker .., 5F 

Ila)'dnJo<,eph S. +H, 5F 

I Ja)'n J ohann, prolc<,lanlJ<,cher BackerJunge: S. 3 Ifi 

Ilehemtrelt, \\ 'jener SeIdenproduzent. S. 17 1 

I Iebra"ch (Sprache)' S. 292, 365 

IleetJca (Lungenerkr'1I1kung) .., 116, 130 -\11m 46 

1Ic!llgenkreulcr I lor (\ \ len I) ..,. 16H, 49H mIt \bb. 

124 
I Ie!llgen'ladl (\\ 'jen 19), k.lrchc S.319. Pl.lrre· 

S 3 J 2 

I Iedlgge"lklmtcr \or dem k.'lmmer ']or (\ \ len I) 

.., 3 I 3 k.omtur <,. I urn,1I1u" 

Ilcdnllmhuch, \\ 'Iener .., 352 

I Iemke, h anzJmcph \'()J1 S.H4 

I ICll1rJch 11, I-.. ,,,,er, hl.. S 470 

I Icller Jomto\\ LlpmJnn, Rabb iner' S. 292 

J Icnckcl I.M.lru .. ..,. 2 I I, 2 H \nm . 3 '4 

[ Ien[{"lhergcr \ Iatthla .. , "'eldenprodlllenl .., I" I 

[ IcrJeu .. earl Cu<,t,n, au .. Sein, eden, kcll .. crhcher 

\nlllju.lr und Il ofge ichncr' S. 429, 4Ho, 4H2, 496 

lle rber'leln (Stelenn,lrk), Cr'lfcn S. 4HK. ... Sig 

mund 

Ii erbcr'leln, (;r'lillnal de .. C ;eorg \on In der \ I1 

ch.lelerklrche (\ \ len I). S ..j)l) 

Ilen ler J oh.lnn C;ollfned, I'hilo,oph : S. +H 

I lcnng I,o}, Bildhauer: S ..j 5\', ..j59 

J Ierkub, .ln tlke Ce'l'lll S 4H\" ..jH6, \' 12. l ler-

kule, mu ... lgclcs S ..jHo 

Il erm.lnmladtJS ll11l1 (Rum,111Icn): S 200 

Il ennu ndtJ ,lkoh, k.uplcr'lcc hc r S ..j97 \hb. 12\ 

I Ie rn ,1 I, (\ \'ien 17): S 1°3, 12 \,247,2 3H, 266, 3HO, 

53H B'lnho lom,lU , k"c!l e 1I111lulhen .. chcr 

I'farre S )2K. Be rgklrt hc (1'.1til)J1 CrCrC I1111cn ), 

.., 357 I, vangehsche Pradlkanten)J1 -; S. 310. 

Kalvanenbcrg: ..,. 2{K \bb. 30, 249, {67 Kir­

che: S. 2{H, l{9, 319, P\" 129. - [li (,rah zu ; 

.., 249· Pauhnerklo<,tcr'" H4,357 Prol.c<,­

<,Ionen nach - S. 3)H Schlo<" de .. \\ dhclm 

Ceycr)J1 ..,. 32 5· I-amdlt JiJrger )J1 .., 369 -

Prc(hgcr ... Zlegier 

I Ierold ßaltha,ar, ka"erhcher "'tuckgJelltr .., 316 

I Ierrenbruder<,chaft s. \m Ilof 

llerrenga"e (\\ '\en I): S 250,252, {57, ..j,6, {HI , 

{Hol 
J lerzogenhurger Ilof)J1 der \nnaga'ise (\\-Ien I): 

S·{97 
I lerwg-.kolleg s. Unl\eNt<l1 

1 I eil I ~rna! \lartm S. {50 \nm zo6 

I letzamphItheater bel dcn \'"cllIgerbem (\\jen 3): 

S·52<f 
I letfendorf (\ \ Jen 12), Schlo.,., S. {H9 

I lellendorf von I Iohcnherg, Johann Icrdmand, 

\rchilekt ..,. {97 

I Ictlenpuchler "'llllCln, \ \ Jen I-..aufrnann .., I<)l) 

I Ieuhcrger \l artha, zwutc hau des \!arkus ßeck · 

..,. 2{5 KInder s. Beck, /mzcndorf 

I [eumann c.corg D,lnICI, k.upfcr,tcchcr .., 1- Ahb. 

l, 24H \hh. 30 

Ilcumarlt (\\ 'Icn 3), \ Jehmarkt ~. 16K 

I Icupergcr \l atthaus, k.,llIhnann S. 3)), 5(;1\ 

llc\e, (L ngam) S. 210 

II lcron)mu" Sr., Bullennnen zu -, ~chule "'.3-; 

I Il et! Joh'lnn C;eorg, (;old,chiJgcr, Grunder emn 

\l.mu Llktur fur Lconi,chc \ \ 'aren IIn ,\ lJrgarct­

ncr Schlo.,., ~. I"..j 

IlJ ctZ1ng (\ \ len 13) S <)<), 103, !66. - k.lrche ,\ I.lrIJ 

(l n'ercr 1 leben Fr'lll) in ., I [ot1.lrche \on 

Schtinhrllnn, 11m l.eopold,Llpellc .., <)!, 'Il). 

{6l) \ LlrIenhdd S. {()l) Pfarre \ !an.l .., l)), 

146 Belchn ,ller m der !'!.trre, \ 1.1\ r 'ich'l,nJn 

I Iddehrcmdt, .I oh.mn L 1IC.l\ \on, ,\rchItckt lind 

B,lllJl1C"tcr ~. !5!, 3,11, {SO, {S!, {S3 \hh 11+ 

..jH..j, {H" \hl> . II()' {t)) 

II ddehr'lndth.1l1 ' 111 der ll.Jckn'trclf\e (\ \ ~cn I) ' 

S4l)S 
Ildlchr.mdt I'r,ml \J1{on, \ rlhitckt '-, ..jt)O 

Illh erdmg \,m \\ c\\en 1r.1I11 \ nwn, B,llkttllll'l'tcr 

dc' Bu rgthc,lter" Ihc.llcrl',lL'htcr " )!! 

IllInlllc lplortc (\, Icn I), k.1"'lcr '-,t. \ [{IW' zur 

S H-l 
111I1lIllc lpl o n g.l""c (\\ Icn I)'" !H!, ..jH,. -IHr'>, ..j<)) . 

B,1Ilh.1U', B,llIh,lu,er 111 dcr '-,) 10. ;; 11 



[[II11mels/elChen, Zu den zwölf -, I laus auf dem St.-

LTlnch,-Platz (\ Vlen 7): S. 495 

[[Irschl , \\ iener Jmh,che Farruhe ~. 2,8 ,\nm. 439 

[[Irschl Lazarus, \\Icner \\ 'echsler. S. 220 

I iJr,ch\'{'gei \ugmon, Kartograph, BaumeIster: 

1.,·455 
I ["tomche, \luseum der Stadt \ \'jen: S. 460 .\hh. 

<)<),4<)H 

Ilobhnger Kamanna, \ \'jran auf der \ \'jeden : 
I., 2~<) 

[ Iochhol7erhof auf der Iuchlauben (\ \'jen I): S. 495 

[[ochstadt (Deutschland), SIeg von -: S. 482 

[focke Dr "",olaus, \ \ 'Iener Stadtschreiber' S. 38 

[ [odegetrla, [konen-l nlUS S.46<) 

!loecke,Jan \an den -, ,\bler: S. 475 

!loefnagel Jakob, l()pograph: S. 24, Abb. 29 

lIof, Hofgesellschaft S 5°3,51), )14,525,5,1, 

540. Burgundlsch-spanl'iches llofzeremolllell : 

S. 455 . !lofangehonge, I Iofpersonal, Ilofstaat: 

S. 24,122,123,136, IW, 184, 24" 254--11ofze­

rell10lllell 1.,. 513. - Spalllsches I Iofzerell1olllell: 

1.,·455 
[[ofhallhJus auf dem ,\llchaelerplatz (\ \~en I): S. 

519 
I lofblbliothek (heute '\'aoonalblbhomek, \ \'ien J): 

S. 30, 21<), W" 400, 426, 43 2, 4,6, 479 Abb. 112, 

4Ho. - Naoonalblbllomek: S. 436,480. - Prunk­

saal der - m der I Iofhurg : S. 25, 30. - Bibliothe­

kar s. Bloou.,. - Kustos ,. Derus. - Prafekt (DIrek­

tor, LeIter) s. Garelh, Kollar, Lambeck, S" leten. 

- \'izekanzler s. \\ 'eher 

Hofburg (\\'jen I) 5.17,18, J9-\bb." 22 Abb. 6, 

24,15,20, IH, 19,<)H, 249, 25 2, 32 <), 35',455, 

457,45<),475 Abb. 110, 476, 4Ho, 481,489,5 °2, 

S 15, 5 W Burghof. Innerer -: S. 29, 517. - Cd­
herbof I., IH. - Hofk.mzlemakt der llofburg 

(\ \Jen I): I., 24- - Ilofkapelle , Burgkapelle . 

S 540 Croßes I [oftheater : S. 519. - Klemes 

110ftheater S. 51<) "-omedlenbaus auf dem 

' rummelplatz m der I., 28. - Komodlemaal , 

(;roßer S 516. \ llcbaelerfa.,sade: S. 4<)0. -

Leopoldm"cber Trakt S. 24,475 Abb. 110,476. 

Redoutende «(;roßer -, Klemer -): S. 2 H, 5°2, 

5 I<) RClcbskamlel , RClchskanzlelLrakt: S. 14 f., 
432,4Ho. Rudolfstrakt, dann \mahenrrakt (Tell 

der r IOtllurg, \ \'jen I) S. 18, 14,459. - Schwel-

zertm I., I<) Abb,) I.,chwelzertrakt: S. IH, 455. 

PredIger der Burgbpelle .,. Fckenperger 

llofer Fram, \,olml5t, Schwager \10zarts: S. 539 

T1 offaktoren s.juden 

I loffmann Jacob, Kunstler, Kupferstecher: S. 49' 

Abb. 118,497 Abb. 123 

[Iofhaimer Paul, Organist: S. 525 f., 530 

I I o~uden s. Juden 

T lofkanzlemakt s. IIofburg 

llofkapelle: S. 455,525,526,527 mIt Abb. 135,54°. 

- LeIter s. Slatkonia 

I lofkarche s. AugustinerkJrche 

lIofknegskanzlel Am Hof (\\'ien I): S. 490 

I [ofpersonal s. I Iof 

I [ofquartieramt: S. 15. - I lofquartierbucher, Hof­

quartierwesen . S. IIO, 122, 129Anm. 26, 243, 

476 f., 482, 493 
[Iofreltschule, Spanjsche: S. 18 

[[ofspital (\\'ien I): S. 426 

[ [ofstaat s. IIof 

I10fstallgebaude (heute: ,\ lessepalast bm. 

l\ l useumsquaraer, \\'ien 7): S. 183 - s. Stallungen 

I lofzeremoniell s. Hof 

I Iogenberg Frans, Kartograph, Topograph: S. 36 

Abb. Il 

Ilöger 19naz Adam, Inhaber einer \Velllkörner-Ol­

fabrik: S. 174 

Hohberg, \.\ 'o lfIIelll1hard von -: S. 430 

flohe Br1lcke (\\ 'ien I), Theatinerkloster bel der -: 

S. 344 
I lohe Pforte s. Turken 

I lohe Tauern (Österreich): S. 198 

I fohenbergJosef, \\"Jener Student in \ \'ittenberg: 

S·3 14 
Hohenberg s. IIetzendorf 

Iloher J\larkt (\\.~en I): S. 73, 85,156,157,160,167, 

168,179, 28 5,47° 
I Iolland s. NIederlande 

I Iolzhausen, Adolf -s Nfg., Druckerei: S. 439 

110mer, antiker DIchter: S. 430 

I lommonnay Georg: S. 330 

I fÜllig zu I Iömgsberg, Israel, Pächter des Tabakge­

falles bZ\,- DIrektor der Tabakregie· S. 222 

I lonthelm l\'ikolaus, Pseudonym FebronlUsjuso-

nus: S. 343 

lJorn, anoker DIChter: S. 441 

IIörl josef Georg, \\'jener Burgennelster: S. 82 

Horn (NÖ.): S. 318, 327, 369, 385. - llorner Bund. 

S·3 28 

Hornbostel, \\ 'iener Seidenproduzent· S. 171 

I Iörnlgk Ph"lpp \\'ilhelm (\On -), Merkantihst: 

S. J17, 14 1, 148,176,434 

62 5 



11,>tel de D,eu, I\.r'lnkenhau'> 111 Pan'> S F 

110)0'>, Cr.llen S·4HH 
I luhertJoh.1Iln Slgl'>l11und, Ingenieur' S. ,oll 
I I uhertu,>(Lll11 111 (\\Ien 11) S ,oll 

Iluhl11.lIcr B.llth.l'>ar, l .1uler ~ )11, ,Ill \nl11 ,6 

Ilul»ehl11;lnn Donat, Craphlker '>. 41lo, 4111 \hh 

100 
lluet'>loeker, prote'>ranu'>che \\~ener Burgerl.ll11c1le 

~, '4 
IlueNoeker '>eba'>nan, \ \Jener Burgennel'>ter '>. 1" 

, I ~ 

11 u~enolten. franzo'>I'>ehe '> 11, 
!Iugo \lleh'lel, prote,>tanu'>ehcr Prediger .1111 Land-

h'IU,> '). PS 
I [uhnerg'l,>,eI (\ Vien J) '> Iq 

I lulhen '>. '>t Jakoh 
I lund'>llinn (\\ len S) '> 1M. 

hol (\ \'ien 11): ~ HH 

II u'>tope('e .,. "\U'>pl t7 

llut l lal1'>,Taufer' S. 311, ,61 

flutteldorf (\ \ len '4)' ~ ,H. 
Pfarre'> ,11 

\nl11·3 6 

Kirche S .\ I<). 

Iluttler ,on Iluttenberg, [>eter '>. 51o 

I Ipllne ·,COlt erhalte<· '). -+-+ I. \'erfa'>'>er '>. 

Ila'>ehka 

Ihemche Ilalb,n,ei '>. ~panlen 

Ihrah'l11 P.1'>cha, rurkl'>cher (,roßboN:haftcr '> oll 
Ibrahll11, turkl'>cher (,rofhellr ~. H 

Idrca/ldrlJ.l (Slowenlen)~. I<)H 

Igelhofcr Fram, \\~ener Sladt'>chrelber S.461 

IglaulJlhla"l Chchechlen) ~ ,<)<), ,'+ Igl.1Uer 
Kaufleute ') 109 

Ignatlu'> ,on Lo)'ola, hl '>·313, ,N,471, ,0<) 
Ibru'> S 4H6 
Il11penul11 ROlllallulll' S. +-+4 

Indianer '>. Capa-l\.aul11 Ind,a'll',ehe \rbelt S 4<)6 
In(lIen ') 161l. Indl'>eher (hean ~ I<)H In(lIen-

ap"'tel \. Fr'lnz Xaver 
Ingenleurakadel11le, Ingenleur'>ehule, {em, el'>e In 

CUl11pendorf, dann In de i SlIft,>Ll .. erne, dann 1111 

' I here'>"lnul11: S. WO, W I I11lt t\bh. 71,4 I, 
Ingcnleur'>ehule der Ch.lO'>'>ehen Snftung S 4'1, 41, 
Ingol'>ladt (Deut'>chland) '> F() Je,ultenul1l\er 

'>CUt'> 37, 
[nn, I'lu'>' ') 1)1l, 146, IHH, 1()H, I<)<) 

I nnerbcrger ReVier (Bere ich ,on F" enerl, Stell'!' 
111,11 k): S IHH 

Innerer Ilurghol '>. I lofhurg 

I nnenJ'>terrelch s. O,terreleh 

[nnOlenl XIII. , Pap,>t '> Ho,4<)1l 

Inll'>hrueknlrol):~ 14.141,147,F',4'+ Inl1'>-
hruggerl'>che COllloe(hanren: ~. S 10 

[n/cr .. dorf(\\ien 1,): '). 14H, ,57 \hh. 5H, qH 

I\.lrehe '> P5, P7, 351l Bruder .. eh;lft tU I'.hren 
de .. .1111 Olberg Blut .. dm Itlenden Je'>u zum I r"'t 

der annen ')eelen IIn I'cgcfeuer '-, )56. ~chl(J""­

kapelle de'> 11.111'> \da111 Ceyer '-,)17 'Iode'>­

ang'>t-Chmn-Bruder .. ehaft '-, )S1l 

I .. aak Ilclllnch, \lu"kcr ,) , 515, 517 

"ar, Ilu'>' '> IHH 

1 .. land '-, '04 
I'>tanhul n<..On,>tantlllopel, Turkel): '-, ,0. "), 1<)4, 

1<)6,,15,4"5 

Italien '-, IH, 10, "" 31, 11+ IM. 110, 15U. ,'3, 
'B. 41<). 4',,4-+-+, 47H, 4H+ 50,. 50~ - [tahener' 
'-, 16S, 112. 31" 'SH,41" 510. ';17. ';1H, ql. 
Iullenl'>che \nen ~ 5H' -ltahen1'>che \rt 

'-,. SI4 I Itallenc'>che Bau111el'>ter '-,4';S . luli­
enl'>ehe I- mnen(lIlh.lhLf) '>. 1 I I. 1 q lullenc­

'>ehe I urstenhofe '> I ~ Itallencsche I Lmdd,>­

hauser'> 1<)7. - Itahcnl'>ehe (llof-)( )pern ' 

'-, SI<), ,"" 5"H. - ltallenl'>ehe kapellnlClster. 
S ,1H ltahel11sche l\.auAeute ~ 1<),,100.10<). 

110,111.211,1 l). IH \nm.)1+ ItJllen"ehe 
I\.JuAeute und Ilalllh'erker <.,. "H . . Iuilelllsche 

I\.olllodianten '-, '11 ' . .; 12, qs -\nm. 11 Z. [tah-

nl'>ren ~. ~1H. -ltailen"che kongregatIOnen . 

S 111 Iulcelllsche \lel'>ter '-, ~,o. lt.lilelll'>che 

ROlllane '> 4,0. ltailen"che ')chJusplekrtrup­

pen ~. S 11 - ltailen"chc '>prache '>. 41S, oll<). 

4,0, 435 Italcen"che \\aren ~ I<)S.l)o. kl-

lcenlScher FinAu'>'> ~ 4S" ,1

" 

- Itahen"cher 
l\.olll[lo"uon'>Snl S 'i 1 ~ Italienl'>che'> ruch. 

S 110. I tallelllsches \ orhcld des BefeSt1!--'l111!--"'­

h'll" '> H - [tailelll'>ch dhn'>che ,ation der 

L nl\'er'>lut ~. oll, ,orditalcen '> 11+ 

Ohern'lhen ~. rH, I", 1"0, IHH. IX<). 1 ,,! q , 
Ohent.lllell"che I landelssl.lllte ~. 110, 11 z, 

Ohent.lilelllsche Unternehmer SIll ()ha· 

1l.1hen"che \ orhclda '> 4'; S \ \ eJ'che (\ \ .11 
sehe .): ~ Z 11,21" ," \\elsche 11.111delskute : 
S So \ \\ ebehe \ \ e111e '> ,1 Dll'htcr s 

C:'''11, [>ol1le, \ let."t.l"O, /eno !....OIllJlOl1lsl s. 
S,ll,ClI '>. (~ath,1r1l1l1' 

IlIO.loh,11111 B.1JlIl,>t,JCSllll, \rchllekrurlchrer '>. 4H.; 

llllt \ 1>1>. 1''1 

\ \ lell, (:l',chll'htc' C'lller '>udt 



jKqllln j",cph '\lkoiJu<, Freiherr von -, Arzt, Bota­

IlIker. '). F, + p 
jadotjean-'\ lmiJ<, (de \Il1 e- F <,<,cy), 10thnngl',che r 

I [o!archltekt '). W5, 4K<), 4<)0 

J.ll,(leilo s. Lud" 11,( 

Jlhrl11arkt <,. Chmtl-J 11I1l lll elfJhrt, Ka tlu n na 

j'IIUS (eIgentlich Lelay) '\d,oiJu<" Leiter der \\ 'jene r 

jesullennledcriJ<,<,ung' ~. 32 3, 3 N 
Jakoh,Jakohus, hl. (15 juli): S. IH<), 26<). \lalo r, 

Patron Kasnlims ~. 4"K 

jakoh, /i<,terllemenllonch: S. 1 13 

j.lkoluner: S. 4+1 

j'lkol"kloster (\ \ 'jen I), ()nental"che .\ b del11l e 1111 

- S·4 13 
Jal11nltler \ \ 'emd, Kumtler' ~. 459 

jan 111 ~oble<'!..I, Kön,l,( von Polen: S. 3<) 

janltscluren, turkl'>che Fuf\truppe' S. 37 

janbu (Ischeclllen), ~chiJcht\on - S. 315 

jansenlSmm S. H2,H3,s31.-<,.,\!ull er 

janumus, hl., P.ltron '\Tcapels S. 4Ho. - ]anuariusa l-

ur s 'it. Stephan 

jason, antl!..e (;e<,ult: S. 4Ks, 4<)3 

JedlcNJorf (\\ len 2 I). 'i. <)6 

Jedlesee (\\ 'Ien 2 I): S. 106. - Pfarre: S. H6 

Jedlesen Stralle (\\Jen 2 I): S. 42 

jeru<,alelll S 24() 

Je<,ulten, Ge<,e1lschaft j e<,u, SOCleta<, j esu: S. 26, 2 11 , 

24", ,IH, 320, FI, FI' 32 ,+> 125, 326, 127, pR, 
F(), 3.,1, B" )36, H2, H3, H6, 357, 36<), 370, 

374 ff, 377 fl., 3H3, 3H6, 3K7, 3KH , 3R9, 3<)2, 396, 

4°,,4°4,4°7,412,415, 4 19,426, 436, 439, 447 

\nl11. lOH, 462, 464, 465, 472, 473,5°7, soH, 509, 
511 J e<,ultenfonth: S. 407, 41 0. - ] esUl tengym ­

n,I<,iUIll, auch -\kademlsche<, (;rmnaslum bzw. 

C:olle!,(lum \ cademlCum -\In J lof (\ \Jen I): 

~. 4°4,5°<) j esuItenkIrche und -ko ll eg (\'~en I , 

I)r- l f.,'l1az-')elpel-Platz): S. 337 f., 382, 396. - ] e­

sUiten kloster, -i..Jrche »Zu den neun C hören der 

Engel« Am I lof (ehemaliges Kamle literkloste r), 

auch Profe,>,hausi..Jrche (\\ 'jen I ): S. 254,323, 

H I \ bb. 56, HK, 374, 37H, 464 mit Ahb. 103, 

465,472,5°<),54°. Tu rm der j esUlteni..Jrehe 
(\\Icn I, \m H ot) ') <)H. - j e<,ul te nko lleg St . Bar­

bara, KOI1\,ktsgeh<iude der - neben der Rosen­

hurse (\ \Jen I, Po<,tga"e/Barharagasse): S. H 3, 

r4 j esultenkolleg(ium) (\ \ len I , Am [Iof): 

s. 36<),41), 46+ - Kl o<,tcrb lbiI othek : S. 473.­

')chllitheater S. 50<). Fronl eichnamszeche in 

der KIrche \ Ill J lof(\\'jen I ) S. 355. - \lan aru -

sehe Kongregaoonen 111 der P ro fesshausi..Jrche· 

S. 358. - <,. \ do lph , \ vanelnu<" Blumauer, Ca nl ­

<, IU '>, Brean , Il aschka , [zzo,J .IIUS, KO'> t!..a, Leun lS, 

Lo)"ola , .\luSJ rt, Parhal11 er, Pelekhart, Pozzo, 

Relffensruel, Sandschuster, Scherer, Schorich . - s. 

auch Land '> traße, 'i l. .-\J1na, Unl\ erSllJtskIrchc 

] eslII te l1\\lese (\\,cn 2): S. 52 4 

]Ihl ava '>. Tg lau 

j OJChllll , hl. - Plccolo mll1l : S. 466 

] oh,lI1n s, auch j an 

] o h:lI1n Nepomuk, hl. : S. 35 + - Altar '>. P IarIStenklr-

ehe, St, Stephan. - s. Bruderschaft 

j ohJnn G eorg, Kurfurst "on Sachsen : S. 358 

j ohann Zapo lya i, Kö nig von Ungarn : S. H 

] ohannes Bapost, hl. : S. 488, 496 

] ohannesgassc (\\'jen I): S. 70, .\H6, 4 10 

J o rdan, Fluss: S. 352 

Jörger (von l () ll et), \ \Jener protestan tISche \ de lsfa­

I11III e (111 [I em als): S. 2-l6, 303 Anm . 32, 329, 369. 

- Graf -: S. 482 

] o rge r C hnstoph , FreIherr -, Erblandho fillelstcr ob 

de r Enns : S. 24 7 

] örger, IIelmh ard IX.: S. 248, 32<) 

Jörge r, \\ 'olfgang I\~, oberösterre lchi scher Landes­

hauponann : S. 247. - G emahlIn s. Ramll1g 

Jörge r, \\'olfgang \ ~: S. 247 

] osefO oseph), hl. : S. 354, 499· - J osefskult. S. 470.­

Patron der habsbllrgIsehen E rbl ande: S. 469.­

J osefsbrunnen auf dem IIohen "-larh (\\ 'jen I)' 

S. 470. - j osefsbIid s SI. Steph an 

] ose fspl atz (\Vien I ): S. 3°, 4 79 Abb. 11 2,5 15 

] osefstadt (\\J en 8): S. '4 2,385, 4° 4, 4 7°,5 24, - j o­

sefstädter G ymnas ium s. Plansten 

j oseph I. , Kaise r : S. 2H, 177,220,386, 4 29, 47°, 47H, 

-l93, 496,5 13,5 I 5,5 16,5 18,526,53°. - Gemah­
lin s. Amali e VVilhelmlne 

] oseph II., KaIse r : S. 11 ,3°,3 1,32,33, 4 3, 44,47, 

Ro, 82, 86, 1° 4, IN, 176, 182,22 1,222,239 Anm. 

466,269,272,3°2,346,348, 349,35 1,358,360, 

397,399 f. , 40-l , -lOS, 4° 6, -lI O, 4 13, 4 14, 428, 435, 

437, -l39, 44 1, 492, 493 Abb. 120,5°2,503,5 20, 

521 Abb. IH, 522 , 523, 524, 530, 535, 547 AJlIn . 
20+ - ] osephlrusche -\Ta, E poche, Pen ode, Zelt. 

S. IlI , I1 3, I1 7, 121, 124, 12 6, 127, 138, 139, 158, 

159, 160, 162, 169, 175, 176, 179,233 Anm . 304, 

256, 26 1, 267, 280, 28 1, 312 , 346, 440, 44 3· -

] osephllllSehe M agIstratsrefonn von 1783: S. -l7, 

77 ff., 80 ff. , 81 Flg . 2,83 Abh. 23. - ] osephinr ­

sehe Refoml(en): S. Ro, 9o Anm. 155,538. - J ose-



phllmI11U'> : S. 3+h "17· Lell>ar/t '>. Boer. 
Ober,>tho/mel'>ten. "-he\ enhu ll er '>. aueh '\Iar-

ren tu rl11 
JmephlnUI11, >1\ ledl711ll'>ch ·chlrurgl'>ehe ,\.k.adcl11le 

/Ur Ilcranhddung von Mdltarar/ten «, ur,prung­

heh 111 C;ul11pendorf, dann In der \\ ahnnger 

'>tralle (\ \ len 9): S \9<),400 
Juden . S. 114, 126,21\,2 17 fr. , 217 \nm .. pH, 23H 

\nm +H, 2H2 fr. , 307 \nm . 1<)6 und 1<)7 , .loH 

\ nm. 210, 213 und 2 IH , .1°9 .\nm. 262, 310 \nm 

26<), .14<), '52, \<)H, 4"1, 440, 470, S '.\. - CetlO 
Uuden,>tadl) Im Unteren \\ 'e rd (\\"Jen 2): S. 126, 

2 IH, 2 n Anm . 419, 2H4 \ bb. 38, 2K7, 288 .\hh. 

4°,29°, H)I, 192, 2<)4, 2<), ,oH \ nm. 222,43+­
I loRuden. S. 2H6, 307 \nm . 201. Judenge­
mellldc,Juclisehe CemclIlde : S. 21H, 2K2, 28S, 

30H \nm 116. - Judenordnungen <., . 236 _\nm 

\<)5. Judcn<;teuer S 2 dl. - Jmh,ehe Fin11emn­

haber: S. 21+ - Judl'>che Flel',ehhauer. S. 160. 

Jud"ehe Il off.lkroren, auch »hofbefreitejuden « 

hzw Il oRuden. S. 217 ff., 2)"' .\nm ... P4, 295 fr., 
309 \nm . 241,415,416, 41R . - Jmh<;ehe RehgJon 
S.292. Judl'>ehe -Ioleranzgelder: S. 432. - Judl ­
<;eher Fnedhof Ln der Seega<;<;e (Ro,sau): S. 2K2, 

2K3 \ hh. 3', 291, 19<;, "\01 - Judl',ches Gefang­
ms. S. 191 - Judl'>ehes Ccmelmlehaus S.291 -
J udl<;ehc,> Spital: S. 2<) I. - J udl'>ehe'> Stu(herhau'>' 

S.2<)1 Judl'>ehö lauchbad (".\llkwe«): S 2K2, 

291. '>ephardllll, Scphardl>cheJudcn, Sepharth­

sehe Cemelnde : S. 1<)5 ,2 13,310 \n ,. 266. - Sr­

nagoge(n) S. 217, 2K2, 2K5, 291, 2<)+ Thora­
vorhang S.29"\ \hl>. 41 . - Cemeilldcarzt.,. 
\\'jnkler Rabblnatsasse,>sor <;. Otungen . Rah­

blller s. Ii eli er. '>. \rmlclIl, J\rmtclller, B,ls'>e\l , 
Beer, Benedikt, 13rull , Cha lfan, Challll11, d' \ glll­

lar, Deut"h, Dralh, I' ngelherger, [, ,>kele,>, Fr,Hl ­

kel, Frankl, Cunzhurg, Gumpens, Illr'>eh l, 
I [on lg, "-'luffman, Lchma nn , Leidersdorf, Lel­
dersdorfer, Lueem,], \ 13na<;<;e, \ 1.1I1dl , \ Iarkbrel 

tcr, \ byer, i\ lendel">ohn, \ lleh,lel, \ hehel, 

\lo'>cs , i\lunk, Oppenhell11cr, Perl heller, Sa l11ucl , 
Sehle'>lnger, Sln llhe ll11 , Sll17hclI11 , Son nen /eis, 
SPill, l lll11 , \\ eldner, \\ 'e rthellller, \\ olf 

Judenhurg (Stelernl'lrk): '> 197, I<)H Judcnl>urger 
1\lautregl'>ler, -hucher SI<)<) 

Judenga'>'>e (\Vien I) S.1HS 

Judenkung I 1.111 '>, \lu\lker, Lauten!'>l S 5)7, qH 
Judcnphlll (\\ len I): '> 1<;7,5 " 
J UIIU ,>, 1-(1 111 1'>( her 1\ !an) rel . S. 468 

628 

Jullu '> 11. , Pap'>t <; . )56 

Juhus I11. , Pap,>t '> .\23 
Junkh err \on Fdla'>perg, Peter -, Kupferhandler, 

Il o/l lcferant S. 45"\ 
Jupltcr, antike (,cstalt '> 4K5, 4K6, 4<)"\,512 

Jurlt'>chltSch '\'Ikolaus '> 36 
Ju'>u,Johann Il emrlch C,ottloh \on -, \ cJlks"lrt­

schaftier. S. 176 

kaffeehaus, Kaffcehäu~er, \ \"J ener S. 14K, 15<), 

442 f. 
Kagran (\\ 'jen 22) S 96, 105, 4"\H ("Kakran«). ­

Pfa rre' S. 3 I 2 

K .. ahlenberg (\\'jen I<), heißt ab 1679 Leopold~berg ' 

<.,. )9, "\ .14, "\"\ 5,469,4 "0. Kamaldulen .. ereremie 

auf dem - S, .I .14, "\44 
K.;.lhlcnberg(erdorl) (\\'jen I<) '>. 100 

K.;.merehersdorf (\ \'jen I J) '> 3' ,. - Schlos'> S 26, 

4 1,459, 4Ro 

KaJ'>cr-Joseph-C;ugelbupf .. ,arrentuml 

Kakran s. Kagran 

Kalkrenensehe'> I /Jus auf der \ \ 'ieden (\ \ len 4): 

S·43 
Kalksburg (\\ 'jen 2\), Pfarre'> 146 
K.;.llkutta s Calcurmche 

KaI; llieronymus, Täufer S. F 2 

Kamaldulemer S. "\33,344' Eremie auf dem Kah-

knhcrg <; . '.14, '44 

Kamllhaner, Orden '> '" 
KJn.lltJI (ltahen): S. IK 7' 1<)7,201 

K.;.lpullner S . .I \3, 33+ .I .1 6, H0, .Iq, 46, - KIrche 
und Kloster (\ \ len I): '> 3,+ '5 I, 40S, qo. -

Kapuzmergrult (\ \ len I): '> ,3+ 1.\0, "I 492-
... auch St. Llnch . - s. \\Iano, BnmhSl, Smelh 

K,l pulIncrinnen, Orden '>. '44 
"-,l r'l \lustJpha, rurklScher C,w/hezir: S. ,; ,:-;, I<) 

h.arl IY , K,mer S 1+ 10 
"-arl \ ~, ~H,>er, ,li .. h.onlg \ Oll Sp,1I1len h.,lrI I S '4, 

30,4<).100, 1'" ," 1,400, r o 
"-arl \ '[ , Fr/ herlog, K,lI'>er, ,lls h.olllg \on "pamen 

J.,. 'lrl 111 S 24,2,,2", 2H, 101, 100, I~~, I~t>, I;<). 

I <)0, I<) I, f()4, 2 14, 2 I " 220, 2, 7 "nm 412, 2 <)~, 
2<)<), ,00, 3°2, nH, H0, ,,0, ,Ht>. 1<)4,4 12 ,4 H. 

4,6,4"O, 4~0,4~H ' 4Ho,4H2,4~1,4~2'4~"4~4· 

4<)0, <; 1\, 'i 10, <; I K, ) I~, ,20. (;elll.lhiin s. F1is.1 
hClh Chmllne I [o/l,lpelimelSter s FlI\. l.ell, ­
.1 1/1 s. (;arelh 

h.'lrl l!. , I; rzherlog \on Innclosterrelch " I~. 23 
(;clll ,lhhn '> \ 1.111 .1 \ Oll B,I\ ern 



r..lrl mn Lothnngen " W 

r.arl Ion Z\\clhrucken. ~. ++ 

Karl s. auch Carl 

r.arl BorromJus, hl., Patron .\1adantls: S. 4Ko. - Al­

tar s. Sr. ~tcphan 

Karl Iheodor Ion der Pfalz S. ++ 

K,lrlo\\ IwSrem,>kJ Karl()\"C1 OugO.,la\\len), Fnede 

von .' ~ 42, 194 

Karlsklrche (\\'Ien 4) S. 219, .l17nllt Abh. 51,47°, 

4 "K. - Pfarre ~. 3-+6 

Karlstadt, proJektierte \ \~ener Vorstadt 1111 BereIch 

Ion [ Ichtental (\\Jcn 9): S. 470 

r.Jrlncllter, Beschuhtc (\ \'jen I), Orden: S. 465. -

Klrchc, Kloster Am I loL S . .l19, F 3, B 3,384, 

3 "K, 465 s. Je"ultenk!oster und -kJrche 

r..lrlndlter, Lnheschuhte Im Unteren \\'erd 

(\\"Ien 2), r.lrche (St. Jc)seph, ell1e Llechtemtein­

sche "tlftung) ".33-+. Pfarre S.)-+6 

KJrlnelltennnen, Orden: S. 3++,465 

KannehterkJrchc '>t. Josef (Iorher Sr. Thcobald) auf 

der Lalmgrube (\\'jen 6): S. 470 

Kamtm S. 245. - K"mUler Stande: S. 212 

r.amtner Stralle (\\'ien I) S. [57, )22,453,45-+ 

Ahh. !)+ - I laus zum blauen Fsel« m der -: S. 

.l27 f, 
Kammer Tc)r (\ \Jen I), "Ied der ~tadthefestlgung. 

"l. "7, 102,271,313, .ll!).-Pferdemarktvordem 

"l 16K 

Karnmer Tunn,Ied der "ludthefe.,tlgung· S. 35.­

C;cf;ln/:.TT11S s. F 2 

Kammer \'iend (\ \Jen [), Ted der Innenstadt: S. 76, 

l-f3 
K<lrntner \'orstadt: ~. 16K 

Karntnertonnarkt '>. '\'"a'>chmarkt 

r.arntnenonhe.lter, \!te., (\\'ien I): S. 511 \hb. 127, 

'i 12, 5 [!), 5 w, 522 , 523, 524, 53 [ , 5 H 
Karst ("ll()\\cnlen) ~. [!)K 

r.an,lllser, Orden S. 3++ 

Ka"lll Beg, rurl,Jscher I leerfuhrer: S. 36 

r.astrhen (~p'llllen): " 4"K. - Gntertanen der kasoll-

.,chen Krone ~. wH Patron s.Jakohus \1 aJor 

K.Il,llonlen (~palllen). S. 4Ko. - P'ltronin .,. F ulalia 

Katarrh (Lungenerkrankung): ~. 1[6, [30 \nm·46 

K,luster ~. 3 I 

r.,lth,lrIna, hl,Jahrmarkt um- (25. '\Jo\ember), 

r.,nhannenm,lrkt, \\Jcner Jahrmarkt: S. 427,5°7, 

510 

kllh,lrlna, hl s. Lalmgrube 

Kath,mnJ Ion "llena, hl "l 4"2 

Katschberg (Sa lzburglKärnten): S. [98 

Katzlaner J ohann: S. 247 

Kauffman, Judische \\r,me: S. 307 Anm. [94 

Kaumtz, AdelsfalllJhe: S. 249 

Kaunltz-Rletberg, Graf(FlIrst) \\'enzel-, Staats-

kanzler: S. 43,35 [,49°,5 [9,533 
Keglevich,Joseph Graf-: S. 522 

KeIm Anthonl, Taufer: S. 322 

Keller, langer - s. Neusoft 

Kel ten s. OssJan 

KerllJohann Kaspar, Organist: S. 530 

Kerner Hanns, "Singennalster«: S. 525 

Kerßler Johann Georg, Reiseschnftsteller: S. 48K 

Khevenhüller, GraL S. 279 

Khelenhuller, Franz Chnstoph Graf \"On -, I Imo­

nograph: S. 502 

Khevenhüllcr-Aletsch, Johann Jmcph Furst -, 

Obcrsthonllelster Josephs H.: S. 522, 52"\ 

Khlesl Melchlor, Dompropst m St. Stephan, Kanz­

ler und Rektor der UnivermJt, Pas<,auer OffiZIal, 

BISchof I"(JIl \ \~ener Neustadt, dann I"(JIl \ \'jen, 

Kardiml: S. 23, 247, 323, 324, 325, 327 r., 329, 

333, H2, 353, 36o, 3Ro, 38 [,427 
Kh()ber, Kantor bei Sr. Stephan: S. 53H 

Kienmdrh (\\ r,en [): S. 285 

KJIlsh:Y s. Daun 

Kinsky, Graf Leopold -: S. 5 H 

Kircher Athanasius, Universalgelehrter: S. 432 

KIrchner, Gregor \\~Ihelm Ion -: S. 494 

Klrchschlag (NÖ.): S. 246. - FreIherr zu - <,. Puch-

helm 

Kmsee (Burgenland): S. 532 

Klan'>Sen, Klari'islllnen, Orden, Kloster, Kirche Sr. 

C1ara (\ \~en [, dann BLirger'ipltal): S. 7 I, 319, 

)-+0. - Kloster (in St. Niklas am Anger, \ \'jen [): 

S·4ö 5 
Klausenburg/Kolosz\ ar/CluJ-0.' apoca (Rumäruen): 

S. 2 [0. - Klausenhurger Kauneute: S. 210 

Klcmer Salomon, Kupferstecher: S. [7 Abb. 2, 25 

\bb. 7, qH Abb. 3°,45-+ Abb. 94,493 Abh. [20, 

5°4 
KleInschmitz BenedIkt, Rektor der Burger'ichule zu 

St. Steph'ln· S. 375 
Klcmm Chmtlan Goruoh, Schnftsteller: S. 437 

Klop.,tock Fnedrich GouJieb, DIchter: S. 4 2 9, 439 

Klosterneuburg (NÖ): S. I-f, [00, 235 Anm. H 3· -

\ugustlner-Chorherren5t1ft: S. 26, 99,100,227 

\nm. 43,35+ - Ilandschnft tb Stiftes -: S. 92, 

96 f. - I lofe des Softes - (\ \ 'jen J): S .... 98. - Klo'i-



lcrneuburg-cr ChrOlml S. 105. Prop'>l'> Mayr 

'-,eh'l'>lIan 

h.otkr Dr PClcr Jo,cph, \ \ lener Burg-ennel'>lcr 

S. 7() 
h.ohjry,Joh'lIln Nepollluk Cral ,ung-amcher 

\ I.! [.,'TUl ,>, )22 

h.ohl I LlIl'>, Oflilln de, S.f \() 

h.ohllllarkl (\ \Ien I): S 16H, \l), 50' 
h.ollar \d'lIn 1'I"'ln/. Dlrcktor der Ilol1l1bllothek. 

,bnn DlrcelOr hUlllanlorulll '> . .f)0 \nm 206 

"-ollonmeh, lcopol<! "-.lr! (.ral " BI'>ehofvon \ \ IC­

ner Neu'>l'Hll S 126 

"-ollonlt'>ch. '>lg-l'>lllund (,r'll~. BI,>chot. dann I· rl-

11I'>ehol I on \ \ len. "-,mlinal '>. 220, HO. H I 

\bh. " 
"-oln (Deul,>chLlI1d) <;. I H, 1, 5. 1)7,206.2!) 

Kiilncr h.auAeute '> 2OC) "-iilImche \lark 

'> 22, l nller'ltat '> F I' ~, I lIek. \lemdl 

"-oloman, hl. (I I' Oktobcr): S. 2 \) \nlll. H, 

h.ol",zl,ir, h.1'lU'>cnburg-

h.olt,chltlk} (,corg- '> +p mIt \hb <), 
"-olllcdlenh.lu,> auf delll J uIllmelplaLZ ,. IIofhurg­

h.om()(l!en,>.l.ll. Croßer ,. Ilol1mrg-

"-I lmorn/h.omjrno/Komjrolll ('>1011 akel/C ng'lrn) 

'-, 16. 11)2, 11), 

h.Ong-Teg-'llion '>. \lananl'>che 

h.ongre'>'> '> \ \icner 

"-ol11glI1klmtcr. "-onl~'lnncnklo,ter (\ \ Jen I) S, )26 . 

.f62 . .f6H (,nll1dcnn '>. 1·ll'>ahclh Ion Irank-

reich 

h.onlg-'>herg- (Ru, .. land) S ,6o \nm. 10 

h.on,~"eg-g-"'ehcr. g-ral1lch P.lb,t In (,uIllpcndor! 

(\\lcn6) '>.f' 

h.On .. knplion S, I S. \ I 

h.on'>unlinopcl, I'>unhul 

h.on .. tanl (Dcllt\chbnd) '> .fM. r2 

h.oprullu. I '1I11I1Ic lurkl'>chcr \ellre <;'7 

h.ornculllll'g- (NO.): S 105, 1.f6, 2 \S \nm. H'. 

h.orncuhurg-cr "-allIn,llnregJ,>ter '> 1I)l) 

h.o'>ILl '>1'lIlI'>Llll'>. polnl'>cher Je'>un. Ilelhg-er' 

'>,17. F.f "l.llmLllI" h."'lk,l h.,lpclle 111 dcr 

Slell1dlga,>,>c <;. '2.f 

h.oveg '>. (:lIn, 

h.raekcr lolll''', Bddh'll1cr S .f72 

h.l'<lln (Slollcnlen): S 12),145 

h.r'lkau/"-r'lklm (Polen) S l'), I", 11)\. Il}.f. 11)1). 

200. lnllLr\ll'll <;.fp,+JI) \nlll IHo. kr.l 

k.llIer <;dlrclhkalcllder '-".j \7 

h.I',lInLr, prole'>I,lllll'>ehc \ \ leller BlIrgnl.lllllllc S. 'I.j 

1\.rJllkcnhau,> '>. Allg-cmeme'> 

Kranf, I lau'> /Uill grunen ... (.rabcn 

Krem, ('\,0.) <; 97, loH, 1.f6, 11)0,200, 2cH, 2()0, 

\27, ,,0, ,H6 JahnllJrkte, S. IH(), 200, lOH. 

'-:iederla'>'>ung du FnglI'>chen traulcm In . 

" ,HIS 
h.rem'>mui1'>ter «)() ), Bcnc,\Jknnerklo,ter <; 2 I, 

HO. \hl '>. \\olfradt 

I--rCIll'>IllUi1'>terer I lof m (kr Annaga'>'>e (\\ien J): 

" .fl)-

h.rc"e1, hanf "-.lrl !-relherr Ion S ,OH 

k.rcu/, Zum hedlgen ~.,. (,nnllng 

h.roi1'>tadtlBra'lOl (RuIllal11en) "2' ) 

"-ruger'>tralle (\ \ len I) " ,I, 

"-rullllueh ('\'0.). I Ierr'>ch.lft "2.f6 "-ruIllba-

cher Linie dcr [amdie Puchhelm "2.f" Frcl-

herr zu ~ ... Puehhcllll 

h.uehclbeckcr Johann Ba,dlll'. "chnft,teller' S. 162 

"-Uef,>tt:IIl, (,cmg \dam Ion ", .f'o 

I--ucnnllg. Falllliie " '55 
"-ui1'>tabdemle <., .fH< 

h.ui1'>thl'>torI\che, \ lu'>eum (\ \'ien I): S \0. ,H. 'F+ 
.f5+ \ lunzkabll1ett de, <".f \\ 

"-upfer'>techer- \eademle ".f 12 

"-unI/zen S + ' . .f I ~ l--unl71cnauf,tJnd " . .f'J 

l--urz.Jo,eph [:elI\ lon~. <"eh.lu'pleler " ,22 

"-urf \ lIehad. Ilandel"lll.lnn " qo 

I' \u~'ler I.ud" Ig. Iloti11t~dlCu, " '" 

1..l,\J,l.lU'. hl. ".f 70 

l.a,\J,Llu, P",nllllu'>. ller/llg, d.1I1n "-onlg " ,2 

LlIh.lChlLJuhIJ.lIl.l ('>II)\\~l1Ien) " I()~. ~ '. Hl}, 

1.<!lh<!eher "-.lUf und Fuhrleute ", 2 O. ,. Sl.n 
konl<! 

l.<!lIngruhc(\\'icn6) S IO" . .f-' ""lpdkd~,hl 

I heohald und dn "-ath.lrIn.l.wfdn ",12. 

Pf.lrre S HO 

1.'11111 (\ \ lel1 1,). "-Irche " \ \ 7 PLlrre" H<'> 

1,'lk'lIel1 und Iloldlel1crhrudl·r,eh.ltr ".fl)s 

1.<!lllhelk Peler (p~trIl') .. ll!' Il.llllhurg. l.elteT der 

IlollllhiIothck " ,0 . .f\2 

I.<llllherf;. \del,LlIndle " 2.fl} . .fl-i2 

I ,'lInherg. 1·lcoI10r.l I'ran '"k.l (,r.ltin S. 2-S 

1.1Inherf;. l-r'1Il \l1[on ('1',11 "2--

1.1Inherg.Joh,1Il11 \ 1.!\lnlliI.lll (,Llf. ()hn'lhofIllCI 

'lei I copoltl, I S 2.f'). ~ ,0 
I .lInhlTf;.Joh.lI111,1 Ihere\l.l Cr.1Iin "lhrr.lL'h 

I .. llllherg. 1'.11.11' dcr Fur'tc'l1 1Il der I krrl'ng'l"e 

(\\ len I): S IK I 



L.lllllllbur,e (\\'jcn I):~. ,Hz, 415 

LlI110nllallll, BClCht\Jtcr Ferdlllands lJ.: S. 3 B 

LlIldhJus, '\;lcderosterrelChlSches (\ \'jen I): ~. 15 

Il1ltAhh. 1,117, 125,427,457,459 \bb'98.­

l.andh,lUsbpelle, -kIrche S. P5, 30<), 538.-

L.lIldhcws,aal·~. 247. 

IrcIU!( 1111 - S. 120. 

~etter, ' I ettclhach 

Buchhandlung de, Fhas 

PredIger ,. II ugo, 0Pltz, 

I .and,chaftsschule, protestannsche -: S. 318, ,09, 

1<)2. Prueptor s. Polltes 

Landshut (Deutschland) S. 22 

l.al1ll,traf\e (\\'jen 3): ~ H, 1)4, 159,47°,475, 4~12· 

- .\u!(munerkloster auf der - S. 319. - Fli,a­

hcthlllcnkimter auf dn ~ 470,475. - KalSer­

hch-k()nl!(iIehes Tier,pltJllm ehemahgen JCSUl­

tenhaus ,lUf dn - S. 400. - "'-Irehe, Pfarre St. 

Rochus auf der: S. 259, 3 H, H6. - ~t. Rochus­

und Sehastian-Kapelle auf der -: S. ,12 

LlIlgenlolS ('\;( n ~. 294- - s .. \ byer 

1..1I1genznsdorf('\;O.) S 105 

l.anzanl \ndrea, \taler ~. 4H0 

LHelll (Spr,lChc) S. 22, 305, ,0K, 370, 374, 3K0, 

3K-, WS, 402, 404, 40K, 4 23, 4r , 430, 507, 'loH, 
, 12. l.cHellllSchc DIChter' S. 512. - LJtelll,chu­

!en S ,Ii-, ,-" ,H- '\eulatellllsehc Sprache: 

~ 43 6 
I.auhen s. ' luchlauhen 

I.aufen (Deutschland): ~. IH9 

1..1USltz, ,he beiden ---<::n (Deutschland) S. 125 

I..lUtensclck llans ~ebald, Graphlkcr: ~. 457, 400, 

401 mit \hb. 101 

Ll\enhur!( ('\"() ), Pfarrc <;. HO. - Schloss: S. 17 

\hh. 2, IK, 20, 14, 100, 101, 4Ko, 4K I. - Theater: 

S. ,](), 524 

l . .llar -\pollonlJ, geh. Leunlllger, erste hau de'> 

\ larkus Beck S 245 

I,uari,ten, (}rden ~. 333 

1..lZ;lru,> \on C;unzhurg, Juthscher \rzt ~. 2H2 

LlIIus \\ 'olfgang, Arzt und lllswnograph: S. ,55, 

'7<), 424 mit \hh. K-, 4 20, 45-

I.e CLme, FlotlSt S. 514 

Lech, Fluss S I HH 

I.dort du Pie,,) Claude S.4Ko 

I.ehm,mn Iierz, \\Iencr Jude: ~. 23H I\nm. 41<) 

l.ehlllJnn Spltl, \\'Iener Jude "'.2 ,H \nm. 439 

I.cIllI1lZ C,orrfned \\ilhelm, PhIlosoph' S. 4 H, 435 

[.eldnsdorf I.()\\, \ \Jener Jude S. 30<) \nm. 257 

Leldersdorf"amuel, \\'Iencr Jude:~. 30<)-\nm. 257 

I.eldersdorfer, \\Iener Jude' S 2,H ,\nm. 439 

Le'lmg (Deutschland): S. 191,194,213,301 -\nm. 

34,439,5 22 , )4, 
LCIlha, Flus> (:\'0.): S. 142 

Leja)' s.Jajus 

Lemberg s. L\ 1\ 

Leo!Jen (Stclermark): S. 197 

Lcobendorf (0:Ö.): S. 105 

Uon, Gottheh von -, Schnftsteller: S. 441,444 

Leondini, Itallemscher Autor: S. 430 

LeonISche \\'aren (A1etallgcgen'>tande au'> \ergolde­

tem oder \ersilbertem Kupfer): S. 174 

Leopold, hl., Patron ÖsterreIchs: S. 3)4,409,47° 

Leopold 1., Kaiser: S. 26, 27, 28, 29, 32,)7,39,43, 

5" 62\bb. 21,63,77,100,122, 12 3,124,120, 

15H, 163,21 1,2 Ii-l, 177,249,25°,263,266,272, 

2 H 289, 308-\nm. 23 1, )36, 318, 354, 35 6,4 2 9, 

430,432,433,4'5,464,408,469,470,475,47H, 

4H2 , 485, 493, 494, 496. 509, 5 I 1,513, <; 14,5 J S, 
516,517,526,528,53°,542. - Leopoldll1Jsche 

Zelt: S. 263, 266, 267. - Spatlcopoldllllsche ZClt: 

S. 265. - Ccmahllll s. Fleonora, .\larganta lcresa. 

- BIOgraph s. Pnorat<>, RlI1ck. - Leibarzt ,. BII­

hotte, ,\ lannagettJ. - Ober;thofmeister .,. I [ar­

rach, Lall1berg, Lobkow Itz, Starhell1berg 

Leopold II., Großherzog von To.,kana, KlISer: 

S. 351, 358,396,4°0,4°2,444, 520, 52, 
Leopold IIl., lIer70g: S. 52 

Leopold \ \,Ihelm, Frzhcrzog, B"cbof von Pa5'>au, 

SLrassburg, Ilalher"tadt und OlmutzJOlomouc, 

[ lochmcl.,ter des Deutschen Ordens, Oherbe­

fehlshaber Im Drelßigjähngen Krieg und Sun­

halter 111 den :-':iederlanden: S. 3°,42, ,,0,358, 

428,466,468,475' - Cemäldcsalllmlung III der 

Stallburg. S. 475. - Ober.,tholi"e"ter s. Schwar­

lenberg 

Leopoldau (\\'jen 21): S. 90,105, - ,. auch Flpel­

dauer 

Leopoldin"cher 1 rClkt s. I lotburg 

Leopoldsbcrg (\ \'jen 19), vor 1679 K..lhlenberg. 

S·470 
Lcopok"dorf bel Schwechat (:\:0.): S. 245. - s. Beck 

Leopoldskapelle;. I Ilctzing 

LeopoldskJrche (\ \ 'jen 2), entstanden au., der 0Jeuen 

SJ11agoge: S. 294 

Leopold,>lmche auf dem Klhlenberg (\ \'jen 19): 

S. 469, 470. - ,\1ana TurkenhIlfe, Altar In der-: 

S·469 
LeopoldstJdt (\\ 'jen 2): S. 7 I , 91, 97 Abh. 24, 10 I, 

102, 114, I J 5, 159, 218, B4, 47°,524' - \1arga-



rethenllrdle In der, ent~tamlcn dU'> der \lten 

S}1lagoge S 29+ Pfarre Sr Jo<,eph In dcr­

(Karmellterllrchc) S. 2 ')9,264, 3}4, }46. Fron­

lelchnal11'>1cche In der Leopold<,tadter PfJrrllr-

chc S. H5 Pfarrllrche St. Lcopold In dcr-

(ent'tanden aus dcr Neuen Synagoge Im Untercn 

\ Verd) S. 29-+ - SpItal der BJn11her7lgen Bruder 

S 270. I' ucht- und \rbelt,hau<, 111 der ,auf 

del11'lahor S 71, 17 1,z66, 272,39°,434 -Leo­

pold,tadter \\"ochennurkt· S 73 

Lerchenau s. ,\L1nnagetU 

[.erchenfeld (\ \'jen 7 und H): ') 1-+2 - \Itc<, S. 10+ 

s auch\lt-, '-.'culerchenfeld 

Lcreher johannc<" aus Prag: S. 2M) 

Le'C)Tlsll "tefan (lltubr-)Kiinlg von Polen, [[er­

lOg \on Itlr und Lothringen S.-+4 

Le'>SlI1g Gotthold F phrallll, DIChter, Philosoph 

SofF 
Leunll1ger.,. Luar 

LCUlmJoh'lnne<',Je,ult aus Flandern, Crunder der 

\ lananl.,chen Konf,'Tegatlon In Rom S 35~ 

Lelltgeb, [ lorn"t. S. ') 34 

Le\ante ') 19-+ - Le\antllll,>chc \\'aren S.193, 

19+ Le\<lIluner bier., .. \lana:l'here"en:IJler 

Llchtcmteg (\ \'ien I), Fle"chbanke al11 S. IW 

LIchtental (l~lchtenthal) (\ \'jen <}) S. 91, 10+ 337, 

-+70. Pfarre '>.346. Klrche"q 0:Olhelfer« 

'i. -+70 

LIehenberg \ndrea." \\ leller BurgenlH~ister S 3~' 

-+ 32 

Llechtcmteln, I leeren \on -,FaI11lhe, Furst(en) \on 

'> )22, 3')5,-+70 ,-+HZ,-+H+-+H6, sn 
Luxhtemtcln, l'urstJosef \\'en/el von '>. -+42,-+-+4 

Llechlensteln, Karl \'on ,kaISerlIcher '>t,nthalter: 

S. zI 7,334 

Llechtcmteln, K'lr1 Fuseblu, Furst von ,F'1I111lte 

S. -+Hz, -+H-+ 

I lechtensteln, I, urst \ "1\1111 11 1,1n von, C.eneralfeld 

l11arsch'll1 S -+6') 

[Iechtemteln, Stadtp,11.11S In der Bankg'lsse (\ \'jen 

I) '> -+HK 

1 ~lechtemtcln, P,lb" der FLlrsten In der Il crren­

g,lsse (\ \'Ien I) S -+<;7, -+H I 

Llechtensteln, 1',1b" In der I{OSS'lU (\\"jen <): 

') -+H<;. S'lllll11lung S -+HH 

I lechtcnstelnslhe 'lllflung" K,lIlllelttel 

Lle"ng, l'lu" und On (NO. LInd \\ len): S 3 I I. 

1'1,1rrc S H(, 

Ltllenherg s. \hele 

632 

Lll11a (Peru) <,. Ro'>a 

Llndcnbergcr Johann Baptist, Rektor der Burger­

schule 1lI '>I Stephan S. 376 

1.lI1denhell11 s. Locher 

LlI1lenwall, \\Icner Vorstadthefesogung und \laut­

bnle. S. -+0, -+1, 71,109 

Lln/ (00.) '>. 2', I HH, IH9, 19'J, 1<)9, 2 '<}, z 52, 2<}0, 

') 16. - Jahrmarkte h/w. \lcs>en S. IH<}, '<)', I<}K, 

200,20<} \laut S. 3~+ \lautgefallc zu-: 

<., F 3 - \ lJuuegJster <., z 36 \run. 3,0 -
,\laumelle S. IHH, 1<)0. - Wollzeugfalmk S IC)O 

LlPSIU'>JUSrus, IIul11anlSt <., -+z S 

Lluh1Idna.,. LaIbach 

Lobkowltz,l'ur,t <., -+H3 

LobkO\\ Itz, hanzjo'>cph ,\ laximtllan ['ur,t -: S. S3 1 

Lobkcl\\ It7, Johann ('l'org I- urst - ~ -+-+4 

Lobko\\Itz PhtllpP <., 53 Z 

Lohko\\ IU, \ \'enzd r .u'>ehlu, r ur<,t -, ()hcc'>thoi­

me"ter Lcopoltb I. <.,. 150 

Lohko\\IU, Pala", (\\'jen r) <., 5 F 

Lohko\\ Itzplatz (\ \'jen 1), ~ch\\etnem.1rkt am 

S. 159, loH 

Locher von LlI1denhclIl1, earl "-+<}(' 

LOlSeih earl joseph, '>tadtam\ alt <.,. -+()) 

LOl11h'lnlel (lt.lhen) <.,. 1 ~o 

l.ondon ((;ro{\hntanl1len) <.,. I ,<), 1('1,1 [(), 1(,1, 

SB,5H,'i-+3 -s.Fkunet 

l.oredJno, It'lhen"cher \umr <.,. -+3') 

I.orcttok;,pelle In der \ugl"nnLrktrche (\ \ 'jen I): 

'> 40H 

l.othnngen (hankrelch): "-+9<J. .,. C:'1r1, Ir'1Il1 
<"tephan, Jadot, Karl, Lesl \ nskt 

I.oU\.1111 s. 1.0\\ en 

[.()\\e1hastcl, led der \ \'jener <"t.ldthd'estlgung 

(\\Ien I) <., 39 

Lm\ en/LOlI\ ,lln (BelgIen): S 393 

1.(I\\cnhurg"che., KOI1\ Ikt, UlK Rltter'lk.lLlenlle 

'>. -+11 

Loro\;] s. Ign.ltIus 

I UL.l, I~'ll.ll de ,'>t,ltl,t1ker '>. 1 3~ f. 

[ ucche,c hhherto, Ilofarchltekt, B.1Ulllclster S 1+ 

-+1, -+(,-+ Illlt \hh. 103, 4(,H, -+-.; \hh. 110, -+-0 

I ucern,l, IUlhsche I amtlle S 1()1 

I ud\\Ig' 11 Jagldlo, Konlg\olllllgarn S H,1-+5 

I ud\\ Ig \ 1\ ', Konlg \ Oll Fr.lI1krclCh S 1 <), -+ -0, 

-+~H, -+Ho, -+9(" Sl0, \41 

I .ud\\ Ig \ \ I , K<illlg' \ Oll h'lIlkrelch S ';0, 

I.ud\\ Ig' [>IUS, I'nll! \ on S,]\O\ eil, erster \ or,teher 

dCI C.lCtllellhrudersc!l,l!t 111 St <'teph,lIl S ,5'; 



Lu!(eck (\\'ien I): S. 45),5°3. -;. ,luch Federlhof 

Lumaga, oberItahem,che I Iandlerfamihc aus PlUro/ 

Plur, S. 2 12 

Lun!(emucht ~, 116, 1)0 Anm. 46 

Lungentuberkulose: ~. 115, 116, 1)0 Anm. 45 

Luthcr \1artm ~ 126,247,313, )14, 315, 316, 3H, 

~65 mit \bb. 60,366,371 mit \bb. 62, 377, 445 

"nm. + - Luthensche Bucher, Schnften: S. 314, 

315 - Luthcnsche f...lrche;. [)orotheergasse. - s. 

,luch ProtestantJ.,mus 

Lutz \laIX, \\'jener Kaufillann: S. 199 

Luych Frans, \laler \ 47'> 

LU7.ac Therese, Pm·atlehrenn. S. 4°5 

IXI\/Lemherg (LIkralne): S. H6 

,\!acpherson./ame." Schnftsteller: S.-+-+-+ 

.\Lulnd (Spanien) S. 25°,33+ - \Jcizar m -: S. 476 

\hdschldel \llCh'lel, I 'lUfer: S. lZ2 

\lae,,,n, Peter, \lu;l[..er S.527 

\laffel \ndrea, ~chnftsteller' S. 441 

\ la!(lblena, hlhlI,che (;e'talt: ~, 49X 

\ lagdalensher!( (Kamten), Junghng vom -: S. 4H, 457 

\ la~'l'tratsreform s. J o,ephllllsche \ bgistrat>refonll 

\h!-.'luten s. L n!(am 

\L1hren (lschechlen)·~. 16,93,1°3,125, 13H, 146, 

IX(), 20~, 2~5 \nm .. lIl, 290, 295, 3Z2,472.-

\ Uhnsche Stidte S. 199, 31+ - \lähmche 

'-;t,lIlde' ~ ol" lZ9. - \1ahnschcr Landesrabblller 

,hkdes, ~udmjhren S. 145 

\ lahmeh Schonberg n~ehechlcn): S. 235 \nm. 371. 

, \ lelch,ner 

,\!adand (ltahen): S. IJK, 47K. -.\Iarlander· S. 47H.­

Patron .,. f...arl Borromjus 

.\ hin, Flu>'> ~ 194 

\hhk, \Iuhamed Ben \hdIl-, Pa'>cha \'On Tanger: 

~ 43 
\lan,l"c Um, \\'jener Jude: S. 309 .-\nl11. 257 

\ hna"c'> llerl Lo\\ e, \ \ lener Jude: S. 2, K \11m. 439 

\LlIldl von Z"ter'>dorf,Jude' S. 307 ·\nm. 194 

\ lanf,'lotn hancesco, BIldhauer' S. 466 

,\ bnn,l!(ctta von Lerchenau,Johann \\'ilhelm-, 

LClharzt der f...a"er Fcrdmand 1lI. und Leopold I. 

'O\\IC Ilr,wnograph ~. 494 

\ 1,1Iln,lgetta von Lerchen,lU, .\ hl\lmrilan \ \olfgang. 

~ 4()4 I1l1t \1111, 12 I 

\lannhell11 (Dcutschland):~. 95. \lannhcll11er 

\k.Jdemlc S, 95 

\ lamfcld Jolunn Fmst, Kupfer,techer' S. "B Abi>, 

qK 

,\ lansfeld, Graf von - s. Fondl 

Man'>oli, Sänger: S. 5H 

Manunitafte (Tuche): S. 181 

Mantua (Itahen): S. IX. -lIelhg-Blut-RehqUle au,>-: 

S. 468. - P,llazzo ducale: S. IK. - Pala7.zo dei Te 

al11 Stadtrand von -: S. 18. - '>. Fleonora 

,\ larch, Fluss: S. 492 

,\1archesi LUlgI, Sänger, Kastr3l: S. 52H 

\brchfeld (NO.): S. 96, 97,105, 106. - .\1archfeld-

'>chlösser (NO.): S. z6 

"brco d'Avlano, Kapu7l1lerprcdlger: S. 336,43 I 

,\ larclls CurulIs, antike Gestalt· S. 490 

,\Iargareten (\\'jen 5): S. 266,47°. - St.-Joseph-Ka­

pelle in -, Margaretenkapelle: S. 3 12,47°. -

Pfarre: S. H6. - Schloss -: S. 470. -\ lanufaktur 

IbJohann Georg Illet! fur Leoni,che \\'aren 1111 

Schloss -: S. I H 

,\L1rgaretha, hl. von AntJOchla: S. 469 r., 470. - T1g 

der hl. - (12. JulI): S. 97 

,\1argarethenklrche (ehemals \\~cn 2), enl'>landen 

aus der Alten S)llagoge: S. 294 

J\largarita Teresa von Spanien, Kalsenn, Cemahlrn 

Leopolds 1.: S. 2R, 470, 476,514,515,517,5 2K 

Alana, hl., Gottesmuner: S. 337, 352,472,499.­

Fe;tder UnbcAeckten Empfangnls: S. 331, 356.­

,\bnam,che Kongrcgarion(en): S. 357, 358.-

»,\ lananlsche \'or., erke«: S. 469. - ,\ lanenhrlder: 

S·\58. - Marienfeste: S. 35+ -" larienkIrche 

(eme der .\ I uttergottes geweihte Kirche): S. 46K. 

- i\lariem;llIle, "lunchener - S. 335. - \lanen­

saule, -statue Am 110f: S. 33 I, \35 nllt \hh·49, 

46+ - \1anenkult, -verehrung' S. 3 14, 3~5, HL 

- UnbeAeckte Elllpfangnis, ImmacuLltJ: S. 3Hz, 

395,398,464 f., 47 2, 495· - IllllllaculatJ-Starue 

(\ \'jen I, Tiefer Grahcn): S. 495. -;. FranZISkaner 

(Bruder,ehaft), H ICt711lg, Sch\\ arzspanlcr 

.\lana am Cestade (\\~en I): S. F3, 539, HO.­

KrrchmeI'>ter zu St. -: S. 58,69. - Regens Chon 

und Organist s. Fll\ 

\lana von Bayern, Gcmahllll Karls 11. \on Inner­

österreich : S. 23 

,\\aria Anna \on Spanien, Kaiserin, Gelllahllll Ferd,­

nands III.: S. 27 

,\lana Anna, KonlgIn von Spanien, 1(:JChter Ferdl­

n,lIlds Tl I. und Gelllahllll Konlg Philrpp, rv: 
S.250 

.\tma Anna, FrzherzogIn, Sch\\e,ter ,\ lana The­

rcslas: S. 519 

'.!ana An[()llla (,\n[()lIlette), Tochter .\lJna There-



\las, I' r/hn/o!-.'1n, h. onlgln von I'r.mkrclch S. 50~, 

~~ I 

\ I.lm Brunn (\ \',cn '4), Pfarrc <; 146, ~5" \\'.111-

Llhrbllrche '> 46<) 

\ \an.l (\lr(I"n,l, I ochtn \ \an.l I hcre,>la., ~. ", 

\ bn.l dc \ lcrccdc, h.lrchc dc., ~p'lIl1',chcn Spital., 

,1111 \I.,ergnlnd (\ \ len <): '>.47° 

\ I.m,l I' "."lheth, Sch"c.,ter ((.mer JO'>eph., I , Statt­

h,lltenn "' dcn '\'Iederl,mden '> 470 

\\am In/cr,>dorf ('\'0) '> 10~ 

\ "'ru llellmuchung, h.lrche am Rcnnwcg (\ \'jen ~) 

'> 4~0 

\ bn.1 II,et/mg" I I,etzlng 

\ \amhdf (\ \ len 6): '>. I I I, '42, '74, ~ H. (,naden­

hdd, \!anenl"ld In ,\lam- Il df, (,nadcnbdd 

'> j'iH,41i1) h.lrehe '> 101, ~n,41i1) Pfarre 

S Hli 

\bnalllll1lnelLlhn(15 \ugu'>t) ) 4~2 

\ I.ma JO'>epha, I, rzherlO!-.'1n, ]oc!llcr Jo'>epll" 1., 
"-urfur.,tll, \on Sach.,cn, Konl!-.'1n von Polen 

'> ')11i .... bh. I ~o 

\ lana I.oretto '>. \ugu,>uner 

\l,mJ Pot'>eh, C,n,Hlenhdd und \ltJr "n '>tephan'>­

dom ~. ~')K, ,w \hh. W, 41i<),,)W, qo f, q~ 

\nm 204 

\I,m.l )Chut/, (,nadenhdd s. '>t Llnch 

\lana I here\l,l, (,em.lhlln Kal'>t:I" h.1J1Z.' I '>. 21i, 

2H, ~o, ,I, ,2, B, 102, 10" \l.mathcrc"'lnlSche 

Ipoche, Penode, /.Clt, "p.llm,lrutherc,>l.ml'>che 

I pOL hc '> 7H, 71), Iq, 121i, 127, I ~ K, '4<), I 'i 2, 

''i H, 151), 161, 16

" 

'76, 'r, IH2, 225, 2ll \nm 

~04, 2W \nm 4", 25H, 21i1, 262, 2<)1),,00, ,02, 

1 ' ° \nm 2()I), ll5, 14" 147, HK, 15 I, "Ii, ~')K, 

lH4, lH<), 11)2, Wl,l')K, 40~, 404, 405, 40~, 40H, 

4 I 1,4'2,4 q, 4
' 
H, 42 1,412, 4\'>, 416, 41K f, 46H, 

4 HI),4<)0, 501, 5°2, 501), 5f(), 520, ~21, 52H, 52<) 

\hh. '16, ') 10, ", 51 ~ \ I.m,uhere\l,lnl'>chc 

Reformen'> Ko,l)o \nm. 1')5 I.elb.lr/t., 

'>torch 

\ br"l Ihere\lcn 1.11er, .lUch I.e\,lnuner 1.11er <;. "i5 

\ 1.",.1 I feu s I'I,mstcn 

\Lm,l ' Iro,>t.,. St. ll,.,ch 

\ Lm.l I urkcnhdlc '> l.coJlold'>hllThc auf dcm "-ah 

icnhcrg 

\1anMeil (~telel"lll<lrh)' S H7, ,6o. ,\ l.lII,l/c li er 

("wlenl"ld ) 4(1) 

\1.lllhor!,\ 1.1Ihulg(,"lm\en lcn) S H<) 

\1.1IIen.,.Hdc s \ I.UI,1 

.\1annomjohannjakoh, I !ofmathematlker und "-.1r-

wgraph '> 40 \bl> '4 

,\1arkbrclter, \'>'Iener Jude" 21H Anrn 4\1) 

\ 1arolko " 43 
\!arperger jacob Paul, ~chnf[<,tcller (Kochbuch): 

" 11i2, 165 
\ bl"'>lg", \101'> I'erdlnand C,raf, (,elehner ). <)5 

\ lamn, hl (I I. 'sovember): " '45 

\ \amn PhdlJlpJakob, KonZlmeranstaltcr " 514 

\/amnelll \nton I rhard, J {ofJrchltckt '> 4<)4 

\ larunelll f)omenlCo, \rch,tc/.,t und BaumeISter 

" 250, 4K4 
\ larunel" 1 nstano, "chausp,cler:~. ')I~ 

\1arunl, Karl \nton von ~,jumt '> 4CX',402 'hh. 

~~, 4 '2 
\ \an (,ratlan, Prafekt dcr )a\,,, "chen Rmerabdc­

mlc '> 404 

\I.maher !(;]rI.JesUlt, "chnfbtdler, I [or.llubersct­

Icr ~. 44' 

\ latthlas COl"\lnUS, "-onlg \on l ngam S 2"1 206, 

451'50H 

\latthlJs, F r/herzog und medcrosterrelch"cher 

'>tJtthaltcr, d,mn h.mcr '> 2, 41, Ii" 122, ,21i, 

F~, FH, Fli, ~H, lKI,4('2, 5"" 510 ~Gc\11.lh­

Im s. \nna 

\ Llmel" Lorenzo, J [olhddhaucr '>·4<) I, 4()5 

\LltIlclllsdorf(\\len '», Pfarre'> 2K", \46 - ~t. 

1'lonJn-h..lpelJe "' '> ,12 Frledhof(\\lcn 'I) 

'> HK 

\ Lluer (\ \'jen 2 ~), BurgLlpclJc '>t 'ndrc"s 111-' 

",12. Pfarre<" Hli 

\ LlUlhen,ch h.mz \nton, ,\ bier S. 4", 4')O 

\ I.lUthau'>en «( )0.), \ Llllt'>telJe '> 1<)( 

\1 .,,"nl".111 I ,KaISer .., 1+ 1<'>,4')' ')2, ,~, ~_)6, ~_-, 

2 q, 242, 1'2,4~1,4"" 4q, 4'\5, 4<'>1,5(''',5 11, 

525, ~~~ \hh. 1,5, ,,0, ,,- ,>udtpmdcg\o\1 

'51~ '>. ')" '\5,Ii, 

\ \,1\11111".111 11.,1 hronfoh~er, d,lnn "-.lIscr '>. I" I" 
IH, 20, 22, 2" 2(), 6

" 

I,;. II)K, 246. ~4-, 2K~, 

, 16,, 1;, llH, 120, 121, ,6li, ,;0. ,;- '-".l-'i, 

lHo,4,H,4l1,4~6,44- \nm 100,45-,4'<).4<'>1. 

462, 505. ,10, 52~, "H I.ehrers,~lhlder 

I .edl.lrzt s. (.rello 

\ 1.,,"n"',111 11I (der Ikut'>chmelSter), I'rlhcrz(l~, 

Regent Rudol fs 11 .., 12" ,Ho 

\I.l\er 11 "'schl, ,I'" I lngTnlll" 'l.lll1lllenderJudL' 

~ 21)4,21)<'> 

\ LlI CI Jlulh, \ \ echscineglltl,lllt ..,. 4'i<'> 

J\1.1YlT /elCh,lrI.lS, 11 ,,1 ulld I .. llld"h,lthlll,k .., "i') 



,\byr Seh'lstIan, Dr phd., Pralm des \ugusDner­

(:horherren<,td'tes Klmterneuhurg: S. 95, 107 

\nm. ZI 

\ bzedol1len S. \()5, 196, 213 

\Iedici, J-alm"<: S. 5 I 1 

\ legerle Ilans Unch <,. \hrah'lm a Saneta CIJra 

\ Ichlgruhe (\\ len I, "euer .\brlt): S. 72. - '\;eue­

.Hlf dem Neuen .\brkt (\ \Ien I): S. 156,157.­

Re<,taurant, Konzertsaal (\ \Ien I, 0.'euer \ larkt): 

S '\ H. s. ,lUch .\1evenlelheramt 

\ lehlnlJrkt <,. "-euer .\Iarl,t 

\Iehmet, turl..Jscher \'eI.lr S. n 
\lllchsner DanleI, Tuchmacher au., .\Lihmeh-

Schonhcrg S l)5 \nm. 371 

\ I CIlIl mg (\ \Ien I z) S. <)<). - PLIrre: S . .146 

\klndl ('corg, :lUS "urnherg' S z35 \nm. 371 

\ leIJnchthon Phd'l'P' Retonn:ltor: S. 370,.,p 1 

\ leik ('\() ) S. 15 I - \ lelker lIof (\\Ien I)' S. 49H. 

\lelker \bdonna: S. 4q 

,\lemIllIngen (Deutschland): S. 455 

\ lendel<,sohn \ lose<" Phdosoph S . .149, ++3 

,\ lengen (Deutschland) S. Z++ 

\ Ineede s. \1ana de-

,\ lercunu" ZClnll1g S. 435 

\ kmn \ latth:lus d. A., "erleger und 'Iilpograph: 

S Z.5 

\ krl..lell1sche, I bus Am I lof (\\Ien I) S.495 

,\ lerkur, :lIlnke ('e'talt: S. 5 Il 

\ kssepabst (\ \Ien 6) ). Z 5. - ,. auch Ilof,tallgehJude 

.\ leflmcr Johann, Rektor der Burger,chule bel Sr. 

Steph:lI1 S. 40~ 

.\kstrozlI P'lul, Seldenlleher: S. 113 

.\letasta,io Pletro, Ld,retmt und lIofdichter: S. 4zH, 

++1, 51H, ,\1<), 5Z1 -\hh. IH, ,\zH,)4z 

.\ ktzenleihcramt auf der \ lehlgntbc (\ \ Ien I, 

'\ euer \ lJrkt) S. ~ Z 

\le) te 11'> , \ lartll1 lan -. I lohl1:ller: S. 490, 493,504, 

5Z9 \hh. 116 

\luo ' l ur.,. · lur 

\lICh:lel, hl. (zc). Septemher), Fr/engel S. z6<), 472, 

4-1 

\hchael, \\icnerJude S 21HAnm'419 

\ llchaelerLI"Jde , I !otllurg 

\llChaelcrplJtl (\\Ien I) S.474 \hb. lOH. - 1101'-

hallh.lus S '\ I() 

\llchell ilr,ehl, \\IenerJude. S. 29H 

\ hchel S"mll1, \ \ lener Jude S 2C)K 

\ 1Ig:117.1 (.hmtoph \nton Cr:lf, Fr71mchof I'CIIl 

\\ien, "-.Jrdll1al S. H0, HZ . .141, 356, 396 

,\ll kulov s. Nikolsburg 

.\11 b,e s. J uden 

,\lJ lchgas,e (\ \ Jen I): S. 167 

,\] I" tarabdemie 111 \ \ 'jener Neustadt (1\'0.): S. 411 

.\ l InJto 0.'lCcoI6, LdJrem't, I 10~loet: S. 516, 5 I K, 

52K 

\! Inonten (\\ Ieo I), Klo,ter, \ I "10 ntenkJrche, .\11-

nonrenkloster: S. z)4, 3 19, 32 I, 333,426,432. )40 

.\llllonrenplatz (\\Ien I): S. z46, z5z, 369,477 mit 

\bb. 1I I 

\ 1 "erol1l DIClI1yslo und Fenhnand FusehlO, Steln-

,chnmler: S. 475 

.\l lStelbaeh ('\,TÖ.): S. 369 

\lmeldeutsch land .,. Deut'>chland 

,\ l llleIeuropa s. Europa 

\I melmecrraum: S. 194 

,\ lödl,ng(NÖ.): S. 142,1++. -,\'!odlmger Bäcker: 

S. 157. - \I ödlmger BJcht: (Backererzcugn",e): 

S. 157 f. - ,\ lödllllger Zeche der LandAelSch­

hauer: S. 160. - Pfarre: S. HO 

,\loger.,dorf (Burgen land): S. 39 

,\loh.jes (Ungarn), Schlacht bei -: S. H 

,\1011 Balth'l':JT Ferdmand, BIldhauer: S. 496 

'11ollart, Pelcr I'on -, Grabmal in der ,\11chaelerklr-

che: S.459 

,\l ontag, Blauer -: S. z6K 

.\ loOlagu LId)' Alary, Sehnfmellenn: S. 165, 4KK, 

5 I Z 

,\ lontJni C;:lbnele, ArehJlekt und Baume"ter: S .. 11K 

MOllle,jan de -, KunstIer: S. 459 

.\lonte, Phdipp de -, \Imiker: S. 5z7 

.\ !onteeuecoh, Für'ten: S. 4H6 

\l ontesqUleu, Charles de Seeond,Jt -, Schnfu,teller 

und St:latsphIiosoph: S. -+37 

'\lontgolfier Etienne, erster BallonA leger: S. 33 

.\ lontgolfier Joseph, crster BalionAlegcr' S. 33 

,\ lont,errat s. Schwarzspalller 

\ loronc, J(:lrdmal: S. FO 
,\ lo,chopoll'> m ,\ l azedolllen: S. Z I 1 

\Io,er Dalllel, \\ Iener Burgenne"ter: S. z4, 4z 

.\ lo<,es, biblISche C;c'>talt: S. 352 

,\loses Lelllle, " Jener J ude: S. 23K .\nm. 439 

.\l nz:lrt Leopold: S. 5z5,)46 .\nm. 150 

\ 107.art \\ 'olfgang Amadeus: S. 42H, 4++,525,531, 

)4z,546 \ nm. 150. - SeIllI Jger ,. Ilofer 

\ l ughtz s. Brll'> 

.\l uller Ignaz,Jan'Clllst: S. H3 

\l unchen (Deutschland): S. w, 42, IS8, B5. -.\ la­

nensäule' S. 335. - ReSidenz' S 476 



' l unk \ 'cl I (S<lllluci Phöbu, ' l heoI111Jn), \ ' "Jener 

Il o~udc Sl07 Anill. 202 

,\lumlcr In \\blfa len (Deulsch land): S. 250 

\ Iur, Flu\\ (Slclcnmrk): S. 1<)7. !\1ur-,\l urz- l 'urche 

(SlelerJnark): S. I H7 

\ luraron I ,udo\ ICO \nlOnlo, [[ I'lOnkcr S. 142 

\lur! <;. \l ur 

\ l mart K<lrl,Je'>ult. S. 467 

\ luschler Jorg, Schulilleister der Burgerschule 1lI 

Sl. Slephan. S. 50H 

\lu,eulll' Gemlanl'>Lhö '-'<loonalmuseum, Ili,w­

nsche" h.umtlll',ron,ehe, 

\lu,eulll'quaruer (\\ len 6): S. 25 

'-'albsd} l'fanz Craf, ungan,cher \l agnal S.40 

'\'agel jo,ef \nlOn, Il ofmalhemauker <; 102 

'\ aglerg:me (\ \'jen I) S. 40 I 

'-':lpoleoJllsche Kriege S. 220,435 

'\arrenrunn, auch ' [olilldus, Im \ 'o lbmund » Kalser­

Joseph-Gugclhupf .. (nach Kaiser j meph Il, IIll 
Ikrelch de'> \lIgelllemen I<crankenhau,c" \ \ len 

<) S. 1\ 

'-'a,chillarkt (\\ len 0), auch \.'>chenlll:lrkl, K,mlt-

ncrtormarkt <;. loH, 109 

'\'a'>'lngcr Leonhard, Oftilln de'> S.440 

'\atlonalbank (gegrundet IHlo) <; 224, l!)z 

'\'aoonalhlbl!Olhek s. I lofll lhhou,ek 

'\aoonalrheatn ,. Burf,'1:heater 

".;:lu,ea, hledneh, BI,ehof von \ \ 1en: S 110, po, 

400 

"Jau,ser I'nednch, Prediger S. F I 

'\eapel (Ilahen) S. 10<), <pK, 4Ko "1e:lpolllaner: 

<; 4~K Patron ,.j:lnuanu, \ 'ilekonlg ,. I)aun 

,. del Po, de' \ LHlel', Sol!lllen<1 

'.;elner ,. "1euner 

0.'e'lroy Johann, Dlchler: S. 524 

'-'euhau (\ \ 1en 7) S 160, In, 1~4, IK4, z,H, 264, 

206. ,. auch <;t. elnch 

'-'eubeckJoh:1I1n I<..:l'p<lr, \\ 'iener BI,chof S l)H, 

FH, 151, 156 

'-'euer \ L1rkl( \\ len I) S 72,156,157, 16H'4K1, 

4l)2 \hh. Ill), 491,511. ,\ Ich ll11,lrk lhrunnen 

S 491 Prm IlleI1luhrl.lnnen S 492 II1Jl \ bll. 

I I l) 

~eugeh<1Ude (\\ ien 11), Slhlo'>' S. IH, 20 \ bh 4, 

26,14,420, 45l), 460 \ Ilb. <)<) 

'-'euhau,er C;eorg S 157 

NelJl.lleln lsch s 1,<Heln 

"1eulengh.llh (NO.) S. l)K 

Neu lerchenfe ld (Wien 7), Kirche <;. 337 

~eumann Balthasar, '\rchttekt S 4H9 

Neuner (:\femer)johann Valenttn, Dichter S, 537 

Neunktrchen (NÖ.) ').351 

Neupauer johann Chnsoan, BaumeIster und [mmo­

btllenspekulant: S 49+ . Palal'> '\;eupaucr Breu­

ner m der ')lnger'>lraße (\\'ien I) S. 4H6 , 494 

NeusohVBansk:i Byslnca (Slowakei) S 211,247' 

Leiter der -n Schmelzkommlsslon ,. jörger 

Neu'Dfl (\''ien 7) S 102,1°4, 100, 2M. -Amlen­

hau" genannt der lange Kelkr S z65 - ()ber­

neusuft.S 17+ - Cnterneu,oh ') 1~4 

'\;eustlft (\\1en (9), Pfarre S·H6 

"Jewen\che IloflJUchhandlunl( .., 440 

'IchrunIerte Chmtcn ') 149 

0:lcolal-Brudcp,chaft der \lu"lker in der .\bch.Ie\er-

lJrche .., . qS, '40 

'\;lcoLlI I'nednch, <"chnftsteller S 16z 

'-'idbruck, Ca,pJr von - .., 11H 

'\'Iederlande .., 11K, Z11, Il){, zu1. z~+ 470. 

Ilolbnd: S. lZ, 1)1, 114, IM, 426. - Ilolbndl­

'>ehe Kaufleute .., 1<)4, [()6. I [olbl1lhschc Han­

del,hau,er S 19" - '\,Icderlander S. 121, 4z1. 

4 ~H. "lcdcrl.Il1lhsche (rcfonlllcrtc) Botschafts. 

Ge.,andt.,ch:lftsbpclle S. HK, 149 St.Inhaltcr 

tn den - s. Lcopold \ \ilhe\m . ,. \ \ me 

'\;Iederii,terrelch. (hterrelCh unter dn Fnns (Frz­

herwgnlm)"'. 15, 10,21. 47,79,1 0.1. IIK, 122, 

IZ1, 1'4. 12 5, I2K. 144, Q5. qo, ZOI. ZOO.1IH, 

uK \nm. 4K, Z{5, Z4k, 1Hz, 1()4, 1':)2. 107 ,\nm. 

19", 11<), H~. 10K. 415. 4)9· '\lcdcn"terreiehl-

,ehe Il ofrcchenbmmer SKI, H5 '\Iedcr-

osterreIChIsche I<..,ll11l11er. Regllrung. Ref,'1mcnt. 

Repr:lsent:lt!on und h.alllmer S 51,5+ ,H, 59. 

65. ~ I, ~Z. ~-, K1, KI. K{, K5. IK+ Z '9. Z 1+ 1r. 

270, 2H<), 126, l~z '\,lcdemslerrclChhche 

Stadte S II}H. '\, lederosterreiehlsehe I .md­

sunde, Stande. S 4~ f, 41}. (q, 11K. 1<)0.417, 

45", 51 K '\, Icderosterrelehlsche RItter- und 

I [errenst,ulll,faIlllhen S llZ '\;Iedenistcr­

reichische Schulkolllllll"lon .., 40~ '\,Ieder­

ostelTelchlslhe, \ppel1.1unmgencht .., K{. H; 

St:Illh<llter s Scdkrn I<...1I11Ier des Ret,'1l11ents s. 

Beck, l'uchhell11. \ \ ,lldner \ lzedolll s. Heck. 

Buehh,llter s. Schrott!. s .. 1lIlh [ .. lIldh.1US 

"\lgen.1 (. \lnk.l) S 444 

i\:d .. o lshurg/ \h kulm ( Ischclhlen) S \11. \l)f> 

Fnede von <; 41 

'.;Ikolsdorl( \ \ len 5) S. zM 



'\lIm\cgcnAlJmcgen C"icderlande}: S. F:I 
'\,S UugosLl\\Icn}: S. 196 

'\onbmcrika s. \mcnka 

'\orddcutschland s. Dcutschlaml 

'\onhtahen s. I tahen 

'\onh\cstcuropa s. Furopa 

,\'on11alschulc 1111 Churhaus von St. Stephan, dann 

1111 chemahgcn NovIzIatsgebäude der JesUIten in 

dcr \nnaga,sc (\ \'jen I) S. 4°7, 409 

'\<»ntz, Graf(en}: S. 226, 4R8 

'\Jothclfer, Klrchc 14 -, In LIChtcntal (\\"Jen 9): S. 470 

'\merrejean Georges, Ballemllelster: S. 522 

'\umhcrg(Deutschlandl 5>.134, '46, 188, 189, 19R, 

200,203,207,210,211,213,429,455,457,461.­
'\'umhergcr Banco PublIco: c,. 211. - Numberger 

KauAeute: S. 198,2°7,2°9,210,21 I. - Number­

!,,,,che \\'aren S. '95. - Gem1J11lsches National­

museum In S.454 

Nuwlorf (\ \'jen 19): S. 96, 100, 1°5, 106. - Pfarre: 

<;. 146 

Oberdeutschland s. Deußchland 

Oherecker Hans, Täufer 5>. p2 

Oherer \ \'erd (\ \ len 9) S. 154 

Oheritaiien s ItalIen 

Obennayer s RIChter 

Ohcmeustift ,. ;\'eusnft 

Obem'terrelch, OsterreJch ob der Enns: S. 23, 146, 

166, d~8, 245, 247, 282, 303 Anm. 32, 351.­

Oberösterrelchlscbe Protestanten: S. 33°.­

OhcrösterreJchlScbe (landesfürstlIche) Städte: 

C, I<)R, 199 - Frblandhofmelster s. Jörger. - Lan, 

deshaupo11ann s. Jörgcr 

Ohcrpfalz (Deutschland): S. 125 

Obcr-St.-\'ea s. St. \'elt 

Ohcrungam (SlowakeI): S. 192. - Oberungansche 

KauAcute S. '93,19+ - Ohcrungansches Kup­

fer S 19R, 199,211,2:16 -\nm. 389 

OhLllcn, Orden' <;. 3:1:1 

Och,cngnes (\ \'jen :I), \'jehmarkt am IIeumarkt: 

S 16K 

Oedtl Chmo'ln \Iexander, Baumel<,ter: S. 4R4, 496 

Ofen (Buda, TeIl \on Budapest, Lngarn): S. '93, 

'<)4,2<)5,45). Buda S.219. Ofener KauAcutc: 
S 2O~ 

Ohrlknopffahnken (fralllösIscher \lodeschmud. au, 

SJi hCrJIl11 tatcn) S. '70 
OlmutlJOlomouc (Tschcchlen), BISchof \00 - s. 

Lcopold \\llhelm 

OI}1llP: S. 4H'i, 486 

OPltZ Georg Emanuel, KunstIer: S. 536 Abb. 139 

OpitzJosua, Landschaftsprediger, protestantischer 

Predigerao der Landhauskapelle: S. 3'7, 325, 538 

OppelnJOpole (Polen), schlesisches FUr',tenrum: 

S. 21 I. - Reichsfur<,t von - s. Bernlen 

Oppenhe111lcr, BanlJ1Ju'i: S. 222, 223, 226 

Oppenheimer Emanuel, Sohn des Samuel-, lud,­

scher Hof-, Oberfaktor: S. 220, 221, ljR Anm. 

4\9,296 

Oppenheimer lsaak Nathan, \\"Jener Jude: S. 238 

Anm·439 
OppeohelIller Judith, Frau des Flllanuel-: S. 296 

Oppenheilller Samuel, judischer I IoffaklOr, kaiserh­

cher Krieg~faktor: S. 219 mit \bb. 28., 221, 222, 

237 t\nm. 4'4,238 ArUll. 429, 430 und 433,296, 

297,298,300,3° 1 

Oppenhelmer Sara, \ \ 'jener Judln: S. 309 Arun. 257 

Oppenheimer \\'olf, ludischer I loffaktor: S. 297 

OratOrIaner, Orden: S. 333 

Ordo Sanctae Ursulae s. Ursulmen 

Orientalische Akademie: S. 4°4,413,45° Arun. 210 

Onentalische J Iandebkolllpanle, Erste -: S. 194, 196 

Onentalische J landeiskompallle, Zweite -: S. '95 f. 
Onenburg (Karnten) s. Salamanca 

Orthodoxe s. Griechisch, ;\,ichruniene 

O~manen, Osmanisches ReIch s. Turken 

Ospedale della pieta s. Venedig 

O'pel Anton, lIof- und Stadtarchltekt: S. 495 

OssIan, keloscher Barue, literansche Figur: S. +H 
Osteode,Kompanie: S. 196 

OsterreICh: S. '38, 166. - IJ1nerösterrelch: S. 196.­

Erzherzog von Innerösterreich s. Karl TI., Ferdl­

nand II. - InnerosterreIChische Kameralwlrtschaft: 

S. 2 I!. -InnerösterreIChische RegIerung: S. 200. -

Innerosterrelchischc Stadte: S. 198. - ÖsterreIchI­

sche Hofkanzlei (\ \ "Jen I, heute Sitz dcs Bunde,­

kanzlers): S. 480, 490. - Östcrrelchlsche 1\'aoon 

der UruverSltat: S. 4'4- - Österreich Ische Stande: 

S. 43. - Österreichlscher ErbfolgekrIeg: S. 53°.­

Ostösterreich: S. 92,137. - Ö. ob der Fnns s. 

Oberösterreich. - O. unter der Enns s. Nlcder­

osterrelch. - vgl. auch \'orderösterrelch 

O<,teuropa s. Furopa 

Ostösterreich ~. Österreich 

O~tpreußen S. Preußen 

OSlSeehäfen: S. 192.-0stseeraulll: S. 133, IH 

O~rungam s. Ungarn 

Os\\ald, hl. - s.;lJonannsdorf 



Ohlher, Berg; ('..:() ) '> .• plS 

Ottaknnf(\\len IIS)~. 10). h.lrche. ~ 11<) \11 

oll.lknnf(er PLlrrklrche '). HIS 
(ltl1ngen \ lodel, Rahllln,u<,a,<,e"or '>. 2<)2 

()llO Ion hel'>l nf(, BI'>cho! und I II'>tonof(r'lph . 

S .Pl 
Olloherl, Dei I Llh<,hurf(l'>ehe -, IleldenepO'> S 4\0 

Pac,I"1 '..:Iccolo ('..:ikoLlU'», \reh1((,kl' '> 27,451, 

4KI),4<)0 
Pacljuler, CLlUdlu, [nnocentlu, I)u " I lo(lneg,­

,Igelu, C,runder der Porzcllanmanufaklur In der 

RO<,"lU '> 1-4 
Padu,1 (Itahen), Unl,er,H,u S. lK,. - ,. auch \mo-

nJu .... 

P,IIaIlO dei I e ,. \ lantua 

Palallo duelle ,. \!antu,1 

P'lle<,tnna, (;)(I'Jnnl Plcrluigl da -, \lu,>lker, Kapell-

mel<,ler, h.omponl<,l ~. 527 
Palft'; Paul, unf(amcher Palatin S 4(i(i 

[>eil!/), '..:Ikolau<, Graf '>.5ll 

P,mCOll1 Anwnlo, Kapellmcl'ler ~. S2H 

Parhamer IgnJl,Je,uHenpater '> 406 
Panal1 Pletro, Llbretml '> 5 I K 

Pam (hankrc1ch):~. 22, 2),)2, \3, 1°9, 5H, 54" 
l nller<,llal ') ) - I 

P'lm, antike Ce'talt, L, rted dö ~. 5 tl 

Parmee! Jacque,-If(n'lCe, \ laler S 4H6 
Pa"anh Peter, '>eldenpmduzent ~. I - I 

Pa,>"lrCJ\\luJPobre,ac, hlede ,on S. 11)4, 195,21

" 1° 1 

Pa"'lu (Deulschland) '> qlS, I HK, I H9, F - BI,>-
tum S HO, HIS. 1',I<,<,auer h.,lUAcute S. 209. 

P'I",lUemche, Krlef('>\olk S 2 12. BI'>chof '> 
I ml1 I ,111 , l.<:opol<l \\ dhelm, I rennhaeh. OftilJal 
'>. hey,>lehen, h.hbl 

P'llres Schobrllm Planlm s. PIJrI,>ten 

P,lUl, P,lUlu'>, hl S. 472 Reglll.lrUenker de'> hl 
'>. B,lrnahnen 

I'aulaner, Orden S I H, 41SS I'aulanerklrehe lU 

den hedlgen Schulzengeln, '>chullenge!klo'ler 

,Hd der \ "ieden (\\'ien 4) S. 144, HS \bl>. 54, 
41)H. Sdlul/engelhruder'>ch,lll '>. HIS Pfarre 

'> HIS 
P,llIllnCI klmler '>. I kl n,ll,> 

1',lfI1l:lnculll (\ \ len I) S 114 

P'llIll,lny I'eler, I' rtbl'>chof Ion (:r,lIl/ I'\/lerf(olll 

S lH 
Peco" \mon,o l'r'lllte'>co, Illlpre,>,trlo S ,'2 

I'elckhart hal1l Xa,cr, le'>Ulmcher Dompredlgcr 

'>·47:1 
Peiler '>1t,'1'lllund, \\ lener Ar/l '> 110 
I'enllng (\\ ,cn 14) '> 1°3,2('(' Pfarre '> 312 

h.lrche S. ) I<). - '>eldenhan<lfalmk JI1 '>. dl, 

Perchwld,dorl ('\'().): '> 142 Perchtold,dorfer 

Backer S 157· Pfarre '> H' 
Peref(nnJakoh, Ilof<,pltalpne'tcr S. 315 

Pert.(er I'.rne't '>. 10- \nm I 1 
Perf(en, Johann Anton Graf ,on " Diplomat· '>. 450 

,\nm.200 

Perku'>'>lon,methode (\ !ethOlle des \hkJopfem de, 

Bru,tkorhe'» S. 12 

Perlhefter \hrahalll, '>IllauthJud« zu Bruek an der 
Leltha, I [o~ude und .\lauljlachter. S. 2<)1 

Per,>lsch S 4 I 3 
Pe,t, Pe'tq)J(leIllle S. IIl, 11), 115, 120, 111, 127. 

119 \nm 11S, 2-4, 2-1S, 3)7, 3)H,431,455, 511, 
S q. - Pe,t'>,lUle (DreILtlogkelt,,>jule) am (,rahen 

(\\'jen I) '>.100, Z-4, 275 ,\hh. 35,4-:; - Pest­
lazarett ,. \hergrund 

Pe,>talozZl, ohentahenl,che llandlerfamdle aU> 

Chlalenna '>. 210, 2 12 

Pe'taIUZ7J, \\'jener \ \ eeh,ler ..,. 220 

Pe't .. aule alll Craben '> Pe,t 

Peter, Petru,>, '>t '>.4-2 - kreUZIgung Pern , ~. 499· 

Patron I'bndem'> S 4Ko 

Peter der C; rolle, Zar '> 43 
Peter,hach, Bach an der sudiJchen \\lener '>tadt-

grenze S ) 11 

Peter'>frelthof. Fnedhof UIIl St Peter (\ \ len I): '> 107 
Peter'>platz (\\'jen I) '> tO-

Petnl'> ,. Peter 

PeltalJPtul (SI Im emen) S ]()~, 200 

Pc,ercliJ, ohentahenlsehe I LlIldlerfamdlc clU'> Chl.l ­
vcnnJ ~. Z I Z 

PenlJohann, Schnft,teller .., llK, 141, ++1 
PLIll (DeuI,>chiJnd) S 12 'i '> I nednch, ~rI 

I heodor 

PLtu,er Johann Seh,l'>tl,lIl, [[ofl'relüger .., 12') 

PlelfdJoh,llln \ndrl"l'>, [lofgr'lphlker .., 494 IIlll 
\hh. 121 

Ph.ukc, \ \ lener S I j-

PhJeton, .11l1lke Ce,ull S 4Hfl 

I'h"elHI' \poll", antike Ce,ull ~ 4Ko 
!'I""phor, .lnl1ke Ce,>I,111 .., 4~o 

1",lJ'J'>len, Orden S 11 j, IX" lHo, lK-, \KH,402, 
119. h.lmler, h.olleg und h.lrLhc In der Jlhet 

,>1.ldl S 11-, 3H~, lKfl, lH- \hh. 7o;Joll.lnn-



0.'cpomuk- \Ilar '> .+"1, \Jana--" Ireu-\'erelmgung 

,111 der PI,lmtenbrche ~. 497. ;:-';O\'I7IJbham 

der ,lufdcr \\'jeden (\\Ien 4)' S. 17+ - Plari,­

tcn,chul(cn), Plamteng}111n'1"ul11 (\ \'ien 8): 

~ 186, 1H7, 404, 419. Rektor des GYl11naSlums: 

'> 419. - Pfarre \!am Ireu (\\'jen 8): S. 146.­

C,eneralkol11l11",ar der 111 \Jähren ,. Ca'Jnl 

Pi'lri'lengasse (\\'jen H) ~. 385 

PlCcolol11l11l JOJChllll, hl '>.466 

PICCOIOl11l11i Fnea '>d\1O, spater Pap't PIU' 11.: S. 117, 

162 

PlCcolclIllIm, Fur't Ott'l\JO -: ~. 466 

PIChler ~rolllle, IilChter de., Franz ~ale., Crell1er, 

~chnft'tellenn S. {41 

Plen S '>elter 

Pleschen, Fnedrich \'on ,\ "ener Burgemlelster: 

~. 4C) 

P""tlllg, Fluss ("0.) '>. 142, 14~ 

PdS'T<l111 Anton, Dombaul11c"ter. S. 455 

Pd~'TJI11 Anton,JesUlt, Celehrter' S 95 

PdS'T'll11 han7 \nton, \r(hlteke ~. 490 

PdS'TJl11haus In der JohJnnesga"e (\\'jen I). S. 70, 71 

PlUfO/Plurs 1111 BergeIl (ItJhen): S. 210. - s. auch 

Lunuga 

PlUS 11., Pap't s. PlCcolol11l11l Fnea Sihio 

PlUS ]\ ., P'lp't '>. r9 

PlUS \'[ ,P,lPSl S. 149, 35 I mIt ,\bb. 56 

Plaulu" '1I1Dker DIchter <;. joH 

Plurs S, PIUfO 

PockJohannJlkob, Kumtler: S. 466. 

Pock loblas, Is.umtler '> 466,472 

Pocken (Krankheit): '>. 112, 116 

Poe,.,. Potsch 

Polen'> 41, {4, 189, H)2, 199,423. - Pohmcher 

komg ~. !O~, 496, 525. - Polm,cher Sal7handel. 

S 297. - Pohmcher Thronfolgekneg: S. 43.­

Is.olllg". -\u~'lJ't,Jan, [e"cz}ll,kJ. - s. FabntJUs, 

Is.mtb 

Pollte., '\;ikoLlU', Pra7eplor der prolestanmchen 

l.alHhchaft»chule '> 11 R 

Polytechn"chc, In.,mllt (\\'jen 4) S·412 

Ponhcllner Is.dl'ln, Kun,t1er' S. 536 Abb. 1)9 

Ponte, Lorenw da -, DIChter <; 42R 

Pope \Ie,\ander, DIChter '>.439 

PorCla, \dcl,LlIllIhe: <;, 249. - PalaIS - 111 der TIer­

reJlgJ,>,>e(\\len I) ,>, 45~,458 \bb·97,4Rl.-s. 

auch Spltul!Drau 

Portu~'1esen '> 198. 

Anrwerpen '> 19R. 

PortugieSl,che FaktoreI 111 

Portugie",che Krone S. 198 

POSSler-, \'er,chneld- und GrJ\eur-.\bdemle: S. 412 

Pmtljohann Anton, Zuckerbacker: S. 154 

Piit,chlP6c., (Ungam): S. 469,519, HO, 547\nl11. 

20+ - s. ,luch .\lam Potsch 

Pötzlell1sdorf (\ \ 'jen IH), Pfarre' S. 146 

P07~lrevac .,. Passarowltz 

P070, France,co de -, BJume"tcr: S. I H 

P07l0 Andrea,jesult, ArchItekt und BJul11e"ter: 

S. 338,471 \bb.107,473,47H,4R5 
Pradea s. Grol\wardelll 

Pr:lel11er \\'ollgang \\'j I hell11, ka"erlicher Ilof­

kriegsrat, Kunstler: S. 477 

Prag(lschechlcn): S. 13,14,15,17,23,3°,94, IJH, 

200, 207, 2 I I, 112, 245, 252, F I, 323, ,2 H, 3,0, 

426,433,462,528. - Prager f(auAeule:~. 207.­

Prager Fen'tersrurz: S. 41. -Ilallen"che Kongre­

gatlon in -: S. 211. - Univer"lat: S. {49 \nm. 

IHo. - ErzlllSchof s. Brus von _\Iuglm, Ilarrach.­

<;. Bassen, Lercher 

Praf,'11latische Saru..'tion. S. 43, 47H 

Prantstetter Ccorg, \ \'jener Burgemlelster. S. 461 

Pratcr(\\'jen 2): S. 3 1, 13 

Praterstraße (\ \ Jen 2), Pfarre St. Johann ~epomuk 

III der-: S. H6 

Preda, Sigillund de -, BaumeIster: S. IH 
Prehauser Cortfrled, SchauspIeler: S. 520 

Pres,burgfBratlsla\ a (SlowakeI): S. 22, 106, 192, 

193,200,2°4,205,291,295,33°,494,5°5,516, 

532. - PropsteI: S. 41 1 

Pre't1, FreIherr Don Sllchele de 10 -, Lederfabn­

kant:S.I74 

Preußen (Deutschland): S. 125, 191,360 \nm. 10, 

435· - O,tpreußen: S. 31+ - Konig.,. Fnedrich 

Pnestersemlllar: S. H2, H3 

Pnorato Gualdo, BIOgraph Kal'>er Leopolds I.: 

S·476 

Pnuh Gio,annl, IlofkapellnlClster: S. 52H 

Professhauskll'che s. jesunen 

Protestanten, Protestantismus: S. 246,313 ff., 397, 

)98,465,467,473,5°8, 53H. - Protestanten (AB): 
S. H9. - Protestanten (HB), Calv~ner: S. 41, u6, 

H9. - Protestantische religiöse LIterarur: S. 4{0. 

- Protestantischer Adel: S. 212. - s. auch Geyer 

\Oll Osterburg, Grumvald, I fa)ll, Hernals, IIuet­

,tocker, r l ugo, Jörger (\'on 1(lllet), Kr,üner, 

Landschaftsschule, Luther, l\'lederiande, Ober­

ö.,terreich, OPltz, Polltes, Schwarzenthaler, 

Schweden, Setter, Sperarus, lauber, Tettelbach, 

\'olmar, \\'achensch\\arz, Zlegier 



!'rm Idenuahrllnnen (\ \'ien I, Ncucr 1\ brkt). S. 4<.12 
1111t \hh, II() 

!'tU) ,. PCll,IU 

l'uchheJlll «)().), Chmtoph 11 1. \on . S. 246 
l'uchhcJI\1 «)() ), Fr,I'll1lh >On -, Frelhcrr zu Raahs, 

Krumh,ll h und Klrchschlag, I< rhtruch,c" \on 

O'terrelch , Regcnt dc, nlcderii,terruchlschen 

Rq,'l111Cnts S. 245 
l'uchhcl111 (O() ), Longln mn : S 246 

l'uchhcl111 (00), \brtJ11 \on - S 146 

!'uganl , GClger · S. 514 
PulCInella , ' I heJtcrtigur S. 502 

Pummcnn , Glockc zu '>t '>tcphan <;, 42<.1 
!'ur,ch \nna, (,cmahlln dcsJohannc, CUSrll1lan 

<; 423 

()uadal \lartJ11 Franz, \lalcr S. 413 \hh. H3 

()uantJn Plcrre, h..unstlcr, Iloftapc71erer S.47H 
()uann ]mcph l'relherr \ on -, LeIter de, \lIgcmel-

nen Krankcnhauses S. F 
()ueIlJl1l1'>jan 1< r'lsmus, \bler S. ,p6 

()ue'tenherg, C,rafen S.4HH 

R'lJh/Gyür (Ungarn): S ,6,1<.13,2<.10, ,'4 
R.lJhs (:\:0,), FreIherr zu s Puchhel1l1 

Rauhorz s, Ral1hor 

Radek, }enhnand von S. 4<.16 

Radkersburg (SteIermark) S. 200 

Radmer (Stclcnllark) '> 2 I 5 \nm 171 
R.Hlstädter ElUern (Sallhurg): S. I<.IH. s. auch lau -

ernstrafle 

Rabe!, \ lalcr ' S 4HH 

R.llmund hnhnand, Dlchtcr ' S. 514 
R.11Icn (Serhen): S. 2 I I 

Rak<'ICl;} hal1l I , ungarIScher .'I lagnat S.40 

IHk"cz} hanl 11 , ungarIScher \ 1.1f,'l1 .lt <; 4°, 41 
R,lIllJng (00 ), Dorothea \on -, C;ell1.1hltn \\ oll' 

gang IVjorger S.247 
Ra,eh Johann, ChronIst und OrganIst de, Schot 

lenkloster, <; 142, 176 

R.Hhaus, \Ites (\\ien I, \ \ 'ippltnger'>lrafSc) S H" 

14{, 455, 4<.1°, 4<.1 111111 Ahh. IIH, 4<.11, 4<.14, 50{-
Rats,tuhe '> 40. <;alvalOri..Jpelie des S 4<;5 -
s. \ndromcd,lhrunnen 

R,Hh'lUS, '\Jeue, (\ \ien I) ' S ,H'40' 
R,llI hor/Rauh<>rl (Polcn), seh IC'lsches I,'urstelllulll 

<; 2 II Rellh,Furst \on s Hethlen 
R.H,ehk),jmcph Jot'anl \on ,Schnrtstcller S 4{ I, 

441,444 

Rats1111tglleder s. Eyscller, ' I ranstetter, \\ilfing, \\It-

uher 
Rauch \ndrcas, Komrol1lst, OrganIst '> qH 

Rauchmuller von F,hrenstcln , I· rnst - S 49, 

Rauhenstelngasse (\\len I) '> 157,2H2 

Raumer lai (Sal/hurg): S. <.I 1 
Rautcnstrauch johann, Schnft,teller S 1 q 27<.1 

Rautenstrauch Stcrhan, Dlrcktor der fhcolo!(l -

schen bkultat dcr lil1l\crsltat. S 1<}6 

Rcalschule, auch Real-IIandlungs-• .uade1l1Ic, zu 

SI. \nna '> 412 
Redourensäle s. IlonlUrg 

Regensburg (Deut<,chland) '> 146, IHH, IKC), 51+ 

515 Regen,burgcr GuterschIffe S 1K<.I, 10<).-

Rcgcmburger KauAeutc '> 20<.1 
Relchskanzlcl, RClch.,kanzlcJtrakt s. lIofhurg 

Relffcn,>rueilgTlJl, Je'>ult, '>chnft'>teller. S. 40<.1 
RC111dorf (\ \ien 15), Pfarre '> HO 

Re111hJrt, Sammlung -,111 \\ 111tenhur :'.454 

Relt,chule, IandschJft:hche - 111 der ROS'>JU (\ \'ien <.I) ' 
'> I<} , 

Renngasse (\\ len I), PferdcIllJrl,.t: S. 16H 

Renm,cg (\ \ien 1) S. 3K6, ro. - PfJrre <., 146.-

'>.lle'IJnennnenlJoster am ,>", 7 \ \ a"en-
h.1mam- '>. 1~3,406 

ReuS\ '>tephJn,]umt und Rektor der el11\cr,itat, 

Ponr'lt· S 454, 4~ 5 
Reutter, Georg der 'l.ltere . [)omkJpellmel'tcr ',U '>t. 

Stephan <., 51<} 

Reutter Georg dcr .lungere, [)oJllkapellmel'ter zu 

<;t. <;terhan S ~,', 51<} 
Reze rs '1.. D <; 12<) \nm. 2K 

Rhe1111sche "atIon der l... nl\eNt.lt :'.,<'><'>,414 
Rhell11sch-sLl\lsche "'a[lon der 1... nl\'eNt.H '> 41 ~ 

Rhc1111ande S. 414 
Rheln\\ e111 :, 1<'>6 

Rlcu SehastJ.lI1o. \ bier :, 47K 
RIchter Joserh, \ufl..larcr, Deckn.lI11e »( )her 

Jll.1~er« S 3<'>0,4 ,H 
Rlehth'lLJsen s, ( ,ham 
RIJcl..a , Fiume 

Rlnek Fueh,trJu'> C;otlheh, HIOgLlph leol'old, 1.. 
:'.p<) 

RIng, Rlng,tr'lflc (\\ len I) ." 1K 
Rlnner I I,1m, \\ lenl'r Burgernlchter ." 4<) 

RllterJk,ldcJllle, 10\\ enlHIJgI'l hc, h.."n"kt 

Rltle1.1LHlellllc, '>.I\o\"ehc :~'40+412 I'rafcl,.t 
., \ Llr\ 

RIlleL1Lldcllllc, I here'>l,lIl1\chc ,CollcglllJll J'he-

\ \ len, (;e,chichtc eIner '>radt 



re\LlIlUm, 'Ihere"anum (\\ len {) '>. j<JI I, {oo, 

{I 1, {lI' {I (), 444, {H 5 Illlt \iJiJ. I 15, {H~ \hh. 

117. {(}O 

R"chu\, hl., Bruder\duft de, - IlIr Pflege der h.ran­

keil und Be\LlttUng der I"ten ~.156 

R"chu\klrche (\\ienl): '> {6<,1 

R"d'lun (\\Ien "1), h.lrche '>'11- Pf,lrre ".)46 

~chlo"chen der (;ratin Fuch, ~. {<,10 

RohJlI,Kh (OO)!Je1 Ibag " {1O 

R"lIlnger \\dhelm, Bdd,chnltler " 'loH 

Rom(lt'llJen)'> 1°.)11 llH.J,6.{16'444.{6." 

{-I. {7S, {~{, {<)7, 5"7 Collegium (,enlIJIlJ­

cum '>ll{ CollegllJln Romanum "'1"-'­
R"nmche Fr/iJruder,cluft de, .1 lmpttal, der 

c.cne,enden und PJigfllne«" ~. 3,6 - R(Jllll,che, 

Recht. ~. IS I 

Rom:lIll,che I .1Ilder ) I H R"m'lIll,cher R,IUJll' 

'> Il{ 

Ro',1 Ion I.Jlna. hl. ). {"l 

R""lli.l, hl., Patronm "llIhem.~. {Ho 

Ro,eniJur\e (\ \ Jen I) ). {I, "-Olll Ji,tsgeiJ,1lJde 

der Je,ulten neiJen der ". F{ 

RCI\enknn/, "-ult ). {-l Ro,en!..ran7hruder,chaft 

\. J)olllllllbner 

R,,\enqlllgl hJn/, \rchlteJ..turprofC"or: ". {fJl Illlt 

\iJiJ. 110 

RCI",IU (\ \ien ()) ). <) I, 101, 10+ "7+ {K I \iJh. I 13, 

{H,. {~6. Judl,cher hledhof in der -: " lH2. 

2l'il \iJiJ.17, 1()1, "9), 111 -l.and,ch'lftllche 

Rell,chule In der -: " l'! I. - p"rte!bnlllanufah.­

tur In der S. 1"+ ,. ,lUch l'acquler, "orgenth'll 

Rmwd: (J)eu(\chbnd) ) I I {' ,. Ihunel,ter 

Rote Ruhr \. Ruhr 

R"tentunmtLlflc (\ \,en I), I JeriJerge Zur goldenen 

)"nne III der ) <)H 

Rotenturllltor (\ \ len I), kd der "udtiJefe,ugung: 

<.., ;; 

Roter lunn (\\Ien I):) 160,161', 2H,. - \\'J"er-

m,lut iJum .)-{ 

R"thengruiJ (:\() ): ) 2{6 

Rothbl'l'l Johann. \ \ lener )chnelder"ohn ". 2 77 
Roll,. Peter de ,Retht,gelehrter " {2{ 

I{otlal, PaLm (\ \ len I), ~LI,lt"thulden!..a,e " {90 

Rotlenblll ('Iederbnde) ,. I, ra\IllU' 

ROtlm,l!rJoh'lI1n \llch'lel, \bler ) llH,{X, ,{<i I ,{fJ6 

RuiJem Peter P,nd, \bler " I') 

Rudol!lI, Fr/herlOg,dann ,,-,mn ).1" IX, 22, 21, 

2(), 10. 16, {I, (q, 9{, 2' ,H, 31H. \2" P7, 12H, 

F(), I (H). 17u, 17(>, 177,IHo. {31, {62, ,0, 

Rudolf IY (der )tifter), I kr70g ). I{, 355 

Rudolf,rra!..t, dann \mahenrraJ..t (' Ied der I Io!1lUrg, 

\\1en I): S. IH 

Ruhr, Ruhrq))(lemle: ). 9 I, I 12, I I.,. - Rote Ruhr, 

~euche. ). lH 

Ru"LlIld: S. {25, {26 

)ach, I lan" J)lchter. S. 50H 

)ach,en (Deut,chland): S. 2{". Iierzog lon-: 

). {<)6. - hurfur,t \'())1 ,. \uf,TU,t.Joh'lnn Ceorg 

)ad1\en-J TJidhurghau,en, Pnl1lJo,eph Fnednch 

Ion S. q I, 5\3· h.'lpelie (\IU'I!..): ~ 5 j2 

S.ich'l,che ,allon der L nJleNtJt ~. {I{, {15 

Sag'lIl/Z'lgan (Polen), \In des \ut,'l.I,tmer-Chorher-

rensnfte, - ,. FeliHger 

~aJlll-lldalre, \r,en'llhaupt1l1ann Cdhert de S.310 

Sabm'lIlCl, C;,liJne! de, Cr'lhon Ortenhurg S. {5" 

S'llcsJanennnen, Orden '>. lH6. hlo,ter, '>chuk 

am Renlllleg(\\'ien 3):~· 331, 116.\iJiJ. ,0, 317, 

3H6 ,3 KK ,{06 
Sahen \ntonlo, "-omponl,t ~. {2 H 

Salm 1\'1!..1", Cra!', \'ertellIJger \ \'iem ImJahre I 52(), 

S. {5<) 

Salomon, blhll,che (,e,ult ). {(}O 

Salonl!..1 ,. The"alonl!..J 

~ah .ltorbpelle, Rath,lU' 

~:d/ach (Flu,,): ..,. 146, IHH, I<,IK 

Sal/hurg: S. IHK, IK<), Ir;H, 314, H7, 52'). Salzhllr­

ger h.'luAeute· ..,. 20r;. - SJlzhurger .\ !anllor 

~. {56 -\hh. fJ5. - Salzhurger Spc,hteure ~. I H<), 

)(}K. Frzlmchof. Fr/llJSch"fe Ion - S. () I f., 
{\;(>. - Fr7hl\chof ,. Colloredo 

Salzn-LTeherrcuter, DruckereI. ~. {39 

Sal/gnc, ("\Ien I): S. 16K 

Salllhucu,Johanne, (Z,Jlllhoky Janm), 'lU' L ng,lrn 

S. {24 
S,lmue! '>lIll01l, \\,enerJude: S. 10fJ \nm. 257 

S'lIlCC' C;)()\ an nl Fehce, "-'lpeIlIllCI\tcr' '>. ,2X 

Saneta Cbr'l s. \hraham 

~andr'lrt,Jo'lChllll I'on " \laler ). {72, {7, 

S'lIld,chu,ter \lblll,je,ult S. 15~ 

Sapho) I lall', J)OIll- und StJdth'lUmel,ter: S. {57, 

{5C) \bh.<)!) 

SallhcNlorf (;,,;Ö.): S 2{6 

SJI'oyen, fur,thches llJu, Ion -: S. {H+ - Pnnz 

Lud" Ig PIU' Ion -, cr,ter \'or,teher der ClCIhen­

hruderochaft JJ1 St. StephJn:~. 355. - ~alo)lschc 

RmcrJbdellllc:S {O+{12: Prafckts. \l.!rx.-'. 

r ugen 

6,p 



'>ch.III'lhur!( ('\.'0.) 'i ... \10 

~Ch.lll.lut/cr I knnc" \\ 'jcner ~l<ldtbaumCI.,tcr und 

IlurgenncI'>tcr 'i. IH, 4~K \bb. 1)0, 401 nllt \bl! 

10 1 

~ch'l1l/cl .l1l1 l)onauk'lIl.ll, \or dcm Rotcn lurm 

(\\ Icn I) ~ ~j. l'I'>chnurkt 'i 100, loH 

'>ch.ll/bmmer., C.cl'>t1lche 

~ch'llInber!(, (,r'lf (;corg 'on , l·eldh.llIpl1nann 

'> 24~ 

'>chelter h'lIll Ca"p.lr. Ibtsmltgllcd '> 41)0 

~chcmnlllJ B 'l1l.,k.i SIl<nn IGl (S lm\Jkcl). <., 211 

'>chcnkJohann h..;,lSll<ll, Bddhauer '>. 4~2 

'>chern ('corg, IC.,ull1scher Predl!(er <.,. F6. FK 

<.,chcyb, hanl Chmtoph von, 'ichnfl"lcllcr <., 4jH 

<"chlefcr \\ollg'lng, I .ehrer \L1\II11lIull'> 11 <., . .\10 

<"chdlll1!( l'lorentlus, Ihrnabltcn-Prcdl!(er an dcr 

"-irche 'il. \l!Ch'lCI <., 4j I 

<"chi.Jg (lode.,ur"Jchc) '>. 110 

<"chl.lf(hruckc.,. "ch\\cdcnhrllckc 

'>chl.l1lf(e, J 1.1US lur (,oJdencn s. <"tcll1dlga"c 

<"chle"cn (Polen): <., 16,12+ 12'1, 11'1. IKI), 1()2. 

407 I, rsler 'lchlc".,cher "-nef( '>. 12+ hlrs-

teIltllmcr., (Jppeln, R.mhor 

<"chlc"nger, \\ ICIlerJude ~. 2jK \nm . 4W 

<"ChlesII1!(CI' \!an. \\ lener Jude '>. 21)H, ,al) \nm 

<"chlc"ngcr \loy.,e., ,\!ar\. \\~ener J ude <., \01) 

\11111. 1~7 

<"chk"nger \\ '011'. \\ Icncr Judc '> 2<iH 

'>chlo"hol('\;{))' <., ,j2 

'>chmcltzl \ \'o!tg'ln!(. 'ichulmcl'>ter de., 'ichOllen­

klosters '> \'), 54, Ij~, 161', ,~6,42~, 'loK, 541 

<"chmcll (\\ Icn I,) <., ,H <"chmcl/er l'nedh,,1 

<., HH 

'>chmcl/Cf \ndrea., \!1lon, B.lllcllkomponl'>t <., ,I ~ 

<"chmcl/ci \on I hrcnrul,Joh.11l1l Il cll1l1lh , I!.tl 

Iellkompolmt <., ~ I~, ,2H 

'>chllccher!(,\;(J) <., 102 

<"chnclder I ,COIl h.lr< I, 1.1lI Icr· ~ j22 

'.,chollhrullll (\\ ICIl I,), '.,chlo" '., 20 1Il1! \hh . H, 

27 mit \hh. I), 1)" 100, 21<), 4(H), 4 "H, 4Ho. 4KI), 

[I)D. Ilolthca lc l 'i. 4HI), ~ 1<). \2+ 1'.1I,k ~ 2~, 

41)0. Ilcr~'lrtCIl '., 2~, 4H,) 

'>chollhllr!(, 1'.11.11'> ., '.,t.lrhcmhcrg 

"ChOlllcldJolwlll l /elllnch, \l.dc l S 4~'i 

'.,ChOIl\\CllcrJohanll B.IJll1"l, Buchh .lIldler und \ er-

k!(cr <., 1\\ 

"ChOlll1J.IIl", \1l101l VOll , l lolIIl.llcl '> 4~H. 41)6 

<"chollch l'e!el, J c"u ll '., \~4 

'.,chouen (\\Icn I), "I<hler "Irchc, '>lift: <".1)1' 154 

j20, j l l), F 1,4('1),472,471, 53 K, 540. Jron 

lelchnJmveche hCI dcn . '., j55 ( ,\lI1nasIUm 

'., JHH, 404, 411), 42 0. ,\Ltrlcnlllid '> 4(,1)· 

I'farrc hCI den :~, j12, H'I "chottCll'>lIftkrClI 

Ilh'lln!( " 454 :,chulc Im '> j6- j(,H "(,, 

jHH.42- '>eha"uJndlruduschJft 'i ,50. \ht 

s Chdldonlu." l-etnr. '>chrcltcl, '>plndlcr, J raun­

slLlner ( ,hron"t und (Jr!('lllist s. Rasch. 

'.,chulmc"ter .,. "chmclul 

'.,chottcllfcld (\\'jcn -) " 1-1.174,2,1', dq. 

I'lJrrc '.,t. L'lurcnl ,1m - '.,. H6 
<"chottentor (\\ Icn I), Icd dcr 'iudthckslIh'llng. 

<.,. ~". !IH. j 11) 'lchlcßplal! 111 der C;a.,.,e \or 

dcm S. \0., 

('a"c 

'.,choltcmlcrtcl (\\Ien I), 'kd dcr [nnensudt. S. 76, 

'4' 
'.,chotnv Icn ('\;() ) '., I<)K 

'.,chrannc am Ilohcn \l.Jrkt (\\'ien I)' '., H" I-I) 

'.,chr,mnenordnung '> 5<), (,<), ~- \nm . 4+ I-I) 

'.,chrcItelJoh.lI1n, \ ht des ~chottcnklostcrs. '.,. ,lI 

'.,chrc\'\ogel (,ottfned, \ \ "Iencr (,rolltin.lI171cr 

\. ! ,!I) 

'.,chrmler, \\'ilhelm Ion (Fruh l,\ lcrLlI1tll"t 

\. '-' .I, 171, 176. ll:!, ,{)U 

'.,chroner tral1l I-enlll1.lnd, '.,tudlen,hrckwr der Ju 

ndischell F.l"ultal der l nll <NUt '., 1<)0 

<"chrottl (;cor~, k.lISerllcher R,Jt und Buchh.llter der 

Illederostcrrellhlschln K.lIl11l1er. ['.llhter der 

1.1I1desfllrstitchen \ I.HIt !telln \ \ lenn \ \ .Ll!'h.1U' 

'., laI) 

'>chllh.lrt Ion I, hrel1hur!" l'etrlls .llofg-r.lphlkn: 

'., 4941l11t 1\hh . 121 

'.,chulen s Bur!'<rspn.11, Deutsche '.,lhulcn, 

I It eron) mus, II1!,enlellr'Ik.Hkll1lc, ·"h,de, LlI1d 

sd1.lftsschule. [ .. Helll . '\onn.ll'chlllc 1'1.ln'tel1, 

Re,ll,chllk, RClts,hule. RI"'.lu. '.,chottcn, ~l. 

\ ll ch.lel, 'iteph.lI1, ZelChlllll1!'sschllk 

'.,c huppen, ,I.11ljue, IOI1 U .I"oh 1.111 ), "-lIl1,t1er 

'., \<)0,4Ho 

Sc huste!' <;II110I1 Steph.II1, \\ Icncr llur!'nll1e"tel 

'., " \1>1> IH 

'>chull ( .nl, "-u11 stll'I '., ,; 1 \ 1>1>. ;0. \~- \hh. -0 

S,hul!en~l'1 s I"Hd .l11er 

'.,ch"l 'C11f(e lhrudns,h.lll, "!."tlr, 1',lul.ll1lr, \\ Il' 

d e11 

'.,dl\\.lhl'11 ( lkut,chLl11d) 'so 11;.4,0 

'>ch".l11dt11l'1, ,1o.11hlln Rllte'! 1011 , \ 'o)qe'hcr dn 



Drclfalttgkclt'>hruder,chaft an der Peter,kirche· 

<, JJH,.f1)7 
<,ell\\ Ir/e Lacke (\\'jen 2 I): S. 105, 106 

<'ch" ar/cnhcrg, Felllllhe, hlrst(en): S. 226,.fH I, .fX2, 

.fKf>, i J J 
<'ch"lrtcnherg, .I"hann \lblll hlr,t -: S. ,i6, 5 F 
Sell\Llr/cn herg,.1 "hann \dolf ( ,ra f -, Oher,thof-

1l1CIQer Fr/herlOg Leopold \\'ilhehm: S . .f66 

Seh"elr/enherg, l'aiJ" a1l1 '..'euen \larlet (\\'jen I): 

<, .fkl 

<'eh":1I7enherg, l'elLm (\\Jen J) S . .fK2, .fHJ \bh. 

1I.f 

Scll\' :lr/enhergpLnz (\ \ len I, ".f) S . .fKJ \hh. I q 
<'eh" artentlukr Joh,lnn Bapn,t, protestanl1,eher 

.Iumt, Rektor der lnl\er"ut \\ len· S. JHo 

<'eh" ar/es ,\Ieer <,. 11)\. Seh" arnlleerhjfen. S. 200 

<'eh\I:lrZSpa1l1er, Ilenedlktmer l nserer I lehen FrelU 

\'In ,\\ontserr'lt, Kirche, hJ"'ter(\\'ien 1): S. 3H, 

J){, HO, H+ W6, .f6K, .f(1), .f7). - \bn,lleller 

(d1.ldenhIld, Kopie <, . .f(1) 

<'ch"ech,lt ('..'() ) <, w' ,2 S· - I-"ott"n- und B,lr­

ehemfahnk In, Kattunl.lhnk· S. 17+ 175,11)6 

Selmcchat, Fluss ('.;() <, IS-, J 11 

<,ell\\eden Sn" .f6K, ,1+ - <'ch"ed"che (Iuthera­

nISche) Bot'>ch,lftS-, (;esandtschaftskapelle. 

<'J J 2, HK, H9 - Sch" elhsche \mlee, I ruppen 

".f2,112,20 J, s.lleraeus 

<,c1l\\ edenhrucke, einst <'ehlaghrucke (\\'jen 2)· 

<, 2X, 

",ch"c"lnltll",,, Id1l1CJ In ",chleSien (Polen): S. IX I 

",eh" cigger ",alolllon, protest,mt!seher Prediger, au, 

luhlll~en <, F 5 

Seh" eil S. H <'eh" ellef Stadtc: S. 2 1+­

",c1l\\ eller lhrlllacherk"lollle auf der \ \'eden· 

<, 1-+I-,,1;6.-s.hles 

<'eh" eller,eldenhemdbhnk In \ \ len: S. 17, 

Sch" C1/crtor s. I !otlllirg 

",eh" cllertrakt s. Ilolhurg 

Seh"engasse (\\'jen I) ", . .fl)) 

",c1l\\ mdsueht (KrankheIt) <,. 116, 130 \allll . .f6 

",cudc,!, \ hd,lI11e de ,lrelllz<l'lSehe \utonn: S . .f30 

<'Ch,ISl1.1n, hl.. S . .fl 2 Seha,tLlnlhnIderschaft ,. 

<'c hotten 

SeegJssc (\\ len I), ROSS:lU), IUlhscher Fnedhof m 

der <, 2K2, 2K3 Ahh. 1-,21)1,21)" .1°1 

",cIicn"cder \ lieheleI, I aufer " F 1 

",Cl kr \ \ elllel, \lchelll"t und \ugmtmemlOnch: 

<, .fll 
Scderst.ltte (\\'jen I): S. 1,6, 16K 

Seillem, Chmuan .\ugu,t Graf -, Sutthalter ..on 

:sJlederosteITelch: S. 512 

SelSenegg (00.), FreIhernn von - s. CreIffenberg 

Sel>cnegger Jakob, \ laler S . .f60 

Seltenstettengasse (\\'ien I): S. 2I-lS 

Selter & Plen, \\'iener Finan7ler" S. 220 

Seiher, Fran/ . .Io,eph, IloITaIll1l1el,>ter, Theater-

pkhter: S. 'i19 

SelllhnlZellllun Ougo,la\l1en): S. 11)6 

Selllillenng (:sJO./Stelenllark): S. IX7, 197, II)X, 11)1), 

200, 20 I, 236 -\nlll. ,Kl) 

Seph,mJim, Sephacchsche Gemeinde ' . .Iuden 

Sepl1bnllen (Blut\ert,.'lftungen): S. 115 

Serhen s. Rallen 

Senlten, Sen Itenkirche III der Rossau (\ \'ien 9): 

S. 3H, HO, .f66. - Pfarre: S. H6 

Setter, SchullllelSter, prote..ranl1"her Prediger arn 

Landhau'> S . .F 5 

Seudeltafte (luche): S. IHI 

Se\llL! (Spalllen): S. 20X 

SIil1l1 ,. IIemlJnn,udt 

SlehcnbuchnerkJo<,ter ,. SLJo<,eph 

S,ehenhurgen (Rurnanlen): S Il)3, 200, 110, 21~, 

3 ~o, H6, .fll). - S,ehenbllrger Kaufleute S. Il).f, 

110. - s. Bethlen, Bocskay 

SIebenburger, prote,>t'lntl'>che \ \'jener BurgerfamI­

lie S.3Q 

Siehenburger J)r .. \brl1n, \\'jener BurgeTlllel'ter 

S. l.f, .f1),.f5 S 
SlehenFihnger l\.rieg (clb 1756): S. 1q, .fl!), 530, 

,n 
Slen,1 (I taben) ,. Kathanna 

Sielenng (\ '·Ien Il): S. 100. - Pfarre: S. 3 I Z 

SIt,.TJ1lUnd H)!l Ilerher,tclIl, k,llserbcher Diplomat, 

Schriftsteller und Forschung,re"encler S. 10C), 

2.f5, .fz 5 f. 
Sllllmcnng (\ \'jen [[) ",. 20 -\hh . .f, .f16. - Klrche 

\It-: S. 3 1<),337 

Sllllon undJulL!s, hll. (ü( Oktoher): S. IH9 

S111elb fmcnch, Kapul1ncr, \ \-Iener BISchof- S. HO 

Smgerstraße (\\'jen I): S . .f9.f, .f9S. - BIillottöches 

Sl1ftungsh'lus 1Il der -: S. 1-+ - Kom Ikt St. '\:;1-

ki.J, In der - S. 3 [5. - ZI'terzlen,ennnen zu St. 

'..'i ko!a I In der -: S. H.f 

Slnj.,'l'lener I 1.111', BuchdnIcher: S .f2", S :IX. - Sm-

gnener, Buchdruckerei S. 3 q 
Slnllhellll ,\braharn, \\'ienerJude. S. 30l) \nrn. 157 

Sintzhellll Salornon, \\ '1Cner Jude S. 3°1) \Jlrn. 2)7 

Sllllendorf, \debfarnIilc S. 2.f1) 

643 



""I/Cl1dorl, !'hllipp I ud'\I~ (',,11 "f() I, f(),), Z 14 

\11111 FO 

'>IIl/hcII11 1.0\\C, \\JCI1CI Judc '> 2,H \11111 +W 

'>IP,lh", Rclter· \ulgchot dcs tlllk"ChCI1 '>ult,ln, 
'> ,~ 

'>,lIhcl1 '> +Ho I-..Ol1ll-fICICh hCldLr '> WO. ,>, 

Id,.1I1er '> +~H !'.nron s R",al,a 

Sh.ll'ldlcrhruder,ch'lll S ,\/'i, ,(q \nl11 I f() 

'>l.nkol1l.1 (,corg, 'u" 1.'llh'Kh, Ilolklplan, 1-..'1I1tor, 

I.clter dcr Iloll,lpcllc, \ \ Icncr B"chol '>. ,I I, 

,I" ,1+ ,1\,+,),), \2, 
'>Im, .lhCI ,. ( )hl'l'ungarn 

'>11'1\ er, I'eler, \ bier '>. + I ,\hh. I, 

'>olllc,kI , . .I Jn 

'>OlICl.I'JC'U '.Jesultcn 

'>011111'111 ,\n~elo S. +++ 
'>olll11cn,1 h'lI1ecsco, ncapolil'lI1i,chcr \ blcr '> +H(, 
'>OI11;l'her, ()nlen '> '" 
'>onne,/ur ~oldencn, Ilcrherge in der Roten­

IUrlmtraf\e (\ \IUI I): '> ,)H 

'>onnc!,(hh ,. L I1gl1Jd 

SOllncllfel',J",cph 'Oll \ulll'lrer '> I~{J, WO, 

+ ), +'I,+,~,+,K,++I'++"+'I \nl11 ,1+ ,lI 
'>onl1cl1fci'gJ"d\\ icn I): '> ++ ~ \111l1 . 111, +0 I 

'>onllCllhOnlt.:-' I .ud" Ig \1\' 

'>orh.llt, I"lld dc, \ kdlliner, Rektor der L nl\Lr· 

"Llt '> ,1-1" +1 I 

'>orgcl1lhal, 1l.lmll ,on, I.elter der portcll.1I11l1anu 

f.Jklur 111 du /{O'''IU '> I ~+ 

"1'.1I1Ien '> IH, 20, 21, IM" 1')0, 2\1, ,I~, IIH, ,n, 
I 14, +\~ , +~(, Il>erl'>ehe I 1.1 11 11 11'>el '> I" 

'>1'.l11ICr '>. F I, +I~, +~H "p.l1meher I lot' 

'> I ~H '>1'.III"ehc I lot'rell'>chulc S I H Sp,lnl 

,chc '>prache '> +I~, +,(', +" '>p'lI1"cher I Ih 
lolgcknet.:- '> 117,111 Sp.ln"ehc,llot'/crCI110 

nielI, /101 l\.onl~III' \ 1.111;1 \nn.l 
\ Llrga1'lLl I ne,e,1 

'>p'ln"che, '>1"Lli (chelll \ \ icn I)~ '> \l "-Irche 

\b1'l'lde \1crcede ,>+.,o,+~H Lnlene"p'l11l 
,ehcs I)rciI,lll1.gkclt, '>PILII '> I~'), 27+ Pn 

1l1.ILlr/l,. \ucllllluggU 

'>1'.11111,lrl;nherc",l11"ch ,. \ LlI'I.1 I helc'''l 

'>PUIC",l.KoIH' dc, 1l.""lle"ICI '> +" 
SplI.lIU' p,,,du,, \'erkulldcr rc!illlll.nonschcn C;c­

d.1I1kcnguh '> ,1+ I{JO \11111.10 

'>l'crl~e',Jo,cI 'Oll ,'>ch1'l11'lcllcr '>. ++ I, 1<)0 
'>1'"11I1er \I1lOI1. \hl dc, \ \ le11l'I '>LhOllellkl"'lcr, 

'> IH 
'>1'1t;11, \IIgClllcIIIC' "-I ;1Ilkcllh.1U', Ilurgc'r'plt;lI, 

I )rel fJltlghelts,>pltal. l.copold'Lldl, Sp;1I11<;ehe<;, 

'>t \lJrx, \\'e rd 

Splttal/Drau (K'lrnten), 'iehlo" Porei,1 'i . +" 

'>plllclherh" lencl (\ \~en 7): S. +1)\ 

Spill \hr'lh,1111, \\iencrJude S.21)H 

'>1'111 I IJr.,ch(c)I, \ \~cncr Juelc '> II)K ,UI) \nm 1,; 
Sp'tl SJlomon, \\'iencr Jude 'i. ,01) \nm. 1\, 

'>pltl ,In der J)onau (~( ).) '> IK<) 

'>pranger BJrtholol11.IU', Kumtlcr S +,1) 

'>rel11.,b K'Hlo,u .,. Karll)\\ IV 

'>I. \gne, llIr I I i1l1111clplorte (\\ len I), I-..lo'ler 

'>,++ 
St \ndra ,or dUll Il.1genul ('-,(». S. 1'>0 

'>I. \ndrea.,.,. \ lJucr 

'>I. \nn.l (\ \ len I), 1-..1"'ILr '> ,I I. \LlIle1l1le der 

hlldenden Kun,te 111 '> + I I, + I, \hh. X 3 
Deut,che Sehui.J11'>ull hCI 111 der Joh'lnne'g:\'>'c 

'> + I ,. Cl mn,l"U1l1 hLl 1111 ehem.lhg-cn '-,m I 

nll,hJu" der Je,ullen S. +' ,+ + 1!) '-,on11JI­

,chuk '> +. '<). ()nLlll'll"chc \Lldc1llle 111 • 

'>+11 Rul,chuk '> . +'1 
'>t B.lrl>ara. gncch"ch-blhol"che Zcnlrllpbrre 

(\ \ len I) " 146 
'>I B.lrh"ra ,. auch JC'lIllCI1 

'>I B.lrthol()ll1;lu'" I knl.ll, 

'>I Brigllt.l ,. Bn!-,';na(bpellcl 

'>I (.!:Jr'l ,. "-!:Jn""n 

'>t DorOlhu(\\'ien I), Std't. S ,"), \21, ,++. 

Il.Jnd,dmft de, 1-..1"'ln, '> I), 

'>I I I()nan ,. \ L1ukll1'>dort 

'>t C..lllcl1 (Sch\\ CIl). "-'ll1tlCUIL' .IU' '>. ~ 1!) 

'>I (,onh.lnl (Burgclll.lI1d). S \<) 

'>t II,eron\ I11U', BlIllcnnnenklmler. d.lI1ll 1'-;11111'­

kancrklmler, kirche (\\'Iell I): '>"" +61 

'>t .Iak()h ,nd dn [Iulhcll, Klo,tLr (\\ lcn I):" ,1<). 

1++ ()l'1cnl.ll"chc ,\bdclllic IIll I-..Io,tc:r .., . + I, 

'>t .Ioh,lnn '-,qlo1lluk ,. I',-;llu-'Ir.l!\e 

'>I Jo,cf..Io,c:ph ,. ,lUch 1-...lr111e1llerklrche, l.co­

pold'l.ldt, \ L1rg.lrctcn 

'>t. Jmcph, "-Irehe dc:' '>lI:hC:l1huchnLrkl'hler, \. ,+') 
'>t. .IO'>c:ph, (.'lr! 'on, "-.1 rlllL'illL'l'. \rchllckl der 

1\.:1II11clilCrkirchc '> +(J\ 

'>I l.lUrenz ,lIn I k"chlll.lrJ..l, "-lo'ler '>1111 " ,1<), 
1++ , .. lUch '>chollenfeld 

'>I I eopold (\ \ IClI ~), Pbrre '> q{J 

'>I. 1.\lJ...l' Ilruder,,·h.lft, /L'chcder .\I.Jier .S ,.;,. 

+(11 

'>I \ I:Jn.l \ I.n,d.llcn.1 \(11 dL'1ll '>CholtL'11l01 "-IO'IC'I 
(ChC:lll \\ 1L'1l (): '> 11<) 



<';1. ,\1.lrhUs/\1.ln (\\'jen ~), Spital zu '> lIH,IW 

\nl11 ,7, lO,. Fronlelehn'llmzeche 111 -: S ~ss. 

'>I. ,\ l.lner Fnedhof '>. HX 

'>t \larllm-Bruderseh,lft der Schiffer: S. 's.; 
<';t \ lieheleI (\ \,en I), h:lrehe, \llehaelerhlrche 

'> 2'4, ,la, 4'(), 4os, 40X, q" 53<), :'40.­
Pbrre '> . lO+, Il, H, - B'lrnahllenkIrche S. 

'H. honlellhn'llll'teehe S. ,55· (;rahm,ll 

des (;corg \ "n llerberstem In - S. 4)<). - '\;ICO-

1.11-Bruderseh,lft ('>1.-"Ikolau'i-Bruder'iehaft) der 

,\Iu"her tU '>'5', ,,5, '40. - Schule, PLlIT-

'iehuk bCI '> ,6-, ,6X, ,-6, "X. I\.Jrchmc"ter 

ltJ '>t '> 5X,6(). lurm der I\.Jrche S. <)K.-

RCgClb (.h"n 'i. \ ·alcnllnl. - Prnhger 'i. '>chIlllng. 

'i . 'llleh Ihrn,lllltcn 

'>t "Ikb'i 'i. Smger'itraf\c 

'>t "Ihb'i \ !Ir dem '>tubentor, ki<"ter (\ \'jen ,): 

'> ,I!i 

'>t "Ik"bu'i- ("Icol.u-)Bruder'ichaft der \[mlher 

tU Sr. ,\llchaei '> 3'" "', '40 
'>t Pcter, Peter'ihlrche(\\len I) '>.16" ,13, BK, 

,W \bb. 5l,4l4mlt \bh. X-,4<)7 nm Ahh. 123, 

'4r; 1 rtbrudcr'ichaft tur \llerheIl,g'iten J)rel­

f,lltlgheltln der S., ,H, ,56 

'>I Peter'i ,lUch 1 rdberg-

'>t Peter'ihurg (Ru"land) S. l, 
'>I. P"lten (0,'0 ) '> ,K(,. B"tul11 S. H-. - '\;Ie­

derb"ung der Ingl"chen 1'r<lulell1 111-: S. ~Ko.­

(lftiClcrst"chter-ErZiehung'i-lmtltut m -: S. 40, 

'>t R"dlU'i 'i. Llnd'itLlf\e 

'>t 'ieh'l'ill'lIl 'i. Land'itr'lfle 

'>t '>teph'ln (\ \ ICll I), kIrche, Dom: S. 14, 54, ~ 14, 

,I" ,W, )21, H" ,52,,5~, ~5X,42,,455,450 

\bh. (6,4.;<),466, 46X, 46<), 496, ,02, 520, "H, 

"(i, '40, '4 I \Iure der Bruder'>ch'lftcn der 

hl"blI1<ler, 'ichneider und 'itelnmetr.en. S. 4<)X,­

B"ch"f'ih"fbel (\\'jen I): S. 427. B"ruJll' 

'> ,11 Bruder'icluft der BauarbeIter In der 

Ihuhutte am <';tephalNlom '>. ,55. - Bruder­

'ichaft der ""ure und Beamten In Sr. Stephan: 

'> ,.;.; Bruder'ichaft de'iJ"hanne'i \on '\,"epo­

lllUh In 'it '>tephan '>"0 Brudcr'ich'lft tUr 

llnme[\\ ahrenden \nhetung de'i Altar'iakramen­

te'i m '>t 'iteph,lIl '>., ,0. - Burger'ichule hel .: 

'> ,6-,,6K,,-, ,-6,40-. CaClhen-Bruder­

'icha ft der \ IU'i1 her tU '>'.,55, '40. Chorge­

'ituhl de'i \ \ ilhelm R"lImg-er '> SaX. Domb­

pdlnH'''ten on '>, l<). J)omkapltel S. 25H, 

,,0. Flori,lIll'lltar '>,4<)+ FraI1l-'ieraphlcu'i-

\Iur: S. 4<)6. - Cloche (Pummenn) lU S. 4l<). 

- CnadenhIld (und \Jrar) \lana P6c,/P()tsch 

S. "H, 3,9 Abh. ,<),40<),539,540 f., 547 Anm 
20+ - C;ott,lelchnalmhnJdcp,chaft (FronlclCh­

n'lImbruder'>chaft, C;ottsIeIChnamszcchc) m/hel 

-: S. 3 [4,353,35',300, 50K. - J'lnuanusalur 

<';,4<)0. - Johann-"epomuh-.\Irar: S. 4<)6. -Jo­

sefsbIld' S. 490. karl-Borromaus- \Itar. 'l. 4()6 

- h:lrchmc"ter tU -: S. ,H, 0<). h:uratgc"tlIch­

kelt III -: S. F+ - \lanenaltar: S. 490. Orgel 

S. 520.-0rgclfl.lfl: S.45s.-Pfarre: S. 120, 12" 

124,130 \nm. 5<) 1)0 \nm. 71, 204, 2r, 311, 

, 12, H5. - 'Iimn des J)oms: S. 22, 9H. - B"chof 

(J'urstll1Schof, FrzbI>eh"t) s. Brcullcr, Brus von 

\Iughtz, Fabcr, h:hle.,l, I\.ollollltsch, ,\llgaz71, 

"ausea, '\;CUbCCh, SlIlclh, Slathollla, lr'lut.,on, 

L rban VOll Gurh, \ \'olfradl. - \chter s. \"lese!.­

Dombaul11eister s. PIigr<1l11, Sapho}. - J)Ol11ha­

pellme"ter 'i. FlI\, Reutter. - OOl11propst s. 

Khles!. - Friedhof s. Stcphan,tTlcdhof. K.:clnonl­

hcr s. I Llckl, Stock. - hantor .,. Capus, I\.höhcr, 

SlathOim. - Burgerschule bel s. Bürgerschule 

Sr. Theobald (\ \'ien 0), Klostcr: S. ,33, ro. - K,l­

pelle s. Lall11grubc. - s. KarIlleliterkIrche 

Sr. L:lnch (\\'icll 7) S. 10l, 111, 100, 10<), IX4, 2)X, 

260. - KapuzlIler, Kapullnerbrche al11 '\'eubau 

l11lt del11 Cnadenhdd \ Lma Schutz: S., H, 40<) -

Klrche-, auch.\bnaTrost: S. 101.257 Ahh. ,~, 

)27, 337.-Pfarre: S. 120,121,123,20+ HO 

St. Llnch .,. \ \'jener "custadt 

Sl.-Ulnchs-Platz (\ \Jcn 7): S. 495 

Sr. \'Clt (Obcr-), (\ \'Ien 1), I Ierrscll.1ft und Pfarrc-: 

S. 311, ))K. - Kirche: S. ~ 19. - Schlo.,,, S. 4K<).­

'lagde., hl. -(I,.Juni): S. 35K 

Stadt-Banen, auch Stadtbanh, \\ lener -, \ \'jener 

K1I1kgrundung (I ~OO): S. u 3,224' - s. auch 

l3anco del Gm) 
Stadtbibliothek, \ \Jener -: S. 430,446 Anm. 09, 49 1 

StadIOrdnung Ferdlllands 1. \'on 1520: S. 47,50,51 

\hh. 17, ) I ff., 0 I Fig. I, 242, 271 

Stadtrat (,\ Iitglied des stadtISchen Rats) s. r )'seller, 

Tran.,tcttcr, \\,Iting, \ \Jrober 

St"dlschmber s. 19e1hofer 

StJllburg (\ \ len I), ReSIdenz de., Thronfolgers \ la­

\.JlllIllJn [I.. S. IH, 457, 4,H Abb. 90, 47)·­

C;cnüldegalene und Kunstkal11mer: S. 475, 4Ko 

Stallungen der I IotllUrg (chel11 .. \lessepalast, heute 

\ luscul11squamer, \\Ien 6): S. 25 

StJl11ltZ, I lornlSt: S. 5H 



"t.ln"I.11"~ "-mtk'l- "-apelle ,. "-o,tb, "tclndlga,.,e 

"'t.lrhcmhcrg, \del ,fam lll c: S 24<),I<;S. 

"t.lrhcmhcrg, I· rmt Rudlger (,rar, "tadtgu,lr· 

dIC1-Ohr"t und St,ldtkol11m,lndant 'on \Vien' 

". ,~ 
"'t,lrhcmhcrg, (,eorg \d,lm hlr,t .., 4<)0 

"urhcmherg, (,undatker 'J homa., (,r,lf, I'r,l",!t:nt 

der Il ofk'1I11111er:"'. 2! I, !! 1,2 W \nm. 4S<) und 

401 ,4K2 

"t.lrhcmherg, Ilclllm:h \\J!helm Cr'lf ,Ohcr,rhor 

maN:h'l ll Lcopold., I S. 476, 4<)' 

)tarhel11herg, l>;llIlJakoh \On )'121) 

Starhemherg, ]> ,11.11'> ,lUfdel11 ,\llnonlenpl atl ( \\~en 

I) ). 4 ~~ mit \ hh. I I I 

'il<1rhemherg"ehc., !-relh,lU" (\\ 'Ien 4) ). 16<) 

Sl<1rhemhcrg-)thonhurg, Pal.m auf dcr \ \ leden 

(\\ 'Ien 4)'''' 4K2 

'it'lU,bth I [an" I 'lulcr 'i. 122 

'itelcn11ark ..,. 11K, IM, 145, S2K 

'iteln ,ln der l)onau ('\'0.)' SIr, \27 \l aut,telle: 

'i.1I)0, 201,215 '\nl11 15<) 

Stelndlga»e (\\'I en I), I laU., lur Goldenen 

'iehbnge ). \2+ )tal1l,bu,-Ko.,tka-Kapelle III 

der '>. \24 

'itclllfeld ('\JO ) S 10, 102, H O 

)tell1l \l atthIC1", k<J"erllcher "-al11mcrhclll,tcehcr 

) BK,47H 

'>telzcr Paul, hurgerilehcr Stukkateur ) 15 0 

'itephan.,fncdhof, Steph,m.,Cmthor (heute \ \ len I, 

'iteph,m.,plall). '> 114, 10~ 

Srephamkronc., Ungarn 

Stephamplau (\ \ len I) S.40., \hh 105 

'>tcphamturnl .,. Sr. Stephan 

'itcphanu" hl '> 470. Fe.,tug de, S. 4o~ 

I llm.,cha le (Rc ilqlll e) ,ic'> S 40K 

Stcyr (00) 'i. 11)<),100. Ste) rer "- .1Ulleute '> 101) 

'>uft.,k,l,erne (\, len 7) 'i WO,4 11 

'itock \mhrm SII11(>I1, l)ol11herr \on St Stepl1.1n 

'> H2, Hl 

"lOcker.w (NO ) S. 10 , 

"lOck 1111 l'l,en 1'1.1l1 (\ 'Ien I): 'i. <;0" Plerde-
markt ..,. 16H 

"lOftler Joh ,mn, Celehner "IN 

"toll \b\lmlil .m, \lcdllln er'''' 12 

'>lOrck \mon, \ ledlllll Cf, I .e ll"l r/t \ Lllu I herC'>l.l" 

'> 12 

'itorck \1clchIOl, :\l cdllinel ) 12 

"tr,HI.J,.Iacopo d.1 ,k,merilchcl \nll'lu .lIlu , " . 414, 

,PS i\hh. HH, ..JS7, ,162 

"tranltlkY.lo.,eph \mon, "chau'plt:!er S 512,520 

Stra"hurg (Frankre ich) ". IZ 5 BI<,chof \'On ,. 

I .copold \\ 'lIht:!m 

Strattmann, ' J heodor \lthet Craf ,llotlalll!t:r. 

'i 4Hz,4H4 

Strattm,lnn, Pal.m in dcr Bankga"e (\\len I). 

'i·4H2 ,..JH4 
Strauh,ng ([)eut"hbnd), hayen'>Che [)onaUIll.1ut 

" 10" 2lS \nm 159 
'irngl Bernhard, \ bier S. 4')" 

'itrudel Peter, Il ofmalcr S. Wr), 4"1 Bruder, 

\ bier "4"0. \bdel11le dt:., 'i W(J, 47, 

)trudelhof (\\ Jen 1):" 2"+ - \bdelllil fur Kun't-

!t:r ) lI)c, ..J~l 

Stuhenherg, \\ ilhcllll \on " 4,0 

'ituhenbrutke (\\len I) S ISI) 

Stuhentor (\\ len I), led der "tadthde,ngung: 

) "",,11). - prerdenurkt \Or dt:m 'i. 16K 

"tuhemlt:rtel (\, len I), ' [eil der Innm't.HIt. S. 70. 

14,,155, 22H \nm. "6. 221)Anm. KI) 

"tuhlwedlenhurgl"7ekt:,fchen ar (L' ngam) " ,­

Stuwer Johann (,eorg. k.k. Lmtfeuemerker und 

Ballonflieger " B 
Sudhohmen .,. Bohlllen 

)uddeut"hland, Deut"hland 

SudmJhren .,. \ Iahren 

)udosteuropJ ,. !. uropa 

'iuleyman (der PrJthnge), turkl'>Cher "ulun " H. 

15, 11'> 

)und (\lecrenge In der O'tsee) " I H 

Suttinger Dame!. k.llSerlicher !'estlmg'lI1genleur 

und klrto!,.'Taph S.477 

S\\ lliniea , Seh\\ eldl1lt7 

'i\\ leten. (,er'lnl \ an, \ IedlZlner und l nl\ erslt.lb­

rcfonllt:r, Prafekt der \\oflllhliothek " 11. 12. 

Hl, Wlll1lt \"h . "I. WS. 41 6. 4<)' 

S\\ leten, (,ottfned \ ,ln ,Prafekt der Ilothihliothek. 

Pr'lSCS der Studlenhotlolllllli"lon "4' l.401'> 

\hh. "1),411 . ..J16. 511 

S) n.lgoge(n) (\ \ len 2):" 2 I~. 2K2. 2K5. 2l) 1.21)+ 

, .. Hleh J tiden 

S/.llll1.ir ( L ngarn) '>.41 

S/cke,fehen ,11" "tuhh, nl\enhurg 

Llh.lrll1o (:111\ 'lIll1l, "Ch.HI'j'It:lcr " ,I 1 

Llhol'( \\ 1t:11 2) '> .102. I'; "-timt und \\ nck-

h.wl\ . \ \ erkh,l'" ,wf dClll .. wch f-ucht und \r 

hClhh.w" In dCI I cOj'"ld'Clllt hl\\ \ l.lIlut.lktur 

h.ltl' .wtdclll 'i -1.171.21'>6.2"2. WO. 414 



i.Jhonnaut (Bruckennuut fur lhe Donauhrucke): 

". ~+, Z')I 

LlhoNraße (\\Ien z): <; +"+\bh. 1°9,475 

la 11 er, J)r. Andre'ls, ] [oL!lhokJt S. ~ H 
' LIIllIll Fr'lI1z \\erner, \laler. S. +7K 

' langer (,\ larokko), Pascha \on - s. \lebk 

linner ('eoft.:, ('raz"t .., ,~9 

' Lllaren ..,. 16 

' [auher Casp'lr, ' luchhändler und Lauhenherr, er,tes 

( lpfcr der \'erfol~ng 'on Protestanten In \ \'jen: 

.., ,1+, .\ I) 

IJuher Cenmc"l, FLIU des Ca 'par -: S. "\ 1+ 

T:tuhlhof In der \nnag'l"e (\ \ Icn I): S. +')5 

'Ewern s. lIohe 

'E1uernpa»e, -srra!\e ..,. I KK, IH'), 1')9, W I. - s. auch 

Radst'ldter 'I 'lUern 

'[',lUkr'" jZZ. ,. Beck, ClaIt, C;urtzhalll, llub-

m,lI er, Hut, I'-als, Keim, \ lalhcbldel, Oherecker, 

"'chnelder, "'elfensleder, StJudach 

leInblNraße (\\'ien I) S. 51 Z 

lencala (,Io\anni Pleuo, kaiserlIcher Il0Llrchltekt: 

S·+76,+H+ 
lerem, anoker Dichter .., 501> 

lerllo hancesco S. +61 

leschm/Cieszyn/Cesky 'leo.In (Polen/Tschechlen): 

S·Hl) 
IettelhachJohann, protestanoscher Prediger alll 

I.andhaus .., 12 5 

' It:uffenhach, Rudolf \on -, (,eneral und Gehelill-

rat'" +66 
The,ttCf an der \ \"jen (\ \'jen 6): S. 524 

Theater In der Josefstadt (\\"jen H) S.52+ 

Theater In der Leopoldst.ldt (\\'Ien 2): S. 52+ 

The,tter s. auch, Burgtheater, j·relhau'>theater, 

lleuamphltheater, I [o!llUrg, JeSUiten, K,irntner­

tortheater, Ll\enburg, Schönbrunn 

rhealiner, e lrden S., ~, Kloster hel der I [ohen 

BrtlCkc ..,. 144 

["heomlm s \lunk 

There"'lI11'che RIlter'lkJdemle, 'I here,>lanum s. Rit-

terakademie 

ThennenlII1le (,\;e).j: S. 1+2 

Ihe"allen ..,. 1')5, 21, 

Thes<,a]onlkl/"',llonikl (Gnechenland): S. 196, 197, 

21+ \nm. ,26 
I huno s D,wn 

rhokol) Flllmerich, ung'lmchcr \lagnat. "'.40 

Ihok"l) Sebesn en, unt.:m,cher \'iehhändler ..,. 210 

l' hom,ls \on ,\qUII1, hl .., +~2 

Thomas, 1ag des hl. - (lag der Ratswahl In \ \'jen = 

21. Dezember): S. 5), 5+ 

Thonradel (Thonradcl), '\ndreas \on -: S, 129 

Thora\ orhang s. Juden 

Thurn-ValsaSSIna, Graf (lle1l1f1ch) ,\Iatthlas, Fuhrer 

der böhmischen Truppen: S. 41, ~ 29, ))0 

Tiher, Fluss: S. +36 

Tichtel, Dr. Johannes -, '\rzt, Gelehrter: S. 9+ 

Tiefer Graben (\\'jen I): S. 495. - Fleischhanke am 

-: S, 159 

Tierspital, kaISerlich-königliches - Im ehemalIgen 

JesuItenhaus auf der Landsua!le (\ \Jen .I): S. +00 

Tintoretto (eigentlIch Iacopo RobLI'>o), Kumtler S. 

+59 
Tirol: S. I05, 13H, 192, ,22, soH. - Tirolcr Landes­

herren: S. 212. - Tiroler Sdberbergy\erke: S. 2)6 

Anill. 393. - Frzhcrzog s. Ferdmand, Ferdinand 

Kar! 

Tischlerzeche: S. 355 

Tizlan (eigentlIch TizI3no \'ecellI), ,\13ler' S. +2+, 

+25 \bb.HH,+59,460.462 

Tollct s. J ärger 

Tollhaus s. Narrenrunn 

Tombackene Saltenfabnken (franz()sischer .\lode­

,chmuck au, Sllberllllltaten): S. 176 

To'>kana atallcn) s. Franz Stephan. -loskanaerzeug-

nlS,e (Tuche): S. I H I 

Tralskirchen (NO.): S. 10) 

Tramtetter Chmoan, \ \'jener Staduat: S. +6r 

TratU1er,Johann TholllJS Edler (\on -), Buch-

drucker, Buchhändler: S. [75, H2, 43 H, 439, 442. 

- Trattnerhof (\ \Jen I, Graben): S. +95; erstes be­

kanntes Casino Im -: S. 442 

TraUll, Flu%: S. 96, IHH, 492 

Traumteiner \ \'olfgang, >\bt des Schottenkloster~' 

S. ~6H, 376 
Trautson, Grablege der Grafen -: S. 465 

Trautson, Johann Joseph, ErzlllSchof \"()11 \ \Jen, 

Kardinal: S. HO, H2, 394, 395 

Trautson,Joh,mn Lcopold Donat Graf -, Oberst-

hofllleI5ter <;. +83 

Traulson, Gr'lf Paul SlXtus -: S. 291 

'I raumnansdorff, Fursten S. +HH 

Tr'luttman,dorff, .\hIJI11Ihan C,raf \on -, kal'>erh-

eher ObersthofmelSlcr, \'errrauter Ferdmands 11.: 

S. 243, .In 
TrehctJean, fr'lI1zäs"cher Gartenarchitekt ~. +7H 

Trennbach, Urban \'on -, Bi~chor \on Passau. S. 3lH 

Treu \\'olfgang, \\'jener Burgennelster S. 14 



I rcucn hurg s. 1l,lsse\l 

I nent ( luIJ en), "-on,,1 \on "lUch II1(!enlln er 

"-on,,1 '>. ,1(', PC" PI, pK. I rlrlenllncc De-

krete S. 120. I rlrlentllmehe Rclonll" '> P4-
I r"lcntJnlSehes (;LlUhenshcl..enntnlS '>. l~()' 

\Orll1(!entlnlSeher \usglelCh S 117 

Incr(lkutschl,lnrl) '> "F Lnl\ersll,ll '> p, 
Inesvlrleste (lullen): '> I.lK, 1<)1, (()+ 1<)6,200, 

-H I, ITuh,lfcn '> 101 -li'lestll,er "-oIuf und 

luhrlcute '> wo 
I nnll,mcc, (}rden '> -+0<) Klostcc, "-'Ipelle, KIr 

che der hl I)rclbiligkell ,lU I der \Iser '>tr,1I1e 

(\ \~en () '>. ,p, -+O() 

I ntonlus I'etrus, "-ol11ponlSt '> '.l­

I rn,na s ' I) rn ,lU 

Iro)oI (heute lurkel) '> 2(). -+,6 

' I"uhcrkulosc s. I. ungentuherkulme 

luhlllgen (Deutsehl.lIld), L nl\erSlt,ll '> 2-+-+. s. 

Sch\\elggcc 

luchlauhen (\ \Ien I). '> (("7, loH, -+()'i 

Tullllngcr ReseI, IJtcc,lflsche Fi!-'l.lr '> -+IH 

lullner Feld ('-J( }.) S ()6, <)7, c)K 

'llllllJlldplatl (heutc \\Ien I,Joscfsplatz)· '> 2H, 'il'i 

Tur (\klO ' I ur, !-.:Ol11lt<1t IIc' es, Lng'lrn): S 210 

lurken, Osmolnen, turk!sehes (osmanIsches) I leer: 

'> 10, H, ,'i, ,0, )/ • .lH, W. -+.l, 111, tHK, "il, I"), 

1)-t,IM,-FS,-+IO,'iII,'iI-+,SI'i U.lndschl 

(eurklSehe I rlIppenclllhell) <, 111 J lohe 

I'li,rte <, p, -+1, OSI11'1I11Sche Cegehenhellen ' 

'> -+1, (}SlnaJmehes ReIch'> 10,2<),", -+2, 

IP, (()I, (()2, ")" ")-+, ")'i, J()O, 200, 21\, 222, 

2H \nlll·lll,2-+-+,2M,\OI,F'i,\'iK,-+2),r6 

I lllkenhclrelllllg S -+H), Turkenhelagerung, 

I· rste "on I S2<) <, 11,10,17.10, H, l'i, ~o, -'i, 

101),110,11 1,1-+2, 20H, 21(', 2-+S, 271,,06 \nl11 

IS7, ,I<), \SI, ,M, ,-z,-+w,-+'i'i,-+'ic). lurken 

hel,tger1l1lg, Z"elle ,'on 16H 3 '> 20, 1- \hh 

I " lH, W, 06, 10(), I I I, 127, 1-+-+, I H I, 2 'i0, 2 'i 2, 

3,0,,-0, l')2, -+2 I, -+, I , -+ l() lurkenkld/llg 

( 1'i\7)' <;.2-+7 ' lurkengeLlhr" ,)-t, 'ilK 

I urkcnkneg : S. 2 I(), 2K2 I urkenkneg, 1,1I1ger: 

<;'-+1, IH, 1\7, "), , lurkenkrleg IM·1 '> w· 
lurkenkrleg I-K~ I-C)I '> 1()6 lurklSche Ce· 

s,1I1dtsch'llten S,p IUlklSch S 41, 1 L1rkl 

sehe 1\.'lUlleute <, (()\ lurklsches R,lUChr.ISS 

<; -\'/' s \hl11et , \plel,I>C'~lr1lle·"-I,I"e,lhr.t 

111111 , Ihr,l h"ll l' ,lSeh,l, I"ala '\ IUSlolph ,l, "-.Is"ll Bcg, 

I\.O]lIUllu , J .l nllseh .llen, \Ichl11ct , '>IJl.lhlS, <'u!e) 

m,1Jl 

lumanus I'h"IPP, !-.:omtur des IlcliIggustk!".,ters 

,or del11 K,irntner'lor : S ,I, 

I) phus, I) phusLJ)I(lcl11ll <,. 112, 115 

Ij.rnauf lrna\a (<;I,mJkel): <, «)\ 

L' hennann I !ans, \ \Iener Burgermuster <;. -+0 I 

L d,ccruItcr s. <'.ll/er 

L flillen 11' Ilon;nt '> . 2, 

LII11 \hrahJIll, \\'iencrJude, \\ 'eehslcr <',22 ,2,K 

Anlll -+ l') 

LlI11 (Detmchland): S. IKH, tH'J . L Il11er ,,-,ndleute 

<,. 2· 'I") 

Llnchskm'he s <'t L Inch 

L nhefleckte /- I11pfJngnlS, l-est der s .. \ Lm,t 

Lnhesehuhte s. ,\us'UstllH:r. "-arllleiItcr 

L Ill!;arn, I .1I1dcr rler unl!;:msehln Kwnl I.Jnrlcr dCf 

<'tcph.1I1skronc . S. 1-+, 10, H,IO, W'-+l, I', I2'i, 

qH, '-t'i, IM" IHK, I~(). I<)o, «)I, I<)2, 11")1, I()+ 

200,20".20';', loH, 210, 111. 212, 21,. 216, 2,,, 

,\nm \71, 24'i, 290, 2()'i 2'), lll, F I, '30, 

n l f., H6, H(), 4"), -+'il, 51~ hronun~ zum 

un~Jnschen Komg, L ng.msche Kronung <;. c c, 

50 5. ,\lagn.Hen, \1.Jf.,'l1.1tcnst.lIld S W. -+0,-+, 

2 I I OStlllll!;'lrn <, 20<), \'iK. Surl\\eStlllll!;'lrn 

.... 2 .... ). L ng,mschc IlotklllZIeI. heute Botschaft 

(\\Ien I): <, -+()( ,. Lng,mschc K,nIflLute <, I<)l. 

20!), 2 I L ng,mschc 's .Hf( 111 du L nJl ersItlt 

<, -+1-+, -+1 5. L·n~.msLhLr \\ 'C lll 'i. ,2, q,. I-+(). 

L ng-'lrnh.lIlrlcl: S. ISI\. cOl. !ü.j, 20-. \\cst­

ungam <,. 145, I<)~, cJO. c->5 hfllllg 'on s. 

Bethlcn, Fenhn,lIlrl,.Iohann. Lud\\lg, \l.mhus 

(.0" IIlUS. l'aLttIn s Hocsk'lI,I'.llif.. \ l.J"l1.1tcn 

s Cf()"lnelh, "'ohoi", 's'Hbsd), R.ikmz, '. 

Ihokoh , I.nlll I l :1I1dcsnhl>lncr ,. Fskdcs. 

\ 'ichll.llld!er s ' I'hokol, s. '>.lI11hucus. \ crl>()cz) 

L ngn,ld I Ltns, Iredlerr Ion "onnc~kh ",I>: 

L nl\crsall>.lIlLIIIl.lt, sta.lIhehc H.lIlk~nll1dunt.: 

(I~q)'" 2c-\ 

LTnJlersallnlkon,l.edlerschcs "I, 
UnJlersJloH ( \\ ~ell I) " 1+ 71. ()+ c-+-+. C4'. 2-1\. 

,2" ;eH, lll, Hl.l(), 11 .. l;;If.. W! tt.'4qft .. 

42,,-+\<),-+-+7 \nm . IOK.-+'il.-+q.4-'.-\<)O. ,02, 

'ioK, 511, ,!5, 517. \1111 .1 \I.lter I{udolphlll.l. 

S I I, 'i 0 -, 50K \llIstcnhdlhothck" 4 l()· 

Ii er/o~skollt'l!; '> 11' I, -+-+() \1l1ll111 -+ - ,I 

"cue \ul.l " \')5, l'!7 \hh . ~4 l'IlJler,It,lh.lIl 

~ch(lIl~e ,,(,!. ()<). L ' nl\ l'l'Slt.thgcl'<1ude (\ \'jell 

I , 1)1 Ign<1 "e'l'c! Pbtl): S. -+')0. L IlJll'f"It,lh 

111.11nkcl <, l()- \hh .61. LTIlJlLTSl l.thllc'uh.lllll1 



der B.icker'tLlflt: (\\len I) <, 50<). Lnl\cr"tJt.,-

,terml.lrte S. <)5 Bur,en ,. Bruckhur<;c. I.amm-

hur,e, Ro,enhur,e Dekan, \!chholz. - DIrek-

tor der philmoph"ehcn <'rudlcn ,. I~ranz. 

DIrektor der theolo!(l,ehen <'tuchen, Fakult.ll ,. 

I kille!, RJutemtr,luch hJnller ,. "-hle,!. '\Ja­

tJO!len ,. Bohml,ehe, ItJhenl,ch-JlI) n,che. (hter­

relclmche. Rhellll'>ehl. Rhell1l,ch-,I.l\ I,ehe. S,lCh­

'I,ehe, l ·n!(em'che. Profe"or fur Rhetonk ,. 

COI'\ 1l1ll'>. Rektor ,. \IChholl, Crul1\\ald, 

"-hic,!, Reu". <,c11\IJrlenthaler, Sorh,llt. \\ eld­

ner. \ \'enlelhau,er <'tuchenlhrektor der luridl­

"hen bkulLll s. Bourg-u.,'l10n, Schrillter 

l nil er'It,lhbrehe (\ \Ien I, Dr.-I/:''l1al- <'elpel-Pbtz), 

Je,uitenklrehe <, 465,471 \hh. 107,47),54° 

L nterherg-er \llehe!ang-e!o. \bltT S. 4<)6 

l ' nterer \\erd (\\ien 2): S .. p, 111. 1)4,2 IH. 

('CITo,.Iuden'Llllt Im <,. 126, 21H. 2 P .\nm. 

41<). 2X4 \hh.,H. 2K5. 2K6, 2X7, 2KX \hb.40, 

2XI) 21)0.2<)1,21)2.21)+ 21)5, ,01' \nm. 2U, 4H. 

<'In,lgoge(n): S. 217, 2H2, 2K5. 21)1, 21)+ '>plul 

der B:lrll1herll!(en Bruder S 270. ,,4 

l ' nterkamll1erJmt (\ \ lcn I, Am I 1(1): <,. 504 

l TnterncmtJft s. '\;eu,uh 

l ' rhJn Ion ellrk. \\Jener B"chof: S. ,21 

l Trsuhncn. (hdel1' S. "', lK6. - K!o'ter. Schule 

(\\-Icn I,Joh,lIlne'g,l"e) <,. ,K6, lXK, 4°0 

\ ac ,. \ V.lItlCn 

\'adun.loaehlll1 <, 314 

\'elcse!, Pnester. ellJ' \\Iener "'eu'tadt, »,\ehter« an 

dcr '>tephamklrche <, ,15 

\ 'eletJJcoh, \lu'lker' S. 52-

\ 'JJckenhoreb, I ,uu, Ion -, \ bier: S 460 -\hh. 99 

\'JlcntJnl CIO"l\1nl, Rq~cm Chon ll1 St ,\ llcluel, 

Ilollelpellmcl,ter '>. 52X. 511), 540 

\\llgandll1o (Italien): S 210 

\'an .\LTldcre, (,elger '> 5H 

\',l",lr,.1 "en],urg 

\',ltlbn <'.444 

\'eil.hl., Llglb (15 Juni) '> "H 

\'enelhg (ltJllen) '>. 4', IM, IX-, 191, J()'. 194, 196, 

H)-, II)X, I()l), 1 ',!ÖI, 20", lOt), loH, :! H), ! ,5 
\nm F I. )4l Ospelbic dclLl plete!. \\'ell'>cn-

h,HI' zu <'.)4- Anm 2'4 Venelhglundel 

<,. I X6, I Ir, 2C>J. \ enelhghel\1dler, \ \ lener 

'> lJ)I).2 >0.2,6 \nm ,XI) \'enedlg,traße S. 
201 \encfl,ll1l'>che CiJ""lren: S. 167. \'ene-

lunl,ehe '>ta,lhkll1k '> 222, \'ene71al1l,che 

10m ji:17l1i/: S. 211. - \'eneZlan"che \ \ aren: '>. lJr. 
19K, '9<), 200 

\'er],ocz) Stephan. ungan,cher '>taat,mann S, )I.l 

\'crgJ!, anuker Dichter: S. 410' 444 
\'cr,aJlle, (FrankreICh): S. 2 -,2<) 

\'ertcnu, o],entallenIsche IlindlcrfamJ!lc S.21O 

\lewr (lat1nl"err elU' Buttncr) I lieron)111U', Buch-

drucker. S. 427.5)8 

\'Ilach (K,lrntcn): S. Iln, I<)X 

\lllcf) , Belcht\atcr Ferdll1al1l]., 11, <',.n, 

",cher c.corg \ latthju" '](jpograph: S '5~ 

\hb. 5H 

\'ilaldl .\!ltonIO, KOl11pOnM' S. ';47 -\n111. 21+ 

\ lies, Goldene, - S. 49, Orden 10m ( ,oldenen -: 

S, ~9, 241),1 26, 41\1\, 4H~ 

\'oll11ar, \LTrku'>. tbu'll1l'>cher Prediger: S. 98 

"oltemc klgentllch Frelll,Ill<;-,\Lme .\rouct), PhJlo­

,oph: S. 4)<) 

\'ordCrfhtcrrclCh: S. 125. - \'orlande, Ij'tcrrelChl­

,ehe -: S. 192 

\'lhendorf(~O.) S. 24H, 5)H. - "-irche ~. F5,127 

\'otllklrche (\\"Jen 1): S. 4S9 

\\'aelghau, (\\"Jen I): S. 71, 74, 201, 201). 210 

\\'achau (~().): S. 140 

\ \'elchensclmarz ChnslOph, evangelischer IIamhe­

'It/cr: S, F4 

\ \ agcmCJI Johann Chnstoph' S. 2<)2 

\ \';lhnng (\ \'ien I K): S. 1°1' 104. 21\1\. - Fnedhof 

(\\'Ien IK):S. Hi'L-Klrche.S. )19 

- PLlrre: S.lI 2 

\ \'jhnnger G'l"e, \ \'ihnnger Strafle (\ \ jen 9) )<)9. 

41)+ - ßjckerhauslln der -,\nncnhau'>: S. 265 

\\'elhnngergel"e. \'orstadt (\\len I) S, 155, IK5 

\\'3lSenhau, ,. Rennweg, \'eneclig 

\\'ell17en!\'ac (lTngarn): S. 193 

\ \'aldner] lan" nlederlhterrclchl,cher hanzler 

"·453,4)4 
\ \'ald,tell1, C;rafenfJmJlle. S. 4H2. 4HH 

\\'ald,telll, \ lax Graf -, Ohermtallmel'ter: S. 41\1\ 

\\all, Bounlker, 0.'arurfor,cher: '>. ++1 

\\'allcnstell1. \Ibrecht Ion -: S. 217 

\ \'elbehe ,. ItJhen 
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Ferdinand Opll . Peter Csendes (Hg.) 

Wien, Geschichte einer Stadt 

Band 1 Von den Anfängen bis zur Ersten 

Wlener Turkenbelagerung (1529) 

2001 17 x 24 cm, 600 S , 

92 schw -wo und 26 Farb-Abb , geb 

ISBN 3-205-99266-0 

Nach mehr als 60 Jahren wird nun erstmals 

eine umfassende und mehrbändige Wlener 

Statdtgeschlchte gestartet. Die belden 

leitenden Archivare am Wlener Stadt- und 

Landesarchiv legen In Kooperation mit 

einem hochranglgen Team von Fachleuten 

diese neue Wlener Stadtgeschichte vor, die auf drei Bände konzIpiert ISt 

Das gesamte Unternehmen Orientiert sich an einigen grundsätzlichen Uber­

legungen 

* Diese drelbandlge Geschichte der Stadt Wien deckt den zeitlichen Bogen 

von den vorgeschichtlichen Anfängen bis zur Gegenwart ab 

* Die Im Zweijahresabstand ab dem Jahr 2001 erscheinenden Bände welsen 

eine Im Kern chronologische Abfolge auf und werden jeweils von mehreren 

Fachleuten erarbeitet 

* Diese Stadtgeschichte ISt bestrebt, die Balance zWischen hoher wissenschaft­

licher Serlosltat mit den neuesten Forschungsergebnissen und einer mög­

lichst viele Interessierte ansprechenden Darstellung zu erreichen 

* Abbildungen unterstutzen und verdeutlichen die Ausführungen 

Band 3 Von 1790 bis zur Gegenwart erscheint ca 2005 
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Kulturstudien, Band 32 

Andreas Weigl (Hg.) 

Wien im Dreißigjährigen Krieg 

Bevölkerung Gesellschaft Kultur 

Konfession 

2001 13,5 x 21 cm, 776 Selten, 

24 schw -w Abb , geb 

ISBN 3-205·99088-9 

Der Dreißigjährige Krieg (1618-1648) ISt Im 

kulturellen Gedächtnis Wlens zu Unrecht 

wenig präsent. Vor dem Hintergrund mehre­

rer milltarlscher Blockaden, der Bedrohung 

durch Immer wiederkehrende Seuchenzuge 

Andr~~s W~lcl (He' 

Wien im 
Dreißigjährigen Krieg 

und der Vertreibung großer Teile der protestantischen Bevölkerung begann sich 

das Leben In der Stadt zu wandeln Die Etablierung zentraler Behorden, eines 

Hofadels und einer auf den Hof Orientierten Festkultur haben die" Hauptstadt­

funktion " Wlens nachhaltig befördert Adelige und Hofbeamte verdrangten die 

burgerllche Bevölkerung zusehends In die Vorstädte Aber nicht nur der Hof­

adel, sondern auch viele Handwerker, Dienstboten und Bettler, vor allem aus 

den österreichischen Alpenländern und dem bayerlschen Raum, Sind wal->rend 

des Krieges zugezogen. Sie wurden Augenzeugen pomposer Hochzelts- und 

Opernauffuhrungen, barocker ProzeSSionen, ebenso wie sie Opfer von Uber­

griffen der Milltars und bitterster Armut werden konnten Der Krieg hinterließ 

auch Im Fall von Wien eine stadtische Gesellschaft, die In vielerlei Hinsicht nicht 

mehr mit jener der VorkrlegSjahre vergleichbar war 

Jetzt erhältlich In Ihrer Buchhandlung I 
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Studien zu Politik und Verwaltung, 

Band 72 

Claus Peter Hartmann 

Kulturgeschichte des Heiligen 

Römischen Reiches 1648 bis 1806 

Verfassung, Religion und Kultur 

2001 15,5 x 23,5 cm, 509 Selten, 

200 schw -w u 16 S Farb-Abb, geb 

ISBN 3-205-99308-X 

Das Heilige Römische Reich, das für 1648 bis 

1806 als eine Art MItteleuropa der Regionen 

angesehen werden kann, bot aufgrund sei-

Peter C. Hartmann 

Kulturgeschichte 

des Heiligen Römischen 

Reiches 1648 bis 1806 

Kultur 

ner föderalen Struktur mit all den zahlreichen verschiedenartigen weltlichen 

und geistlichen Terrltonen sowie den Reichsstädten einen Idealen Rahmen fur 

eine ganz außerordentliche und In Ihrer Vielfalt einzigartige kulturelle Blüte 

Ursachen dafur waren die große Zahl verschiedenster miteinander konkurrie­

render Terntonen und Residenzen sowie die fur die damalige Zelt In Europa ex­

zeptionelle Gleichberechtigung der drei großen KonfeSSionen des Abendlandes 

auf Reichsebene durch den Fneden von 1648. Die unterschiedlichen religIons­

bestimmten Kulturen, d h die protestantische Lese- und Wortkultur und die 

stark sinnliche katholische Kultur konnten Sich nebeneinander, In Konkurrenz 

miteinander und Sich gegenseitig befruchtend ausgezeichnet entwickeln 

Dies gilt zumindest In bestimmten" Nischen" auch fur MInderheitskulturen wie 

die der Juden oder Hugenotten 

Jetzt erhältlich In Ihrer Buchhandlung I 
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